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Hochgeborner Graf 
Gnaͤdiger Graf und Herr, 


(S" ben ben erſten Anblick dieſer Zeilen, werden Sie mich, 
Hochgeborner Graf, von allen tabelbaften Abſichten in ih⸗ 
rem Herzen loßſprechen. 


Nichts als die reinſte Begierde, der Welt oͤffentlich zu ſagen: 
wie hoch ich Sie, Gnaͤdigſter Graf, von Seiten Ihres Herzens 
ſchaͤtze: wie ſehr ich Hoͤchſtdero vortrefliches Beobachtungstalent be⸗ 
wundere, und wie freudig ich in der Zukunft der Naturkunde 
Gluͤck wuͤnſche, von ſolchen Perſonen bearbeitet zu werden, wel⸗ 

che dadurch ihren hohen Stand nicht zu entwuͤrdigen glauben — 
| à 3 pat 


VI 
bat mid angetrieben, Ew. Hochgeboren Gnaden ein Mers zu 
uͤberreichen, deßen Werth einem ſolchen Kenner nicht verborgen ge: 
weſen. | 
Fuͤr mich, gnaͤdigſter Graf, für mid die grèfte Belohnung, 
wenn meine geringe Arbeit das Gluͤck bat, Hoͤchſtdenenſelben nicht 
ganz au mißfallen, und wenn id mie mit der Fortſetzung Hoͤchſtder⸗ 
gnäbigen Wohlwollens ſchmeicheln barf: 
der id Zeit meines Lebens verbarre 


Hochgeborner Graf 
Gnaͤdiger Graf und Herr 





Ew.Hochgeboren Gnaden 


unterthaͤnigſter Verehrer 
J. He E. Goeze. 


Vorrede 
des Verfaßers. 


ya dem gegenwaͤrtigen Jahrhundert bat man fi mehr als jemals 
N auf das Inſektenſtudium gelegt. Gelehrte vom erften Range; 
VWaͤnner, die ſonſt ſchon die deutlichſten Proben ibrer Einſichten in 
die erhabenſten Wißenſchaften gegeben, haben gleichwohl dieſe kleinen 
Thierchen ihrer Beobachtung gewuͤrdiget, und durch ihre Unterſuchun⸗ 
gen daran viele Wunder entdeckt und bekannt gemacht. Sie haben uns 
von den falſchen und niedrigen Begriffen befreyet, die man ſich von dieſen 
Geſchoͤpfen machte. Sie haben uns belehrt, daß ſie in ihrer Art ſo voll⸗ 
kommen, als die großen Thiere waͤren, daß ſie keinesweges einem bloßen 
ufſall, oder der Faͤulniß ihren Urſprung zu danken haͤtten; ſondern daß 
ſich durch eine ordentliche Erzeugung / worinnen ſie uͤberhaupt mit als 
Len andern beſeelten Weſen uͤbereinkommen, fortpflanzten, und ſolcher⸗ 
eſtalt wirklich von denen, beym Anfange der Welt von Gott erſchaffenen 
—— herſtammten. 


Meine gegenwaͤrtige Abſicht erlaubt es nicht, die beruͤhmten Natur⸗ 
kuͤndiger, welche die Inſektengeſchichte bearbeitet haben, nebſt ihren ge⸗ 
machten Entdeckungen hier ansufübren; doch kann id mich nicht entbre⸗ 
chen zu behaupten, daß faſt Niemand in dieſer Wißenſchaft dem hochbe⸗ 
ruͤhmten Reaumur gleichtomme, der die Bewunderung von gang 
Europa war, und den Bonnet mit Recht die Zierde Frankreichs 
und ſeines Jahrhunderts nennet. Zwar will ich mich nicht un⸗ 
terfangen, etwas zum Lobe dieſes Gelehrten au ſagen, wozu ich mich auch 
viel zu ſchwach finde, und nichts zu ſeinem Ruhme beytragen kann; das 
aber kann ich nicht verſchweigen, daß id ibm meine ganze Inſektenkennt⸗ 
niß zu danken habe. Seine Abhandlungen haben mich auf die — — 
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Beobachtens gebracht. Sie haben midi gelehrt, wie man die Inſekten 
ſtudiren muͤße; ja fe allein haben beffandig den Geſchmack erhalten, den 
id) von Jugend auf daran gebabt babe. Ich rechne mirs alſo sur groͤſten 
Ehre, ibn für meinen Meiſter au erfennen, und mir den ſchmeichelhaften 
Titel ſeines Schuͤlers beyzulegen. 


Er iſt es, der die Inſektengeſchichte in ein ganz neues Licht geſetzet 
hat. Er hat an den Inſekten die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten: ſowohl 
in Abſicht ihrer Geſtalt, ihres innern und aͤußern Baues, als auch in 
Abſicht ihres Genies, ihrer Lebensart, ihrer Erzeugung, u. ſ. w. zu be⸗ 
obachten gewuſt. Kann ſich alſo ein Beobachter, der ſie gleichfalls uns 
terſuchen will, nach einen groͤßern Muſter bilden? Gluͤcklich, wer nur 
ſein Talent im Beobachten, und ſeine angenehme Art zu erzaͤhlen, eini⸗ 
germaßen erreicht, oder ſich wenigſtens ihr nur naͤhert! Thaͤte man 
auchſein moͤglichſtes; fo bin ich gewiß, das nachſichtsvolle Publikum vire 
de entweder nicht mehr fordern, oder das ſehlende entſchuldigen. Mehr 
als Jemand bedarf id, voie id ſuͤhle, in Abſicht meiner in dieſem Wer⸗ 
ke enthaltenen Beobachtungen, einer ſolchen Nachſicht. Lange genug 
babe ich bey mir angeſtanden, ob ich es wagen duͤrſte, ſie bekannt zu mas 
chen, und es wuͤrde ſicher unterblieben ſeyn, haͤtte mich nicht Reau⸗ 
mur ſelbſt, und Muſchenbroeck dazu ermuntert, mit welchen bey⸗ 
den gelehrten Naturkuͤndigern ich eine geraume Zeit in dem vertrauteſten 
Briefwechſel geſtanden habe. 


Das zweyte, was mir Bedenken machte, und weshalb ich Urſach 
babe, meine Leſer um Nachſicht au bitten, iſt meine nicht allzufran⸗ 
zoͤſiſche Schreibart. Ich bin von Geburt ein Schwede, ich bin auch 
nie in Frankreich geweſen; dies wird mich hoffentlich entſchuldigen, wenn 
ich die rechte Mundart der Sprache nicht babe erreichen koͤnnen. Auch 
hieruͤber hat der Herr von Reaumuͤr meinen Entſchluß beſtimmt und 
die Guͤte, oder vielmehr die Gefaͤlligkeit gehabt, mich in einem ſeiner 
Schreiben au verſichern: man muße mit einem Beobachter, der 
in einer fremden Sprache ſchriebe, Geduld haben. Dies 
bat mich gum voͤlligen Entſchluß gebracht; das Publikum aber mag ent⸗ 
ſcheiden, ob ich daran recht oder unrecht gethan habe. 


Die 
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Die, in biefem Bande enthaltenen Abbandlungen, betreffen cinige 
Arten von Raupen und Schmetterlingen. Ich zweifle nidt, daß 
nicht vielleicht mancher denken werde: wozu Beobachtungen uͤber ſolche 
Se die der Herr von Reaumur ſchon fo genau unterfudt, und 

vollfommen befbrieben hat; alfein die es wifen, wie ſchwer, ja wie 
unmôglid es fen, alle Gigenfhaften der Dinge, fo zur Naturgeſchichte 
gebôren, au erſchoͤpſen, werden mir Gerechtigkeit wicdérfabren laßen, 
weil fie uͤberzeugt ſeyn mußen, daß darinnen immer nod) etwas neues 
zu entdecken uͤbrig bleibe. Zwar will ich damit gar nicht ſagen, daß man 
viel neues in meinen Abhandlungen finden werde, vielleicht wohl gar kei⸗ 
ne neue Bemerkung von Betraͤchtlichkeit; allein ich habe doch die Ge⸗ 
ſchichte einiger neuen Raupen⸗/ und Papilionsarten, wenigſtens ſolcher 
geliefert, die ſonſt noch nicht gehoͤrig befbrieben waren*), und hoffe, daß 
deshalb Liebhaber meinen Auffägen nicht allen Nutzen in der Naturge⸗ 


ſchichte abſprechen werden. 


Ich werde hier keinesweges eine allgemeine Geſchichte der Raupen 

und Schmetterlinge ſchreiben, dabey wuͤrde id nur ſchlechte Wiederholun⸗ 
en machen, was Reaumur fo vortreflich ausgefuͤhret hat. Man muß 
eine Abhandlungen ſelbſt leſen, wenn man eine ausgebreitete Kenntniß 
dieſer Dinge erlangen will, und ich ſetze allezeit voraus, es habe ſie jeder 
Liebhaber der Naturwißenſchaft geieſen: eine Lektuͤre, der. man auch 
nicht uͤberdruͤßig werden kanna. Ich ſchreibe alſo nur für diejenigen, wel⸗ 


+ 


be fon Inſektenliebhaber find. Ich babe nidt das gehoͤrige Talent, 


fe für andere reizend zu machen oder ibnen an ſolchem Stubio einen Ges 
ſchmack bensubringen, wie es Reaumur batte, und durch feine anges 
nehme und intereBante Art, wie er feine Beobachtungen au erzahlen wu⸗ 
ſte, verſchaffen konnte. Ich liefre eigentlich nichts weiter als ein Jour⸗ 


#) Dies ſchrieb der Verfaßer qu einer Zeit, da 
er fcine Beobachtungen, fo wie ihm die Objekte vore 
kamen, gemacht hatte: zu einer Zeit, da ihm dre 
Syſiteme, und die Schriftſteller unſcres Vaterlan⸗ 
des unbekannt waren. Folglich muſte ihm unter 
dieſen Umſtaͤnden manches Inſell neu und unbeſchrie⸗ 
ben verlonunen. Gleichwohl bat er verſchiedene 
Enidecungen gelieſert, die uns bis auf den heutigen 


v . Geer Inſekt. 1, Theil. 


nal 


Laa neu und wichtig ſeyn muͤßen. Im 2ten und 
folgenden Baͤuden hingegen bat er ſeine Arbeit ſchon 
weit ſyſtematiſcher eingerichtet, und vieles nicht 
nur berichtiget; ſondern auch duſch Vergleichungen 
mit dem Linne, Röſel, Schaͤffer, Kleemann, 

Drury, und andern neuern Schriftſtellern in die ⸗ 
fem Felde, beſtaͤtiget. ©. 
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nal meiner Beobachtungen, und in der letzten Abhandlung hab 
id einige Schlupfweſpen dbeſchrieben, bie id für wuͤrdig hielt/ bes 
fannter au werden. | 


So viel ais moͤglich, hab id mid gebütet, andere au beurtheilen, 
wozu id) auch nicht Einſichten genug babe, vielmehr hab' id noch noͤthig, 
zu meiner eigenen Belehrung, die Erinnerungen anderer Naturforſcher 
anzunehmen; denn ich bin ſtets ſehr mißtrauiſch lasse mich ſelbſt: allein 
ich hoffe, daß man mirs vergeben werde, wenn ich zuweilen, ſo es die Er⸗ 
fahrungen und Verſuche erſordern, anderer Meynung bin Wird man 
mir aber zeigen, daß ich gefehlt babe; fo werde id der erſte ſeyn der es 
bekennt, und beßert. Denn es traͤgt ſich oft zu, daß man dann erſt die 
Wahrheit einſiehet, wenn man ſich vielmal geirret bat, 


Vor Muthmaßungen habe ich mich aufs moͤglichſte gehuͤtet, ſondern 
mich bemuͤhet, bloß die Thatſachen, ſo wie ich ſie geſehen, oder zu ſehen 
aubte, au erzaͤhlen, ohne fie mit vielen Vernunftſchluͤßen zu begleiten. 
ieber habe ich meine Unwißenheit bekannt, als Erklaͤrungen geben wol⸗ 
len, die auf bloßen Muthmaßungen beruhen, und das iſt, meines Er⸗ 
achtens, die Pflicht eines jeden Beobachters. Beßer, ſein Urtheil zuruͤck⸗ 
halten, als ſchlecht von Dingen urtheilen. Die Erfahrung allein muß 
durch die That in der Phyſik und Naturgeſchichte entſcheiden. 


Die beygefuͤgten Figuren ſind nach denen Zeichnungen, die ich nach 
der Natur aufgenommen habe, geſtochen. Ungeachtet fie von keiner 
Meiſterhand ſind, und nicht alle A des Grabſtichels baben; fo ge⸗ 
traue id mir doch au fagen, daß fle die Sache gehoͤrig ausdruͤcken, und 
ziemlich natuͤrlich ſind. Ich zweifle alfo nicht, daß man nicht dabey alle 
zeit das Original erkennen ſollte. 


Die Kraͤuterkenner haben allen Arten von bekannten Pflanzen Na⸗ 
men gegeben, und dieſe Geſchlechtsnamen dienen ſtatt kurzer Beſchrei⸗ 
bungen einiger ihrer merkwuͤrdigſten und uwveraͤnderlichſten Theile. 
Sollte man nicht mit den Inſekten ein gleiches thun toͤnnen? Wie 
kann man ohne Namen ihre Arten beſchreiben und unterſcheiden? Haͤt⸗ 
ten nicht die Botaniſten den Pflanzen Geſchlechts⸗ nnd Familienna⸗ 
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men gegeben; fo waͤre noch fier die Kraͤuterlehre in der groͤſten Ver⸗ 
wirrung. Ich babe es alfo auch nad dem Beyſpiel des Rajus und des 
beruͤhmten Linne *), dem id viel von meinen Renntnifen in der Nas 
turgeſchichte zu danfen babe, verfudt, denen, in dicfem Werke abgebildeten 
Inſekten, Namen au geben, wovon man bincer der Erklaͤrung der Fi⸗ 

uven das Verzeicniß finden wird. Doch gebe id es bloß für einen Ver⸗ 

uch aus, und ſtehe nidt dafuͤr, daß er ohne Sebler feu, die man aber. 
kuͤnftig verbeßern wolle, je mebr fid die Naturgeſchichte durd neue Des 
obachtungen auftlaͤren wird. Gleihes Schickſal haben die Geſchlechts⸗ 
namen der Pflanzen gehabt, daß fie von einer Zeit zur andern geprüft, 
veraͤndert und verbeßert ſind. Bey den großen Inſekten laͤßt ſich der 
Unterſchied ihrer Arten, entweder nach den Farben, oder nach der Bil⸗ 
dung ihrer Theile weit leichter, als bey den kleinen beſtimmen. Wie vie⸗ 
le Arten kleiner Papilions, und Fliegen giebt es nicht, an denen man 
weder in der Geſtalt, noch in ihren Farben, etwas beſonderes finden 
kann, die aber gleichwohl nur wegen des Orts, wo ſie vor ihrer Ver⸗ 
wandlung als Raupen oder Wuͤrmer leben, verdienen gekannt, und un⸗ 
terſchieden zu werden Deshalb habe ich geglaubt, ihrem Namen auch 
ihren Geburtsort beyfuͤgen zu muͤßen. Ich habe die Namen franzoͤſiſch 
gegeben / weil es mir eben nicht nothwendig ſchien, das Latein au lernen, 
um die Inſetten au ſtudiren ) 


In der 16ten Abhandlung 3 Qu. S. 78. hab id eine kleine Mot⸗ 
tentaupe befbrieben, die hd ein Gehaͤuſe von lauter Grashaͤlm⸗ 
en madt, die der Lange deßelben parallel liegen, nud fid in ein gang 
ungefluͤgeltes Schmetterlingsweibchen verwandelte; allein. id babe das 
mals von dem Maͤnnchen nichts gefagt, weil mir ſolches su der Zeit, 
da dies Stuͤck abgedrudt wurde, nod unbefannt war. , Nachher und 
ehe diefer Band ganz die Preße verlaßen battre, nemlid im Anfange des 
Sunius 1752, batte id Gelegenbeit, die Maͤnnchen dieſer Snfeften 
qu ſehen, und um ibre Gefbidte allo vollſtaͤndig au maden, werde id 

von hier, ffatt eines Zuſatzes, eine kurze Beſchreibung geben. 


b 2 Die 


#) Fruns Suecica. £inne, unb anbere iſtſteller au vergleichen, 
*) Nachher — im aten Thelle hat der unentbehrlich war. a * 
Verfaßer cingefeben , daß ibm das Latein, um ' 
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Die Maͤnnchen dieſer Art ſind vom Kopfe bis zum Ende der Fluͤ⸗ 
gel drey Linien lang. Sie gehoͤren unter die Nachtfalter mit langbaͤrti⸗ 
gen und artigen Fuͤhlhoͤrnern, aber ohne Saugeruͤßel, den ich wenigs 
ſtens nicht geſehen habe. Die Fluͤgel find ſchoͤn und groß, wie ben ans 
dern Phalaͤnen, fie tragen fie dachſormig, und an beyden Seiten her⸗ 
abhangend, wie ſie denn auch mit Franzen eingefaft find, die theils aus 
Haaren, theils aus Schuppen beſtehen. Die Farbe der Fluͤgel und des 
ganzen Koͤrpers iſt braunſchwaͤrzlich mit einem gewißen Glanze, ohne 
merkliche Flecke. Die Augen ſchwarz, und der Leib ſehr haaricht. Aus 
dieſer kurzen Beſchreibung erhellet, wie unterſchieden die Maͤnnchen der 
aͤußerlichen Geſtalt nach von den Weibchen ſind. Auferd:m find fie mun⸗ 
ter und lebhaft, die Weibchen hingegen faul und traͤge, ohne die minde⸗ 
ſte Bewegung von ſich zu geben. 


Vorrede 
des Ueberſetzers. 


iermit uͤbergebe ich meinen Leſern ben ganzen erſten Theil des Geeriſchen 
Inſektenwerks. Von dem Werke ſelbſt und ſeiner Einrichtung kam 

ſich jeder aus der Vorrede und dem vorgeſetzten Verzeichniß des Verfaß 

fers belehren. Alſo kann ich in der meinigen defto kuͤczer ſeyn. 


Wie die Ueberſetzung ausgefallen? ob ſie treu und richtig, fließend, deut⸗ 

li und verſtaͤndlich ſey, till ich denen ju entſcheiden uͤberlaßen, welche Sache 

und Sprache zugleich verſtehen. Mir iſt fie an manchen Orten, z. €, bey der 

anatomiſchen Beſchreibung gewißer Raupen, nicht gang leicht geworden. Soll⸗ 

ten auch hin und wieder einige Provinzialwoͤrter gebraucht ſeyn, ſo wolle dies 

der Gelehrte und Sprachkundige um derer willen entſchuldigen, denen dergleichen 
vielleicht am verſtaͤndlichſten war. 


Nun zu den Anmerkungen. Gewiß hab ich ſolche einigen zu weitlaͤuftig, an⸗ 

dern aber vielleicht nach Wunſch eingerichtet. Das erſte konnte ich vorherſehen. 
Da ich aber das Gemeinnuͤtzige die Hauptabſicht meiner Beſchaͤftigungen ſeyn 
ließ; ſo werden mich Kenner, und ſyſtematiſche Entomologen, denen ich nichts 
neues ſagen wollen, aus dieſein Augenpunkte mit Glimpf und Billig eit beurthei⸗ 
len. Fuͤr allerley Leſer, die auch keine Naturforſcher von Profeßion find, fon 
dern ihre Nebenſtunden der angenehmen Lektuͤre keiner ganz trockenen Beobach⸗ 
tungen widmen tmollen, hab' id) dieſe Anmerkungen beygefuͤgt und fo eingerich⸗ 
ter, daß fie darinnen zugleich den Kern aus den beſten und neueſten Naturſchrif— 
ten finden, und denen, bic dieſe koſtbare Schriften auch ſelbſt beſitzen hab' ich 
wenigſtens das Nachſchlagen erleichtert. Viele ſolcher Leſer haben mir muͤnd ich 
und ſchriftlich gedankt. 


Vorzuͤglich iſt es mein Augenmerk geweſen, Ben jedem Inſekt die richtig 

Synonymen und Citaten anzufuͤhren. Alles in der Abſicht, die Geeriſchen 

bhandlungen fo vollſtaͤndig alé moͤglich zu machen. Was den ſeinigen noch fehl⸗ 

te, hab ich thells aus audern, theils — Erfahrungen beygefuͤgt * 
3 zuglei 
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zugleich getreulich angezeiget, wo er weiter als andere gegangen tar. Uebrigens 
hoff' ich Verzeihung, wenn ich mir an einigen Orten die Freyheit genommen, 
die etwas ermuͤdenden Wiederholungen des Verfaßers ins Kurze zu ziehen, oder 
die Stelle nachzuweiſen, wo es ſchon geſagt war. 


Hinten bat der Verfaßer ein Namenverzeichniß derer in dieſem Theile beſchrie⸗ 
benen Inſekten angehaͤnget, von dem er in der Vorrede ſelbſt geſtehet, daß es noch 
unvollkommen, und mancher Verbeßerung faͤhig ſey. Da er auch erſt in den fol⸗ 
genden Theilen den Anfang macht, nach einer ſyſtematiſchern Methode zu gehen; 
fo Bab” ich dieſem erſten Theile einen vollſtaͤndigen Nomenklator aller, in gan⸗ 
zen Geeriſchen Werke vorkommenden Schmetterlinge, nach dem Linne, Roͤſel, 
Schaͤffer und Sepp vorſetzen, und daburd zugleich denen, die illuminirte Ab⸗ 
bildungen lieben, eine Nachweiſuug geben wollen. Werden Liebhaber damit 
noch bas Roͤſelſche Namenregiſter im 7ten St. des Naturforſchers S. 117, 

nebſt den vortreſlichen Anmerkungen des Herrn von Rottenburgs uͤber die Huf⸗ 
nagelſchen Tabellen daſ. S. 105 ff, vergleichen; fo duͤnkt mich, daß fie daran ein 
ziemlich hinlaͤngliches Mittel haben, ſich aus den großen eingeſchlichenen Verwir⸗ 
rungen zu helfen. 


In den folgenden Theilen, worinnen auch verſchiedene auslaͤndiſche Inſek⸗ 
ten beſchrieben werden, werd' id die koſtbaren Werke eines Geoffroi, Drury 
Vol. LIL P, Cramer, Voet, Sulzer, Forskähl, Pallas, Otto Fr. Muller, Fa- 
bricius, Martini, infonberbeit bas Wiener Werk vorzuͤglich nugen Fônnen, mie 
id denn bey der 17ten Abhandlung damit fon den Anfang gemacht babe, 


Den Mangel eines Regiſters Ben einem Werke von fo vielen zerſtreueten 
Materien wuͤrde man mir mit Recht als einen Hauptfehler vorwerfen Fènnen, 
Daß aber meine Arbeit ſelbſt ohne alle Fehler geblieben ſeyn follte, getraue ich mir, 
aller angewandten Sorgfalt ohnerachtet, nicht zu behaupten. Und wer die Be— 
ſchaffenheit dieſer Art Arbeiten kennet, und billig denkt, wird es auch nicht ein⸗ 
mal erwarten. Goͤttlich und allwißend muͤſte das Gedaͤchtniß ſeyn, das ſich in 
dieſem unermeßlichen Felde nicht einmal verirren oder ſtraucheln ſollte. 


Druckfehler, deren doch zur Ehre des Verlegers wenig ſind, wird man mir 
ſo wenig zurechnen, als daß die Seitenzahlen in Quartalen nicht fortlaufen, wel—⸗ 
ches ohne mein Verſchulden geſchehen, und mir die Arbeit bey dem Regiſter nicht 
wenig erſchweret hat. Andere Verſehen, die ich nachher entdeckt habe, will ich 
hier getreulich anzeigen, und ben Leſer bitten, ſolche ju verbeßern. 


iQuar⸗ 


Dorrede des Derfafiers xv 
I Quartal, | 


S. 8 Anm linf, Hand 3. 8 ſtatt bat lies babe. | 

11 *) In biefer gangen Anmerfung ift eine Éfeine Verwirrung dorgefallen, 
die nicht mebr zu aͤndern war. Statt der ganzen Anmerfung ſetze der Lefer 

1. Dieſe Raupe nennet der Herr von Reaumuͤr la livrée, die Livreyrau⸗ 
pe, weil ſie ſolche Streiſen hat, wie die Livreybedienten auf ihrer Kleidung zu tra⸗ 
gen pflegen: die bekannte gemeine Ringelraupe, deren Phalaͤne beym Linne 
Phal. Bomb, Neuſiria, die Ringelmotte heißt, und welche Roͤſell B. Nachtv. 
I ft. te 6, asgebilbet bat, : | : 

2. Die zwote Art der Ringelraupe beift ben unferem Verfaßer 4: fvrée 
des près, haͤlt ſich auf niebrigen Kraͤutern auf, und iſt des Ritters Phil. Bomb. 
safirenfis, die Lagermotre: im Roͤſel 1V 5. t 14. 

vergl mit S. 136 Note ff. 

: S. 16 fagte id von Taf. 13: fie wuͤrde erft gum 2ten Quartale kommen; 
id babe aber nachher für gut befunden, dem l Quartal 15 Platten zu geben. 


S. 41. 3. 2 ftatt ausgeſchloßen lies ausgeſchloffen. 

S. 43. 3. 31. 32 ſtatt: in den folgenden werde ich aller biefer Raupen Ge⸗ 
ſchichte Aghandluugen beſchreiben. 

Lies: in den folgenden Abhandlungen werde ich die Geſchichte aller dieſer 
Raupen beſchrieben. | 

S. 57 *) 8 toffatt Tom. 1-X lies Tom. 1 Tab. I-X. 


S. 62 *) 3: 3 ffatt 182 lies 58. 
S. 66 *) 3. 2 ſtatt 202 lies 64. 


". 89 fagte ich von ber Aprilina, daß fie fonff Niemand Babe; ſie ſtehet 
aber in Rôfeis 119, r. 39 F. 4. im Sepp. IV St. t.9. Berlin. Magaz. li) D. 
S. 555, und auf der bem 6ten St. vorgefesten Patte F. 1:4. Muͤllers Linn. 
Raturſ. V 3. 1 Th. S. 69. no. 138. der Pfeilpunkt. Fuͤeßlins Verzeichn. 
ſchweiz. Inſ. S. 38. no. 724 der Seladon Gleditſch Einl. jur Forſtwiße Thi 
S. 649. no. 19, 20. Major et Minor, Syſtem. Verzeichn. der Schmetterl 
der Wiener Gegend ©. 70. E. N. N: Querc. Roboris, Eichbaumeule. 
S.r 96. 3. 29. Grabſtichel fege pu: ober zugeſpitzte Nagel. 

MERE S. 101. 


XVI Vottede des Verfaßers. 


S. 101. *) dieſe ganze Anmerkung leidet, wie id nachher gefunden habe, 
eine Einſchraͤnkung. Denn Roͤſel hat nachgehends dieſe Raupe und Puppe im 
IV 3, t. 26. F. 1-4 beſchrieben und abgebildet. Mithin faͤllt auch S. 106 vie 
Qinm, *) weg. | 

S. 110 *) rechter Seits Z. 4 ſtatt Nachtpfauenauge lies Abendpfau⸗ 
enauge. | 

S, 122 ) 3, 2 ffatt 123 lies 39. 

S. 136 +) Quercus fehe ju Linn. Reaumur. Tom. I. PI. II. Mém. 12, PI. 
35. F. 7. 8. alſo nach PL 35 ſtreich weg Linn. Reaumur, und nach $. 7. 9 ſtreich 
weg Mém. 12. | 

Il Quartal. 


S. 21.3. 9 ffatt Lucas Hof lies Lucienholz. | 

S. 110, * rechts 3. 4. deßen Naturgeſchichte fege su noch nidt. 
II Quartal. 

8. à 11 ffatt Seite lies Seide. 


S. 
S. 14 3. 24 ſtatt nach jeder lies nach jener. 
S. 39. *) 3. 3 lie Upupa Epops, 


IV Quartal, 


S. 22 3. 18 ſtatt Arzneybefließennen, lies Arzneybeflißenen. 
— 8. 19 ffatt Forskaol lies Forskaͤhl. 

Die Rupfer bat der Berleger mit lobenswuͤrdigem Fleiß uud Genauigkeit 
verfertiget , daber ich ibnen den Beyfall der Kenner um ſoviel zuverſichtlicher ver- 
fprechen Fanm Es ift dies uͤberhaupt ein Werk, wobey ein fleißiger Verleger 
alle Unterſtuͤtzung verdient. | 

Hoͤchſtwillkommen follen mir alle Erinnerungen Billiger Greunde und unpar: 
thehiſcher Recenſenten ſeyn. Mit dem dankbarſten Herzen werd' ich fie anneb- 
men, und bey dem Bewuſtſeyn meiner eingeſchraͤnkten Kenntniße zu nutzen ſuchen. 

Schenkt mir Gott Leben und Geſundheit, ſo werden die uͤbrigen Theile un⸗ 
unterbrochen folgen. Nur dieſes muß ich noch anzeigen, daß ich meiner Geſchaͤf⸗ 

te wegen die kuͤnftige Praͤnumeration nicht mehr annehmen koͤnne. * 


Geſchrieben vor der Middelismefe 177 6. 
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P, 1, P. 182. 

Roc/el inſ. LL t, 46, f. 1. 2, 3. IV, €, a6. 
f. I 4. 

Hyperantus p. 768. no, 127, 


de Geer Inf, Tom, IL, P. 1, p,211,t,2,. 


f, 9, 10. : 
Schaeff. lcon. t, 127. f. 14 2 
Sepp, inf, Belg. I. p. 24. t. 4, 
III Nymphales gemmati, 
Maera p. 771. n0, 141, 
de Geer Inſ. I, P. I. p. 203. t. 2. £ 1, 2, 


+. Schaeff, leon. t. $8. f, 2. 3, 


1V Nymphales phalerati, 

Antiopa p. 776. n0, 165. 

de Geer Inf. I, p. 305. Mẽm. 9. t. 21. 
f, 8.9. Ueberſ 2 Qu. S. 72, Toni Il, 
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D, Geer Inſekt. 1, Theil, 


P. L p.'193. 
Rocfei Inf, I, Pap. 1. t, I. 


2 C'albam p. 776. no, 168. 


de Geer Inf, l. p. 298. Mèm, 9, t, 10.f, 
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14, 15, 
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3 Arcanius p. 791, no, 242 
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4 Hero p. 793. no, 255. 

- de Geer Inf, If, P, I. p. 206. t. 2. f, 4. 
Vaturforſcher 8. St. S. 125.1, 3. REF, 
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1 Comma p. 793, n0, 256. 
de Geer Inf, IL, P. 1, p. 189. t, 1, f. 4. 5. 

2 Malvae p. 795. no. 267, 

… de Geer Inf, IL, P. I, p. 189.11, f. 4. fe 

. Roefel Inf, 1, Pap. 2, t, 10, f, 5. 6, 
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4 Galii *]. 


de Geer Inf. 1. p. 162, Mém at. 8. f. 
6-11, Ueberſ. 1. Qu. ©. 122. Tom. 
IL, PE p.236. 
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III Legitimae, alis integris, ano 


barbato, 


1 Fuciformis p. 803. no. 28. 


de Geer nf, IL, P. 1, p. 227. 
Fogfel Anf, HE, t. 38, IV, t. 34. f. 5-4 


2 Apiformis p. 804. no, 29. 
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IV Adfci- 
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IV Adfcitae, habitu et Larva diver- 
ſae. 
1 Filipendulae p. 805, no. 34; 
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Roefèl Inf, L, Phal, 2, t. 57, 
2 Statices p. 808. no, 4% 
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1-12. Ueberſ. 2 Qu. G: 47, Tom, Il, 
P, I, p. 290. 
Roefel Unf, 1, Phal, 2, t, 5, 


II Bombyces. 


a Elingues alis reverfis. 
x Jlicifolia p. 813. no, 19. 

de Grér Inſ. I, p. 209. Mém, 6, t, 14. f, 
7. 8+ 9. Ueberf, 2 Qu. ©. 17. Tom, il, 
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Erſte Abhandlung 
Allgemeine Beobachtungen uͤber die Raupen. 





iebhaber des Landlebens, Freunde der Gaͤrtnerey, wie auch be 
Baume und Pflanzenzucht, muͤſſen nothwendig die Inſekten *) Fene 

nen, . die den Namen ber Raupen fübren. Sie müffen lbnen, wo 

| 2 nidt wegen der Gtruftur ihrer Theile, doch mwenigftens we⸗ 
— gen des Schadens bekannt ſeyn, den viele unter ihnen ben, 
Baumen und Dflangen gufügen. Den Gaͤrtnern find keine Inſekten furchtbarer, als die 
Raupen. Ohne alles Verſchonen freſſen fie, ſowohl OP. als wilden Baͤumen, die 
Dlacier ab, und richten fie oft klaͤglicher zu, als fie bep berannahendem Winter kaum 
A 2 ausſe⸗ 


9) —— biefes nicht fo genan, da el⸗ bod fon, vole Swammerdamm zuerſt erwie⸗ 
Samelerling bas Inſett, die fen, das eigentliche Inſekt, oder der — 

Raupe aber deſſen Tarve iſt. Unſer Verfaffer te Schmetterling, mit allen ſeinen weſentli 

Beer bier aufs Gange, und gieichwohl fiedt Theilen, in den Feuchtigkeiten der Raupe ©, 


! 


Î 


— 


4 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


ausſehen. Ich will ſagen: ſie machen ſie von den Blaͤttern ganz kahl, die ihnen doch als 
weſentliche Theile zugehoͤren *). Zwar thut der Winter eben das an den Blaͤttern; es 
ſchadet aber den Baͤumen nicht, weil es nach den ordentlichen Geſetzen der Natur erfolget. 
Hingegen geſchiehet die Entblaͤtterung der Baͤume, welche die Raupen anrichten, zu einer 
Zeit, wo der Baum ſeine Blaͤtter nicht entbehren kann. Oft leidet er dadurch dergeſtalt, 
daß er von Jahren zu Jahren ſchwaͤcher wird, und endlich gar ausgehet. Erholet ſich 
ja einer; ſo haben ihn doch die Raupen ſo zugerichtet, daß er keine Fruͤchte traͤgt. Denn 
ſie freſſen die jungen Knoſpen, ſelbſt die Bluͤten, ſo gut, als die Blaͤtter ab. Die an— 
genehmſten Spatziergaͤnge, die ſchoͤnſten Alleen werden oftermalen gaͤnzlich verwuͤſtet. 
Denn ſie ſchonen daran die Blaͤtter ſo wenig, als an den Obſtbaͤumen. Die Kohlarten, 
die hauptſaͤchlich in Schweden eines der noͤthigſten Zugemuͤſe in der Haushaltung ſind, 
leiden die entſetzlichſten Verwuͤſtungen von gewiſſen Raupen. Giebt es aber gleich hoͤchſt— 
ſchaͤdliche Raupen; ſo findet man doch auch viele Arten, uͤber die wir uns nicht beklagen 
duͤrfen. Denn fie leben bloß von gewiſſen entbehrlichen Pflanzen, daran uns wenig gele— 
gen iſt, ob ſie ſolche verzehren, oder nicht. So gar giebt es welche, die uns einen ſehr 
großen und uͤberall bekannten Nutzen ſtiften. Jedermann kennet die Seidenwuͤrmer, 
die doch nichts, als eigentliche Raupen ſind. 

Nachdem man aber angefangen, die Raupen, und ihre beſondern Eigenſchaften ge— 
nauer gu unterſuchen, nachdem man ſich mehr darauf gelegt bat, ihre Geſchichte zu ſtudi— 
ren; ſo vergißt man allen Schaden, den ſie uns zu thun ſcheinen; man wird gleichſam 
— „ihnen guͤnſtiger zu werden wenigſtens muß man ſie bewundern; oder beſſer ju 
ſagen, man muß die Weisheit und Macht des Schoͤpfers bewundern, die ſich in dies 
ſen kleinen Kreaturen fo hertlich oſſenbaret. Man leſe nur die fuͤrtrefflichen Machrichten 
des großen Naturforſchers in Frankreich *) von den Raupen und Schmetterlingen; 
ſo wird man ſich voͤllig von dieſer Wabrheit uͤberzeugen, wenn man die Natur ſelbſt 
wit den Beobachtungen dieſes beruͤhmten chriftſtellers vergleicht. Dies haͤbe 
dd ir beſonders votgenommen/ und mit Huͤlfe eines ſo aufgellaͤrten Fuͤhrers, 

At ich 1: weit gefomimien, an den Raupen, und vielen andern Inſekten Dinge zu 
Bert, die unſerer Etfermtnif vollfommen wuͤrdig ſind. 

Doch metbe ich mich hier in keine vollſtaͤndige Beſchreib ung der Raupen einlaſſen. 
Solches iſt uͤbet meine Kraͤfte, und huferbenr waͤre es auch nichts anders als eine Wie⸗ 
derholung deſſen, bas der Herr vor Reaumuͤr ſchon geſagt bat. Wer eine allgemeine 
und weitlaͤuftige Kennui dieſer Inſetlen “eh vif, vai — ji ſtinen — de 

J 


* 


©) Au Ende des zweeten Diſcurſes, im er⸗ *8) Des Herrn von Reaumuͤr. G. 
en Theile des zweeten Bandes, Fomint her Das AXeaumuͤrſche Werk iſt eigenthch bo⸗ 
D: wieder auf dieſe Materie, worinn er von der: titelt: Mémoires poux fervir à d'hiftoire des ins 
&rseugung ,. mb Dermeprung: de CT: feétes: Man 'bat . davon. wie. allen Naturfor⸗ 
kr G ! ; E fépetr Alanis 3500 “Ausgaben, one di 


fiber Die Raupetr. 7". 5 


Ich werde mich alſo in dieſer Abhandlung bloß darauf einſchraͤnken von ber Ge⸗ 
ſtalt der Rauren iiberhaupt, einigermaßen einen Begriff icgeben, und daneben noch 
einige merkwuͤrdige Umſtaͤnde von ihren meiſten Arten anzufuͤhren. Zugleich aber! 
werde ich, fo viel als moͤglich, die Wiederholung deſſen, mas der Herr von KReaumur 
ſchou geſagt bat, ju vermeiden ſuchen. Das nächfifommende Srücé enthaͤlt einige befone 
dere Merfioiebigfeiten der Schmetrer fins ge, und in ben fol genden Abhandlungen werde 
ich die beſondere Geſchichte verſchiedener Raupenarten liefern, darunter einige ganßz 
died, andere aber bisher von bent Naturforſchern nur obenhin und gleichſam im. 
Borbepgehen beſchrieben ſind M 

ES find aber die Raupen Tab. 1, Fig. 6, und 13, ſolche Inſekten, die: insges 
mein einen langlichten und cylmdriſchen Koͤrper haben, der in zwoͤlf Abſchnitte getheilt 
if, die man. Ringe nennet. Der Kopf iſt hart wie Horn, und mit zween Zaͤhnen oder 
Kinnbacken verſehen. Hochſtens haben fie ſechjehn Fuͤße, darunter die erſten ſechs, 
als die Vorderfuͤße, hart und zugeſpitzt, die andern aber ſtumpf, membranoͤs und haͤutig 
ſind, welche letztern ſtets mit vielen kleinen hornartigen Haͤkchen beſetzet ſind. Es giebt 
aber. auch Ratipen, welche weniger als ſechgehn, und entweder nur vierjebn, zwoͤlf, oder 
welche 


zehn Fuͤße haben; doch beſi ien ſie alle beſtaͤndig die ſechs zugeſpitzten Vorderfuͤße, 
ati den drey erſten Ringen des Leibes haͤngen **), 


Mad) der Zahl und lage ihrer Bauch⸗ 


fige ft der ge von Reaumuͤr die Raupen in ſchicto⸗ Klaſſen⸗ eingetheilet ***), 


«1 LL 1* st à ; LH 


in 6, md cine. in grof 1 12. in 12 Baͤnden. 
Gern haͤtte ich den Vorſchlag eines groñen Ge⸗ 
lehrten, und Maur fündigers unſerer Zeiten bez 

folget; aus beyden Werken, nemlich dem Xeauz 

muͤrſchen und Geerſchen, eins zu machen, wenn 
ſich nicht hierbey unu berwindlichẽ Schwieriglei⸗ 
ten geaͤußert haͤtzen. Indeſſen aber werde ich 


daraus kurze Auszuͤge ju liefern, nicht/ verſaͤu⸗ 


men, G. 

Hieraus ſnnen meine Lefer, fhon zum 
voraus, auf das interefantre des kuͤnftigen In— 
halts ſchluͤßen. Was den Herrn von Reaumuͤr 
beweogen, in ſeiner Iuſekten geſchichte zuerſt von 
den Kaupen zu handeln ſagt er uns Tom. L. 


* Mem· ed in gr,'12, à Amitèrd. 1737, wel⸗ 


ue gabe id kunfiig allestitanfübren wer⸗ 


de, pat 75. 
1) wel Die ro die erften Inſekten find, 
die im Sribiabte erf erſcheinen: 


2) Wal fie fe viefé Stufen der Veraͤnderung 
duchgefen né Mn, de ffe.sit né — In * 


werden, duich AUS ag er mehr Gele⸗ 
enheit belemmt — Set ANkrur und 
Mutel keunen ti, die fie dieſe Thiers 


x 3 Ans 


à 
chen gelebret bat, fé m in er kritiſchen Zeit ibrer: 
—— gegen alle Gefahr zu denwab⸗ 
ren 
20) Die ſtumpfen oder menibrandſen Fuͤße der! 
Raupen pflegt man auch Bauchfuͤße zu nennen. 
* ibre Zahl veraͤnderlich if; ſo find die Natur⸗ 
rſcher dadurch bewogen, barnach den: Raupen⸗ 
si zu beſtimmen, und das Geſetz argus: 
nebmen: cine Larve,. bie hoͤchſtens 16 Fuͤße bat: 
gehoͤret zu den Raupen. Mein wir werden ini 
den foldenden, nemlid in der 14ten Abhand 
bôren; daß es fogar obnfügige, ja: achtzehnft 
jge Raupen mit lanter ſtumpfen, oder membra⸗ 
noͤſen Shpen gebe. Die Beſchreibung des X aus 
penkorpers und ſeiner Æbeile; wie auch die, beyt 
Eintheuung der Raupen nach ĩhren Klaßen, G⸗ 
ſchlechtern und Arten, vorkommenden Schwie⸗ 
rigkeiten, hat der Herr von Reaumuͤr in ſeinen Me· 
moires pour fervir &e. Tom. I. P-L.Mem..IL: 
pag. 75—83. — I, pag 57, fe. PF à — 
angefuͤhrt/ G 
»L Aã— —** —*—*—* 
klaſſen. Dicerfte begreift ſolche die ſechs Dors: 
der⸗ acht Mittel⸗ und gneen Zinterfuͤße, * 


6 Erfte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 
Am Kopfe ſihen zwoͤlf Augen, wie halbrunde Waͤrzchen geſtaltet ). Slie holen 


auch an beyden Seiten des Koͤrpers Othem. 


Bu bem Ende haben ſie an jeder Seite laͤngs 


herunter neun kleine Oeffnungen, welche die Naturforſcher Stigmata, oder ones 


in allen febsebnbaben. Die zwote und britte, 
die nur drey Paar —— alſo nicht mehr 
als vierzehn beſitzen. Die vierte, mit —— 
Dorber: und acht Mittelfaͤßen; die 
Binterfuͤße aber fehlen. Die fuͤnfte mit 
—* Mittel· alſo in allen mur mit zwoͤlf Fuͤßen. 


Die ſechſte nur mit zween Mittel⸗ alſo bloß mit 
nmefer) und die fiebente, 


zehn Fuͤßen, (S 

denen alle Mittelfuͤße fehlen, und die nur bloß die 
ſechs Vorder⸗ und die zween Hinterfuͤße haben. 
Motten, Chenilles · Teignes). ©, Môllers 
ausfuͤhrliche Erklaͤrung des —— Naturſy⸗ 
ſtems, V, Th. LB, S. 546. G. 


©) Hieraus erbellet, daß unfer Verfaſſer zu 


denen gehoͤre, die an der Wirklichkeit der Rau—⸗ 
penaugen nicht mebr zweifeln. Es iſt freylich 
eine beſondere Sache, daß die Larve eines In⸗ 
ſekts, Das nachher fo viele tauſend Augen befbmmit, 
ganz blind und ohnaͤugig ſeyn ſollte. Wenig⸗ 
flens wuͤſte id) daven kein Beyſpiel. Die Minir⸗ 
täupchen zwiſchen den Blaͤttern; die Wuͤrmer 
im Holze, die Les weniger Yngen noͤthig ju ha⸗ 
ben ſcheinen, und audere mehr, find, wie KReau⸗ 
mar deutlich zeiget, mit Augen verſehen, und die 
ungleich groͤßern Kaupen ſollten deren beraubt 
ſeyn? Allein mit Dernunfr(dléffen laͤßt ſich 
hier nichts ausmachen. Man fagt: Die Oeko⸗ 
nomie der Raupen iſt ſo beſchaffen, baß fie Éciner 
Mugen beduͤrfen. So ſcheinen fie auch nicht die 
mindeſte Empfindung vom Lichte zu haben. Sie 
kröchen wohl gerade in die Flamme eines Wachs⸗ 
8* hinein, wenn man fie nicht hinderte, u. ſ. w. 
llein die Natur widerlegt dieſe Schluͤſſe durch 
arum haben die Holz⸗ 


grgmnfetige Beyſpiele. 
rmer Augen, die doch ſtets im Finſtern leben? 


Obgleich Rôfel ſagt: er babe an ben Kaͤferwuͤr⸗ 
mern, die im Holze und in der Erde leben, keine 
1 bemerfen Féunen; fo bat ſie doch Schwam⸗ 
merdamm in ſeiner Roec der Vatur, Leipzig 
8 ns S. 128. ausdruͤcklich genennet, und 
der. Unatomie Die Sehenerven gezeiget. 
* man ferner: die vermeynten zwoͤlf 
zeigen ſich bey einigen Raupen vor ihren — 
tungen ſehr deutlich, aber nachher ſcheinen a ie 
* gang zu verlieren; ſo folgt daraus nichts wei⸗ 


———— 


t 
und —— + og — 55 


andere Geſta 
annimmt; daher —— ſelbſt Koͤ⸗ 
ſel nicht gewußt, was fie daraus machen * 
Ich babe aber zuverlaͤßige Erfahrungen 
Raupe, LE OUTRE III Banb 
Big. 4, 5, mit ber, Tab. 68, Sig. 1, eiuerley * 
—* die ſchoͤne tTabtpbaläne IV B. Tat, 
7 Big. 3, 4, bommt, bie Linné 5. N. ed. XIL 
p. 811. — Attacus Tan neuuet. Un dieſer 


Raupe find bie Mugen im Anfange, wenn fie noch 


— * deutlich; hernach aber, wenn ſie, wie 
— 68, Big 1. worden if, ger mit mer ju 


Ueberhaupt ſcheint XSfel auf dieſen Umſtand 
der Augen nicht aufmerkſam genug geweſen zu 
ſeyn. Keaumür hat fie Ton Li Part. L Tab 
4, Big. 3 nud rr, G, Bildet, imd Mem 3, 
pag. 159 beſchrieben. „Es find, fagt er, fes 
ſchwarze Koͤrner, die auf be⸗ beyden Seiten des 
Kopfs, gleichſam in Zirkel herumliegen. Drey 
darunter find insgemein groͤßer, als die uͤbrigen, 
und zuweilen allein ſichtbar. Sie find conter, fi 
halbruud, und außerdem ſehr durchſichtig. Val⸗ 
limieri bat ſie nicht dafuͤt erkennen wollen, und, 
faͤhret Xcaumür fort, man * auch noch 
keine Gruͤnde welche ihre Wirklichkeit ſattſam bez 


weiſen.. 
Allein, mich duͤnkt, daß wir nimmehro die 
irkli hleit der Xaus 


ſicherſten Gruͤnde für bis 
— —— a fu De 
ude nicht ge of 

ich ſelbſt lange über biefen Cafe à —— 
geblieben; da ich mit den Ra 

ſchiedene, aber vergebliche che “ae 
fo haben mich enblid die anatomifhen Gruͤ 

eines Swammerdamms, und Lyonets * 
uͤberzeugt. Denn der Schluß iſt unſiberwindlich: 
wenn ſich in dem Raupengehirn alle Beſtand⸗ 
theile des Auges finden; wenn darinn die — J 


| Aisee die Rauun. 7 
nennen, und welche an bem erften, ‘ierten, fünften, ſechſten, ſiebenten, achten, neunten, zehn⸗ 


Sbrmern zugehenden Nervchen d⸗ 
** zuletzt in einem Sms 
aol di fig, an jeter Gite —R liegen⸗ 

den ſchwatzen Kbrner, woran dieſe Nerven haͤn⸗ 
gen, unſtreitig Augen ſepg. Und dies will ich 


ig.2,a a, Doch bat ibn Lyonet in der Ana⸗ 
tomie der inneren Theile des Gehirns, und Ros 
pfes unendlich übertroffen. : Er fagt im IV Ras 
Pitel des Traité anatomique pag, :9, 40. 
Dichte ben Antennen, PL. L Fig. 7.C, 
fie die Augen. Sie find Flein, conver, gr 
von ungleier Groͤße, und fbeinen mir wa” 
einem vollfommenen Zirkel berum ju 
bat ſelbſt mit der Lupe Muhe, fie unter À ed 
tifeln des Gebirné heraus zufinden, und wegen ih⸗ 
rer D eit kann man fie 
, baraué man die inner Theile genoms 
verwechſeln worinn die 


pp 
pui 

de 
— 


ri 
F2 
f 


: 
* 
J 


£ 
: 
4 
H 


iſt. Inwendig im Gehim baben fe auch einer 
— Rand, der den Augen feblet., 

r7ten. KRapitel pag. 570. erfläret biefer 
eme die Anatomie der Augen 
die Augen betrifft; fo Babe id) bereits 
tn KRapitel + ba an beyden Seiten 
des 8 rer fo, daß fie dicht an den 
durchſichtige Hornhaut 

fs he eçai i 


leict in einem 


Die innern Theile laſſen ſich nicht fo leicht ente 
decken. Man wird ſie gewiß nicht finden, wofern 
man nicht vorberané dem Kopfe das Stuͤckchen Sei⸗ 


— —— id fi pas 
u ran n 
Alsdenn erblider man aber gel mis 
haut ein Uuge À A À À — —, gr 

ichen uach, — de M CTI GE 


ferli 
ausfiehet. Seine Dorderface, die nemlich nach der 


Hornhaut gugekehret iff, beftebet aus einem breiten 
—— pre or fe einem glatten und 
efaßt ft, woran man 
—— Vs — es ar und am Eude 
Zu aͤußerſt nach dem pr jedes 
ufr von allen fedfen ein Zweig, mit _. Bu 


der Sehenerve (1) enbdiget; bergeftalt, da 

Muge davon mt, in —* 
ſich der, au den 

CB let, 


n'Alle diefe Magen liegen auf jeder Seite in ei⸗ 

nem ungleichen, rothen und dicken D DD 

— — wo jedes mit feinem Madbar cime Ge⸗ 

meinſchaft bat. Aus dieſem Zirkel gehet eine 

wie ein Trichter geftaftete Membrane, — die 
ige des —— —9 

Fa ed 


— (1) in CES * rs 
»Dies ift es vhngef: 


ven, Sirhet man nun . È ivie die Raupe 
ſich ibrer bedient; fo ift doch ſo viel gewiß, daß 
hierinn ſchon die vdllige Anlage zu den Augen des 
——— Schmetterlinges fev, —* die Stru⸗ 
der ffenheit der Raupen⸗ 


Die artigen Verſuche eines malpighi dber 
bas Ar oteuis. pd der Kaupen, und Über igre 


. — unendlich verſchieden iſt. G. 


| Lufiloͤcher, welche — Spiegelpunkie nens —* 


8 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


Faſt alle Raupen koͤnnen ide fpinnen. : Zu bem Ende haben fe’ unter. dem Fopfe-ein 
Spinnwetlzeug, und inwendig im Koͤrper ſind die Behaͤltniſſe der Materie moraus 
die Seide gemacht wird. 
Alle Raupen haͤuten ſich einigemal, und nachher nehmen ſie zweymal eine neue 

Geſtalt an. Anfaͤnglich verwandeln fie ſich in Puppen, hernach in Schmetterlinge. Bis 
hicher iſt Die Regel: aus jeder Raupe muß ein Schmetterling werden, fo allge · 
mein Daf (le keine Ausnahme leidet. 
Die Inſekten, welche der Herr von Reaumuͤr Fauffes-Chenilles, Afterrau⸗ 
pen nennet, haben in Anſehung der Geſtalt, mit den eigentlichen Raupen viel aͤhnliches. 
Auſſerdem aber, daß ſie, in Abſicht der aͤußerlichen Theile, ſchon wirklich verſchieden ſind; 
fo verwandeln ſich die Afterraupen beſtaͤndig in vierfluͤglichte Fliegen, welche Saͤgenflie⸗ 

gen (Mouches à Scie) genennet werden *). Ueberfluͤßig wuͤrde die Erklaͤrung einer Puppe 
— ſeyn. Man darf in ben Reaumuͤrſchen Nachrichten nur die acte Ab- 
handlung des erſten Bandes **) nachleſen, wenn man davon einen vollſtaͤndigen Begriff 

n will **). Wir fagen hier bof: das Inſekt ſey unter der Raupengeſtalt gleichſam 

m Stande ſeiner Kindheit, worinn es kaͤglich wachſe und groͤßer ‘merde; wenn es a 
ein Schmetterling geworden, ſo befinde es ſich im Stande ſeiner Bollfommenbeit ; es babe 
nicht mehr nôthig zu wachſen, und von ba an fen es zur Zeugung und Fortpflanguug fi. 
nes Geſchlechts gefhift. Es denken aud die Schmetterlinge ſogleich auf die Erfuͤllung 
biefes ibnen von ber Natur singepflangten Triebes, und viele unter ihnen ſterben, fo bald 
fie beinfélben nachgeksmmen find. Die meiften Raupen machen fidy ein Gefpinnfte von 
Seide, oder fie bauen ſich eine Hülſe ‘von verſchiedenen andern Materien, ‘um ſich darinn 
in Puppen zu verwandeln. Einige kriechen in die Erde, wenn ihre Bermanbiungsgeit 
gti andere aber verwandeln F9: in freyer te 
Des, 
net, findet man in Keaumur Memoires &c. Tom. + 


es. XIL pag. gro. Tent bredines nennet. 
L Part. I. Mem. Ill, pag. 163. fq. Imgleichen bat 


Unſere 
Leſer haben davon in des 27 Bandes Theile, 


Bonnet eben folche Berfudhe angeſtellet, die er in 
der Abhandlung befchrieben, die ich in ſeinem und 
anderer beruͤhmten Naturforſcher Abhandlungen 
ans der Inſektologie, Dalle, 8. 1774. ©, 118, aus 


ben Memoires de Mathematique et de Phyſique 


de. uͤberſetzt 


pat. 
An der Todtenkopfs⸗Weinraupe und andern 
Raupen, kann man dieſe Luftloͤcher mit 


ßen 
—* Augen ſehen. Artig iſt es, daß der zweete 
und qh- Ring darnm feine baben, weil bars 
unter die Siñgel des kuͤnftigen Echmenerlinges 
verborgen liegen. 

9) Unter dieſen Inſekten, welibe Rs (el” nfes 


Brenbelufigung IL Band; Sammlung der Meg 


peu nc, S. 15, ju den Deipen- rechnet 


begreift 
unſer Destaber dicjenigen, welche Linné, S. N. 


in ber ſechſten und ficbenren 2bbandlung,, 
merkwuͤrdige und ei intercffante_ Beobachtun⸗ 
gen zu erwarten. 

*) Der Die citiret allemal die Ausgabe 
in groß 4. in ſechs Baͤnden; in der meinigen ſte⸗ 
—* ie in des I Bandes zwoter Abtheilung page, 
3. 1q 

ee) —— — ſehr nuͤtzlich, um aller 
Verwirrung vorzubeugen, ſich von denen Termi⸗ 
nis oder Kunſtwoͤrtern der Naturferſcher: Larve, 
Wurm/ LTvnmpde, Doppe,-u ſ. w. richtige 
Begriffe zu machen, und dabjenige nachzuleſen, 
was Bonnet davon in der Beracttung über 
dis Natur, zwote Aus gabe nach der Cain⸗ 
ſchen Ueberſetzung. ©. 262 mit der ibm eigenen 
Oidnung und —E geſaget bat, G. 


uͤber Die Raupen. 9 


Dras Raupengeſchlecht iſt ſehr reich an verſchiedenen Arten, die an Grôfe, Farbe 
und Geſtalt abwechſeln. Wenn man die Werke einer Merianin, eines Goedarts, 
Albins, und vieler anbern *) durchgehet; fo ſiehet man, wie zahlreich die Arten bie. 
ſer Inſekten ſind. Um ſich aber von ihrem Unterſchiede einen genaueren Begriff zu 
machen, muß man die Reaumuͤrſchen Nachrichten leſen. Es giebt ſehr große, mit: 
telmaͤßige und auch ſehr kleine Raupen. Reaumuͤr ſetzt die Raupen der Mittelgroͤße 
auf zwoͤlf oder dreyzehn finien. In unſerem Vaterlande gehoͤren die von drey, bis vier 
Zoll zu ben grôften **). 
Man findet Raupen von aflerbanb Farben. Einige find gang einfarbig, anbere 
find mit gwen: dreyerley · und mebreren Farben ſchattirt #**), Einige find glatt, und 
ohne alle Haare; anbere find raud, Bey verfiebenen Arten iſt der gange Leib 
mit Dornfpigen beſetzt; andere haben Bürften und Haarbuͤſchel an fit. Manche 
haben eine Chagrinhaut, die uneben und bédrig iſt. Einige Arten haben Ginten auf 
bem Ruͤcken ein frummes Horn, Kurz, es finben fid in der Geſtalt diefer Inſekten 
unzaͤhlige Verſchiedenheiten, die bem Auge des Beobachters nidt anbers, als hoͤchſt 
angenehm ſeyn koͤnnen. 

Eben ſo verſchieden und merkwuͤrdig iſt auch die Kebensart und Haushaltung 
der Raupen. Einige leben in der Erde, inwendig in den Baumſtaͤmmen und in den 
Pflanzenwurzeln. ¶ Andern gefaͤllt es, bloß und ohne Bedeckung, auf den Baum⸗ 
und Pflanzenblaͤttern zu wohnen. Verſchiedene Arten wickeln und rollen die Blaͤt⸗ 
ter zuſammen, und ſtecken inwendig in den hohlen Falten und Rollen. Welche pfle— 
gen ſich ſogar inwendig zwiſchen den Blaͤttern einzuquartiren, die ſie, ſo zu reden, mini⸗ 
ren, und davon Minirraupen heißen. Andere bauen ſich kleine Haͤuſerchen, in Geſtalt 
einer 


2) Wir koͤnnen zur Ehre unſeres Vaterlandes 
einen Friſch, Leßer, Roͤſel, Schaͤffer, Klee⸗ 
maͤnn, u, ſ. w. hinzuſetzen. von der 
Einrichtung jener Werke, die unſer D. angefuͤhret 
hat, belehren will, der leſe die Einleitung zu und Wolfsmilchraupe, haben zum Theil ſicher 
CTeßers Theologie der Inſelten, nach der ſran- vier Zoll. G 


zoͤſiſchen Ucberfepung, mit Cyoneis Anmer⸗ 
rungen, deren Ueberſetzung mit neuen Anmer⸗ 
kungen und ich, in ben zweeten Jahr⸗ 
gang der neuen Berliniſchen Mannigfaltig⸗ 
keiten einzuruͤcken, ben Anfang gemacht babe, G. 


&) So haben init denn in Deutſchland nicht 
nur gleich große; ſondern noch groͤßere Rau⸗ 
F opfs· Die nôig: Die große rauche 
Grasraupe, u. ſ w. haben beynahe fuͤnf Zoll; 
a Die Raupe des fogenannten Nachtpfauenau ⸗ 


vGeer Inſekt. 


ge, und aus ſe 


998) Befonders iſt es, daß ſich einige Raupen, 
à E. die Weinraupen, bey ihrer dreymaligen 
Déutuug, auch dreymal in der Farbe veraͤndern. 
Die ſchoͤnſten Raupen ſind unſtreitig die Jaſmin⸗ 
Dleanbder: Senchef : Sibtenraupe, u. ſ. w. 
Much dies ift fonderbar, daß oft aus ben unan⸗ 
ſehnlichſten Raupen die ſchoͤnſten Schmetterlin⸗ 
ngefaͤrbten ſchlechte kommen. 
— — und Admiral — La 
chlechten ſchwarzen Dornraupen; die praͤchtige 
Stammraupe bin verwandelt fid in einen 
ſchlechten Vogel. J— 


B 


10 Erfte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 
einer Roͤhre, darin ſie wohnen, und ſolche allenthalben mit ſich nehmen. 
ſie Mottenraupen (Teignes). | 

Viele Raupen leben in Geſellſchaft, anbere als Einſiedler. Kurz, die Raupen 
geigen uns in ihrer Lebensart und Geſchicklichkeit, fo viel artige Berfhiebenbeiter, 
baf fie fon unfere gange Aufmerkſamkeit verdienen, wenn man fie nur ein wenig beob- 
achtet. Dieſer Theil der Raupen- und Inſektengeſchichte uͤberhaupt, ift daher auch 
der intereſſanteſte, und vielleicht der nuͤtzlichſte. Reaumuͤr empfand es, und dies 
bewog ibn, ſeine Inſektengeſchichte zu ſchreiben *). 

Zeigen uns die Raupen in ihrem Aeußerlichen ſo viel merkwuͤrdiges; ſo verdienen 
ihre inneren Theile nicht weniger betrachtet und bewundert zu werden. Sie laſſen uns 
Dinge ſehen, die unſerer ganzen Aufmerkſamkeit wuͤrdig ſind. Bey Zergliederung der 
großen Thiere, als der vierfuͤßigen, der Voͤgel, u. ſ. w. entdeckt man unzaͤhlige Selten⸗ 
heiten, worin uns vieles, ohnerachtet der Groͤße dieſer Gegenſtaͤnde, unerklaͤrbar und 
unbegreiflich bleibt. Was werden nicht die Inſekten, die Raupen, als fo kleine Geſchoͤ⸗ 
pfe, in dieſer Abſicht ſeyn? Außer der verſchiedenen Bauart, welche ſich zwiſchen 
ihren, und ben Theilen der großen Thiere befindet, ſcheinet der Unterſchied der Groͤße, 
wwiſchen dieſen Theilen allein, die darin enthaltenen Wunder zu vermehren. Außerdem 
ſind die inneren Theile der Inſekten von den inneren Theilen der vierfuͤßigen Thiere, der 
Voͤgel und Fiſche ſo verſchieden, daß ſie eine ganz beſondere Unterſuchung erfordern. 
Walpighi, in ſeinem fuͤrtreflichem Traktat vom Seidenwurm, und Reaumuͤr 
in der dritten Abhandlung des erſten Bandes, haben uns uͤber das innere Gebaͤude 
der Raupen die ſchoͤnſten und genaueſten Beobachtungen geliefert. Ich muß auch des 
Swammerdamms gedenken, der die Inſekten mit einer gang erſtaunlichen Geduld 
und Geſchicklichkeit zergliedert bat **). Dies machte mich begierig, die bewundernswuͤr⸗ 
dige Struktur der innern Raupentheile ſelbſt zu ſehen. 8 
pus 4 


"Maft nennet 


) Bicle beruͤhmte Naturforſcher haben e8 ihm 


nach empfunden, und dieſen Empfindungen ha⸗ 
ben wir die fuͤrtreflichſten Beobachtungen zu dan⸗ 
Ten, Inſonderheit zeugen von dieſen findun⸗ 
gen die Bonnetiſchen Betrachtungen uͤber die 
Yatur. Was find gegen dieſen ruͤhrenden Na⸗ 
turroman die ſchaalen und faden Romane, die 
ſo viele Gemuͤther vergiften? Ein Naturforſcher 
ehne Empfindung iſt ein Galanteriekraͤmer, 
y L wenn er füré Geld feine Waare lof 


wird. G. 

) Mit Recht fogt unfer Derfaffer, daß 
Swammerdamms Geduld und Geſchicklich— 
keit ben der Auatomie der Inſekten ins Erſtaun⸗ 
liche gegangen ſey. Aus der Vorrede Au der 
deutſchen Ueberſetzung der Bibel der Natur, 


Sol. Leipzig. 1752, kann man ſich baton umſtaͤnd⸗ 
licher belehren. 

Nicht minder bat uns Roͤſel vom Seidenwur⸗ 
me III 3. Tab. 60, wie auch von einigen an⸗ 
dern Inſekten, fhône anatomifhe Beobachtun⸗ 
gen geliefert. 

Bas kommt aber bem bey, was wir bem Auge, 
bem Grabſtichel, bem Sleif, und der Genauigteit 
eines Lyonets, bey der Anatomie einer eingigen 
Raupe, nemlid der gemeinen ſchlechten Solz⸗ 
raupe gu danfen baben? Sein Traité anato- 
mique de la Chenille, qui ronge le Bois de 
Saule, à la Haye 4. 1760. dbertrifft in dieſer Art 
alles, was menſchliche Mugen bisher gefehen ha⸗ 
beu. Ich bitte meine Leſer inſonderheit die, 
welche an einem ſolchen Orte leben, pci 

— J 


über die Raupen. ai 

Ich erwaͤhlte dazu fogleid ziemlich große Raupen, die man auf unferen Wieſen 

finbet, Tab. XIII, Fig.1. Ich babe fie die Liberenraupen *)genennet, und werde in der 

Folge ibre eigene Gefhichte befthreiben. Ich marf eine ſolche Raupe in Weingeiſt, wo 

fie ben Augenblick ſtarb. Nachdem id) fie drey Tage barin gelaffen, ſchnitt id ihr ben 

Bauch in ber £änge auf, Tab. I, Fig. 1, und ba geigten fid meinem Auge bie merfe 
wuͤrdigſten Theile, 


Was man zuerſt erblift, unb was einen fogleic in die Augen faͤllt, iſt ein grofer, 
laͤnglichter und beynahe cylinbrifther Theil, Tab. 1, Fig. r, oo, und Big. 4, der bie 
gange fage bes Raupenfôrpers einnimmt. eine Farbe ift Braun, bas ins Gruͤnliche 
und Gelbe fpielt. Dies ift der Kanal, ber den Magenſchlund, ben agen, bie Ge- 
bérme, und ben After in ſich fañt. Er gebet vom Anfange des Munbes oder bec Kehle 
bis gum âufierften Ende des Rôrpers. Gegen bas Maul gu iff biefer Theil gang dünne, 
und formiret bafelbft ben Magenſchlund, Tab. I, Fig. 4, ta Hernach breitet er fit 
immer mebe und mebr, als eine cplinbrifhe Rôbre, abc, bis ans âuferfte Ende aus, 
wo fie ſich in c enge eingiebet, nadmals in d wieber auſſchwillet, ſich bey e aufs neue ein: 
zieht, worauf ben F ein abermaliges Aufſchwellen, und endlich wieder ein neues Einſchnuͤ⸗ 
ven erſolget. Hierauf kommt ein cylindriſcher Theil g, der am Ende offen iſt i, und mit 
dem Maſtdarm anderer Thiere uͤbereinkommt. Die darin bemerkte Oeffnung iſt der After, 


mo die Œrcremente ausgeworfen werden. 


Reaumuͤr und Swammer 


behaupten: es babe derſelbe gewiſſe Kerben, wodurch der Unrath bas Anſehen bekommt, 
3 2 als 


turforſcher dieſes Werk beſitzt, oder wo es 1 ge in 
ciner allgemeinen Bibliother befindet, 
einmal die anatomifchen ce Dé hs . fa: 
Bonnet, Xôfel, und andere ge 
bachter und Rünftler mit Recht bas Zeugniß: 
er Babe fi in der Zergliederung dieſes, kaum 4 
Œ langen Thieres, unnachahmlich berviefen, 
nd barin, aufer den Terven, Æuftiéhern 
und Eingeweiden, nur allein 1 ur Muskeln 
entdeckt. Roͤſel bat dieſelbe Ma 


fs Linnei. ed. me p. 
Sicher haͤtte ber Her von Geer dies unfterbe 
— Werk angefuͤhrt, waͤre es damals, als er ſei⸗ 


nen erſten Theil 1752 —— ſchon im Publiko Ich 
Aqhienen. — rgeſchichte dieſer Raupe dieſer 


tel daraus, hat 


Dieſe Raupe nennet der Herr von Reau⸗ 
mûr Mém. Tom. I. Part. L p. 220. ebenfalls la 
livrée, die Aibereyraupe, Weil fie foie Gtréie 
eſem fen an fi bat, wie die — auf ihrer Libe⸗ 
rep zu haben pflegen. Gr bat fie Tab. V, Big. 7. 

abgebildet. Doch ſcheim mir dieſe — 
der Geerſchen Tab. XIIL Fig. 1 nicht recht uͤber⸗ 
einzukommen. Es iſt nach dem Linné ed. XIL 
p. 818 Phalæna Bombyx cafirenfis, bie Cager⸗ 
motte, ©. Berlin, Magasin U Band, G. 402, 
Ich merke nod an, daß Linné bey berfelben ben 
Derrn von Deer, aber den Reaumuͤr nicht, angez 
fübret bat,  Xôfel Fnfeltenbeluft. IV B. Tab. 14 
nennet fie die zweyte Art der geſelligen, auf der 
Wolfsmilch Fo aufbaltenden —— 
zweifle, ob es die Reaumuͤrſche ſey, 

Beo auch Lc, p.189 die gem 
nennet, und bimgufebet, Va fie die Gaͤrtner la 
livrée nenneten, Bey uné . es die gemeine 
Ringelraupe, er 15, Nate, ate Sage, 


… Tab, VI, Sig. 1. G 
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alls fen er durch eine gekerbte Roͤhre gepreßt worden *). Die Gedaͤrme ſind mit Speiſe 
und Unrath gang angefuͤllt; daher kommt es, daß man ihre eigentliche Struktur nicht 
ſehen kann. Denn in den angefuͤhrten Figuren ſiehet man, daß ſie nur wie ein großer 
laͤnglichter und aufgetriebener Sack erſcheinen. In der Folge werden wir bey einer andern 
Raupe ihre Bildung noch deutlicher ſehen. Oben uͤber die aͤußere Flaͤche der Shin 
breiten ſich ungäblige Luft ⸗ oder fungenrébren mit ihren Aeſten aus **), . 

An beyden Seiten biefes Ranals, der die Eingeweide enthâlt, erblift man zwey 
geſchlungene Gefäfe, Tab.1, Fig. 1, sas, s, bie ſich gum Theil unten um benfelben 
berumlegen ***), Dies find “bie Bebältniffe der Materie, woraus bie Raupe ibre feides 
nen Faͤden fpinnt. Sie ziehen fidh einer nad bem andern, nach bem, unter bem Maule 
befinblihen, Spinnwerkzeuge. Da werden fie uͤberaus fein, und fo bleiben fie ohngefaͤhr 
ein Biertel von der fänge der Raupe, Hernach merben fie difer, und geben in ver: 
fbiebenen Rreifen und Windungen, von oben bis unten, auf beyden Seiten herum. 
Sie nebmen obngefäbr drey Biertel vom Unfange des Koͤrpers ein, und laufen zuletzt 
in ein rundeckichtes Ende zu, bas mir mit keinem anbern Theile verbunben; ſondern 
fren und ſchwebend ju ſeyn ſcheinet. Indeſſen ffebet dod zu vermuthen, daß biefe 
Gefaͤße, mit irgend einem andern inneren Theile, 3. €. mit bem Magen, oder mit ben 
Gedaͤrmen, Gemeinſchaft baben müffen.  Denn die Materie sur Seide muß nothwen⸗ 
dig aus benen genoffenen Nahrungstheilen des Inſekts formiret und abgefonbert werden. 
Bielleiht find die Gemeinfhaftsgefäfie fo fein, baf man fie weder mit bloßen Augen, 
nod) mit bem Bergréferungsglafe entdecken kann. Dies verdienet in der That eine 
genauere Unterſuchung ****), In Weingeiſte wird die Materie zur Seibe, bie in 

denen 


+) Folglich iſt der Maſtdarm das Modell, Er fagt in feinem Traité anatomique Chap. vi 


welcher dem Unratf die Sorm giebet, Eben die⸗ pag. : 
ſes bat Réfel 1 Band, Nachtvoͤgel erfte Klaße, De letzte Theil diefer Gefaͤße PL. V, Gig. 1, 


Tab. VIL von der grofen geſchwaͤnzten Windig- „X, Y, der im Anfange viel feiner, als am Ende 
raupe: Sphinx Convolvuli, 6,5, ©, 52 ers wiff, unterféeibet fi fi an verſchiedenen Orten, 
wiefen, G. „durch ein gewiſſes Abſonderungszeichen, welches 


nan den andern nicht zu merken iſt. Er wird 


Dieſe bisher beſchriebenen Theile ſehe man nalfo im Fortgehen immer duͤnner, und vereinie 


beym Lyonet, Traité anatomique, PI. V, Gig.1, 


PI. VI, VII, VII, in ibrer unberdrettlichen 
Ecbénbeit, G. 

6) S. Lyomr Traité anatomique PLV, 
Sig. 1, EEEE &c. G. 


Se) Hier haben alfo bie mikroskopiſchen 
Anatomen cine neue Aufgabe sur Unterſuchung: 
ob fie die Gemeinſchaftsgefaͤße derer gewundenen 

de, worin die Materie zur Seide ift, mit ans 

deren inneren Theilen, entdecken Fônnen. Doch 
ich glaube, fie loͤnnen der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, 
weil fie das Lyonetſche Auge fon gefunden. à 


„get ſich zuletzt am aͤußerſten Ende, durch ein 
„iemlich fi Faͤdenchen, mit einem Buͤn⸗ 
„del Fibern, die ſich uͤber das dicke und duͤnne 
„Gedaͤrme, wie auch uͤber den Fettkoͤrper (Corps 
„graisſeux) berbreiten.., 
Fm 15ten np p.498 PL. 14 bat er bie Ge⸗ 
fâfe, worin die Seide fabricirt wird, beſonders 
—— wobey ich meinen Leſern die erſtau⸗ 
nenswuͤrdige Struktur PL 14, Sig. 11, egedef 
vorzuͤglich empfeble, 
Unfer mifrosfopifhe Argus rebet noch von 
zwey difolvirendeu Gefaͤßen, PL V, gi & Le 
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benen jetzt erwaͤhnten geſchlungenen Gefaͤßen enthalten iſt, veſt und hart. Sie iſt in ein 
zartes Haͤutlein eingeſchloſſen, welches ich leicht habe abziehen koͤnnen. 

£ângs ben beyden inwendigen Seiten des Koͤrpers, etwa in der Hoͤhe der Luftloͤcher, 
befindet ſich ein chlindriſches braunes Gefaͤß, Tab. J, Fig. 1, ttt, und Fig. 2, tt, wel— 
es ſich vom Kopfe bis gum After erſtreckt, und ſich auf beyden Seiten mit vielen 
Nebenaͤſten, hauptſaͤchlich an ben Orten verbreitet, welche nach ben Luftloͤchern zugehen, 
Tab. J, Fig. 2, rrer. Dieſe Nebenaͤſte ſchlingen ſich allenthalben in dem Koͤrper her⸗ 
um, und breiten ſich zwiſchen denen Gefaͤßen aus, worinn ſich die Seide formiret. 
Hauptſaͤchlich aber laufen ſie uͤber und unter dem Kanale, worinn die Eingeweide liegen, 
weg, der damit gleichſam ganz beſaͤet iſt, wie wir bereits angemerkt haben. 

Die braunen und knorplichten Gefaͤße aber ſind die Luſtroͤhren, mit welchen die 
Raupe durch die Stigmata die £uft einziehet, und ſolche in alle Theile des Koͤrpers ver: 
breitet. Es ſind aber dieſe Luftroͤhren mit ihren Ramificationen uͤberaus artig gebildet, 
Tab. 1, Big. 2, trrrrt. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſcheinen fie alle, in der Queer, 
und ſehr regelmaͤßig gekerbt zu ſeyn, Fig.5. Dieſe Kerben entſtehen durch einen fortge- 
henden Faden, baraus bie fuftrébren formiret find, und melcher, wie Reaumuͤr *) 
gezeigt bat, fann aufgemunben werden. Folglich gleichen bie Luftroͤhren gewiffermefen 
den Spiralfedern. Es bat aber der Serr von Reaumuͤr bie Luftroͤhren der Raupen 
Tom. 1, Part. 1, PI. V, Sig. 1 vorgeftellet **), 

Hinten an ben Gebärmen ſiehet man verfhiebene anbere gebrebete Krampfgefaͤße 
(variqueux), Tab. 1, Big. 1, rr, bie eine weiche, ſchoͤn Zitrongelbe Materie enthalten, 

8 3 Gie. 


find, fobalb fie aber an bie Quft kommen, tro: 


P,QR;S» „Ich nenne, ſagt er, biefe Gefaͤße 
d'en und elaftifh werden. Sehet da die Fuß—⸗ 


n fo, weil id glaube, daß ſie einen Saft praͤpa⸗ 
„riren, und enthalten, der dazu beſtimmt iſt, bas 
Holz, davon ſich die Raupe naͤhrt, — 
„Sie liegen im Vordertheile der Rau 
» unterféeibet baran drey Theile: einen Er 
ntin Bebâlmig, und einen Schrvans.s | 
ier erflaune man über die Weisheit bes 
S ptet, Iſt es nicht offenbar, —* faſt jede 
Art der Raupen ihr beſonderes Futter frißt 
Eine Holz, die andere Blaͤtter, die dritte Kraͤu⸗ 
ter, u. ſ. w. Viele freſſen ſogar ihre Eyerſchaa⸗ 
len und Haͤute mit ihren harten Theilen auf, 
Dennoch hindert die Verſchiedenheit ihrer Nahrung 
— daß ſich nicht alles zu einem Zweck ver⸗ 
einige. Dafuͤr bat aber der Schoͤpfer in ihren 
inneren Theilen ſchon geſorgt. Er bat ſie mit 
vielen tauſend unſichtbaren Gefaͤßen verjeben, wo⸗ 
durch der Nahrungsſaft zu einer Materie filtrirt 
und em mic —— daraus e ſeidenen 


— 


ſtapfen des at “bé wohin Fein menſchliches 
Auge geblickt! G. 
#) Mémoires pour fervir à l'hiſtoire des, 
Infeétes. Tom. 1, Part. I, p. 166, 
e2) Die Lyonetfhen Unterfuchungen und Ab⸗ 
bilbungen uͤbertreffen alles, was man fit bierbon - 
gebenfen fann. Chap. X, PL IX, X, XL Nach 


? ibm baben die Minge 118 Stémme; biefe 668 


Zweige, und dieſe 116 abgehende Aeſte. Da dies 
aber nur die Zahl von einer Seite iſt; ſo muß man 
ſolche verdoppeln. Folglich -find an dieſer Raupe 
236 Staͤmme, 1336 Zweige, und an dieſen wie⸗ 
der 232 abgehende Aeſte. Man beurtheile ihre 
Kleinheit nach der Grbße des Koͤrpers; man be⸗ 
—— die Ordnung, Cifrihtung und Verbin⸗ 
ng derfelben, und frage fit denn, ob man fidy 
—* Verleugnung bereden Fônne,; daß ſich dies 
—— von bel — an anande gefuͤget 
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Sie ſind nicht nur, ſagt der Herr von Reaumuͤr, unzaͤhligemal durch einander 
her gewunden; ſondern ſie ſind ſogar in jedem Stuͤck geflochten, Jedes kleine 
Theilchen macht auf einer Seite eine Kruͤmme, und das folgende gegen uͤber 
auch *) Tab. 1, Fig. 3, rrer. Dieſe Gefaͤße liegen nun gang um die Gedaͤrme herum, 
und haͤngen mit cylindriſchen und geradern Gefaͤßen, Sig. 1, pp, ununterbrochen zuſam⸗ 
men, welche letzteren durchſichtig ſind, ſich bis in die Mitte des Koͤrpers ausſtrecken, 
und hernach hinten wieder krumm herumgehen, Sig. 3, pqp. Unten an den Gedaͤrmen 
vereinigen ſie ſich, und machen aus gmeen Staͤmmen einen ta, der mit bem Œnbe a in die 
Saut der Gebärme tritt. Reaumuͤr fagt: er babe den Urſprung oder Anfang bie- 
fer Gefaͤße nicht erblifen Fonnen. Ich aber babe deutlich gefeben, daß, wenn fie eine 
gewiſſe Weite duberlid auf ben Gedaͤrmen meggefroden find, fie fit, auf vorgebadte 
Art, kruͤmmen und nad) bem Maftbarm gugeben. In jeder Raupe find ibrer ſechs, 
unb wir mwerben in einer anbern, beren innere Theile wir in der Solge unterfuchen wollen, 
ihre Bildung noch beutliher zeigea. Swammerdamm *) bat fie febr gut vorge. 
ftellet , und bebauptet: daß ibrer an ber Zahl zwoͤlfe, ober ſechs Paar waͤren; jeber Theil 
aber iſt nur ein eingiges und bas nemliche Gefäf. Er nennet fie blinde Gedaͤrme, und 
ſcheint ihre eigentliche Abſicht nicht recht gekaunt ju baben. Von biefen Gefüfen liegen 
einige unter, andere uͤber ben Gedaͤrmen. Die gelben Krampfgefaͤße ſagt Reau⸗ 
muͤr, gehen in ben Maſtdarm, und fuͤhren eine gelbe Materie, wie einen dicken Deep, 
hinein. Dieſe gelbe Materie gebraucht die Raupe, ihr Geſpinnſte damit inwendig zu 
uͤberziehen, wie wir bey der beſondern Geſchichte derſelben ſehen werden. Sie laͤßt fre 
durch den After von ſich. 

Inwvwendig iſt ferner der ganze hohle Raupenkoͤrper, außer ben Gedaͤrmen, Einge⸗ 
weiden, Seidebehaͤltniſſen, blinden Gedaͤrmen, Luftroͤhren, u. ſ. m. mit einer gelblichen, 
weichen und unfoͤrmlichen Materie, Tab. 1, Fig. 1, gegg, angefuͤllet. Reau⸗ 

mit ) nennet fie Corps graisfeux, ben Gettfbrper, weil fie soie Gett brennet, und 
glaubt nicht ohne Grund, daß fie ben Smettertingstheiten bey ber Beroanbelung que 
Bildung und Ernäbrung diene. Swammerdamm nennt ſie bloß das Fett des Thiers, 
unb bat fie mit bem gewoͤhnlichen Fett der Thiere für einerley *g). 

Wir 


#) Mémoires &e. Tom. L. Part. L'pag. 201. 
ed. in 4. Tom. L p. 159. 

7) Bibel der frais, Tab. 4 Fig. 4. G. 

ecc) Mém. &c. Tom. I, Part, 1, Mém. UI, 


FFFF.... ‘und Sig. 5, ft unter 
Theilen der Raupe der groͤſte. 
und gewi aßen der einzige, der bey Erdff⸗ 
nung des Inſekts in die Mugen faͤllt. Alsdenn 


allen inneren 


Gr iſt der erfte, 


pag. 183. 
ces) Daven kommt unten, .am Ende der 2ten 
—— mehr vor. Æyonet nennet dieſe 
alls Corps graieſeux, und ſagt bas 
von in — Traité anatomique, Chap. VI, 
pag. 106. „Der Setttôrper, PL V, Sig. 1 


bemerft man, daß er anfänglid cine Art von 
Sutteral formirt, das id) das Fettgehaͤuſe nennen 
werde, welches faſt alleu Eingeweiden zur Bede⸗ 
ckung bient,,, 

n Drüdt man bie Maſſe etwas mit bem Pinfel ; 
fo quillen einige Oeltroͤpfchen heraus. Es ie 
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Wir müffen nun noch die Muskeln und Nerven betrachten, womit der Koͤrper über: 
all angefuͤllt iſt, und wodurch die Raupe die Ringe zuſammenziehen und ausdehnen, 
au mit allen ihren Theilen willkuͤhrliche Bewegungen machen kann. Wir wollen nur 
bey den Muskeln einer Seite bleiben. Wenn man den Fettkoͤrper wegraͤumt, ſiehet 
man eine große Menge laͤngs heruntergehender, weißlicher und flacher Fibern, wie 
kleine ſchmale Baͤnder, Tab. I, Big. 2, min, nn, welche in ihrer ganzen fänge umn- 
terbrochen fortgehen. Dieſe Fibern oder Muskeln haͤngen, gegen der Junktur jedes Rine 
ges, mit dem folgenden, vermittelſt eines gewiſſen Bandes, zuſammen. Uebrigens liegen 
fie zwiſchen jedem Bande, oder zwiſchen ben Junkturen der Ringe gang frey. Hieraus 
erhellet, daß das Inſekt, es mag ſich zuſammenziehen, oder ausdehnen, den Ringen 
eine Geſtalt, wie es nur will, geben kann. Einige dieſer Fibern theilen ſich in zween 
Zweige, Big. 2, d. Ueberdem gehen noch verſchiedene andere Fiberbuͤndel, queer und 
ſchief uͤber die Breite des Koͤrpers, davon id) gum Theil einige vorgeſtellet habe, Fig. 2, 
fff. Durch die Queermuskeln Fann die Raupe die Ringe ausdehnen und zuſammenjzie- 
ben, durch die laͤngs herunterlaufenden aber, fie verlaͤngern und verkuͤrzen *). 

In einer großen Raupe, die hinten auf dem Ruͤcken ein Horn hat, und die ich, 
laͤngs bem Bauche aufgeſchnitten, babe id) folgende Theile entdeckt. Zuerſt ſahe ich die 
Fettmaterie, die in dieſer Raupe weiß iſt. Sie mar mit vielen Silberweißen Luftroͤhren 
gleichſam durchflochten. Hierauf erblickte id weiter, laͤngs dem Magen und bem groſ · 
ſen Darm, ein ſehr feines Gefaͤß, welches in ſeiner ganzen Laͤnge herunter gleichſam ver⸗ 
ſchiedene Knoten formirte. Swammerdamm und Malpighi haben dies merkwuͤr⸗ 

dige 


Und fo erſtaunenswuͤrdig dieſe Etruktur einer ver⸗ 


der aus chiedenen 
het alſo ter ganze Feulbrper sf édtiichen Raupe if; fo bemundermémérdig ifé 


AMembranen, Meberchen und Nerven, die 


das reinfte Debl in fih haben, und id fan fie 
mit nichts beffer, alé mit ber Tumica cellulofa 
des menſchlichen Gehirns verglcicdien.., 
Genaner, nach allen inneren Theilen, hat er 
dieſe Materie im 13ten Kapitel unterſucht, wo⸗ 
bin id meine Lefer verweiſe, weil es meiner Ab: 
fist nicht gemaͤß iſt, gar zu weitlaͤuftige Auszuͤge 
machen, wobey fie auch allezeit verlieren, wenn 
nicht die ausnehmend feinen und erklaͤrenden 
Kupfer pales —* Zuletzt fagter pag. 450. 
„Ich babe bierñber noch fein Licht, was dieſe 
vwefen und Korper ſeyn können. Ihre Zahl und 


geben Anlaß qu muthmaßen, daß ſie wohl 
der Grunditoff 3n den Slägeln der Phaläne 


ſeyn mbchten. G. 

©) Don den Muskeln, Nerven und Luftroͤh⸗ 
seu, von ihrer Struktur, Lage und Verbindung, 
von * Car und Drbnung, bandelt Lyonet im 
ſeinem T tin 5e Chap. 7» 8: 9» 10, 


die Geduld, Kunſt und Geſchicklichkeit, mit der 
er fie anatemirt, préparirt, beobachtet and be⸗ 
fébrieben bat. Hier muß man felbft leſen, ee 
und erſtaunen. Meine Leſer denken fid) mur in 

einem eingigen Raupenkoͤrper, aufer denen uns 
endlich kleinen Muskeln, wodurch die Haar⸗ 
ſpitzen des Spinnwerkzeuges, der Seidegefaͤße, 
der Antennen bewegt werden 


allein fuͤr den Kopf 228 Musleln, 
fuͤr den K 1647 — — 
fuͤr den op ve 
pe = 
gen felbft, u RIRES 
die Geddrme 2186 — — 


in allen 4061 Muskeln; 


vohne Merven und Luftrôbren, und fragen fid 


denn felbft: ob ein grôferer Gegenftand der 
goͤttlichen Weisbeit, in Æleinem, Eônne ge 
dacht werden? G. 
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dige Gefäf gefannt. Man finbet es auch in aflen Raupenarten; aber der Herr von 
Reaumuͤr gedenkt feiner nicht. Die bepden erften Schriftfteller fagen: es fen bas 
Rückenmark. Um es beutlider zu feben, muß man bie Raupe, laͤngs bem Ruͤcken 
beſſer auffhneiben, und bierauf ben Magen und ben Fettkoͤrper herausnehmen. His: 
denn erſcheint bas Mark in feinem gangen Umfange; benn es liegt unter den Gedaͤrmen. 
Inzwiſchen muß id gefteben, daß es Muͤhe Foftet, ſolches bloß ju machen, ohne es ju 
verletzen und ſeine Lage zu verruͤcken, wegen des vielen Fetts, der vielen Luftroͤhren und 
Muskeln, womit es eingefaßt und durchflochten iſt. Ich babe alles moͤgliche gethan, bep 
Eroͤffnung der Ruͤckenſeite der Raupe, ſeine wahre Geſtalt ſehen, und Li ift es, 
was id entdeckt babe *). 

Es ift ein langes und duͤnnes Gefaͤß, Tab. 1, Big. 10, welches im Kopfe feinen 
Urſprung nimmt, und ſich bis dicht an den After erſtrecket. In gerviffen Diftangen for: 
mirt es Pleine ovale Rügelhen, oder Knoten *), Tab. 1, Fig. 10, abcde, u. ſ. w. aus 
denen mieber Nebensmeige ausgeben, Im Kopfe ſiehet man green Meine gugerunbete Koͤr⸗ 
per a, welche dichte gufammenftofen, und welche Swammerdamm für bas Gehirn 
bes Ynfeftes haͤlt. Hier ift es, wo bas Ruͤckenmark in Geſtalt gmeper Fleinen, von 
biefem doppelten Gebirn, ausgehender Gefäfe, feinen Urfprung nimmt. Hernach for. 
amiren fie einen britten b, und nidt weit baton ben vierten Wirbel c. Dies find bie 
Kugeln, die man Knoten nennen fann. 

Hierauf theilt ſich das Gefaͤß in zween Zweige, Fig 9, kk, bie fit Bey bem fuͤnf ⸗ 
ten Wirbel vereinigen, Sig. 9, g und Big. 10, d. Zwiſchen dieſem und bem ſechſten, 
Big. 9, f und Big. 10,e, iſt es noch doppelt, Fig, 9, ii. Nachgehends aber bis zum 
legten Wirbel, ber im zehnten Ringe liegt, iſt es nicht meht getheilt. Der legte Wirbel 
iſt doppelt, Big. 10, mn; oder es ſind vielmehr zween dichte neben einander liegende Wir⸗ 
Bel, Sig. 8, ab, aus deren letzterem vier feine Hauptzweige, Fig. 10, 00, ausgehen, 
die ſich nach dem Hintertheile des Inſekts hinziehen. Dieſer Knoten oder Wirbel ſind 
vierzehn; denn muß man aber die beyden vorgedachten Gehirnkoͤrper mitrechnen. Aus 
jedem Wirbel, außer denen im Gehirn, gehen vier Hauptaͤſte, Tab. 1, Fig.8,9 heraus, 
ohne einige andere, noch feinere qu rechnen. Sie laufen zerſtreuet an den Seiten des 
Koͤrpers Gin, und theilen ſich wieder in neue Zweige. Mir Fam es vor, als vereinigten 
fie ſich an verſchiedenen — mit denen, ul der innern Oberfléche ber Haut, in Menge 

ausgefpann: 


©) Æyonet bat es febr genau beſchrieben, ———— Schoͤnheit vorgeſtellet. Vielleicht 
Traité anatomique, pag. 96 — 101 — PI. IV, * es Reaumuͤr deshalb nicht erblickt, weil er 
Big. 5, bat er in der aufgeſchuittenen Raupe das Die —— nur am —— aufgefcnitten , und 
gange Ruͤckenmark, von der erften Divifion Dies Gefaͤß wegen des vermepnten Malpighi— 
*3 dem Kopfe, der der Figur fehlt, bis zur Gen Der been. Mém, Ton. L Part.l. pag. 
‘oten, wo es ſich wie ein Pferdeſchwanz au& 203, RE 
breitet, mit feinen Wirbeln (Ganglions) in einer As Le de die Eyoneiſchen Ganglions, @, 
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ausgeſpannten Muskeln, wie wir oben gezeigt haben. Sonſt finbet man noch in biefem 
Ruͤckenmark, wenn mans mit dem Vergroͤßerungsglaſe betrachtet, gang kleine, braune, 
wellenfoͤrmige Gefaͤße, Sig. 12, uuu, 

Die Raupe, an der ich dieſe letztern Entdeckungen gemacht, iſt eben die, welche 
der Herr von Reaumuͤr *) Sphinx nennet, weil ſie insgemein eine Stellung annimmt, 
die mit dem Sphinx der Fabel ziemlich uͤbereinkommt. 

Unter allen Raupen dieſes Landes, iſt dieſe Raupe, Tab, J, Fig. 6, eine der ſchoͤn⸗ 
ſten und groͤſten. Sie frißt die Blaͤtter des (panifchen Flieders (Lilas), des Liguſters*) 
{Troëane), der Spierſtaude (Spirace), und der Eſthe Im Auguft babe ic fe Faft 
alle Jahre, in Menge, befonbers auf bem (panifchen Flieder angetroffen ***). Sie giebt 

febr große Erfremente von ſich, Gig.6, E. Ich burfte nur in ben Alleen meines Gartens, 
wo ich Zaͤune und Hecken von Flieder batte, herumgehen und auf der Erde nachſuchen, 

wo ſolche Saufen Excremente lagen; fo fand id) allemal die Raupe druͤber auf bem Ge⸗ 
ſtraͤuche. Das ſicherſte Mittel, dieſe Raupen zu entdecken. Jedes Porn der Ercremente 
iſt insgemein vier Kinien lang, wenn es von einer voͤllig ausgewachſenen Raupe kommt. 
Seine Figur iſt cylindriſch und ſechsmal gekerbet. 

Die Raupe ſelbſt iſt über drittehalb Zoll lang, und dewiß noch lãnger und dicker, 
als ein kleiner Finger. Sie iſt ſehr glatt, und ihre Haut blank. Ich babe aber ange. 
merkt, daß ſie, wenn ſie ſich nur noch einmal, als Raupe, zu haͤuten hat, die Haut 
rauh, α :mk fente Lebus sveies and ——— 
nern bedeckt pou: 

An 


*) Mém. Tom.Il, Part.Il, Mém. VI, pag.4, 9€) Beſonders liebt fie unter dem ſpaniſchen 


Zab, 20, Gig. 1. Gé iſt nach bem Linné cd. 


ZXIL.-p. 799. Sphinx Liguftri, bie ſchoͤne grofe 
Ligufterraupe.. Koͤſel bat fie int LIT Bande der 
beluſtigung, der Radrobael 2ten Klaſſe 
abelle, S. 25, beftbrieben, und 

2 Die, Urſache der Reaumäriden Benennung 
angegeben: weil Île gemeiniglid mit bent Leibe 
rubet, und den Kopf in die Hoͤhe ſtellet; fo gleicht 
fie dem Egyptiſchen Spbinr, welcher aus dem 
Sopfe.cuies Frauenzimmers, und dem Leibe cines 
Viégenden, Lower heſtand. Freylich etwas weit 
hergeholt! Tinnẽe begreift unter dem Namen 
Sphinx bas ganze Geſchlecht der Daͤmmerungs⸗ 
vosgel, Die fo wohl des Abends, als os D 
flicgen, * die man ſouſt auch Preilfére aͤnze 


— — A ns Sartriegel, 


ee Beer ufr. . — e 


0 





— den, der dem Folio Liguſtri gleicht. 
ch ſoll fie Weidenblätter freſſen, und mit der 
ſogenaunten Xoſe von Jericho (Periclymenum} 
ri efuttert werden. Ruͤhrt man fie an; — 
e mit bem Kopfe gewaltig um a 
8* lil Band, ste Suppl. Tab. S. 29. G. 
900) Sie béuten fih von 6 zu 6 Tagen we⸗ 
nigftens viermal, und veraͤndern vor der letzten 
Déutans ihre Barbe, ba ſie denn, wie Roͤſel fagt/ 
Far garfhige Gramme Flecken befommen. Vor 
Fées delung werden fie unrubig, nnb fait 
en vor An “amngf an zu ſchwitzen. In ibrer Rindbeit 
en ſie —— und ſolches Vermoͤgen verliert 
là — 55 ro * ſie kein 
mile tm mm ; fonbern in die 
Eu Me. ba verwandein. S. Xdfel 


— — 


Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


Am vorletzten Ringe fuͤhret dieſe Raupe ein hinterwaͤrts gebogenes hartes Horne). 
Ihre Farbe iſt ein ſchöͤnes Gruͤn. An ſieben Ringen, am vierten, am fuͤnften und an 
den folgenden incluſive, ſind auf jeder Seite zwo ſchiefe neben einander liegende Streifen, 
davon die erſte eine fhône Purpur- die zwote aber eine weiße Farbe bat. Jede Streife iſt 
fuͤnf Linien lang. Der Kopf iſt faſt mie ein Dreyeck geſtaltet, und mit einer ſchwarzen 
Streife eingefaßt. Das Maul, die Zaͤhne und Freßſpitzen ſind ebenfalls ſchwarz, die 
ſpitzigen Vorderfuͤße ſchwarz und weiß gefleckt, die ſtumpfen aber gruͤn mit zween braunen 
Flecken. Endlich wuͤrde es uͤberfluͤßig ſeyn, noch etwas beyzufuͤgen, da der Herr von 
Regaumuͤr dieſe ſchoͤnen Raupen fo wohl, als ihre Puppen beſchrieben hat *). Ich 
merke nur an, daß bas Horn hinten an ben Puppen, Tab. I, Fig. 7, in zwo kurze Dorn⸗ 
fpigen gugebe, ce, und an jeder Seite eine dergleichen Spige fen c c *). 

Mitten im Junius bes folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus meinen 
Puppen aus *%**), Sie find grof, und ziemlich ſchoͤn. Ich wuͤßte aber ju der Be 
fhreibung, die ber Derr von Reaumuͤr +) davon gegeben, nichts ſonderliches hinzu ju 
feéen. Die Zeichnung ++) berfelben ift genau und natuͤrlich. Es find die grôften Nacht⸗ 
voͤgel tt), bie man bier zu Lande fiebet; fie find ſtark, munter, und baben pris 


18 + 


matifhe Fuͤhlhoͤrner. 


L 


+) Roͤſel Le. S. 28 nennet e8 eine ſichelfoͤr⸗ 
mtige itze von ziemlicher Laͤnge, die der 
Länge nach oben balb Purpurroth, unten aber 
aclblih, und am Œnbde gang dunkel iſt. Er fagt, 
daß die meiften biefer Alaffe damit verfeben find. 
Die Motfsmilh : die Windig- die Fichtenrau⸗ 
pe, u.f.w, bates. Wir haben feine Crfabrung, 
daß fie es als ein Werkzeug gebraucheu foliten, fic 
damit gu wehren. Weder Keaumür, noch 
Derfaffer baben die Abſicht beffelben unterfucht, 
Koͤſel fagt davon 1 B. Nachtvbgel 1 fie Klaſſe, S. 27 


ben ibung der Wolfsmilhraupe: „Es 
zeiget fi) an der Puppe noch ein Ueberbleibfel 
von der fialt, nemlich das Aérnlein, 


oder Schwaͤnzlein, welches nunmebro an der 
Duppe auch einen gréfern Nutzen su baben 
fheinet, als ehemals an der Raupe, indem 
es jener, weil es fteif worden, zur Bequem⸗ 
lichkeit des Umwendens dienet. Allein dieſer 
Meynung muß ich eine gegenſeitige Erfahrung ent⸗ 
gegen ſetzen. Man ſchneide der Raupe das Horn ab; 
es ſchadet ihr nicht nur nichts; n bi 

wire ebeufalls ibre gewoͤhnliche Spitze haben. 
Hieraus erhellet, daß die 9 je. mit die⸗ 
fem Horne nicht einerlen Draan fer. Mod if 
alfo die eigentliche Abſicht deſſelben wohl nicht 
entdeckt. G. 






Auf 


*) Mémoires &e, ed. in 4. Tom. IL Mem. 
VL p.253 &ec. in 12mo0: Tom. II. P. I. page 
*æ) Kôfel hat fie Tab. V, Fig. 3; unfer Ders 
faffer aber weit groͤßer vorgeftellet,  Œin aber: 
maliger Beweis, daß das Puppenbérnchen, 
nicht das Sorn ſey, das die Raupe vorher getra⸗ 
gen. ch habe den Verſuch noch nicht gemacht 
der Puppe ſolches abzuſchneiden, um zu ſehen, ob 
nachher dem Schmetterlinge ein weſentlicher Theil 
feble. Dies wuͤrde uns vielleicht die Abſicht naͤ⸗ 
her entdecken. G. — 
206) Der vollſtaͤndigkeit der Geſchichte mes 
en, Die nicht alle meine Ceſer wiſſen mbchten, 
— ich nur hinzu: daß ſich dieſe Raupen in der 
Erde verwandeln, und darinn ben Winter uͤber 
bleiben. Man muß ſie alſo in nicht zu feuchter 
und trockner Erde erhalten, wenn ben kuͤnfti— 
gen Sommer der Schmetterling gluͤcklich aus⸗ 
mmen ſoll. G. 
) Mém. Tom, IL, Part, IL p. 8. 
) PI.20, fig. 4. Die Zeſchnung ber 3ten Fi⸗ 


gur aber, als der Puppe, iſt in Anſehung ibrer 


nſpitze unrichtig, weil ſie nur einfach vorge⸗ 

ſte — An LE ras 3 D. Tab, » ag 
4, 5, find auch bie ſchoͤuen Sarben des Schm 
terlinges ju feben. G. ii 

+11) eigentl, Daͤmmerungsvoͤgel Sphihges/@, 
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Auf ber al: Zach (Ofier) und Pappeltveibe finbet man grofe dicke Haupen 
Lab. XXII, Fig. 6 *), bie überbaupt nur vierzehn Fuͤße baben, oder denen die beyden 
legten ftumpfen Dinterfüge feblen, an beren Statt fie einen fonderbaren gegabelten 
Schwanz baben. Einige Schriftfteller, unter andern der Serr von Reaumuͤr **), 
baben biefe Raupe-bereits befhrieben und in bem folgenden roten Stüde werde id eben- 
falls bavon eine Befhreibung liefern. Da biefe Raupe, außer ihrer fonderbaren Geftait, 
nod) fo biele andere merkwuͤrdige igenfchaften bat ***); fo nabm id mir vor, fie ju ger- 
gliebern, Ich lief fie in Weingeiſt terben, und wenn fie ſich nicht mebr regte, 
fénitt id) fie auf. 

Bey biefer Gelegenheit muß ich erinnern: man laſſe die Raupe nicht allzulange im 
Weingeiſte, wenn man alle ihre innern Theile recht gut ſehen will. Es iſt ſchon genug, 
wenn ſie nur erſtickt und denn ſchneide man ſie gleich auf. Wenigſtens ſchienen mir in 
denen ſogleich geoͤffneten die Theile viel deutlicher, als in andern, die zween oder drey Tage 
darinn gelegen hatten. Man ſchneide die Raupe auf einer Seite auf, wo man will; fo 
fommen alle wefentliden Theile gum Borfhein. Inzwiſchen iſt es doch beffer, fie laͤngs 
bem Ruͤcken jn oͤffnen, weil ſich alsdenn bie eigentliche Lage der Theile noch deutlicher zeigt. 
Mimmt man ſich aber vor, das Herz oder die große Pulsader zu beobachten, die laͤngs 
dem Ruͤcken herunter unmittelbar unter der Haut liegt; ſo muß man die Raupe an der 
Bauchſeite aufſchneiden, und nimmt man denn alle Eingeweide heraus; fo kommt bas 
Herz bloß zu liegen. laßt uns jetzt eine ſolche, laͤngs dem Ruͤcken aufgeſchnittene Raupe, 
Tab. I, Fig. 1, anatomiren. 

Was hier zuerſt in die Augen faͤllt, iſt ein großes Buͤndel, oder ein Haufen weißli 
cer chlindriſcher Gefaͤße, ss, die pen Gedaͤrmen gleichen. Dies find die Gefaͤße, welche 
die Materie enthalten, woraus dieſe Raupe ihre Seide ſpinnt. Sie nehmen in der Raupe 
viel Raum und bemnahe die Haͤlfte von der Laͤnge des Koͤrpers, hier an der Ruͤckenſeite 
ein, wie man bey Fig. 1, Lab. IT ſehen kann. Sie ſind vielfach durch einander gewunden. 
Bekanntermaßen find es zwey ſonderbare Gefaͤße, die da, wo bas Spinnwerfzeug liegt, 
dit zuſammenſtoßen, und ba iſt es auch, wo fie gleid) umter dem Magenſchlunde ihren 
Ausgang haben. Dies zeigt uns die vorige Figur nicht; man kann es aber bey der vor: 
gedachten si ip Tab. 1, Fig. 1 —— ſehen. 

2 


*) Meine Leſer werden ſich gedulden, bis bung derſelben I — —* 2te Klaſſe, S. 134, 
dieſe Rupfertafel im 2ten Quartale vorfommt, Zab.19, Fig. 5, 6 
weil es obne — nicht moͤglich war, ſie + Dabin —— unter andern die: baf fie 
vorzuruͤcken. einen Saft von ſich ſpritzt, der eine wirkliche ps 
febr fharfe Saͤure Yat, wie Bonnet febr buͤndig 
29) Mém. Tom. Il, Part. Il, pag. 18 ſq. erwieſen hat. S. des Herrn Karl Bonnets und 
PL 21, Fig. 1,3, 4. Es iſt die Larve von einiger anderer beruͤhmten Naturforfher auserle⸗ 
Phalaena Bombyx Winula Linnei ed. XII. S. N. fene Ybbandlungen aus der Sufeftologie, Halle, 
p. Lis. Beym Voͤſel findet ſich die Beſchrei⸗ 8 1774 S. 106, G, 
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Der grôfte und dickſte Theil dieſer Gefaͤße liegt über bem grofen Darm unb an den 
Seiten deffelben. So babe id) auch bemerft, daß in biefer Raupe die beyden Gefaͤße ar 
einem gewiſſen Orte, obngefäbr in ber Mitte des Koͤrpers, Tab: II, Sig. 1, b, bergeftalt 
zuſammengeſchlagen waren, baf fie dadurch einanber auf eine bequeme Weiſe ju unterſtuͤ⸗ 
gen ſchieneſ. Bey einer anbern aber babe id biefen Umftand nicht mabrgenommen; es 
war alſo in ber vorigen bloß etwas zufaͤlliges. Wo dieſe Gefaͤße am dickſten ſind, haben 
fie im Durchmeſſer wohl eine halbe Linie; je naͤher fie ſich aber nach dem Spinnwerkzeuge 
hinziehen, deſto duͤnner werden fie, und formiren zuletzt nur einen zarten Faden. Am 
andern Ende werden fie auch duͤnner, ‘aber doch nicht fo ſtark, als vorn, und am Hinter 
ende ſind ſie zugerundet. Ich verſuchte abermal mein Moͤglichſtes, ob id) nicht entdecken 
koͤnnte, daß dies Ende mit einem andern Theile Gemeinſchaft haͤtte; allein ich konnte 

keine dergleichen Verbindung wahrnehmen, die doch, meines Erachtens, wirklich ſtatt 
finden muß. 

Zur Anatomie der Seidenwuͤrmer habe ich keine Gelegenheit gehabt. Dies ſind 
Raupen, die am beſten und haͤufigſten ſpinnen. Ihre Seidegefaͤße muͤſſen ſeht grof 
ſeyn. So ſcheints auch in denen Zeichnungen, die der Herr von Reaumuͤr ) davon 
gegeben hat. Vergleicht man aber dieſe Gefaͤße mit denen in unſerer Gabelſchwanz ⸗ 
Raupe; ſo ſcheinen ihnen dieſe letztern an Groͤße nichts nachzugeben. So ſind auch dieſe 
Gefaͤße in beyden Arten auf eine ganz vérfthiebene Art gemunben. - Im Seidenwurme 
finb fie regelmäfiger als im unferer Naupe,. worinn fie mehr burd einanber _ 
geflodten finb. 

Unſere Raupe Bat einer grofen Vorrath von der ſchleimichten und weichen Materie, 
die der Herr von Reaumuͤr le corps graisſeux Fettkoörper) nennet, und die wir oben be: 
ſchrieben haben. Sie, Tab. IE, Fig. r, gg, erfuͤllet alle die leeren Plaͤtze, welche die 
andern Theile, mit denen ſie durchflochten iſt, gag —* und iſt von — 
gelblicher Farbe. 

Wir haben gezeigt, daß die Seidegefaͤße groͤſtentheils auf dem grofien Darm fegen, 
und beffen gangen Sintertheil bebecfen; fein Vordertheil aber ift blof, ea, wenn man bie 
Raupe laͤngs dem Ruͤcken au/fhneibet. Man kann auch bemerfen, daß fi grofie Buͤndel suft- 
roͤhren, tee, an diejem Darm berunter ziehen, und fofcher- von oben bis unten gang bandit 
bedeckt iſt. Dieſer Theil, Tab. Il, Fig. 2, enthaͤlt ben Magenſchlund, ben Magen ſelbſt 
und bie eigentlich ſogenanuten Gebärme. Der Magenſchlund (Oeſophage) iſt ein fleiner 
cylindriſcher Kanal, sb, der ſich im Maule oͤffnet. Er wird nachgehends breiter und 
ſormiret eine Art von membranoͤſen, eyfoͤrmig geſtalteten Sacke be. Dies iſt unſtreitig 
der Magen, oder der Theil, in den die Speiſe zuerſt gefuͤhret wird, um hernach als Un- 
rath in ben großen Darm abgefuͤhret zu werden. Wo ſich der Magen endiget, iſt der 
Darm aweſchauet cg hernach wird er wieder dicker und bleibt dem groͤſten Theile, DE 

9 Même Tom, Put, PLS D, 3 4 ; tinge 
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fâuge nach, gleich bide, Tab. II, Big. 2, ed. Weiter verengert er ſich wieber und blaͤſt 
fit) aufs neue zu verſchiebenenmalen auf. Endlich wird er wieder weiter und formirt ben. 
Mafibarm, der bis in die Oeffnung des Afters t gehet. Da ich nun die innern Theile 
dieſer Raupe beſonders deutlich geſehen habe; ſo glaube ich, daß ſie eine umſtaͤndlichere 
und genauere Beſchreibung verdienen. Und dies gebente id) jetzt ju leiſten, fo viel es 
meine wenigen anatomiſchen Einſichten verſtatten werden. 

Die Eingeweide unſerer Raupe beſtehen, wie bey allen Raupen ͤberhaupt, aus el 
nem eingigen fortgehenden Ranaf, Tab. Il, Fig. 2, abc d]I, bee fidy in gerader finie 
vom Maule bis gum After erftreft. Er empfängt die Speiſen jur Berbauung, und 
beftebet aus verfchiebenen Debältniffen, die bem Schlunde, bem Magen und ben Gebür- 
men aͤhulich find. Um aber von biefen verſchiedenen Abthellungen einen richtigen Begriff 
zu geben, oder, um nidht fo wohl bavon ju reden, als vielmehr qu zeigen, wie ich fée ſelbſt 
gefeben babe, will id) ben gangen Ranal in eben fo viel Saupttheile theilen, und in der 
That fheint er aud) nach benen verſchiedenen Behaͤltniſſen, bie er in ſich faft, aus ver 
ſchiedenen Theilen zu befteben. Wir mollen fuͤnf ſolche Ebeile bemerten. 

Der erſte gehet unmittelbar vom Maule aus, und gleicht bem Magenſchlunde. Es 
ft ein kleiner bobler ehlindriſcher Kanal, der nicht ſonderlich bide iſt Tab. H, Big. 2, ab. 

Daer zweete Theil iſt mie ein membranoͤſer, epférmigeæ und gleichſam aufgeblaſe⸗ 
ner Sad geſtaltet bc, woran man fo wohl laͤngs, als queer gehende Fibern entdecket. 
Ich glaube mich nicht ju irren, wenn ich ibn für ben Magen halte. 

Der folgende Theil, welcher vom Magen gewiſſermaßen abgeſchnuͤrt iſt iſt lang, 
zieilich dicke, c d, und nimmt von der Laͤnge des ganzen Kanals beynahe zween Drittel 
ein. In ſeiner ganzen Laͤnge iſt er beynahe gleich dicke. Dieſen Theil, nebſt ben bey⸗ 
den folgenden, ſehe ich als etwas Aehnliches von den Gedaͤrmen großer Thiere an. Bey 
gut gefuͤtterten Raupen iſt er ganz mit Unrath von zernagten Blaͤttern angefuͤllet. Es 
iſt aber dieſer große Darm auf beyden Seiten, nemlich unten und oben, mit einer Art 
von fleiſchichten oder muskuloͤſen Schnur eingefaßt, die gang von einem Er zum andern 
in der Laͤnge herunter gehat. Das merkwuͤrdigſte aber iſt eine große Menge Fibern, oder 
Queermuskeln, die ſich gegen die beyden, erſt gedachten, laͤngs gehenden Schnuͤre zie⸗ 
hen. Dieſe Fibern ſind dicke, und von einer feſten Materie. Es hat den Anſchein, als 
waͤre der Darm durch fie queer eingekerbet. Man ſiehet fie Tab. II, Fig. 2, zwiſchen ben 
Buchſtaben c d. Auf bem Darm einiger andern Raupen, ais der oben beſchriebenen 
Liberey⸗ oder gemeinen Raupe, Tab. I, Fig. 1, liegen auch dergleichen Queerfibern; fte 
find aber nicht fo bide und ſichtbar, als hier ben unferm Gabelſchwanʒe. 

Die Fleiſchſchnuͤre, oder die feinen, auf beyden Seiten des grofen Darms liegen · 
den Faͤdenchen, ſchienen mir ebenfalls Muskeln zu ſeyn, die Dem Darme zu gewiſſen Be⸗ 
wegungen noͤchig ſind. Ich babe bemerft, daß jede Schnur, jedes Faͤdenchen doppelt 
iſt, und daß ſie am Darme ziemlich feſt haͤngen; — habe ich ſie mit einem ſpitzigen 

3 Inſtru⸗ 
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Inſtrumente losmachen koͤnnen. Da id fie aber mit bem Vergroͤßerungsglaſe betrach-⸗ 
tete, bin ich in meiner Meynung noch mehr beſtaͤrkt. Denn ſie find nicht chlindriſch, ſondern 
flach, Tab. I, Fig. 6, a b, c d. Sie find undurchſichtig, unb man fiebet, daß barauf 
gerviffe Streifen laͤngs berunter geben, bie offenbar bas Anſehen der Fibern baben. Ich 
bemerkte ſogar, daß ihre Raͤnde nicht glatt; ſondern mit kleinen fiberartigen Partikelchen 
beſetzt waͤten, die gleichſam vom Darme abgeriſſen zu ſeyn ſchienen. An dem Orte wo 
der Schnitt geſchehen, Tab. I1, Fig. 6, », d, b, c. konnte id) keine bergleihen Oeffnung 
bemerfen, wie man ant ben kleinſten gerfdhnittenen Luftroͤhren gewahr wird, und wie man 
hieran haͤtte wahrnehmen muͤſſen, wenn dieſe Schnuͤre Blut- oder Pulsadern waͤren. 
Das iſt es, was ich zu bemerken geglaubt habe. Im Fall man mir aber deutlich zeigen 
wird, daß ich mich geirret habe, werde ich der erſte ſeyn, der ſeine Meynung verwirft. 
Ich habe Urſache zu glauben, daß ſich der große Darm hauptſaͤchlich vermittelſt dieſer vier 
Rerven verlängere und verkuͤrze. Vielleicht haben fie auch eine andere Abſicht. Es iſt 
aber bedenklich, über dergleichen Dinge Muthmaßungen zu wagen *). 

Mach dieſem Darm ziehen auch viele Aeſte von ben Luftroͤhren, deren id) nur einige, 
um bie Sache nicht qu verwirren, Tab. II, Fig. 2, tt vorgeftellet habe. Hier find aber 
jwiſchen c und d die Queerfibern ſchlaff und verfürit, meil ber Darm beynabe leer mar, 
Iſt er aber recht angefuͤllt; fo find aud) biéfe Musfein ſtraff angefpannt, wie id) bey einer 
anbern anatomirten Raupe bemerft babe. 

Diefen großen Darm ſchnitt id) nun der Sânge nad bis an ben enférmigen Sack 
b c auf, wovon id) gern glauben moͤchte, daß es ber eigentliche Magen fer. Da bemerfte 
id, daß biefer Magen Big. 3, b c, im Darme durch eine Art von membranéfen Halſe ce 
fortgieng, beffen Oefnung am Ende gleichſam gerungelt war e und Falten batte. Es ift 
ſehr wahrſcheinlich, daß biefer runde und muskuloͤſe Theil die Dienſte des Sphinkters lei⸗ 
ſtet, um in Nothfall die Oefnung qu verſchließen, wenn die Nabrungstheile nod) nicht in 
ben Darm geben foflen. Reaumuͤr fagt: es babe Bazin in ben Raupen beym Ein 
gange des Magens eine runbe Klappe gefunben. Ich weiß nidt, ob bies vorgebadter 
Sphinkter geweſen fe. In der Libereyraupe babe id) ſolchen weit deutlicher, als in die 
er Weidenraupe gefeben, und barnadb iſt auch die dritte Figur hier gegeidnet ®*). 


E) Hierbey vergleiche manin £yonets Traité 
anatomique ete. Daë gange 1qte Sapitel: vom 
Schlunde, Magen, Gedaͤrmen und Maſt—⸗ 
barm, pag. 451fq. Es find hier abermal fo 
viele Bunder bemerft, daß man feine Periode fes 
fen fann, obne die inuigfte Ehrfurcht gegen den 
au empfinden, ber fie alle in einem fo Fleinen und 

en Raume, ſo weislich geordnet hat. G. 

60) Tyonet theilet die Gedaͤrme der Sol 
taupe, voie bey großen Thieren, in bide und 


duͤnne Gedaͤrme ein, Die biden bilden einen 
fortgebenden breiten Ranal vom Magen bié gum 
Maſtdarm. Diefer bat ſechzig Muskeln, die 
fi unter bem Sphinkter PI. 13, Big. 1, 2, F 
ænèigen, Di übertrifft beynahe 
alles, was menſchliche Runft liefern Fann. Den 
zweyten dicken Darm nennet er ben Sleifchring, 
darinn ſich in ber Mitte eine kleine Erhoͤhung 
igt, deren Abſicht ihm unbekannt iſt, und die 
er für ben Blinddarm haͤlt. Sechs Reihen —* 
muskeln 
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Der vierte Haupttheil des Inteſtinalkoͤrpers, nach meiner Eintheilung, iſt der, 
welcher unmittelbar auf ben großen Darm folget, Tab. I, Fig. 2, de, und Fig. 4, de 
fgh. Er beftebet aus zwo Sellen, Tab. II, Gig. 4, e F, und g h, bie bey gut gefütter- 
ten Raupen ſtark aufgetrieben unb gang mit Unrath angefuͤllet ſind. Beyde find aber gleichſam 
von einanber abgefdnürt, Sig. 4, fg. Die erfte Belle oder ber erfte membranèfe Sad, 
e f, ift-mit bem vorbergebenden Darm burd) eine boble und kurze chlindriſche Roͤhre, de, 
verbunden, die man nur in ſolchen Raupen gewabr wird, bie fid) gang ausgeleeret baben. 
Die zwote Belle g h haͤngt am Mafibarm, unb ift aud) durch einen Einſchnitt h abgefou- 
dert. Ueber biefe beyden Zellen laufen viele Zirkularſibern queer weg; aber laͤngs biefen 
Darm herunter, gehen ſechs weiße Muskeln, die dieſen Theilen unſtreitig zur Verkuͤrzung 
dienen, und ſie auch in ſechs auſgeworfene und rundlichte Felder theilet. Dies wird man 
deutlich gewahr, wenn die Gedaͤrme voll Exkremente ſind. Dieſer vierte Theil ſcheint mir, 
ſowohl wegen der Zellen, die er in ſich faßt, als wegen derer darinn befindlichen Exere⸗ 
mente, ehe ſie ins Rektum getrieben werden, dem Inteſtinum Colon aͤhnlich zu ſeyn. 
Und an dieſem Colon haͤngen die Krampfgefaͤße, oder blinden Gedaͤrme, Tab. Il, Fig.2, 
AB, wie mir fünftig ſehen werden. 

Da, wo das Colon mit dem großen Darm vereinigt iſt, habe ich noch, als ich das 
Gefaͤß queer durchſchnitt, einen Zirkularmuskel entdeckt, der die Stelle eines Sphinkters 
zur Verſchließung der Oefnung vertritt, indem er fi, wie eine Taſche, in-viele Falten 
zuſammenrunzelt. Den der Junktur der beyden Zellen dieſes Darms findet ſich noch 
ein — Soyhi⸗tter und da, wo der Maſtdarm oder das meer 


preßt werden ; fe mas ter, durch bie Aktion 
verſchiedener Nuokein ausgepreßte Rahrungsſaft, 
da er weder hinter ſich, noch vor fich Fomment kann, 


muskeln an der Hinterſeite des Sphinkters ma⸗ 
ar den dritten diden Darm aus. Alsdenn folgt 
die Befbreibung der duͤnnen Gedérme. Lan 


befriediget aber nichté, als eine bloße Neubegier⸗ 
de, wenn man nidté weiter als die Lage, Mens 
ge und Namen diefer Theile fennet, Lyonet bat 
uns and bon ihrer bewundernswuͤrdigen Abſicht 
un . Cr ſagt Traité anatomique etc. 
pag: 452. 
» Die Sauptabfibt des Spinkters und des 
—— die ſich beyde an den aͤußerſten 
den des dicken Darms befinden, nebſt 
— Muſcuſie rectis und circularibus dieſes 
Darms, ſcheint mir dieſe zu ſeyn, daß ed zuſam⸗ 
— —— das ihrige beytragen, den in die⸗ 


abrumgéft au 
— in yo gs ju Er 
* es to Mate wenn die pois bin Sphint. 


ring ; ar D À dicken 
hends das Zuſammenziehen * 2* 


rum rectoxrum und circularium 


nothwendig in die beyden Staͤmme der duͤnnen 
Gedaͤrme eintre — einzigen ihm offen 
gelaſſenen sa ra 
Indeſſen ift dies —* bier nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit, und man wird gleich ſagen: iſt die in den 
duͤnnen Gedaͤrmen ide Materie, cigentliche 
Speiſe; fo muͤſſen fie bald mebr, bald weniger 
pi angcfüllet, auch nach einem vielmouatlis 
—— wie — Raupen im Winter thun, 
ches gleichwohl nicht — 
mars rip e —* dieſe Gefaͤße zu Ende 
Winters nicht nur ziemlich voll; ſondern ſie —* 
es auch denn noch, wenn ſich die Raupe in eine 
Phalaͤne, obgleich von der Art derer, Die nicht 
en, verwandelt bat.,, 
eſe — * — S. 483% ge 
dieſe haben keinen motum periftal- 
gars ue darun iſt, muß aud) barinn 


Darmé ges bleiben, ©, 
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fängt, figet ein dritter. Kurz, man kann uͤberhaupt ſagen: es beſinde fi bey jedem Ein⸗ 
ſchnite, oder ben jeder Abſonderung der verſchiedenen Behaͤltniſſe der Daͤrme ein fo ge 
ſtalteter Sphinkter, wie wir kurz vorher beſchrieben haben. 
Der lezte, oder fuͤnfte Theil, ben wir noch zu beſchreiben haben, iſt das Inteſti⸗ 
num rektum, oder der Maſtdarm, der ſeinen Ausgaug im After hat. Dies iſt eine Art von 
kurzen dicken Darm, Tab. LL, Fig, 2, e l und Fig, 4, h il, der aus einer dichten und fleis 
ſchichten Materie beftebet, inid immer breiter «wird, je naͤher er ber Oefnung Fig 2, und 
à 1, des Afters Fémmt. Will man den Magen und bie Dérme, in dem jetzt beſchrie⸗ 
benen Zuſtande, unb befonders ihre verfhiebenen Zellen recht deutlich ſehen; fo muß man 
ſolche Raupen anatomiren, die ſich in einigen Tagen verwandeln wollen. In andern, die 
dieſem Zeitpunkte noch nicht nahe ſind, iſt der Kanal der Gedaͤrme und der Magen ge: 
ſpyannt, und ihre verſchiedenen Zellen nicht fo deutlich ju ſehen. Dies hat der Herr von 
Reaumuͤr *) entdeckt, und wir haben er auch bereits an den Daͤrmen der Tab.l, Fig. 4; 
— geſehen, wo ſie ſehr geſpannt ſind, und die Oberfläche 
ganz 3 
Bey Gelegenheit dieſer lehten Raupe babe id) bereits der Krampfgefaͤße (variqueux) 

gedacht; allein bey der Weidenraupe oder dem Gabelſchwanze babe id mich bemuͤhet, 
ibe Sage, Zehl und Geftait genouer zu erferſchen Sie find ouf bepden Seicen der geif. 
nieten Raupe ſogleich ſichtbar; um fie aber am deutlichſten ju ſehen, iſt es beſſer, fie laͤngs 
Dem Ruͤcken aufzuſchneiden. Sie liegen auf den Gedaͤrmen, und haͤngen auch an denſel⸗ 
ben. Lim fie in unferer Weidenraupe recht fidébar zu machen, muß man erſt die Seide · 
gefaͤße wegnehmen, womit fie beynahe gang bedeckt ſind, Tab. Il, Gig. 1,u. In andern 
Raupenarten, worinn die Seidegefaͤße nicht ſo viel Raum einnehmen, fallen dieſe Krampf⸗ 
gefaͤße gleich in die Augen. Sie liegen am Hintertheile der Bebârme, wo fie ein ziemlich 
großes Buͤndel formiren, indem ſie ſich verſchiedentlich durch einander herwinden, und 
gang verwirrt in einander geflochten zu ſeyn ſcheinen. Wir haben vorher ſchon angemerkt, 
daß fie an einem gewiſſen Orte gewunden ſind, und auf beyden Seiten kleine Kruͤmmen 
ſormiren. Reaumuͤr ”*) aber ſagt auch: fie giengen in geradern, cylindriſchen, und 
mit einem noch durchſichtigen Safte angefuͤllten Gefaͤßen fort, die ſich bis zur Haͤlfte 
des Raupenkoͤrpers erſtreckten — — und daß Die gewundenen und gleichſam glan⸗ 
bulbfen Gefaͤße davon eine Fortſetzung waͤren. 
Allein den Urſprung der durchſichtigen und chlindriſchen BGefaͤße fa er eben fo wenig, 
als ire Zahl erblicken köͤnnen. Denn es find ihrer wohl Über vier, wie wir in ber Folge 
ſehen werden. Malpighi bat fie weitlaͤuftiger beſchtieben, und Swammerdamm 
bat fie ſehr natuͤrlich, wenigſtens fo vorgeſtellet, wie id) fie ſelbſt, ſeiner Abbildung ges 
maͤß, geſehen babe. In verfhiebenen Raupenarten, als in ben Liberepraupen, find fie 

gelbz in anfreer Weidenraupe aber gay neige Gie, Tai. Big-a, Fr, fiegen garg as 
den 


us 8. “pe 
*+) Méa. Tom, I, Part. L Mém.3. p.202 
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ben Theil der Gebaͤrme herum, de, der zwiſchen dent großen Behaͤltniß der Speiſen und 
bem Maſtdarm liegt. Die cylindriſchen Mefaͤße aber, Tab, II, Fig. 2, ppp, und Tab.. 
Sig- x, p p, als ihre Fortſehung, liegen Éängelang uͤber und unter bem großen Darm. Es 
ift unmoͤglich, ben Urſprung, den Gangrunb die. Kruͤmmungen aller biefer Gefaͤße gebôrig 
gu ſehen, -obne fie von ben ebérmen loszumachen. Eine Operation, die theils deswegen 
ſchwer iſt weil die Gefaße febr fein, theils-aber auch haupeſachlich bespalb, weil fie in die Partie 
keln bes Fettkoͤrpers unb in viele Nebenaͤſte der Lufttoͤhren eingeflochten find. Inzwiſchen bin 
ich doch durch meine Geduld jiemlid gum Zweck gekommen und im Stande geweſen, juni 
Urfprung ſowohl, als ihren Gortgang qu fepen, wie ich jetzt fo deuttich · als moͤglich, be⸗ 
ſchteiben werde. 

Man ſiehet gleich, daß die cylindtiſchen Gefaͤße Tab. U, Fig. 5, a b c, von dem důn⸗ 
nen halsſoͤrmigen Theile d und Fig. 4, d e, der unmittelbar nach dem großen Darm folgt, 
ihren Urſprung nehmen. Ehe man aber weiter gehet, muß man erſtlich bemerken, daß 
dieſe Gefaße uͤberhaupt aus zween beſondern Staͤmmen beſtehen, davon auf jeder Seite 


del oder —— 22—— — Fig. 2, Tab, II, À B. Es féjéinen «aber die Gefaß⸗ 
bes einen Buͤndels mit ben Gefaͤßen des anbern, -weber Verbindung noch Oemeinfchaft ju 
baben. So finb ſich auch die Gefaͤße auf beyben Seiten der Gedaͤrme vollfommen gleich. 
Dabe id affo bie von einer Seite beſchrieben ; ‘fo weiß man zugleich, wie die auf der andern 
gebifbet find. 

Der Stamm, wo biefe Gefaͤße anfangen, tritt erwaͤhntermaßen in ben duͤnnen Theil 
des Darms ein, Fig. , d e und Fig. 5, d, der ammittelbar nach dem großen Speiſebehaͤlt ·⸗ 
niſſe folgt, Fig. 2, d. Dieſer Stamm, Fig. 5, d, iſt kurz und etwas wie eine Blaſe 
aufgetrieben. Hernach wird et laͤnger und theilt ſich in zween Zweige, welche wie cylin · 
driſche Gefaͤße geftaitet ſind, davon ſich einer Tab. U, Fig. 5, b, der in ſeiner gangen laͤnge 
einfach iſt, unter dem großen Darme wegſchlaͤngelt, Tab. JI, Fig. 1, p p; der andere aber 
ſich, nicht weit vom Stamme, abermal in zween Nebenaͤſte theilt, Tab. Il, Fig. 5, c À, die 
mit bem eſten Zweige von gleidher Dide find. Diefe beyben Aefte gehen über ben großen 
Darm Ginaus, indem fie einige wellenfoͤrmige Zuͤge machen. Auch aus bem Stamme 
entfpringen drey befonbere Aeſte, welche fo viel chlindriſche und hohle Gefäfe formiren, b, 
c; F Sind nun dieſe brép Gefaͤße vhngefaͤhr bie Haͤtfte von ber Singe der Gedaͤrme durch 
gelaufen; ‘fo kehren fie des Weges wieder zuruͤck, drehen fi um, indem fie eine Art von 
Bogen Sig. 2, p, p, Ars Tab. 1, Sig. s, p p formiren, um fid) dber ben Ort ifres Ur 
fprunges ; nenilich nad) bem Hintertheile des Colon, Tab. I, Fig. 2, rr, und Fig. 5, g 
g g, und nad) bem Rekto hinzujiehen. Ehe fie aber dahin kommen, nebmen fie die Ges 
— ——— wie oi hereie gwede paben, ofne ſch 
hernach weiter ju theilen. 


v. Geer. Inſekt. i J D. 3646 
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Ich babe mich mit aller moͤglichen Genauigkeit ju erforfifien bemuͤhet, ob dieſe 
glanduloͤſen Gefaͤße mit "bem Colon oder Rektum einige Gemeinfchaft haͤtten, und mit 
einem ibrer aͤußerſten Enden in eins oder bas andere eintraͤten; ich muf aber geſtehen, 
daß ich nichts davon geſehen habe. Das Ende iſt zugerundet, und ſcheint mit den Ge⸗ 
daͤrmen keine Gemeinſchaft zu haben; ſondern ganz frey zu ſeyn. Deshalben nennet ſie 
Swammerdamm blinde Gefaͤße. Folgendes aber habe ich ganz deutlich geſehen: 
daß viele feine Nebenaͤſte der Luftroͤhren in dieſe Gefaͤße eingeflochten waren, und deswe⸗ 
gen konnte man fie nicht bequem davon abſondern, um ihre aͤußerſten Enden zu unterſu⸗ 
chen. Swammerdamm hat an dieſen glanduloͤſen, oder blinden Gefaͤßen, wie 
er ſie nennet, eben dergleichen Bemerkungen gemacht. 
Doie Beobachtungen des Herrn von Reaumuͤr, beſonders über die Libereyraupe) 
ſetzen es außer Zweiſel, daß dieſe Gefaͤße mit einer weichen und etwas fluͤßigen Materie, 
gleichſam wie mit einem Brey, angefuͤllet ſind, welche zu gewiſſen Zeiten, wenn die Raupe 
ihr Geſpinnſte macht, in die Gedaͤrme gebet, und hernach durch ben: After ausgeworfen 
wird. Davon iſt dieſer beruͤhmts Naturforſcher ſelbſt ein Augenzeuge geweſen. Es iſt 
alſo nichts weiter uͤbrig, als daß wir zeigen, wie dieſe Materie in die Gedaͤrme kommt. 
Daß die Krampfgefaͤße oder blinden Gedaͤrme in den Maſtdarm gehen ſollten, habe ich 
nicht entdecken koͤnnen ***); deſto deutlicher aber babe ich geſehen, daß der Stamm, wo 
die cylindriſchen Gefaͤße, welche hernach dieſe blinden Gedaͤrme formiren, anfangen, mit 
bem kleinen Gedaͤrme, bas gleich auf bas große Speiſebehaͤltniß folgt, Gemeinſchaft babe, 
und damit zuſammen haͤnge. Vermuthlich tritt alſo die, in den Krampfgefaͤßen, oder 
blinden Gedaͤrmen, Tab, 11, Fig. 2, r r, und Big. 5, g g g, enthaltene Materie, die nach 
der Berfchiebenbeit der Raupenarten entweder gelb, oder weiß iſt, in bie colinbrifhen Ge: 
fâfe, Sig. 2, p p p und Fig. 5, b c f, von ba in den fleinen aufgetriebenen Stamm, Fig. 
5, d; bernadh in bas Inteſtinum Colon, Sig. 4, de fgh, um in bas Rektum, oder 
den Mafibarm, h i, gu-geben , und endlich durch den After | ausgeworfen ju werden. 

Es bar alfo ben Anſchein, als fes biefe Materie guerft in bden blinden Gedaͤrmen 
gubereitet worden. Eine Erklaͤrung, bie mir nicht nur ſehr wahrſcheinlich, fonbern auch 
ziemlich natürlid) vorfommt, und bamit übereinguftimmen ſcheint, was man an bem 

| Mechanis: 


©) Bibel ber Natur Leipgig. Bol, 1752, S. **) Mém. Tom. L Part IL Mém. 12. p. 204. 
230. Tab, 34, Fig. 4. ed. in 4. p. 505. 507. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind es eben die 
Gefäfe, welche Lyonet Traité anatomique etc. 
p. 477 les Inteftinsgréles, die duͤnnen Gedaͤr⸗ 
me nennet. Er bat fie fo genau befthricben, daf 
er ihre Berbindung und Gemeinfhaft mit ans 
PTE deutlich gegeiget bat, Pl. XL, Gig. 
2,1F. G. ? 


8%) Æyonct Traité anatomique etc. p. 481 
faat davon: „Nachdem ſich dieſe ſechs blinden 
Gedaͤrme vielfach herum geſchlaͤn 
rechten und linken der dicken Gedaͤrme viele Zickzacks 
gemacht haben; ſo werden ihre Glandeln allmaͤhlig 
unſichtbar und verſchwinden. Zuletzt wird das aͤußer⸗ 
ſte Ende ſehr duͤnne und — und haͤnget 
an der aͤußerſten Haut des Maſtdarms.u. ſ. w. G. 


gelt, und zur 


— 
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Mechanismus verſchiedener andern Gefaͤße des thieriſchen Koͤrpers, ‘à. €. ber Hoden unb 
Saamengefaͤße bemerkt hat. In ben Hoden, welche aus vielen durch einander geflochte⸗ 
nen Gefaͤßen beſtehen, wird der Saame zuerſt praͤparirt und erzeuget; von da gehet er in 
die abfuͤhrenden Gefaͤße, hernach in die Saamenblaͤschen, und fo weiter. Es muß alſo 
den blinden Gedaͤrmen die Materie, womit ſie angefuͤllet ſind, durch beſondere Che zu⸗ 
gefuͤhret werden, die aber, weil ſie ſo klein ſind, dem Auge entgehen *). 

Bisher haben wir den Ort, wo der kleine aufgetriebene Stamm mit den Gebérmen 
bereiniget if, gum Urſprunge biefer bewundernswuͤrdigen Gefäfe angenommenz allein 
wegen bes Ganges, ben bie in dieſen Gefäfen enthaltene fhifige Materie, unfers Erach- 
tens, nimmt, wenn fie die Raupe burd den After vor ſich geben will, muͤſſen wir noth⸗ 
wendig bie Ordnung ifres-Gortganges gang veraͤndern. Die runblichten und vermuthluch 
blinben Enden berer eigentlich fo genannten Rrampfgefäfe, werden alfo der Anfang dieſer 
Theile, und der kleine Stamm, der offenbar mit ben Gedaͤrmen Gemeinſchaft bat, ihr 
Ende ſeyn, nachdem fie ſich oben auf bem großen Darme herum geſchlaͤngelt haben; folg- 
lich iſt der Stamm Tab. Il, Fig. 5, d, aus der Wiedervereinigung der dre langen Krampf⸗ 
und cylindriſchen Gefaͤße, b c f, entſtanden, wie ſich bé auf der andern Seite der Ge 
daͤrme die drey uͤbrigen Gefaͤße gleichfalls in einem Stamme wieder vereinigen, der in dem 
Unterdarme, oder dem Colon ſeinen Ausgang hat. 

Jett will ich noch einen hoͤchſt merlwuͤrdigen Theil bekannt machen, der unſerer 
zweygeſchwaͤnzten Weidenraupe allein eigen iſt. Sie bat nemlich die Eigenſchaft, ei⸗— 
nen klaren und durchſichtigen Saft durch eine beſondere Oeffnung unter bem Leibe, zwi⸗ 
ſchen dem Kopfe und dem erſten Paar ſpitzigen Fuͤßen, von ſich zu fprigen, wovon ich an el⸗ 
nem andern Orte reden werde **). Jetzt will id nur bas innere Behaͤltniß, worinn die. 
ſer Saft iſt, unterſuchen. Unmittelbar unter dem Schlunde und dem Vordertheile des 
Magens, liegt ein großes aufgeblaſenes Eingeweide, eine eyfoͤrmige Blaſe, die an ver- 
ſchiedenen Orten bald lang, bald kurz iſt, ohngefaͤhr viertehalb Linien lang, und nach Pro- 
portion dicke. Dieſe Blaſe Tab.Il, Sig. 7 ab cift burcbfichtig, unb mit einer gewiſſen 
Feuchtigkeit gang angefüllt. Sie tritt mit einer Art von Halſe, a, in die Oeffnumg, die den 
Saft von ſich giebt. Davon babe id) mich nachgehends gewiß uͤberfuͤhrt, als id) ein ſeht 
feines Inſtrument gang ſachte in die Oeffnung ſteckte, welches, wenn ichs weiter ſtieß, ohne⸗ 
Dem geringſten Widerſtand in die Blafe gieng. Von Außen gehen über die Blaſe ver- 
fhiebene Zweige von ben Euftrébren her. — haͤngt fie nirgends am Raupenkoͤrper, 

2 als 


Lyonet ſagt ausdruͤcklich l. e. p. 479 taff Mémoires de Mathematique et de Phyfque, 
er fie nicht habe aus cinander bringen, und daher prefentés à lAcademie Royale des Sciences 
nicht meffen koͤnnen, weil fie ju ſtark verwickelt par divers Savans ete. 4. Paris 1750. Tom. L 
and guleBt erſtaunlich Flein waͤren. G. p 530. Sd) babe fie in des Der Karl Bon⸗ 
. ++) Die Gertiden Werkzeuge dazu bat der nets und anderer beruͤhmten Maturforfcher aus⸗ 

Derr von Beer bereité in einer —— Abhand⸗ erleſenen Abhandlungen aus der Inſeltologie, 
lung EURE, Im Driginal ſichet fie in den Salle, 87774, S. 320 mit — G. 
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als ba an, wo ihr Hals mit ben: inwendigen Raͤnden der: Oeffnung vereiniget iſt. Folg 
lich iſt kein Zweifel, daß nicht dieſe Blaſe bas Behaͤltniß des Safts ſeyn ſollte, ben die 
Raupe, wenn fie gereizt wird, von ſich zu ſpritzen pflegt. 

Ich babe: bemerkt, daß dieſer Saft einen eben fo ſtarken und durchdringenden 
Geruch bat, als die großen Waldameiſen von ſich geben, wenn man fie auf die Hand 
nimmt, oder mit ber: Hand über: einen Ameiſenhaufen ſtreicht; und es ſcheint mir 

die Gleichheit des Geruchs an beyden Feuchtigkeiten beſonders merkwuͤrdig zu ſeyn *). | 
Benn. man: die Raupe laͤngs bem Rüden oder Bauche aufſchneidet, und die innern 
Lheile, ben: Gettfôrper, die Geibegefäfe, die Gebärme u. ſ w. berausnimmt; fo wird 
man über die Menge Fibern und Muskeln erffaunen, die innerhalb der Flaͤche der Haut 
liegen, Tab. Il, Fig, 8. Doch getét biefe Figur nur einen maͤßigen Theil derſelben. Die 
meiſten Muskeln gehen gerade und in der Laͤnge herunter, a b, andere queerüber, c cc, ant 
dere ſchief, und verſchiedene kreutzen ſich d d. Unnuͤtze und vielleicht unmoͤglich wuͤrde es ſeyn, 
eine vollſtaͤndige Beſchreibung von der Lage und Geſtalt aller dieſer Muskeln ju geben *), 
Genug, es iſt nicht zu verwundern, daß die Raupe mit ihrem Koͤrper fo viel verſchie⸗ 
dene Bewegungen und Beugungen machen kann, ba fie: mit ſo vielen Fibern verſehen iſt, 
welche alle dazu dienen, daß fie ſolche Bewegungen nach ihrem Willkuͤhr einrichten kann. 
So iſt auch. der ganze Kopf ebenfalls mit Muskeln angefuͤllet, wodurch ſich die Zaͤhne und 
andere daſelbſt liegende Theile bewegen koͤnnen. Alle dieſe Muskeln haben eine 
weißlichte Farbe. 

Laͤngs im. Bauche herunter, unter: ben: Gedaͤrmen, liegt das Ruckenmark, Tab. II, 
Big. 8,.f F, mit ſeinen verſchiedenen Wirbeln und. Ramificationen. 

36 glaube wohl, baf man meiner anatomifden Beobachtungen iber- bie Daupei 
deſto uͤberdruͤßiger ſeyn wird, je meniger neues fie enthalten , das nicht bereits von einem 
Malpighi, Swammerdamm mb Reaumuͤr erzaͤhlt waͤre. Indeſſen kann id 
mich doch nicht entbrechen, noch etwas von ben innetn Theilen derer großen rothen Rau⸗ 
pen, mit ſechzehn Fuͤßen ju ſagen, die- in: den Sotfférimen leben.. 


Es: 


‘+ KSfel bat. die Eigenſchaft biefér Raupe nicht gu ſpritzen. Da nun dieſer Saft eine e und 
bemerkt, deſſen Schwiegerſohn aber, ein eben ſo cr Gigenfaft bat; h ——— ſich 
ficiffiger, alé gefchidter. Beobachter, ? Gerr: Rlee: hl vorſehen, daß man von ibr nicht in-bie Au⸗ 
mann fat fie entdeckt. Gr ſagt in ſeinen ſchoͤnen AG oder. fonft einen empfindlichen Theil geſpritzt 
Anmerkungen zu der neuen Ausgabe des Rôfel: werde; doch ſcheint er auf. der. bloßen cr À cben 
ſchen Werks I B. —— zweyte À … eine — Folgen zu —— 


herausfahrenden », zur. kann. 
Denn ſie iſt im Stande, aus einem faft — ſchrieben, ſondern auch gezeichnet und gextblet 
’ v ſchwarzen Schlitz unter ihrem eq te. Man: fann: ——— ps 

belles Seuchtigfeit auf. —2 betrachten. G. — * 


fer die Raupen ag 


Es haben bereits verfhiebene Schriftſteller *) von biefen Raupen gebanbelt, und 
man glaubt insgemein, daß es. wohl die Cof der Alten ſeyn koͤnnten, deren Plinius *) 
gedacht, und geſagt hat: man habe ſie zu ſeiner Zeit gegeſſen. Eine dergleichen Raupe 
ſchnitt id laͤnge dem Ruͤcken auf, Tab. II, Fig. 9, nachdem id) fie hatte né déc 
geift fterben laſſen. 

So bald idh die Haut aufriéte, trat, aufer dem burchſichtigen Bite, eine flüfige, 
weißliche und mildartige Materie heraus, bie in Weingeiſte gerann. Ich erkannte fie 
gleich für bas Brett, oder für Partikeln bes Fettkoͤrvers. Als id) die Raupe gang éffnere, 
fabe ich, daß viel dergleichen Materie Tab, Il, Fig, 9, gg avifhen ben innern Seiten 
der Haut unb ber Eingeweide lag. Zugleich aber fam noch ein. anderes merkwuͤrdiges 
Schauſpiel zum Vorſchein. Es waren nemlich ber Magen und ble uͤbrigen innern Theile 
von verſchiedenen flachen Stuͤcken bedeckt, die wie Lappen (lobes) geſtaltet, und fo weiß 
als Milch ausſahen, Tab. II, Fig. 9, dddd *). Sie ſcheinen in einer gewiſſen Orb- 
nung auf einander zu liegen, und, wenn man fie beruͤhrt, ganz weich zu ſeyn. In ber 
Mitte ſind fie ziemlich did, am Rande aber abgeſchnitten. An bender Seiten des Kor⸗ 
pers liegen die dickſten Stücken. Sie ſehen uͤbrigens vollkommen wie Fettpartikeln aus, 
und vermuthlich iſt dies der eigentliche Fettkoͤrper dieſer Raupen, der in dieſer Art ſehr 
groß iſt. An jeder Seite haͤngen die Lappen an einigen Stellen dergeſtalt an einander, daß 
ſie einen, in verſchiedene Theile abgetheilten, aber fortgehenden Koͤrper formiren. Daß 
dieſe Theile hier eben das vorſtellen, was in andern Raupen der Fettkoͤrper iſt, beweiſe ich 
daraus, weil fie im: Feuer ſchmelzen und ſich ſogar entzuͤnden, wie ich oft erfahren habe. 
Es iſt aber von dieſer Art Fett ein ziemlicher Vorrath da. 

Die Seidegefaͤße liegen bier, wie gewoͤhnlich, an ben: Seiten der Gedaͤrme. In 
dieſer Raupe nehmen ſie nicht viel Raum ein, und ſind weiß ß 

Die Luftrdbren ſehen recht filbermeifr aus, und · gehen über alle nee oil, haupt · 
Fchlich aber und am meiſten über die Gedaͤrme her. 

‘+ Den Magen und die eigentlichen Gedaͤrme übergebe id; weil fie: eben fo, als in 
andern Raupen, z. E. in der zweygeſchwaͤnzten Weidenraupe, beſchaffen fnb,. deren Di 
bung id oben befdhrieben babe. 

k Die Krampfgefaͤße, oder blinben Gedaͤrme, find in einigen — belle 
Zitrongelb, in andern grün.. Die Musfeln aber, deren es in dieſen Raupen genug giebt, 


haben eine weiße Farbe. ue 
D 3 HORS Dies 


. 9) Es iſt, wie ich bereits oben:gefägt,, Coffus #7) Hit. Nat, Lib: i7 cap: 24 | 
Linnei; Reaumur Mém. &c. Tom: 1, Part. 1, 902) &yonet Tiaité anatomique déc. p. 440. 
PL.17,. Fig. 1. Meriqu: PL. 137. Beym:Cinné bat fie umftändlit befbrieben: Etr nennei fie 
find: meprere Schriftſteller angefhbrt. Dies iſt Lappen des Settgebäufes und bat ihrer zwoͤlfe 
mr Ge 2 Die Lyonet ſo fbbn:anates. gegäbiet. S. PL. V, —— B. 
miret 


— 
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Dies iſt'es alles, was id) von dieſen bewundernswuͤrdigen Theilen ſagen kann. 
Denn neues habe ich daran nicht entdeckt. Anders verhaͤlt ſichs aber mit zween andern 
innern Theilen dieſer Raupe, die allerdings noch verdienen befannt gemacht ju werden. 
Denn es ſcheinen ſie nicht alle Raupenarten zu haben. Wenigſtens haben ihrer weder 
Swammerdamm, noch Malpighi, noch Reaumuͤr, die fo viele Raupen ger- 
gliedert, Erwaͤhnung gethan. Dieſe Theile haben mich alſo bewogen, von dem mes 
Gebaͤude biefer grofien Raupen nod) etwas ju fagen. 

In ber erſten, laͤngs dem Ruͤcken aufgefdmittenen Raupe, erblickte id) einen — 
ten, durchſichtigen und in Geſtalt einer Blaſe aufgetriebenen, Tab. II, Fig. 9, b, ziem⸗ 
lich großen und uͤberhalb des Magens liegenden Theil. Dichte neben dieſer Blaſe erblickte 
id bas Stuͤck eines andern dergleichen Theils le, welches von dem Fettkoͤrper faſt ganz 
bedeckt wutde. Ich war ſehr begierig, dieſe unerwarteten Theile bloß zu machen. Ich 
nahm ben gangen Fettkoͤrper ſorgfaͤltig weg, und ba kamen auch die beyden Blaſenfoͤrmigen 
Theile in ihren ganzem Umfange ſehr deutlich zum Vorſchein. Ich ſahe, daß ſich der 


eine b, der unten vom Magen aa herkam, ſich uͤber dieſes Eingeweide wegſog, und es 


Aachſam umgab; aber bey einer zwoten, laͤngs bem Bauche aufgeſchnittenen Raupe, wurde 
ich gewahr, daß dieſer Theil in der erſtern nicht die gewoͤhnliche, ſondern eine ganz außer⸗ 
ordentliche und unnatuͤrliche Lage gehabt hatte. Will man alſo dieſe Blaſenfoͤrmigen Theile 
recht deutlich ſehen; ſo muß man die Raupe unter dem Bauche oͤffnen. 

Matuͤrlicher Weiſe liegen ſie unter dem großen Darm und etwas zur Seite. Sie 
nehmen viel Raum, nemlich die ganze Haͤlfte von der Laͤnge des Vorderleibes, ein. Sie 


muͤſſen alſo dem Beobachter gleich in die Augen fallen. Sie ſind weit laͤnger als dicke, 


Tab. H, Fig. 10, bc, be, Ihre Geſtalt iſt cylindriſch, an beyden Enden etwas zuge⸗ 
rundet, und ſehen accurat aus wie eine Bratwurſt. Auch ſind ſie aufgeblaſen, und ihre 
Haut dergeſtalt geſpannt, daß ſie vollkommen laͤnglichten Blaſen gleichen. Denn ſie ſind 
inwendig hohl, und haben einen Saft in ſich, davon wir hernach reden werden. Jede 
Blaſe verlaͤngert ſich vorn in ein feines weißliches cylindriſches Gefaͤß, Tab. II, Fig. 10, 
ab, ba, und ich habe deutlich geſehen, daß dies Gefaͤß mit ſeinem Ende in den Kopf der 
Raupe gieng, wo es auch mit ſeinem Bande anhaͤnget. Am andern Ende der Blaſe, ref 
ches rundlicht iſt, haͤngt ein Buͤndel gewundener cd, cd, ſehr feiner und weißer Gefaͤße, 
die nach bem Kopfe zugehen, und fo viel id abſehen konnte, ſich nach ben Seiten des Koͤr⸗ 
pers, zwiſchen bem erſten und zweeten Ringe, hinzogen. Allein wegen ihrer Feinheit, unb 
weil ſie mit Luftroͤhren t, und Stuͤckchen des Fettkoͤrpers, die id unmoͤglich ganz davon 


loßmachen fonnte, durchflochten waren, war ic nicht im Stande, ihren eigentlichen Ur 


ſprung au ſehen. Vermuthlich wird durch dieſe Gefaͤße den Blaſen der Saſt, ben fie in 

ſich haben, gugefüpre. ae 

Diefer Saft ift oͤhlicht und fettig, und ſchwimmt auf bem Waſſer, ohne ſich damit 

zu vermiſchen. Dies erhellet auch daraus, weil er auf cine Glasſcheibe ober andere Flaͤche 
gegoffen, 


æ - \ 


uͤber die Raupen * 3 
gegoſſen, viele Tage bleibt, ohne zu verdunſten. Doch iſt er keinesweges Firniß⸗ oder 
Gummiartig, mie der in den Seidegefäͤßen enthaltene Saft; benn er vertrocknet nicht, 
ſondern behaͤlt ſeine Fluͤßigkeit, bis er ganz und gar verdunſtet iſt. Er hat einen aͤußerſt 
ſtarken und penetranten, aber hoͤchſt widrigen Geruch, der mir faſt einen Ekel verurſachte, 
und lange an den Fingern blieb. Die Haut der Blaſen iſt uͤbrigens duͤnne und 
durchſichtig. 

So unangenehm es iſt, daß man die Abſicht dieſer beyden großen Gefaͤße, dieſer 
beyden Blaſen mit ihren Anhaͤngen, nicht recht weiß; ſo bedenklich iſt es, uͤber eine ſo dun⸗ 
fele Sache Muthmaßungen ju wagen. Sicher iſt es, daß fie bey dieſer Art Holzraupen, 
Cenn in andern finben ſich dieſe Theile nicht, eine gang beſondere Abſicht haben. Aus ibrer 
Lage erhellet alſo, daß fie ſich durch den Mund ihres Safts entledigen muͤſſen. Sollte 
derſelbe wohl dazu dienen, das Holz, welches die Raupe zernagt und frißt, zu erweichen, 
oder ibm eine ſolche Eigenſchaft zu geben, daß es ihr zur bequemen Nahrung gereiche? 
Ich babe bemerkt, daß das Holz, wo dieſe Raupen wohnen, insgemein naß und mit einer 
gewiſſen Feuchtigkeit uͤberzogen iſt, die einen ſauren, ſtarken und unangenehmen Geruch 


* 


hat. 


L 


©) Es iſt mir uͤberaus angenehm, daß ich bier 
angeigen kaun, wie unfer Verfaſſer nach einem 
Malpigbi, Swammerdamm und Keaumuͤr, 
ſelbſt vor einem Lyonet, der erſte geweſen, der 
dieſe Theile entdeckt, und hoͤchſt wahrſcheinliche 
Muthmaſſungen von der Abſicht derſelben bekannt 
gemachet bat. Freylich iſt Lyonet Traité ana- 
tomique &c. Chap. 16, pag. 409, in der Anato⸗ 
mie derfelben weiter gegangen, inzwiſchen bicibt 
bo unferm Beobachter bie erfte Ehre ibrer 
Entocdung. Damit aber meine Lefer eine defto 
lcichtere Bergleichung beyder Beobadtungen an: 
ſtellen koͤnnen; fo will id ibnen cinen kurzen Mnés 
zug deſſen liefern, was uns das Æyonetfde 
Auge entdeckt hat. 

1. nennet er dieſe beyden Theile die beyden 
Auflsſungsgefaͤße, 

2. theilet er ein jedes in drey beſondere Theile: 
in den Sals; welcher bis zu den Kinnbacken der 
Raupe gehet und den Saft von ſich laͤßt, p.510; 
in die Blaſe, die den Saft in ſich faßt, p. 511; 
and in ben Schwanz mit ſeinen Anhaͤngen, pag. 
514. Ulles ift PL 18, Sig. 5, ganz fürtreflit 
abgebilſdet. 

ch begnuͤge mich jetzt, nur anzuzeigen, daß 
ex die Feinheit und Verbindung dieſer Theile noch 
weit genauer, als Geer, zergliedert und vorgeſtellet 
bat, Wer kaun es auch ſeinem Grabſtichel gleich 


* 


Auch die Raupen ſelbſt geben einen ſolchen Geruch von ſich *). 


Am 


thun? Doch kann ich ſeine Gedanken von dem 
Saft und bon der Abſicht deſſelben nicht ver: 
ſchweigen. | 

„Dieſer Saft, fagt er, pag. 512, iſt fettig, 
burbfihtig und von cben dem Gcruche, wie die - 
Raupe, nur viel ſtaͤrker. Er iſt leichter, als Waf⸗— 
ſer und Brandwein, und vermiſchet ſich mit keinem 
von beyden. Außer dem hellen Safte ſteigt aus 
dieſen Behaͤltniſſen nec eine neblichte und weife 
Materie, welche nichts alé cine unzaͤhlige Menge 
kleiner Safttroͤpfchen iſt, davon viele dem Ver⸗ 
groͤßerungsglaſe eutgehen. Die groͤßern, die 
alle durchſichtig ſind, kann man deutlich ſehen. 
gelsti® ruͤhret ibre Undurchſichtigkeit von ibrer. 
Menge her, und ſcheint bloß die Wirkung ibrer 
uuendlihen Kleinheit und der Luftraͤume, oder 
anderer Fluͤßigkeiten, wodurch fie getrennet wer⸗ 
den, zu ſeyn. 

„Dieſe Gefaͤße babe ich deshalben Aufloͤſungs⸗ 
gefaͤße genennet, weil aus verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den erhellet, daß der Saft, den ſie in ſich faſſen, 
ein corroſiviſcher Saft iſt, der entweder zur Er⸗ 
weichung des Selscs dient, das die Raupe abs 
nagt, oder ſich mit demſelben vermiſcht und es 
verdauen hilft, wenn es die Raupe verſchluckt. 
Der ſtarke Geruch dieſes fetigen Safts laͤſſet vers 
muthen, daß es ein gewiſſes oͤhlichtes Menſtruum 
ſey. Er kann ſich auch nirgend anders als 1 * 

n 
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Am Koͤrper dieſer Raupen, der oben eine ſchuppichte Haut hat, iſt der erſte Ring 
inwendig mit vielen ſtarken und runzlichten Muskeln verſehen, Tab. II, Fig. 9, m, der⸗ 
gleichen ſich im Kopfe auch finden. So iſt es aber bey denen Raupen, die insgemein eine 
membranoͤſe Saut haben, mit bem erſten Ringe nicht beſchaffen. 

NHier zu Lande find dies die dickſten und laͤngſten Raupen, die man kennet. Man 


wird ſich daher wundern, daß die, Tab. II, Fig.9, als geoͤffnet vorgeſtellte, fo 


Mund ergießen, weil dies der einzige Ort iſt, "two 
ſich —8 des Gefaͤßes eroffnet, und die Bewe⸗ 
ungen, welche dieſer Hals machen muß, wenn 
de Raupe ibre Kiunbacken bewegt, macht es noch 
wahrſcheinlicher, daß ſich alsdenn der Saft hier 
ergieße. Dazu kommt, daß dieſe Raupe nicht 
nur die Weiden, ſondern viel haͤrtere Baͤume, als 
die Eichen, durchbohrt. Nun iſt es ſchwer zu be⸗ 
reifen, daß ihre Zaͤhne, die weder ſcharf noch 
fi ig find, ob fie gleich, wie bie Erfahrung lehrt, 
bn x iche Wirkungen thun koͤnnen, bergleichen 
im waͤren, wofern ſie nicht ein anderes 
uͤlfsmittel haͤtten. Oft riecht auch das Holz 
ſtark nach bem Safte, deſſen Geruch ſo merk⸗ 
ich iſt; und was dieſe Muthmaſſung noch wahr⸗ 
ſcheinlicher macht, ift der Umftanb: daß bloß die 
Solzraupen dieſe Aufloͤſungsgefaͤße haben. We⸗ 
nigſiens wuͤſte ich mich nicht zu erinnern, daß 
diejenigen, welche uns anatomiſche Beſchreibun⸗ 
rten gegeben, darinn der⸗ 
— aͤhnet haͤtten.., 


mich natfrlicher Weiſe bewegen, smit dem Safte 
ſelbſt einen Verſuch zu machen. In dieſer Abſicht 
nahm ich gruͤnes und trocknes Weidenholz; 
denn die Weide iſt gemeiniglich der Baum, wor⸗ 
inn ſich dieſe Raupe naͤhrt. Auf dies Holz ließ 
ich einen Tropfen dieſes Saftes fallen. Sogleich 

er ſich in das trockne, nicht ſo geſchwind aber 
An bas gruͤne. Hierauf fieng ich an, dieſe Holz⸗ 
ſtuͤckchen mit einer zugeſchliffenen Nadel aufzukra⸗ 
gen. Zuerſt that ichs an den angefeuchteten, her⸗ 
nach auch an den trocken gebliebenen Stellen. 
Dieſer Verſuch aber entſprach meiner Erwartung 
nicht. Ich fand nicht, daß das gruͤne Holz durch 
den Saft in mindeſtem weicher geworden waͤre; 
und das Trockene war davon ebenfalls fo wenig 
erweicht, daß ich glaube, es haͤtte es Waſſer eben 
fo gut gethan. Soll alſo der Saft das Holz er⸗ 
weichen, wie ich worher zu glauben geneigt war; 
fe muß er entweder in ſeiner Blaſe noch auf eine 


kurz 
iſt. 


andere Art, als damals, ba ich ibn herausnahm, 
zubereitet werden; oder es muß die Raupe in ihrem 
Maule noch andere Saͤfte vermiſchen, wodurch 
er dieſe Eigenſchaft erhaͤlt; oder es muß fonit, 
wenn · man Die Raupe erſaͤuft, wie id oft vor der 
guère gethan babe, mit diefem Safte eine 
aͤnderung vorgében, wodurch er feine auflo⸗ 
ſende Kraft verlieret.,, 
Hieraus werden meine Leſer leicht ſchließen 
koͤnnen: wie weit ein Geer und Lyonet in ihren 
Eutdeckungen gekommen ſind, was ſie mit einan⸗ 
der gemein, was ſie beyde beſtaͤtiget haben, und 
was einem jeden beſonders und vorzuͤglich eigen iſt. 
Ob id mich aber gleich ſehr geru beſcheide, daß 
meine geringen Einſichten bey weiten nicht an die 
ihrigen reichen; ſo kann ich mit both nicht ent⸗ 
brechen, meine Gedanken von der Beſchaffenheit 
des Safts zu ſagen, den obige groſße Naturfor⸗ 
fer mit Fo vielem Fleiß unterſucht haben. Mei⸗ 
nen Erfahrungen zu Folge frißt dieſe Raupe 
nicht eigentlich das Holz; ſondern ſie lebt in fau⸗ 
lem Dolge, wie man fie denn in geſunden Weiden 
oder Eichen nicht findet. Lyonet hat es (elbft 
eingeſehen, daß ibre Zaͤhne nicht vermbgend find, 
das Holz zu zerſchroten. Folglich verſchluckt ſie 
auch keine Stuͤcken davon, wie man denn auch 
keine dergleichen Theile in ihrem Magen findet. 
Ihre eigentlihe Nahrung iſt alſo der fauve, ſtark⸗ 
riechende Saft des faulen —— den ſie aus⸗ 
ſaugt, und der ſich in dieſen beyden beſondern Ge⸗ 
faͤßen ſammlet. Er ſcheinet gleich im Maule 
durch ben Hals, wie Kyonet den obern Theil 
dieſer Gefaͤße nennet, hinein zu gehen. Warum 
aber nicht in den Magen? Zum Theil wird es 
auch wohl geſchehen. In dieſen Gefaͤßen wird 
er aber, vielleicht zu gewiſſen uns noch unbekann⸗ 
ten Abſichten für den kuͤnftigen Schmetterling 
raͤparirt. Man preſſe etwas Saft aus dem fau⸗ 
* ————— * —— worinn er 
v aupe iſt: es iſt einerley Gubflang, einer⸗ 
ley Geruch, i. ſ.w. G. 
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ft. Man wiſſe aber, daß der Leib derer in Weingeiſt geworfenen und hernach geoͤff 
neten Raupen merklich einkrieche, weil dadurch die Muskeln und Nerven gewaltig 
zuſammengezogen werden. 

Aus ben Beobachtungen eines Malpighi, eines Swammerdamms und 
Reaumuͤrs erbellet, baf bie Raupen auf sine ganz andere Het, als die vierfüpigen Thiere, 
Voͤgel, Amphibien und Fiſche Othem holen. Die vierfüfigen Thiere ſo wohl, als wir, holen 
durch den Mund und die Naſe Othem; denn da haben die Lungen ihren Ausgang. Durch 
den Mund und die Naſenloͤcher gehet die Luft in die Lungen und wieder heraus. Die Rau⸗ 
pen aber haben an beyden Seiten des Koͤrpers ihre Luftloͤcher, wie fie jene Schriftſteller 
genennet haben, welches die Werkzeuge des Othemholens find, womit die Luftroͤhren und 
ihre Aeſte, im Rôrper des Inſelts, die genaueſte Gemeinſchaft haben. 

Der Herr von Reaumuͤr, dieſer große Naturforſcher dergleichen vergangen⸗ 
Jehrhunderre nicht gehabt haben, hat durch die ſicherſten und ausgemachteſten Erfabrun- 
gen nicht nur beobachtet, ſondern auch erwieſen ), daß bas Otheuiholen der Raupen fols 
genbergeftalt gefhebe. Es gehe zwar bie Luſe durch Die Kuftlocher in den Koͤrper hin⸗ 
ein, aber durch dieſe Organen nicht wieder heraus. Sie nehme ihren Ausgang 
durch den Mund, durch ben After, hauptſaͤchlich aber durch die Haut des Thieres ſelbſt, 
welche, wie en Sieb, ganz durchloͤchert und mit kleinen Oeffnungen erfuͤllt ſey, wodurch 
fie derauoſehee ¶ Folgůch geſchicht das Einathmen durch die fufiléder;, bas Lusath⸗ 
men aber durch die kleinen Oeffnungen der Haut und durch andere Theile des Inſekts. Und 
eben ſo iſt — — Otheniholen vieler andern Jufeften beſchaffen . 

ES 
ihtes Sebens, Man ann alſo die unendliche Macht und Weisheit des 
genug bewundern, wenn man bedenkt, daß er dies weſentliche Vermoͤgen auf ſo esse 
Act veraͤndert hat. Allein unſere Bewunderung muf nod) grôfer werden, wenn es wahr 
if, was der Herr von Reaumuͤr ſagt: daß die Puppen auf eine ganz andere Art. 
Othem helen als die Raupen: daß alſo ein und eben daſſelbe Thier, als Raupe und 
Puppe, auf eine ganz verſchiedene Art nach ſeiner Geſtalt und Zuſtande, worinn es iſt, 
die buſt einathme “+. Durd die Malpighiſchen, Swammerdamiſchen und 
Reaumuͤrſchen — — if es — als — 4 vof Raupe, Puppe und 


L 
ti 


‘*)-Mém. Tom. 1, Part. II, Mém. LIL In — Theilen % wuͤrde fie entwuͤrdigen. 
des 2ten Bandes iffen YAbtheilung unferé Geer⸗ wenn ich einen Auszug daraus macen wollte. 
ſchen Werks, im zten Diſcurs, werden die Leſer Meine Leſer vergleichen in ſeinem heard —— 
eine merrwirdige Abhandlung vom Othemholen mĩque cxe. PI. IL mit der Beſchreibung 
der Inſekten befommen. G. tes pag. 71—76, and —*— denn das té | 
J Dat mich eine Unterſuchung des Lyonets ob & etwas vergrbfert babe, G. 

gum Crfidiimen hingeriſſen; ſo iſt es Die von ) Mémoires &c. Ton. L Part. Il, Mém. 9, 

pe PAT va iprer fage, Struktur und zu⸗ pag. 75 (. 


v. Geer Inſekt. | € 
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Schmetterling ein und eben daſſelbe Thier ſind, aber unter drey verſchiedenen Geftalteit; 
oder in einem dreyfach andern Zuſtande. Da ich nun eben verſchiedene Raupenpuppen vor 
mir babe; fo halte id) es nicht für unniélid, go Reaumuͤrſche — zu beſtaͤ⸗ 
tigen, und dadurch zwo wichtige Fragen ju entſcheiden: 


1. ob die Puppen wirklich Othem holen; 
2. ob dies Othemholen auf eine andere Art, als bey den Roupen, 


geſchehe. 

Ob ich weiß, daß der Herr von Reaumuͤr meines geringen Zeugniſſes nicht 
bedarf; ſo habe ich mir doch dieſe Unterſuchung deshalben vorgenommen um die Richtigkeit 
ſeiner Beobachtungen zu beſtaͤtigen, zumal da Herr Lyonet *) bas Othemholen der 
Puppen ſcheint in Zweiſel zu ziehen, und der Meynung ift, daß, wenigſtens einige Pup⸗ 
penarten, entweder gar nicht, oder doch zu gewiſſen Zeiten, einen Othem holeten. 

Zuerſt aber bitte ich meine Lefer, die angefuͤhrten Reaumuͤrſchen Beobachcum 
gen durchzugehen; da werden ſie ſehen, daß der große Mann gefunden: wie die Puppen 
durch die Spiegelpunkte oder Stigmata, die man an ihnen fo wohl, als an den Rau- 
pen, erblickt, wirklich Othem holen. Um ſolches zu ermeifen, bat er ſich verſchiedener 
Mittel bedienet, und ble Puppen auf eine gedoppelte Art in Oehl gehalten. Die er mit’ 
dent Hintertheile eingetaucht, haben keinen Schaden gelitten; die er aber mit dem Vor⸗ 
dertheile einſteckte; ſtarben ſogleich. Hieraus ſchließt er nun: es muͤſten die Puppen 
hauptfaͤchlich durch die vorderſten fuftfôcher Othem holen. Hernach bat er fie auch ins 
Waſſer geworfen, und ſogleich viele Luftblaſen ans ihren Spiegelpunkten kommen ſehen. 
Noch deutlicher hat ibm die Kuftpumpe die Sache gegeiat, worunter die Luſtblaſen in groſ⸗ 
fer Menge eine nach der andern aufſtiegen. Folglich athmen die Puppen durch ihre Luft⸗ 
loͤcher nicht nur Luft, ſondern viel kuft aus. Sicher kann dies nichts anders als ein wah ⸗ 
res Othemholen, oder eigentlicher ein Ausathmen ſeyn. Denn an andern Orten der: 
Saut ſiehet man keine duft berausfommen; hochſtens bemerkt man daran nur einige ſehr 
kleine kuftblaſen, die ſich zwiſchen ben kleinen Hoͤhlungen der Haut —“ haben, die 
immer etwas uneben und — iſt . 

Die 


In ſeinen NES Aer bie Zeſſerſche 


2LHeSIgIe Der “Tate, à la Haye, 8, 1742, Tom. 
1, pag. 125, 126, 
*) Ich weiß es, was wir der Genauigkeit 


eĩnes Keaumärs in dergleichen Verſuchen ju dan⸗ 


feu haben. Ich weiß es aber auch, daß man 


dabey nicht fcruy ulbs genng ſeyn kann, und nicht 
f. denen, in der runzlichten Haut 


alles bloß auf das Anſehen anderer bauen dar 
Cyonets Genauigkeit 
Gleichwohl hat er das 
nicht wahrnehmen koͤnnen. 


usathmen der Puppen 
Vielleicht iſt auch 


het ebenfalls ſehr weit. 


das Verſchlieſen * ufliche mit Seifenwaſſer 
nicht hinlaͤnglich geweſen. Indeſſen laͤßt ſich 
doch gegen die Reaumurſchen Verſuche noch 
eiwas einwenden. Der Beobachter bar in Oehl, 
und unter der Luftpumpe aus den Luftlochern der 
Puppe viele, aber bon der Saut nur wenige Bla 
ſen aufitcigen ſehen. Dies leBtere leitet er von . 
ndlichen, Luft⸗ 
theilen her. Solches ſcheint mir aber em mille, 
kuͤhrlich angenonmener Satz ju ſeyn. Es if! 
— daß die sur cine Sur cl 
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Die Geſtalt der Luftloͤcher ſcheint es zu beweiſen, daß fie eine große Abſicht 
haben muͤſſen *), und dazu gemacht ſind, eine fluͤfige Materie aus- oder einzulaſſen. 
Sie haben in der Mitte nach der Laͤnge eine merkliche Oeffnung, wie der Herr von 
Reaumuͤr gezeigt bats (denn die zwey oder drey hinterſten Bauchſtigmata find aur 
verſchloſſen). Folglich muß die aͤußerliche Luft wirklich ein- und auskommen koͤnnen, 
wie gedachter Beobachter ſagt, und ich ſelbſt aus meiner Erfahrung beſtaͤtigen kann. 

Das ben Lyonet bewogen bat ju glauben, daß wenigſtens nicht alle Puppen 
auch nicht immer Othem holen, if folgenber Verſuch, ben er an der Puppe der Ligue 
fterraupe madte, die Reaumuͤr ben Sphinx nennet. Er bedeckte alle Stigmata 
berfelben, ju verſchiedenenmalen, eins nad) bem anbern, mit Seifenwaſſer. Dieſe 
alſo benegten Luftloͤcher beobachtete er eine geraume Seit ſehr forgfältig mit ber Lupe, 
und ermwartete, daß fid) oben barauf eine £uftblafe geigen wuͤrde, im Gall fie wirklich 
gum Othemholen bienen ſollten. Er fabe aber nidts. Hernach mieberbolte er ben 
Berfud auf eine noch entfheibenbere Art Statt des Seifenwaſſers brachte er auf 
jedes Stigma eine Oeifenblafe aus bem Schaum bes Waſſers. Holte bie Puppe 
nun durch bie Stigmata Othem; fo muſten ſich biefe Blaſen bep dem minbdeften 
Aus: ober Einathmen heben ober ſinken. Dies erfolgte aber nicht. Die Blaſen 
behielten ſtets einerley Groͤße, bis ſie platzten. 

Meine Abſicht iſt jetzt nicht, die Lyonetſchen Verſuche, davon ich bas Weſent⸗ 
fie angefuͤhrt babe, in Zweifel ju ziehen. Er iſt ein viel zu aufgeklaͤrter Naturforſcher, 
ais daß er durch ſalſche Erſcheinungen haͤtte Fénnen hintergangen werden, und id habe zu 
viel Hochachtung fuͤr ihn, ohnerachtet ich ihn nur aus ſeinen großen Verdienſten um die 
Naturgeſchichte kenne, als daß ich ihn hier kritiſiren ſollte. Ich nehme auch als gewiß 
an, —— die Puppe, die er vor ſich hatte, in der Zeit, ba er mit ihr Verſuche anſtellte, 

keinen Othem holte; zugleich aber hoffe ich auch, er werde es nicht uͤbel nehmen, wenn ich 
meiner Seits einige, über bas Othemholen der Puppen, angeſtellte Verſuche erzaͤhle, 
die, meines Erachtens, die Reaumuͤrſchen Beobachtungen auf eine uͤberzeugende Art 
beftirigen werden. 

2 m 


t haben, durch welche bey ihnen das Aus⸗ ſtand. Die im Puppenloͤrper eingeſchloſſene Luft 
—— der burch die —— einge zogenen Luft, muß, wegen des gehobenen Gegendrucks der aͤuß 
es —— durch dieſelben, geſchebet ollte denn ſerlichen, mit einemmal herausfahren. Da ſucht 

das bey der Puppe anders glaube, ſie allemal die groͤſten Oeffnungen. Das find dre 
daß dieſe ebenfalls durch die Er Le auë: Gtigmata, Folglich geigen ſich ba die meiſten 
athme. Dee heu auch bey ben Puppen nicht und ur vd bin * auf der Haut die wenigſten 
pee ben Raupen zu ſeyn, weil fie in Dieë find meine Ge⸗ 

sr de durch feine aͤußerliche * eh von —— die Ltd * gewiſſern Ver⸗ 

rungstheile lebendig erhalten werden. Bud ſuchen —* aufopfern werde. 
Puppe in Oehlwaſſer, oder unter die Luft⸗ Cyonets Traité — ce. PL 

pute —— fo if dies ein unnatuͤrlicher Zu⸗ IL, ge 345% G. 


36 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


Im Jahr 1748 hatte ich eine ziemliche Menge Puppen, Tab. XI, Big: 16 ), 
von der gelben Raupe mit ſchwarzen laͤnglichten Flecken, deren Geſchichte ich in dem 
folgenden beſchreiben werde **), Tab. I, Fig. 13 und Tab. XIII, Fig. 14. Su Ende 
des Sonmers hatten fie ſich in Puppen verwandelt, und fo waren fie ben ganzen Win⸗ 
ter uͤber geblieben. Die Schmetterlinge kamen erſt im Junius des folgenden Jahres 
aus. Die Verſuche uͤber das Ochemhelen der Puppen machte ich im Februar 
dieſes Jahrs. 

Eine warf ich in bloßes Waſſer, um zu ſehen, ob aus ben Safttéchern Blaſen 
kommen wuͤrden, und es geſchahe mir vollkommen Genuͤge. Aus einigen Luftloͤchern 
am Bauche, die hier bey dieſer Art Raupen groͤßer und weiter, als am Bruſtſtuͤcke 
find, kam aus jedem eine ziemlich große Blaſe, die am Rande der Oeffnung haͤngen 
blieb. Ich richtete mit der Lupe meine Mugen beſonders auf eine der groͤſten, um ju 
ſehen, was daraus werden wuͤrde. Nach einigen Minuten bemerkte ich, daß die Blaſe 
ganz in das Stigma zuruͤcktrat. Mit dieſem, einem Verſuche nicht zufrieben, that ich 
noch einige andere Puppen von eben der Art ins Waſſer. Ich ſahe ſogleich wieder 
Blaſen herauskommen und auf eben die Art, wie vorher, in die Stigmata zuruͤcktre⸗ 
ten. Da mir dies Phaͤnomen ſehr wichtig ſchien, das wirkliche Othemholen der Puppen 
und die Art deſſelben zu beweiſen; ſo machte ich den Verſuch auf eine andere Weiſe. 
Ich wollte ſehen, ob die Stigmata noch andere Luftblaſen, als die aus ihnen beraus- 
gelaſſenen, derſchlingen, oder an ſich ziehen wuͤrden; zu bem Ende muſte ich alſo auf 
ein Stigma eine Luſtblaſe bringen, die vorher noch nicht brauf germefen mar. Mit 
einem ſpitzigen Stilet konnte id) bie Blaſe oben von dem Stigma abnebmen, und, menis 
ich fie ſachte fortſtieß, auf dem Puppenkoͤrper hintreiben, auf welche Seite ich wollte, 
ohne daß fie von der Flaͤche abgieng. Und auf ſolche Art war mirs leicht, ba wieder 
eine Blaſe hin zu bringen, wo vorher keine geweſen war. Sie blieb auf dem Stigma; 
ich betrachtete ſie eine geraume Zeit, ohne eine Veraͤnderung zu merken, ſo daß ich 
ſchon an bem gluͤcklichen Erfolg meines Verſuchs verzweifelte. Endlich aber ging fie 
ganz ſachte in das Stigma hinein. 

Dieſen Verſuch wiederholte ich nun zu verſchiedenen malen an — Luftloͤchern 
und an mehr als einer Puppe. Der Erfolg war immer derſelbe, außer daß die fuftblafe 
vom Stigma bald langſamer, bald geſchwinder eingezogen wurde. Ich darf wohl nicht 
erinnern, daß dies Aufbringen der Luftblaſen auf die Stigmata, unter dem Waſſer, 
oder ſo — die Puppe ganz im Waſſer liegt, geſchehen muͤſſe; denn das verſteht ſich 

von 


e) Dieſe Kupfertafel im zweyten die ſich nach bem Æinné S. N. ed. XII, pag. gis, 
Quartale. G. side no, 3} Le Area ahmed 2 
Roͤfel nennet fie, Inſektenbel. — Nachtvd⸗ 

+) In der ſechſten Abhandlung dieſes erſten gel ete Klaſſe, S. 99, Tab, 14, die ſchwarz⸗ und 
Bandes, Es iſt die fhône Miondvogelraupe, gelb g à baarige, große @ : 


ve 
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von ſelbſt. Meines Erachtens find biefe Verſuche gemiffe Beweiſe, daß die Puppen 
durch ihre Luftloͤcher Othem holen. An andern Orten des Puppenkoͤrpers babe ich, 
wie der Herr von Reaumuͤr, wenig oder gar keine Luftblaſen geſehen, außer daß ſich an 
einigen Stellen der Haut ſehr kleine zeigten, welche ſicher nichts anders, als die in den 
Rungeln der Haut verhaltene Euft waren. Sie blieben immer ohne die geringſte Veraͤn⸗ 
derung auf einer Stelle *). 


Brachte id endlich auch bey einer Puppe, die id) in der Hand bielt, einen Waſſer⸗ 
tropſen auf ein Stigma; ſo kam eine Luftblaſe heraus, die ſich aber bald wieder einzog. 
Die uͤbrigen offenen Stigmata, die auf gleiche Art benetzt waren, gaben auch ſaſt beftän- 
big fuftblafen von ſich. Den Lyonetſchen Verſuch machte ich ebenfalls nach, um zu 
ſehen, was ſich durch Seifenwaſſer an ben Luftloͤchern ereignen wuͤrde. Ich benetzte einige 
damit, ſahe aber keine Blaſen. Ich bemerkte bloß, daß die Puppe ſogleich anfieng 
unruhig ju werden, und mit bem Schwanze um ſich zu ſchlagen, fo, daß man wohl ſehen 
konnte, fie ſey aus ihrer Ruhe gebracht. Iſt der Schluß nicht natuͤtlich: die Seife, ais 
eine fette und mit verſchiedenen Salzen angefuͤllte Materie, muͤſſe ihr beym Eindringen in 
die Luftloͤcher, oder beym Verſchließen ihrer Oeffnungen, fhäblidy fepn? Vermuthlich 
verſchließt alſo die Puppe ihre Luftloͤcher fo viel als moͤglich, um bas Eindringen der Seife 
zu hindern, ſtatt ben dieſer Gelegenheit die Luft herauszulaſſen *). 

Ich hatte auch zwo Puppen von der Liguſterraupe, Tab. 1, Fig. 6. Befannter. 
maßen find biefe grof und bide. So find aud) ihre Luftloͤcher, hauptſaͤchlich die am 
Bruſtſtuͤck, fer weit und offen. Da Lyonet mit eben biefen Puppen feine Berfuche 
angeſtellt; fo babe id nidt unterlaffen, mit ben meinigen desgleichen gu thun, um ihr 
Othemholen qu erfabren. Eine davon warf id ins Waſſer.  £uftblafen ſtiegen nicht auf; 
fie wurden aber gang mit fuft bebedt, bie man an ibrer glängenden Silberfarbe feicht 
erfennen konnte ***). Ich lief fie eine Zeitlang im Waſſer, fabe aber an den Luftloͤchern 
feine Blafen. Inzwiſchen war die Puppe lebendig. Die andere Puppe aber, bie id 
eben fo bebanbelte, that mir voͤllig Genûge. Aus jebem Stigma, aufer den zwey oder 
brey binterffen, ſtieg eine grofe Luftblaſe, bie fich aber einige Augenblicke nachher mieber 
eingog. Sie fam aufs neue heraus, und trat wieder gurüd. Ich nôthigte die Puppe, 
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merben. Ich uͤberlaſſe 
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finden. dongle phares fengel, Lois, nf. 2. we fie inf Baffer gawors 


38 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


mit dem Bauche unter dem Waſſer zu bleiben, damit ich alle Luftloͤcher auf einmal 
uͤberſehen konnte. 

Hier hatte ich nun das artigſte Schauſpiel von der Welt. Aus jedem Stigma kam 
zu gleicher Zeit eine Luftblaſe, die am Ranbe ſeiner Oeffnung haͤngen blicb. Gleich nach— 
her zogen ſich alle Luftblaſen auf einmal wieder ein, kamen wieder heraus, giengen wieder 
zuruͤck, und fo immer fort. Dies Spiel dauerte eine geraume Zeit. Kann man wohl 
noch zweifeln, daß dies nicht ein wirkliches und gewiſſermaßen eben ſolch Othemholen, als 
ben großen Thieren geweſen ſey, wo es nur durch andere Organen geſchiehet? Das Auf 
ſteigen der Luftblaſen aus den Luftloͤchern iſt offenbar ein Ausathmen, fo mie es ein Ein⸗ 
athmen iſt, wenn fie wieder gurüdtreten. Folglich gehet die buft bey den Puppen durch die 
Stigmata faſt auf gleiche Art ein und aus, wie fie ben uns durch die Lunge ein: und aus: 
gelaffen wird. Dieſe Erfabrungen ſcheinen mir deutlich ju beweiſen, taf die Puppen nicht 
nur wirklich; fonbern aud) auf eine andere Art, afs die Raupen, Othem bolen, daß nem- 
lich ben ibnen die £uft durch eben bicfelben Organen, burd) die Stigmata, zugleich ein- und 
ausgebet *). * 

Un der Puppe, Tab. VHI, Big. 8, einer gehoͤrnten Raupe, mit großen gelben Fle— 
d'en, Big. 6, die auf dem Kabkraut, Bettſtroh lebt *), und die id) in der Folge beſchrei— 
ben werde, ſahe ich eben dergleichen Othemholen noch deutlicher. Aus allen Luftlöͤchern 
zugleich, die binterften ausgenommen, welche insgemein verſchloſſen ſind, kamen £uftbla- 
ſen gum Vorſchein, und giengen eben fo bald wieder zuruͤck. Folglich holte die Puppe 
Othem, oder fie bemuͤhete ſich wenigſtens, es fo durch ibre Luftloͤcher, wie wir burd) den 
Mund und durch die Nasloͤcher, zu thun. Ich ſage; fie bemuͤhete ſich, es zu thun; denn 
das Waſſer war ihr hinderlich, deshalb zog ſie dieſelbe Luft, die ſie erſt ausgeathmet hatte, 
ſogleich wieder ein. Man begreift aber leicht, daß in freyer Luft das Othemholen eben fo 

gefebe; 


fev, daß bie auf eine andere Art als bie 


man hiermit die Bonneri: 
Othem bolen. Indeſſen bleibt unfer 
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pen, @. beffelben, wie auch einiger andern be⸗ 
ruͤhmten ——— Abhandlungen aus der 
Inſektologie, ©. 1185 fo wird man finben, 

fid) im an ibren Luftloͤchern eben die 
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— £uftblafen — und hereingegangen, da 
both die Raupen, wie alle Naturforſcher eingeſte⸗ 
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der Saut wieder bon ſich geben. Daß ſie es jetzt 
im Waſſer durch die Stigmata thun, iſt ein Ve⸗ 
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einem unnatuͤrlichen Zuſtande find. ünd te 
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* ſcheint die auf dem Gallio, auf bem Wege 

breit und Weiden mit der auf der Wolfemilch 
nicht ganz einerley zu ſeyn, wie denn unſer Ver⸗ 
pus ui, and fa ue pe 

€ € — 
— nie geſehen. G. 


uͤber die Raupen. > 
geſchehe: daß nemlid die Puppe nad) jebesmaligen Einathmen, die fuft aud aufs neue 
von ſich faffe *). Ben biefer Raupe waren es die beyden Etigmatabes Bruſtſtuͤcks, wel⸗ 
ce bie groͤſten fuftblafen von fid) gaben. 

Weiter nabm id die Puppe einer Ligufterraupe zwiſchen bie Finger, und brachte, 
vermittelſt eines Pinſels, einen großen Waſſertropfen auf ein Stigma. Sogleich erfhien 
eine Luftblaſe, die einigemale berans- und hereingieng. An den andern benetzten £uftté- 
chern ſahe id) eben dergleichen Blaſen. Endlich machte id) auch die Probe mit Seiſen⸗ 
waſſer, und es erſchienen ebenfalls Luftblaſen, die aber viel kleiner und deren auch weniger 
waren als vorher, da ich die Stigmata mit bloßem Waſſer benetzt hatte. | 

Ich bin gewiß, daß alle, bie biefe Berfudhe an mebreren Puppen nadmachen wol⸗ 
len, gleichen Œrfolg, als id, feben werden **).  Mur-muf man fid) nicht an eine Puppe 
binden. Denn man trifft, wiewohl felten, welche an, die in Waſſer feine Luftblaſen fab- 
ren laſſen, wie mirs mit einer £igufterraupenpuppe ergangen iſt. Vielleicht waren 
ſolche Puppen krank, und Fonnten ſolchergeſtalt die £uft nicht fo ſtark aus ben Luftloͤchern 
berausftofen, daß baburd) Luftblaſen im Waſſer haͤtten entſtehen Fônnen. Doch es liege 
uns menig baran, bie Urfache einer ſolchen auferorbentlichen Wirkung zu unterfu 
en. Unſere Hauptabſicht war, ju erforféhen: ob die Raupenpuppen überbaupt wirklich 
Othem holeten. 

Bey dieſer Gelegenheit kann id nicht mit Stillſchweigen übergeben, baf mir Mu- 
fhenbroef verfthiebene ſchoͤne Berfuche über bas Othembolen der Raupenpuppen mitgerbei- 
let bat. Einige bavon beftâtigen meine Erfahrungen; aus andern aber ſcheint ju folgen, 
daß die Puppen menigftens eine Beitlang ohne Othemholen leben koͤnnen. Er bar 
es mir überlaffèn, bep biefer Materie von feinen Entdeckungen Gebrand) zu machen. Ehe 
ich fole aber dem Publicum mittheile, muf id) erft meine cigenen Beobachtungen 
noch tweiter treiben, welches id) auch ben erfierer Gelegenbeit chun werde ***), 

Der Urbeber der Natur bat jeder Art und Gattung der Thiere verfthiebene, aber 
gleich ſichere, Mittel angemiefen, burd) ben Winter ju fommen, oder ſich in diefer rauhen 
Jahrszeit su erbalten, die befanntermafen in ben nordiſchen Laͤndern (änger als der Som⸗ 


mer dauert. So balb ber Winter anfängt, bereitet ſich der Dar, in der Höhle eines 
Berges, 


ie Sollte wohl das Othembolen ber Raupen  vonia minor, nachdem ich fie aus ihren Fiſchreu⸗ 
—— im Waſſer und in freyer Luft auf ſenfoͤrmigen Geſpinnſte ———— auge⸗ 
—2* wenigſtens auf eine gleich leichte ſtellet, haben mir im Waſſer eben die Phaͤnomene 
chehen? Unſer Ver faſſer ſagt ausdruͤck⸗ ſehen laſſen, als unſer Verfaſſer an ſeinen Rau⸗ 

58 ur wi * par hinderlich baberwens penpuppen bemerft bat, Neues aber babe id 
deten die Puypen alle Kraͤfte Dthembolen an. Daran nicht wabrgenommen, wodurch id) mir 
Mid duͤnkt: er babe _ etwas von Der meine — Zweifel haͤtte voͤllig benehmen 


ben koͤnnen. 
SR lrhesé ob Dércies 


All⸗ , Vie befonderé b , 
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Berges, unter großen Steinklippen, uñter ben Staͤmmen gefallener Baͤume, oder an 
einem andern bequemen Orte, eine Wohnung, die er mit trockenen Baumzweigen, mit 
Mooß und dergleichen Materien bedecket. In dieſem Schlupfwinkel bringt er den Win⸗ 
ter ohne Nahrung zu. Inzwiſchen, und das iſt das allerbeſonderſte, geſchiehet es im Win⸗ 
ter, daß die Baͤrin in der Zeit, da fie in ihrer Hoͤhle ſteckt, ihre Jungen wirft, die bey dem. 
Anbruch des Fruͤhlings mit der Mutter wieder hervorkommen *). 

Die Zugvoͤgel verlaſſen die nordiſchen Laͤnder, wenn es kalt wird, und begeben fic in. 
waͤrmere Gegenden, daſelbſt den Winter zuzubringen. Man ſagt, daß ſich die Schwal⸗ 
ben zu Anfange des Winters ins Waſſer ſtuͤrzen, und im Schlamme der Seen und Fluͤſſe, 
in einer Art von Erſtarrung, den Winter uͤber liegen bleiben. Ja man behauptet dieſes ſo 
gewiß, daß man vorgiebt, es haͤtten ſelbſt die Fiſcher, oft mitten im Winter, mit ihren 
Netzen einige aus bem Waſſer gezogen **), Ich koͤnnte von der merkwuͤrdigen Art, mie 
ſich einige Thiere den Winter durch erhalten, noch mehrere Beyſpiele anfuͤhren; ich eile 
aber zu meiner Hauptabſicht; die Mittel anzuzeigen, deren ſich die Inſekten, und beſonders 
die Raupen und Schmetterlinge, zu ihrer Erhaltung im Winter bedienen. 

Nicht alle Arten dieſer Inſekten uͤberleben den Winter auf einerley Weiſe, oder in 
einem gleichen Zuſtande. Die Natur wendet, qu ihrer jaͤhrlichen Erhaltung, vier ſeht ver. 
ſchiedene; aber alle gleich ſichere und bequeme Mittel an. Welche bringen den Winter in 
Eyern, andere als Raupen und Puppen, oder auch wohl als Schmetterlinge zu. Ich 
will jedes dieſer vier Mittel erklaͤren, die ich als ſo viel Klaſſen anſehe. 


1) Die 


©) Cine gang neue Nachricht aus Schwe⸗ 
den von biefem 
einmuͤthig glaubt, daß er ben inter durch 
ſchlafe. G. 


2) a ift alfo auch ein aufmerts 


Maturbegebenbeiten. 
lich bat er felbft Erfabrungen vom Weg⸗ 
ziehen gewiſſer Arten B habt, und ich ſollte 


ben, daß die Sache 
mehr unterworfen waͤre 
alles wahr iſt, was man davon erzaͤhlet und in 
Baͤchern findet. Vielleicht iſt bas auch nur des 
Herrn Daines Barriugion Meynung geweſen, 
wenn er in dem 6 Bande der philofopbi: 
ſchen Transactionen 1772, ©. 265 für hoͤchſt 
unwahrſcheinlich haͤlt, daß die vze zu car 
Jahrszeiten fiber große Meere weg in andere £ 
der flegen ſollten, ohne von ihrer Art weiter qd 
was, als Die Kranken, zuruͤck zulaſſen. ge 
niffe, die voir aus Neapel À mn deuen im ‘4 
jahre aus Afrika zuruͤckkemmenden Wachteln ha⸗ 


wohl keinem Zwei⸗ 
wenn gleich nicht 


Thiere, von dem man ſonſt ben Der 


ben, Find au midi, als daß man bas Wegzie⸗ 
uͤberhaupt leugnen koͤnnte. Als 
eine ganz —— Merkwuͤrdigkeit fuͤhre ich hier⸗ 
bey noch an, was der fuͤrtrefliche Beobachter, 
Herr Ferber in ſeinen Briefen aus Welſchland, 
Prag. 8, 1773, S. 132 135 erzaͤhlet: daß die 
Wachteln alsdenn giftig waͤren, ſo, daß man 
ſie in Neapel lebendig fangen und erſt acht 
Tage mit Getraide fuͤttern muͤſſe, ehe man 
ſie eſſen koͤnne. 
Bas das gweute Beyſpiel von ben Schwalben 
betrifft ; fo Teint dies unfer Derfalfer nur von 
zu haben. In unferm Baterlanbe iſt 
«8 duré gewiffe Erfohrungen befidriget, daß 
Er Schwalben weggiehen, gewiſſe Arten aber 
leiben, und ſich entweder in Hoͤhlen verkriechen, 
oder ins Waſſer ſtuͤrzen, da ſie denn —— von * 
Fiſchern des Winters tte 
Stralfundfbes Magasin, I 5. ©. 20. — 


liniſche Sammlungen, VW 2, St. S. 


178- 
Buͤffon Na! der Bôgel, 19. S. 21, 6. : 
Adanſons ae ma Eega. S. 97 131 G, 


) über die Raupen. 4 


| 1) Die fe Klaſſe nebmen die Raupen ein, ble als Raupen Im Sommer eine 
Seitlang feben, wenn fie aus ben Eyern ausgefhloffen finb; hernach verwandeln fie fi id 
in Puppen, bie aber bas nicht fange bleiben; mad) menig Wochen kommen bie Smet 
terfinge aus, und bies gefchiebet noch vor bem Ende bes Herbſtes. Dieſe begatten fid 

fogleich, und inggemein legen die Weibchen ihre Ever friſch binter einanber weg. Iſt bas 

gefcheben; fo fterben die Schmetterlinge, weil fie alles getban baben, was jur Erbaltung 

ihres Geſchlechts noͤthig war. Ihre Ever aber find dazu beftimmt, ben inter über zu 

bleiben und biefe raube Jahrszeit ausjubalten, Deshalben legen die Schmetterlinge die: 

Ever an bequeme Oerter, und ihre Schaale ift fo eingerichtet, daß die Kaͤlte nicht burdh. 

dringen und ben barinn befinblihen Embryo verlesen fann. Einige Schmetterlinge, wie 

bie von ber Stammraupe *), wiſſen ihre Eyer mit einer Schicht von diden Saaren ju 

übergieben, barunter fie gegen alle Kaͤlte gefichert finb. Sobald ber inter vorüber iſt 

und bie erffen mwarmen onnenftrablen auf bie Œrbe fallen; fobalb auch bie Blaͤtter, wo⸗ 

von ſich biefe Raupen zu nâbren pflegen, angefangen haben ju freiben, kommen bie june 

gen Raͤupchen aus ben Eyern; eine Art früber, die andere fpâter. Ich will hiervon nur 

fofgenbe Raupenarten zum Beyſpiel anfübren, nemlid die Raupen auf den Pappelbäu- 

men mit ſchwefelgelben Sleden auf bem Ruͤcken, bie ſich in ſchneeweiße Phalaͤnen, mit 
ſchwarzgefleckten Fuͤßen verwandeln, Tab, XI, Fig. 13 ). Ferner die Stammraupen, 

die ber Derr von Reaumuͤr die gebbrten (aoreilles) nennet: die Buͤrſtenraupen, Tab. 

XVII, Big. 1,2, deren Schmetterlingsweibchen feine Fluͤgel haben, Fig. 14, 15 ***), und 
die kleinen grünen weißgeſtreiften Spannenmeſſer, Tab. XXIV, Big. rs, 16, bie an ben 

Obftbäumen fo grofen Schaden anrichten. Alle biefe und mebrere Raupenarten bringen 

ben Winter uͤber als Embryonen *—*2) in Eyern zu. 
2) Die zwote Klaſſe begreift die —— die als Raupen ohngefaͤhr bis zum 


Anfange des Sommers leben. Dann ſchicken ſie ſich zur Verwandelung an, und vor dem 


— 


2) Teaumuͤr nennet fie die Raupe à oreilles 
T. L PI. 4, Sig. 1, PL Fig. 1. Réfel Inſ. 
1B. Nachtv. Ae Sa "hab. 3, Phalaena Bom- 
byx difpar Linnei. G. 

27) Es ift Phalaena bombyx Sadicis Linnei, 
S. N. ed. XIL p.822, In Schweden lebt fie auf 
ben Pappelweiden; Xéfel Inſektenbel. 1 B. 
Macbte. 2te Kl. p. 65, Tab, 9, Big. a, bat fie bloß 
auf ben Stachelbeeren gefunden. G. 

) Phalaena bombyx antiqua Linnei, p. 
Sas, der Æadtrâger, wie ibn einige —— 
Roͤſel Sir “ais 18. Nachtv. ate Klaſſe, Tab, 


39, 
dé cs Gé ift ein beſonderes Vergnuͤgen bie 
Stufen des Wachsthumõ dieſer Embryonen unter 


v. Deer Inſekt. 


Ende 


dem Vergroͤßerungẽsglaſe zu beobachten. Ich ha⸗ 
be immer dazu die Eyer der Stammraupe er⸗ 
waͤhlt. Im November iſt die Materie im Ey 
“À gang fluͤßig, doch zeigen ſich zu Ende defs 
ſelben ſchon einige Strahlen des entſtehenden 
Embryons. Zu Ende des Decembers, wenn die 
Witterumg weich iſt, kann man ſchon die Theile 
deſſelben deutlicher ſehen, und ſo gehet es immer 
weiter. Ich babe im vorigen Jahre, in dieſem 
Menat einen vollſtaͤndigen Embryo, der nur rod 
etwas unférmlidh war, aus feinem Ey bervor: 
ebracht; er liegt in einer jarten Haut, und ba 
ich dieſe fauber abmadte, konnte ic afle ſeine 
Theile, fogar die Haare und Kinnbacken unter⸗ 
ſcheiden. G 
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Ende der ſchoͤnen Jahrszeit, auch wohl etwas ſpaͤter, oder ju Anfange des Herbſts, kom⸗ 
men die Schmetterlinge aus den Puppen hervor, welche ſich gleich begatten und Eyer le— 
gen, Wenig Tage nachher ſchliefen die jungen Raͤupchen aus den Eyern. Dann find die 
Blaͤtter noch nicht abgefallen. Die Raͤupchen naͤhren ſich baton fo lange als es die Fabre: 
zeit verſtattet, und einige gelangen dadurch noch vor Winters ohngefaͤhr zu ihrer halben 
Groͤße. Andere, die ſpaͤter ausgekommen, wachſen daſſelbe Jahr nur wenig. Kurz, 
ſie ſind darinn nach ihren beſondern Arten verſchieden. 


Kommt der Winter, oder empfinden ſie nur etwas davon; ſo verſorgen ſich die jun⸗ 
gen Raupen mit guten Winterquartieren, worinn fie vor der Kaͤlte ficher find, und ihr 
Leben ben Winter durch erhalten koͤnnen. Das folgende Fruͤhjahr, fo bald die Luft mil: 
der wird und die Blaͤtter wieder zum Vorſchein kommen, verlaſſen ſie ihre Winterquar— 
tiere, und kriechen wieder auf die Baumblaͤtter und jungen Pflanzen. Man findet im An: 
ſange des Sommers viele Raupenarten, daruͤber man ſich wundert, daß ſie ſchon ſo groß 
und ausgewachſen ſind; allein man erinnere ſich, daß ſie ſchon eine Zeitlang vor dem 
Winter als Raupen gelebt und den Herbſt vorher bereits ziemlich gewachſen ſind. Der 
Winteraufenthalt, ben ſich dieſe Raupen ausſuchen, oder ſich ſelbſt mit vieler Gefchidiiche 
keit bereiten, iſt ſehr verſchieden und mannigfaltig. Die einſam lebenden verkriechen ſich 
bloß unter ben Steinen, unter der Rinde alter Baumſtaͤmme, die in der Naͤhe ſind, oder 
ſie kriechen auch wohl ſo tief in die Erde, daß ſie die Kaͤlte und der Froſt nicht erreichen 
kann. Solches thun die glatten braunen Raupen, die in ben letzten Jahren, in verſchie— 
denen Provinzen dieſes Koͤnigreichs, auf unſern Wieſen fo große Verwuͤſtungen angeridh- 
tet und alles Gras abgefreſſen haben. Ihre Geſchichte haben Beck und Stroͤmer be: 
ſchrieben *). Dahin gehoͤren auch die ſchoͤnen, glatten, gruͤnen Raupen, mit drey weißen 
Streifen in der Laͤnge herunter, Tab. V, Fig. 12, die auf ben Kuchenkraͤutern und Neſſeln 
leben *), ingleihen bie gang rauchen, Tab. XII, Big. 1 und 3, welche Reaumuͤr He- 
riffonnes oder Martes (ben gel ober Marder) nennet **), und viel andere Ar: 
ten mebr. | 


Die 
5) Aëta Stockh. 1742 p. 40. tab. 2. Phalsena manns phyfifalifé:blonomifhe Bibliothel, 2, 
Des " : cs p. —* —2* B. S. 313. “us j 
d find fie weit feltener, als in Schweden, ®) Phalaenanoëtua mericulfa Linnei S. N 
ber bat fie auch Xôfel nicht. Doch haben fie ſich 5 
im Fruͤhjahr 1771 unweit Bremen in erftaunlicher el XIL p.846 Jen Bertinifièm Wegasin HT 


; à B. @.214 heißt der Bogel bas einfache Dreyeck. 
Menge eingefunden, und alle Wieſen und IBeis Ynfeften Tab 
ben, ſonderlich nabe an ber Weſer, ja Stuͤcken Kèfel bel, IV ©. S. 65, 9. 6. 


Landes von 2 Morgen in einer Nacht —28 ®»0) Mém. Tom. L Part. L p.106, Tab, 36, 
Die Kraͤhen haben ſich auf dieſen Wi in Fig. 1, 2, 6, 7. Phalaena Bombyx Caia Linnei 
Menge eingefunden, und dieſe Raupen verzehrt. p. 819 die Baͤrraupe; Koͤſel Inſektenbel. I. D, 
S. Zannover. Magasin, 1767. St. 39. Beck- Nachtv. ate Kl. Tab. 1. G. 


uͤber die Raupen. | 4 


Die ben Winter über, in Geſellſchaft bleibenben Raupen, machen fi befonbers 
merfroürbige Neſter aus verfchiebenen Blaͤttern, bie fie mit Seibe gufammenfpinnen, und 
bie den inter über oben am Wipfel ber Baͤume bângen bleiben. Inwendig in biefen 
Blattneſtern wohnen die Éleinen Raͤupchen bepfammen, und find barinn vor ber Kaͤlte ge 
fihert. Es giebt viele Raupen, bdie fid biefes Kunſtſtuͤcks bebienen; unter andern thun 
es diejenigen, welche Reaumuͤr die gemeinen nennet *), mie auch die, Tab, XIV, 
Big. 13, 14, 15, woraus weiße Tagvogel kommen, deren Fluͤgeladern gang ſchwarz finb, 
Tab. XIV, Fig. 19, 20 *). 

3) Bu der dritten Klaſſe gehoͤren die Raupen, die ben Winter uͤber in Puppen⸗ 
geſtalt zubringen, und dieſe Klaſſe begreift die mehreſten Arten. Sie leben, wie andere 
Raupen, einen Theil des Sommers. Zu Ende deſſelben, zu Anfange, ober auch am 
Ende des Herbſts hoͤren fie auf ju freffen, und ſchicken ſich zu ihrer Verwandlung an: ein 
ge fruͤher, andere ſpaͤter nach ihren verſchiedenen Arten. Eine große Menge derſelben 
kriecht in die Erde um ſich darinn zu verwandeln; andere begeben ſich anderswo hin, als in 
die Loͤcher alter Waͤnde und Baͤume, oder auch wohl unter die Steine, die fie antreffen. 
Andere machen ſich ein Geſpinnſt von Seide, oder anderer Materie, darinn ſie ſich vor 
Der Râlte verbergen. Endlich glebt es auch welche, die keine Bedeckung noͤthig haben, 
ſondern ſich an der freyen £uft verwandeln. So machen es die ſchoͤnen Kohlraupen, die 
ſich in weiße Tagvoͤgel verwandeln. Bekanntermaßen haͤngen ſie ſich an den Waͤnden oder 
ſonſt an ſchicklichen Oertern auf. Da verwandeln ſie ſich in Puppen, welche den ganzen 
Winter uͤber ſo haͤngen bleiben, und an freyer Luft die ſtrengſte Kaͤlte ertragen koͤnnen. 

Alle dieſe Raupenarten bringen ben Winter durch als Puppen ju, und die Schmet⸗ 
terlinge fommen insgemein im Fruͤhjahre oder mitten im kuͤnftigen Sommer, aus, Als— 
denn legen fie Eyer und ſterben gleich nachher. Inzwiſchen giebt es einige Arten die laͤnger 
und einen guten Theil des Sommers, und nor druͤber leben. Zum Beyſpiel will ich ei— 
nige dergleichen Raupen anfuͤhren, als die große Liguſterraupe, Tab. 1, Fig. 6, und 
einige andere gehoͤrnte Arten, Tab. VIII, Fig. 1 und 6, und Tab. IX, Big. 1. die gel 
be, mit länglidten finienférmigen ſchwarzen Sleden, Tab. 1, Gig. 13 und Tab. XIII, Fig. 
14, die gelbe Buͤrſtenraupe, die an einigen Ringen ſchwarze Sammetſtreiſen hat, Tab. 
XVI, Sig. 7, die gruͤne, mit roſenrothen Knoͤpfen, Tab, XIX, Fig. 1, die vierzehnfuͤßige 
zweygeſchwaͤnzte Weidenraupe, Tab. XXIII, Fig. 6. In den folgenden merde da aller 
dieſer Raupen Geſchichte Abhandlungen beſchreiben. 


J52 Endlich 


L 
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Endlich 4) giebt es Raupen, deren Schmetterlinge ben Winter durchleben, und 
dazu beſtimmt ſind, bas folgende Fruͤhjahr ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Wenn die⸗ 
ſer ihre Raupen eine geraume Zeit des Fruͤhjahrs und Sommers gelebt haben; ſo 
verwandeln fie ſich in Puppen, und kommen als Schmetterlinge noch im ſpaͤten Som⸗ 
mer aus. Man ſiehet ſie in den Gaͤrten und auf dem Felde ſo lange herumfliegen, 
als es die Waͤrme verſtattet. Allein in dieſem Jahre denken fie nicht an ihre Ber- 
mehrung. Wenn aber der Winter kommt; ſo verkriechen ſie ſich in hohle Baͤume, alte 
Mauren, ſelbſt in die Haͤuſer, auf den Kornboͤden und an andern dergleichen Oertern, 
wo fie ben Winter über ſicher zubringen, und in keiner Kaͤlte ſterben. Sobald bas 
kuͤnftlge Jahr die ſchoͤne Jahrszeit eintritt, kommen ſie aus ihren Winterquartieren her— 
aus, und begeben ſich wieder ins Feld. Alsdenn iſt ihre erſte Arbeit, daß fie ſich begatten, 
und die Weibchen ihre Eyer auf ſolche Pflanzen⸗ und Baumblaͤtter legen, die ſogleich de— 
nen ausfchliefenden jungen Raͤupchen zur Nahrung dienen ſollen, welche auch nicht lange 
in den Eyern bleiben. Auf dieſe Art uͤberleben viele Inſektenarten, beſonders die Tag: 
voͤgel verſchiedener Klaſſen, den Winter, die man nachgehends in ben erſten ſchoͤnen Fruͤh— 
lingstagen wieder herumfliegen ſiehet, Tab. XV, Fig. 8 und 9. Tab. XX, Fig. 9 und 10, 
. Tab, XXI, Sig. 8 und 9. Tab. XXII, Fig, 5. 

Dies find alfo bie vier Mittel, welche die Natur anwendet, bas Raupen- und 
Zwiefaltergeſchlecht den Winter durch su erbalten, Man Fônnte nod bas 

ste bingufügen: daß es nemlich Raupen gebe, Tab. XXVIIT, Fig. 12 und 16, 
die ſich gegen bas Ende des Herbſts in ſeidene Huͤſſen einfpinnen, ſich aber nicht fo- 
gleich in Puppen verwandeln. In dieſem Geſpinnſte bleiben die Raupen den ganzen 
Winter uͤber, und noch laͤnger. Es giebt welche, die ſich erſt neun Monate nach bem 
Einſpinnen, in Puppen verwandeln. Viele Afterraupenarten ſind von gleicher Natur. 
Sie bringen den Winter uͤber als Maden in ihrem Geſpinnſte zu, und werden kurz vor— 
her erſt Wurmpippchen (Nymphes), wenn fie ſich in Fliegen verwandeln wollen. 
Allein es kommt dieſe Art des Durchwinterns in Abſicht der Erhaltung mit der uͤber— 
ein, wodurch gewiſſe Raupen in Puppengeſtalt ben Winter uͤberleben *), 





Bon ben Raupen und Puppen uͤberhaupt ſchen Naturſpſtems V Th. J D, Nuͤrnberg 1774, 
SE: Moͤllers ausfuͤhrliche CErétéruuirdes Linnek 8 544. ff. G. 
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Zweyte Abhandlung. 
Allgemeine Beobachtungen uͤber die Schmetterlinge. 


lle uns bekannte Raupenarten, mie wir in der vorhergehenden Abhandlung 

A gezeigt, veraͤndern ihre Geſtalt, und werden Schmetterlinge, nachdem fie einen 

Mittelſtand durchgegangen ſind, darinn man fie Puppen nennet. Aus frie. 

chenden Inſekten werden alſo gefluͤgelte. Indeſſen bleibt es immer ebendaſſelbe Thier, 

das nur ſeine Geſtalt veraͤndert und nach und nach die Haͤute abgelegt hat, worunter ſeine 

letzte Geſtalt verborgen war, wie ſolches die neueſten Naturkuͤndiger durch ihre gruͤndlichen 
Beobachtungen erwieſen haben. 

Es iſt einem jeden befannt, welche Inſekten man Schmetterlinge nennet. Sie 
find ſeht kenntlich. Ihr Koͤrper beſtehet aus drey Hauptſtuͤcken: dem Kopfe, dem 
Bruſtſtuͤcke und dem Bauche. Am Kopfe ſitzen zwey Fuͤhlhoͤrner, zwey Augen und 
ein doppelter Saugeruͤſſel. Die Augen find wie gro Halbkugeln geſtaltet, die gleichſam 
aus lauter kleinen Rauten (facettes), oder aus einer großen Menge kleiner Augen beſte— 
ben, die man aber nur mit der Lupe, oder bem eigentlichen Vergroͤßerungsglaſe, ſehen kann. 
Wegen dieſer bewundernswuͤrdigen Struktur bat der Herr von Reaumuͤr dieſe beyden 
Halbkugeln neéférmige Augen (à réleau) genennet *). Bey den Fliegen, Kefern und 
vielen andern Ynfeften find fie eben fo befthaffen. Der Saugeruͤſſel der Schmetterlinge ift 
bep einigen kuͤrzer, be anbern aber langer **), nachbem es ibrer Art gemäf iff, und ins- 
gemein iſt folcher fpiralférmig, wie eine Ubrfeber, gufammengerolit. Er liegt übrigens 
zwiſchen ben beyden Theilen, bie man Bartſpitzen (barbillons) nennet **). 

‘ Am Bruffftûde, oder ant Halsfragen, ſitzen ſechs Fuͤße, und vier Fluͤgel, welche 
Das ift aber ein Hauptfarafter der Schmetterlinge, daß 


insgemein ſehr breit find. 
| 8 3 forvobl 


2) Um einiger Lefer willen febe ic noch bie 
mifroéfopifhe Merkwuͤrdigkeit bingu, daß fie aus 
einer weißen barten durchſichtigen Sornbaut be⸗ 
fieben, auf welcher dieſe nebfbrmigen Linien fo 
gezogen find, daß fe allexeit ein regelmdfiges 
Sechseck formiren, worim in der Mitte gleich⸗ 
fam eine Dupille liegt. Die Weisheit des Schoͤ— 
pfers wollte beu Inſelten nnbeweglihe Augen 
geben, daher mufte die Menge derſelben die De: 
weglichkeit erſetzen. Man muß wirklich erſtau⸗ 
nen, daß eine gemeine Stubenfliege auf jeder Seite 
4000, und der Sphinx Cenvoluuli an die 13000 ſol⸗ 
che Augen haben fol, G. 


"+ 


5) Mie es ibre Beduͤrfniſſe und Oekonomie er: 
fordern. Darum bat der Sphinx Convokuli einen 
drey 3oll langen Saugerüffel, weil es feiner Naz | 
tur gemaͤß ift, den Saft aus den tiefen Kelchblu⸗ 
men ju faugen, G. 


809) Vermuthlich zielet der Verfaſſer hier auf 
die Saarbuͤſchel vorn am Kopfe, die bey einigen 
Papilions, als ben bem Silberſtrich, Papilio 
Paphia Linn, dem Diſtelfinken, Papilio Cardui, 
inſonderheit dem Trauermantel, Papilio Antiopa 
Lion. ſehr ſichtbar ſind. Weiter unten erklaͤrt er 
ſich ſelbſt daruͤber. G. 
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ſowohl ihre Fluͤgel, als andere Theile des Koͤrpers, mit einer gewiſſen Art von Mehl⸗ 
ſtaube bedeckt ſind, der an den Fingern ſitzen bleibt, wenn man ſie angreift, oder nur 
beruͤhret. Dieſer Staub iſt es, der den Schmetterlingen die angenehmſten Farben giebt, 
und die Fluͤgel undurchſichtig macht, anſtatt daß die Fliegenfluͤgel durchſichtig ſind. 
Das Vergroͤßerungsglas zeigt uns, daß dieſe Theilchen eine ſehr regelmaͤßige und mert. 
wuͤrdige Geſtalt haben. Viele Schriftſteller nennen ſie Federn; der Herr von Reau⸗ 
muͤr aber bat fie lieber Schuppen (écailles) *) nennen wollen. In der Folge dieſer 
Abhandlung werden wir eine große Anzahl derſelben unterſuchen. Dies war nur eine Furge, 
aber hinreichende Befchreibung diefer Ynfeften, 

Dat man gemeiniglid) vor ben Raupen, megen ibrer grôftentheils unange⸗ 
nehmen und fogar haßlichen Geftait, einen Abſcheu; fo muf man bagegen bie 
Schmetterlinge, theils mwegen ibrer mannigfaltigen unb fônen Farben, theils 
wegen ihrer verſchiedenen Geftalten, lieben und bewunbern. Eine Raupe ruͤhrt man nicht 
gern an, (id) meyne bier bie Menfchen dberbaupt,) fie bat etwas widriges an fit; man 
haͤlt fie für giftig, fo aͤhnlich ift fie einem Wurme, und von den Wuͤrmern fat man eben 
keine allguguten Begriffe: Der Efel vor den Raupen rübret aber bloß von einem Vorur⸗ 
theile ber,  Denn uͤberhaupt ſchaden fie benen nichts, bie fie angreifen. Deſto meniger 
fheuet man ſich vor.ben Schmetterlingen. Man fängt und betradtet fie gern. Man 
berounbert ben Glanz und bie Schattirung ibrer Farben. Denn nichts iſt fhôner, als 
bie Farben an einigen Sdmetterlingen, bie wie Gold und Silber glângen. Bey andern 
find bie Fluͤgel mit Azur, Zinnober, Grün, Orange, Rofenroth, Himmelblau und Pure 
pur geſchmuͤckt. Hingegen baben einige fanftere und ſchwaͤchere Farben, bie nicht minder 
angenebm find, Man ſiehet baran faft alle Schattirungen von Grau, Braun, Weiß 
und Schwarz. Kurz, die Mannigfaltigfeit ihrer Farben gebet beynahe ins Unendliche. 
Ohnerachtet der Lobſpruͤche aber, die ich hier den Schmetterlingen uͤberhaupt wegen ihrer 
Schoͤnheit, beylege; fo muß man doch geſtehen, daß einige unter ihnen eben nicht fons 
derlich ausſehen. Dahin gehoͤren die Arten brauner und ſchwaͤrzlicher Nachtvodgel. 

Haupt⸗ 
des Scien 
CL 0 ps —— pr à 32* — —— pop 
des Infeétes. Tom. L ed. in 4. pag. 200, edit. heißt daher etwas, Fluͤgel in eine Schaale, 
in r2mo. Tom, L Part. L Mém, 5, pag. 248. wie in eine Scheide, find. Am richs 
PL7. G. de” — mans “RE lſcheiden. 
Daher nennet Linné aud diefe Art Inſelten etwas befonbers Flann id) bierbey bas Er⸗ 
Lepidoptera bon 24 quamula, fo wie er 5. eines indianifhen Tagvogels der erften 
bie erſte Klaſſe derfelben Coleoprera nenmet, wobey Klaſſe (Papilio Heliconius Piera Linnei S. N. 


voir nur —— — Ad her tiges XIL. p.754 fa ages die 
Erklaͤrung des Linnéifen Naturſyſtems, Randadern und Augenfpiegeln feiner Fluͤgel 

Th. 1 3. N 1774. S. 45, deſes * Schuppen oder Federn bat, ſouſt aber find feine 

vont Pteron und Ko/f Pr eine barte Ruͤckenhaut, Fluͤgel durchſichtig, und unter dem Mifrosfop mit 

bergeleitet wird, Derivation, unfres Er⸗ furzen Sérden, als der Fliegen ibre, beſetzt. Herr 

achtens, nicht vob far finden fann, weil es Æleemann bat ibn Tom.I, — Sig. 1, à ſei⸗ 
fonft nicht Coleoptera, fondern offenbar Ko//opse- ner Deptrige ©, 50 abgebitet, ©, 
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Hauptſaãchlich die Weibchen der Buͤrſtenraupen, die entweder gar keine, oder fo kleine 
Fluͤgel haben, daß man ſie kaum ſehen kann. 

Die Schmetterlinge zeigen uns nicht nur in Abſicht der Farben viele Verſchiedenhei⸗ 
ten; ſondern ihre Geſtalt iſt auch nach verſchiedenen Modellen gemacht, ob ſie gleich im 
Gangen einander ziemlich aͤhnlich find, und alle ein Familienzeichen haben. Dieſerhalben 
müffen fie auch zuſammen nur ein Geſchlecht ausmachen, ba die Verſchiedenheiten der 
Geſtalt und Farben nur die Arten betreffen. 

Es haben bereits die Naturforſcher angemerkt, daß ſich die Schmetterlinge gang 
natuͤrlich in 300 Klaſſen cheilen laſſen. Die zur erſten Klaſſe gehoͤren, fliegen bey Tage, 
die aus der andern, des Nachts, oder nach Untergang der Sonne. Die erſten nennet 
man Tag ⸗ die zweeten Nachtvogel *). Die Tagvoͤgel haben die ſchoͤnſten Farben, und 
es ſcheint gleichſam, als haͤtte die Natur diejenigen vorzuͤglich damit ſchmuͤcken wollen, die 
uns taͤglich vor Augen fliegen. Denen Nachtvoͤgeln, die wir nicht anders ju Geſichte 
bekommen, als wenn wir ſie aufſuchen, hat die Natur viel dunklere Farben gegeben. 
Doch leidet dieſe Regel ihre Ausnahmen, indem es Phalaͤnen giebt, welche den Tagvoͤ— 
geln an Schoͤnheit der Farben den Vorzug ſtreitig machen. Dercgleichen iſt der Baͤr, 
Tab. XII, Sig. 8, 9, und einige andern Arten mehr, Tab, IX, Fig. 8, 9, der Wein— 
vogel, Tab. III, Fig.1, **).  £aft uns lieber ſagen, die Natur fe uͤberall und in allen 
ihren Theilen ſchoͤn. 

Bon der Anzahl, und von der verſchiedenen Geſtalt der Schmetterlingstheile, ſowohl 
der Tag: als Nachtvögel, bat der Herr von Reaumuͤr *œ*) Gelegenheit genommen, 
fie in verſchiedene beſondere Klaſſen einzutheilen. Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, alle ihre ver- 
ſchiedenen Geſtalten hier anzufuͤhren, da es gedachter Schriftſteller in ſeinen Nachrichten 
hinlaͤnglich gethan hat. Wir bemerken nur, daß man hauptſaͤchlich nach der Geſtalt 

der 


ſind die Tag⸗ und Phalaͤnen 


Papilions uͤberein, gehet aber fon mehr ins ſpecielle, und 
Die Nachtvoͤgel. ÆLinné bat nod eine Mittel- 


ift ſehr — Die Kinneiſche bat ebenfalls 


klaſſe hinzu geſetzt, nemlich die Sphinges, oder 
die Daͤmmerungsvoͤgel, weil verſchiedene Arten 
entweder noch vor dem voͤlligen Eiubruch der Nacht, 
oder des Morgens ſehr fliegen. Diejenigen, 
Rares Do germe Den Vallon. ©. 
en unter Den uen. G. 
+ %) Phalane Praffnana Linn. Erlenwickler. 
— Dmggshed aidons qu den Sphinx 
Ce und inſonderheit ben alles, 1008 Shbnbeit 
beift, übertreffenben Dleandervogel. G. 

9%) Mém. ** Part. 1; Mém. + * 
pag. 328, 362, Gr bat bie Lagwägel in fie 
RNlaſſen, und die N el in eben fo viele * 
Xi — ————— TA 19. &. 4 

nu 
Die Koͤſelſche Methode Font bamit ziemlich 


Hide A 


ire Vollkommenheiten, aber wie jebe, aud) 
ibre Maͤngel, welche gewiß ſo lange bleiben wer⸗ 
ben, fo lange noch gewiſſe neue Arien von Inſek⸗ 
ten and Schmetterlingen ju entdecken Se —2— 
die zu keiner derer bisher rs 

fondern gleichfam zu den Mittelinſekten 

Der Raum verbietet mir, alle dieſe se —— 
Eintheilungen —— — ehdrig mit ein⸗ 
ander zu vergleichen. Æintheilung der 
Inſekten aͤberhaupt y die —** und gruͤnd⸗ 
des Lyonet bey der Leßerſchen 
Theologie der Inſekten, Tom. 1, p. 86, wo er 
d “as Dallifnierifhe, Srbammerdam: 
fe, Ainneifde und Leßerſche Syſtem & 
prüft, und eines jeden Maͤngel gegeiget bat. 


/ 
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der Fuͤhlhoͤrner, des Saugeruͤſſels, der Faße , und nach der verſchiedenen Stellung ber 
Fluͤgel, dieſe Klaſſen gemacht hat. 

| Im Raupenſtande ndbren fit die Shmetterlinge von groben und feften — 
als die Baum⸗ und Pflanzenblaͤtter ſind. So bald fie aber dieſen Stand verlaſſen, und 
wirkliche Schmetterlinge worden ſind, genießen ſie nichts als Honig, das ſie mit dem 
Saugeruͤſſel aus den Blumen ſaugen, wie man taͤglich in den Gaͤrten ſehen kann. Es 
giebt aber verſchiedene Schmetterlingsarten, inſonderheit Nachtvoͤgel, welche gar nichts 
mehr genießen. Sie ſcheinen bloß um der Fortpflanzung ihres Geſchlechts willen zur 
Welt gekommen zu ſeyn, und gleich nachher ſterben ſie. Hiervon ſind die Seidenwuͤr⸗ 
mer ein Beyſpiel. Außerdem iſt auch ſelbſt bas Leben derer andern, welche im Schmet⸗ 
terlingsſtande freſſen, in der Dauer ſehr verſchieden. Einige ſterben vor dem Winter. 
Andere bleiben dieſe rauhe Jahrszeit durch lebendig, indem fie ſich in ben hohlen Baͤu⸗ 
men, ſelbſt in den Haͤuſern verkriechen, wie wir im vorigen Abſchnitte gehoͤret haben. 
Sobald das Fruͤhjahr erſcheint, kommen ſie aus ihrem Hinterhalt hervor, und beſuchen 
bie Baͤume und Pflanzen wieder *). 

Alle bisher bekannte Schmetterlinge gehoͤren zu ben Obviparis, beren Weibchen 
Eyer legen. Noch zur Zeit kennet man keine, die lebendige Junge zur Welt braͤchten. 
Sie ſind beyderley Geſchlechts, entweder Maͤnnchen oder Weibchen, und es verſtehet ſich 
von ſelbſt, daß das letztere ohne Gemeinſchaft mit dem Maͤnnchen keine fruchtbare 
Eyer legen koͤnne. Inzwiſchen ermangeln die eingeſperrten und gezwungener Weiſe 
in Coͤlibat lebende Weibchen nicht, gleichwohl Eyer zu legen, daraus aber nachge⸗ 
hends keine Raupen kommen. 

Die Schmetterlinge find ſehr friedfertige Thierchen. Sie wiſſen von keiner Vers 
theibigung gegen ihre Feinde. Sie find auch dazu mit keinen Waffen verſehen. Alles, 
was ſie zu ihrer Rettung thun koͤnnen, iſt die Flucht, auf der ſie immer ſeyn muͤſſen, 
weil ſie von den Voͤgeln beſtaͤndig verfolget werden. Einige fliegen ſehr geſchwind, 
andere langſam, und verſchiedene Nachtvoͤgel gar nicht, ohnerachtet ſie Fluͤgel haben. 
So weiß man auch, daß einige Weibchen gar keine, oder * ſo kleine Fluͤgel haben, 
daß man ſie kaum ſehen kann. 

Doch ich vergeſſe, daß es hier meine Abſicht nicht ſey, all aflgemeine Œigenfchaf: 
“ten ber Schmetterlinge zu erzaͤhlen, und vielleicht babe id) fon zu vief nachgefagt, was 
der Herr von Reaumuͤr vor mir gemelbet bat, Ich wende mich alſo wieder ju bem 


Beſondern +) 


Der 

#) Man kann im Fruͤhjahre einen 1 res ſchen wir alfs bie — Abſicht 
übergebliebenen Fluͤchtling leicht erkennen. Er will bloß bas Beſon dere an 
bat gar kein Auſehen, iſt im Anfange — —* ſekten zeigen, was andere vor ihm noch 


und — — — Fluͤgel ſind ſchmu⸗ —— beſchrieben haben. lt dadurch nicht 
tzig und abgeſtaͤubt. ſein Werk Bet und Vorzug ? Wir Fonnen 
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Der Herr von Reaumuͤr bat febr oft bemerkt: baf man von ben Farben der 
Schmetterlinge nicht auf bie Farben der Raupen ſchließen müffe. Es gaͤben off haͤß⸗ 
liche, braune, ſchwarze und graue Raupen Schmetterlinge mit den ſchoͤnſten Farben, und 
im Gegentheil kaͤmen aus ſchoͤnen Raupen hoͤchſt unanſehnliche Schmetterlinge. Da 
ich viele Raupen beſonders aufgezogen, babe id mich voͤllig von dieſer Wahrheit 
über zeugen koͤnnen *). 

Unterdeſſen giebt es doch auch Schmetterlinge, welche die Farben behalten, die ſie 
als Raupen hatten. Ich beweiſe dies mit zwey Exempeln. Die Natur iſt in ihren 
Abwechſelungen, deren jede merkwuͤrdig iſt, fo fruchtbar, daß fie deshalben allein verdie: 
net, unterſucht und bewundert zu werden. 

Das erſte Beyſpiel: daß Schmetterlinge die Raupenfarben behalten, giebt uns die 
zehnfuͤßige Spannraupe auf ben Stachel : und Johannisbeeren **». Die Raupe an 
fi ift weiß, und mit vielen ſchwarzen Flecken von verſchiedener Grôfe bervorfen. An 
beyden Œnben des Koͤrpers iff fie Ofergelb, und bat an jeber Seite eine laͤngs gebende 
Etreife von gleiher Barbe. Der Kopf und bie fpigigen Vorderfuͤße ſind ſchwarz. Alle 
biefe Farben bat nun auch der Schmetterling, in ben ſich die Raupe vermwanbelt. Der 
Grund feiner Fluͤgel ift weiß und ſchwarz gefledt; queer über jeden Oberflügel gebet eine 
Ofergelbe Streife, und beym Anfange derſelben fiebet man einen Flecken von gleicher Farbe. 
So ift auch ber £eib eben fo gelb und ſchwarz gefleft; Kopf aber, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße 
find ſchwarz. Folglich bat die Raupe Feine Farbe, bie ſich nidit aud an bem Smet. 
terlinge ſaͤnde. Er bat fabenférmige koniſche Fuͤhlhoͤrner, und einen ziemlich langen 
Saugeruͤſſel. 

Das 


als einen Kommentar mit vielen neuen und 
angenehmen Ausſichten betrachten. Vergleichen 
wir damit die noch neuern gen in un: 
fern Zeiten; fo haben wir in der That etwas Dolls 
ſtaͤndiges. 
©) Die Natur gehet hierinn ſehr verſchiedene 
Wege, deren Abſichten man noch nicht voͤllig ent⸗ 
decken kann. Warum iſt die Raupe des Atropos 
ſo fhbn, und der Vogel mit ganʒ entgegenſtehen⸗ 
den inſtern und traufigen Farben gemahlt? War⸗ 
um iſt die gemeine Dornraupe der Neſſel fo 
ſchlecht, ſo ſchwarz und furchtbar anzuſehen, und 
der von ihr kommende Admiral mit dem erhaben⸗ 
Rarmin und andern reizenden Farben · ge: 
ft, daß man nicht leicht etwas ſchdners 
hen dann. Einige Raupen aber zeigen gleich⸗ 
in ſchon in der Ferne, daß ihr Schmetterling 
nicht der ſchlechteſte ſeyn werde. Man nebme Die 


v . Deer Inſekt. 


Liguſter⸗Wolfsmilch⸗ Wein⸗ und Oleander⸗ 
raupen; man kann es ihnen ſchon anſehen, daß 
ihre Voͤgel ihrer Schoͤnheit nicht nur nicht ent⸗ 
ſprechen, ſondern ſolche noch weit en. 
Ich wuͤrde der Erfahrung meiner Leſer zu we⸗ 
nig zutrauen, wenn ich mehr Beyſpiele anfuͤh⸗ 
ren wollte. G. 

#) Merian. Inſ. PI. 29, Goedart 31 Exper. 
Tom. J. Seine Abbilbungen find unrichtig unb 
ſchlecht, wie fie zu feiner Zeit faft nicht anders 
ſeyn konnten. S. die uͤberſetzten Lyonetſchen 
Anmerkungen zum Leßerſchen Tert in den neuen 
Berliniſchen Mannigfaltigkeiten IL Jahrg. S. 
287. Die Raupe, wovon hier die Rede iſi, iſt 
bie Larve von der Phalaena Geometra groffi/ari- 
ata Linnei p. 867, der Sarlequin, der Cyger, ſ. 
Berlin. Magasin IV.B. S. 602. Roͤſels Inſek⸗ 
tenbel, 19, Nachtb. 3te Klaffé, Tab,2. CG . 


G 
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Das zweyte Exempel giebt ein Schmetterling, Tab. II, Fig. 1 mit fadenfoͤrmi⸗ 
gen koniſchen Fuͤhlhoͤrnern und einem Saugeruͤſſel, der ſeine Fluͤgel dachfoͤrmig traͤgt, 
den auch Reaumuͤr bereits vorgeſtellet hat ). Das Obertheil des Kopfs, des Hals⸗ 
kragens und der Oberfluͤgel iſt ein ſchoͤnes Papageyartiges Gruͤn. Queer Über dieſe Fluͤ⸗ 
gel gehen zwo hellgelbe Streifen. Vorn am Halskragen ſiehet man eine eben dergleichen kleine 
Streife, die auf beyden Seiten herunter gehet, und die auswendige Seite gedachter Fluͤ— 
gel einfaſſet, deren Grundflaͤche aber einen weißen Rand hat. Der Bauch und die 
Oberſeite der Unterfluͤgel iſt ſehr weiß; die vier Fluͤgel aber, und der Halskragen ſind 
"unten recht hellgruͤn. Die Fuͤße find weißgruͤnlich. Der Kopf iſt unten weiſi, der Bart 
roͤthlich, und ſo ſind auch die Fuͤhlhoͤrner bey der Wurzel. Das Uebrige der Fuͤhlhoͤrner 
iſt gelb. Die Augen braun, und der Saugeruͤſſel braungelblich. Die Raupe dieſes 
Schmetterlinges **) iſt gang gruͤn mit einigen gruͤngelblichen Streifen. Bon gleicher Farbe 
iſt auch die Puppe. Hier iſt alſo ein Schmetterling, der als Raupe und Schmet⸗ 
terling gruͤn iſt. 
Alle Schmetterlinge haben unten und vor dem Kopfe zween rauche Theile, 
welche Reaumuͤr Baͤrte nennet, zwiſchen welchen der Saugeruͤſſel zuſammengerollt liegt. 
Die Bartſpitzen des vorerwaͤhnten Schmetterlings, Tab. III, Big. 2, be, be, haben 
ein artiges Gruͤn. Sie befteben aus drey, mit vielen Saaren und Schuppen befeéten 
Etüden, Fig. 3, dfe, cdeb, abc, bie nad bem Vordertheile des Ropfs zu zwiſchen 
den bepden Augen gebogen finb, Sig. 2, ee. 
So verſchieden bie Arten der Schmetterlinge find; fo verfhieben find auch bie 
Geſtalten ibrer Baͤrte. Den einigen find fie kurz und bide, bep andern (änger und duͤn⸗ 
ner. Einige finb gerade, anbere find bogenfoͤrmig, und ſehen wie gwen Hoͤrner aus ***), 
In ben Reaumuͤrſchen Nachrichten kann man viele Beyſpiele dieſer Verſchiedenheiten 
finden, und in ben folgenden Stuͤcken werde id) ebenfalls Gelegenheit haben, noch 
\einige anzufuͤhren. 

Unter allen mie bekannten Schmetterlingen aber haben keine merfoürbi 
gere Baͤrte, als die auf ben Wieſen berumfliegen , und ble id oft gefunben babe, 
Tab. V, Big. 1. +). 
Beym 


ne) — I, PL * Sig 13 » T4 — iſt ——— * —— F 
alæna tortrix praſſuana Linnei, pag 75 un affer die eingigen or⸗ 
der Erlenwickler. Roͤſel Jnſektenbel. IV D, ſcher, die dieſes Inſekt kennen. Koͤfel bar es 
Tab. 22. G. nicht. Schweden ſcheint alſo ſein Vaterland zu 

) Mém, Tom.l, Pl.39, Fig. 10. Koͤſel ſeyn. Inzwiſchen giebt es in Deutſchland noch 
NVB. Tab. 22, Gig.r. G. ſehr viel unbekannte Arten derſelben, wovon 

#7) Reaumur Mémoires &e, Tom. I, Pl18, uns der Herr D. sed im Vaturforfder 3 St 
Sid. 11, 12, 15. Æab, Jmerlwuͤrdige Beyſpiele geliefert bat, Die 

+) Gé iſt Phalæna Pyralis tentacularis, Lin. erſte Sigur geigt ein M nuchen son der Phalena 
nei pag. 88, De Æangfäbler, der ju ben noëtua /périfingui Linnei, welches — 
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Beym erften Anblick ſcheinen dieſe Schmetterlinge, wegen ihrer fimplen Farben, 
nicht ſonderlich achtungswuͤrdig zu ſeyn. Die Fluͤgel find ſchmutzig weiß, oder braun 
melirt. Der leib und die Fuͤße fallen etwas mehr ins Braune, und die Augen find ſchwarz. 
Jeder Fluͤgel bat zwo blaßbraune, aber faumémerftiche Queerſtreiſen. 

Dieſe Schmetterlinge fliegen des Nachts, haben baͤrtige Fuͤhlhoͤrner, oder Schnur⸗ 
ren, und einen ziemlich langen Saugeruͤſſel. Die Fuͤhlhoͤrner find braun und artig gefie- 
dert, Tab. V, Fig.2, aa. Der Saugerüſſel iſt braungelblich. Die Fluͤgel tragen fie 
ſenkrecht und * wie ſie Tab. V, Fig. 1, vorgeſtellet ſind. Sie fliegen aber 
febr langſam. 

Die grôfte Merkwuͤrdigkeit an ibnen find die beyden Baͤrte vorn am Kopfe. Sie 

find faſt ſo lang, als die Antennen ſelbſt. Tab. V, Big. 1, bb, und Fig. 2, bed, bcd, 
welches gewiß was febr ſeltenes ift. Als ich fie bas erſtemal fabe, glaubte id, es waͤren 
green Borberfüfe des Inſekts. Ihre Laͤnge betraͤgt drittehalb Linien. Insgemein traͤgt 
fie der Schmetterling gerade vor ſich, Big. 1, zuweilen aber thut er fie etwas weiter aus 
einander Sig. 2. Es beſtehet jeder Bart aus zween ungleichen Theilen, bb, cc, die zu⸗ 
ſammen einen ſehr offenen Winkel machen. An jedem beſindet ſich oben ein Einſchnitt, 
Sig. 2, d und Sig. 3. Uebrigens find fie gang mit Haaren und Schuppen Big. 3 béberft, 
bie ſowohl ihrer Laͤnge, als Geſtalt nach, verſchieden find, Sig. 4. 
Wir fennen noch eine andere Abſicht der Schmetterlingsbaͤrte, als daß fie bem 
Saugeruͤſſel gum Butterale bienen, den fie, wenn er fpirafférmig gufammen gerollt iff, 
auf beyden Seiten umgeben. Inzwiſchen find biefe Theile von febr verſchiedener Geftait 
Sollten fie alſo nicht vielleicht zu andern Abſichten beftinrmet ſeyn? Wozu find die Baͤrte 
unſers vorigen weißen Schmetterlinges ſo lang? Die kaͤnge ſcheint wohl nichts zur 
Bedeckung des Saugeruͤſſels berjutragen. Sie wuͤrden dazu eben fo dienlich ſeyn, 
wenn fie auch weit kuͤrzer waͤren. Laßt uns immer bekennen, wir wiſſen die vorgebe 
lichen Abſichten fo wenig von dieſen, als von andern Inſektentheilen, z. E. von den 
Fuhlhdrnern. Wir muͤſſen ſehr oft bey den Naturwerken in Anſehung ihrer Abſich⸗ 
ten, ihrer innern Struktur und der Kraͤfte, mwomit fie wirken, unſere Unwiſſen. 
heit bekennen *). 

Hiermit will ich noch die Beſchreibung einer andern, wegen der beſondern Geſtalt 
ihres Barts und einiger andern Theile, merkwuͤrdigen Phalaͤne verbinden. Man 
brachte mir im Auguſt eine Weidenraupe von mittelmaͤßiger Grôfe. Ich fand nichts 
Beſonderes daran. Inzwiſchen erhielt ich fie in einem halb mit Erde angefüliten 

6 2 Zucker⸗ 


age gré nennet, wobey dieſes das befonders 9) Allezeit ein ruͤhmlicher Geſtaͤndniſt, alé cine 

daß er die Zahl 30 uͤberaus deutlich philoſophiſche Weisheit, die ſich ohue Efahruug 
3 — rechten Fl in der rechten Ord⸗ mit Xathen behilft. Bloße Vernunfiſchluͤſſe, 
nung, auf dem linken aber verkehrt O€ ſtehen ohne fie aus SaFtis herzuleiten, machen die Tele⸗ 
hat. G. ologie ſiets verdaͤchtig. G. 
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Zuckerglaſe. Einige Tage nachher kroch ſie in die Erde, um ſich zu verwandeln. 
Im Maͤrz des folgenden Jahrs kam mir eine Phalaͤne aus Tab. IV, Fig. 7, welche 
wegen einiger Seltenheiten beſonders merkwuͤrdig war *). Sie kam ſehr zeitig aus, 
(benn wir waren damals noch mitten im Winter,) weil bas Glas in einem ziemlich 
warmen Zimmer geſtanden hatte. Als ich den Schmetterling geſehen, reuete es mich, 
daß ich von der Raupe keine Zeichnung gemacht hatte. Was ich noch von ihr ſagen 
kann, iſt dieſes, daß ſie glatt war und ſechzehn Fuͤße hatte. Die Farbe war ein 
ſchoͤnes Gruͤn, und auf dem Koͤrper lagen einige weiße Streifen. Vorn am beibe war 
fic etwas Zitrongelb gefärbet, und fraß Weidenblaͤtter. 

In der Erde machte ſie ſich aus kleinen Kluͤmpchen, die ſie mit Seide verband, 
ein Geſpinnſte, das aber nichts beſonders hatte. Die Puppe war von gemeiner 
Geſtalt und Farbe, nemlich braunroth, oder Kaſtanienbraun. Ich hielt es alſo nicht 
für noͤthig, davon eine Zeichnung zu nehmen. Den Schmetterling, Tab. IV, Gig. 7, 
wollen wir deſto aufmerkſamer betrachten. 

In ſeinen Farben bat er weder Pracht noch Schoͤnheit. Auf bem Kopfe, Hals: 
kragen und Bauche, der lang und duͤnne iſt, iſt er grau, mit braun vermiſcht. Unten 
ſind die Oberfluͤgel ebenfalls grau, aber mit einer ſo gemiſchten Schattirung, wie die 
Achate haben. Ueberdem find fie mit einigen ſchwarzen Puͤnktchen und weißlichen Fle⸗ 
den beworfen. Die Unterfluͤgel ſowohl, als die Fuͤße, ſind grau, außer daß dieſe letz⸗ 
tern noch einige weißliche Flecke haben. Vorn iſt der — mit einem weißen Halb⸗ 
ürkel umgeben, der braun eingefaßt iſt, Tab. IV, Gig. 8, d. | 

… Cr gebôrt ju der Klaſſe berer, welche Büflbôrner mit gefieberten Baͤrten, Fig. 8, c, 
baben,  Unter bem Kopfe liegt der, einige £inien lange, Saugeruͤſſel, ohne Bemes 
gung, fpiralférmig gufammengerolit. Die Fuͤhlhoͤrner ſind weißgrau; ihre Baͤrte 
aber ſchwarz. Es war ein Maͤnnchen. 

Die Fluͤgel traͤgt dieſer Schmetterling wie ein Dach, mit einer ſehr ſpitzigen Kante 
daß fie beynahe gang dicht an einander ſchließen. Der untere Rand, Fig. 7, ef, der 
Oberfluͤgel iſt leicht ausgezackt, und fie find fo geſtaltet, daß fie oben über bas Sintertpeil 
bes Koͤrpers ziemlich bervor fteben e, Dicht am Halsfragen find eben dieſe Flügel auf - 
ber inwendigen Seite mit einer Reibe langer ſchwarzer Schuppen belegt, bie sinen — 
ten, k, aber an den Seiten flachen, Buſch formiren. 

Faſt bey allen Phalaͤnen figen am Halskragen zween platte, ſehr haarichte Theile 
die gleichſam wie zwey Ohren ausſehen, und an den Seiten platt anliegen. An unſerm 
ess baben biefe Theile bas Befonbere, daß fie ſtark mit langen Haaren bewach⸗ 

fen 


E Abermal ein in Deutſchland unbekanntes Fm verliniſchen Magasin II Band, S. 
Inſcekt, welches Rôfel nicht hat. Es iſt heißt es die Rôffelmotte, Ein — 
Phalæna Bombyx. paſpina Linnei, pag. 828, me, G. 


Tab. IV, Big. 8, BR. 
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fen finb, bie fi aber mit ben anbern Saaren bes Halskragens nicht meliren. Sie 
formiren alfo gleihfam zwo Platten, zwey gerviffe febr haarichte, Tab. IV, Fig. 7, vo, 
an beyde Seiten bes Salsfragens anſchließende Ohren. Vorn bat der Halskragen ober- 
waͤrts nod einen kleinen erhabenen Haarkamm. Alle biefe rauchen Theile machen bdie 
Oberflaͤche des Halskragens ſehr ungleich, und gleichſam hoͤckricht. 

Das allermerkwuͤrdigſte aber an dieſem Schmetterlinge iſt die Groͤße und Geſtalt 
der Bartſpitzen B, die er vorn am Kopfe traͤgt. Sie find fo groß und haaricht, 
daß ſie gleichſam vor dem Kopfe eine ziemlich lange und breite Schnauze formiren, 


Jede Bartſpitze beſtehet aus einem Stiele mit zween unglei⸗ 


chen Theilen ab, ſo daß nemlich der am Kopfe ſitzende viel laͤnger iſt, als der andere. 
Unten und oben iſt dieſer Stiel mit ziemlich langen Haaren und vielen Schuppen beſetzt, 
die am Ende des Barts eine Ausſchweiſung e laſſen. Es giebt wenige Schmet⸗ 
terlinge, die ſo große Bartſpitzen haben. 


ſames Anſehen. 
ſchen denſelben. 


Schuppchens no. 1, 2, ab hinauf gehe. 


Sie geben aud) biefem Inſekt ein felt 


Recht bep der Wurzel der Bartſpitzen liegt der Saugeruͤſſel zwi⸗ 


Am Tage fist dieſer Schmetterling gang ſtille. Alsdenn kann man mit ihm machen, 
was man will, ohne daß ers ju empfinden ſcheint. Er iſt gleichſam ganz kraftloß. Beym 
Eintritte der Nacht aber ſetzt er ſich in Bewegung, und fliegt allenthalben herum. 

Wir haben oben geſagt: es waͤren die Staͤubchen, womit die Schmetterlingsfluͤgel 
ganz bedeckt ſind, und denen ſie ihre ſchoͤnen Farben zu danken haben, von verſchiedenen 
Schriftſtellern Federn genennet worden; der Herr von Reaumuͤr aber habe den Namen 
Schuppen fuͤr bequemer gehalten, weil ſie, ſeiner Meynung nach, mit dem, was man 
Schuppen ju nennen pflege, mehr Aehnlichkeit, als mit den Federn, haͤtten. Inzwi⸗ 
ſchen kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß fie vielleicht, ſo wohl wegen ihrer Geſtalt, als 
hauptſaͤchlich wegen ihrer Lage auf dem Fluͤgel, eben ſo viel Aehnliches mit den Federn, 
als mit ben Schuppen haben *). 
Ich fônnte 3. €. fagen, daß fie alle ein ffeines Stielchen haben, Tab. III, no. 1, 2, 
3, ac, ac, ac, twomit fie eben fo in der Subſtanz der Fluͤgel, als die Federkiele in der 
Saut der Voͤgel, ſtecken. Ich fônnte fagen, daß oft biefer Riel bis ans andere Ende des 


®) Dierinn muͤſſen wir unferm Verfaffer voll⸗ 
fommen benpflihten, Es ift uns unbegreiflich, 
mie der Derr von Keaumbr Tom. J, Part. 1, 
p- 252. fagen koͤnne: Ihre Struktur bat gar 
nichts mit den Sebern gemein. Wer ein 


olhes Staͤubchen unter einem guten Mikros⸗ 


zugleich aber auch ein Stuͤckchen eines 
wehl abgepinſelten Fluͤgels betrachtet, der kann 
unmoͤglich auf eine Aehnlichkeit mit den Schup⸗ 


pen 


fallen. 


Vielleicht iſt es ein Favoritname 


Ich koͤnnte ſagen, daß ſich in einigen der Kiel 


G 3 Tab. 


für ben Herrn von Reaumuͤr geweſen, der 
bod in ben folgenden ſelbſt geſtehet, daß es 
welche gebe, denen der Name Schuppen nicht 
füalid gufomme. Dod bas find Worte, wo: 
ben ſich große Naturforſcher nicht lange auf hal⸗ 
ten. Ich merke nur noch an: daß unter allen 
Beobachtern keiner mehr Zeichnungen davon ge⸗ 
liefert, alé Bonani in ſeiner Mikrographie, 
der allein vier Seiten damit angefuͤllet hat. G. 
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Tab. IN, no. 3, a b, in verſchiedene Zweige theile, und baf man ſelbſt auf bem Koͤrper 
dieſer Staͤubchen Zuͤge oder Streifen erblicke, welche dem Geſicht wie dicht an einander 
ſchließende Federbaͤrte vorkommen. Da dies aber eine gleichguͤltige Sache iſt; fo will 
id mit dem Herrn von Reaumlir fortfahren, fie Schuppen zu nennen. Denn ich 
laufe weniger Gefahr, wenn ich hierinn der Meynung eines ſo angeſehenen Schriftſtellers 
folge, als wenn id) einen neuen Namen erſinde, der mir vielleicht unnuͤtze Urtheile zuzie— 
Gen konnte. Ich will alſo lieber die merkwuͤrdigſten Verſchiedenheiten durchgehen, welche 
dieſe Schuppchen in ihrer Geſtalt zeigen. Wir wollen ſogleich die Schuppen des weißen 
gemeinen Tagvogels unterſuchen, deſſen Raupe alle Arten Kohlblaͤtter frißt *). 

Diejenigen Schuppen, die oben auf den Oberfluͤgeln liegen, ſind insgemein eyfoͤrmig 
Tab. UI, 4, und vorn zwey⸗ drey⸗ auch wohl vierfach gezackt; am andern Ende aber ſitzet 
bas kleine kurze Kielchen. Unter dieſen fand id welche, no. s, die weit kuͤrzer, breiter 
und gezackter, als die vorigen waren. Andere ſind gerader no. 6, das Ende zugerundet, 
und nicht gezackt. Bon dieſer Sorte findet man hauptſaͤchlich viele auf der Oberſeite der 
Unterfluͤgel. Folglich haben die meiſten Schuppen obus re Zacken, no. 4, und die 
auf ben Unterfluͤgeln find am Ende zugerundet no. 6 

Auf den Oberfluͤgeln eines fhônen Zitrongelben Tagbogels ##) Tab. XV, Fig. 8, 9. 
entdeckte ich beynahe gonz runde Schuppen, Tab, M, no. 7, mit einigen kleinen uͤberaus 
kurzen Zacken. 

Andere Schuppen des vorerwaͤhnten weißen Tagvogels auf ſeinen Unterfluͤgeln wa⸗ 
ren gang oval, no. 8, und hatten gar keine Zacken. Außerdem ſitzen noch auf ben Flüͤ— 
gen ziemlich lange Haare, womit uͤberhaupt die Unterfluͤgel aller Tagvoͤgel bewachſen 
ſind. Keiner aber bat laͤngere und mehrere, als der ſchoͤne ſchwarze Neſſelvogel*) Tab. 
XXII, Fig.5, mit einer rothen Streife auf jedem Fluͤgel. 

Die Schmetterlings fluͤgel ſind mit einem Saume eingefaßt. Bey unſerm vorigen 
Weißen beſtehet ſolcher aus ganz andern Schuppen, als die uͤbrigen ſind. Sie find 
hier ſchmal und laͤnglicht, Tab. III. g, ro, 11, 12. Das Hinterende gehet in eine lange 
Spitze qu, und das Vorderende bat zwo no. 10, drey no. 11, 12, auch vier Zacken no. 9. 
Sie find uͤbrigens von ungleicher Laͤnge, mie man an den iguren feben kann. 


Um 


®) Papilio Brafficae Linnei p. 759. Beym 
Roͤſel Inſektenb. 1 D. Tags. 2te AL Tab. 4. G. 

*) Papilio Abamyi Linnéi. p. 765. Kôfel 
Inſektenbel. UI B. ae AL Tag. 46te Suppl 
Tab, mg 23 Sulzers Kennz, Tab, 13, Big. 


—* “Papilio Nymphalis Aralanta Linnei pag. 
779. der Admiral, das Jahlenthierchen, weil 
man auf feinen Fügein die Zahlen 98, oder 86 


zu ſehen glaubt; der Scheckfluͤgel, im Franzoͤſi⸗ 


ſchen le Vulcain; Durio, Omega, Bert. Ma⸗ 


gas. IIB. ©. 58. Keaumür Tom. L PI. 10, 
Sig. 8, 9. sé 15, Tage. 1te RL Tab. 6 
Insbeſondere ©. des Dern D, Martini allge⸗ 
meine Geſchichte ber. Matur in alphabetiſcher Ordz 
nung, nach Bomarifher Einrichtung. Theil: 
Admiral (ein Papilion) S. 381 * 
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Am Hinterleibe fiéen wieder gang anbers geftaltete Schuppen, barunter einige in 
Vergleichung ber übrigen febr grof find.  Diefe grofien Schuppen find oben am Kan- 
de eprund, und am grôfien Ende etwas flat, no. 13. Andere find [änger und fhmä- 
ler no. 15, bas Borberenbe runblidt, bas anbere zugeſpißt. Einige find aud) an beyden 
Enden runblidt, no. 14, und an jeber Seite etwas concat no. 14, aa, Dieſe drey Arten 
Schuppen haben feine Zacken. 

Der Fluͤgelſaum eines anbern ſchoͤnen Tagvogels *) beffebet noch aus groͤßern 
Schuppen, als bey bem vorigen weißen. Einige find ſehr lang Tab. II, no. 16, 17; ha⸗ 
ben lange Kiele, und vorn am Ende drey oder vier ungleiche Zacken. Andere no. 18, find 
zwar eben fo geſtaltet, und auch fo lang als die vorigen, haben aber am Vorderende fei- 
ne Zacken, ſondern find ſimpel zugerundet. Die dritte Sorte war lang und ſchmal, no. 19, 
und hatte vorn einige Zacken. 

Der Schmetterling, den der Herr von Reaumuͤr abgebildet, und unter die Tag⸗ 
voͤgel geſetzet bat **), bat unter bem Bauche, beſonders merkwuͤrdige, und gegen die vo- 
rigen gerechnet, ſehr große Schuppen. Dem bloßen Auge kommen ſie als bloße Haare 
vor; bas Vergroͤßerungsglas aber zeigt, daß es wahre Schuppen find. Einige find lang 
und breit, Tab. III, no. 20, haben oben acht bis neun Zacken, und am andern Ende ein 
kurzes Stielchen no. 20, b. Andere find ſehr lang und ſchmal, no. 29, die Vorderhaͤlfte 
iſt beynahe gleich breit, hernach werden ſie immer duͤnner und duͤnner, und verlieren ſich 
in einer Spitze, a, die in der Haut des Schmetterlinges ſteckt. Das Vorderende beſtehet 
aus fuͤnf oder ſechs Zacken. Andere ſind noch ſchmaͤler als die letzten, und gleichwohl ſehr 
lang, haben aber nicht fe viel Zacken. Vergleicht man num dieſe beyden letzten Schuppen⸗ 
arten, no. 20, 29, mit den vorher angefuͤhrten, no. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, in, 12; fo ſiehet 
man, wie mweit fie an Groͤße verfhieben find. Denn alle Siguren biefer britten Kupfer⸗ 
tafel find durch cine Sinfe gezeichnet. 

An den Fuͤhlhoͤrnern biefes letzten Schmetterlinges find die Schuppen febr klein, 
Tab. IT, no, 23, 22, 24, 25. Einige find ſchmaͤler, no. 21, und oben in zwo Spitzen ge 
theilt. Andere find (duger, no. 24, und baben zwo Zacken; anbere breiter aber kuͤrzer no. 
22, mit mebr als zwo Baden. Endlich finb aud) welche barunter, bie mit bem Oberenbe 
in eine Spitze zu gehen, no. 25. An ben Fuͤßen fand id ebenfalls Schuppen von ver- 
ſchiedener Groͤße, no. 23, 26, bie im Kleinen juft fo ausfeben, wie die ben no, 15. 


Am 
» ei 3 der Verfaſſer nidt genennet, den, und iſt stef ein Mittelvogel; daher 
oder abgebildet, G ihn Zinnéin die Klaffe der Spbinre, oder Daͤm⸗ 


**) Tom. ‘4 Pl.12. Gig. 5,6, Er bat ibn, ob merungsvoͤgel gefeuet. Es ift Sphinx fellata- 
ex gleich geftebet pag. 350, daß ibnbdie Mierianin rm, p. 803. der Taubenſchwanz, Rarpen, 
— — ne —— kopf, Berl. Magaz. LB. S. 182 Schaͤffer 

—— * ſowohl bey Tage, als Elem. Tab, 116, Big. 3. —— 1 * — 
Nacht — gehoͤrt er su zu bey⸗ me AI, Tab, 8. ©, 


Va 
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Am Ende des Bauchs bat unſer Schmetterling lange Haare, welche zwey Büuͤſchel, 
oder eigentlicher einen doppelten Schwanz formiren, wie man bey den Reaumuͤrſchen Fi⸗ 
guren *) ſehen kann. Beſiehet man dieſe Haare unter dem Vergroͤßerungsglaſe, Tab. III, 
no. 343 fo ſehen fie nicht eigentlich wie Haare aus. Denn vorn find fie ein gut Theil breit 
und flach, Tab. III, no. 34, cb, und haben am Œnbe zwo Zacken c, mie einige Schuppen 
an anbern Theilen des Koͤrpers auch fo beſchaffen find. Das andere Stuͤck ift lang und 
binne, a b, wie ein Haar. Ich werde fie alfo mit bem Herrn von Reaumuͤr Haar⸗ 
ſchuppen (écailles en poil) nennen. Der mie ein Haar geſtaltete Theil, welcher eigent- 
lit der Stiel iſt, verlaͤngert ſich mitten auf der Schuppe, b d, wie man deutlich ſiehet. 
Zwiſchen dieſen Haarſchuppen liegen wieder einige von gleicher Laͤnge, die am Ende aber 
nicht geſpalten ſind, ſondern in eine Spitze zugehen. 

Der ganze Halskragen dieſes Schmetterlings iſt mit ziemlich langen Haaren bedeckt. 
Unter dieſen finbet man einige Schuppen, die ſowohl wegen ihrer Groͤße, als Geſtalt 
hoͤchſt merkwuͤrdig ſind. Es giebt ihrer verſchiedene Sorten. Einige ſehen aus wie ein 
gleichſchenklichtes Dreyeck no. 27, deſſen Spitze der Stiel der Schuppe iſt. Dieſer Stiel 
Tab. IIL, no. 27, a, iſt ſehr kurz, er wird aber am Koͤrper der Schuppe ſelbſt, faſt bis ge: 
gen bas Morberende a d, immer laͤnger, wo er fich in green Aeſte dc, de theilet, bie fi 
‘an ben beyden in zwo ungleiche Spitzen auslaufenden Mittelzacken hinaufziehen. Außer 

dieſen Zacken hat die Schuppe noch ſechs andere, und von jeder Zacke gehet eine Art von 
brauner Ader aus, die ſich mit dem Mittelſtiele, der auch braun iſt, zu vereinigen ſcheint. 
Dieſe Adern fallen ſehr ins Auge, weil die Schuppe hellbraun und durchſichtig iſt. An. 
dere Schuppen von derſelben Art waren nicht ſo breit, und hatten auch weniger Zacken. 

Die Schuppen der zwoten Art ſind nicht fo groß, als die vorigen, aber gang an: 
ders geſtaltet, no. 28, Ihr Hinterende gehet nicht ſpitzig zu; ſondern iſt rundlicht, und die 
Schuppe iſt daſelbſt faſt eben fo breit, als ſonſt allerwegen. Der Riel a, womit fie im. 
Halskragen ſteckt, iſt noch kuͤrzer, als an der vorigen Schuppe, oben aber bat fie drey⸗ 
jehn feine und ſpitzige Zacken. Sonſt ſiehet man auch verſchiedene braune Adern in 
der Laͤnge einander parallel hinauſgehen. Andere Schuppen dieſer Art find viel Fleiner, 
und ſowohl unter dieſen, als den vorigen dreyeckigen waren einige nicht groͤßer, als bey 
no, 4 Man merke noch, daß alle dieſe Schuppen des Halskragens, der Laͤnge nach, 
etwas Bogeuförmig gekruͤmmet waren, damit fie an die Rundung deſſelben beſſer ans 
ſchließen moͤchten. 

Enndlich entdeckte ich noch an ben Bartſpitzen meines Schmetterlinges Schuppen, 
die wie ein laͤnglichtes Dreyeck ausſahen, Tab. III, no. 30, und oben fünf Zacken hatten. 
Der kurze Stiel à gehet nachmals in der Laͤnge herauf, und formiret eine dunkele finie, a c. 


Ich 


6) Tom.L PL 12, Sig. 5, 6. Schaͤffer Elem. Tab. 116, Gig.3. Koͤſel Inſ. I B. Maty, 
1Kl. Lab, 8. G. 


uͤber Die Schmetterlinge. 55 


Ich werde hier meine Bemerkungen san den Schmetterlingsſchuppen (denn es iſt 
Zeit aufzuhoͤren, da ihre Geſtalt fo unendlich verſchleden iſt) mit der Beſchreibung einiger 
Schuppen beſchließen, die ich an einem Surinamiſchen Schmetterlinge +) gefunden, der 
in dem Merianiſchen Werke Tab. 36 vorgeſtellet iſt. Dieſe Schuppen ſind ſehr groß. 
Die auf den Fluͤgeln find gegen ihre Laͤnge ziemlich breit, aber gegen das Hinterende ju 
ziehen fie ſich etwas ein, Tab. III, no. 32. Oben ſhaben fie ſieben bis acht kurze Zacken. 
Der Stiel ſitzt in einer kleinen Kavitaͤt. Dies babe id auch an den Schuppen anderer 
Schmetterlingsarten bemerkt. An Groͤße find fie verſchieden; es giebt kurze und breite, 
lange und ſchmale. Mehrentheils aber kommen fie mit der Hier bey no. 32 abgebit. 
deten uͤberein. 

Auf bem Bauche dieſes Schmetterlinges ſiehet man große Schuppen Tab. III, no. 
31, welche wie ein aus krummen Linien beſtehendes Dreyeck ausſehen, und keine Zacken 


haben. Der Stiel, der ſehr kurz iſt, macht die Spitze des Dreyecks aus. Auf dieſen 
Schuppen bemerkt man verſchiedene, gerade und ſchiefgehende Unien. Andere find bey⸗ 
nahe gang Zirkelrund no. 33, ohne Baden, und haben einen ſehr kurzen, in kleinen 


Kavitaͤt, ſteckenden Stiel. 

Ich fuͤrchte, mich bey dieſen Verſchiedenheiten der Schmetterlingsſchuppen zu lange 
aufgehalten ju haben. Vermuthlich wird dieſe Erzaͤhlung fuͤr die meiſten Keſer ermuͤdend 
geweſen ſeyn; allein dieſe Theilchen ſind fo artig, und gében ben Schmetterlingen fo ſchoͤne 
Farben, daß ſie allerdings eine umſtaͤndliche Betrachtung verdienen *). 

er 


*) Vermuthſich Papilio Heliconius C/o Linneĩ 
gl Die Erfahrung lehrt, daß ble indiani⸗ 
—— = pritrigere Farben auf 
ihren Schuppen ba 


als die hier zu Lande. 
fann man és — Stuppen 
der Anriopa, L, beym Rôfel et nf. 


1 8, Tagv. ste AL Tab, I, ig. 7, ében. "Ver: 
—— ſchoͤne inbianifhe Ercnpiare bat bat rRoͤſel 
IV. Bande, befonders or qi dn feinen 
— Tom. I·Xxgeliefert. G. 
2) Ich. kann micht unterlaſſen, ohnerachtet un: 
ſer Verfaſſer ſelbſt ſchon fuͤr die Geduld ſeiner 
——— 
mikr es nuͤgen vorzuſchlagen. 
⏑ 
gen den ris, ani ac den Perts 
muttervogel, den Sphinx Convolusli , und eini fe 
gemeine graue Re ver Phalæna Pro 
Linnei, Don jebem nebme man etwas Grant 
mit dem — ab, and druͤcke ſolchen auf ein 
= Mariengläshen bebede e8 mit einem andern, 
und fülle bamit einige Schieber fuͤrs Mikroskop; 
v. Deer Inſekt. 


die 
then nicht genug bewundern koͤnnen. Der —— 


ohnſtreitig die groͤſten unter allen find. 


in andern Theilen, zu 
es uns aber unerlaubt ſeyn, etwas von ihrer Ab⸗ 


ſo wird man die Verſchiedenheit und Schoͤnheit, 
beſondere Struftur und Lage Aya 


Convoluuli bat oben am Halskragen ei 

ie 
ben zehn lange unendlich feine Zacken, bie fid 
— die feinfle Spitze verlieren. Ein Haar iſt, uns 
er eben der Linſe, wie ein Baum dagegen anzu⸗ 
—* Ein Stuͤckchen rein abgepinſelter Schmet⸗ 
terlingsfluͤgel, iſt mit ſeinen Loͤchern, worinn die 
Federchen geſteckt haben, unter dem Mifroëfop, 
ein —— der Natur. Dieſe Beobachtun⸗ 
gen haben mich beſtaͤndig mit einem ganz auſſer⸗ 
ordentlichen Vergnͤgen belohnt. Ich babe — 
rinn mehr Spuren ph “re Weisheit, 
licken geglaubt. Eole 


ſicht und Nutzen ju gedenfen? Offenbar ift es, 
daß fie mit dem kurzen Stiele in der Membrane 
bes Fluͤgels ſteceen. Mit ihren Zacken aber —— 
fen ſie in einander, damit ſie die Luft nicht 

big aufhebe. Uebrigens iſt ihre Lage juſt fo, mie 
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+ Der Herr von Reaumuͤr hat die Raupen und Schmetterlinge in verſchledene 
Klaſſen und Geſchlechte getheilet. Die Raupenklaſſen hat er nach der Zahl und Lage 
der ſtumpfen Fuͤße; die Klaſſen der Schmetterlinge aber hauptſaͤchlich nach der verſchie⸗ 
denen Geſtalt ihrer Fuͤhlhdrner und Saugeruͤſſel gemacht, wozu er bey den Tagvoͤgeln 
noch die Stellung der Fluͤgel genommen *). Es giebt aber unter ſelbigen nur zwo Klaſ⸗ 
ſen, wobey er allein zu der Geſtalt der Fluͤgel ſeine Zuflucht nehmen köͤnnen. 

Eine von dieſen Klaſſen **) begreift die Schmetterlinge, deren Weibchen keine, oder 
doch fo kleine Fluͤgel haben, daß man fie kaum feben kann. Die zwote faßt ſolche in 
ſich, deren Fluͤgel aus wahren Federn, nach Art der Voͤgel, beſtehen, wie der Herr von 
Reaumuͤr ſagt. Bequem wuͤrde es freylich ſeyn, dieſe Inſekten fo einzutheilen, wenn 
dieſer Eintheilung auch die Raupenklaſſen entſpraͤchen. Ich will fagen: wenn ſich alle 
Raupen einer gewiſſen Klaſſe in Schmetterlinge einer einzigen Klaſſe, und ſo umgekehrt, 
verwandelten: wenn z. E. alle Schmetterlinge mit Fadenfoͤrmigen koniſchen Fuͤhlhoͤrnern 
aus ſechzehnfuͤßigen Raupen u. ſ. w. gekommen waͤren. Aber hiervon ſindet man oft bas. 
Gegentheil, wenn man Kaupen von verſchiedenen Arten aufzieht. Es giebt ſechzehn⸗ 
fuͤßige Raupen, aus welchen Schmetterlinge mit keulenfoͤrmigen, mit gebaͤrteten, und 
mit koniſchen Fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern entſtehen. Inzwiſchen findet man auch wieder 
Schmetterlinge einer gewiſſen Klaſſe, davon ſich die Raupen, ſowohl in der Geſtalt, als 
Zahl ihrer Theile, vollkommen aͤhnlich ſind. Dies will ich durch allgemeine citadine 
gen beweiſen, davon der Herr von Reaumuͤr bereits einige gemacht bat. 

Die Schmetterlinge mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die ſechs egale Fuͤße paien, 
und mit ibren Fluͤgeln ben Unterleib des Bauchs bedecken, Tab. XIV, Fig. 19, 20. ***) 
fommen aus ſechzehnfüßigen Raupen, die intgemein mit vielen kurzen Haaren bewachſen 
find, Big. 14, 15, 16, und ſich in eckige Puppen verwandeln, bie am Ende bes Kopfs 
nur einen eingigen fpigigen Teil baben, Gig.17, 18.  Diefe Puppen pflegen fid) mit einem 
— 


die Ziegeln auf bem Dache licgen, Von der Ab⸗ 
ſicht ihrer verſchiedenen Farben muß ich ſchwei⸗ 
gen, weil ich ſie ſchlechterdings nicht kenne. Deſto 
wahrſche inuche ſcheint ihre Dauptabfit wohl 
die zu ſeyn, daß ſie die Fluͤgel der Schmetter⸗ 


finge, die mebr, als andere Inſelten, fo wohl 


ben Tage alé Nacht, unter den feuchten und bez 
thaneten Pflanzen berumflattern, vor der Naͤſſe 
bedecken, um das Einkriechen der Membranen ju 
derhuͤten. Die Phalaͤnen ſind daher viel ſchup⸗ 
— und haarichter, als die Tagvoͤgel. Von 

r Struktur dieſer Schuppchen €. Kyonet 
Remärques fur la Theclogie des Inſectes de Mr, 
Lefler, à la Haye 1742. 8. Tom. L p.108. G. 

2) Bey der erften Abbandlung babe id bereits 
die Reaumuͤrſche Cinthcilung angefuͤhrt. Damit 


id aber * noͤthig babe, die "Eintbeiling de 
Tagvoͤgel noch einmal Lier abzuſchreiben; fo vers 
weiſe ich meine Leſer auf des Herrn Prof. uͤl⸗ 
lers ausfuͤhrliche Erklaͤrung des ÆLinnéifchen 
Naturſyſtems V. Th. IB. S. 560, wo fie zugleich 
die leichtere Roͤſelſche Eintheilung, famt der Line 
nélfchen finden, und alfo vd Ganze il be⸗ 
quemer uͤberſehen koͤnnen. G. 
) AReaunur Mém. Tom. I. Mém. 7. 


&89) Dies find die Helikonier des Linné: die 
Langflügel, deren Fluͤgel in die Breïc langge⸗ 
ſtreckt, und mit einem glancn oder ungezaͤhnel⸗ 
ten Rande verſehen ſind. Der hier sonne 
Schmetterling iſt der deutſche Weipling, Pa 
pilio Crataegi. G. * 


LL 
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ſeidenen Guͤrtel, mitten am Leibe, aufzuhaͤngen . Davon muß man aber die Raupen 
ausnehmen, Tab. IV, Big. 9, 10, bie ben Kellerwuͤrmern **) aͤhnlich ſehen, woraus 
Tagvoͤgel mit fes gleichen Fuͤßen entſtehen. Denn ibre Duppen, Fig. ra, 13, find nicht 
eckig, fonbern koniſch, ober epférmig, twie die Phalänenpuppen. 
Die Schmetterlinge mit Keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, bie aber mur auf vier Fuͤſ⸗ 
ſen geben, Tab.XX, Fig.9, ro, weil fie kurze, rauche und mie Halszobel geftaltete Border. 
fuͤßchen baben,- Tab, XX, Big. 1 **), finb alle aus Dornraupen, Tab, XX, Big. r, 
entſtanden, und ihre Puppen find beftänbig edig unb ſtachlicht, welche am Kopfe zwo Hoͤr⸗ 
nerfoͤrmige Spitzen, Fig. 6, 7, haben +) Alle bisher bekannte Dornraupen aber 
haben ſechzehn Fuͤße, oder acht Mittelfuͤße. 
Alle Phalaͤnen mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, mie fie der Herr von Reaumuͤr 
nennet *%%%%), ſind aus ſechzehnfuͤßigen glatten Raupen, hinten mit einem krummen Horne 
entſtanden t), Tab. VIII, Sig. runbs, Tab. IX, Big. x, 2, 8, 9 tt). 
Die meiften Phalaͤnen aber, welche ibre Fluͤgel febr breit, und bem Koͤrper paral. 
lel tragen, haben ibren Urfprung zehnfuͤßigen Spannraupen zu danken. Allein 
verſchiedene andere Raupen dieſer Art verwandeln ſich in Schmetterlinge, die ihre Flũ⸗ 
gel verſchieden tragen, und deren einige baͤrtige, andere Fadenfoͤrmig- koniſche Fuͤhl- 
hoͤrner haben. 

Dies alles babe id aus eigener Erfahrung gelernt. Oefters wiederholte Beobach⸗ 
tungen werden dieſe Regeln entweder beſtaͤtigen, oder vernichten, entweder einſchraͤnken, 
oder allgemeiner machen. 

In einer meiner folgenden Abhandlungen ++) werde id von einer gewiſſen Art meif 
fer Tagvoͤgel, Tab. XIV, Big. 19, 20 tft), mit ſchwarzen Fluͤgeladern reden, deren 
Raupen auf ben Weißdornen, anf den Pflaumenbaͤumen und Vogelkirſchen +++) leben. 
Ben der grofien Menge dieſer Schmetterlinge, die mir auskamen, batte if Gelegen- 
heit, an einem berfelben eine gang beſondere Bemerkung ju maden, bie id glaube, 


— bieher 


) Reaumur Mém. Tom.I, PI. 28, 29, pe. 
13, LAN Roͤſel Juſektenb. 1B. Tago. 2te Kl. Ta 
i 
à #) Ier nennet fie Keaumär Tom. I, 
Part. I, pag. 103. Chenilles- Cfoporres. PL. 28, 
sis 17 Daraus kommt der Schmetter⸗ 
ing Sig. 7. Es iſt Papilio Plebejus Pruni 
Linnei, pag. 788. ©. Schaͤffers Elem. Tab, 
94, Big. 5. — Inſektenbel. I B. Tagv. 2te 
F Tab. 7, Big. LI 5 
209) AReaumur Ton. L, Part. I, Mém. 6, p.340. 
PL 27, Sig. 9, 10. us 
> Der hier gemepnte, und Tab, XX, Fig. 9, 
po bg Palin iſt Papilio C. album Lin. 


nei p. 779 — JInſektenbel. B. Lago. afte 
SI. Tab. 5. 


000%) * Tom. L Part I. p. 277, 
+) Dies ift Sphinx Popnli Linnei, pag. 797, 
Roͤſel ID. 3ofte Suppl. Tab. G. 
++) Sphinx Epenor Linnei, pag. gor. Roͤ⸗ 
ſel Inſektenb. JB. Nate, ſie Kl. Tab,4, der 
Weinvogel. G 
In der Éten, 
) Der beutihe Weißling, Papilio Cra. 
tagi. G. 
) Lucia, Padus : Die Raupe frifit alles, 
und u eine der fiblichfien, —— 1B. Ragv. 


— 
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hieher fegen ju koͤnnen, weil fie ſich zu allen Schmetterlingen uͤberhaupt ſchickt. Sie 
betrifft aber den Bau ihrer Fluͤgel. 

Der Herr von Reaumuͤr fagt *), daß die fo außerordentlich binnen Flaͤgel der 
Fliegen dennoch doppelt ſind, und aus zwo auf einander liegenden Membranen beſtehen. 
Denn er bat dazwiſchen eine große Menge Luftblaſen geſehen. Einer von meinen Weiß⸗ 
lingen war krank zur Welt gekommen, und blieb auch nicht lange leben. Der eine Fluͤ⸗ 

gel hatte gleichſam eine Art von Waſſerſucht. Denn id ſahe darinn inwendig eine ziem⸗ 

liche Menge gruͤnen Saft, der ihn dick und unfoͤrmlich machte. Auf welche Seite man 
ihn kehrte, lief auch der Saft hin. Ich machte da einen Einſchnitt, wo er am haͤufigſten 
war, und ſogleich quollen drey bis vier große Tropfen heraus. Dies gab mir Gelegen⸗ 
heit, aufs deutlichſte zu ſehen, daß der Fluͤgel aus zwo Membranen beſtand, die ich mit 
leichter Muͤhe trennen konnte. Ehe ich ben Einſchnitt madte, bemerkte ich offenbar, daß 
der Saft nicht durch die Adern angehalten wurde; ſondern gang ungehindert von einem 

Ende des Fluͤgels bis zum andern lief. Es findet ſich alſo zwiſchen der innern Hoͤhlung 

des Fluͤgels und der Adern eine Gemeinſchaft. Folglich ſind die Adern keine auf allen 

Seiten verſchloſſene Gefaͤße, oder Kanaͤle 

Als ich die beyde Membranen von einander ſonderte, fabe id) auf jeder die Adern 
deutlich liegen, und als ich eine Lupe zur Sand nahm, erblickte id) deutlich, daß ſich, bey 
der Theilung der Membranen, zugleich die Adern, der Laͤnge nach, gang natuͤrlich mit theil⸗ 
ten, und an jeder Membrane eine Haͤlfte figen blieb **). Inwendig waren dieſe beyden 

Haͤlften nicht konver; ſondern es formirte jede gleichſam eine kleine boble Dachrinne. 

Hieraus erhellet, daß die beyden hohlen Rinnen, in ihrem natuͤrlichen Zuſtande, nur gang 

leicht auf einander liegen, und daß fie alſo die chlindriſchen Nerven des Fluͤgels formiren. 

Hier iſt die Urſache, warum der Saft in dem Fluͤgel die Nerven ungehindert paßiren konnte. 

Denn die beyden hohlen Haͤlften, oder Rinnen, ſchließen alsdenn nicht gang dichte zuſam⸗ 

men, und koͤnnen folglich den Saft durchlaſſen.  Unfireittg ſcheint auch der gruͤnliche Saft 

dieſes gebrechlichen Fluͤgels mit demjenigen nicht einerley zu ſeyn, der insgemein inwendig 
in allen Schmetterlingsfluͤgeln fließt, und ſehr viel, vielleicht alles, dazu beytraͤgt, daß 
der eben ausgefommene Schmetterling ſeine Fluͤgel ausbreiten kann **“). Aber hier in 

dem 


) Tom. IV, Part. II. Mém. g. p.73, 7 

#9) Dies ift alfo eine gars mue Entd 
an den Schmetterlingsfluͤgeln barauf, meines 
Wiſſens, not Niemand gefommen iſt. G. 

89} Dies ift eine eben ſo richtige, alé interef 
fante Bemerfung. Es iſt bkannt, daf die aus⸗ 
gekommenen Schmetterliuge ſogleich an etwas im 
die Hoͤhe kriechen, und einen gewiſſen Saft in 
die Fluͤgel gehen laffen, wodurch fie ibre gehoͤrige 
Kon erlangen, daß ſie der Schmetterling 


ausbreiten kann. Ferner lehrt die Erfahrung, 
daß bey aufgezogenen und verpuppten Raupen 
mancher Schmetterling kurze, zuſammenge⸗ 
ſchrumpfte und gebrechliche Fluͤgel befbmmt, 
Dies ruͤhret entweder daher, wenn die Puppe in 
einer Schachtel liegt, und der Schmetterling 
Auskommen nicht an etwas in die Hoͤhe kriechen, 
und ſich der Saft nicht, verm e ſeiner fpeci 
Schwere, in die Fluͤgel hat herabſenken koͤnnen. Oder 
weil die Raupe vor ihrer g nicht 
Futter 
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dem Fluͤgel meines Schmetterhjngs war: unffteitig des Safts zu viel, oder er hatte, 
durch eine mir unbekannte Urſache, nicht gehoͤrig ausduͤnſten koͤnnen. Folglich hatte dies 
eine Krankheit veranlaßt, die mir mit der Waſſerſucht viel Aehnliches ju: haben ſchien. 
Der Schmetterling konnte auch davon nicht geneſen, ſondern ſtarb des folgenden Mor 
gens nach ſeiner Geburt. Uebrigens hatte der Saft dieſes Patienten einen — und 
— gang. faulen Geruch. 


Es giebt aber: bie Bilbung jestgebachter Fluͤgeladern des Schmetterlings: daß 
fie nemlich aus zwo auf einander liegenden hohlen Rinnen dergeſtalt zuſammengeſetzet 
find, daß eine Hoͤhlung auf die andere paf, und alſs dieſe beyde Rinnen ſich in den 
weichen und erſt aus der Puppenhuͤlſe gefommenen Fluͤgeln fo weit von einander thun 
koͤnnen, damit der Saft im Stande iſt durchzukommen: dieſe Struktur, ſage id, 
giebt bem fharffinnigen Einfalle des. Herrn von Reaumuͤr aͤber die Art und Weiſe; 
wie ſich die Fluͤgel der erſt ausgeſchloſſenen Schmetterſinge nach allen Seiten ausbrei- 

ten, ein nicht geringes Gewicht. Es geſchicht ſolches nemlich, wie er glaubt, durch 
ben hineingelaſſenen Saft, welcher nun anfaͤngt in allen Theilen zu cirkuliren, und 
dadurch die Fluͤgel noͤthiget ſich auszubreiten und gehoͤrig zu entwickeln. Weiß man 
nun, daß die Flügeladern aus zween hohlen Theilen beſtehen, welche ſich trennen laſſen, 
und alſo bem, in dem Fluͤgel ſelbſt, oder in denen, zwiſchen ben Abern liegenden Gel. 
dern, cirkulirenden Safte, von einem Orte zum anbern den Durchgang verſtatten; fo 
begreift man leicht, daß derſelbe Saft uͤberall in dem Fluͤgel herumlaufen, daß er, 

ohne * den Adern aufgehalten zu werden, von einem Ende zum andern kommen, und 
$ 3 ſich 


genug gehabt. Daß aber, wie fer Ver⸗ Bleibt aber die Puppe barimr, konnnt der Vogel 
— anmerft, dieſer À die ein zige —— inwendig aus; fo muß er erſt mit bem Kopfe 
Vollkommenheit der Fluͤgel ſey, will ich durch durch die, aué fiarfen —— Faͤden be — 
* ganz beſonderes, und vielleicht noch weni⸗ be, Fiſcherreuſe der Kopf burdy, 
gen belanntes Beyſpiel erlaͤutem. er nicht wieder zuruͤck. Er muß fidy alſo fe 
Es ift Befaunt, daß die Raupe des Nacht⸗ lig burdarbeiten. Bey jedem ſtuck tritt der Saft 
pfauenauges, Phalæna Pavonie maior und mi- in die Fluͤgel. Iſt er gang heraus; fo Fann er: 
mor Linner pag. 810. Toͤſel Inſektenbel. 1B. fie gleich ausbreiter, weil der Saft ſchon allent⸗ 
Nachto. 2te AL Tab: 4, 5. Inſekt. IV. Tab. 15, halben verbreitet iſt. Ich Babe es verſucht, de⸗ 
16, 17. de Geer Tom. L Pl.19, Sig 1—12. men, außerhalb des Geſpinnſtes. ausgeſchloſſenen 
Reaumur Tour. I, PI. 50, 4 +7 AE Ag da ein gen Schmetterlingen mit gebrechlichen Fuͤgeln den 
eigenes innfte Leib zu bride, und jedesmal thater die Fluͤgel 
: bat die vollfommene Lire ne einer Ruck, als wenn fie fich ausbreiten on 
Rberreufe, Koͤſel 1, c. Lab. 4, Sig-6, 7, Lab. fielen aber gieich wieder zuſammen. Ich we 
Fig. 8 9, 11. La glaube, die Abficht dieſes nicht, ob idy ganz “asie rod fliepe w 
Bnverbaren Gebt Des einigermafen durch folgens bie befondere Struktur des Gef innſtes Feine —* 
den —— ented ar haben. Schneidet man bere Ubficht babe, alé den Saft in die Fluͤ gel ju 
bas Gefpinnfie auf, und nimmt bie 2 da bers preſſen. So weit bar four das Muge des Schoͤ⸗ 
aus, fo wird der nachher ausgefimmence pfers Die — ————— eines veraͤchtuchen — 


win allezet gebrechuche Sligel bah, Enr 
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ſich alſo dadurch der Fluͤgel in ſeine volllommene Flaͤche, tie wirklich geſchieher, aug 
breiten koͤnne *). | 

So balt aber bie Fluͤgel gehoͤrig trocken geworden; fo kann man mit aller feir 
ner Geſchicklichkeit die beyden Membranen nicht mebr von einanber ſondern. Solglid 
war es nur ein guͤnſtiger, aber deſto wichtigerer Umſtand, je ſeltner er vorkoͤmmt, der 
mir dies zu ſehen erlaubte **), 

Es bat auch der Hert von Reaumuͤr gefunden, daß fic die Puppen gang natuͤr⸗ 
fi in zwo Klaſſen theilen laſſen. Die erſte begreift die, welche man eckige nennet, 
Tab. XIV, Fig. 17, und Tab. XXI, Big. 6, 7, weil fie viele Eden, Spitzen, 
Buckeln und bergleidhen baben. “Aus biefen Puppen kommen beſtaͤndig lauter 


Tagvdgel ***). 


Die Puppen der zwoten Klaſſe haben eine ebenere, Tab. V, Big, 13, 21, runs 


bere und gleichſam Éonifche Geftait. 


Go find bie Seidenwuͤrmerpuppen. Aus fols 


chen Puppen Éommen insgemein Nachtvoͤgel, oder Phalaͤnen. Einige der eckigen 
Puppen haben vorn am Kopfe nur eine einzige koniſche Spihe, Tab. XV, Fig.5, 6 und 7,t; 


#) Man kaun ſich von ben naͤhern Umſtaͤnden 
Diefer intereſſanten Sache aus dem 14ten Memoire 
des zweeten Theils, im erfien Bande der Reau⸗ 
mürihen Sufefteunachrihten, S. 350 — 360, 
unterrichten. G. 

86) Hierbey faͤllt mir ein wichtiger Zweifel ein, 
der nieine obigen Gedanken von den Abſichten des 
Slagelſtaubes, ©. 182. Vote, nicht wenig zu 
ſchwaͤchen ſcheint. Ich ſagte: er diene vielleicht 
dazu, die Membrane des Fluͤgels vor der Naͤſſe 
gu verwabren, Damit fié nicht zuſammenſchrum⸗ 

e. Allein diefe Bemerkungen unferé Derfaffers 

inen zu erweiſen, daß, wenn Der Saft einmal 
im die Fuͤgelhaͤute und Adern getreten ſey, und 
Darirm ais cirfulire, die Fluͤgel für allen fer: 
nern Einſchrumpfen oder Schaden gefichert fer. 
Ich babe demnach, um mid) davon vèllig zu 


fbergeugen , verſchiedene Papilions gefangeu, 


ihre Fluͤgel, fo viel als moͤglch, von-Gtaube 
gereiniget und dergeſtalt abgepinſelt, daß fie 
ganz dunchſichtig wurden, bieranf ben fünf Dis 
nuten ins Waſſer geftedt, und fie ſodenn ibrem 
Schickſale uͤberlaſſen. Ich babe nicht gemerkt, 
daß die Fluͤgel dadurch in mindeſtem gelitten. 
Go bald bas Waſſer envas abgelaufen war, 
konnten fie fo gut, wie vorher, fliegen. Und 
ſindet man nicht auch oft ſolche Papilions, beſon⸗ 
ders die, welche unter die rechten Schwuͤrmer 
gehoͤren/ als die Meiglinge, die Fuͤchſe, a f 
w. die ſich gang abgeflattert, und beynahe ganz 


anbert 


weiße und durchſichtige Fluͤgel baben, aber doch 
eben fo gut und auch eben fo ſchnell fliegen Fou: 
nen? So leicht verſchwinden Muthmaſſungen, 
weun die Erfahrung mit ihrem Lichte erſcheint. 
Wx) Roͤſel nennet fie Menſchengeſichtslar⸗ 
ven. Man wird fie im erſten Bande ſeiner Fr 
ſektenbeluſtigung, ben ben Tagvoͤgelllaſſen, auf 
den ausgemahlten Kupfertafeln, nicht ohne Berz 
gnuͤgen feben. Er bat von den Puppen, bep der 
Eintheilung der Tagvbgel in zwo Kiaſſen, zwey 
beſondere Merkmale hergenemmen. Die Pup⸗ 
pen, woraus die Tagvoͤgel erſter Klaſſe kom⸗ 
men, haͤngen allezeit perpendikular mit dem Ge⸗ 
ſichte unten. Die Puppen der zwoten Klaſſe 
aber haben keine fo vollfonmene Menſchengeſicht⸗ 
larve, find nicht ju eckig, als die erſten, und licgen 
horizontal, fo daß fie mit einer Schlinge um de 
Hals befeftiaet find. + 
Daß indeſſen dieſe Merfmale noch nicht is 
allen Stuͤcken zureichend find, bat Herr Kilces 
mann durch ſeine ſchoͤnen Anmerkungen und 
Beytraͤge, Lab, 19, Sig. AB, vergl. mit Xö⸗ 
fels IVB. Tab. 33, Fig. 3,4, bewieſen. „Ich 
kenne, fagt er in der Anmerkung gu der rRoͤſel⸗ 
ſchen Klaßification ber Tagboͤgel erſter I, 1 % 
Borber. S.4, cine gewiffe Raupe ohne Dornen, mit 
2 Hinterſpitzen, die ſich in eine bloß auf der Erde 
liegende, nirgends augeheftete Puppe ohne Geſichts⸗ 
larve, verwandelt, find einen vierfuͤßigen Papilion 
der erſten Klaſſe hervorbringt, G. 


über die Schmetterlinge. De 6 
ambére Gaben ihrer zwo, Tab. XXI, Gig. 6,.cc, bie ſich einander vollkommen glei⸗ 
chen, und wie zwey Hoͤrner ausſehen. | | 

Ich bin fon fängft ber Meynung gewefen, daß biefe beyden Sornfpigen vielleicht 
die Bartfutterale des Fünftigen Schmetterlings feyn koͤnnten; allein gewiſſe Beobachtungen 
haben mich gang was anders gelehrt. Ich hatte Gelegenheit, foie an einigen ſchwar⸗ 
zen Dornraupen auf ben Weiden, Tab. XXI, Fig. 3, zu machen, aus welchen große, 
faſt ſchwarzbraune Tagvôgel *), Tab. XXI, Fig. 8, 9, kommen, deren Fluͤgel mit einer 
weißen breiten Streife eingefaßt ſind, und deren Geſchichte ich in der ſolgenden neunten 
Abhandlung beſchreiben merde. Ich machte nemlich an einigen Puppen, deren Schmet⸗ 
terlinge im Begriff waren auszukommen, folgende Operation. 

Ich nahm mit einem ſpitzigen Federmeſſer von dem Halskragen und Kopfe be; 
Saut ab, die jetzt daran fo wenig, alé an andern Theilen ſeſthieng, weil die Zeit nahe 
war, daß bas Juſekt natuͤrlicher Weiſe auskommen wollte. So bald ich anfieng, die 
Haut des Halskragens aufzuritzen, machte der Schmetterling verſchiedene Bewegungen, 
um aus ſeiner Huͤlle heraus zu kommen. Hier ſahe id) nun ganz deutlich, daß die 
beyden Hoͤrner der Puppe keinesweges die Futterale der Bartſpitzen des Schmetter⸗ 
lings; ſondern vielmehr ſeiner netzfoörmigen Mugen, Tab. V, Gig.rr, YY, waren. 
Denn dieſe Hornſpitzen liegen unmittelbar uͤber den Augen, oder eigentlicher: in jeder 
Hornſpitze liegt ein Theil von jedem Auge, und das Uebrige des Horns, oder ſein ſpi⸗ 
tziger Theil, iſt leer und hohl. Dieſen Verſuch babe id) an verſchiedenen andern Pup⸗ 
pen wiederhoit, deren Schmetterlinge im Begriff waren ausjufommen. An einigen 
nahm ic bloß die Saut der Hoͤrner ab, und ſogleich kamen die Augen, aber nicht die 
Boartfpigen, gum Vorſchein⸗ Jc. — 

Die Schmetterlinge, denen id) aus ihrer Puppenhuͤlſe heraushalf, vollendeten nan 
bald ſelbſt die ganze Operation. Dann beſahe ich den Kopf unten, und erblickte die wahre 
Sage der Bartſpitzen, Tab. V, Big. 5, bb, fo daß id) voͤllig uͤberzeugt wurde, wie fie 
nidt in den Puppenhoͤruern geſteckt hatten **). Sie haben aber in der, Puppe eine gang 

| | | LA andere 


.®) Der hier gemepnte Tagvogel iſt der ſchoͤne 
Papilio Antiopa Linnei, p.776. der Trauermantel, 
die Pleureuſe. Schaͤffer Element. Tab. 94, Fig. 1. 
Toͤſel Inſektenb. 1 B, * iſte Klaſſe, — L 

ulzers Kennzeichen, Tab. 14, Fig. 85, wo die 
——— S ⏑ — es 


re gl Figuren dief 
lich ſind. G. 
9 8 die té abermal zeigt, 


de 

wie ſehr die Erfahrung allen Muthmaſſungen 
—— ſey. Von dieſen beyden Puppen⸗ 
hornern bat der Herr von Reaumuͤr Gretegens 
heit genemmen, Mém. Join. 1, Part, II, Mém. 
8, pag: 7, Die beyden erfien Slaffen der Tag: 


vôgel zu machen. Die nur eine Spike ha⸗ 
ben, geben Tagvboͤgel der erſten, die mit zwo⸗ 
en aber, der zwoten Safe,’ welche mit 


ſechs Fuͤßen, jene aber mit vieren geben. Doc 


ſcheint diefes in unferx Tagen manche Ausnahme 
zu leiden. G — 


. 899) San fietet hieraus, wie ſeht man fic in 
emalogifhen Schluͤſſen bey der Lage der Theile 
eines Inſekts betruͤgen kͤnne. Dem Schmeiter⸗ 


—* *8 die i nylon —— 
ie Puppe an € ! 
YBrnet; “foioh muͤſſen dies. die —— 


ch 
ſelben ſeyn. Unſer Verfaſſer hat ſie td cu 
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andere Lage, als ſie nachher bekommen: ſie ſind nemlich mit ihren Spitzen nach dem 
Bauche zugekehrt, wie man offenbar bey Fig. 11 ſiehet. Sie liegen unter bem Kopfe und 
einem Theile des Halskragens än gerader finie neben einander, zwiſchen ben beyden kurzen 
Pfotchen und ben Vorderfuͤßen gleichſam eingeſchichtet. Dies habe id an mehtern 
Shmetterlingen dieſer Art wiederholt, deren Geburt id, ſo zu reben, beſchleuniget hatte. 
Inſonderheit verſuchte ichs an vetſchiedenen Papilions der ſchwarzen Neſſelraupe mit Dor⸗ 
nen und gelben Streifen, die der Hetr von Reaumuͤr *) beſchrieben hat. Folglich 
ſiehet man an der Lage der Bartſpitzen / daß ihnen die Puppenhoͤrner nicht zum Futterale 
dienen konnten. Der doppelte Saugerüſſel, der nach Tab. V, Big. xx, t, unten abge- 
ſchnitten iſt, damit die Bartſpitzen moͤchten gum Vorſchein kommen, liegt gerade über 
ihnen, und ruhet gleichſam darauſ · Dee à 

Es wãre, als eine befannte Sache, uͤberfluͤßig ju erinnern, daß der 
bes Schmetterlings, fo lange er mod) in der Puppenhuͤlſe eingeſchloſſen ft, laͤngs unter 
bem Halskragen und einem Theile des Unterleibes, ausgeſtreckt liege, und bas Snfeft, 
nachdem es die Puppenhuͤlſe verlaſſen, erſt anfange, ſelbigen allmaͤhlig fpfralférmig, wie 
eine Uhtfeder, zuſammen ju xollen. Zu gleicher Zeit entwickeln ſich die Fluͤgel, und brei-⸗ 
ten ſich je mehr und mehr aus. So babe ich auch bemerkt, daß ſich die Bartſpitzen nicht 
eher anfangen aufzurichten, als bis ſich der Saugeruͤſſel ganz aufgerollet, und die Fluͤgel 
vollig ausgebreitet haben. Dann geben fie fi) vom Halskragen ab, und legen ſich end 
(id ooen am Ropfe arifen die Augen, ſo veß dbre Spihen vorwärts geuchtet Find, und 
biefe Stellung bebalten fie nachher beftänbig. An einem erft ausgefommenen Sdmetter. 
finge kann mans deutlich ſehen, daß die Bartſpitzen mit ihrem Bande unter dem Bande 
des Œaugerüfels figen, und fie ſolglich mit dem Halskragen naͤher, als mit dieſem letz ⸗ 
tern Theile, zuſammen haͤngen. 

Der doppelte Saugeruͤſſel, ‘ben id mit der Scheere einem Papilion der Weiden⸗ 
raupe, Tab. V, Fig. au, t, abgeſchnitten hatte, war mir ein merlwuͤrdiger Aublick ++). 
So wohl der eine, als der andere Theil fuhr auf dem Tiſche, wohin ich ſie geworfen, 
fort, ſich zu bewegen, ja ſich zu verſchiedenen malen nod) auf und zuzurollen. Dies 
nicht allein. Eine Stunde nachher, da ſie abgeſchnitten waren, machten ſie noch eben 
die Bewegungen. Eine Zeitlang lagen fie ſtille; ſobald id) fie aber anruͤhrte, ſiengen fie 
an, ſich aufs neue zu bewegen. Nach drey oder vier Stunden gaben ſie noch eben die 

| | | | £cbenss 
ſcheidende Verſuche an einem ganz andern Orte pag. 776, ‘der Pleine Fuchs. ©. Swammer⸗ 
Hefanden. Solite es nicht mit mebrern Dingen, damins Bibel der Natur, Tab. 35, Big. r2. 
E. mir den Hoͤrnern gewiſſer Raupen, der Koͤſel JInſektenbel. IB. Tagvoͤgel, afie Klaſſe, 
Wein⸗ nn u. J. w. — 32* ** ps : : — 
Eater fon? G. — wuͤrdigen Theils findet ſich gg von Mém,: 
__=:#) Mém, Tom.l, Part, I, pag 108. PL. Tom. I. Part. 1, p.284 PL IX, Gig.3, 2,3,4, 

a6, Sig. 1— 7  Papilio Preicae Lianei, 5, u. ſ. w. G. ——— 
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Lebenseichen von fi, wenn es welche ſind. Zuletzt vertrockneten ſie. Es war aber der 
Schmetterling, dem ich den Ruͤſſel abgeſchnitten, erſt ausgekommen, fo daß derſelbe feiue 
Zeit gehabt hatte, ſich zuſammen zu rollen. Nachgehends machte ich eben den Verſuch 
mit zween Papilions, die zween Tage alt waren; allein ihre abgeſchnittenen Saugerüffet 
bewegten ſich nicht mehr. Folglich thun ſolches nur die Saugeruͤſſel ſolcher Schmetter⸗ 
linge, die den Augenblick erſt ausgekommen ſind, und noch keine Zeit gehabt haben, ſich 
aufzurollen. An denen kann man nur dies Phaͤnomen gewahr werden. Sollten aber 
wohl dieſe Bewegungen noch von denen Saͤften herruͤhren, welche vielleicht in dem Ruͤſ⸗ 
ſel, ohnerachtet er abgeſchnitten iſt, fort cirkuliren? Sollten es dieſe wohl ſeyn, die ihn 
reigten, ſich ſpiralfoͤrmig aufzurollen? Denn an ben abgeſchnittenen Saugeruͤſſeln zweytaͤ⸗ 
giger Papilions, die ſchon eine ſtaͤrkere Konſiſtenz haben, ſiehet man dergleichen Bewegun⸗ 
gen nicht. Vielleicht aber will man dieſe Wirkung lieber denen Sennen oder Nerven dos 
Ruͤſſels zuſchreiben, welche ſich, ohnerachtet ſie zerſchnitten ſind, doch noch eine Zeitlang 
ausdehnen und zuſammenziehen koͤnnen. Kurz, id) uͤberlaſſe es ſcharffi innigern Koͤpfen, die 
Urſache dieſes Phaͤnomens anzugeben *). 


Wie uns die Reaumuͤrſchen Beebacheungen lehren; ſo haben die Fliegen mit 
zween, und einige Arten mit vier Fluͤgeln, am Halskragen vier Stigmata, oder vier 
große Suftiôdher **). Es hat aber dieſer beruͤhmte Beobachter an jedem Bauchringe dieſer 
Inſekten noch zwey derſelben gefunden. Hieraus hat er, vermoͤge der Aehnlichkeit, 
geſchloſſen: es muͤſten auch die Schmetterlinge, außer ben beyden Luftloͤchern am Sas: 
kragen, am Bauche ebenfalls noch welche haben; allein er hat ſie vergeblich geſucht, und 
fie, wegen der großen Menge Schuppen und Haare, auf bem Bauche des Schmetterlin⸗ 
ges nicht finben koͤnnen. Inzwiſchen erzaͤhlt er doch, daß fie Bazin bey der Gelegenheit 
entdeckt, ba er fie inwendig im Bauche geſucht, und vorher alle innere Theile herausge⸗ 
nommen habe. Er bat auch am Halskragen des Schmetterlings die beyden Luftloͤcher geſe⸗ 
hen. Was nun üuͤberhaupt die Luftloͤcher am Leibe der Schmetterlinge betrifft; fo bin id 
noch gluͤcklicher, als dieſe beyden Herren geweſen. Ich habe fie gar nicht zweydeutig geſe⸗ 
hen, und will meine Beobachtungen hieruͤber kuͤrzlich erzaͤhlen. 


36 


©) Diefe lebtere Urſache ſcheint mir —— 
fier, als die erſtere, zu ſeyn. Es giebt 
rere Thiere und Inſekten, deren —— 
Theile lange Zeit noch ein mechaniſches Leben 
.Dahin gehoͤrt bas belannte Beyſpiel 
des Julus, den ein Schuͤler des Auguſtins 
mitten durch geſtochen, und deſſen beyde Theile 
die Flucht genommen hatten. Wie zucken nicht 
die abgeriſſenen Fuͤße des Weberknechts, Pha- 


v. Geer Inſekt. 


langium, viele Stunden nachher, mod immer⸗ 
fort? Abgeſchnittene Arme der Polypen thun 
daſſelbe. Sollte ich irren, wenn ich die Urſache 
dieſer fortdaurenden mechaniſchen Bewegungen 
in der Reizbarkeit der Muskeln und Nerven ſuchte. 
wovon uns der große aller fo viel intereſſantes 
geſagt hat? G. 

6%) Mémoires &c, Tom. IV, Part. I, Mém. 
6, P- 716, 

3 
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Ich hatte eine ziemliche Anzahl Puppen von den dornichten Neſſelraupen, die der 
Herr von Reaumuͤr Tom.I, Tab. 26, Big. 1, 2, 3 u. ſ. w. vorgeſtellet hat ). Ve. 
kanntermaßen ſind dieſe — ſehr gemein. So bald id in ben erſten Tagen des 
Julius 1747, einige Schmetterlinge auskommen ſahe, nahm ich mir vor, damit Ber. 
ſuche anzuſtellen. 

Ich nahm eine Puppe, deren Papilion im Begriff war, aus zukommen. So bald 
ich ſie anruͤhrte, ſo platzte die Haut uͤber dem Halskragen auf. Dieſe Oeffnung machte 
ich mit einem ſpitzigen Inſtrument etwas groͤßer. Endlich gab ſich die Haut ſo weit von 
dem Papilion ab, daß ich ihn ganz aus der Huͤlſe heraus ziehen konnte. Er war ſehr 
munter, und regte ſogleich die Fuͤße nebſt allen andern Theilen. Das erſte, was ich nun 
zu ſehen wuͤnſchte, waren die Stigmata des Leibes. Kaum hatte id) auf die eine Bauch- 
ſeite einen Blick gethan; fo erſtaunte ich, daß ic fie fo leicht ſehen konnte. Wenigſtens 
glaubte id) vorber: id) wuͤrde fie muͤhſam ſuchen muͤſſen, wenn id fie entdecken wollte. 
Dies hatte id alſo nicht noͤthig. Sie waren dem bloßen Auge ſichtbar **). 

Da id) nun noch eine Lupe ju Huͤlfe nahm, wurde id voͤllig uͤberzeugt, daß id 
nichts anders, als die Luftloͤcher, ſahe. Sie liegen laͤngs den Bauchſeiten, Lab. V, Fig.5, 
ssss, u. ſ. w. Jeder Ring bat ihrer gwen, auf jeder Seite eins. Sie liegen obnge- 
faͤhr mitten in der Laͤnge des Ringes. Sogleich entdeckte id) ihrer ſieben sssssss auf 
jeder Seite des Koͤrpers, die alle auf ſieben beſondern Ringen lagen. Ihre Geſtalt 
iſt eyfoͤrmig und ſchmal, oder ſehr laͤnglicht, Fig. 7, s. Idhre Laͤnge iſt der Laͤnge 
des Koͤrpers perpendikular. In der Mitte haben ſie eine Spalte, die eben die 
Richtung hat. 

Diie Urſache, warum die Stigmata hier fo ſichtbar find, und fo frey liegen, iſt 
dieſe, weil ein erſt ausgekommener, vornemlich ein ſolcher Schmetterling, den man vor 
der Zeit aus ſeiner Huͤlſe herausgeholt, noch ganz feuchte iſt. Deshalben liegen auch die 
Haare und Federn am Bauche, wie die uͤbrigen Theile, dicht am Koͤrper an, und koͤn⸗ 
nen alſo big Luftloͤcher nicht gang verdecken. Ein Beweis davon iſt der, weil die 
Stigmata immer unſichtbarer wurden, und zuletzt gar verſchwanden, je trockner der 
Koͤrper wurde, welches in Kurzem geſchahe, weil * alsdenn die Schuppen auf: 
tichteten und alles bedeckten. 

Nach 


+) Es kommt der kleine Suds aus denſelben. 
S. p.202. Anmerk. G. 

2) Unfer Verfaſſer ift nach einem Bazin und 
Reaumuͤr nicht der cingige, der ſie geſehen. 
Bonnet, der ſcharfſichtige Bonnet, der in der 
unfictharen Welt ſo rt er bat fie eben⸗ 
falls geſehen eo 
be fcheint es ibm gekoſtet zu haben. 


Er hat ſeine 
Schmetterlinge erſt enthaaren muͤſſen. 


Wie 


Etwas mehr Mi: forſcher Nb 


und unter welchen Umſtaͤnden er ſie geſehen: daß 
er ſie alle 18, die die Raupe hatte, wahrgenom⸗ 
men, hat er in einer eigenen Abhandlung vom 
Othemholen der Raupen und Schmetterlin⸗ 
ge, umſtaͤndlicher angezeigt. ©. des Herrn Karl 
Bonnets, und einiger anderer beruͤhmter Natur⸗ 
handlungen aus der Inſeltologie, Hall⸗ 
8. 1774, S. 149. ©. 
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Mad bes Herrn von Reaumuͤr Beridt *) bat Bazin, wie wir bereits anges 
zeigt baben, ebenfails die beyden vorberften Luftloͤcher am Halskragen gefunben, bavon 
der erſtere ſchon vorausſetzte, daß fie ba ſeyn muͤſten. Bazin hat fie wirklich an einem 
Papilion geſehen, der im Begriff war aus zukommen, und den er aus ſeiner Huͤlle heraus⸗ 
gezogen hatte. Eine Bemerkung, deren Beſtaͤtigung ich nicht unterlaſſen habe. Ich 
hatte Gelegenheit, fie auch an denen großen ſchwarzen Tagobgeln **) Tab, XXI, Fig. 8, 
9, mit der breiten weißen Streife am Rande der Fluͤgel, zu machen, derer ich bereits 
oben gedacht, als id) von der eigentlichen Lage der Bartfpigen in der Puppe handelte. 
Einige von dieſen Papilions zog ich kurz vorher aus ihren Puppenſchalen, ehe ſie von 
ſelbſt wuͤrden ausgekommen ſeyn. Ich unterſuchte bas Vordertheil des Halskragens 
auf beyden Seiten ſehr ſorgfaͤltig. So viel als moͤglich, machte ich die Haare und Schup⸗ 
pen aus einander, womit dieſe Stellen bedeckt waren. Kurz, ich hatte das Vergnuͤgen, 
daſelbſt die Stigmata ſehr deutlich zu ſehen. 
| Auf ber ſchuppichten Haut des Halsfragens muf man fie nidt ſuchen, ob man 
gleich meynen follte, daß fie ba fiegen müfien. Da ſuchte id fie auch vergebens. 
Zwiſchen bem Halskragen und Ropfe unferer Shmetterlinge fo wohl, als aller übris 
gen, befinbet fi) eine Met ton membranÿfen Salfe, wodurch biefe beyben Theile zuſam⸗ 
men haͤngen. Auf jeder Seite biefes Halſes liegt ein jebes biefer beyden Luftlöcher in 
“einer kleinen Bertiefung. Dieſe Luftloͤcher find aber groͤßer, als bie am Bauche. Ihre 
Geftait iſt oval, Tab. V, Big. 10. Sie haben in der Laͤnge eine Spalte, f, die 
gleichſam mit gmen Augenliedern verſchloſſen if, wie Bazin fon bemerft hat. Um 
ihre fage not beffer zu bezeichnen, will id) bingufügen, daß fie etwas vorwaͤrts vor 
bem Banbe liegen, wodurch bie bepben Oberflügel am Halskragen bângen. Da id fie 
nun erft einmal gefeben batte; fo war mirs leicht, fie an jedem ©dmetterlinge, ber 
mir vorfam, ſelbſt an benen erft feit einigen Tagen ausgefommenen, wieber gu finben, 
Man fann fie, vermittelft einer Nabeffpige, aus der kleinen Hoͤhle, mworinn fie liegen, in 
die Hoͤhe bringen, und alsdenn fallen fie febr deutlich in bie Augen. 


Bisher batte id) nur ſechzehn Stigmata an ben Schmetterlingen geſehen. Be. 
kanntermaßen baben die Maupen ihrer achtzehn, an jeber Seite des Koͤrpers neune, 
Folglich iſt zu vermuthen, daß ble Schmetterlinge auch ſo viel haben muͤſſen. Der 
Herr von Reaumuͤr muthmaßt: es müffe der Halskragen der Schmetterlinge, wie 
bey den Fliegen, vier Luftloͤcher haben. Die beyden voͤrderſten haben wir daran 
geſehen; alſo muͤſſen mir die beyden andern noch zu entheden ſuchen, welche hinten 
am Halskragen figen ſollen, und die weder Reaumuͤr, noch Bazin, wie erſte⸗ 
rer ſelbſt verſichert, gekannt haben. 
— | RE | 36 


. #) Mém, Tom. IV, Mém. 6, 56) Papilio Anriopa, Trauermantel. G. 
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Ich uͤberlief alſo mit einer ſtarken Lupe bas Sintertheil bes Halskragens an fol. 

chen Schmetterlingen, die id) erft aus der Duppenbülfe gezogen batte; allein id) ent. 
deckte nichts, mas Luftloͤchern aͤhnlich geweſen waͤre. Daher mar id) fon im Begriff, 
meine Unterſuchungen auſzugeben, als id) mit einemmale bas Vergnuͤgen hatte, die 
gewuͤnſchten Stigmata zu erblicken. Doch hatte id) fie am Halskragen, wo fie ſchlech⸗ 
terdings nicht liegen, vergeblich geſucht. Um aber ihre eigentliche Lage kennen zu 
lernen, muß man einigermaßen von der aͤußerlichen Geſtalt des Bauchs eines Be: 
griff Gaben. 
: Derfelbe beftebet aus neun in einanber ſteckenden Ringen. Sieben baron fin 
febr ſichtbar, und leicht ju unterfheiben, Tab. V, Gig.s. An jedem berfelben befin. 
det ſich ein Paar Luftloͤcher. Das Bauchende, Lab. V, Sig. sunb 8, p, woran ber 
After und bie Geburtéglieber figen, rechnen wir auch für einen Ring. In feiner natuͤr⸗ 
lichen Lage fteft biefer Ring beynahe gang in bem vorbergebenbden, und bie langen 
Haare, womit der Hinterrand biefes letztern bemachfen ift, belfen ibn nod) mebr verbe. 
den; allein rwenn man den Bauch etwas druͤckt, koͤmmt er balb gum Vorſchein. Nun 
haben wir alfo acht Ringe. 

Der neunte ift der unmittelbar am Salsfragen haͤngende Theil, Fig. 8, So C 
wodurch der Bauch mit dem Halskragen zuſammen gegliedert iſt, und der insgemein 
von den langen Haaren hinten am Halskragen, und vorn am Bauche, bedeckt wird. 
Dieſer neunte, eigentlicher dieſer erſte, Ring S, iſt nicht fo dick, als die übrigen. 
Denn der gange Bauch ſiehet gewiſſermaßen, wie eine laͤnglichte Olive, aus. Er befte- 
het affo aus neun Kingen, baton ber erſte und letzte mehr, als bie ficben Mittel- 
ringe, verbedt find.  Diefen erſten Ring muf man redt unterfuhen, um die bey⸗ 

. den anbern Stigmata zu entbedfen, bie mir mirflid) gefepen baben. Denn bier ift der 
Ort, 100 fie liegen, und zwar auf jeber Seite eins. 

Man barf nur bie Haare und Schuppen, welche bie Geiten biefes Ringes bebe: 
den, mit einem Pinfef, ober anderm Snftrumente, aufbeben, und aus einander machen; 
fo wird man bie fuftiécher erblicken. Ich habe fie menigftens an verſchiedenen Schmet⸗ 
terlingen gefeben. An benen erft aus ber Puppenhuͤlſe gezogenen, entbedt man fie 
leichter, afs an benen, bie fon einige Zeit ausgefommen und zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit gelanget find. Es finb aber biefe bepben Stigmara, Tab. V, Figes, S, etwas 
gréfier, als bie andetn. Sie find oval, Big. 9, aber nicht fo laͤnglicht, als an ben 
übrigen Ringen.  Gegen bie Laͤnge des Koͤrpers liegen fie fief, und man fiebet es 
leicht, daß fie in der Mitte eine Bertiefung, oder Hoͤhlung, 6, baben, und ihre Raͤnde 
meifilid find. Dies find bie Luftloͤcher, auf deren Wirklichkeit am Salsfragen ber 
Herr von Reaumuͤr, nad ber Analogie, geſchloſſen und geglaubt bat, daß fie fi 
dafelbft nothwendig finben muͤſten. Ich bin baber gemif: es wird fie jeber Beobachter, 
der fie fuchen will, fo deutlich, als id, bafelbft erblicken. Allein der Ruhm ber Entde⸗ 

dung 
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Œung gebübret inbeffen doch von Rechtswegen bem berühmten Reaumuͤr.  Denn 
nach ſeiner Anzeige iſt mirs erft eingefallen, fie ju ſuchen, welches id gewiß unter- 
laffen bâtte, mûre id nidjt burd) bas Wenige, was er bavon gefagt, auf die Spur 
gebract mworben. 

Aus biefen Beobachtungen erhellet alſo, daß die Schmetterlinge ebenfalls achtzehn 
Luftloͤcher haben, davon gerabe, wie bey ben Raupen, auf jeder Seite neune liegen. 
Jeder der acht erſten Bauchringe bat ein Paar derſelben, Tab. V, Fig. 8, S,sss, u. ſ. w. 
aber dem neunten und letzten fehlen ſie. Bey den Raupen fehlen ſie au dem letzten 
Ringe Wir ſehen alfo, baf der membranoͤſe Halsfoͤrmige Theil, wodurch Kopf und 
Halskragen zuſammen haͤngen, und woran die beyden Vorderfuͤße ſitzen, —— ss 
zwey fuftléchern verfeben ſey, melche denen am erften Ringe der Raupe entfpredhen. 
zweete und dritte Ring ber Raupe bat keine Stigmata, weil barunter der —— 
kragen des Schmetterlinges liegt, dem ſie gleichfalls fehlen. Und hieraus erkennen wir 
zugleich die merkwuͤrdige Aehnlichkeit und Uebereinſtimmung der Raupentheile mit den 
Theilen des Schmetterlinges *). 

„Die ledige Puppenhuͤlſe iſt inwendig mit verſchiedenen dicken, weißen und Gare 
met⸗ weichen Säben übergogen, die mit bem einem Œnbe an ben Raͤnden ber Suftiéder, 
übrigens aber nirgends anbängen. Daß fie an ben Luftloͤchern haͤngen, iſt ein Beweis, 
daß es vertrocknete Luftroͤhren, oder Stuͤcken davon ſind, welche der Schmetterling 
beym Auskriechen in der Puppenhuͤlſe gelaſſen hat. Aile dieſe Faͤden gehen nach der Kopf ⸗ 
ſeite des Inſekts zu. Dies bringt mich auf die Gedanken, daß die der Raupe zum 
Othemholen dienende Luftroͤhren, wenigſtens einige derſelben, nicht inwendig, in ben 
Papilion hineingehen; ſondern ſich zwiſchen denen der Raupe und dem Papilion zugehoͤri⸗ 
gen Haͤuten, berumfthlingen ,, *). 

Eben biefes babe ich auch an den Tagvoͤgeln der Neſſeln und Weiden 
bemerkt. 

Man nehme von einer Duppe, aus welcher der Schmetterling eben auskommen 
till, die Haut ſacht und vorſichtig ab, Tab. V, Big. 6, CC: man bemerke, was als- 
denn an ben fuftiéchern vorgebet; fo wird man gewiſſe weiße Faͤden t erblifen, die inmens 
big an ben — 8, der Payperteut bängen , allmaͤhlig aus ben Luftloͤchern s, des 

, J3 | Schmec⸗ 


©) Da Bonnet fon 17 rer af Junius Verfaſſer, gefunden, auch ſich dur Gebe 
fine Œntdedungen der Auftlécher an den und Waſſerproben genugfam davon übergeugt, 
Schmetterlingen dem Herrn von Reaumuͤr ge: S. dés Derrn Karl Bonnets, und ciniger aus 
meldet, und unfer Derfaffer bie feinigen erſt 1747 derer :-beribmter . Naturforſcher ¶ Abhandlungen 
im Julius gemacht bat; mob ler remofs aus — — Ge. 151, 192, - 153 
die Ebre ,: ag alain mg du 4 der die 154. © 

| our: 2* 8e) Diefes: für fin Worne des Dern von Keau⸗ 

mûr. Mémi Tém:l, Part, M, Mém, 14, p· 


——— ele und 
Inzwiſchen fat er fie LT bafelbfe,. Te cd, in 4. P. 613, 
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Schmetterlinges pr, heraus gezegen finb. Dies babe id) fo wohl an den Suftfédhern tes 
Bauchs, als bes Salsfragens bemerft, unt ben Verfuch wehe als einmal wiedetholt, 
um in der Sache recht gewiß zu werden. 


Zuweilen hiengen aus jedem Luftloche drey, zuweilen aber nur zween heraus. Folg⸗ 
lich find dieſe Faͤden, oder Luftroͤhren, die nur mit einem Ende an der Puppe waren haͤn⸗ 
gen geblicben, wirklich inwendig in ben Schmetteriing bineingegangen; nachdem fie aber 
gang beraus gegangen, ſo ſchwebten ſie mit dem andern Ende frey. Wir ſehen zugleich, 
daß die Requmuͤrſche Anmerfung ): id ſahe zuweilen, daß ſich die von einer 
Oeffnung abgehenden Faͤden mit denen, aus einer andern kommenden, vereinig⸗ 
ten, einer Erklaͤrung beduͤrſe. Denn es gehen die Faͤden eines jeden Luftlochs der Puppe 
inwendig in das entſprechende des Papilions, und wenn ſich nun der Papilion von der 
Puppenhaut loßmacht; fo werden die Faͤden aus bem Luſtloche herausgezogen, und koͤnnen 
ſich alſo mit den Faͤden eines benachbarten Luftlochs nicht vereinigen. Es gehen aber die 
Faͤden der Puppenhaut alle nach dem Kopfe des Inſekts zu, und liegen inwendig an den 
Seiten. Dies iſt eine nothwendige Folge von der Art und Weiſe, tie fie aus ben Luftloͤ⸗ 
Dern des Schmetterlings gezogen fi fi nb,  Denn fo mie er ben Bauch aus ber Puppen: 
huͤlſe ziehet, ziehen ſich auch bie Faͤden aus den Luftloͤchern, und müffen affo nothwendig 
eine ſolche Direktion bekommen, — ſie auch, durch den Druck des Schmetterlingsbauchs 
an die inwendigen Seiten der Huͤlſe, erhalten werden. 


Sind nun dieſe merkwuͤrdigen Faͤden, die der Schmetterling bey ſeiner Geburt 
“ in der Puppenhaut zuruͤck laͤßt, ganze fuftrôbren, oder iſt es nur die inwendige Sant. 
derſelben ? Es ſcheinet faſt, als wenn die Luftroͤhren, mie die uͤbrigen Theile, bey 
der Verwandlung der Raupe in den Schmetterling, ebenfalls eine Veraͤnderung lei 
den, und ſich allmaͤhlig faſt eben ſo haͤuten muͤſſen, wie ſich der Magen der Krebſe 
bep jeder Haͤutung erneuert **). Folglich glaube ich, daß dieſe Faͤden die inwen 
dige Haut der Luftroͤhren find ***), 

Was 


J. e. genrbhren bleiben auch mei in dem Gold⸗ 


FATAL bic abgefireiften Æungenrébren, 
die noch einmal, — dou curl en 
Saut ablegen, Deun bie 18 Oeffuungen der 


* 


iſtentheils i 

D ne felbft, und bas Thierchen bolt dadurch 
feinen Otbem, bis es gum letztenmale haͤutet, 
und die Geſtalt eines Zwiefalters anni: Da: 
ber kommt «8, daß ble Zungenrébren am 
Zwiefalter viel bbnner find, als ſie am Thiers 
—— da es ſich —*— als eine Raupe, 

, anfeben fief. Da es nun 
—* uft einziehen kann, als zuvor; ſo 
kaunn es auch gemaͤchlicher fliegen, den Inhalt 
ſeiner Gedaͤrme bewegen, ſeine Rahrung einſau⸗ 
gen, ſeinen Roth von ſich laſſen, und viele andere 
Luns ¶ Dinge mebr verrichten 
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Was nun aber ber Herr von Reaumuͤr in Abſicht ber Faͤden, oder Lungenroͤh⸗ 
renhaͤute, auferbalb bes Schmetterlingskoͤrpers, nicht ſcheint bemerft ju baben, bas 
hat er an denen Jnfeften ſehr gut beobachtet, die den Namen der Juͤngferchen (Demoi- 
felles), ober £ibellen, fübren, Er bat nemlid) mabrgenommen, baf bie meifen Fében. 
den oder Schnuͤre, bie nod) mit einem Ende an der Nymphenhaut haͤngen, bey der Ver⸗ 
wandlung aus ben Luftloͤchern ber Libelle heraus getreten find *), und fegt bingu, daß 
diefe Inſekten folhe Schnuͤrchen, oder fungenrébren, fabren laſſen, weil fie ihnen ju 
nichts nûge find. Sollte es aber nidt vielmebr eine wahre Säutung ber Lungenroͤh⸗ 
ten feyn? Denn die Libellen fo wohl, als die Schmetterlinge, fabren ja fort, durch 
die Luftloͤcher bes Dalsfragens Othem ju bolen, wie fie im Nymphen- und Wurm⸗ 
ſtande gethan baben. à 

Diie berüÿmten Naturforfcher, Malpighi und Reaumuͤr, haben die hinterſten 
Theile der Schmetterlinge, und beſonders die Geburtsglieder, ſehr ſorgfaͤltig unterſucht. 
Der erſtere bat es mit den Seidenfaltern verſucht, der zweete aber bat uns eine Beſchrel⸗ 
bung und Abbilbung von biefen Theilen ben verſchiedenen andern Sdymetterlingsarten geges 
ben. Vielleicht fheint es alfo unnuͤtz zu fepn, über biefe Materie neue Unterfuchungen 
anguffellen. Da uns aber verfhiebene Schmetterlingsarten in dieſen Theilen eine fo ver 
ſchiedene Geſtalt geigen; fo bi id) baburd) bervogen, einige Beobachtungen biermit gu vers 
binden, bie id) Gelegenbeit gebabt babe, an denen Nachtvögeln **), Tab. XIII, Gig. 18, . 
19, ju machen, beren befonbere Geſchichte id) in ben folgenben befchreiben merde, Es 
fam mir im April 1749 eine grofie Menge folder Schmettertinge aus.  Diefer Gelegen⸗ 
beit bebiente ich mid, barüber einige Beobachtungen anguftellen, und machte den Anfang 
mit der Unterſuchung der hinterſten Theile der Weibchen. | 

Wenn id ben Bauch zwiſchen ben Fingern druͤckte; fo fabe id binten, Tab. IV, 
Big. 1, ein laͤnglichtes, cylinbriftes, und am Ende mie eine Warze gugerunbetes 
Theilchen, obab, gum Vorſchein kommen. An der duferften pige deffelben befindet 
fid) der After a, wodurch ber Schmetterling nicht allein fein Bischen Unrath von ſich giebt ; 
fonbern wo auch bie Ever, die er legt, ben Musgang nebmen. Das laͤnglichte Theitr 
den iſt mit einer bicgfamen Pergamenthaut bebedt; auf jeber Seite aber fist nod) 
ein fleines, .plattes, fuppihtes, braunes, und mit vielen Furgen Harchen bewachſe⸗ 
nes Stuͤckchen bb, 

Der laͤnglichte Theil ſteckt in einem ſchuppichten, harten, und aus einem Stuͤck 
beſtehenden Ringe, cde, worinn er, gleichſam mie in einer Buͤchſe, liegt. Unter dem 
Bauche hat dieſer Ring tiefe, in der Laͤnge herunterlaufende Einſchnitte, welche bas Stuͤck 
d, fo fie einſchließen, von dem uͤbrigen Ringe abſondern. Betrachtet mans aber genauer; . 
| fo 


©) Méa. Tom. VI, Part Il, Mem. i1, pag. **) Der Mondvogel, Phalena éucephala. 
187, 188. | | | 
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fo ſieht man, daß dies Stück mit dent uͤbtigen Ringe nue einen Koͤrber ausmache. Denn 
die beyden Einſchnitte, oder Spalten, gehen nicht bis an den Grundtheil des Ringes. Es 
haͤnget aber dieſer ſchuppichte Ring mit dem letzten membranoͤſen Bauchringe, Tab. IV, 
Sig. 1, AA, des Schmetterlings zuſammen, und wenn bas Ende des Bauchs in ſeiner 
natuͤrlichen Lage iſt; ſo tritt der ſchuppichte Ring in den membranoͤſen dergeſtalt ein, daß 
tbm dieſer gleichſam gum Futterale dient. DE OUES 
Die Beobachtungen beyder vorber angefuͤhrten Schriftſteller lehren uns, daß die 
Weibchen der Seidenfalter und einiger andern Schmetterlingsarten, : aufer der Oeff⸗ 
nung des Afters, noch eine andere, wie eine Queerſpalte, haben, welche insgemein wie 
ein halber Mond ausſiehet, und weiter unter dem Bauche liegt, als die Oeffnung des 
Afters *). Sie haben gefunden, daß dies bas weibliche Geburtsglied ſey. An meinen 
Phalanen habe id dergleichen Oeffnung ba, wo fie vorgedachte Beobachter an ihren Tag 
voͤgeln wahrgenommen, nicht finden koͤnnen. Sie haͤtte muͤſſen unten an der Grundflaͤche 
des ſchuppichten Ringes ſitzen; id) babe aber nichts bemerken koͤnnen. Folglich muſte id) 
ſie an einem andern Orte ſuchen, und das that ich auch eine geraume Zeit, ohne Erfolg; 
endlich aber bemerkte ich, daß ſie unter dem Stuͤcke lag, Tab. IV, Fig. 1, d, welches 
von bem uͤbrigen ſchuppichten Ringe, durch die beyden vorerwaͤhnten Einſchnitte, abgeſon⸗ 
dert iſt. Folglich liegt ſie eigentlich zwiſchen dieſem Stuͤck und der cylindriſchen Roͤhre 
bes Afters. Es wird alſo bas weibliche Geburtsglied dieſer Phalaͤnen durch gedachtes 
ſchuppichte Stuͤck bedeckt. 
Ich konnte auch ohne Schwierigkeit mit einer ſtumpfgemachten Nadelſpitze gang leicht 
hineinfahren, und, um mir alle Zweifel ju benehmen, daß es nicht wirklich dies Glied 
waͤre, druͤckte id) ben Bauch der Phalaͤne ziemlich ſtark, erweiterte zugleich die Afterroͤhre, 
und ſolchergeſtalt ſahe ich die weibliche Oeffnung ſehr deutlich. Die beyden Einſchnitte des 
ſchuppichten Ringes ſcheinen vermuthlich dazu gemacht zu ſeyn, damit der maͤnnliche Theil 
ben weiblichen deſto leichter erreichen kann. Eine einzige Begattung beyder Schmetterlinge 
wuͤrde mir dieſe Muthmaßung haben aufklaͤren koͤnnen; allein fie wollten ſich nicht dazu 
bequemen. Vielleicht hatte ich dadurch, daß id) die Puppen in einem warmen Zimmer 
verwahrte, ihre Geburt zu fruͤh beſchleuniget. Denn natuͤrlicher Weiſe wuͤrden ſie erſt im 
folgenden Junius ausgekommen ſeyn. 
Die ate Figur der 4ten Tafel ſtellet das Bauchende eines maͤnnlichen Schmetter · 
finges dieſer Art vor. Es iſt etwas zwiſchen ben Fingern gedruͤckt, damit die verſchiede⸗ 
hen barant befindlichen Theile zum Vorſchein kommen moͤchten. In ihrer natuͤrlichen £age 
werden ſie inwendig vom letzten Bauchringe bedeckt. Hier ſind ſie von Unten vorgeſtellet, 
und von denen vom Reaumuͤr abgebildeten Schmetterlingstheilen etwas verſchieden *). 
Zuerſt 


Reautur Mémoires &e. Tom. I, Part I,  %*) Tom.ll, Part, 1, Mém. 2, p. 72, PI. 3, 
Mém. 2, p.1ot, PI.3, Fig. 4, c. Sig. 2, 3. * 
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Zuerſt erblickt man baran zwey große Fab. IV, Fig. 2, bd, bd, an ben Seiten liegende 
Stüde, weiches bier bie find, die ber Herr von Reaumuͤr mit koͤffeln ohne Stiel vergleicht. 
Sie ſind ſchuppicht, etwas konkav, und inwendig glatt; ihre Oberflaͤche aber ſtark mit Haa⸗ 

ren und Schuppen bedeckt. Sie find bey unſern Schmetterlingen nicht fo ordentlich, und 
laͤnglichter geſtaltet, als bey andern Arten. An bem einem, nach bem Ruͤcken zugekehrten 
Rande, haben fie zwo kleine hervorſtehende Plaͤttchen pr, pr, welche hier die Dienſte zweher 
Haͤkchen oder Halter thun. Die Loͤffelſtuͤcken aber haben zwo bekannte Abſichten. Wenn 
fie zuſammenſchließen, formiren fie für die uͤbrigen Theile des Hinterendes ein Futteral, oder 
eine Art von Buͤchſe. Was afsbenn die Stuͤcke von der Ruͤckenſeite leer laſſen, wird durch 
ein drittes ſchuppichtes, und wie eine Kappe F geftaltetes Stuͤck verſchloſſen, bas faſt wie ein 
Dreyeck ausſiehet, und an der Spitze ein kleines Haͤlchen ⸗ bat. Der zweete Gebrauch der 
Loͤffelſtuͤcken iſt dieſer, daß der Schmetterling damit bas Hinterende des Weibchens bey der 
Begattung ergreift und feſthaͤt. Die beyden kleinen hervorſtehenden, gefrümmten, und at 
ihrem einem Rande ſitzenden Theile, tragen hierzu auch das ihrige bey, und bas kleine Sûf. 
en, Tab. IV, Fig. 2, 5, des Triangelſtuͤcks ſcheinet ju gleicher Abſicht zu dienen *). 

An der innern Seite der Kappe gegen die Baſis haͤngen zween andere ſchuppichte, 
Érumme und gezaͤhnelte Theile, Tab. IV, Fig. 2, ce, von brauner Farbe. Ihre Geſtalt 
begeuget, baf fie aud) gum Anbalten am Weibchen beftimmt find. Man ficher alſo, daß 
bas Maͤnnchen mit vielen Werkzeugen verfeben ift, um ſich bamit bey der Begattung 
binten am Weibchen angubalten, 

Unten aus bem Futteral, welches biefe ſaͤmmtlichen Theile formiren, fiebet man einé 
fange, fleifhichte und cylindriſche Rôbre a beraustreten, die gegen bas aͤußerſte Ende in der 
Die etwas abnimmt. Dies iſt ber After des Schmetterlings. Am Ende befinbet ſich eine 

* Pleine Oeffnung, wo der Unrath berausgebet. Diefe Roͤhre liegt an der innern Oberflaͤche der 
Lriangelfappe. Man merfe wohl, baf bies der After fer. Man Fénnte es ſonſt wegen 
ſeiner länalichten Geſtalt leicht für bas maͤnnliche Geburtsglied halten. J 

Dieſes aber liegt eigentlich unter dem After, beym Anfange deſſelben und zwiſchen 
ben beyden großen Loͤffelſtuͤcken. Hier ſiehet man einen kleinen cylindriſchen Theil, Tab, IV, 
Fig. 2, m, der am Ende dicke und halb hornhart und ſchuppicht, halb aber membranoͤs 
iſt. Dies iſt die Scheide des eigentlichen Geburtsgliedes, oder vielleicht ſolches ſelbſt; 

HE © benn 


#) Die Natur iſt in diefem Stuͤck bis zur Be- ©, 82. Andere fuͤhren fre am Sintertheile des Koͤr⸗ 
wunderung kunſtreich. Einige Juſekten bat fie pers, Dabin gehoͤrt befonderé die Skorpionfliege, 
an den Dorserfüfen mit gewiffen befondern Or: Panorpa, an dereu Maͤnnchen die Zangen febr ſicht⸗ 
ganen zum Auhalten ben der Bedattung verfchen. bar find, ingleichen der Gehrling, cder Forficula, u. 
Dahin gehoͤrt die vermeynte Siebbiene, Sphex andere mehrere. Man wird auͤber die Verſchiedenbeit 
Aibraria, S. des Naturforſchers USt. S. 21, : diefer Theile in ihrer Struktur erſtauncn, * 
der bekannte Waſſerkefer, Dytiſeus ſemiſtriatus, dieſe Materie einmal suin befcubern Gegen 
S. neue Berlin. Mannigfaltigkeiten ZJabrg. ſtande ſeiner Beobachtungen machen wollte. G. 


v. Geer Inſekt. — — 
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benn fo man es ſtark brüdt, verlängert ſichs, und benn fiebet man, daß ſichs mit einens 
kleinen aufgetriebenen Rôpfchen enbiget, 

Swammerdamm, Malpighi uno Reaumuͤr haben uns über die innern Theile 
der Schmetterlinge, ſowohl der Tag- als Nachtvoͤgel, fhône Beobachtungen geliefert, und 
der letztere bat fich vorjüglid bemübet, bie weiblichen Geburtstheile befannt zu machen. 
Es fônnen aber ſolche Beobachtungen nicht zu oft wiederholet werden, befonbers zu einer Zeit, 
da man die Inſektengeſchichte erſt angeſangen hat zu bearbeiten. Indem man durch neue 
Verſuche die ſchon wirklich gemachten Entdeckungen beſtaͤtiget; ſo wird man immer noch 
etwas neues und nuͤtzliches fuͤr den Fortgang der Naturgeſchichte finden. Dies hat mich bewo⸗ 
gen, die innern Theile der Schmetterlinge ebenfalls zu unterſuchen, und mit ſolchen Fuͤhrern, 
alg die erwaͤhnten großen Beobachter ſind, bin id) im Stande geweſen, von der bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Struktur der innern Theile dieſer Inſekten ſo viel zu ſehen, als es ihre Kleinheit 
geſtatten wollte. Ich will alſo jetzt die Bemerkungen erzaͤhlen, die ich an den innern Thei⸗ 
len derer Schmetterlinge gemacht, deren hinterſte Bauchtheile id) fo eben beſchrieben babe: 

Malpighi bar ben Eyerſtock, ſammt ſeinen Trompeten und andern Anhaͤngen, von 
dem Seidenfalterweibchen beſchrieben und abgebildet. Der Herr von Reaumuͤr aber 
bat dieſe Abbildung werth gehalten, fie in ſeine Inſektennachrichten zu fegen*), auch ſolche 
Anmerkungen hinzugefuͤgt, die unſere ganze Aufmerkſamkeit verdienen. Jetzt will ich aber zei⸗ 
gen, wie id die innern Geburtstheile in unſern Nachtvdgelweibchen geſehen babe. 

Wenn man den Bauch eines ſolchen Weibchens, es geſchehe oben oder unten, oͤffnet; 
ſo bemerkt man ſogleich ein großes Buͤndel, welches aus vielen rundlichten Koͤrnern beſtehet. 
Dies ſind die ſaͤmmtlichen Trompeten, welche die Eyer in ſich ſchließen. Um ihre eigentliche 
Geſtalt zu ſehen, muß man fie aus einander machen, Tab. IV, Fig. 3, welches eben keine 
leichte Sache iſt, weil ſie mit unzaͤhligen kleinen Luftroͤhren durchflochten ſind. Deshalben 
muß man Geduld brauchen, und eine Luftroͤhre nach der andern abreißen, welches gleichſam 
die Baͤnder ſind, wodurch ſie zuſammenhaͤngen. Habe ich das gethan; ſo iſt mirs endlich mit 
vieler Muͤhe gegluͤckt, die Trompeten von allen ihren fuftrébren lofizumachen. 

Alsdenn ſiehet man, daß fie aus acht Aeſten beſtehen, die in zwey Buͤndel, Tab. IV, 
Big. 3, AA, BB, vier und vier, gelegt ſind. Auf der einen Seite vereinigen ſich die vier 
Aeſte nicht weit vom Eyerſtocken, und formiren nur ein einziges Gefaͤß. Die vier uͤbrigen 
Zweige thun daſſelbe, und dieſe zwey ſimplen Gefaͤße gehen hernach in eins zuſammen, um 
ein breiteres Gefaͤß, Tab. IV, Fig. 3, no, ju ſormiren, welches der eigentliche Eyerſtock 
iſt, und in der Oeffnung des Afters ſeinen Ausgang hat. Am andern Ende, oder beym 
Anfange der vier Trompeten, find fie auf jeder Seite mit ihren aͤußerſten Enden bb, verei⸗ 
niget, welches id) ſehr deutlich geſehen habe. Ich habe alſo ju dem, mas gedachte Schrift- 
ſteller von der Geſtalt dieſer Trompeten und des Eyerſtocks geſagt haben, nicht viel hinzu zu 

ſetzen. Ich bemerke bloß noch, daß die Trompeten wahre Gefaͤße find, welche die Ever in 
| fé - 


®) Mém. Tom. IL. Mém.2. PL s. Big 13. 


| über die Schmetterunge. 75 
ſich ſchließen. Wo fre am Eyerſtocke n haͤngen, find fie dm dickſten, und von ihrem Urſprunge 
an, two fie am bünneften find, bb, nebmen fie allmaͤhlig an gebachter Dide ju. Ihre Weite 
richtet ſich nach der Groͤße der Ever, bie fie in fid) baben. Wo alſo bie groͤſten Eyer lies 
gen, finb fie aufgetriebsner, als wo fleinere Eyer befinblid find. So fnb fie 3. €. an 
einigen Orten ben ihrem Urfprunge viel bünner, als an anbern. 

Die Cyer ſelbſt find von grünlider Farbe. Fuͤrs zweyte ift ju merfen, daß fie in 
ihrer natuͤrlichen Sage im Bauche bes Weibchens boppelt fegen, fo daß ihre aͤußerſten duͤn⸗ 
nien Enden nach bem Hintertheile des Bauchs zugehen. Ohne ſolche Lage wuͤrden fie im 
Leibe nicht Platz genug haben. Denn ohnerachtet fie eine ſolche Kruͤmmung machen, erſtre⸗ 

en fie fi id) bodh bis sum Halskragen. 

| Nun wollte id doch auch gerne wiffen, wie viel Ever wohl in ben Trompeten feyn 

moͤchten. Ich fanb nemlich in jedem Gange 60 bis 70. Nimmt man alfo die Mittelzahl 

6o; fo waren in ben act Gängen wenigftens 480 Eyer. Eine ziemliche Menge in einem 
<ingigen Schmetterlinge *)! 

An bem Eyerſtocke, Lab, IV, Fig. 3, no, wo bie Eyer burgeben, die der Schmetterliug 
durch bie Oeffnung des Afters legen will, haͤngen no drey merkwuͤrdige Theile. Der erſte 
ſiehet wie eine kleine rundlichte Blaſe, Tab. IV, Big. 3, m, aus, deren Geſtalt Malpighi 
mit einer Perle verglichen hat. Dieſer Naturkuͤndiger ſagt uns: dies ſey die Baͤrmutter, 
welche den Saamen des Maͤnnchens aufnehme; ſie habe mit dem Theile, oder der Oeffnung, 
durch welche ihr der Saame beygebracht werde, eine Gemeinſchaft, und es merde hernach der 
Saame denen durch ben Eyerſtock gehenden Eyern ju ihrer Befruchtung mitgetheilet. Denn 
man hat zwiſchen der Baͤrmutter und dem Eyerſtock einen Kommunikationskanal gefunden. 
Um davon einen vollſtaͤndigen Begriff zu haben, verweiſe ich meine Leſer auf die ſchoͤnen An⸗ 
merkungen des Herru von Reaumuͤr ) aͤber dieſe Materie. Ich kann nichts weiter bin 
zuthun; indeſſen habe ich ebenfalls die beyden Kanaͤle der Baͤrmutter geſehen. 

Der zweete Theil iſt eine doppelte Blaſe, Tab. IV, Big. 3, t, 5, oder eine Blaſe, bie 
aus zween Theilen beftebet, bie in ber Mitte eine Gemeinſchaft mit bem Eyerſtock haben. 
Sie liegt über bem Eyerſtock, dicht am After. In meiner Abbilbung Fig. 3, rs, iſt fie aus- 
_Drüdiid von ber einen Seite etwas abgefoubert, damit man fie recht unterfdeiben kann. 
An jedem Ende nimmt fie an Dide ab, wo fie fit) in Form eines Ringes s zuſammendrehet, 
und fi bernad an jebem aͤußerſten Ende, in ein bünnes, in viele Rreife t p burd) einanber 
hergeſchlungenes Gefaͤß verlängert, welches ſich in eine rundlichte Spige endiget, die mir 
aber verſchloſſen ju ſeyn ſcheint, fo daß bies Gefaͤß mit ben blinden Gebärmen überein- 
“fommt, Drbeffes iſt doch zu vermuthen, daß biefe beyden Gefaͤße anit andern Gemeinſchaft 

K 2 haben, 


) Sollten num davon auch So, sd hundert  Fonnten 30000 Raupen, die aus ihnen entſtehen, 
durch die Witterung, oder andere Zufälle, verloren zur Verwuͤſtung fon genug ſeyn. G. 

gehen; ſo blieben doch immer 300, und wenn alfo #9) Mém. Tom. Li, Mém,2, pag. 103 fa. 
100 Schmetterlinge in einem Garten wéren; fe 107 {q. 
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haben, welche man wegen ihrer Feinheit nicht ſehen Fami, und durch welche der Saft in die 
doppelte Blaſe gefuͤhret wird, ben man darinn findet. Nach Reaumuͤrs Meynung if 
es die Materie, womit die Schmetterlingseyer uͤberzogen ſind, und womit ſie der Papilion da 
anklebt, wo er ſie eins neben das andere hinzulegen pflegt. Eine Idee, die nicht nur an ſich 
hoͤchſt wahrſcheinlich; ſondern auch durch dieſen beruͤhmten Naturforſcher genugſam beſtaͤti⸗ 
get iſt. Bey meinem Schmetterlinge war die Blaſe mit ihren Gefaͤßen weiß. 

Der dritte merkwuͤrdige Theil iſt eine andere, noch laͤngere Blaſe, Tab. IV, Fig. 4 
u, als die vorige, die ebenfalls mit bem After Gemeinſchaft hat. Ich weiß nicht, ob man 
ſie mit denen beyden, von Malpighi und Reaumuͤr, an der einen Seite des Eyerſtocks 
bemerkten Koͤrpern, fuͤr einerley halten ſoll, wovon ſie glauben, daß daraus ein gewiſſer Saft 
auf den Eyerſtock fließe. Dieſe beyden Koͤrper habe ich zwar in meinem Schmetterlinge 
nicht gefunden; (bey welcher Gelegenheit der Herr von Reaumuͤr noch bemerkt, daß man 
bisweilen nur einen ſaͤhe, der wie eine Birne, oder Olive * ſey) man muͤſte denn dieſe 
laͤnglichte Blaſe dafuͤr halten. Dem ſey, mie ibm wolle, fo babe ich fie doch eines Theils 
mit einer fluͤßigen, dickbreyichten, weißgrauen, ins Braͤunliche fallenden Materie angefuͤllt 
gefunden, die dem Safte vollkommen aͤhnlich war, den faſt alle Schmetterlinge in den erſten 
Tagen nach ihrer Geburt durch den After von ſich geben. Folglich ſcheinet dieſe Blaſe 
das Behaͤltniß der breyichten Materie zu ſeyn, die nichts anders, als der Unrath der Schmet⸗ 
terlinge iſt. Dies wird dadurch noch mehr beſtaͤtiget, daß ich in den Maͤnnchen eben eine 
ſolche, mit gleicher Materie, angefuͤllte Blaſe gefunden habe, wie ich in dem folgenden zeigen 
werde. Bekanntermaßen geben die Schmetterlinge dieſen Saft in großer Menge von ſich. 
Er erfordert alſo ein ziemlich großes Behaͤltniß, welches einem nothwendig in die Augen fal⸗ 
len muß, und allem Vermuthen nach, iſt dies Behaͤltniß die vorerwaͤhnte Blaſe. 

Nachdem ich die weiblichen Geburtstheile dieſer Schmetterlinge einigermaßen beſchrie⸗ 
ben habe; ſo iſt es der Ordnung gemaͤß, auch von den maͤnnlichen noch etwas zu ſagen, 
um fo vielmehr, ba der Herr von Reaumuͤr ſolche gaͤnzlich mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
gen hat ). Swammerdamm und Malpighi aber haben uns barüber einige Beob - 
adtungen gelaffen. 

Die Theile, worinn bie —— enthalten iſt, ſind lange, duͤnne und weiße 
Gefaͤße, Tab.IV, Fig. 4, die ich nun beſchreiben werde. An der Wurzel, oder am Grund⸗ 
theile, des maͤnnlichen Gliedes haͤnget ein langes gewundenes Gefaͤß, be, das ſich hernach in 
zween Aeſte, cde, cde, theilet, die am aͤußerſten Ende, fo viel id) babe wahrnehmen koͤn⸗ 
nen; zugerundet und verſchloſſen find ee. Aus dieſen beyden Zweigen, nicht weit von ihrem 
Aufange, dd, gehen wieder zwey andere Gefaͤße, dfe, dfg, aus, die ſich zu aͤußerſt g mit 
einander vereinigen, um einen kugelfoͤrmigen Theil h zu formiren. Ohngefaͤhr in der Mitte 

ſind dieſe beyden Gefaͤße etwas aufgetrieben, und bilden gleichſam eine kleine Blaſe, ff. 
M ihrer natuͤrlichen £age find alle dieſe Gefaͤße dergeſtalt durch einander hergeſtochten, und 
in 


+) Unfer Verfaſſer weynt hier die innern Theile. G. 
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in Binibet gébrebet, baf es unmoglich iſt, ihren Fortgang und Verbindung mit einander zu 
ſehen, wofern man fie nicht vorher von vielen kleinen Luftröhren abſondert, und von den Fett⸗ 
theilgen reiniget, womit ſie umgeben ſind. Hierzu gehoͤret viel Geduld, ſie ganz davon zu 
befreyen; aber denn bat man auch bas Vergnuͤgen, fie fo deutlich, als bep Tab. IV, Sig. 4, 
2 qu feben. 

Unſtreitig find bies die Saamengefäfe, die mit bem maͤnnlichen Gfiebe Gemeinſchaft | 
baben. Eigentlich aber ju beftimmen, in welchem Theile der Saame juerft formirt merde, 
ſcheinet etwas ſchwerer ju fepn: man muͤſte benn die, am Œnbe der beyben kleinen Gefaͤße 
figenbe fleine Rugel, Tab.IV, Sig. 4, b, für eine Hode halten. Bon ba mifte alſo der 
Saame an den erften Ort fommen, und weiter in die Gefdfe geben, gfd cb, bie man abfuͤh⸗ 
rende nennen koͤnnte, um ſich gulegt in bas maͤnnliche Glieb au ergiefen. Denn ift man 
aber nod) uͤber bie Abſicht gewiſſer an den beyden grofen Gefaͤßen figender Theile, de, de, 
verlegen, die ſich über der Ort erſtrecken, wo aus ihnen die beyden kleinen, dfg, dfg, ſich 

in eine Kugel endigenden Gefaͤße herausgehen; man muͤſte ihnen denn den Nutzen zugeſtehen, 
daß durch fie der Saame der Hode zugefuͤhret wuͤrde. laßt uns immer geſtehen, daß 
wir die beſondere Beſtimmung fo feiner Theile nicht wiſſen; laßt uns vielmehr die Kunſt 
bewundern, mit ber fie gebildet ſind. 

Indeſſen kann man doch ſicher befaupten, daß alle biefe Theilchen wahre Saamen: 

gefaͤße find. Dies ift ibre allgemeine Deftimmung. Die Sivammerdammifhe 
Abbilbung biefer Theile kommt mit ber meinigen fer überein; aber die Malpighiſche iſt 
von dieſer und jener verſchieden. Bey meinem Edmettertinge ift bie fleine, wie eine 
Hode geftaltete Rugel, weifgelblid, und mit vielen Luftroͤhren und gelben Getépartifein ume 
geben. Sn vielen Tagvoͤgeln aber iſt fie Roſenroth. 

In ber vorbergebenben Abbanblung baben wir gezeigt, baf ein greher Theil des Rau ⸗ 
penkoͤrpers mit einer weichen und ſchleimichten Materie angefuͤllt fe, die insgemein weißgelb · 
lich ausſiehet. Sie ſcheint in einer großen Menge kleiner Gefaͤße enthalten zu ſeyn. Sant: 
merdamm Bat fie für bas Fett des Inſekts gebalten, und Reaumuͤr nennet fie den 
Gettfbrper. Wir haben gugleid) angefübret, daß der letztere biefem Settfôrper eine große 
und wichtige Abſicht zugeſchrieben, nemlich die verfchiedenen Theile bes fünftigen Schmetter. 
linges zu ernaͤhren, und feſt zu machen. Vielleicht kann dies wohl, wenigſtens zum Theil, 
die Abſicht dieſer Materie ſeyn; allein ich darf es nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß 
man auch in bem Schmetterlinge dergleichen Materie in großer Menge findet, welche 
ungemein hinderlich iſt, daß man die Lage und Geſtalt der uͤbrigen innern Theile nice recht 
deutlich ſehen kann. 

In unſern Schmetterlingen iſt ſie gelb, und ſcheinet aus — großen Menge kleiner 
Gefaͤße, wie in einander geflochtene Faͤdenchen, zu beſtehen. Dieſe Materie iſt rade dem 
Fettkoͤrper der Raupen fo — daß man ſie fuͤr einerley Subſtanz halten muß. Folglich 
findet man den Fettkoͤrper der Raupe, — einen Theil deffelben, — dem 
— | metter⸗ 
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Schmetterlinge, ob er gleid in biefem nicht minder betraͤchtlich, alé in jener iſt. Was fofgt 
aber fieraus ? nichts anbers, als biefes: iſt ber Fettkoͤrper der Raupe dazu beftimmt, die 
Theile des Schmetterlings zu erndbren, fo fange er in der Puppenhuͤlſe verborgen liegt; fo 
ift dies wenigſtens nicht ſelne eingige Abſicht. Denn fonft müfte dieſer Theil ganz derzehrt 
ſeyn, wenn der Schmetterling ſeine Vollkommenheit erreichet haͤtte. Das findet man aber 
nicht. Folglich iſt der Fettkoͤrper ein Theil, der, wenigſtens groͤſtentheils, fo wohl in der 
Raupe, als in dem Schmetterlinge, uͤbrig bleibt; mithin muß er dem Inſekte, ſo wohl in dem 
“einem, als in dem andern Zuſtande weſentlich ſeyn. Vermuthlich iſt es alſo bas eigentliche | 
Fett des Lhiers, mofür es ber grofie Anatom, Swammer damm, fébon gepaiten par. 
Die fungenrépren und iÿre Aeſte, die man in dem £eibe des Schmetterlings gewahr 
wk, haben eine rechte Silberfarbe. 

Die ſchuppichten Loͤffelſtucken, Tab. IV, Fig.2, bd, bd, Fig. 4, aa, und Fig.6, aa, bie 
‘bas Maͤnnchen binten bat, und womit es ben Bauch tes Weibchens bey der Begattung feſt ⸗ 
hoaͤlt, fiub gegen bie Baſis mit einigen dicken weißen Muskeln verfeben, beren ich einige Fig. 

6,no,no, pp, abgebilbet babe. Mit bem andern Ende haͤngen fie an der ſchuppichten 
“Saut ber Bauchringe, und bienen zur Bewegung der Loͤffel und einiger andern Theile des 
Hinterleibes. Außer diefen Musfeln find gedachte Theile noch mit einer feinen musfuléfen 
Haut umgeben, Tab. IV, Fig.6, mm, welche mit der innern Oberflaͤche des leüten Bauch⸗ 
ringes zuſammenhaͤnget. Ueberhaupt ſiehet man auf der ganzen innern Oberflaͤche der Ringe 
eine große Menge weißer, in der Laͤnge heruntergehender Muskeln, Fig.5, m,m,n,n, welche 
wie kleine Baͤnderchen ausſehen, und denen in den Raupen aͤhnlich ſind. Recht in der Junk. 
tur der Ringe aa, bb, cc, ſind fie befeſtiget. Allein dieſe Muskeln find niches gegen die im 
Halskragen. Da find fie Buͤndelweiſe, fo daß er faſt mit nichts anders, als mit Muskeln, 
angefuͤllet iſt. Sie muͤſſen aber auch bier in großer Menge und von giemlicher Strfe fepn, 
weil fie gur Bewegung der Fluͤgel und Fuͤße beſtimmt find. 

Wir haben auch gebôrt, baf bas Weibchen, inwendig, nicht weit vom After, einen 
Theil, wie eine laͤnglichte Blaſe, Tab. IV, Sig. 3, u, babe, welche ben Unrath, ober ben dicken 
Saft enthält, ben ber Schmetterling burd ben After von fi zu geben pflegt. Das Maͤnn⸗ 

en bat accurat ebeu fo eine, Tab. IV, Fig. 4, u, von gleidher £age. Ich babe es deutlich 
gefeben, daß biefe Blaſe mit bem After Gemeinſchaft bat; ja id) babe fo gar die Gedaͤrme 
ſich nach biefer Blaſe hinziehen feben, welche hier ihren Ausgang haben. 

VUecber dieſe Entdeckung war id) aͤußerſt zufrieden. Denn auf biefe Weiſe iſt es leicht 
fu begrrifen, wie der Unrath, oder ber Brey, in die Blaſe fomme. Er kommt aber aus 
bem Magen unb aus ben Gedaͤrmen babin, von ba er in bie * gehet, um hernach 

durch die — des Afters — zu werden * 

Dritte 
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Oritte Abhandlung. 


Von den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, und ihren | 
Schmetterlingen. — 


— id über die Raupen und Schmetterlinge uͤberhaupt einige algemeine Anmer⸗ 
kungen gemacht; ſo wende ich mich nun insbeſondere zur naͤhern Geſchichte ihrer ver. 
ſchiedenen Arten. Bey der Eintheilung derſelben werde id mich, fo viel als moͤglich, 

nach der Reaumuͤrſchen Methode richten, und folglich in jeder Abhandlung dieſenigen 
Raupen zuſammen zu bringen ſuchen, die in Aeußerlichem einander gleichen, wenn 
auch ihre Schmetterlinge ju verſchiedenen Klaſſen gehoͤren. Die Raupen ſehen wir insger: 
mein oͤfter und haͤufiger, ais die Schmetterlinge. Wir koͤnnen fie leichter, als dieſe, 
bekommen und aufziehen. Dieſe thun uns auch keinen Schaden, ob ſie gleich wieder die 
Stammvwaͤter der Raupen find. Light erfabren wir aber bas Uebel, bas jene an unſern 
Baͤumen mb Pflangen anrichten. Ziehet man nun Raupen auf; fo kann man allezeit 
ficher die rechten Schmetterlinge auskommen ſehen, barinn fie fit) verwandeln, ober 
eigentlicher, deren Geſtalt ſie ammehmen? Unäendlich ſchwerer aber iſt es, ja zweilen 
unmoͤglich, gefangene Schmetterlinge ſo zu erhalten, daß man Raupen von ihnen betomme. 
legen fie ja Eyer; fo iſts ein Gluͤck, wenn fie befruchtet ſind. Sind fie es auch, — 
junge Raͤupchen auskommen; ſo iſt man oͤfters ungewiß, was ſie für Blaͤtter freffen, und 

was man ihnen zur Mahrung geben ſoll. Der Herr von Reaumuͤr bat dieſe ·— 
lichkeiten wohl eingeſehen. Deshalben bat er für gut befunden, im der Geſchichte dieſer 
Inſekten von den Raupen anzuſangen, und hernach auf die Schmetterlinge zu kommen. 
Ich denke alſo nicht zu irren, wenn ich hierinn den Fußſtapfen eines ſo großen Nat. 
fünbigers folge. 

Selbiger bat aber bie Raupen, nach der verſchiedenen Anzahl ibrer ffumpfen Bauch- 
füfe, in gewiſſe Klaſſen abgetheilt. Die erſte Klaſſe begreift bie, welche überbaupt ſech⸗ 
bn, oder acht Mittel- zweene Hinter- und ſechs Vorderfuße haben. Dieſer find 
bey allen bisher bekannten Raupen nicht mehr, und nicht weniger, als ſechs. | 

Wir fangen alſo mit einigen Raupen der erſten Klaſſe an, und ba biefe imjéblige 
Arten in ſich faßt; fo theilen wir fie mit unſerm Vorgaͤnger wieder in verſchiedene Ord⸗ 
nungen, oder Geſchlechter, die nun den Inhalt einiger Abhandlungen ausmachen rer. 
ben. Man ſiehet leicht, daß meine Abſicht ſtets ſeyn wird, nach dem Reaumuͤrſchen 
Plane tr arbeiten, der allen denen, welche ſich von dem Nutzen und von der Schoͤnheit der 
Inſekten unterrichten wollen, nicht anders, als richtig, bequem und angenehm ſeyn — | 


+ 


\ 
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n der erſten Klaſſe finben wir alſo glatte Raupen, bie kein Haͤrchen an fi haben: 
Raupen, die hinten auf dem Ruͤcken ein Horn tragen: ferner, ganz und halbrauche Rau- 
pen: weiter ſolche, die gewiſſe Sôfer, und die auch keine an ſich haben: endlich Raupen, 
ar viel Verſchiedenes in ihret aͤußerlichen Geſtalt befigen, wie der Herr von Reau⸗ 
uͤr ) umftänblider gezeiget hat. Ich aber babe geglaubt, miteinigen glatten und 
À ganz ungebaarten Raupen ben Anfang rie zu muͤſſen, ba fie fonft in Aeuf: 
ſerlichem bie einfachfte Geftalt haben. 


Die ziemlich große, afatte und grime Raupe, mit drey weißen laͤngsge⸗ 
benden Ruͤckenlinien, die von verſchiedenen Pflangen lebt. 


Diefe Haupen, Tab. V, Big. 12 *), find fon von verfhiebenen Schriftſtellern, 
bon einer Merianin **), vom Goedart +), und Reaumuͤr +) beobachtet und 
befthrieben mworben. 

Letzterer aber bat Tom. 1, PL. 14,, Sig. 11, eine Raupe abgebilbet, und pag. 384. 
fo beſchrieben, daß ich glaube, es fey ében bie Art, als die vorhergehende. Denn der 
daſelbſt PL 14, Sig. 12, 13, vorgeftellte Schmetterling ſcheint es vollfommen ju beſtaͤti⸗ 
gen, weil er an Barbe und Geftait bem PI. 8, Big. 25, 26, abgebifbeten, ganz äbnlich 
iſt. Indeſſen ſagt er doch: es fraͤßen dieſe Raupen nicht einerley Pflanze, die eine Pim⸗ 
pinell u. ſ.w. die andere aber Neſſelblaͤtter. Allein id habe bemerkt, daß meine Raupe 
Neſſei, Pimpinell und afferlen andere Pflanzen fraß +++). 

Die Abbildung der Mad. Merianin iſt ziemlich natuͤrlich; aber die weiße Sei⸗ 
tenſtreife iſt nicht gut ausgedruckt. Sie beſtehet aus vielen kleinen abgeſonderten Œtrei. 
fen, welches ſich ben der natuͤrlichen Raupe nicht fo befinbet. Denn da gehet eine ziemlich 

| breite 


*j Mémoires &c. Tom.l, Part.[, Mém. 2. — ſagt Linnẽ: es ſey larva nuda viridis 


**) Dies iſt die fhône Raupe, welche Roͤſel lineis sale ns albis G. 
—* ETS IV rs — 8 — ben, * *0) Europaͤiſche Inſekten. Lab, 34. 
9, Fig. 1, abgebi nennet ſie: 
die —— —328 — —— ſich naͤhrende glatte —— — —— 
me Raupe, mit braunem weißer ⸗ 3 273 
ar — — gr Lu = fq. Pl. 8, Fig. 25, 26. Pl.14, Sig. 11, 12, 13: 
—— Seitenlinie. Der daraus keumen +7) Linné fast p. 845, fie freffe auch Leu: 
de Nachtvogel ift unftreitig einer der allerfhbm koſen (Cheiranthus), ingleichen Bingelkraut 
fin, Kôfel IVB. Tab. 9, Fig. 4, Man (Mercurialis),  XKéfel berichtet IV B. S.67, 6.4 
glaubt, an ben Fluͤgeln den prédtig en Achat daß fie auch gelbe Diolen, blauen Robl, und 
au ſehen. Daher bat ibn auch Herr Muͤller in fegar Selecylaub genieße. Hert D. Œlabbad 
der ausfuͤhrlichen Erklaͤrumg des Linnéifhen Na: in Granffurth am Mayn bat fie im Maͤrz und 
turſyſtems V 3: 1 Th, S. 689 nicht unrecht ben April am — * auf dem gelben Veil ange⸗ 
Achatfluͤgel genannt. Es iſt nach bem Linné troffen; ein Beweis, daß bi ee wenn 
SN. ed. XII, pas. 845. Phalaena noctus fhiri- 4 * vorige 2” foie ausſchliefen, uͤberwin⸗ 
linguit meticuloſa; das einfache Dreyeck. Bon koͤnnen. 
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breite Sreife ununterbrochen fort *), Die vom Reaumuͤr PL 14, Big. 1e abgebildete 


Raupe iſt ebenfalls gut getroffen, außer daß ihr nur eilf Ringe gegeben find, ba fie, 


wie alle uͤbrigen, zwoͤlfe hat. 

Unſere Raupen gehoͤren alſo zu denen, die ſich an allerley Arten Pflanzen halten, 
und keine Koſtveraͤchter ſind *). Denn fie freſſen ohne Unterſchied Pappeln, Sonnen⸗ 
blumen (Helianthus), Pimpinell, Epheu, gelbe Violen, Aſter, Schluͤſſelblumen, 
Aurikeln, Lavendel, alle Arten Kuͤchenkraͤuter, und noch tauſend andere Pflanzen. 
Denn wir haben gemeldet, daß ſie auch die Neſſel nicht verachte. 


EN 


Es find bie erften Raupen, Die man mit bem Anfange des Fruͤhjahrs in den 


Gärten findet, Ich babe fie mitten im Jaͤnner angetroffen ; da die Witterung zwar 
gelinbe, benn es frobr nidt, aber doch ziemlich friſch war. Sie waren fhon ju ibrer 
redten Grôfe gefommen. Man merke aber, daß id) biefe Beobachtungen 1737 in Hol⸗ 
land machte. Hier in Schweden koͤnnen inlbiefem Monate, mwegen der grofien Rite, 
weder Raupen, noch andere Inſekten, gum Vorſchein kommen. Inywiſchen trifft man 
doch dieſe Raupen auch hier zu Lande, aber nie vor dem April und May, auch nicht ſo 
haͤufig, als in Holland, an. Ich erinnere es nochmals, daß ich daſelbſt meine Beob⸗ 
achtungen an dieſen Raupen angeſtellet habe. 

Wenn fie ſich mittelmaͤßig ausgeſtreckt haben, find fie, Tab.-V, Big. 12, 16 
bis 17 Unien lang, und drey Linien dick. Ihre Farbe iſt ein ſchönes Gruͤn, bas bey 
einigen heller oder dunkler, bey andern aber ins Gruͤngelbliche faͤllt. Einige Stellen 
haben dunklere Schattirungen. Laͤngs dem Ruͤcken gehet eine ſehr feine weiße Linie 
herunter *), und fo auch an jeder Seite, etwa in der Hoͤhe der fuftiédher, 
eine breite weiße Streife 7). Dep einigen find dieſe drey Streifen fo blaß, 
daß das Gruͤne durchſcheint. An dieſen unſern Raupen waren ſie hellgruͤn, und 
immer ſehr ſichtbar. Der Kopf und die ſechs Vorderfuͤße find noch bunfel. 
gruͤner ++). 

Sie haben ſechzehn Fuͤße, darunter die ſtumpfen Bauchfuͤße mit einem Salbgis- 
kel von Haͤkchen beſetzt ſind. Uebrigens ſind ſie ſo glatt, daß man nur mit der Lupe 


einige ſehr kleine feine Haͤrchen gewahr wird, und die Haut auf bem Leibe iſt wie Sam⸗ 


“met anzufuͤhlen. 
Da 


*) Ich bemerke * * ns À daß Roͤſel die *0) Daber nennet man ſie and Vielfraͤße. G. 
den Seitenlinien ſchwefelgelbe nennet. — * 
—8* ſeyn, —* im — weißlich ſind, und —7— — dem * iſt die weiße Ruͤckenlinie 
facber die fémefelgelbe Farbe annebmen, wie Hart unter rochen. G. 
— F —* man ſolche — — anbern +) Beym Koͤſel ſchwefelgelb. G. 
nde, und fi daher, wenn man dieſe Raupe nur Li — 

ébenbin anfebe, leicht betrhgen, und fie füreinebe: Lt) ASfel giebt ibnen fo wohl, als dem Kopfe, 
reité befannte halten Foune, IV 3, ©. 66, 9.2. G. Die braune Garbe, €, | 


v. Deer Inſekt. 
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Da biefe Raupen ſchon im Jaͤnner, vorerwaͤhntermaßen, ihre rechte Groͤße 
erreicht haben; fo iſt zu vermuthen, daß fie noch vor Winters aus ben Eyern kom⸗ 
men, und ſich, wenns recht kalt iſt, in der Erde verbergen. Denn fie pflegen oft 
in die Erde qu kriechen. So babe ic fie auch niemals bey Tage freſſen geſehen. Denn 
ſitzen ſie ganz ſtille. So bald es aber Abend wird, und die Sonne untergegangen 
iſt, fangen ſie an zu kriechen und zu freſſen, womit ſie die ganze Nacht fortfahren. 
Will man fie leicht ſinden, fo ſuche man fie des Nachts mit einem lichte; alsdenn 
friechen fie, wie gefagt, um ibrer Nahrung wiflen, auf ben Dflangen berum. Am 
Tage aber verbergen fie fi unter ben Dflangen, daß man fie ſchwerlich finben wird, 
ba fie faft eben fo grün, als bie Blaͤtter ausfeben, und fi, wenn fie ſtille figen, 
zuſammenrollen. 

Den 25ffen Jaͤnner krochen fie in die Erde; fie giengen aber nicht tief, ſondern 
blieben dicht an der Oberflaͤche. Da machen ſie ſich nun aus Erdkluͤmpchen, die ſie 
mit ſeidenen Faͤden zuſammen weben, ein Geſpinnſte, welches ziemlich dick, aber ſehr 
zerbrechlich, iſt. 

Alle Tage unterſuchte ich die Raupen darinn, um zu ſehen, wenn fie ſich in 
Puppen verwandeln wuͤrden. Endlich legten einige, zu Anfange des Maͤrzes, aber 
nicht eher, ihre Saut ab, und wurden braunroͤthlich glängendbe Puppen, Tab. V, Fig. 
13; wie viele Puppen, die eine koniſche Geſtalt haben, gefaͤrbt ſind. Sonſt haben 
fie eben nichts merkwuͤrdiges *). 

Zu Anfange des Mays kam mir * Schmetterling aus einer ſolchen Puppe aus, 
der an der Seite des Zuckerglaſes gang ſtille ſaß. Dieſe Schmetterlinge, Tab. V, 
Fig. 14, gehoͤren zu ben Nachtvoͤgeln mit Fadenfoͤrmig-koniſchen und gekoͤrnelten Fuͤhl- 
hoͤrnern **), Ueberdem haben fie einen langen gelben Saugeruͤſſel, und ihre Farben 
ſind ziemlich ſchoͤn **). Bey Tage, wenn ſie ſtille ſitzen, haben fie eine beſondere 
Geſtalt. In den Fluͤgeln gehet nemlich eine Falte laͤngs herunter, und auf bem Hals 
kragen haben ſie einen Haarbuͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner liegen alsdenn an den Seiten 


der Fluͤgel und etwas unter denſelben, ſo daß man ſie gar nicht ſehen kann. Den 
Kopf haben fie unter ſich geſteckt, und der Schwanz ſtehet etwas in die Hoͤhe. Die 
Fluͤgel haben uͤbrigens mit dem Boden eine parallele Stellung. 

Der 


&) Roͤſel bat noch einige kleine Umſtaͤnde an⸗ 
gefuͤhrt: 1) daß fie in ihr Geſpinnſte zwiſchen 
die Faͤden abgenagte Theilchen ihres Sutters 
mit einzuweben pflegen, IV Band, Tab, 9, 
Big. 2 2) daß die * am letzten und 
kuͤrzeſten Gite” ibres Leibes cine Haarzarte 
—— Stielſpitze haben, womit ſie ſich 

nunſte gum bftern umwenden, Sig. 3. 


Dieſen Umſtand ſcheint Roͤſel aber nicht be⸗ 

merkt zu haben, oder vielmehr iſt er ihm nicht 

gemeldet, da fi te fic in ber Erde verwanbeln, 

welches biefer Art Raupen mebrentheils alle 

thun. G. 

*) 6,250. Anmerk 

PE Beym Rôfel gegen bas Original faſt zu 
n, G. 
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Der Kopf und Halsfragen iſt oben grau, und faͤllt ins Braune. Der Hals. 
kragen bat oben, recht in der Mitte, eine kleine etwas erhabene Kante. An jeder 
Seite gehen drey feine, gekruͤmmte, braune Streifen, queer uͤber den Halskragen, 
welche ſich in der kleinen Mittelkante verlieren. Die Augen ſind hellbraun und glaͤn⸗ 
zend, wie kleine Spiegel. 

Von eben der Farbe ſind 6 die Süblbôrner. Zwiſchen ben beyden ziemlich 
großen Bartfpigen, Tab. V, Big. 15, fiegt der Saugeruͤſſcl. Jede berfeiben beſte · 
bet aus zween Theilen, abde, bed, welche faft einen rechten Winkel machen. Der 
zweete bed liegt bem erfien, und bem Koͤrper des Schmetterlinges parallel, Es fi » 
aber biefe Bartfpigen ſtark mit Haaren und Schuppen befest. 

Verſchiedene Nachtvoͤgel tragen auf bem Salsfragen einen Haarbuſchel, re 
bey einigen fânger, bep anbern Éürger if. Der gegenwärtige bat einen artigen Buſch. 
Er fiét obngefäbr ba, Tab. V, Big. 16, abcde, wo der Salsfragen am Hinterleibe 
bânget, und ffebet ziemlich hoch. Im Umfange würde er einen Halbzirkel beſchrei⸗— 
ben, wenn er uit eine giemlide Vertiefung c vor fit haͤtte. Die Ceiten des Bu— 
ſches finb ſehr duͤnne, und laſſen von der Bauchſeite eine große Hoͤhlung, worinn 
ein anderes kleines Buͤſchchen ſteckt, .L. Weiter herunter erblickt man noch zween 
andere kegelfoͤrmige kleine Haarbuͤſchel, ghh, die oben auf bem Hinterleibe ſitzen, 
und über ben Fluͤgeln hervorſtehen, wenn fie der Schwmetterling an ben Leib ange 
ſchloſſen haͤt. 

Wir můuͤſſen nun noch die Farben unſers Schmetterlinges beſchreiben. Da ſie 
aber fo ſehr verſchieden, und mit allerley farbichten Flecken und Streifen vermiſcht ſind, 
daß fie ein Mahler ſchwerlich recht vorſtellen moͤchte *); fo muß folglich ihre Befchreis 
bung etwas langweilig und unangenehm ſeyn. Ich rathe alſo denen, die nur das An⸗ 
genehme in der Inſektengeſchichte lieben, ſolche ju uͤberſchlagen, und hierum bitte id 
ſie auch bey verſchiedenen folgenden Beſchreibungen, die ich von einigen Inſektenarten 
geben werde. Man ſindet aber andere Liebhaber, welche nicht nur die Geſtalt, ſondern 
auch die Farben der Inſekten wollen kennen lernen, und es gerne ſehen, wenn man ble 
Arten genau von einander zu unterſcheiden ſucht. Fuͤr die wird alſo die gegenwaͤrtige Be⸗ 
ſchreibung ſammt ben ſolgenden ſeyn. J 
| Der Grund ber Oberfluͤgel iſt roͤthlich grau, ober fleiſchfarbicht. Ueber benfelben 
gehen einige Querrlimien, die bald ſchwaͤrzlich, bald gruͤnlich ſind. Am Hintertheile, 

oder an der Baſe dieſer Fluͤgel, ſpielen gruͤne Schattirungen oder Flecke, und die Baſe ſelbſt 
iſt am Rande mit einer braunen Streife eingefaßt, die ſich der Laͤnge nach durch einige 
£ 2 ſchwarze 


2 ©) Ohnerachtet id glaube daß Roͤſel dieſen mob ben raid als LE vielen andern Jiſelten 
metterling etwas zu ſchoͤn gemahlt bat; fo . — * 
verdient doch die Kunſt / immer Lob, die ex fo 
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ſchwarze Linien aus jeichnet. Mitten auf jedem Fluͤgel liegt ein großer bunfelgriner-drep- 
xckiger Fleck, der mit der Spitze nach der innern Fluͤgelſeite zugekehret iſt. In dieſem 
Flecke befindet ſich eine roͤthliche, ins Purpur fallende Streife, die wie ein Winkelmaaß 
geſtaltet iſt. Zwiſchen dieſer Streife und dem vorderſten Rande des Triangelflecks 
ſitzt noch ein kleiner dunkelgelber Fleck. Der erſtere nimmt die ganze Fluͤgelbreite ein, 
Zwiſchen dieſem und dem Anfange, oder der Spitze des Fluͤgels, bemerkt man noch einen 
zweeten gruͤnlichen und kleinern Fleck, als der vorige war, deſſen Spitze aber nach der 
auswendigen Seite des Fluͤgels zugekehret iſt. 

Der Halskragen und Hinterleib iſt unten blaßroth, das ins Gelbe faͤllt. Der 
Bauch bat hier einige braune Flecke, oben aber iſt er grau. Die Unterfluͤgel find oben 
ſtrohgelb, mit halbbraunen Flecken und Streifen beworfen. Unten aber ſind alle vier 

Fluͤgel weißgraulich, mit hellroth getuſcht, und an der Baſe ſiehet man einige braune 
Queerſtreifen. Mitten unter jedem Unterfluͤgel befindet ſich noch ein Fleckchen von glei- 
cher Farbe. ⸗ 

Die Fuͤße ſind grau mit Roth gemiſcht. Jeder Hinterfuß hat vier ſtachlichte 

Spitzen, an den Mittelfuͤßen ſitzen nur zwo, und die Vorderfuͤße haben gar keine. Ueber—⸗ 
haupt haben faſt alle Schmetterlinge ſolche Stacheln an der Fuͤßen, die zwiſchen der Junk- 
tur des Schenkels und des Fußblatts ſitzen. 

Die Baſis der Oberfluͤgel iſt, der ganzen Laͤnge nach, in verſchiedene Winkel und 

Hoͤhlungen gezackt, und macht mit dem Koͤrper eine fchiefe finie, fo daß fie mit der Baſe 
des andern Oberfluͤgels einen tiefen und etwas krummlinichten Winkel formirt, Tab. V, 
Big. 14, abe. Der Edmetterling trâgt übrigens (eine Fluͤgel mit dem Boden paral- 
lel; es find aber baran verfiebene Ungleihbeiten ju bemerfen. Denn dicht am dufer- 
fien Rande baben fie eine laͤngs gehende Falte, bie ibnen ein ungeftaltes Anſehen giebt. 

Ferner wird der Obertheil bes Hinterleibes von bem baran ſchließenden Theil ber Fluͤ⸗ 

gel genau eingefaßt, und gleichfam barauf abgeformt, daß man queer auf den Fluͤgeln 
die cylindriſche Geftalt deffelben feben Éann. In dieſer Stellung aber trâgt der Echmet. 
terling die Fluͤgel nicht eber, als bis er ſich in einer volllommenen Ruhe befindbet, . So 
bafb man ibn nur ein wenig anrübret, ober beunrubiget, richter er fie auf, macht fie 
gerade, und bie laͤnglichte Salte verſchwindet. Er gebéret alfo ju der Klaſſe der Nacht: 
vègel, beffen Fluͤgel ſich oben auf dem Hinterleibe abformen, Nach ber Reaumuͤr⸗ 
ſchen Eintheilung iſt es die dritte *). 

Die 


9) Nach der Toͤſelſchen die zwote; nach der  Einatis. Uebrigens bat unſer Verfaſſer dieſen 
Zinnẽiſchen die dritte Phalæxua noctus elinguis, etwas feltenen Schmetterling weit genauer, als 
alis incumbentibus, antennis fetaceis, nec pe- Xéfel, beſchrieben. G. sé * 
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“Die glatte, braune, ziemlich dicke und auf allerley Kraͤutern lebende 
| Raupe mit zwo kleinen ſchwarzen Linien auf jedem Ringe, und Dre 
gelblichen Streifen. 


Es giebt noch andere Raupen, Tab. V, Fig. 17 und 18, welche ſich des Tages 
in die Erde verkriechen, und nur des acts bervorfcmmen ifre Mabrung ju fuchen. 
Sie freſſen faft alles, befonbers aber bie Garten- und Kuͤchenkraͤuter. Eben fo 
gerne geniefen fie auch Aurikelblaͤtter, Pimpinell, Schluͤſſelblumen, Tauſendſchoͤn 
und viele andere Arten. 

Ich habe zwar in Holland dieſe Raupen beobachtet; man finber fie aber au hier 
zu fanbe, Es find die allererſten, die man im Fruͤhjahre antrifft. In Holland babe 
ich einige geſehen, die fo gar nmitten im Winter, als im Jaͤnner, ſchon vollkommen groß 
waren; allein in dieſem Lande ſind auch die Winter nicht ſo ſtrenge. Folglich muͤſſen ſie 
bereits vor Winters aus den Eyern gekommen ſeyn, und ſich, wenn die Kaͤlte zu ſtrenge 
wird, in der Erde verbergen. Es giebt diel ſolcher Raupenarten, die ben Winter über 
ohne Nahrung zubringen. 

Dieſe Raupen haben ſechzehn Fuͤße, und ihre ſtumpfen Bauchfuͤße ſind, wie die 
vorigen, mit einem Halbzirkel von Haͤkchen beſetzt. Sie ſind ſo glatt, daß man Muͤhe 
bat, mit ber Lupe einige Haͤrchen am feibe zu entdecken. 

Die Mad. Merianin*), Gocdart*), Bianfagrt**) und Reaumuͤr +) 
baben von diefen Raupen und ibren Schmetterlingen gehandelt. Unter ben Abbifbungen 
aber find die Merianfchen und Reaumuͤrſchen die beften. 

Die beyden letztern Schriftfieller haben fie in einer febr gewoͤhnlichen Lage, nemlidy 
in Sirfel zuſammengerollt vorgeftellet. Solche Lage aber pflegen fie angunebmen, wenn 
man fie anrübrt, ober menn fie ſich zur Ruhe begeben mollen. 

Diefe Raupen finb anderthalb Zoll (ang, und etwa vier Sinien breit. Ihre Farbe 
iſt braun, etwas ins Gruͤne ſpielend, mit einigen waͤſſerichten Flammen und etroas dunfs 
lern Flecken geſcheckt. Sie find aber von vielen anbern braunen und gfatten Raupen, 
durch zwo kleine ſchwarze, giemlid breite, auf jedem, aufer bem leften Ringe liegenden 
finien, unterſchieden, bie fid) nad) der Laͤnge des Koͤrpers ziehen. Der Herr von Reau⸗ 


£3 muͤr 

) PL4g berſchiedenen Stellungen. Linné 8. N. * xu. 
%) Tom. L Exper. 14. pag. 842. befchreibt Die Raupe folgendermafien : 
#9) Schoubourg der Rupfen &e. Tab. VI, Lorva nuda, teſtacea, linca dorfali interru- 
DEF, : pta: habitat in Cheirantho (Leufojen), Thlaspr, 


+) Tom, I, PI. 14, Fig. 4, welches bie Rau- CHaféentraut Bayrenfenf), Seuecione, Pri- 
pe if, Fig. 6—9, Su de ————— in mule. G. É d 


86 Dritte Abhandlung. Von den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


muͤr *) hat fie ebenfalls bemerkt. Etwas unter dieſen ſchwarzen Sinien ſiehet mat 
auf jeber Seite des Koͤrpers eine gelbliche laͤngs gehende Streife, und mitten auf bem Ruͤ⸗ 
cken eben dergleichen Streife, die aber einen braunen Rand hat. Der Untertheil des Koͤr⸗ 
pers iſt blaßgruͤn, und wird gleichſam vom Obertheile durch eine finie, welche De Stig— 
mata formiren, abgeſondert. Die ſtumpfen Bauchfuͤße haben die vorige Farbe, die ſechs 
Vorderfuͤße aber ſind braun. Dieſe Farbe hat der Kopf auch, mit zwo ſchwarzen laͤngs 
gehenden und etwas gekruͤmmten Streifen. 

Es iſt beſonders, daß man unter dieſen Raupen welche findet, die ganz gruͤn 
ſind; die ſchwarzen Linien aber, ble fie fo wohl an ihren Ringen, als die braunen Rau⸗ 
pen, ſammt ihren Schmetterlingen haben, lehren uns, daß fie zu einer und eben derſel⸗ 
ben Gattung gehoͤren. Doch ſind dieſe Linien an den gruͤnen nicht fo deutlich, als an ben 
braunen. Der Herr von Reaumuͤr ſagt, daß fie in ihrer Kindheit grün ſind, und 
hernach braun werden. Indeſſen habe ich aber doch gruͤne gehabt, die ſchon die rechte 
Groͤße hatten. Im Gegentheil habe id auch eine kleine, nur von neun Linien, geſehen, 
die eben fo braun, als die großen waren **). 

Selten findet man dieſe Raupen bey Tage auferbaté ber Erde; fonbern fie liegen 
barinn gang ſtille. So balb aber bie Sonne untergegangen iſt, kommen fie bervor, 
begeben fid) auf bie Dflangen, und freffen die Blaͤtter ab. Mit einem Wachslichte 
fann man fid) einen guten Vorrath ſammlen. Auch ben Tage kann man fie finben, 
wenn man die Œrbe um benen Pflanzen, die fie gu freffen pflegen, etwas meggräbt. 
Denn gemeiniglich befinben fie ſich nicht weit davon. Auf ſolche Weiſe babe id man. 
chen Fang gethan. 

Da nun meine Raupen, die ich in einem Zuckerglaſe mit Erde hatte, ſeit einiger 
Zeit nicht aus der Erde herauskamen; ſo vermuthete ich gleich, daß ſie ſich verwandelt 
hatten. Als ich daher im Anfange des Mays die Erde etwas aufſcharrte, fand ich ſie 
wirklich als Puppen. Ihr Geſpinnſte beſtand aus bloßer Erde, die ſie zuſammen geleimt, 
und einige Faden Seide init eingewebt hatten. Inwendig find fie glatt und glaͤnzend. 
Der Herr von Reaumuͤr hat ein ſolches Geſpinnſte in zween gleiche Theile geſchnitten, 
damit man die Hoͤhle ſehen kann, wo das Thier liegt, und daneben noch ein anderes 
ganzes borgeftellet ***). Die Puppen unſerer Raupen ſind braunroͤthlich und glaͤnzend. 
Uebrigens haben ſie nichts Beſonderes. 


Im 


$#) Méim.'Tom.l, Part. I, pag. 379, wo⸗ ſonſt in einen dunkeln Labyrinth. Denn ich glau⸗ 
bey ich mod anmerfe, daß fie diefer Beobachter be, daß e8 bier oft auf bie Verſchiedenheit der 
auch auf bem Sauerampfer (Ozcille) gefun⸗ Nabrung and auf andere zufaͤllige Umſtaͤnde an 
ven, G. komme, wodurch die Garbe bey einerley * ans 
* 6e) Hier gelten alſo feine Regeln; man faite Pen kann verinbert werden. G. 
fi lebiglid an die Erfahrung. Man gerét 298) Mém. Tom. I, Part. M, PI.41, Bis, 10;9, 
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Im Anfange des Junius Famen bie Shmetterlinge aus. Die aus ben gruͤnen 
waren in ber Sarbe bdenen aus ben braunen Raupen ausgefhloffenen, vollfommen 
gleich. Denn id batte fie in verfthiebenen Glaͤſern. Eins aber bemerfte id, daß bie 
aus ben grünen Raupen ausgefommenen Smetterlinge, Weibchen, bie anbern aber 
Maͤnnchen mwaren. Vermuthlich ift alfo die verſchiedene Farbe biefer Raupen eine Ans 
zeige ibres verfchiebenen Geſchlechts *). J 

Es gehoͤren aber dieſe Schmetterlinge zu den Nachtvoͤgeln mit Fadenfoͤrmig ⸗ koni⸗ 
ſchen und gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, nebſt einem langen Saugeruͤſſel. Sie tragen ihre 
Fluͤgel mit dem Boden parallel, doch ſo, daß ein Oberfluͤgel etwas auf dem andern 
liegt, und ſie ſich alſo einigermaßen kreuzen, wie man an den Abbildungen ſehen kann, 
die der Herr von Reauumuͤr von dieſen Schmetterlingen gegeben bat **). Da dieſe 
aber ſehr natuͤrlich ſind; ſo konnte ich der Muͤhe uͤberhoben ſeyn, ſie noch einmal zu 
zeichnen. Eben fo uͤberfluͤßig waͤre es, davon eine Beſchreibung zu geben, indem id 
nur das, was er davon fon geſagt ***), wiederholen muͤſte. Ich ſetze nichts bin. 
zu, als daß jeder Oberfluͤgel zween Flecke hat, die mit der auswendigen Seite des Fluͤ⸗ 
gels in einer Parallel: finie fiegen. Der naͤchſte am Kopfe iſt beynahe rund und blaß ⸗ 
braun; der andere iſt groͤßer, etwas unfoͤrmlich, ſchwarz, und am ganzen Rande herum 
blaßbraun. Unten iſt der Kopf weißgraulich, und da, wo er am Halskragen haͤnget, ſiehet 
man auf dem letztern eine breite, weißgrauliche und braun melirte Queerſtreife. 

Dieſe Phalaͤnen gehen und fliegen ſehr geſchwind; fie halten ſich auch gern in Haͤu⸗ 
ſern, beſonders in alten Gebaͤuden auf, mo id) fie oft gefunden habe. Vermuthlich brins 
gen fie ba ben inter zu; denn ich babe fie in dieſer Jahrszeit oft lebendig gefunden. In—⸗ 
zwiſchen kann ich von ihrer eigentlichen Lebensdauer nichts gewiſſes fagen +). 


Eine 


#) Ich bitte alle Liebhaber und Inſektenſamm⸗ 
ler, auf dieſen Umſtand aufmerkſamer zu ſeyn. 
Vielleicht kann man dadurch kuͤnftig ſo weit kom⸗ 
men, daß man ſchon vorher an der Raupe und 
ihrer Farbe den kuͤnftigen maͤnnlichen und 
weiblichen Schmetterling unterſcheiden kann. G. 

**) Tom. L. PJ]. 14, 6— 9. 

**) Mém. Tom, 1, Part. I, Mém. 7. pag. 


0. 
S Damit aber meine Lefer wiffen, wobin, 
emb ju welcher Klaſſe fie eigentlich dieſe Nachtvd⸗ 
gel rechnen follen; fo fage ich ibnen: es few Pha- 
æna noëûtua fpirilinguis promuba des Æinné S. 
N. ed. XIL pag. 842, ber im III B. des Berlin. 
Magasins, ©, 210, Der Caͤufer, beym Muͤl⸗ 


ler, ausfuͤhrliche Erklaͤrung des Linneiſchen 
Syſtems, V B. 1Th. S. 687. die Zausmut⸗ 
ter heißt. Bey dieſer Gelegenheit muß id mei⸗ 
nen Leſern melden, daß Linné bey dieſem Vo—⸗ 
ael ben Röſel nicht augefuͤhrt, woraus man faſt 
ſchließen ſollte, als habe ihn derſelbe nicht. Nach 
genauen Vergleichungen aber habe ich gefunden, 
baß ibn Xôfel doch bat, nemlich Inſektenbeluſt. 
1VB. @.ar7, Tab: 32, 1— 6, Meine Leſer 
koͤnnen ibn zuverlaͤſig bey ibrem £Linné citiren, 
fonft aber die kurze Nachricht des XSfels von die— 
fer feltenen Raupe durch die Beytraͤge unfers Vers 
faffers ergdngen. Der Schmetterling bat für 
das Mikroskop bie ſchoͤnſten Federn. Gr fliegt 
des Abends febr nach dem Lite, G. 


* 
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Eine gruͤne, mit einigen langen ſchwarzen Haaren bewachſene Raupe, 
mit drey langen gelblichen Streifen. | 


Im Auguſt wurden auf der Orangerie in meinem Garten zwo Raupen von mit 
télmäfiger Groͤße, Tab. V, Big. 19, gefunden. Sie mwaren etwas laͤnger, als ein Zoll, 
oder 14 finien, und batten ſechzehn, ober act Mittelfuͤße, mit verfchiebenen im balben 
Zirkel herumſitzenden Haͤkchen. Ob fie gleich mit einigen ziemlich fangen Haaren bewach⸗ 
ſen waren; ſo muß man ſie doch unter die glatten Fr weil fie ihnen übrigens voll⸗ 
kommen aͤhnlich feben. 

Sie find ganz hellgruͤn, und die Saut fo durchſichtig, daß man in ihnen beut. 
lich bas Herz, oder die große Pulsader, ſchlagen ſehen, und fo gar die Bewegung ande -· 
rer innern Theile wahrnehmen fann.. An jeder Seite, weit über ben Luftloͤchern, iſt 
eine meifigelblide, gang in der fänge des Koͤrpers beruntergebende Linie; laͤngs dem Ruͤ⸗ 
cken gehet eben dergleichen, aber etwas undeutlichere, Streife. Auf jedem Ringe liegen 
ohngefaͤhr zehn oder zwoͤlf ſchwarze Punkte; auf jedem Punkte ſitzt ein langes ſchwarzes 
Haar; uͤbrigens aber iſt der ganze Koͤrper glatt. Der Haare ſind alſo ſehr wenig, 
mithin hindern ſie nicht, daß dieſe Raupen nicht beym erſten Anblick ganz glatt ausſehen 
ſollten. Deshalben babe ich fie auch in dieſe Klaſſe geſetzt. 

An Geſtalt iſt ihr Koͤrper von vielen andern Raupen etwas verſchieden. Er 
iſt an beyden Enden duͤnner, als gewoͤhnlich, in der Mitte am dickſten, und fo wird 
er allmaͤhlig nach dem Kopfe, Tab. V, Sig. 10, t, und nach bem Schwanze ju p, 
immer duͤnner. 

Ich meif nicht eigentlich, was fie für Kraͤuter freſſen; denn ba fie mir gebracht 
wurden, und ich ſie in ein, halb mit Erde gefuͤlltes, Zuckerglas ſetzte, ſchickten ſie 
ſich zur Verwandlung an Uebrigens kriechen fie ſehr geſchwind, und ihre Luftloͤcher 


ſind gelbroth. 


Es mar der sote Auguſt, ba fie ſich verpuppten, doch gingen fie nicht in die Erde; 
ſondern hiengen ihr Geſpinnſte an die Seite des Glaſes. Ich hatte ein Stuͤckchen Mohn⸗ 
blatt zu ihnen hinein geworfen, das ſie ſich zu Nutze machten. Sie wickelten ſolches 
um ſich herum, Tab. V, Big. 20, ff, und ſpannen ſich inwendig darinn ein. Dieſe 
ihre Geſpinnſte aber find enfoͤrmig, ccc, und beſtehen aus brauner Seide, wozwiſchen 
verſchiedene Erdkluͤmpchen eingewebet ſind. Beynahe waren fie auch wie die Geſpinn— 
fe, Tab. XI, Fig. 18, einer Weidenraupe, davon mir hernach reden wollen, gang 
mit Erde uͤberzogen. Das Gewebe darinn iſt uͤberaus feſt und dichte, von ben Erd⸗ 
kluͤmpchen aber ſehen fie ſchwarz aus, Tab. V, Fig. 20, ccc, und bas Blatt ſchließt 
an den Seiten derſelben ſehr genau an. Einige Tage nachher verwandelten ſich meine 
Raupen in kegelfoͤrmige, rothbraune Puppen, Fig. 21, die nichts beſonderes haben. 


Den 
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Den igten May des ſolgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus, Fig. 22, 
23. Es ſind Nachtvoͤgel mit kegelfoͤrmigen gekoͤrnelten Fuͤhlhörnern, die einen langen 
Saugeruͤſſel haben: niedliche Vogelchen )! Auf den Oberfluͤgeln und Halskragen 
ſind die Farben ſehr angenehm gemiſcht, aber ſchwer zu beſchreiben. Oben haben ſie 
nur drey Farben: ſchwarz, weiß und dunkelgruͤn, welche darauf ſo bunte Zuͤge, Flecke 
. und Flammen formiren, daß man Muͤhe bat, ihnen mit bem Auge zu folgen. Queer 
über gehet eine breite, weiße, ſchwarz und gruͤn melirte Streife, auf der ein bunfele 
gruͤner eyfoͤrmiger Fleck liegt, der weiß eingefaßt iſt, und einen ſchwarzen Rand bar. 
Auf jedem Oberfluͤgel iſt ein ſolcher Fleckk. Nach bem aͤußern Winkel ju find die lit 
gel viel weißer, mit ſchwarzen Linien und Wellen melirt; die Baſe derſelben aber mit 
ſchwaͤrzlichen Flecken eingefaßt. 


Halskragen und Kopf find oben weiß, mit ſchwarzen Linien artig beworfen, mie 
man Tab. V, Big. 22, 23 ſehen kann. Die Augen find ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner braun, die Fuͤße weißlich, mit einem leichten roſenrothen Anſtriche, und ſchwarz 
gefleckt, beym Anfange aber ſehr haaricht. Unten find die Ober- und Unterfluͤgel 
grau, die letztern aber auch oben mit ſchwarzfahlen Flecken und Streifen beworfen. 
Der Bauch iſt grau, der Halskragen, beſonders unten, ſehr haaricht. Oben, von der 
Seite des Hinterleibes her, ſtehet ein Haarbuͤſchel in die Hoͤhe, Fig. 23, h, der aus 
Schuppen mit einem langen Stielchen beſtehet, die auch etwas nach bem Kopfe zu gebo- 
gen ſind. Oben auf dem Hinterleibe ſitzen auch drey oder vier Buͤſchelchen bb, davon 
einige, wenn der Schmetterling ſtill ſitzet, uͤber die Fluͤgel wegſtehen, wie man bey 
Fig. 23. feben Farm. Alsdenn traͤgt er die Fluͤgel wie ein flaches Dach, und fie 
bedecken ben gangen Hinterleib. 


Diefe Schmetterlinge find ſehr lebhaft, und fliegen uͤberaus geſchwind. Die Schup⸗ 
pen der Oberfluͤgel ſind mehrentheils kurz und breit, Tab. V, Fig. 24, AB, aber von 
verſchiedener Groͤße, und am Ende gezaͤhnelt. Andere ſind laͤnger und ſchmaͤler, C, 
ſehen faſt wie gleichſchenklichte Triangel aus, und ſind am Ende auch gezaͤhnelt. Aber 
die Schuppen, die ben großen Buſch des Halskragens formiren, DE, haben eher bas 
Anſehen der Haare: ſo lang ſind ſie gegen die Fluͤgelſchuppen. Indeſſen ſind es doch 
Schuppen mit einem ſehr langen Stiele, E. 


Das 


©) Mad der Beſchreibung des Einſpinnens voͤgel dieſer Raupen zu der Phalæna noctua 
ſollte man fie für Blattwickler halten, aber fpirilingui aprilina, S. N. edit, XII. pag. 847, 
das Stuͤckchen Mobnblatt haben fie vielleicht die im Berlin, Magasin II B. S. 280 der 
nur mit cingemebt, weil es ibnen in Wurf ge: Seladon heißt. Senſt bat fie Niemand; alfo 
kommen. : Mad bem Linné gehbren die Nacht⸗ ein feltenes Inſelkt. G. 


v, Geer Inſekt. — AE ——— 
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Das iſt es alles, was biefe Raupen fammt ibren Schmetterlingen merkwuͤrdiges 

haben. Ich erinnere es nodmals, daß id) nicht meif, was biefe Raupen freffen, meil 

fie ſich gleich, als id) fie befam, vermanbelten *). Die folgenben find, vornemlid mas 
ihre aͤußerliche Geftalt betrifft, viel merkwuͤrdiger. 


Die glatte Weidenraupe mit drey Fleiſchhoͤckern auf dem Ruͤcken, die 
man bas Zickzack nenuet **), 


Die befonbere Geſtalt und Stellung biefer Raupe, Tab. VI, Big. 1, 3, 4, bat 
ben Herrn von Reaumuͤr bemohen, im II Bande, in der Gten Abhandlung, eine Furge. 
Gefchichte berfelben zu geben, mo er zugleich von einigen Raupenarten bandelt, bdie ſowohl 
wegen ihrer Geſtalt uͤberhaupt, als megen der Geftalt einiger Theile merkwuͤrdig ſind. Er 
bat fie auch daſelbſt PI. 22, Fig. 8, 9, 10, 11, 12, in ſehr verſchiedenen und merkwuͤr⸗ 
digen Stellungen abgebildet; indeſſen aber muß man geſtehen, daß die Zeichnungen 


mit der genauen Beſchreibung dieſes beruͤhmten Naturforſchers nicht vollfommen uͤber⸗ 


einſtimmen ***), 


Man findet dieſe Raupe auch in den Werken einer Merianin, PL r47, eines 
Friſch, UT Theil, Tab. 1, Fig. 2, und beym Goedart, Tom. 3, Exper. 5, E. 
Friſch bat fie am natuͤrlichſten, Goedart aber am ſchlechteſten vorgeſtellet +). 

Bu Ende des Junius fand ich drey gebachter Raupen, eine auf der Sahlweide, 


Lab. VI, Big. 1, und gmo andere, Sig. 3, 4, auf ber Wollweide ++). 


Die erftere 


war fon fo grofi, daß fie ſich gleich verwandeln wollte; benn bes folgenden More 
gens, ebe ich die Seit gum Seidnen batte, war ihre Farbe und Bildung ſehr verän- 


5) Nach bem 3ten D, des Berlin, Magasins, 
S. 280 frifit die Raupe Eichblaͤtter. G. 

#) Cinnẽ S. N. ed. XIL pag. 827 beſchreibt 
fie affo: Larva nuda, dorfo gibberibus 2, 
cauda rufa, habitat in Salice. Roͤßel hat fie 
in fciner Inſektenbeluſt. 1 B. Nachtvogel, 2te 


Klaſſe, S. 129, beſchrieben, und Tab. 20, Fig. 


3,2, 3, ſehr ſchoͤn abgebildet. 
Sriſch Lil Theil der Juſeltenbeſchreibung Tab.l, 
Fig. 2, die Kameelraupe, wegen der beyden 
Hoͤker auf dem Ruͤcken, glaubt aber, man koͤn— 
ne fie fuͤglicher Sattelraupe nennen, weil die 
beyden Buckel einen Reitſattel fermiren. Beyde, 
ſowohl Linié, als Xoͤſel, geben ihr nur zween 
Hoͤker, unſer Verfaſſer aber drey, wovon wir 
unten die Urſache anzeigen werden. | 

6) Dicé muß man uͤberhaupt von ben 
Xeaumür(den Siguren fagen, daß fie nicht 


Er nennet fie mit th 


dert. 


immer ihren Originalen entfprehen, und bie 
Geerſchen und Toͤſelſchen viel richtiger und 
genauer find. G. 

+) Wobey ich noch anmerfe, daß Gocdarts 
Ueberſetzer dieſe Raupe aus dem Grunde die 
fürchterlie nennet, weil fie beym Auruͤhren 
am ſich ſchlage, welches aber mehrere auch 


jun. LA 

++) Dies beftâtiget Roͤſtl J B, Nacht. 2te 
Klaͤſſe, S. 130, wenn er fagt: fie finde fic 
gemeiniglich auf der Wollweide, Salix vul- 
garis folio hirſuto, glauco. Herr Kleemann 
aber verſichert in einer Anmerkung daſelbſt, er 
babe fie auch auf den Heidelbreren an ſolchen 
Dertern gefunden, wo feine Beiden, ſondern 
Gien, Haſelnuͤſſe, Himbeer⸗ und Rofenfirins 
he geſtanden. G. 
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dert. Die beyden andern aber waren ihrer Verwandlung noch nicht fo nahe, mit- 
hin konnte id mir Zeit nehmen, fie nicht nur natuͤrlich abzuzeichnen, ſondern auch 
zu beſchreiben. 

Es ſind aber dieſe Raupen vollkommen glatt, und ziemlich ſonderbar gebildet. Sie 
ſind mehr als mittelmaͤßig groß, und auf anderthalb Zoll lang. Auf den zten und 
Gten Ringe haben fie einen ſolchen | se der wie ein Horn ausfiebet, und biue 
terwaͤrts gekruͤmmet iſt, Tab. VI, Fig. 3, c, d; auf bem eilften Ringe ſitzt noch ein 
dergleichen Buckel e, der aber nie fo krumm iſt, als bie anbdern *). Sie haben fede 
zehn Fuͤße, ba an ben Bauchfuͤßen die Haͤkchen in einem Halbzirkel berumfigen, Die 
beyden Hinterfuͤße, Sig. 2, pp, find nidt fo bif, und auch länglidter, als bie acht 
Mittelfuͤße. Die Raupe bebient ſich ihrer felten, weil fie den Schwanz faft immer in 
die Hoͤhe ſtellt. 

Der Kopf, vom Maule bis zur Spitze, iſt laͤnger, als die beyden erſten Ringe 
zuſammen genommen. Vorn iſt er platt und die Spitze etwas ausgeſchweift. Seine 
Farbe iſt weiß, faͤllt ins Fleiſchfarbige, und uͤberdem iſt er mit vier ſchwarzen Punk- 
ten beworſen. Die Raupe traͤgt ihn faſt gerade empor, wie die Heuſchrecken und 
vierfuͤßigen Thiere. Bey den neun erſten Ringen iſt der Grund der Farben bell: und 
weißlich Roſenroth, durch ſchiefe und laͤngs gehende, ſanft und gruͤnlich braune Gtreis 
fen gemarmert. Die Luftlöͤcher find dunkelgelb und mit zween Zirkeln eingefaßt, das 
von der erſte ſchwarz, und der andere weiß iſt; jedes Luftloch liegt auf einen großen 
gruͤnlichen Flecke. Der tofe und rite Ring, ingleihen bie binterfte Haͤlfte des gten, 
und ber beyben Mittelfuͤße des vierten Paars, bie an dieſem Ringe bângen, find orange. 
und bunfelgelb. Der zwoͤlfte oder letzte Ming iſt roſenroth. Unten auf ben bre 
etften Ringen liegt eine breite, oliven und gefbbraune Streife. Vorn an ben beyden 
Hoͤkern befindet ſich eine Streife von gleiher Farbe, mit weißen Rande. Der binterfte 
Buckel aber ift orangegelb, ebenfalls weiß gerandet. Laͤngs bem Koͤrper auf bey⸗ 
den Seiten, vom erften Ringe bis ur Dälfte des neunten, gebet eine weißliche runs 
lite Streife. Unten ift der Rôrper grau, außer denen bre erften Ringen, die einen 
ofivenbraunen Anſtrich haben. Die Borberfife find braun, unb die Bauchfuͤße 
graulid. Aus biefer Beſchreibung erbellet, daß biefe Raupen mit allerlen * 
Farben ſehr bunt geſcheckt ſind. Vergleicht man damit die Reaumuͤrſche; 
wird ſich zwiſchen den Farben einige Verſchiedenheit zeigen, obgleich dieſe pen 
zu einer Gattung gebôren **) 


M à Deer 
©) Dies iſt die Urſache, warum unſer Verfaſ⸗ Schoͤnheit groß. Man muß, um fi davon zu 
ſer drey Hoker annimmt. G. uͤberzeugen, die Réfelfhän ausgemahlten Figu⸗ 


24) Nach odeur Koͤſel . c. haben fie auch eini⸗ ren, 1B. Nachtv. 2te Klaſſe, Tab, 20, Fig. 1, 
ge himmelblaue Flecke. Als Raupen iſt ihre 2 3 vergleichen, G. 


o2 Dritte Abhandlung. Ben den afatten ſechzehnftßigen Raupen, 


Der erſte Hoͤker, Tab. VI, Fig. 5, ce, auf bem fünften Ringe iſt groͤßet imnd 
bôber, als der zweete d, ber aber auf bem eilften iſt etwas kuͤrzer e, als dieſer letz⸗ 
tere. Merkwuͤrdig iſt es, daß die Raupe dieſe Hoͤker ſlach machen, ja véllig in ben 

Leib einziehen kann, welcher alsdenn gang gerade und glatt wird. Wenn fie ihrer Ver 
wandlung nahe iſt, geſchiehet ſolches am meiſten. Alsdenn iſt nichts hoͤkriges mer. 
“an ihr ju ſehen. Zugleich veraͤndern ſich ihre Farben, fie wird gang bleid) und unanſehn ⸗ 
lich, und man ſollte kaum glauben, daß es noch die erſte Raupe waͤre. So iſt fie Tab. 
“VI, Big. 1 angufeben, ba fie im Begriff war, ſich zu verwandeln *). 

Das merfwürbigfte an unfern Raupen betrifft die verſchicdenen Stellungen, die 
fie ibrem Koͤrper geben Fônnen. Selten fifen fie in geraber finie, oder fo, wie fie 
“Tab. VI, Big. 3 vorgeſtellet ſind. Die Raupe macht ihren Koͤrper fait immer 
krumm. Am gewoͤhnlichſten ſtaͤmmet fie ſich auf zwey oder drey Paar ihrer Mittel. 
fuͤße, und hebt den hinterſten, den fuͤnften und ſechſten Ring, ſammt dem Kopfe und 
ganzen Vordertheile des Koͤrpers, in die Hoͤhe, wie bey Fig. 4 zu ſehen. Alsdenn 
formirt der Koͤrper ein Zickzack, welches von Zeit zu Zeit ſeine Geſtalt veraͤndert. 
Zuweilen ſtehet der Schwanz am hoͤchſten, ein andermal iſt die Mitte, oft auch 
nur der Kopf allein in die Hoͤhe gerichtet.. Insgemein aber iſt es der Schwanz, 
ſo daß die Hinterfuͤße den Boden nicht beruͤhren. Kurz, dieſe Raupe macht mit ihrem 
Koͤrper verſchiedene Stellungen, Kruͤmmen, Winkel und Zickzacks, weswegen ihr der 
Herr von Reaumuͤr ben Namen Zickzack gegeben **).. 

Nachher babe id) noch verſchiedene Raupen von dieſer Art gefunden. Sie ſind 
langſam, und haben wenig Leben. Zugleich muß id noch melden, daß die Tab. VI, Fig. 
3, 4 etwas groͤßer, als natuͤrlich, gerathen find. 

In ben letzten Tagen des Junius ſchicken fie ſich zur Verwandlung an. Sie fpin- 
nen mit Seide einige Weidenblaͤtter zuſammen, und bereiten ſich inwendig ein ſehr duͤn⸗ 
nes Geſpinnſte von weißer Seide, worinn man die Raupe ſehr gut ſehen kann ***). Hier⸗ 
auf 


+ 

8) Herr Kleemann bat dieſen Umſtand auch 
bemerkt. Er ſagt in ſeiner Anmerkung zu der 
Roͤſelſchen Beſchreibung 1 B. Nate. Ae AL 
S.132: „wenn die Raupen ihrer Verwandlung 
nahe ſind, konnten ſie ihre beyden Sattelſpitzen, 
davon die erſte allezeit die hoͤchſte iſt, fo fiarf 
einziehen, daß man fie kaum noch art jhnen be— 
merft,, GC, 7, 

84) Mém, Tom. If, Part. II, Mém, 6, pag. 
‘16, wobey it ammerfe, daß ber Herr von 
Reaumuͤr ebenfalls drey Fleifchhoͤker ben biez 
fen Raupen angenommen bat. Nur barüber 
muß id mid wundern, daß leiner von dieſen 


drey großen Naturkundigern, XKeaumär, Roͤſel 
und Deer, etwas von der Abſicht dieſer Hoker 
geſagt haben. Ich vermuthe, daß darim bie 
Muskeln liegen, welche zu den verſchiedenen 
Stellungen derſelben erfordert werden. Kurz vor 
ihrer Verwandiung ziehet ſie die Raupe ganz ein, 
weil ſie ihr denn zu nichts mehr nuͤtze ſind. Weder 
an der Puppe, noch aut Schmetterlinge, iſt die ges 
ringſte Spur davon qu ſehen. Die Reaumürs 
ſchen Figuren dieſer Raupen find in meinem Er. 
emplare ſehr ſchlecht. G. 


280) Sehr ſchon ſiehet man ein ſolches Geſpin 
in Blaͤttern beym Roͤſel L. c. Tab, 20, Fig. Hd 
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‘auf werden ſie von Tage zu Tage kuͤrzer und duͤnner, und werfen enblih die Haut ab. 


Dies geſchahe ben mir den vierten Julius. So lang aber vorher die Raupen waren, fo 
kurz und klein find nunmehro die Puppen, Tab. VI, Big. 5. 


Diefe Puppen find nur neun Sinien (ang, von braunrother, oder recht tief Éaftas 
nienbrauner Sarbe, Sonſt aber haben fie nidts befonderes, aufer daß binten gmeen 
Theile oder Knoͤpfe figen, Tab. VI, Fig.6, pp, bie mit viefen Fleinen kurzen und béfrids 
ten Spitzen bewachſen find, woran fidy bie Puppe an der Seite des Gefphmes ie 
get, und woran man aud) einige fleine Haͤrchen wahrnimmt *). 


Den 23ften Julius Éamen die Schmetterlinge aus, Tab. VI, Fig. 7,10. Unter 
allen bat ſie Goedart *) am beſten und natuͤrlichſten vorgeſtellet. Ich kann aber gleich— 
falls verſichern, daß ſie auch hier ſehr genau abgebildet ſind. Wir wollen vom Weibchen 
anfangen, Tab. VI, Fig. 7. 


| Es bat folies menig lebbañte, aber body artig geſcheckte Farben. Auf bem Ko— 
pfe, auf bem Salsfragen, an ben Borterfüfen, und oben auf den Oberfluͤgeln, ift 
die Grundfarbe, ein ins Gelbliche fallenbes Blaßbraun. Auf bem. Hafsfragen liegen 
ſchwarze, mit grauen Haaren vermiſchte Adern, fo find aud) die Vorderfuͤße mit vie 
Len ſchwarzen Haͤrchen bewachſen. Auf jebenr Oberflügel geben, bis zur Haͤlfte feiner 
Breite, zwo bunfelbraune, krumme Queerfireifen, Tab. VI, Gig.7, a, b, gwifden 
welchen bas Feld, bas fie in ſich faſſen, weißlicht iſ.. Dicht am binterffen Rande 
befindet ſich eine dunkele geflammte Streife, die beynahe einen Halbzirkel beſchreibt, 
Fig. 7, c, deren Hoͤhlung an der Kopfſeite iſt, und faſt in der ganzen Breite queer 
uͤber den Fluͤgel gehet. Dieſe und die vorhergehende Streife b, deren Hoͤhlung nach 
dem Hintertheile zugehet, formiret ein ungerades weißliches, ins Achatne und ſchwarz 
gemiſchte, fallende Oval. Die inwendige und hinterſte Seite der Fluͤgel iſt mit einer 
ſchwarzen finie eingefaßt, und am Rande mit einer Haarfranze und grauen Schup ⸗ 
pen beſetzt. Dicht am Halskragen ſitzet auf dem innern Rande eines jeden Fluͤgels 
ein hoher Buͤſchel, Tab. VI, Big. 7, h, ber aus ſchwarzen Schuppen beſtehet. Oben 

M 3 beym 


Sy Roͤſel, Tab, 20, Big. 5, wo dieſe beyden Roͤſel bat zweyerley befonberes on biefen 
Spitzen fcheinen auch bemerft ju ſeyn. G. Phalaͤnen angemerkt, davon wir in dem folgen⸗ 
den die Beſtaͤtigung finden werden: 
8) Tom. 3. Exper. 5. E Die Roͤſelſche J. daß das Maͤnnchen und Weibchen an Farbe 
| und SRablercy iſt fuͤrtreflich, Tab. 20, und Zeichnung nicht im geringſten; ſondern 
ig. 6 wie die Übrigen an der Dide des Hinterleibes, 
Mad) — Cinnéẽ S. M. edit. XIL pag. 827. und Breite der Fuͤhlhoͤrner verfthieden fé 
iſt es Phalæna Bombyx Ziczac, fubelinguis, 2, daß dieſe Urt Phalänen ihre dicken und —* 
alis deflexis dorfo dentatis apicibusque macula rihten Vorderfuͤße gerade vor ſich hinaus⸗ 
grifea fubocellari, antennis lamellatis, ſtrecken. G. 


L 


04 Dritfe Abhandlung. Bon den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


sé Anfange bes Hinterleibes find auch einige ſolcher Buͤſchel, aber braune, befindlich. 
Der innere Rand ſelbſt iſt da, wo er anfaͤngt, mit Kaffeebraun getuſcht. 

Kopf, Halskragen und Fuͤße ſind ſehr haaricht. Die Augen ſchwarz, und 
Fuͤhlhoͤrner braun. Die Mittel- und Hinterfuͤße ſind eben ſo grau, wie der Bauch, 

bey dem Weibchen dicke und plump iſt. 

Unten ſowohl, als oben, find die Unterfluͤgel aſchfarbicht und weißlich, in der Mitte 
mit einer ſchwarzen, kurzen, ziemlich breiten, und im Halbzirkel gebogenen £inie, am 
Rande aber ſchwarz. Unten find die Oberflügel grau, mit Braun gemiſcht, vornehmlich 
gegen die auswendige Seite, wo große dunkle Flecke liegen. 

Die Fuͤhlhoͤrner find baͤrticht, bey bem Weibchen aber find dieſe Baͤrte ſehr kurz. 
Statt des Saugeruͤſſels haben unſere Schmetterlinge zween kleine, kurze, weißgelbe 
Koͤrperchen, die kaum eine Spirallinie formiren. 

Das Maͤnnchen, Tab. VI, Fig. 10, iſt bem Weibchen an Farbe ganz gleich, 
und etwas fleiner. Die Borderfüfe aa, find bide und ſehr haaricht; menn es ftille ſitzt, 
ſtreckt es fie vor fi gerabe binaus, und denn feben fie wie gwen grofe rauche Hoͤrner aus, 
Die Baͤrte an ben Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens find viel gréfer, als beym Weibchen, 
und ber Leib iſt auch, wie bey aflen Inſektenmaͤnnchen, weit bünner. Der eingige Un⸗ 
terſchied zwiſchen ben Farben beyder Geſchlechter iſt der, daß unten die Fluͤgel des Maͤnn⸗ 
chens weißlicher, als bey dem Weibchen, und uͤberdem bey jenem die Unterfluͤgel oben 
faſt gang weiß ſind. 

Der Halskragen, Fig. 8, iſt ben vielen Phalaͤnenarten, vielleicht bey allen, auf 
jeder Seite, mit einem großen beſondern Stuͤcke beſetzt, bas die Geſtalt einer Fluͤgel⸗ 
fuite ab, ab, ober vielmebr eine Art von Obrlappen bat. Ich wuͤſte nicht, daß 
Reaumur von dieſen beyden Theilen etwas erwaͤhnet haͤtte. Sie haͤngen nur mit 
ihrem Anfange, Tab. VI, Fig. 8, bb, oder dichte beym Kopfe, t, am Halskragen, 
uͤbrigens aber liegen fie an ſelbigem platt an. Hebt man fie auf; fo ſiehet man, daß der 
Theil des Halskragens, den ſie bedecken, ganz glatt und insgemein braungelblich iſt. 
Dieſe behden Ohrlaͤppchen ab, ab, haben bey unſern Phalaͤnen viel erhobenes, ſind 
unten ſehr haaricht, und am Rande ſchwarz. Bey andern Phalaͤnenarten find fie nicht ſo 
groß und deutlich, ſondern mit ben Haaren des Halskragens fo verwirrt, daß man fie 
ſorgfaͤltig ſuchen muß, wenn man ſie entdecken will. 

Bey Nachte find unſere Schmetterlinge ſehr munter, und fliegen ſchnell und ſtark, 
bey Tage aber halten ſie ſich ganz ruhig. Die Weibchen legten eine große Menge halb⸗ 
runder weißgruͤnlicher Eyer, Fig. 9. 

Uebrigens verwandelten ſich von dieſen Raupen einige ſpaͤter, als die andern, aus 
denen auch die Schmetterlinge erſt im Junius des folgenden Jahrs auskamen. Dieſe 
Spaͤtlinge waren aber den vorigen vollkommen gleich. 


Die 
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Die glatte, gruͤne, weißgeſtreifte Neſſelraupe, mit drey dunkeln Ruͤ⸗ 
ckenflecken und ſechzehn vollſtaͤndigen Fuͤßen, welche aber doch gewiſſermaßen 
wie die Spannmeſſer zu gehen pflegt. | 


Man findet biefe Raupen, Tab. VI, Fig. 13, 17, zu Ende bes Julius auf 
den Neſſelblaͤttern. In bem Werke der Madame Merianin find fie PL 97 abge. 
bilbet, und id) glaube faft, es find Raupen von eben der Art, melde der 
Herr von Reaumuͤr *) beſchrieben und abgebilbet bat. 

Diefe Raupen find von mittelmäfiger Groͤße, und etma 13 Linien lang, wenn 
fie ifren £eib ausftreden. Sie haben ſechzehn Fuͤße, oder acht Mittelfuͤße, von gleicher 
Groͤße, an denen verſchiedene Haͤklchen im Halbzirkel herum ſitzen. Inzwiſchen gehen 
ſie doch wie die Spannmeſſer, und ziehen ihre Mittelſuͤße dicht an die Vorderfuͤße, 
daß der vierte, fuͤnfte und ſechſte Ring, wie ein Bogen, gekruͤmmet wird. Wenn ſie 
ſtille ſitzen, halten ſie gemeiniglich dieſe drey Ringe in ſolchem Bogen, den Kopf aber 
etwas in die Hoͤhe. Ruͤhrt man fie mir ganz ſacht an, fo richten fie ben ganzen Vorder⸗ 
leib in die Hoͤhe, und halten ibn fo in der Luſt, daß die Vorderfuͤße ben Boden nicht, 
beruͤhren. In ſolcher Stellung babe ich fie Tab. VI, Big. 13 vorgeſtellet. Will man fie 
mit den Singern wegnehmen; fo ſchlagen fie gemaltig um fih, bewegen ibren Koͤrper, wie 
Éleine Schlangen, febr geſchwind von einer Seite zur andern, und fpringen gemeiniglidy 
auf bie Erde, So bald fie alſo einige Gefabr verfpübren, ziehen fie den Leib krumm gufam- 
men, und balten fid) gang ſtille. 

Der Kopf und die fuͤnf erften Kinge, mie auch der gange Unterfeib, fammt ben 
Fuͤßen, Tab. VI, Big. 13, find bunfelgrün, bey den antern Ringen aber iſt biefe Farbe 
etwas heller. Der Kopf ift flein und platt, und bat auf jeder Seite eine dunfle 
Etreife. Vom Kopfe bis gum vierten Ringe geben auf dem Ruͤcken zwo eben berglei. . 
den Streifen. Der vierte und fünfre Ming bat oben einen ſchwarzen Rautenférmigen 


Fleck, Tab. VI, Big. 13, ab, mit weißem Rande, aber auf bem vorletzten Ringe befin 
dec 


mir bat fie au auf ben Huͤner darm (Mouron, 
Alfine media. Lin.) gefunden. 

Roͤſel Inſektenbeluſt. 1 5. Nachtvoͤgel, 2te 
Klaſſe, S. 190. No. 33, nennet fe: die gruͤne, 


©) Mém. Tom. I, Part. Il, Mém. 13, pag 
246, PI. 37, Gia re Inzwiſchen fcheint es faft, 
als babe Linné daran gezweifelt, weil ich S. N, 
edit, XII. p. 854. no. #75. den Herrn von Reau⸗ 
wobey Herr 


mûr unter denen dafelbft a: igefnrten Schriftſtel⸗ 
lern vermiſſe. Indeſſen kann dies aus Verſehen 
chehen ſeyn, da die Kennzeichen der Geerſchen 
y der Reaum uͤrſchen ziemlich gutreffen,  Lar- 
va, ſagt Linné am augefuͤhrten Orte, nuda, 
viridis, gibberibus 2 dorfi, &?1 ani fulcis, be. 
bĩtat in Soncho, (Ginfebieftel), Humulo (Ge 
pfen), Vrtica, efieh, Dex Herr von Keau⸗ 


bucklichte Mooßdieſtelraupe; 
Kleemann die Anmerkung macht: es ſchicke ſich 
das Beywert gruͤne zur Namensbeſtimmung 
nicht wohl, weil er aus eigener Erfahrung wiſſe, 
daß dieſe Art Raupen oft gar verſchiedene Far⸗ 
ben an ſich haͤtten. Sie iſt vom Rôfel Tab. 34, 


Sig, 1 abgebildet. G. 


06 Driffe Abhandlung. Don den glaften ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


bet fi) gmar eben dergleichen weiß geränbeter Fleck, p, der aber auf jeber Seite eine 
fleine Pyramibal:Erbébung bat, Fig. 15, 16, dd, bie fi mit einem Haͤrchen end , 
get. Born an biefen Erbébungen ſiehet man eine meife Streife, Big: 15, efe, die 
hier queer über die gange Breite des Koͤrpers wegläuft. Der Vordertheil des Koͤr⸗ 
pers iſt mit einem leichten fleiſchfarbichten Anſtrich vertrieben. Etwas über ben Luft⸗ 
loͤchern gehet, laͤngs ben Seiten des Koͤrpers, eine weiße geflammte Streiſe, oben mit 
braunem Rande. Die Luftlöcher find weiß. Der gange Koͤrper iſt auch uͤberall mit 
kleinen weißen Buckeln beſaͤet, in deren jedem ein feines Haͤrchen ſteckt, wie man bey 
Tab. VI, Fig. 14 ſehen kann. Dieſer Haͤrchen ohnerachtet muß man fie doch unter 
die glatten rechnen, weil man ſie mit bloßen Augen kaum gewahr wird. Man muͤſte 
ſonſt fuͤr die unvollkommen glatten Raupen eine ganz eigene Klaſſe machen, zu der 
denn die gegenwaͤrtige eben ſo wohl, als die vorher beſchriebene gruͤne, Tab. V, Fig. 
19, gehoͤrte, die man auf meiner Hrangerie gefunden hatte. Haͤtte id die Abſicht, 
von mehreren glatten Raupenarten zu reben; ſo wuͤrde id) mich dieſer Diſtinktion in gant, 
und nicht gang glatte Raupen bedienen. 

Die Reaumuͤrſche Beſchreibung einer gewiſſen auf Huͤnerdarm geſundenen 
Raupe *), kommt in fo viel Stüden mit unſerer Neſſelraupe uͤberein, daß faſt Nie— 
mand mehr baran zweifeln fann, als ob es nicht einerley Gattung ſeyn ſollte. In— 
zwiſchen babe id) doch zwiſchen ſelbigen, oder vielmehr zwiſchen der Beſchreibung dieſes 
beruͤhmten Beobachters und der Geſtalt meiner Raupe, einige kleine Verſchiedenheiten 
gefunden, woraus ich faſt muthmaße, daß es doch nicht einerley Gattungen ſeyn moͤch⸗ 
ten. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo will ich den Unterſchied an meinen Raupen anfuͤhren, 
und bem Leſer bas Urtheil uͤberlaſſen. 

Requmuͤr fagt: die beyden ſchwarzen Ruͤckenflecke laͤgen auf bem vierten Ringe. 
An meinen Raupen habe ich deutlich geſehen, daß der eine dieſer Flecke auf dem vierten, 
der zweete aber auf bem fünften Ringe ſaß. 

Die Geſtalt der Ringe bat er fo beſchrieben, daß fie nicht véllig mit derſelben an 
der meinigen übereinfommt. Er fagt: die Ringe waͤren nicht chlindriſch, ſondern 
jeder habe mitten auf dem Ruͤcken einen winklichten Theil, wie ein Grabſtichel, 
welcher uͤber den vorhergehenden hertrete, und ihn bedecke. So ſind auch die 
Ringe in der Abbildung dieſer Raupe vorgeſtellet **), Ich will nun anfuͤhren, was id 
in dieſer Abſicht an meinen Raupen bemerkt habe. 

Beym erſten Anblicke ſcheinen die Ringe eine ſolche eckige Geſtalt zu haben; beſie— 
het man fie aber genauer, fo zeigt ſichs, daß es ein bloßer Augenbetrug ſey, und fie 
eben fo cylindriſch, als ben vielen andern Raupenarten ſind, wie man Tab, VI, Fig. 13 

ſehen 


#) Mém, Tom.l, Part. U, Mém.13,p.246. von beyden Seiten ſpitzig zu, ſo daß die Spi⸗ 
*) PI, 37, Gig. L Jever ing gchet eben tze auf dem andern Ringe zu liegen Fommt, G. 
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feben ann. Die Ringe aber, zwiſchen dem fünften und letzten, he. oben einen 
grofen brepedigen Fleck Sig: r4, abc, def, beffen Rand mit einer weißen finie eine : 
gefaßt ift, welche beym erften Anblid eine Abſonderung der Ringe qu fepn fheint; bie 

wahren Einſchnitte derſelben aber laffen ſich balb entbeden, und von ben meifen Linien 
unterſcheiden. Denn fie geben queer über die Breite des Koͤrpers in febr gleichen und ebe⸗ 
nen Zirkeln, wie Tab. VI, ben Big. 14, df, vorgeftellet if. Die meife Randlinie 
der Triangelflee bat etwas erbobenes, und ift gleichſam die Lage eines kleinen aufgewor⸗ 
fenen Buifts. Jeder Fleck iſt in der Mitte feiner £änge mit zwo weißen, einanber 
parallel gehenden, £inien bezeichnet. Auch wird man an ben Seiten der Bauchfuͤße 
eine weiße ſchiefe Gtreife gewahr. 

Reaumuͤr ſagt ferner: ſeine Raupe habe zweh Hoͤrner am Kopfe, und dies 
konne ihr, als einem beſonderen Raupengeſchlechte, zum Kennzeichen dienen. Meine 
Raupen haben zwar auch vorn am Kopfe zween laͤnglichte koniſche Theile; man findet 
fie aber bep allen Raupen, es find ihre Bart: oder Freßſpitzen. Reaumuͤr bar 
felbige auch an andern Raupen vorgeftellet *). … Zwar find fie bep ben unfrigen etwas 
länger , als bey andern; allein besbalben Fônnen fie ſich doch bep ben übrigen auch fin. 
den „und ſolglich muͤſſen fie auch bey den unſrigen eben ſo genennet werden. 

Der: Schwanz unſerer Raupen von den zween Hoͤkern des eilften Ringes an, 
Lab. VI, Big. 16, dd, bis gum After, iſt ſehr bod) und breit, dkkd, Die bey- 
ben Hinterfͤße find lang und bo, k1, kl. Faßt man den Schwanz recht ins Ge- 
fidt, wie er Fig. 16 vorgeftellet ift; fo glaubt man einen Thierkopf ju ſehen. Denn 
auf Dem éilfren Ringe ſehen die zween koniſchen Hoͤker wie zwey kurze Obren aus, Tab, 
VI, Big. 16, dd; aber zween kleine ſolche weiße Knoͤpfe mitten auf dieſer Flaͤche, 
womit der ganze Koͤrper beſaͤet iſt, haben ziemlichermaßen das Anſehen zweyer kleiner 
Augen, 88. Unter dieſen fogenannten Augen liegt ein etwas erhabener The, der 
gleichſam eine Stumpfnaſe h formiret. Dies iſt die Kappe, die den After bedeckt. 
Endlich kann die Oeffnung des Afters wie eine Kehle, oder Mau, i, angeſehen wer— 
den. Eine nicht minder aͤhnliche Zitnien — wenn man die eckigen Puppen mit 


Vimeltindem san * 


* Mémoires &e Ton. 1, Part. L, BL 4 4. 
* 6 mis hier noch als etwas beſonderes 


anmerken, daß Koͤſel 1B. Nachtv. 2e Klaſſe, nich 


Siqꝛ ſagt: daß dieſe Raupe darum fo fonders 
bare Stellungen des Leibes mache, um gegen 
feindliche Aufaͤlle auf ihrer Huth zu ſeyn. Herr 
Kleemann macht daſelbſt die Anmerkung: daß 
ſie in ihrer Jugend noch nicht alle Fuͤße zum 


v. Geer Inſekt. 


Wenn 


Geen amveubde, ſondern ibren Ruͤcken, wie bie, 


Spannenmeferraupen, empor gefrümmt trage, 
fo daß ipre —— ſtumpfen Bauchfuͤße gr. 
Erwachſenen gefchiebet, den 


Sie bleiben anch nidt alle bon Jugend auf 
gruͤn; fondern befommen ben mebrern Wachs- 
thum, oft eine roͤthliche, vder — oder auch 
braͤunlich gruͤne Olivenfarbe. G. 


N 
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Wenn dieſe Raupen aufhoͤren zu freſſen, und folglich ihre Verwandlungszeit heran⸗ 
nahet; ſo veraͤndern ſie ihre Farbe. Alles Weiße verſchwindet, und wird braungruͤnlich, 
wie ſich denn auch die gruͤne Farbe des Koͤrpers in ein unangenehmes Grünbraun verwan - 
delt, und der feib bekoͤmmt an verſchiedenen Orten einen dunkel violetten Anſtrich. Als- 
denn find fre ſehr unrubig, kriechen allerwegen herum, und ſuchen ſich einen zur Verwand⸗ 
lung bequemen Ort aus. 

Ehe ich dieſe aber beſchreibe, muß ich von denen Raupen, die zu eben der Art, 
als die vorigen, gehoͤren, Tab. VI, Big. 17, noch etwas ſagen. In der Farbe gehen fie 
ſehr von dieſen ab. Die Mad. Merianin bac in ihrem Werke PL 97. dieſe zwote 
Sorte ebenfalls abgebildet. An Geſtalt, Groͤße und Art des Ganges ſind ſie den 
vorigen vollkommen gleich, nur, wie geſagt, in der Farbe verſchieden. Auf dem vier⸗ 
ten, fuͤnften und eilften Ruͤckenringe haben fie drey große, aber ſchoͤne dunkelgruͤne Flecke. 
Die beyden Pyramidal-Erhoͤhungen haben fre auch auf bem vorletzten Ringe. Oben auf. 
dem Koͤrper iſt der Grund weiß, und an einigen Orten mit Gruͤn vertrieben. Hier⸗ 
auf gehen einige ſchoͤngruͤne Streifen bald ſchief, bald gerade in der Laͤnge fort. Die 
ſchiefen formiren gewiſſermaßen krummlinichte Dreyecke. Jede Seite hat eine lange 
gruͤne Streife, unten mit einem weißen Rande. An jedem Bauchfuße ſindet ſich auch 
eine ſchiefe gruͤne Streife, die Vorderfuͤße aber ſind dunkel. Unten iſt der Leib gruͤn und 
weiß geſprenkelt. Im Uebrigen ſind fie den vorigen Raupen voͤllig gleich, und gehoͤren 
ſicher zu einer Art. Ich habe vergeſſen zu unterſuchen, ob nicht der Unterſchied der darbe 
vielleicht von dem unterſchiedenen Geſchlechte herruͤhren moͤchte. 

Ich habe bereits geſagt: daß unſere Raupen bey der geringſten Beruͤhrung * 
Boden fallen; alsdenn rollen ſie den Leib dergeſtalt zuſammen, daß der Schwanz uͤber 
den Kopf gehet, und ſo liegen ſie ſtille. Denn kommt alſo der Kopf unter dem Schwanze 
zu liegen. So habe ich noch keine andere Raupen, aber wohl einige Aftervaupenarten, 
ſich zuſammentollen geſehen. 

Die weißen, gruͤngeſtreiften Raupen, Tab. VI, Big. 17, — ebenfalls * 
Farbe wenn ihre Verwandlungszeit herbeynahet. Alles weiße né tr fie werden 
gang bleichgruͤn, und freffen auch nicht mehr. 

Kurz darauf ſchicken fie ſich zur Berwanblung an, indem fie Neſſelblãtter 
mit Seide zuſammen ſpinnen, Sig. 18, die fie mit Kluͤmpchen Unrath oder Erde bede⸗ 
den. Inwendig in dieſer Maſſe machen fie ein weißes, abet ſehr zartes Geſpinnſte, 
abed *). Sie muͤſſen aber deshalben zur Bedeckung deſſelben Blaͤtter und andere 
fremde Materien zu Huͤlfe nehmen, weil ſie nicht ſo viel Seide bey ſich haben, als zu 
einem feſten und dicken Geſpinnſte, das allen aͤußerlichen Zufaͤllen widerſtehen koͤnnte, 

erfordert 


+) Roͤſel 1B. Nachtvoͤgel, ate Klaſſe, Tab. 34, Big. 2 
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erfordert wird. Dieſen Mangel müffen aff die andern Materien erſehen, und gleich · 
* zu einer Abſicht dienen. 

Hernach verwandeln fie fi darinnen in dunkel rothbraune Puppen, Fig. 19, die 
bas Beſondere haben, daß der Kopf ziemlich ſaitzig, Tab, V1, Sig, 19, r, und der Schwanz 
ebenfalls in eine laͤnglichte, giemlich lange, mit Haͤkchen beſetzte Spitze zugehet, p, womit 
fie ſich an die Seide des Geſpinnſtes anhaͤngen, um fi) ſelchergeſtalt ju der Beit, wenn 
der Schmetterling auskonunen will, deſto feſter anzuhalten *). 

Dieſe Puppen bleiben den ganzen Winter uͤber, und ſo gar den naͤchſten Fruͤhling, 
verſchloſſen fiegen **); denn aus meinen kamen die Schmetterlinge erſt im — des 
folgenden Jahres aus. 

Sie gehoͤren qu ben Phalaͤnen, oder Nachtvögeln, Tab. VI, Fig. 20, ai, mit 
fabenférmia - koniſchen und geférnelten Fuͤhlhoͤrnern, ſammt einem langen Œaugeriüffet: 
Die Merianfchen Figuren find gut, menigftens kenntlich, obgleich bin und wieder einige 
Flecke und Streifen fehlen **8). 

Dieſe Phalaͤnen ſind von mittelmaͤßiger Groͤße, und tragen die Fluͤgel dachfoͤrmig, 
Lab, VI, Fig. 20; ihre dunkelbraunen Farben find artig unter einander gemiſcht. 

die Oberftigel baben einen braunen, ins Achatne fallenden Grund. Jeder ift 
mit zwo ſchwarzen, flammidten, braun geränbelten Queerftreifen bezeichnet, Sig. 21, 
r,5. Zwiſchen den beyden Streifen ift bas Feld bunfelbraun, und mitten dariun, ge- 
gen den aͤußerlichen Rand des Fluͤgels, liegt ein ſchwarzer, brepediger, etwas ungeraber 
Bled ; t, beffen Œpife ein erbobener weißer Punkt formiret, : Mn ber Seite diefes Flecks 
gebet eine ſchwarze finie, o, bie ſich aud mit einer kleinen Erhoͤhung von ſenkrecht ſtehen ⸗ 
den Schuppen endiget. Zwiſchen der Flügelfpige und der erfien ſchwarzen Quecrftreife, 
wie auch zwiſchen der zwoten ſchwarzen Streife und ber Baſe bes Fluͤgels, ift die 
Barbe weiß, ins ſchwefelgelbe fallend, und braum geſcheckt. Gegen den aͤußerlichen 
Winkel ſiehet mau einen ſchwarzen ungeraden Fleck, n. Die Stügelbafe bat übrigens einen 
Rand von braunen Haaren. 

Bey ben Unterfhigeln iff die Farbe oben einfoͤrmiger, nemlid ſchwarzbraun, gai 
bie Borderbälfte mit Weiß vertrieben. Der Rand iſt weiß. Unten find fo mobl bie 
Ober- als Unterfligel ſchwarz, ins Grüne fallend; aber die Vorderhaͤtfte der Unterfluͤ⸗ 
gel von ve Seite weißlich. 

R 2 De 


2) Roͤſel Le. Gig. 3: 40) Mad bem Cinnẽ S. N. ed. XII, p. 854. 

| iſt es Phalacna noctua fpirilinguis Triplacia 

vue. Dies ift nur ſo 2 verſtehen, wenn fie ben (Dreyhoker), alis deflexis, fuperioribus arcu 

eigentlichen Termin uͤberſchreiteu, und fre der duplici contrario maculisque tribus glaucis in- 

$ fe n nicht mebr auéfommen fbnnen. termediis, die im Berlin. Magaz. III B. €. 

Denn ſonſi bleiben fie nicht laͤnger als drey Wo⸗ 288. die Neſſelmotte beift. Roͤſel 1B. fort 
en liegen, G. rie Lab. 34, Big. 4, 5, bat ſie ſehr ſchon 

Det. 


+ * 
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Der Kopf, Halskragen und Leib find graubraun, mit dunkeln Streiſen beworfen. 
Unten iſt der Halskragen ſehr rauch, und an Farbe braun, mit Purpur vermiſcht. Der 
Schwanz endiget ſich ebenfalls mit Purpurhaaren. Die Huͤftbeine und Schenkel find 
braunroͤthlich; die Fußblaͤtter aber ſchwarz, mit Fleiſchfarbe vertrieben. Die Augen 
ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner hellbraun. 

Vorn iſt der Halskragen ganz herum mit einer ſchwarzen Streife geraͤndelt. In 

dem Felde, bas fie beſchreibt, liegen zween ovale Flecke, wie Mugen geſtaltet, welche 
ſchwarz geraͤndelt ſind, und in der Mitte einen dunkeln Fleck haben, Tab. VI, Fig. 22, 
qq. Wenn man den Halskragen recht ins Geſicht faßt, praͤſentiren ſich dieſe Au⸗ 
genflecke ganz ſonderbar. 
Das merkwuͤrdigſte, was dieſe Schmetterlinge an ſich haben, iſt ein auf bem 
Halskragen ſitzender hoher und dicker Haarbuſch, Fig. 20, h, deſſen Haare ſenkrecht 
ſtehen. Oben auf dem Vordertheile des Hinterleibes ſtehen ebenfalls zween kleine ſchwarze 
Haarbuͤſchel, tp, welche, wenn der Schmetterling die Fluͤgel niedergelegt hat, daſelbſt, 
wo die Fluͤgel von einander ſtehen, zum Vorſchein kommen, ſo daß man beym erſten 
Anblick glauben ſollte, ſie hiengen ſelbſt an den Fluͤgeln; allein ſie fangen oben vom 
Hinterleibe an, wie man deutlich wehenehenen kann, wenn man die Fluͤgel aus ein- 
ander macht. 

Die ſpecifiſchen Kennzeichen dieſer Phalaͤnen find alfe folgende: die * 
ſchwarzen Queerſtreifen der Oberfluͤgel, und der ſchwarze dreyeckige Fleck, ben fie ein⸗ 
ſchließen: ferner die Haarbuͤſchel des Halskragens und bes Leibes, endlich die beyden 
ovalen Augenflecke vorn am Halskragen. 

Die Bartſpitzen am Kopfe ſind lang und etwas krumm, Tab. VI, Fig. 23, 
fle beſtehen aus zween Theilen, davon der erſte ob, der unten am Kopfe mit einer Art 
von kleinem ſpitzigen Stielchen haͤnget o, breit und oval; der andere aber, bs, viel 
duͤnner und cylindriſch iſt, ſich aber auch in eine rundlichte Spitze endiget 5. Sie 
ſind ganz voll Haare und Schuppen. Zwiſchen dieſen Bartſpitzen liegt der lange, 
braune und ſpiralfoͤrmig zuſammengerollte Saugeruͤſſel. Uebrigens ſind dieſe Phalaͤnen 
ſehr lebhaft, und fliegen des Abends ſehr ſchnell. 


Die glatte, gruͤne, mit kleinen koniſchen, ſchwarzen und ſchuppichten 
Puntten beworfene Raupe, mit einer weißen Linie an jeber Seite des 
Koͤrpers, die auf den Wegdorn- oder Faulbeerblaͤttern 
(Frangula) lebt. 
Disber baben wir von ſolchen Raupen gebanbelt, baraus Nachtvoͤgel, oder 


Phalaͤnen, entſtehen; jeht wollen wir ſolche beſchreiben, die ſich in Papilions, oder 
Tagvoͤgel, verwandeln. 
jm 


und ibren Schmetterlingen. 10! 
Im Junius fanb man auf bem (Frangule) afatte Raupen 
von mittelmäfiger Groͤße, welche wegen verſchiedener an ſich habender Seltenbeiten ver: 
dienen befannt ju werden *). 

Diefe Rauper, Lab. XV, Big. r, find 14 Sinien lang, und zwo breit. Ihre 
Barbe iſt eben ein ſolches Danfelgrün, wie die Blaͤtter oben ausfeben, die fie freffen. 
Gemeiniglich fiéen fie oben auf benfefben, daß man fie wegen der aͤhnlichen Farbe nicht 
gleich unterfeiden Fann.  Unfireitig find die Naturforfher, welche diefe und anbere der: 
gleichen grüne Raupen gefeben baben, baburd) veranlaßt worden, bie allgemeine, aber 
unrichtige, Regel angemebmen: daß bie Raupen mit denen Pflangen, worauf fie 
leben, einerley Farbe haben; jetzt weiß man aber, daß dieſe Regel nichts weniger 
als allgemein ſey. 


Der Koͤrper dieſer Raupen iſt hinten bünner, als vorn. Insgemein iſt er an n ben 
Raupen uͤberhaupt beynahe cylindriſch, meil er unter bem Bauche etwas platter, als 
auf bem Ruͤcken iſt. Unſere grünen aber baben bas Befondere, daß ibr Bauch ſehr flach 
unb platt, Tab. XV, Big. 3, adc, der Ruͤcken bingegen ein ordentlicher Halbzirkel iff, 
abc. Dies geigt ſich infonderbeit, wenn die Raupe ſtille fist, alsdenn ziehet fie die Fuͤße 
gum Theil in ben Koͤrper, wenigſtens betraͤchtlich zuſammen. Der Umrif des £eibes for- 
mirt nur ein Segment, ober ein ffeines Std eines grofen Zirkels ade. Folglich bat 
die Raupe beynahe die Geftalt eines balben, der Laͤnge na, in gwen gleihe Stuͤcken 
getheilten Cylinders. Wenn fie auf einem Blacte ſtille figet, ſtellet fie das Vordertheil 
des Koͤrpers dergeſtalt in die Hoͤhe, daß fie mit den Vorderfuͤßen bas Blatt nicht beruͤh— 
ret; ſie haͤlt ſie entweder auch in die Hoͤhe, oder ziehet e zum in den Leib, und haͤlt 
ſich bloß mit den Bauchfuͤßen am Blatte feſt. 


Der Koͤrper beſtehet, mie bey allen Kauper, aus zwoͤlf Ringen, jeber Ring aber 
iſt nochmals mit fünf oder ſechs ringelférmigen Einſchnitten befegt, Tab, XV, Fig. 2, fo daß 
der gange Rôrper aus vielen Ringen zuſammengeſetzet ſcheint. Indeſſen kann man die zwoͤlf 
ordinaͤren — an den Fuͤßen und gr sois Der Ruͤcken iff vom 

R 3 Unter: 


#) Und bas um fo vielmehr, da weder Lin: 
né noch Voͤſel biefe Raupe geſehen und beſchrie⸗ 
ben haben. Erſterer ſagt in ſeinem 8. N. ed, 
XIE pag. 765. no. 106, nichts weiter, als ha- 
bitat in Æbamno Europae, Africae, Dieſer 


n babe id midi doch bisber emfonft bemuͤhet, 
„die Raupe oder Duppe berfelben fennen 
„zu lernen. 


Mithin wird es vielen Inſektenliebhabern in 


bingegen begeuget ausdruͤcklich, Inſektenbelu⸗ 
Il Band, Supplem. Tab. 46, S. 264, 
2. : 
„Ungeachtet dieſe Papilionen zweymal 
im Jahre von mir bemerket worden; fo 


Deutſchland deſio angenebmer ſeyn, bier eine ge⸗ 
naue Beſchreibung und richtige Zeichnung dieſer 
ſeltenen, und den groͤſten Naturforſchern bisher 
unbekanut gebliebenen Raupe zu finden. G. 


— 
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Unterleibe burdy eine weiße Streife geſchieden, die auf jeder Seite cine ſchätfe Knie for⸗ 
mirt. Oben iſt der ganze Ruͤcken, ſammt dem Kopfe, mit vielen kleinen ſchwarzen 
koniſchen Punkten beſaͤet, die man aber nur durch die Lupe ſehen kann, Fig. 2. Dieſe 
verurſachen, daß das Gruͤne ins Dunkle ſpielt. Sie ſind ſteif, hart und gleichſam 
ſchuppicht, und daher ruͤhrt es auch, daß die Haut, wie bey den Chagrinartigen Rau— 
pen, rauh anzufuͤhlen iſt. Unter bem Bauche ſinden ſich wenige von dieſen harten Koͤrner⸗ 
chen. Da iſt die Farbe hellgruͤn und gelblich. 

Die Raupe hat ſechzehn Fuͤße, unter denen die Bauchfuͤße mit einem Halbzir⸗ 
kel von Haͤkchen beſetzt ſind. Sie ſind alle, vornemlich die ſechs Vorderfuͤße, gegen 
die Groͤße des Koͤrpers kuͤrzer, als gewoͤhnlich. Die Luftlocher aber, Tab, XV, Fig. 
2, s, klein und weißgruͤnlich. | 

Insgemein uͤberzieht fie oben bas Blatt, wo fie ſich zur Ruhe fegen will, mit 
einer bünnen Schicht meifer Seide, in die fie fi mit ben Haͤkchen der Bauchfuͤße ein 
flammert, Beruͤhrt man ibren Schwanz, fo bebt fie folchen in die Hoͤhe, als wollte 
fie ſich zur Wehre fesen. 

Bu Ende des Junius findet man dieſe Raupen nicht mehr auf ben Faulbeeren, 
weil fie ſich alsdenn ſchon zur Verwandlung anſchicken. Am ißsten dieſes Monats und 
die folgenden Tage hiengen ſich die, ſo ich in einem Zuckerglaſe hatte, an die Seiten, 
oder an den Deckel. Sie gehoͤren zu denen, die ſich bey der Verwandlung mit einer 
Schlinge um den Hals befeſtigen, wie der Herr von Reaumuͤr in einer beſondern 
Abhandlung gezeiget bat *), 

Sie arbeiteten vor meinen Augen, daß ich ihr ganzes Verfahren ſehen konnte. 
Wenn ihre Verwandlungszeit Fommt, wird ihre dunkle Farbe immer heller, fo daß der 
Koͤrper zuletzt ganz durchſichtig ſcheint. Denn blaͤſt ſich der Bauch auf, und wird 
rund, Tab. XV, Fig. 4, daß der Koͤrper beynahe eine eylindriſche Geſtalt erhaͤlt. Um 
ſich dieſes Band umzulegen, bedienen ſie ſich uͤberhaupt eben der Mittel, als die ſchoͤnen 
geſtreiften Fenchel⸗ und Rautenraupen, die der Herr von Reaumie ebenfalls in der 
vorher angefübrten Abhandlung beſchrieben bat, 

Die Raupe, die ſich alſo verwandeln will, pflegt ſich vertikal, mit bem Kopfe 
oben, hinzuſtellen; wenigſtens haben ſich alle, bey mir verwandelten, an der Seite 
des Glaſes inseiner ſolchen Stellung angehaͤnget. Sie macht damit ben Anſang, 
daß ſie den Platz, wo der Bauch ſoll zu liegen kommen, mit einer duͤnnen Schicht 
Seide uͤberwebt. Hernach drehet ſie den Kopf ganz herunter, und faͤhret fort, ein 
kleines Huͤbelchen Seide su ſpinnen, woran fie ſich mit ben beyden Hinterfuͤßen anklam⸗ 
mert, den Leib aber in ſeine vorige Stellung bringt. Das Kluͤmpchen Seide wieder 

zu 
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zu finben, darf fie nur mit ben Dinterfüfen obngefäbr die Stelle berübren, wo es bin. 

gefponnen ift, und fo macht es bie Raupe aud. Sie betaſtet den Plag bin und her, 
bis fie den Sled getroffen bar. 

Sn biefer Operation beobachtete id eine ſolche Rupe. Nachdem fie bas Kluͤmp⸗ 
den Seide angefponnen, brebete fie ben Ropf wieder in die Hoͤhe, und ſuchte bas Fleck- 
den mit den Hinterfuͤßen zu faſſen. Es gluͤckte ibr aber nicht ſegleich. Sie kroch 
langſam fort, und tuͤpfte immer mit bem Schwanze nach bem Flecke, endlich aber 
gieng fie uͤber den Platz weg, ohne fit angehaͤbelt zu haben. Die Raupe merkte ihren 
Irrthum bald, drehete ſich von neuen um, und ſuchte, wo nicht mit den Augen, doch mit 
dem Kopfe, bas Fleckchen Seide. Sie fand es, und nun kehrte fie ſich gum drittenmal 
um. Sie machte aufs neue den Verſuch, wie das erſtemal, herum zu fuͤhlen. Endlich 
faßte fie es und haͤtelte ſich mit den Hinterfuͤßen ein, Tab, XV, Fig. 4, p. 

Hierauf fieng fie an, die Schlinge L zu machen, worinn fie ſich aufhaͤngen wollte. 
Dies thut fie deshalben, um den Koͤrper in einer wagerechten, oder bem Boden paral⸗ 
lelen, Stellung zu erhalten, vornemlich, wenn fie erſt die Puppengeſtalt angenommen 
bar. Ich will jetzt nichts von der Art und Weiſe ſagen, mie fie bas Band ſpinnet; 
auch nicht, wie ſie ſolches an dem bequemſten Orte anzubringen weiß, welches in den 
Einſchnitt zwiſchen dem fuͤnften und ſechſten Ringe geſchiehet. Ich wuͤrde weiter nichts 
fu, als bas wiederholen, was uns der Herr von Reaumuͤr, in dieſer Abſicht, 
von der Arbeit der Fenchelraupen berichtet, dahin ich ben Keſer verweiſe. Ich bemerke 
nur daß die Schlinge unſerer Raupe von weiten Umſange iſt, und einen groͤßern Bogen, 
oder doppelt zuſammengeſchlagenen Strang, als bey andern Raupen, die dergleichen ma⸗ 
er, formiret, Tab. XV, Fig. 4, Mir werden in der Folge ſehen, daß die ſonderbare 
Geſtalt der Puppe einen ſo weiten Guͤrtel erfordert. 

Das ʒweyte, worauf wir hierbey zu ſehen haben, iſt dieſes: daß die beyden 
Enden des Guͤrtels nicht, wie insgemein bey den Kohl- und Fenchelraupen, in einer 
gewiſſen Entfernumg von einander am Boden haͤngen; ſondern bloß an einem Orte, an 
der Flaͤche, worauf der Raupenkoͤrper liegt, a, befeſtiget ſind. Dies vorausgefegt, 
muß bie Raupe bey der Einrichtung des Guͤrtels nothwendig ihren Leib mehr, als 
andere Raupen, beugen, wie mich auch die Erſahrung gelehret hat. Folglich erfor- 
dert die: Laͤnge des Guͤrtels, daß fie den Koͤrper an beyden Enden ſtark zuſammenziehe, 
und dies ur fe auch wirklich fo weit, daß fie nur mit bem letzten Paar Mittelfuͤßen 
deu Boben beruͤhret. — | 

Iſt der Guͤttel ferrig) fo ziehet fie alle ibre Fuͤße, außer ben feften, von dem 
Boben ab, mMofle liegk, ‘und bfeibt aff; ‘bermitéift des Gürtels, in ber Schwebe 
bângen, Tab. XV, Fig. 4. Denn kruͤmmet fie den Leib dergeſtalt, daß der Ruͤcken immer 
hoͤher, und zuletzt ſo hoch wird, daß der Koͤrper einen Halbzirkel formiret, und dies kann 
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fie deshalben, weil der Oürtel. einen fo weiten Umfang hat. Ohngefähr gween Tage ter 
nach wirft fie die Saut ab, und erftheint. in Puppengeftält, 

Ich nahm ben Augenblit in At, ba fie anfieng die Haut abzulegen, * | 
bierben babe ich folgendes bemerkt. Bekanntermaßen pflegt biefe Saut auf bem Ruͤ⸗ 
den nabe am Kopfe zuerſt aufsuplagen. Dies ju beférdern, pflegt fih die Raupe bin 
und ber zu breben, und verſchiedene Bewegungen ju machen. Baltd ftrecft fie fidh aus, 
bald blaͤſt fie fid) auf, -vornendid) vorn, wo bie Borberfüfe fisen. Was mir aber: 
dazu am meiften bepgutragen ſcheint, iſt biefes, daß fie juerft die Haut / von den brey, 
oder vier letzten Ringen abloͤſet. Hier wird fie auch gang runglidt, und die Raupe 
fhiebt fie, durch verfdiebenes Zuſammenziehen und Ausdehnen der Ringe, nad dem 
letzten zu. Dies alles geſchiehet vorber, ebe man etwas von einer Spalte auf dem Ruͤ⸗ 
den wahrnimmt. Durch ſolches Werfahren wird alſo die vorderſte Haut des Koͤrpers all: 
maͤhlig nach dem Schwanze zugeſchoben, dadurch wird ſie mehr geſpannt, und muß juiege 
beym Aufblafen des Borbertheils nothwendig plagen, Go balb bies erfolget ift, macht 
ſich die Puppe vollends auf die Art, wie Reaumuͤr gemeldet, von der Haut loß, und 
bleibt in bem ſeidenen Guͤrtel eben fo, mie vorher die Raupe, haͤngen. 


I nun die Haut ganz hinten Gin geſchoben, oder haͤngt fie nus noch “we 
zwey ober brep letzten Ringen; fo giebt bie Raupe ben Swan nad) dem Ropfe, in⸗ 
bem fie den Leib in. Bogen Frümmet: :: Dierauf zieht fie fid mit dan Schwanze nach 
der Seite der Haut, die der Raupe auf dem Ruͤcken lag. : Indem fie alfo den Schwanz 
auferbalb der Saut ausfiredt, fo: ſucht nun bie Puppe mit ibrer Schwanzſpitze bas: 
Kluͤmpchen Seide zu etreidien,. und bäfelt ſich gleich mit denen Haͤlchen, womit fie, 
hinten verſehen iſt, daſelbſt an. Immittelſt aber die Schwanzſpitze der Puppe aus, 
der Haut heraus iſt, und bevor fie ſich an bas Kluͤmpchen Seide bat anhaͤkeln koͤnnen; 
haͤnget die Puppe mod) an der Haut, die unten zwiſchen ben Schwanzringen geblie 

ben iſt. Dies habe ich ſehr deutlich bemerken koͤnnen. Die Raupe faßte mit. ber, 
Junktur zweener Ringe, wie mit einer Bange, ein Stuͤck zuſammengerunzelter Haut. 
Auf dieſe Art gelangen die Dornraupen dazu, ſich hinten an der Puppenſpitze vertikal 
und an ebeu dem Orte aufzuhaͤngen, wo zuvor die beyden Hinterfuͤße geangen hatten. 
Dieſe Geheimniſſe bat der Herr von Reaumuͤr zuerſt entdeckt )J. 
Die Puppen unferer gruͤnen Raupen gehoͤren zu den eckigen, weil fe on — 
nen Stellen Spitzen und Ecken haben. Der Herr von Reaumuͤr (man kann in der. 
—— faſt keinen Schritt thun, ohne den Namen dieſes großen Naturforſchers 
zu nennen) hat bemerkt, daß einige Arten eckiger Puppen, im erſten Augenblick ihres 
Austritts aus der Repos. * —* alle Ecken und — haben, die man nach · 
ber 
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| her an ihnen wahrnimmt. Sie haben alsbenn faft bie Geftalt Foniféher Puppen *). Er 
vebet aber auch von ſolchen eckigen Puppen, an denen man gleich Anfangs dieſe Ecken und 


Hoͤker erblidt; doch find fie alsbenn kuͤrzer, als ſie nachmals werden. Wenn unfere 


Raupen in den Puppenſtand treten; ſo haben ſie vor dem Kopfe eine Spitze, an jeder 
Seite des Koͤrpers eine Erhoͤhung, und auf dem Ruͤcken, oder Halskragen, noch eine. 
Allein dieſe Ecken haben nicht gleich vom Anfange ihre gehoͤrige Groͤße. Sie werden all: 
maͤhlig laͤnger, und zeigen ſich hernach viel deutlicher. Der erſt entſtandene Puppenkoͤr⸗ 
per iſt laͤnglicht, ſchlank, biegſam, und bas Inſekt kann alle ſeine Theile bewegen. Ich 
ſahe von Zeit zu Zeit, daß es ben Kopf von einer Seite zur andern bog, und damit aller⸗ 
hand Bewegungen machte; aber einige Augenblicke nachher zog ſich die Puppe zuſammen, 
die Haut wurde hart und ſchuppicht, endlich verlohr ſie alle Bewegungen, außer am Bau⸗ 
che, wo fie ſich noch immer regt, fo lange fie Puppe iſt. Beym Anfange ihres Puppen⸗ 
ſtandes iſt fie mit einer feuchten Materie uͤberzogen, die nach und nach trocken wird, und | 
ihr den erſten Tag eine Art von glanzender Firnißdecke giebt, ben folgenden aber iſt aller 
Glanz verſchwunden, und bas auswendige der Puppe wird gang matt. 

Man merfe nod, daß fi die Puppe eben nidt viel Muͤhe gebe, die Raupene 
faut von dem Orte, wo fie bängen geblieben, loß zu machen. Sie verſucht es zwar, 
wenn es aber nidt gleid) geben will, laͤßt fie folche, wo fie iſt. Ich bemerfte alfo, 
daß fie an vielen Puppen biefer Art war figen geblieben. Jetzt will id die Puppen 
ſelbſt nâber befchreiben. 

Wir haben bereits gefagt, daß fie zu den eckigen gebôren, Tab. XV, Big. 5, 6, 7, 
weil fie an verſchiedenen Orten Eden und Spigen haben. Ihre kLaͤnge betraͤgt zehn Linien. 
Anfaͤnglich iſt die Farbe ganz gruͤn, und zwar ſchoͤnes Wieſengruͤn; hernach aber wird 
fie etwas gelblich, und bat auf jeder Seite eine hellgelbe Streife. Der Kopf beſtehet 
aus einem einzigen laͤnglichten, koniſchen und zugeſpitzten Stuͤcke, Big. 5, 6, 7, t, wel⸗ 
ches oben braun, und unten gelb iſt. Auf dem Ruͤcken, oder oben auf bem Halskra⸗ 
gen, befindet ſich eine Erhoͤhung, ‘als ein runder Buckel, Fig.5, 6, c, welcher der fânge 
nach durch eine ſcharfe finie, als durch eine Naat, in zween Theile abgeſchnitten iſt. 
An jeder Seite des Halskragens, wo der Anfang der Fluͤgelfutterale iſt, ſitzet eine braune 
eckige Erhoͤhung, Tab. XV, Big. s, 7, ee, welche bey den Ecken zwo ſtumpfe Spitzen 
formiren. Laͤngs bem ganzen Koͤrper gehet oben vom Kopfe bis zum Schwanze eine 
dunkelgruͤne Linie. Der Bauch iſt Fegelférmig und ohne Eden, die Spitze etwas ein⸗ 
gedruͤckt, und mit einer ziemlichen Menge Haͤkchen beſetzt, womit ſich die Puppe an 
bas Fleckchen Seide anhaͤnget, Big. s, p.. Oben auf dem Koͤrper liegen einige kleine 
dunkle Flecke, und unter bem Bauche, da, wo er anfaͤngt, ſiehet man eine kleine 
braune Screife. 
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Das merkwuͤrdigſte, was unſere Puppen noch an ſich haben, beſtehet darinn; daf 
die Fluͤgelfutterale des kuͤnftigen Schmetterlings ſehr breit ſind, fF. Sie verlaͤngern ſich 
unten merklich, und geben der Puppe ein beſenderes Anſehen, Big. 6, fg Sie ſormi⸗ 
ren unter dem Bauche eine Art von Sack, oder eigentlich ſcheint der Bauch ſehr dick zu 
ſeyn. Judeſſen haben fie doch eine ſolche Lage, daß fie unterwaͤrts eine Art von ſpitzi— 
gen Dache mit runden Umfange formiren. Ich oͤffnete dieſen Sack, machte die Futterale 
aus einander, und ſahe, daß ſie inwendig ſehr raͤumlich waren, worinn man aber nichts, 
als die Embryonen der Fluͤgel und der benden Hinterfuͤße ſiehet. Dieſer weiten Futterale 
halben muß die Raupe ihren Guͤrtel, worinn ſie ſich als Puppe aufhaͤngen will, ſo weit 
machen. Sonſt wuͤrde fie darinn keinen Raum haben. Man findet auch, daß die auf⸗ 
gebangene Puppe, Tab. XV, Big. 5, eine ſolche Stellung bat, daß ihr Ruͤcken, tcp, 
mit bem Boden, ap, einen Winkel von ohngefaͤhr 45 Graden formiret, und deſſen ohner⸗ 
achtet der hoͤchſte Theil der Futterale ſolchen doch beynahe beruͤhret. 

In den erſten Augenblicken des Puppenſtandes ſind die Futterale von mittelmaͤßiger 
Groͤße; je mehr aber die Haut eintrocknet und ſich verhaͤrtet, deſto groͤßer werden ſie auch, 
und erweitern ſich gleichſam zuſehens. In der erſten Zeit, ſelbſt den erſten Tag, iſt die 
Puppe beſonders auf den Futteralen ſehr durchſichtig, und ſeitdem konnte ich inwendig 
den leeren Raum ſehr deutlich ſehen. Mit der Zeit vergehet aber bas Durchſichtige ). 

Nach vierzehn Tagen kamen aus dieſen Puppen ſehr gemeine Schmetterlinge, 
deren Raupen ich ſchon laͤngſt gerne haͤtte kennen moͤgen. Die ſich den 18ten Junius in 
Puppen verwandelt hatten, kamen den ſolgenden dritten Julins ais Schmetterlinge aus. 
Man wird fie gleich kennen, fo bald ich ſage, daß es die ſchoͤnen Zitrongelben Tagvoͤgel, 
Tab. XV, Sig. 8, 9, ſind**), bie fo haͤuſig in Gaͤrten und Hoͤlzern fliegen. Reaumuͤr 
bat ſie nicht. Albin in ſeiner Naturgeſchichte der Inſekten in Engelland bat fie Tab. 2, 
g, h, vorgeſtellet, und nennet fie the Erimitone Butter -fly, die ſchweſelgelben Papilions. 
Linné in der Fauua Suecica no. 795 nennet fie Pailiones caniculares, vermuthlich, weil 
fie in ben Hundstagen am haͤuſigſten fliegen. Denn kurz vor dieſer Zeit pflegen fie, wie, 
wir erſt geſagt haben, aus ihren Puppen auszukommen. 

Dieſe Schmetterlinge, Tab. XV, Fig. 8, 9, ſind nicht ſo groß, als die weißen 
aus ben ſchoͤnſten Kohlraupen, wie fie Reaumuͤr nennet. Ohnerachtet ihre Farben 
ſehr einfach ſind, haben fie doch viel Annehmliches, und gehoͤren mit Recht unter die ſchoͤn⸗ 

24 ſten 


Bis hieher haben wir alſo lauter eue un$  rimis angulatis avis: ſingulis puncto flavo:, 
intere ſſante Beobachtungen gehoͤrt, da in Deutſch⸗ ſubtus ferrugineo. Xoͤſel Inſektenbeluſt. III B. 
land vielleicht wenige, vielleicht noch gar keine S. 264, Tab. 46, Big. 1, 2, 3, wennet ihn den 
Naturforſcher dieſe Raupe and Puppe geſehen beſonders ſchoͤnen ſchwefelgelben Tagpapilion der 
haben. G. zweyten Klaſſe, mit vier oraniengelben Flecken. 
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ffen Papifions, Man finbet fie mit verfhiebenen Schattirungen: einige ſind recht ſchön 
Bitron- andere aber blaß ſchwefelgelb, bas beynahe ins Weißliche faͤllt. Doch fehlt dieſe 
gemiſchte Farbe den Weibchen. Da ich viele Papilions dieſer Art anatomirt, habe ich 
gefunden, daß die Zitrongelben Maͤnnchen, die weißlichen aber Weibchen waren. Aus 
Raupen, die einander vollkommen gleich waren, kamen auch Papilions bald von dieſer, 
bald von jener Farbe, oder, welches einerley iſt, maͤnnliches und weibliches Geſchlechts. 
Rajus *) bat ſich alſo geirret, wenn er behauptet: die fahlen und weißlichen waͤren 
Maͤnnchen; denn es iſt gerade umgekehrt. 

Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind keulenfoͤrmig, und fie gehen auf ſechs gleichen Fuͤßen. Wenn 
fie ſtille ſitzen, tragen fie ihre Fluͤgel mit bem Boden perpendikular, und die Unterfluͤgel gehen 
um ben Unterleib herum. Jeder Flüuͤgel formiret hinten einen hervorſtehenden Winkel, oder 
einen eckigen Anhang, Tab. XV, Big. 9, ab. 

Erwaͤhntermaßen find bie —** des Maͤnnchens oben Fig. 9 bas ſchoͤnſte Zitron⸗ 
gelb. Gegen ihre Spitze zu, oder wo ſie am Halskragen befeſtiget ſind, haben ſie einen 
ſchwarzen Fleck. Unten aber, Sig. 8, find fie etwas gruͤngelblich, die Unterfluͤgel hin⸗ 
gegen haben eine gelbe, ins Weiße fallende Oberſeite. Am Rande haben die Oberfluͤgel 
einige kleine braune Fleckchen. So befinden ſich auch noch an andern Orten der Fluͤgel 
einige braune, aber faſt unmerklich kleine, Puͤnktchen. Jeder Fluͤgel hat ohngefaͤhr in 
der Mitte einen runden Fleck, der oben oraniengelb, unten aber braun iſt. Auf ben Un⸗ 
terfluͤgeln iſt er groͤßer, als auf ben Oberfluͤgeln. Wo die Unterflügef, Tab. XV, Fig. 
10, am Halskragen ſitzen, find fie etwas ausgeſchweift, c, wodurch zween Halbzirkel 
entſtehen, ef, eg, deren fonvere Seite auswaͤrts gekehrt iſt. Der voͤrderſte, oder 
oberſte, Halbzirkel hat am Rande eine Purpurſtreife, ef. Wegen dieſer Geſtalt der Un: 
terfluͤgel kann ſie der Papilion ſehr genau auf dem Unterleibe abformen. Unten an der 
Spitze ſind ſie mit etwas Roſenroth vertrieben. 

Die Fuͤße find ſchwefelgelb, und haben vorn zwey braune Haͤkchen mit einer doppel⸗ 
ten Kralle. Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht ſo lang, als ſie gewoͤhnlich bey den Tagvoͤgeln zu 
ſeyn pflegen, fie haben ohngefaͤhr vier Linien. Im Stande der Ruhe traͤgt fie der Papi⸗ 
fion vom Kopfe gerade ausgeſtreckt und fo dicht neben einander, daß fie eine krumme finie 
formiren, deren Fonvere Seite oben ſtehet, die Spitze aber ſich etwas nach bem Boden 
neigt, Tab. XV, Fig. 8, a Sie find braun, mit roſenroth vermiſcht. Die Keule am 
Ende iſt ziemlich lang, Big. 11, b; aber von bem Stiele nicht fo genau unterſchieden, als 
bey andern Papilions; eigentlicher: das Fuͤhlhorn nimmt am Ende b allmaͤhlig an Dicke 
zu, a, und ſormirt alſo eine laͤnglichte Keule. 

Oben iſt der Kopf ſammt den Bartſpitzen braunroͤthlich, unten aber ſi ind diefe letztern 


Theile gelb. Vorn am Kopfe ftebet ein Éleiner — Sig.8, h, der in der Puppe 
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in ber koniſchen Spitze, Sig. 5, 6, 7, t, ſteckte. Der fpiralférmige Saugeruͤſſel ift ſchwarz⸗ 
die Augen anfaͤnglich gruͤnlich, hernach werden ſie braun. 

Der Grund des Halskragens iſt ſchwarz, oben mit vielen langen ſilberweißen 
Haaren, unten aber mit gelben Haaren und Schuppen bewachſen. Der Hinterleib iſt 
unten gelb, oben aber ſchwarz. 

Alles, was an dem Maͤnnchen gelb iſt, iſt bey dem Weibchen weißgruͤnlich, ins 
ſchwefelgelbe fallend, die Bartſpitzen unten ausgenommen, die an beyderley Geſchlechte 
daſelbſt gelb ſind. An den Fluͤgelſpitzen ſowohl, als an ihrem ganzen Rande herum, ſiehet 
man noch einen gelben Anſtrich. Die orangegelben Fluͤgelflecke des Maͤnnchens ſind bey 
dem Weibchen okergelb, unten aber, wie beym Maͤnnchen, braun. Dies ſind die vornehm⸗ 
ſten Verſchiedenheiten in den Farben beyderley Geſchlechts. Sonſt find fie einander im 
Aeußerlichen vollkommen gleich. 

Im Stande der Ruhe ſchließen die Fluͤgel ſo dicht an einander, daß ſie oben den 
Halskragen und den ganzen Hinterleib bedecken. Denn ſiehet man nichts als den Kopf, 
die Fuͤhlhoͤrner, das Untertheil des Halskragens und die Fuͤße. Haͤlt man ben Schmet—⸗ 
terling bey den Fluͤgeln zwiſchen ben Fingern; fo zieht er die Fuͤße dicht an ben Unterleib. 
Uebrigens find fie eben nicht ſehr geſchwind, und man kann fie leicht fangen, beſonders 
wenn ſie eben damit beſchaͤftigt ſind, den Honigſaft aus den Blumen zu ſaugen, wel⸗ 
ches ſie ſehr begierig thun. So bald ſie ausgekommen ſind, geben ſie durch den 
After ein helles durchſichtiges Waſſer von ſich, ſo wie die Neſſelpapilions einen 
blutrothen Saft von ſich laſſen. 

So lange die ſchoͤne Jahrszeit dauret, fliegen ſie allerwegen herum. Sie bleiben 
auch der Winter über, und verbergen ſich in den Ritzen der Baͤume und an andern 
dergleichen Oertern, wie viele andere Papilions auch thun, um ſich gegen die Kaͤlte zu 
ſchuͤten. Gleich in den erſten ſchoͤnen Fruͤhlingstagen kommen fie wieder aus ihren Win⸗ 
terquartieren hervor. Alsdenn ſind fie auf die Fortpflanzung ihres Geſch les bedacht, 
die Weibchen legen Eyer, aus welchen die jungen Raͤupchen zu Anfange des Sommers 
ausſchliefen. 


Vierte 
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Bierte Abhandlung. 


Bon glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, die binterr auf dent eilften | 
Ringe ein trummes Horn haben, nebſt ibren Schmetterlingen. 


Gresnein ſi find die Raupen, bie hinten ein Gartes und ſchuppichtes Sorn haben, grof 
und dick, und übertreffen barinn faft alle hier zu Lande bekannte Arten. Gemei— 
niglich, ſogt der Herr von Reaumuͤr, haben ſie einen feſten Koͤrper, der 

ſich zwiſchen den Fingern hart anfuͤhlen laͤßt ). Es findet ſich ein gedoppelter 
Hauptunterſchied unter ihnen. Einige haben gleichſam einer punktirten und mit vie⸗ 
len harten Koͤrnern beſaͤeten Koͤrper, welche nicht anders anzufuͤhlen ſind, als wenn 
man Chagrin zwiſchen den Fingern haͤtte. Ihre Haut gleicht dem Seehundsfelle, 
und der ſchicklichſte Name fuͤr fie iſt dieſer: Chagrinartige Raupen). Andere haben, 
wie die gemeinen glatten Raupen, eine blanke, glatte und ſanft anzufuͤhlende Haut. So 
iſt die Liguſterraupe, Tab. 1, Gig. 6, wenn fie zu ihrer rechten Groͤße gekommen iſt, 
wie wir in der erſten Abbanbtung gegeiget haben ***), 

Am Kopfe dieſer Raupen finden ſich auch noch einige Berfhiebenbeiten. Bey 
einigen iſt er insgemein eyfoͤrmig, wie bey allen gemeinen Raupen. Bey andern aber 
hat er eine ganz ſonderbare Geſtalt, iſt dreyeckig, vorn platt, und ſtehet v vom leibe gerade 
in die Hoͤhe. So traͤgt ihn gedachte Liguſterraupe. 

Alle dieſe gehoͤrnten Raupen, ſo viel wir bisher kennen, — ſechzehn, oder 
acht Mittelfuͤße, und verwandeln ſich in Nachtvoͤgel +) mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, wie fie Reaumuͤr ++} nennet, die nach ſeiner Beſchreibung, der Laͤnge nach 
groͤſtentheils einen faſt gleichen Durchmeſſer haben, deſſen Sektor Kurbenförmig, 
oder ein krummlinichtes Dreyeck iſt +). Alle dieſe Schmetterlũnge haben einer Sau ⸗ 
geruͤſſel, der bey einigen oft außerordentlich lang ift. 

Dieſer Art Raupen ſind boͤſe Spinner, und an vielen merkt man niemals, daß 
ſie die Gabe zu ſpinnen haben. Denn ſo ſie ſich verpuppen wollen, kriechen ſie in die 
Erde, und verwandeln ſich darinn, ohne merkliche Geſpinnſte zu machen. Andere be— 
gnuͤgen ſich damit, daß ſie einige Blaͤtter und Erdkluͤmpchen loſe zuſammen ſpinnen, 


O 3 woraus 
*) Tom. I, Part. I, Mém. 2. Eigentlich Daͤmmerungsvoͤgel, Pfeil⸗ 
#*+) Mérm. de Æeaumur Tom, I, Part. II, ſchwaͤnze, Spbinges. G. 
Mém. 2. +) Tom.l, Part. I, Mém, 5, 


#2) Man erinnere ſich ſtets, daß Reaumur — 
dieſe Raupe den Sphinx nenne. G. H Tom. 1, Mém. 7. 


no Vierte Abhandlung. Von glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


woraus fie denn bide und unförmliche Geſpinnſte machen. Die, fo keine Gelegenheit 
gehabt haben, in die Erde zu kriechen, verwandeln ſich zwar auch in Puppen; ſelten 
aber kommen die Schmetterlinge aus, indem ſie allmaͤhlig vertrocknen und ſterben. Sonſt 
kenne id keine Raupen dieſer Art, welche rauch waͤren fonbern fie ſind ae ganÿ got 
Jetzt menbe id) mich ju der befondern Defchreibung ee Arten. 


Die glatte, gruͤne, auf der ſchwarzen Pappel lebende Raupe, mit 
einem Horne hinten auf dem Ruͤcken, chagrinartiger Haut, und mit 
einem platten dreyeckigen Kopfe. 


Den 8ten Auguſt fand id eine ſolche Raupe, Tab. VIII, Fig. r, auf einer ſchwar⸗ 
gen Pappel, die ſich von ihren Blaͤttern naͤhrt*). Sie iſt groß und bide. Wenn ſie ſich 
ausſtreckt, betraͤgt ihre Laͤnge zween Zoll und zwo Linien, ſo daß ſie zu den groͤſten dieſes 
£anbes gehoͤret. Sie iſt ſchoͤn, ob fie gleich faſt nur eine Farbe, ein blaſſes Grasgruͤn, 
bat, und der ganze Leib iſt mit weißen, in lauter Queerlinien liegenden Punkten 
uͤberſaͤet. Dergleichen befinden ſich auch auf dem Kopfe, und an ben ſtumpfen Bauch⸗ 
fuͤßen. Ihrer iſt eine betraͤchtliche Menge, deren Geſtalt und Bildung wir in der Folge 
zeigen werden. 

Der Kopf iſt dreyeckig und vorn platt, alſo ganz anders, wie ben —* Rau⸗ 
pen. Die Spitze des Triangels iſt oben, die Baſis aber beſtehet aus den Zaͤhnen und 
Maule, und iſt auf beyden Seiten mit einer Zitrongelben Streife geraͤndet, Tab. VIII, 
Fig. 1, ab,ac, Beyde Streifen ſehen uͤberaus artig aus; die Zaͤhne aber, oder Kinnba⸗ 
cken, ſind —* 

Der Koͤrper beſtehet, wie gewoͤhnlich, aus zwoͤlf Ringen; jeder Ring hat wieder 
verfchiebene Einſchnitte, oder Queerrunzeln, die alsdenn beſonders gum Vorſchein kommen, 
wenn ſich die Raupe zuſammenziehet. Dicht bey den Bauchfuͤßen ſitzen noch einige laͤngs 


herunter gehende Falten und Runzeln. 


*) Linné S. N. ed. XII, p. 797» no.2 fagt 
von biefer Raupe: habitat in Populo, Salice ru- 
bra. Roͤſel Inſektenbeluſt. IIIB. S.187, Tab. 
30, Sig. 1, nennet fie: die gruͤne Pappelbaum⸗ 
raupe, mit ſieben Paaren ſchraͤger, gelblich⸗weiſ⸗ 
ſer Streifen, einem horizontalen Seitenſtreife und 
dem zugeſpitzten Kopfe. S. —* 6.2, heißt es: fie 
halte ſich auch auf dem weißen Pappelbaum, (auch 
auf der Eſpe) auf, und werde darauf im Herbſt ge⸗ 
meiniglich erwachſen angetroffen, doch moͤchte ſie 


Die 


auch wohl eine andere Nahrung haben. Sonſt 
bemerkt Xoͤſel noch, daß fie beynahe 3 Zoll Lang 
werde, und daß er ſie lange mit der ne oder 
Raupe des Sphinx ocellata, (Nachtpfauenau⸗ 
ge, Schnorboeck, Molkendieb,) 1B. Nachtv. 
iſte Klaſſe, Tab. 1, Fig. 1, fr cinerley gebals 
ten babe, bis er enblid durch die Verſchiedenheit 
der ausgekonnmenen Scmetterlinge eines andern 
belehret worden. G. 


die hinten auf ein eifffen Ringe ein krummes Horn haben, 2e. m 


Die fes Mittelringe des Koͤrpers, nemlich der 4te, ste, und die folgenden bis zum 
gten, haben an jeder Seite eine ſchraͤge weiße Streife, die ſich bis über die Mitte des fol. 
genden Ringes erſtreckt: es gehet, z. €, die ſich unten am 4ten Ringe anfangende Streife 
bis oben in die Mitte des zten, und ſo die andern. Dies ſieht man deutlich auf Tab. VIII, 
ben Sig. 1. Uebrigens beſtehen dieſe weiße Streiſen aus vielen dergleichen weißen Punf, 
ten, oder kleinen Flecken, wie man uͤberall auf dem ganzen Leibe ſiehet. 

Es ſind aber alle dieſe weißen Punkte nicht bloße Flecke; ſondern fie beſtehen aus 
lauter kleinen koniſchen, ſchuppichten und harten Knoͤpfchen, die unten zirkelfoͤrmig ſind, 
Tab. VIII, Sig. 2, h, h, k, u. ſ. w. Darinn liegt die Urſache, daß die Haut ſo 
hoͤckricht und rauh, wie Chagrin, anzufuͤhlen iſt, und aus dieſem Grunde bat der Herr 
von Reaumuͤr, wie ich oben gemeldet, dieſe und andere dergleichen Raupen chagrinées, 
oder Chagrinartige, genennet. 
Auf bem eilften Ringe fifet bas Born, Fig. 1, h, welches fit in eine nach dem 
Echwange zuſtehende Spife endiget *). Es iſt grün mit gelb melirt. Aeßerlich beſtehet 
es aus einer hornartigen harten Subſtanz, unten aber iſt es membranoͤs und biegſam, daß 
man es auf allen Seiten bewegen kann. Die Raupe aber kann damit keine ſolche willkuͤhr⸗ 
liche Berbegungen, als mis den Fuͤßen und andern Theilen, machen. Wenn es irgendwo 
anſtoßt, fuͤhlet ſie ſolches, und legt ſich mit dem Schwanze dichter an. Seine Abſicht 
iſt uns alſo noch voͤllig unbekannt. Goedart, der verſchiedene ſolche Raupen mit 
bem Horne abgebildet bat **), behauptet, daß fie ſich damit, als mit einem Stachel, 
wehreten, und ſetzt hinzu: dieſer Stachel ſey, wegen des darinnen befindlichen Gifts, 
hoͤchſt gefaͤhrlich. Det fo bald man die Raupe beruͤhre, hebe ſie dieſen Theil in die Hoͤhe, 
um ſich damit gegen ihren Feind zu wehren. Doch dergleichen Vorgeben ſind Traͤume. 
Das Horn dient ihr keinesweges zum Stechen, es iſt auch zur Gegenwehr ungeſchickt, und 
die Raupe kann es nicht einmal nach ihrem Gefallen bewegen. Denn ich babe fie hundert 
mal angeruͤhrt und auf alle Art gequaͤlt, aber nie gemerkt, daß ſie Mine gemacht haͤtte, 
mit ihrem Horne zu ſtechen, oder ſich damit zu wehren. 
Das Horn ſelbſt hat eine gang ſonderbare Struktur. Es iſt hoͤckricht, Tab. VIN, 
Fig. 2, abc, und beſteht aus vielen ungleichen Warzen und Spitzen, die alle mit dem auf 
ſerſten Ende nach der Spitze des Horns zuſtehen. Solches kann man aber nur vermittelſt 
der Lupe, oder des Vergroͤßerungsglaſes, ſehen. RTE 
Zwiſchen des Horns Fuße, und. des gten Ringes binterftem Ranbe, liegt auf jeber 
Seite eine weiße ſchraͤge Streiſe, Fig, 1, de, bie ſich bis gum roten und saten Ringe 
| … erſtreckt. 


> Beym Réel ſtehet die Spitze derabe, ) T'om.f, Éxper. 44, Tom.4, Exper. 14, 
DR CO — 
den ſcharfen Wi lu: Tab: + de die t Diefer Theile de , 
no..." - * entre * Schaͤffers Abhandl. son neu entdeckten Theilen 

an NRaupen und Zwiefaltern, @, 
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erſtreckt. Beyde Streifen aber ſind mit verſchiedenen kegelförmigen und ziemlich hohen 
Warzen, Lab. VIII, Big. 2, cdebgf, beſetzt, welche ebenfalls ſteif und hart find, 
Dergleichen befinben fid aber aud) am Kaupenférper ſelbſt, ohngeſaͤhr ba, 100 die ftums 
pfen Bauchfuͤße anfangen. : | | 

Unfere Raupe bat 16 Fuͤße, davon bdie ſechs fpigigen Vorberfüfe hellbraun, die acht 
Mittel⸗ und die beyden Hinterfuͤße grün find. An dieſen beyden letztern Arten ſitzen ver⸗ 
ſchiedene braune Haͤlchen im halben Zirkel, womit fie ſich an die Blaͤtter und Zweige ans 
klammert. Die Luftloͤcher find ſchoͤn orangegelb. 

Gocdart bat am Kopfe dieſer Raupe die Mugen nicht entdecken koͤnnen: haͤtte er ſich 
aber nur einer guten £upe bedient: er wuͤrde fie bald gefunden haben. Reaumuͤr bat 
weitläuftig von ben Raupenaugen gebanbdelt *), | 

Zuweilen bat bieje Raupe eine ganz beſondere Stellung. Wenn fie ſich wovor 
fuͤrchtet, oder ſich zur Ruhe ſetzen will; fo klammert fie ſich mit ihren Bauchfuͤßen feſt an 
einen Zweig, oder Blatt, richtet ſich mit dem Vordertheile in die Hoͤhe, haͤngt den Kopf 
nieder, und ſtreckt die Vorderfuͤße dergeſtalt unter den Bauch, daß davon faſt gar nichts 
mehr zu ſehen iſt. So bleibt ſie oft ganze Stunden ſitzen, ypd koͤmmt darinn mit der 
£igufterraupe uͤberein, die dechalben Reaumuͤr, wie ohen gemeldet worden, den Sphinx 
genennet bat, weil fie in ihrer Stellung gewiſſermaßen dieſem poetiſchen Monſtrum aͤhnlich 
iſt. Zugleich aber habe ich noch an unſerer Raupe angemerkt, daß ſie ſehr ſtark iſt, und 
eine ziemliche Laſt mit dem Kopfe tragen kann. 

Da ihre Verwandlungszeit Fam, fieng fie an auf allen Seiten herum qu kriechen, 
und ſich einen bequemen Ruheplatz auszuſuchen. Dies geſchicht aber in der Erde, mo fie 
ſich aus Erde und ktwas Seide ein ziemlich großes Geſpinnſte bereitet. Bey mir geſchahe 
ſolches den ioten Auguſt. Denn wurde fie ruhig, und der £eib immer kuͤrzer. Durch 
ben After gab fie viel gruͤnen Unrath von ſich. Ihre ſchoͤne Farbe verſchwand gaͤnzlich, 
und wurde nun grüngelb *). Die Bauchfuͤße wurden gang klein und zuletzt voͤllig unſicht⸗ 

bar, 


9, die Augen der Seidenwuͤrmer ſehr ſchon 


®) Mém. Tom. 1, Part. I, Mém.3 Dir 
baben voir abermal ein Zeugniß, daß unſer Der, 
faifer an mebr, af ciner Art Raupen, die Aus 
gen gefeben babe. Auch der Herr, D. Schaͤffer 
von heu entdeckten Lheilen an Raupen und Zwie⸗ 
faltern S. 33, verſichert, daß man nur, um von 


ihrer Wirkuͤchkeit gewiß zu werden, bas Kopfen- bemerk 


de eines abgeſtreiften Raupenbalges gegen das 
Licht halten duͤrfe. Oben, S. 6, ſagte ich, daß 
Roͤſel im Anfange daruͤber zweifelhaft — 
ſey. S. 1B. Nachtvͤgel, 2te Klaſſe, 


, 106, , 
6.2, Nachmals aber iſt er doch zur vblligen Ge⸗ 
wißheit gefommen, wie er denn im Ul B. Tab. 


abgebildet hat, und alle uͤbrigen Zweifel hat Herr 
Kleemann in ſeinen ſchoͤnen Beytraͤgen unftreis 
tig voͤllig gehoben. G. 


8%) Roͤſel bat hierbey einige Verſchiedenheiten 
t. Gr fagt im HI B. S. 190, 6. 4, 
werde fiber und über, gleich cinem faulen Apfel 
oder Birne, brun, Hierauf fucbe fie ſich in der 
Erde eine geraumige Hoͤhle auszugraben, -die fie 
mit Éeinem Geſpunſte uͤberziehe. Hier liege fie. 
zwey bis brey Tage, lege ipren Raupenbalg ab, 
and werde deun eine Puppe., G, 


r 
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bar, wie denn auch die hinterſte Hornſpitze vertrocknete. Alle dieſe Veraͤnderungen zu 
beobachten, muſte ich die Raupe aus ihrem Geſpinnſte nehmen. 
Den rgten legte fie die Haut ab, und erſchien als Puppe, Lab. VIII, Fig 3 *), die 
anfaͤnglich noch gruͤn ausſahe, hernach aber dunkelbraun, und gleichſam réthlid wurde. 
Die Haut iſt unter der £upe gang mit erhabenen und ovalen Koͤrnern bedeckt, und alſo bey 
der Puppe eben fo Chagrinartig, als bey der Rupe. Sonſt bat fie nichts beſonders, 
außer daß daran hiten noch bas Horn der Raupe, Tab. VIII, Fig. 3, h, aber um die 
Suͤlfte kuͤrzer, als vorher, ju ſehen iſt. Solches bat hier am Ende keine Hoͤcker, ſondern 
iſt gang glatt, es bat auch ſeine Kruͤmme verloren, und iſt vollfommen gerade geworden, fo 
daß es mit der Laͤnge des Koͤrpers in gerader Linie ſteht **), 

Bey Fig. 4 babe id) noch ben Raupenbalg vorgeſtellet, ben fie bey der Verwandlung 
ablegte, Auf bem Ropfe und einem Theile bes Ruͤckens iſt fie geplagt. Ob baran gleid 
bie Raupencheile ſehr verunffaltet find; fo ann man bod bas Uebrige, als die Saut des 
Ropfes, bes Rüdenborns, Big. 4, h, und der Borberfüfe, pp, beutlid) feben, 

Den 2often Maͤrz bes folgenben Jahrs, Fam der Schmetterling aus, Tab. VII, 
Big. s, weil id) die Puppe in ber warmen Stube gebabt, ſonſt wuͤrde er nicht fo geitig 
erſchienen ſeyn *) | 

Es ift ein Sphinx mit prismatifen Fuͤhlhoͤrnern. Die Fluͤgel trâgt er mit bem 
Boden parallel, aber vom Leibe fo weit abſtehend, daß fie ibn nicht einmal mit ben innern 
Raͤnden berübren, und ber Dinterleib, mie bep Sig. s, Tab. VIII zu feben, gang bloß 
erſcheint. Die Unterflügel find die Haͤlſte kuͤrzer, als die obern, und ſtehen gegen die aͤuſ⸗ 
ſerliche Seite ein gut Theil über fie weg, Fig.5, ii. 

Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib, der bey unſerm Weibchen +) febr did iſt, ſind 
mauſefahl, und vornemlich der Bauch unten mit Purpur gemiſcht. Die Augen ſind 
ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner oben weiß, unten aber recht dunkel okergelb. Die mittelſten und 

hinterſten Fuͤße weiß, mit grau gemiſcht, die vorderſten aber kaſtanienbraun. Uebrigens 
ſind die Farben auf den Fluͤgeln geſcheckt und ſo artig durch einander gemiſcht, daß man 
ſchwerlich davon eine genaue Beſchreibung geben kann. Die Farben ſind ſanft und dem 
Auge 


Roͤſel MB. Tab. 30, Fig.2. G. 
e2) Beym Xéfel bat die Puppe noch ein kur⸗ 
tes, aber gekruͤmmtes Horn. G. 
ee) Dem Réfel ift er erft im Junius zum 
Borfchein fommen, 

Mad dem Linné S. N. ed. XII, p. 797, no. 
2 iſt es Sphinx populi, alis dentatis revers, 
pofticis baſi ferrugineis, anticis puucto älbo. 
Muͤller in der auéfhbrlichen Erklaͤrung des Linn. 
N.S. V B. ITheil, S. 636, nennet ibn den 


v. Geer Inſekt. 


Zahnfluͤgel. Im IT B. des Berlin. Magaz. 
S. 178, heißt er die Kreuzmotte, und Xôfel 
Inſektenbeluſt. LI Band, Tab, 30, Fig. 3, 4, 
bat ibn — ſeiner natuͤrlichen Schoͤnheit borge: » 


ſtellet. 

+) Das Weibchen ſiehet man beym Koͤſel 
Tab. 30, II B. Fig. 4, das Maͤnnchen aber, 
Sig. 3, wobey er ©.191, 6.5 noch crinnert, daß 
fie beyde einen grofen Zimmetrothen SleŒ auf 
den Unterfluͤgeln jui Hauptkennzeichen haben, G. 


D 
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Auge nicht unangenehm, aber nicht ſonderlich helle. Alles, was auf ben Fluͤgeln unſe⸗ 
ver zten Sigur, Tab. VIII, z. €, die ganze Mitte der Oberfllgel, ſchwarz ſcheint, iſt 
eigentlich braun, mit einem faſt unmerklichen Blaßgruͤn gemiſcht. Auf dieſem großen 
braunen Felde liegt ein ovaler weißgraulicher Fleck. Alles aber, was in der Figur weiß 
ausſiehet, iſt Mauſefahl mit Purpur melirt. Die etwas ſchattig gezeichneten Stellen 
ſind an ſich mehr dunkelgrau. In der Figur kann man die Vermiſchung der Farben 
feben, daher wuͤrde eine weitere Beſchreibung überflüfig fepn. Noch iſt ben den Ober⸗ 
fluͤgeln der aͤußere Rand mit verſchiedenen Winkeln und Ausſchweifungen ausgezackt, die 
innere Seite aber etwas ausgehoͤhlt. 

Die Unterfluͤgel ſind eben ſo grau, als die andern, ſie haben nur dunklere und mit 
Purpur gemiſchtere Flammen. Gegen die inwendige Seite zu ſind ſie okergelb und roͤthlich, 
unten aber alle viere grau, mit Braun und einigen dunkeln Flammen geſcheckt. 

Hinten iſt der Leib ſehr duͤnn, und endiget ſich, mie ein Kegel. Unter bem Kopfe 
liegt ein hellgelber Saugeruͤſſel, der aber nur einen Spiralgang formirt, und nicht zwo 
Unien lang iſt. Er beſtehet aus zween Theilen, die zwar gleich lang, aber neben ein⸗ 
ander abgeſondert liegen. Beſonders iſt es, daß dieſet Schmetterling nur einen ſehr 
kleinen Saugeruͤſſel bat, da ſonſt die Sphinre der gehoͤrnten Raupen, angezeigtermaßen 
weit laͤngere fuͤhren. 

Dieſes mein Weibchen mar ſehr faul und trâge, und legte keine Ever *). Ver— 
muthlich war die ſtarke Kaͤlte in dieſen Tagen daran Schuld, und außerdem hatte ich ſeine 
Geburt beſchleuniget. Inzwiſchen lebte es faſt einen ganzen Monat, bis gum 25ften 
April; gleich nachher aber wurde es matt und ſtarb. 

Ein anderes Weibchen dieſer Art, das ich einige Jahre nachher bekam, legte 
ovale gruͤnliche Eyer. 


Die große, glatte, Sammtartige, dickleibige und auf dem rothen Wei⸗ 
derich lebende Raupe, mit einem Horn auf dem Ruͤcken. 


Im Julius findet man auf bem rothen Weiderich (Lyſimachie), ben Tournefort 
Chamaenerion, Linné aber Flor. Lapp. $. 149. Epilobium foliis linearibus nennet, auf 
ſerordentlich grofe, merkwuͤrdige und gebérnte Raupen, Tab, IX, Big. 1, 2 **), bie id 

auch 


*) Xéfel NI B. S. 193 ſagt: die Ever haͤt⸗ Roͤſel 1B. Nachtvoͤgel 1ffe Klaſſe, no. 4, Tab, 
ten eine glaͤnzendgruͤne Farbe, und Fugelrunde 4, Sig. 1, 2, 3, S. 25, nennet fie die grofe, 
Form. G. geſchwaͤnzte und geſpiegelte Weinraupe, wobey 
6) Nach bem ÆLinné S. N. ed. XIL p. 8or. id die Anmerkumg des Herrn Kleemanns ſehr 
no. 17. habitat in-Epilobio anguftifolio, Im- ruͤndet finde: „obgleich Réel wuſte, daß fte 
patiente ( Springkraut,) Vite, Convolvulo. eben ſo wohl auf den — 

alé 


Die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, xc. 115 


auch mit einer andern Art dieſer Pflanze, welche beym Linné Flor. Lapp. $. 146. Epilo- 
bium foliis lanceolatis integerrimis beifit, gefüttert babe. Sie freſſen beyderley Kraͤuter 
gleich gern, und ſchonen auch ber Blumen nicht. 


Folgende Schriftſteller haben fie ebenfalls abgebifbet, 
bie Merianin *), Albin * und Friſch +). 


Dabin gebéret Gocdart*), 
Die Merianfchen Figuren find bie 


natürlicffen; allein dieſe chriftfteller geben mebrentbeils nur Figuren ohne Befthreibung. 
Gocdart nennet diefe Raupe den Elephanten. 


Sind biefe Raupen zu ihrer redjten Bollfommenbeit gebieben, fo find fie febr groß 
und did; alsdenn beträgt ihre £änge oft mebr, als brey Zoll tt); fo daß es immer noch 


groͤßere, als bie bier, Tab. IX, Big. 1, 2, vorgeftellte, giebt. 


Sie find gang gfatt, 


dunfein 


ire Saut fammetartig und * anzufuͤhlen. “a Koͤrper iſt ſchwarz tt); auf dem 


als We inſtoͤcken cinfinbe; fo gab er ibr bermuth⸗ 
lich deswegen den Namen Weinraupe, um ſie 
von andern auf den paie Pos noch lebens 
Den Maupen deſto beffer zu unterſcheiden. Indeſ⸗ 
fen moͤchte fie doch wohl eber die Weiderich-⸗ als 
Weinraupe genennet werden koͤnnen, weil ſie 
oͤfter auf jenen, als dieſen Pflanzen angetroffen 
wird. Ueberhaupt, faͤhret Herr Kleemann fort, 
ſcheinen mir die Namen der Raupen, fo von de. 
en Gewaͤchſen, worauf fie ſich aufhalten, bers 
werden, miemals fo wohlgewaͤhlt, alé 


genommen 
diejenigen, fo ibre Gefiait, Zeichnungen und ans chen 


dere wefentliche Kennzeichen derfelben an die Sand 
geben; es fev denn, daß man gewif wifte, daß 
cine von einer nze aflein, uub fonft 
von feiner fid) naͤhren Fonne.,, Gcnft haͤlt fie 
ue für eine —— hier zu — indem 
und gruͤnen, wenn ſie ausgeſtreckt 

fisen, über 4 Sol lang find, G. 

*) Tom. 3, Exper, 213. 

ee) FL * 

+) PL 9 


2° eféreibung allerley Sufeften, 13ter Th, 


ben voir fie bier zu £anbe, —— 
— Klima, ungleich igrèfier, als 


"HD Sier œuf id ee anfaͤnglich bemer: 
ken, daß man fich leicht bey diefen Raupen, we⸗ 
—— irren kann. Ich will daher, der 

Deutlichkeit wegen, das vornehmſte, was hieher 
gehoͤret, aus dem Toͤſel Inſektenbeluſtz L Band 


rD —* 


Nachtvbgel, 5 — S. 27 a 
—— — Pr — ont pen. 
genden 


erft bat, 
1. Rôfel bat fie mie auë bem Ey auskommen 
feben, und fonnte nicht fagen, was fie beun für 
Barbe baben. Herr Kleemann aber vermutbet, 
—5— alsdenn eher gruͤn, als braun aus 
muͤſſen, weil er bemerkt bat, daß fie in einer fo 
chen Jugend, da J ihren erſten Balg — Er 
bers lange abgelegt ba , on 
nen Garbe, cine pe mit noch gany —— 
Zeichnungen vorgezeigt, und die braunen ſol⸗ 
che Farbe gemeiniglich erſt nach der zwoten oder 
er ru befommen bâtten. 

2. Es iſt gewif, daß man bey 
ger Raupenart ſehr unaͤhnliche —e—— an⸗ 
zutreffen pflegt, indem man unter einer Brut 
von einer Mutter gemeiniglich dreyerley, der 
Farbe nach, unterſchiedene Sorten zu ſehen 
bekommt. 

3. Einige find recht dunkel und ſchwarzbraun, 
— bleiben meiſtentheils kleiner, daraus lauter 
maͤnnliche Schmetterlinge kommen. Andere find 
bell: oder gelblich braun, und wieder andere ha⸗ 
ben eine recht ſchoͤne hell⸗ gruͤne Farbe, aus wel⸗ 
chen beyden letztern Arten die weiblichen Schmet⸗ 
terlinge entſtehen. 

4. Die Schmetterlinge ſind einander alle gleich, 
baber die Verſchiedenheit der Farben bey Dies 
ſen pere , 18 ein blofes Naturſpiel anzuſe⸗ 


16 Vierte Abhandlung. Von glatten ſechzehnfitßigen Raupen, 
dunkeln Orunde liegen unzaͤhlige Adern und kleine noch ſchwaͤrzere Streifen, die ihr ein 
artiges gemarmeltes Anſehen geben, Fig. 4. 

Die Luftloͤcher find oval und weißlich. Am leibe find die fuͤnf erſten Ringe auf ben⸗ 
den Seiten blaßgelb, gruͤnlich, ins Braune ſpielend. An ben beyden erſten Ringen und 
an der Haͤlfte des dritten etwas hoͤher hinauf, ziehen an jeder Seite, zwo gelblich braume, 
in der Laͤnge fortgehende, Streiſen. Am dritten, vierten und fuͤnften Ringe befindet ſich 
auf jeder Seite des Koͤrpers, und an jedem Ringe ein großer ſchwarzer, ſammtartiger 
Fleck, Lab, IX, Fig. 2, t, q,c; aber bie Flecke des aten und sten Ringes haben in 
der Mitte —— einen ganz beſondern merkwuͤrdigen Fleck, der faſt wie ein halber 
Mond ausſiehet, deſſen erhabene Seite aufwaͤrts ſtehet. Dieſe vier letztern Flecke 
haben eine dunkelgruͤne Farbe, außer daß der Rand im gangen Zirkel herum weißgrau⸗ 

lich iſt. Sie ſehen wie Augen qe, oder Spiegelpunkte aus, und formiren ben eigent- 
lichen Schmuck dieſer Raupen *). An den ſieben andern Ringen zeigt ſich auch 
noch eine etwas ſchwaͤrzere Stelle, als das Uebrige, und formirt hier ebenfalls einen 
beſondern Fleck. 

Der Kopf iſt rundlicht und gegen den uͤbrigen großen Koͤrper ſehr klein. Sene 
Farbe iſt ein mattes Schwarz; bas Maul aber, und die übrigen daran berumfigenden 
Theile eben ſo gruͤngelblich, als die ſpitzigen Vorderfuͤße, die zehn uͤbrigen Sie binges 
gen find gang ſchwarz. 

Auf bem eifften, oder voriegtem Ringe ſitzt nun derjenige Theil, der wie ein Horn 
geſtaltet, Tab. IX, Big. 2, r, und von ziemlicher Laͤnge iſt. Dieſes Horn beſtehet aus 
einer harten und féuppiditen Subſtanz, von ſchwarzer Farbe, ausgenommen am Ende iſt 
es weißlich. Die Geſtalt iſt Fegelférmig, und endigt ſich in eine ziemlich feine Spitze. 
Ueberall iſt es ſonſt mit lauter kurzen Spitzen und Stacheln beſetzt, Fig. 3 So befinden 
ſich auch auf der hinterſten Haͤlfte der Ringe, vornemlich der ſieben letzten, viele ober⸗ 
waͤrts queer uͤber ſie weggehende, Runzeln, Fig. 4, ps, ps, ps. 

Das merkwuͤrdigſte, was unſere Raupen noch an ſich haben, beſtehet darinn, daß 
der zte, ate und ste Ring ſehr dick und gleichſam aufgeblaſen iſt, Fig. 2, bde: alſo viel 
dicker, als die ſolgenden; die beyden erſten hingegen fg find ſehr duͤnn, und in Verglei⸗ 
chung der uͤbrigen auch nicht ſonderlich ſtark. Dieſe beyden Ringe ſammt dem Kopfe for. 
miren eine Art von langen Ruͤſſel, wenn ſich die Raupe ſtark ausſtreckt, oder wenn ſie 

gehet, 

+) Man wird ſich ſchwerich nach dieſer Bes re — die Natur, oder durch 
ſchreibung einen deutlichen Begriff von diefer ſchoͤ KRoͤſels reizende Mahlerey erklaͤren ju laſſen, und, 
nen Raupe machen koͤnnen, wenn man fie ents wenn fie die vollſtaͤndigſte —— * haben 
weder nicht ſelbſt, oder wenigſtens keine illuml⸗ wollen, unſers Verfaſſers artige Bemerfumaen, 


nirte Figur davon geſehen hat. Daher bitte ich mit Kéfels — I + achtv. 1te Le (27 
mine Lefer, ſich davon, was ihnen bier dunkel 28, no. à, ju vergleichen. —* 


die hinten auf dem eilften Ringe ein Frummes Horn baben, x. n7 
gebet, Big. 2 Dies bat den Goedart bewogen, biefe Raupe ben Elephanten zu nen⸗ 
men, und andere Schriftſteller, als Rajus, haben ihr aus eben dem Grunde ben Jar 
men Porcellus gegeben *). Wenn man die Raupe beruͤhrt, oder wenn fie ſtille ſihet; fo 
aicbet fie bie beyben erſten Ringe Natk gufammen, und ſelbſi den Kopf gum Theil in den 


erſten King; afsbenn formiret die betraͤchtliche Dicke der drey folgenden Ringe vorn am 
Inſekte gleichſam eine Art von dicken Kopfe, Tab. IX, Fig. x, t, t. 


Es iſt auch dies noch an ihnen beſonders merkwuͤrdig, daß ſie vor ihrer letzten Haͤu⸗ 
tung eine gang andere Farbe, als die jetzt beſchriebene haben. Alsdenn find fie fo lebhaft 
gruͤn, daß man fie für eine beſondere Art von Raupen halten ſollte. Inzwiſchen haben 
ſie die vier Spiegelpunkte noch, und wenn man ſie ſo lange futtert, bis ſie ſich zum 
letztenmale gehaͤutet haben; fo ſiehet man deutlich, daß fie ihre Farbe veraͤndern, und 
aus gruͤne ſchwarze werden. Nach dieſer letzten Haͤutung gelangen ſie erſt zu ihrer 
rechten Groͤße, werden gleichſam zuſehens von Tage zu Tage groͤßer, und noch einmal ſo 
groß, als ſie vorher waren. 
ESie freſſen viel und gierig, dabey aber find fie ſeht furchtſam, doß fie bey dem 
geringfien Geraͤuſch ben. Kopf und die erſten Ringe einziehen, und ſich gang ſtille bal 
ten. Streicht man mit der Hand uͤber ihren Koͤrper; ſo fuͤhlt ſich die Haut wie Eis 
an. Sonſt triechen fie ziemlich langſam. Ihre Exkremente ſind ſchwarz, bit, bey- 
nahe fünf £inien lang, Tab. IX, Sig. 5, und in der Laͤnge mit ſechs Kerben gerieft. 
Den 28ften Julius verliefen einige von meinen Raupen die Blaͤtter, und ſchickten 
ſich zur Verwandlung an. Ich batte die Vorſicht gebraucht, etwas Erde neben ſie zu 
legen, ſie krochen aber nicht hinein; ſondern machten ſich bͤben auf derſelben aus Ber. 
ſchiedenen Blaͤttern und Erdkluͤmpchen, die ſie mit einigen Faͤden Seide loſe zuſammen⸗ 
geſponnen hatten, ziemlich grobe Geſpinnſte. Die Seiten derſelben waren ſehr duͤnne. 
Da ſie aber bloß aus einem unfoͤrmlichen Haufen Blaͤtter und Erde beſtehen, und ſonſt nichts 
ſehenswuͤrdiges haben; ſo habe ich es nicht fuͤr noͤthig erachtet, eine Abbildung davon 
zu geben. 

Einige Tage nachher veraͤnderten die Raupen ihre Geſtalt in den Geſpinnſten, und 
verwandelten ſich in große Pa Tab. IX, Sig. 6, bie in ber fünge wohl 6, sa 

P 3 


9 Dies ift vermuthlich auch bie Urfacbe, w war⸗ ra ſcheinet Linnẽ mit dem Namen PRES . 
um Æinné S. N. ed. XII, p. Sor, no. 17, bas die Geſchichte im Homer angefpielt zu haben, 
ganze Juſekt, und ben Vogel dicfer Raupe —— die Circe den Elpenor, ſammt den ——— 
ÆElpenor genennet bat, weil die Ranpe, wie Herr faͤhrten des Ulyſſes in Schweine verwandelt bat, 
Prof. Maller in ſeiner ausfuͤhrlichen Erklaͤrung deren Ruͤſſel unſere Weinraupe mit — enter 
des Linneiſchen NS. VB. 1 Th. S. 17 ſagt, theile aͤhnlich iſ. Man weiß fe: wie weit © 
ben Kopf wie einen Elephantenr uͤſſel —— Limẽ ſeine Benennungen it babe. Ci 
den fann; daber er ben * cad ſelbſt⸗ les gentlich aber nennet er: ben kleincren tite. 
phantenrüfiel genennet ha Ang ren “o,18. Porcellus. . G. 


FD 


ug Vierte Abhandlung. Von glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


to fie am dickſten ſind, fuͤnf Sinien haben *). An ſich find fie ſchwarz, mit vielen belle 
braunen Flecken beworfen. Die Saut, mworinn bie Fuͤße des kuͤnftigen Shmetterlinges 
ſtecken, iſt gleichfalls braun. Mitten auf der Laͤnge des Ruͤckens gehet eine dunkelſchwarze 
breite Streife herunter. Der Kopf, Tab. IX, Fig. 6, t, iſt ſpitziger, als bey den 
gewoͤhnlichen Puppen, die Augen hervorſtehend, und deutlich zu erkennen. Das Bruſt⸗ 
ſtuͤck aber nimmt mehr, als die Haͤlfte von der Laͤnge der ganzen Puppe ein. 

Drey Bauchringe, der 6te, 7te und gte, ece, find in der Mitte mit einer dreyfa⸗ 
en Reihe kurzer, ſchwarzer und harter Stacheln, Fig. 7, ee, beſetzt, die mit ihren Spi⸗ 
ten nach dem Schwanjze zu ſtehen. Sie ſitzen nur oben, unten aber an ben Seiten der 
Ringe ſiehet man keine. 

Die Puppe bat hinten auch noch das Horn, welches der Raupe auf bem zaten 
Ringe ſaß, Big. 6, c, nur ſtehet es hier etwas paralleler, die Spitze aber iſt unten fo 
gekruͤmmt, daß ſie hinten einen großen Haken formiret. Uebrigens iſt dieſe Hornſpitze 
ſehr hart. Vermittelſt einer bupe ſieht man, daß fie mit kleinen Vertiefungen, oder flachen 
Loͤchern gang bedeckt iſt. Die vier letzten Bauchringe haben tiefe Einſchnitte. Sonſt find 
dieſe Puppen ſeht lebhaft, und ſchlagen mit dem Bauche ſtark um ſich, wenn man ſie nur 
ein ler - anruͤhet . 

Den aiaten Junius des folgenben Jahrs kamen die Schmetterlinge ++) gum 
Borféein, die mun éin garges Jabr in ber Puppe geflte Garten. … Es fi forofl wegen 
be 


9 nimes noch Roͤſels Bemerkun⸗ leibigen und trâgen lauter weibliche, bie laͤng⸗ 
Int . ,. Ifte RL no. 4, S. 30, F. 6 ge: lichten und — aber, die eine lebhaftere 
dehors —* aͤußern, die maͤnnlichen Schmetter⸗ 

1. 


deu d ieje Raupen, ba fie langſamer see ſind 
wenig tante, und berciten ibr Lager gleich urts 
ter —— oder Weinſtocke auf welchem 
9 be —2* nur unter die Blaͤtter, oder 
anderes Geſtraͤuche, ſo ſie auf dem Erdboden an⸗ 
treffen; andere graben ſich in das lockere Erdreich 
hinein: beyde —— ein ps —— 
cheriges, braune innſt um ſi 

ſie von andern ach nicht in der Ruhe geſtoh⸗ 


ret werden. 
—— bleiben ſie noch volle acht Tage un⸗ 
verwandelt liegen; auf die Leizt aber 
— und dies iſt das mal, daß ſie 
ld in Puppen und ben Raus 


OMS Mie 

Tab. 4, bie Puppe von Fig. 3 
à Re F IA + A Did br À 5 À 
gives die Anmerkung wat daß bie Dis 


linge 

5 An s lchen Puppen iſt die £ e ber Fuͤ 
Mugen und Fuͤhlhoͤrner des S As: on os 
ne ee 

aupen, inglei 8 unter mte 

Hoͤrnchen. —* etlichen Gelenken des Hinterlei⸗ 
bes ſind ſie mit kleinen ſpitzigen Stacheln bewaff⸗ 
net, wovon KRoͤſel — vo F ihnen zum 
Umkehren in ihrem Lager d 

e…) —— ——— —ãâſ Ve 


pen. 
Lotus | 5 1 ad bete Conf 6. NN. edit, XIT, 
pag. goi, no. 17. Sphinx E/penor, ber Eleph 


fen der Sdnweinrüffel, ber Weinvogel; bie van 


Weinmotte nach dem Berlin. Magasin 15, 
S.180. Koͤſel III B. Nachtv. fie Kl. 


Die hinten auf dem eilften Ninge ein krummes Horn haben, x. no 


der Farben, als wegen ihrer Geſtalt niedliche Voͤgel. An ſich muß man fie unter die 
groͤſten Schmetterlinge rechnen; gegen ihre große Larven gerechnet, ſind fie aber doch 
klein, und vom Kopfe bis an die Schwanʒſpite 14 Linien lang. Der £eib iſt giem- 
lich did und plump. Nach Reaumuͤrs Syſtem gehoͤren fie ju der erſten Klaſſe 
der Nachtvoͤgel, oder Phalaͤnen, mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern *). Insgemein 
haben die Schmetterlinge dieſer Klaſſe, in Vergleichung ihres Koͤrpers, kleine, ſchmale 
und laͤnglichte Fluͤgel, und fo ſind auch die Fluͤgel der unſrigen nach Tab. IX, Fig. 8 
und 9 beſchaffen. 

In der That muß man die ausnehmend ſchoͤnen Farben dieſer Schmetterlinge 
bewundern, wie auch viele, die fie geſehen, mit mir gethan haben *). Der Ober⸗ 
theil des Kopfs, des Halskragens und des Hinterleibes, Tab. IX, Fig. 8, ingleichen 
der Ober⸗ und Untertheil der Oberfluͤgel, ſammt bem Untertheile der Unterfluͤgel, Fig. 
9: dies alles iſt ein ſchoͤnes Olivengruͤn. Doch iſt dies nicht die einzige Farbe, die 
ſie ziert. Es find alle dieſe Theile uͤberdem noch mit dem praͤchtigſten Roſenroth, das 
man ſich gedenken kann, geſcheckt. Oben auf dem Halskragen liegen, in der Laͤnge, 
einige roſenfarbige ungerade Streifen, wie auch der Leib oben, in der Laͤnge herunter, 
eben dergleichen Strich hat, außer daß ſelbiger hier durch den gruͤnen Grund eines jeden 
Ringes unterbrochen wirbd. Sowohl der letzte Ring, als auch die Seiten, ſammt bem 
Untertheile des Leibes und des Halskragens ſind ganz roth. 

Die Oberftuͤgel haben auswendig auf beyden Seiten einen roſenrothen, inwendig 
aber einen weißen Rand. Beym Anfange der Fluͤgel ſitzen viele Milchhaͤrchen, welche 
zwiſchen dem Halskragen und der inwendigen Fluͤgelſeite zwo weiße Streifen formiren. 
Oben liegen auf ben Fluͤgeln ſelbſt drey ſchraͤge, breite roſenfarbige Streifen, die ins - 
weißgrauliche ſpielen. Die Baſis iſt unten mit eben einer ſolchen Streife gezlert. 
Die Unterfluͤgel aber, Tab. IX, Fig. 9, haben unten auch drey dergleichen ſchraͤge 
Streifen, allein ihre Baſis hat einen weißen Rand. Oben hingegen ſind ſie halb 
ſchwarz, halb roſenroth, welches ein artiges Anſehen giebt, die Vorderhaͤlfte aber iſt 
glaͤnzend ſchwarj. * 

ie 


rubris bañ atris. Reaumuͤr bat weder 

or des el. Außer diefer Art giebt es noch eine 
orte, deren Larve ſchwarzbraun, und 

* —* kleiner iſt, und brennendere Farben 


vermuthe aber: er habe dieſen gemeynt, die à 
auch die Éleine Meinmotte gu nennen pflegt. G 


©) Hieher bat fie Rôfel and) gerechnet. a 


fat. Æinné neunet ihn Sphinx Porcellus, 1. c. 
no. 18. Kôfel bat Raupe, Puppe, Vogel, unb 
verſchiedene · Theile dieſes Inſekts gleich auf der 
ie sten Tafel febr don abgebildet. Vor⸗ 

rh unfer Derfaffer : KRajus babe die Ranpe 


dem Æinné aber gebôren ſie zu der Mittelklaſ 
fe, nemlid zu den Daͤmmerungsvoͤgeln, oder 
Sphinxen. G. 

#3) Man muß entweder die Originale der Na⸗ 
tur, a Xéfels ſchoͤne ausgemahlte Fignren 


Weinvogels Porcellus genennet. Ich ſehen. 


mo Vierte Abhandlung. Don glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Die Hauptſarben dieſer Schmetterlinge find alſo olivengruͤn und roſentoth, ganz fuͤr⸗ 
treſlich durch einander gemiſcht, welches durch die weißen Streifen, und durch das Schwarze 
der Unterfluͤgel erſt recht gehoben wird. 

Unten find die ben Saugeruͤſſel bedeckenden Bartſpitzen roſenroth; wie denn auch 
jedes Auge oben ebenfalls mit einer ſolchen kleinen rothen Streife eingefaßt iſt. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind oben weiß und unten braun, aber mehr als die Oberhaͤlfte, nach dem 
Kopfe zu, iſt mit roſenroth vertrieben. Das Ende derſelben iſt braun und etwas 
gebogen. Die Fuͤße ſind weiß, auf einer Seite aber gruͤn geſcheckt, und die Huͤften 
unten mit ziemlich langen roſenrothen Haaren bewachſen. Unten, oder vielmehr an 
den Seiten des Hinterleibes ſitzen in vier Reihen einige weiße Flecke, auf jeder Seite 
zween, Tab. IX, Fig.9. Die netzfoͤrmigen Augen find groß, gruͤn und glaͤnzend, auf 
deren Grunde aber ein runder brauner Fleck liegt. Es ſind uͤberaus praͤchtige Augen, 
wenn man anders die Augen eines Inſekts ſo nennen kann. 

Ein ſo artig gefaͤrbter Vogel verdient, meines Erachtens, eine noch umſtaͤnd⸗ 
lichere Beſchreibung. 

Die Unterfluͤgel find viel kleiner, als die obern, ob dieſe gleich ſelbſt toieber 
gegen andere ſehr klein ſind, und werden, wenn der Schmetterling in Ruhe ſitzt, bey⸗ 
nahe gang von ben Oberfluͤgeln bedeckt. Denn ſind fie alle viere mit bem Boden paral⸗ 
lel, laſſen aber doch ben ganzen Obertheil des Hinterleibes frey, wie man Tab: IX, Fig. 8 
ſehen kann. Der aͤußere Winkel der Oberfluͤgel iſt zugeſpitzt und bogenfoͤrmig gelruͤmmt, 
der innere Rand aber etwas ausgehoͤhlt. 

€ Der Hinterleib endiget ſich in eine ziemlich feine Spige, die ibm gleichſam einen 
ſpitzigen Schwanz, Big. 8, 9, formirt, ber aus langen rofenrothen Haaren beftebr, 
morunter ſich bie Oeffnung des Afters befinbet. Die Bartſpitzen des Kopfs find oval 
und am Ende rundlicht, unten mit vielen Saaren bemadfen. Recht dazwiſchen liegt der 
lange braungelblihe, ſpiralfoͤrmig gufammen gebrebete Saugerüffel, ber ausgeſtreckt wohl 
neun Linien lang if.  Unter dem Kopfe figen noch zween weiße Haarbuͤſchel, die wie 
ein meifer Bart ausfeben. 

Die Fuͤße haben vorn zwey kleine braune Haͤkchen. Jeder Mittelfuß bat ohnge⸗ 
faͤht in der Mitte, oder am Ende der eigentlichen Schenkel, zwo weiße Stacheln. An 
ben Hinterfuͤßen ſitzen vier ſolche Spitzen, die Vorderfuͤße aber haben keine. Alle 
Fuͤße ſind uͤberdem noch mit ſchwarzen ſpitzigen Haͤrchen bewachſen, die man aber nur 
durch die Lupe ſehen kann. 

Bey den Vorderfuͤßen iſt der Mitteltheil, oder der eigentliche Schenkel, Tab.IX, 

Fig. 10, oip, breit und oval, unten aber mit einigen langen roſenrothen Haͤrchen be. 
ſetzt, ip. Unter dieſem Theile befindet ſich noch ein kleines, braungelbes, glaͤnzendes, 
laͤnglich⸗ 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krümmes Horn baben, 1 rer 
laͤnglichtes und hartes Koͤrperchen, Fig. 11, ab, welches dicht am Schenkel ſizt, und 
nur mit ſeinem oberſten Ende daran haͤnget. Ich babe es mit dem Mikroskop unter 
ſucht, Big. 12; es endigt ſich in eine kleine krumme Spitze p, an der einen Seite 
fiéen viel Haare dicht neben einander p, pp, uͤbrigens iſt es gang glatt, ohne alle 


Haare und Schuppen. 
an andern Sorten gefunden. 


kann ſeine Abſicht nicht beſtimmen. 


Alle Schmetterlinge dieſer Art hatten es, und ich habe es auch 
An den vier uͤbrigen Fuͤßen zeigt ſichs nicht, und ich 


Sonſt find dieſe Schmetterlinge ſtark, und haben viel Kraft, beſonders in den 


Fluͤgeln. 
hatte. 


Sie lebten bey mir ſehr lange, ob id fie gleich an einer Nadel aufgefpiefit 
Zwiſchen beyden Geſchlechtern findet ſich aͤußerlich kein weiterer Unterſchied, 
als daß die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens dicker, als bey dem Weibchen find *). 


Die 


Weibchen legten wohl an bie zwanzig Ever, die etwas oval, Fig. 13, und recht fhôn 
wieſengruͤn waren; doch vertrockneten ſie einige Tage nachher, weil ſie das Maͤnnchen 


nicht befruchtet hatte **), 


Es findet ſich hier aber auch der gewoͤhn⸗ 
liche allgemeine Unterſchied, daß die 
einen weit dickern Leib, als die Maͤnnchen ha⸗ 
ben. Herr Klemann bemerkt noch in Roͤ⸗ 
ſels III B. Nachtvoͤgel, iſte Klaſſe, S. 32, 
daß die Fuͤhlhoͤrner dieſer Schmetterlinge am 
Ende in eine zarte Spitze auslaufen, auch nicht 
alle zeit ganz weiß, ſondern bisweilen oben hellro⸗ 
fenfarbig, und unten gelbbraun find, G. 


29) Jur vollſtaͤndigen Geſchichte dieſes In⸗ 


ſelts gehoͤrt noch folgende Äuekdote, die Ré S 


fel im IVten Bande ſeiner Inſektenbeluſtigung 
S. 59 ersdblr. Er gedenkt daſelbſt einer be- 
fonbern Weinraupe mit zween Augenſpiegeln, 
woraus ein féôner brauner Nachtvogel der ers 
ſten Klaſſe, mit roſenroth gefleckten Untepfluͤ⸗ 
geln, komme. Sie war ibm damals, als er 
die i » I Band, Tab. 4, be: 
ſchrieb, befannt geworden, fie war auch auf 
dem Weinſtock angetroffen, und wurde mit 
Beinblättern · gefuͤtiert. Anfaͤnglich bielt 
fie für eine von denen daſelbſt beſchrieben 


v. Geer Inſekt. 


et 
en 


Weibchen 


| * 


drey Arten, weil ſie mit der dritten derſelben 
ziemlich uͤbereinkam, Tab. g id. 1, IV B. 
obgleich am dritten Abſatze das eiſte Paar der 
Augenſpiegel mangelte. Endlich aber iſt er 
durch den ſchoͤnen Schmetterling, Tab. g, Fig. 
3 belehret worden, daß dies eine ganz andere 
Art von Raupen und Sphinxen, als vorge⸗ 
dachte ſey. Und hieraus erhellet, daß es der 
Sphinx Celerio Linnei, S. N. edit. XII, pag. 
800, no. 12, der Phénir, der Traubenle: 
Œer fes, fiche das Berlin. Magasin, UB. 
- 182. . 


Dieſen und keinen andern bat Srifd XIII 
Theil, Lab. à gemeynt. Es iſt alſo ein klei⸗ 
ner Irrthum, worinn unſer Verfaſſer ſtehet, 
wenn er vorher S. 115, unter den Schriftſtel⸗ 
D "nn ar Ti en ve 
— i di telle de: 
Gif mit anfübrt. ier bat Srifd keinen 
andern, al8 ben Celerio, im XIlten Theile 
aber, Tab, I, wie auch Linne erfannt bat, des 
Elpenor abgebildet. G. — 


A 


2 Dierte Abhandlung. Don glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Die grofe, ganz glatte, olivengrüme, auf dem Labfraut (Galio) lebende 
Raupe, mit großen ſchwefelgelben/ ſchwarz geraͤndeten Flecken, und cinem 
rothen Horne auf dem Ruͤcken *). 


Auf dem Labfraut ((Galio) mit gelben Blumen: einer ziemlich kleinen, auf unfern 
Wieſen aber febr gemeinen Pflange, trifft man eine grofe, ſchoͤne und binten auf dem 


Ruͤcken ein Horn tragendbe Raupe an, Tab. VIII, Fig. 6. 
als brittebalb Zoll, und, wo fie am dickſten ift, bat fie über vier Linien. 


Ihre Laͤnge betraͤgt mebr 
Gewiß eine 


große und bide Raupe! Sie frißt die kleinen Blaͤtter des Labkraut, noch lieber aber deſ—⸗ 


ſen Blumen und ihre Stengel, mit gutem und oͤfterm Appetit. 


Sonſt hat ſie, wie alle 


Raupen dieſer Art, die hinten ein Horn tragen, ſechzehn Fuͤße. 


Ihre Hauptfarbe iſt oliven: oder braungruͤnlich, unter bem Bauche aber iſt fie weiß⸗ 
grau und etwas gelblich. Auf dem Ruͤcken ſtehen zwo Reihen große ſchwefelgelbe Flecke. 


e) Hier will ich gleich Anfangs wieder erin⸗ 
nern, was ich bereits oben S. 123 angemerkt 
habe. Man irret ſich offenbar, wenn man dieſe 
hier von unſerm Verfaſſer beſchriebene Raupe 
und Vogel, mit der gewoͤhnlichen Wolfsmilch⸗ 
raupe und bem daraus kommenden Bogel, 
Sphinx Euphorbiae, ffr gang einerley bâlt, ob⸗ 
* Æinné in dieſer Meynung geſtanden, und 
wuter ben Schriftſtellern dieſes Inſekts die Gee— 
riſche, Tab.8, Sig. 9 und i1, mit angefuͤhret 
hat. Vergleicht man aber nur dieſe Geerſchen 


“und Roͤſelſchen Figuren, J Band Nachtvoͤgel, 


Klaſſe, Tab. 3; ſo zeigt ſich zwiſchen beyden 

merklicher Unterſchied, welcher durch mehrere 
Erfahrungen beſtaͤtiget wird. Unter andern hat 
der, in dieſem Fach nicht ungeuͤbte, Herr Con: 
reftor Meineke ju Quedlinburg, im Iſten Stuͤck 
des Naturforſchers, S. 244, einige nicht ganz 
unerhebliche Gruͤnde angegeben, warum cr bie- 
fe Geeriſche Raupe fanunt ihrem Vogel, mit 
der andern bekannten Wolfsmilchraupe und 
tem Sphinx ÆEmphorbia, nicht für einerley 
halte, 

1. ſagt er: wird es wehl eben nicht allgemein 
dekannt ſeyn, taf man eine, der Wolfsmilch⸗ 
raupe zwar nidt ganz doch in ben meiften Stuͤ—⸗ 
d'en ſehr dbnlihe, Raupe auf dem Gallo mit 
gelben Blumen, auf dem Wegebreit und. Wel⸗ 
den antrifft, deren Puppe dié Dunfelbeit ihrer 
Sarbe, den Schmetterling bingegen eine beſon⸗ 


Jede 


dere Schattirung von bem andern, (nemlich 
bem Sphinx Eupborbiae) merklich unterſcheidet, 


ohnerachtet beyde, in Anſehung der Farben 


ſelbſt und ihrer Stellung, die untere Seite 
ne ge auégenommen, einander febr aͤhn⸗ 
id find. 

2. Der Derr von Deer und verſchiedene ans 
bere Maturforfher balten fie mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Bolfémilhraupe für einerley, obgleich 
der erſtere Tom. II, Part. I, pag. 236 fefbft 
noch zweifelhaft ift, und bie bey uns befaune 


te Bolfémilhraupe nie geſehen zu baben vore. 


giebt. 

Er glaubt nun aus folgenden Gruͤnden be: 
—* zu ſeyn, die Geeriſche Raupe fuͤr eine 
von der Wolfsmilchraupe unterſchiedene Art zu 
halten: weil ſich die erſte nie bequemen wollen, 
Wolfsmilch zu freſſen, und die gewbhnliche 
Wolfs milchraupe lieber verhungere, als daß ſie 
Galium oder Wegebreitblaͤtter anbeißen folite: 
weil endlich unter den Voͤgeln der Æupborbiä 
feiner das ŒColorit der andern Gattung gebabt, 


u. f w. 

Die Beſtaͤtigung davon findet ſich in den Anek⸗ 
doten zur Inſektengeſchichte des Herrn D. Kuͤhns 
im 3ten Stuͤck des Naturforſchers, S. 22, 24, 
und id glaube nun gewiß, daß unfere Geeri⸗ 
ſche Labkrautsraupe mit der Réfeljhen 3 B 
Tab, 6, Big, 1, 2, einerley ſey. G. 


LA 


— 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, x: : 123 


Jede Reihe enthaͤlt zehn Flecke, und auf jedem Ringe, außer dem erſten und letzten, liegt 
ein Paar ſolcher Flecke. Sie ſind rundlicht, vorn aber gehen ſie in eine kleine Spitze zu, 
daß fie faſt wie eine Birne, oder eigentlicher, wie eine laͤngs durchgeſchnittene Birne aus: 
ſehen ). Indeſſen find die drey erſten Flecke in jeder Reihe beynahe gang rund, die auf 
dem eilften Ringe aber laͤnglicht und ſchmal, welche auch nach der Grundflaͤche des Horns 
ſpitzig zu laufen. Uebrigens ſind alle dieſe Flecke ſchwarz eingefaßt, oder gleichſam in einen 
ſchwarzen Zirkel eingeſchloſſen, welches ihre gelbe Farbe ungemein erhoͤhet. 

Unter dieſen gelben Flecken ſitzen an jeder Seite des Koͤrpers noch andere kleine, 
ovale, gelbe, und gleichfalls ſchwarz eingefaßte Flecke. In jeder Reihe liegen ihrer neune 

auf ſo viel verſchiedenen Ringen, außer daß ſie auf dem zweeten, dritten und letzten feh⸗ 
len. Dies ſind die Luftloͤcher der Raupe, an denen man in der Mitte einen kleinen Strich 
gewahr wird, welcher die Spalte iſt, wodurch ſie Othem holt. 

Das krumme Horn auf dem eilften Ringe iſt roth. Vermittelſt der Lupe, ſelbſt mit 

bloßen Augen, kann man daran einige kleine Stachelſpitzen bemerken. 

Jeder Ring iſt oben in zwey Queerfelder getheilt, davon das voͤrderſte, worauf die 
großen Flecke liegen, blank und glatt, die Hinterhaͤlfte aber mit fuͤnf bis ſechs Queerfalten 
ober Runzeln bedeckt iſt. Uebrigens iſt die Haut der Raupe ſehr glatt und eben, ja fo 
blank, als wenn fie polirt waͤte. Kaum kann man mit der Lupe an beyden Enden des 
Koͤrpers und am Kopfe, einige gang kurze Haͤrchen entdecken. Unter ben luftloͤchern aber 
liegen an beyden Seiten des Koͤrpers ziemlich ſtarke Falten und Runzeln. 

Der Kopf iſt rundlicht und gegen die Groͤße des Koͤrpers klein, die Farbe gruͤnlich, 
vorn aber, wo die Lippen und Zaͤhne ſitzen, ſchwarz. Auch find die zween oder drey 
erſten Ringe lange nicht ſo dick, als der uͤbrige Koͤrper. Laͤngs der Mitte des Ruͤckens gehet 
eine gelbliche Streife. 

Die ſechs ſpitzigen Vorderfuͤße find gang ſchwarz, aber die Bauchfuͤße, deren Farbe etwas 
ins roſenrothe ſpielt, haben auswendig einen gewiſſen ſchwarzen Fleck, wo die Haut etwas 
haͤrter, als bas Uebrige der Fuͤße iſ.. Die an jedem Fuße im Halbzirkel ſitzenden Haͤk⸗ 
en find ſchwaͤrzlich. Die beyden Hinterfuͤße ſiten an gewiſſen breiten Lappen, und der 
After iſt mit einer dreyeckigen, ſpitzig zugehenden Klappe bedeckt. Unten iſt der leib ohne 
alle Flecke und von einerley Farbe. 

So lange die Raupe jung iſt, iſt ihre Farbe viel gelber, ſo bald ſie aber zu ihrer 
rechten Groͤße gelanget, wird fie brauner, und die Luftloͤcher bekommen alsdenn eine ora- 
niengelbe Miſchung. Es giebt dieſe Raupe auch ziemlich große Exkremente von ſich, die 
in der Laͤnge herunter ſechs Kerben haben, Tab. VIII, Fig. 7. 

Ich fand auch noch eine andere Raupe daſelben Art, und von ebon der Groͤße, als 
die vorige, die aber in der Farbenmiſchung nur etwas von dieſer verſchieden war. Oben 

A2 war 


ein kleiner Unterſchied von der ge⸗ dieſe Flecke +. und gar nicht birnen: 
4* ne an ber 88* formig ſind. G. 


x 


124 Vierte Abhandlung. Von glatten ſechzehnfͤßigen Raupen, 
“mar der Koͤrper braunroͤchlich, oder leberfarben, unten aber hatte er bloß eine leichte roͤch 
"fie Schattirung. So waren auch die großen Ruͤckenflecke viel gelber, als ben der an. 
dern. Ueberdem hatte fie noch an beyden Seiten des Koͤrpers verſchiedene kleine gelbe 
Punkte, welche ſich an der andern nicht befanden, und an den Bauchfuͤßen zeigte ſich auch 
ein weit ſtaͤrkerer Anſtrich von Roſenfarbe. Uebrigens war ſie den andern Raupen dieſer 
Art vollkommen gleich. 

In ben letzten Tagen des Julius hoͤrten dieſe ſchoͤnen Raupen auf zu freſſen, und 
krochen in ihrem Glaſe eine geraume Zeit herum. Endlich begaben ſie ſich in die Erde, um 
ſich darinn zu verwandeln. Ich babe bemerkt, daß fie nicht ſehr tief in die Erde gehen, 
ſondern ganz nahe an der Oberflaͤche bleiben, wo fie fi) aus Erdkluͤmpchen, kleinen Steis 
nen, trocknen Pflanzenſtuͤcken und dergleichen, ju ihrer Abſicht ſchicklichen Materien, ein 
evales, ziemlich grobes Geſpinnſte machen. Das weben fie alles mit einigen Faden Seide 
zuſammen, davon fie doch keinen großen Vorrath beſitzen. Denn uͤberhaupt find die Rau. 
pen mit dem Horne, wie wir oben angemerkt haben, keine ſonderliche Spinner. | 

Den britten Auguſt und die folgenden Tage vermwanbelten ſich einige von biefen Rau⸗ 
pen, balb fruͤher, bald fpâter, in ziemlich große Duppen, Tab. VIII, Gig, 8 Denn fie 
haben in der Sänge beynahe gmangig, und in ber Dide wohl fuͤnf Sinien. Das Bruſtſtuͤck 
ift faſt ſo groß, als zwey Drittel von der Laͤnge des Körpers. Der leib bat eine braun⸗ 
roͤthliche Farbe, oben dunkler, als unten, und mit dunkeln Flecken oder Schattirungen 
gemiſcht. Kopf, Bruſtſtuͤck und Fluͤgelfutterale find braungraulich, und ſchwarz gemar⸗ 
melt. Die Luftloͤcher ſehen dunkelbraun aus. Hinten ſitzt noch bas Horn der Raupe, 
nur iſt es hier bey der Puppe, Fig. 8, c, kuͤrzer, und bey der Wurzel etwas dicker. Ge— 
gen die fänge des Koͤrpers ſtehet es fo horizontal, daß ſich damit der Bauch endiget, es 
befindet ſich auch nicht mehr auf bem eilften, ſondern auf bem letzten Ringe, der keie 
Luftloͤcher hat. Man koͤnnte faſt hieraus ſchluͤßen: es ſey dies ein ganz anderes Horn, 
als die Raupe getragen; denn ſonſt muͤſte es noch, wie bey dieſer, auf dem eilften Ringe 
figen. Ein ſimpler Verſuch koͤnnte die Sache entſcheiden, id) babe {bn aber ju machen 
vergeſſen *). Sonſt iſt die Puppenhaut ſehr hart. 
| Ohngefaͤhr gegen die Mitte bes folgenben Jahrs kamen die Schmetterlinge zum 
Vorſchein, Tab. VIII, Fig. 9, 11. Sie gehoͤren zu denen, welche ſchmale, und an dem 
aͤußern Winkel zugeſpitzte Fluͤgel, prismatiſche Fuͤhlhoͤrner, und einen langen Saugerüuͤſſel 
haben. Wenn ſie fliegen, machen ſie mit ihren Fluͤgeln ein ſtarkes Geſumme. Das 
I Maͤnnchen, 


+) Ich habe oben bereits eines ſolchen Verſuchs fahren, welcher Theil bem Schmetterlinge fehle. 
gedacht. Man ſchneide der Raupe das Horn ab, Faſt ſcheint es bas bloße Futteral der haarichten 
and die Puppe wird es doch haben. Ein offen⸗ Schwanzſpitze bey dieſen Pfeilſchwaͤnzen zu ſwn. 
barer Beweis, daß dies bey der Raupe und Puppe Reaumuͤrs Verſuche mit dem Horn der Ligu⸗ 
nicht einerley Horn ſey. Man ſchneide es der ſterraupe bey ihrer Haͤutung find Tom. If," Part, 
Puppe auch ab; fo, daͤchte ich, koͤnute man er⸗ II, Mém.6, p.6 beſchrieben. G. | 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ꝛc. 125 
Maͤnnchen, Tab. VHI, Fig. 1x, iſt kleiner, als das Weibchen Sig. 9. Uebrigens find 
es ziemlich grofe und artig gefdvbte Sphinre. 

Oben auf dem Ropfe, auf bem Halskragen, auf bem Dinterleibe und auf den Ober⸗ 
fluͤgeln ift die Grunbfarbe bunfelgrün, ins Braune fallend. Kopf und Halsfragen find 
an jeber Seite mit einer weißen Streife geränbelt, die fid) burdh bag inmenbige Schwarze 
ſehr hebt. Der leib ift bey ſeinem Anfange mit zween, bep manchen eingeln Voͤgeln aber, 
mit vier großen ſchwarzen Flecken bezeichnet *), und laͤngs jeder Seite liegen noch einige 
große weiße Flecke, wie denn auch die Ruͤckenlinie aus fuͤnf dergleichen kleinen weißen Fle⸗ 
cken beſtehet. 

Die Oberfluͤgel haben oben eine weißgelbliche, in der Laͤnge etwas ſchraͤg gehende 
Streiſe, deren aͤußere Seite ungleich, und an verſchiedenen Orten tief eingezackt iſt. Gegen 
ihre Baſis zu haben ſie noch eine breite aſchgraue und ſchwaͤrzliche Streife. Sonſt iſt die 
innere, etwas ausgehoͤlte Seite dieſer Fluͤgel weiß geränbelt, unb gegen die Spige liegt ein 
ſchwarzes Feld. 
Die Unterflũgel, Tab. VIU, Big. 10, ſind oben ſchwarz, in der Mitte mit einer breiten 
ſchwaͤrzlichen Queerfireife, mit einem blaffen Rofenroth vertrieben , welche einen großen Dell 
rofenrothen, und gegen die inwendige eite ju einen dberaus mweifien Sled bat. Nach ber 
Baſis qu haben biefe Fluͤgel nod) eine weißgrauliche Streife, und die Baſis ſelbſt ift weiß 
geränbelt. 

Unter dem £eibe befindet fé ein weißliches Grau mit Dunkelgruͤn gemiſcht, und ber 
Bauch bat. bier vier bis fünf Queerftreifen. Die ſehr dicken Bartfpigen find unten weiß. 

Die Huͤftbeine gruͤnlich, und die Schenfel grau. Der Saugeruͤſſel ift braun, bie Augen 
groß, gruͤnlich, und auf dem Grunde des Netzes ein ſchwarzer Fleck. 

Unten haben die vier Fluͤgel eine aſchgraue, mit Gruͤn gemiſchte Grundfarbe. Jeder 

Flůuͤgel bat eine breite gelbliche Queerſtreife. Auf ben Oberfluͤgeln zeigt ſich ohngefaͤhr in der 

Mitte ihrer Laͤnge ein uͤberaus haarichter ſchwarzer Fleck, und uͤber die Unterfluͤgel gehet eben 

eine ſolche Streife. Eine genauere Beſchreibung dieſer Farbenmiſchungen moͤchte dem Leſer 
verdruͤßlich fallen, und id) babe mich vielleicht ſchon ju lange dabey aufgehalten. Dies 
mag genug ſeyn, ſie kennen zu lernen. 

Ich ſetze weiter nichts hinzu, als daß die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens dicker, als des 
Weibchens, ſind. Oben ſind ſie graugruͤnlich, unten aber braun, und an jedem Gelenke 
figen zween kleine Haarbuͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens ſind zwar von gleicher Farbe, 
mie bey dem Maͤnnchen, aber fie haben keine ſolche Haare. Beyde find gleichwohl oben 
an den Spitzen weiß. 

Dieſe Schmetterlinge tragen ihre Fluͤgel auf die Art, daß fie ben Hinterleib oben 


unbedeckt laſſen, und die Oberfluͤgel die untern gum Theil bedecken. Dieſe letztern ſind 
© 3 kleiner 


Dieſe vier ſchwarzen ben di * — 
2 ——— oder D rt Bol ns " 


26 Vierte Abhandlung. Don glatten ſechzehnfͤtigen Raupen, 
kleiner als jene, wie es bep allen Schmetterlingen dieſer Art gewoͤhnlich iſt. Der Leib iſt 
kurz, aber dick und ſtark. Der Bauch endiget ſich wie ein zugeſpitzter Kegel. Der vom 


Friſch im 11 Theile ſeiner Inſektengeſchichte von Deutſchland, Tab. XI, vorgeſtellte Smet 
terling iſt mit ben unſrigen einerley *). 


Die große glatte Fichtenraupe von weißgraulicher Lillafarbe, mit vielen 
ſchwarzen Queerſtreifen, einem Pen auf dem Ruͤcken, und gelbbraunen 
p € aus 


Su Anfange des Auguſts bradite man mir zwo ſolche grofe glatte Raupen, bie hin⸗ 
teñ auf dem eifften Ruͤckenringe ein frummes fpisiges Horn tragen, wovon die eine auf einent 
Wege, der über cine Wieſe gieng, gefunbden war. Ich gab ihr verfbiebene Wieſen⸗ 
frâuter zu freffen, bie fie nicht geniefen mollte, Als id) aber etwas Erde ju ibr ins Glas 
that, kroch fie gleich hinein, weil ihre Verwandlungszeit gefommen mar ***), 

Sie iſt ziemlich groß, Tab. X, Big. 1, ihre fänge betraͤgt drittehalb Zoll, doch iſt fe 
uicht ſo dick, als die vorher beſchriebene Kabkrautraupe, Tab. VIII, Fig. 6. Die Farbe 
iſt ſeltſam, und ſchwer zu beſchreiben. Sie iſt gewiſſermaßen ein mit weißgrau gemiſchtes 
lilla. Auf dem Ruͤcken befinden ſich weißere Felder, unter bem Bauche iſt fie auch weiß⸗ 
grau, mit einem leichten Anſtrich von Purpur oder Lilla. Was aber dieſe Raupe haupt⸗ 
ſaͤchlich von andern unterſcheidet, iſt dieſes, daß oben der ganze Koͤrper lauter ſchwarze Fur⸗ 


en, oder Einſchnitte bat, welche hier eine Menge von Runjzeln formiren +), 


#) Das iſt er aus oben angefuͤhrten Urſachen 
wohl nicht, weil Friſch daſelbſt ausdruͤcklich ſagt, 
daß es der Schmetterling der bekannten Yolfes 
milchraupe ſey; Fig. 3 aber iſt die gegenwaͤrtige 
Maupe, Die Geeriſche Beſchreibunh dieſer beſon⸗ 
dern, aͤhnlichen und doch unterſchiedenen Art muß 
allen Liebhabern der Inſektengeſchichte deſto ange⸗ 
nehmer feun ; je leichter es iſt, ſolche aͤhnliche Ar⸗ 
ten von Raupen und Schmetterlingen mit einan⸗ 
der su verwechſeln. G. 

#7) Von diefer Raupe fagt Linné S. N. ed. 
XII, p. 802, no. 22 habitat in Pino. Roͤſel 
Inſektenb. J D. Nachtv. iſte Kl. Tab. 0, Big. r, 2, 
S. gr, nennet fie die geſchwaͤnzte, ſchoͤne, gruͤn⸗ 
gelb, weiß und braun geſtreifte Sichtenraupe, mit 
dem SeufchredenFopfe. : Reaumur Mém, Toi. 
1, Part, 1, Pl. 13, Sig. 8, bat nur den Dogel, bie 
Raupe aber nicht, wovon er p. 371 fagt: ,, die 
Raupe von dieſem Vogel babe ich nie gehabt, ich 
glaube aber, daß es der unter denen Micriani: 
(ben Europaiſchen Juſekten ſey, wovon fie vor⸗ 
giebt: er ſey aus einer großen, bellbrauneu, aber 


Auf 


dunkelbraun gefleckten und geſtreiften geſchwaͤnz⸗ 
ten Raupe gekommen, welche, wie ſie meynt, vou 
Unkrautwurzeln lebe., G. 

829) Dies laͤßt ſich leicht aus der Oekonomie 
dieſer Raupe erklaͤren. Sie lebt auf ben eigentli⸗ 
chen Fichten, die man von dem andern Tangel⸗ 
holz wohl unterſcheiden muß, ja ſie naͤhrt ſich al⸗ 
lein von den Nadeln dieſes Baums, und frißt, wie 
Roͤſel berichtet, ſonſt nichts anders. Wenn ſie 
aber unter den Fichtenbaͤumen, im Geſtraͤuche, 
oder auf den Wieſen gefunden wird; ſo iſt ſie ihrer 
Verwandlung nahe, und im Begriff, in die Erde 
zu kriechen. Dies iſt der Fall, warum ſie beyſun⸗ 
ferm Verfaſſer nicht mehr freſſen wollen. S. XS: 
ſels Inſektenbeluſt. IB. Nachtb. iſte KI, no. 6, 
S. gt [4 A I, L 

T7) Man vergleihe mit diefer Befchreibung 
bie Roͤſelſche ce, 6, 2 — 6, beſonders die 
Kleemannſche Anmerkung S. 42, Worinn ma 
artige Beobachtungen vom Urſprunge dieſer Raus 
pe aus bem Œy an, bié zu ibrer Verwandlung 
findet. G. 


die hinten auf dem eifften Singe ein krummes Horn haben, 127 


Auf jebem Ringe liegen ſieben oder acht ſolche Runzeln, außer bem erſten, und be 
men beyden letzten, wo ihrer weniger ſind. Unter dem Leibe zeigen ſich auch verfiebene 
ſchwarze Einſchnitte, und an den Seiten haben die Ringe ebenfalls Falten und Runzeln, 
die aber laͤngs dem Leibe herunter gehen. Oben am hinterſten Rande der Ringe liegen 
einige ſchwarze, laͤnglicht ⸗ viereckige Flecke. Die Einſchnitte der Ringe find ziemlich tief. 
Die dreyeckige Kappe, Tab. X, Fig. 1, c, welche ben After und die beyden Lappen, p, 
woran die Hinterſuͤße haͤngen, bedecken, find ſchwarz punktirt. Beſiehet man dieſe Punkte 
mit der fupe, fo find es kleine harte hornartige Knoͤtchen. 

Das Ruͤckenhorn iſt gang ſchwarz, ſeine Oberflaͤche aber hoͤckricht und hart. Oben 
auf dem erſten Ringe iſt eine ovale, ſchuppichte, okergelbe, und mit vier großen ſchwarzen 
Flecken beworfene Platte, a. Die ziemlich großen buftloͤcher ſind orangegelb und mit einem 
ſchwarzen Zirkel eingefaßt. 

Der Kopf iſt groß, vorn platt, und ſtehet auf dem Koͤrper eben ſo gerade, wie bey 
der Liguſterraupe. Er iſt von dunkel- okergelber Farbe. Vorn iſt er beynahe 
Braun, hat aber auf jeder Seite eine ſchwarze Streife. Die Zaͤhne find ſchwarz und ſehr 
ſtark; reizt man die Raupe, ſo beißt ſie damit. Die ſechs Vorderfuͤße ſind Zitrongelb, 
die Bauchfuͤße weißgrau, wo fie aber anfangen, haben fie eine ſchwarze, ſchuppicht ſchei⸗ 
nende Patte. > Puch wird man noch an jeder Seite des eilften —— zwiſchen dem Horne 
und Luftloche, in der Haut eine kleine Vertiefung gewahr. 

Dieſe Raupen leiden faft gar nicht, daß man fie anruͤhret. Nimmt man fie zwi⸗ 
ſchen die Finger; ſo beugen fie ben Leib gewaltig vorwaͤrts, und ſuchen ben, der fie haͤlt, 
qu rien. Jgre Saut FE fefé umb Gart angufblen. | Auf einer glacten Bläde, 3€. auf 
einem Tiſche, kommen fie nicht gut fort, weil fie ſich ba nicht anhaͤkeln können, und fallen 
gemeiniglich auf den Ruͤcken. 

Zu Anfange des Auguſts gehen ſie, wie wir bereits gemelbet haben, in die Erde. 
Hier machen fie nun faft, gar kein Geſpinnſte; ſondern druͤcken nur die Erde, die um 
ſie iſt, von allen Seiten zuſammen, und befeſtigen die Seitenwaͤnde der Hoͤhle dadurch, 
daß fie ſolche mit einigen ſeidenen Faͤden gang leicht uͤberziehen. Gleich nachher verwan⸗ 
deln fie ſich in große und bide Puppen, Tab, X, Fig. 2, deren Laͤnge ſich auf funfzehn, 
ihre ſtaͤrkſte Dicke aber auf fuͤnf £inien erſtreckt. Die Farbe iſt, mie gewoͤhnlich bey ben 
Puppen, Faftanien oder rothbbraun. Vor dem Kopfe haben fie einen laͤnglichten, cylins 
driſchen und ziemlich dicken Theil t, der etwas niedergebogen iſt, und auf bem Bruſtſtuͤcke ru. 
het. Reaumuͤr vergleicht ihn einer Naſe, und er ſiehet auch gewiſſermaßen ſo aus. Ver— 
ſchiedene anbere Puppen gehoͤrnter Raupen, z. €. der Liguſterraupe, haben eben dergleichen 
Naſe. Hier liegt ein Theil vom Saugeruͤſſel des kuͤnftigen Schmetterlinges. Der Bauch unfe: 

rer Puppen endiget ſich mit einer dicken, kegelfoͤrmigen, etwas gebogenen Spitze, deren Ober⸗ 
fiache hoͤckricht iſt c. Sie koͤmmt mit bem Horne uͤberein, welches die Raupe auf dem eilften 

ingebatte, bey der Puppe aber ſitzt fie ain letzten Bauchringe, und mit bem Koͤrper horizontal. 
Den 


13 Vierte Abhandlung. Don glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Den azſten May des ſolgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus. Sie wuͤr⸗ 
den aber nicht fo zeitig erſchienen ſeyn, bâtte id) die Puppen nicht in der warmen Stube ge. 
habt, und ihre Geburt beſchleuniget. In Anſehung ihres dicken und robuſten Koͤrpers ſind 
fie ſehr groß, weil fie vom Kopfe bis gum Bauchende eine Laͤnge von anderthalb Zoll 
haben *). Der Halskragen iſt fuͤnf Linien breit, und die Oberfluͤgel find beynahe fo lang, 
als der Koͤrper, nach Proportion aber etwas ſchmal. Die Unterfluͤgel ſind viel kleiner, 
alé die obern, wie es bey ben Pfeilſchwaͤnzen der gehoͤrnten Raupen gewoͤhnlich iſt.. Die⸗ 
Baſis der Oberfluͤgel iſt etwas konver, und an der aͤußern Seite ſehr ſchraͤg, weshalben 
denn dieſe Seite auch viel laͤnger als die innere iſt, und daher ruͤhrt es auch, daß dieſe 
beyden Fluͤgel zuſammen einen ziemlich tiefen Winkel machen. Die innere Seite hingegen 
iſt etwas ausgehoͤhlt. Sonſt traͤgt der Vogel die Fluͤgel mit dem Boden ſo parallel, daß 
fie oben einen großen Theil des Hinterleibes unbedeckt laſſen, und man etwas von ben Un 
terfluͤgeln ſehen kann. In dieſer Stellung erſcheint der Schmetterling Tab. X, Fig. 3. 

Bey den neuern Schriftftellern **) finbe id weder die Raupe, noch den Schmetterling. 
Die Farben dieſer Schmetterlinge find eben nicht praͤchtig. Die Grundfarbe des ganzen Koͤr⸗ 
pers und oben auf ben Oberfluͤgeln iſt dunkelgrau, oder ſchwaͤrzlich, mit Weiß und eini⸗ 
gen dunklern Schattirungen, als das Uebrige, gemiſcht. Die Augen und Kopfſeiten 
ſind ſchwarz. Der Halskragen iſt oben mit zwo breiten, ſchwarzen, laͤngs herunter geben- 
ben Streifen bezeichnet. kaͤngs uͤber den Hinterleib zieht ſich auch eine ſchwarze Streife, 
und jeder Ring hat an den Seiten ebenfalls zween große ſchwarze Flecke. Unter dem 


Bauche liegen nicht minder vier bis fünf ſchwarze, runde, aber kleinere Flecke, als 


oben. Der Bauch endiget ſich mie ein zugeſpitzter Kegel. Die Oberfluͤgel haben oben 
in der Mitte been ziemlich ſchwarze Striche, und am aͤußern Winkel befimbet ſich eine eben 
dergleichen ſchraͤge Streife. 

Oben find die Unterfluͤgel gang ſchwarz, hingegen alle viere unten dunkelbraun und 
ſchwaͤrzlich, außer daß hier über die Unterfluͤgel noch eine ſchwarze Streife gehet. An der 
Baſis haben ſie alle einen weißen mit ſchwarzen Flecken geſcheckten Rand. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind oben weiß, und unten braun. Die Schenkel ſind braungraulich, die eigentlichen Fuͤße 
aber haben weißliche Flecke. Der Saugeruͤſſel iſt braungelblich und ſehr lang. 

Das Weibchen legt gruͤne, ziemlich große Ever, wie laͤnglichte Kugeln, die aber 
ſonſt nichts merfwürbiges haben #**). 

Die 


e) Nach dent Æinné S. N. ed. XII, p. gzo2, es Founte vor mebr alé 22 Jahren wohl 
no. 22, Sphinx Pinafiri, die ſpitzfluͤglichte Sid: moͤglich fun, ba jetzt aufer bem Scopoli Cara, 
tenmotte: ©. 2erlin, Magasin, IL Vaud, as Xoͤſel und Reaumuͤr, meines Wiſſens, noch 
S. 182. Roͤſel Juſektenbeluſt. LD. Nachtv. iſie Niemand dieſes Inſekts gedacht hat. G. y! 
RL Tab. 6, Big. 4, 3. Aeaummr Tom, I, Part.  #**) Herr Kleemann fagt beym Xôfel 1B. 
1, eirz, dis 8 G. Rachtvdgel iſte KL ©, ga: Die —— 


+ 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, x. 129 


Die Fuͤhlhoͤrner beyder Geſchlechte find barinnen unterſchieden, daß fie ben bem Maͤnn ⸗ 
chen dicker, als bey dem Weibchen, und die Haare unten an denſelben ſo lang ſind, daß 
ſie davon ganz baͤrtig ausſehen, da hingegen die Haate an den Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens 
ſoo klein ſind, daß man fie gar nicht ſehen, und daher faſt mit Recht ſagen Fann: fie haben 
gar keine Haare. Eine Anmerkung, die ich bey vielen andern ob és mit 
prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern gemacht habe. 

Das Maͤnnchen aber hat noch etwas Beſonderes vor dem Weibchen voraus: es figé 
nemlich an ben Oberflügeln, bidt bey ibrem Anfange, unterwärts, Tab. X, Fig. 4, ein 
fleines, voie ein Haͤkchen gebogenes, mit Saaren und Schuppen bebedtes Koͤrperchen 2, 
durch beffen Kruͤmmung ein [anges fleifes Haar p burchgebet, welches aufen an ber Wur⸗ 
gel des Unterfiügels befeftiget if, Wenn nun der Vogel feine Fluͤgel aus einander chut; 
fe kommt bas Haar nicht aus bem Haken beraus, ſondern es gleitet auf ibn ab, und trité 
deſto meiter nach der Spige qu, je weiter fid die Fluͤgel ausfalten, und vom Leibe abgeben. 
Ich habe dergleichen Haͤlchen mit einem Haare fon an mebrern maͤnnlichen Phalaͤnen, 
als an bem Liguſtervogel, wie auch an bem von der Gabelſchwanʒraupe (Vinula), kel⸗ 
nesweges aber an den Weibchen, bemerkt. So gedenkt auch Reaumuͤr deſſen nicht. 
Ich will mich mit Muthmaſſungen über die eigentliche Abſicht dieſer Theile nicht abgeben; 
ſondern geſtehe aufrichtig, daß fie mir unbekannt ſey. Alles, was id) davon habe entbe- 
d'en koͤnnen, beſtehet darinn, daß, wenn der Schmecterling die Oberfluͤgel entfaltet, die Da 
den, vermittelſt des ſteiſen Haars, die Unterfluͤgel auf eine gewiſſe Weite zugleich mit fort 
zu ziehen ſcheinen, und ſie dadurch noͤthigen, ſich etwas auszuſtrecken. Dies glaube ich 
durch folgenden Verſuch beſtaͤtiget zu haben. Ich nahm nemlich bas Haar unter dem Ha⸗ 
ken weg, und als id hierauf ben Oberfluͤgel entfaltete; fo folgte der untere nicht nach, 
fondern blieb an feiner Stelle. Dies Fann aber, meines Erachtens, nicht die eingige Ab⸗ 
fit biefer Theile ſeyn; fonft müfte fie bas Weibchen auch baben, Sollte denn nur das 
Maͤnnchen, um bie Unterfligel ausjufirefen, ein Organ mebr, als jenes, noͤthig gebabt 
Gaben? oder warum mufte bas Maͤnnchen, mwenn es bequem fliegen wollte, feine beyden 
Unterflügel meiter, als bas Weibchen, ausbreiten? Dem fey aber, wie ihm molle, biefe 
Theile ſcheinen mir deſto merfroürbiger, ba id fie aud bey aflen maͤnnlichen Phalaͤnen, 
wo id) fie geſucht, aber bep Éeinem eingigen Tagvogel, angetroffen babe *), 

ER An 


Weibchen im Junius und Julius in ziemlicher Hier haben wir eine neue Eutdeckung 
que aber boch nicht haͤufig beyſammen, fon: einiger neuen Theile an —— der maͤnnli⸗ 
dern einzeln, an die Nadeln der Sihtenbäume, en Sphinre und Phalaͤnen, — meines 

Sie find gelblich und glaͤnzend, ovalrund und —— noch Niemand gefommien if. Da fie die 
br fo groß, als ein Rôfel fat nnchen aflein haben; fo glaube id, daß fre 

fie nie geſehen. G. enva zu einer gerviffen Gtellung des Koͤrpers bey 
dem Begattungsgeſchaͤffte dienen moͤchten! G. 


v. Geer Inſekt. | Ù Eu: 


tzo Vierte Abhandlung. Don glatten ſechzehnfützigen Raupen, 2e. 


An der leeren Puppenbaut babe ich nachmals aud ben laͤnglichten, nafenférmigen 
Theil, Lab. X, Big. 2, t, beffen id vorber gebacht, unterſucht, und gefunben, baf er 
inwendig febr geraumig war. Nothwendig muften barinn einige Schmetterlingstheile ver: 
borgen gelegen haben. Ich muthmaßte oben, daß es wohl der Saugeruͤſſel ſeyn koͤnnte. 
Um davon gewiß ju werden, oͤffnete ich dieſen nafenférmigen Theil an einer lebendigen £i- 
guſterraupenpuppe, und ſahe zu meinem groͤſten Vergnuͤgen, daß hierinn der doppelte 
Saugeruͤſſel des Vogels ſteckte. Ich konnte ibn leicht nach ſeiner ganzen Laͤnge heraus zie⸗ 
ben. Es iſt aber nicht der ganze Saugeruͤſſel, ſondern nur ein Theil deſſelben, in dies 
naſenfoͤrmige Futteral hier eingeſchloſſen. Das Uebrige ſteckt in einer, laͤngs dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck, zwiſchen den Fuͤßen herunter liegenden Roͤhre, wie bey allen andern Puppen, deren 
Schmetterlinge lange Saugeruͤſſel haben. 

Ich muß mich deutlicher erklaͤren. Der Saugeruͤſſel nimmt ſeinen Anfang am Ko⸗ 
pfe, tritt in das Naſenfutteral, und gehet bis ans Ende deſſelben. Von da kehret er 
wieder zuruͤck, und gehet aufs neue nach dem Kopfe ju, daß er alſo darinn doppelt zu lies 
gen koͤmmt. Mit der uͤbrigen Laͤnge nimmt er die laͤngs dem Bruſtſtuͤck herunter liegende 
Roͤhre ein. Dies wird man deutlich gewahr, fo man einen Theil dieſes ſchuppichten Nas 
ſenfutterals aufnimmt. Denn kann man die Lage des Saugeruͤſſels ſehr deutlich ſehen, 
und mit einem bequemen Inſtrument das Uebrige des Saugeruͤſſels aus dem, auf dem 
Bruſtſtuͤcke liegenden, Futterale herausnehmen. Da der Saugeruͤſſel der Ligufter : und 
dieſer Sphinxe, Tab. X, Big. 3, weit laͤnger, als bas Bruſiſtuͤck der Puppe, iſt; fo bat 
die Natur den Mangel der baͤnge an dieſem Behaͤltniße, durch den naſenfoͤrmigen Theil erſe⸗ 
tzet, daß alſo der Saugeruͤſſel, indem er hierinn doppelt liegt, in jenem eine bequeme Lage 
für ſeine uͤbrige Laͤnge ſindet. | 

Bek anntermaßen iff der Saugerüffel doppelt, und beftebet aus gwen Stüden. Ju 
dem Nafenfutteral und der andern Nôbre find beyde Theile abgefonbert, und jeber liegt in 
einer beſondern Selle. Denn id) babe deutlich gefeben, daß zwiſchen den beyden Roͤhren 
des Saugeruͤſſels in dem Naſenfutteral, ein duͤnnes, perpendikular ſtehendes Plaͤttchen 
lag, welches hier die Stelle einer kleinen Scheidewand vertrat. 





— 
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Fuͤnfte Abhandlung. 


Von ſechzehnfuͤßigen, rauchen, haarichten, gebuckelten Raupen— | 
ſamt ibren Schmetterlingen. 


nter ben Raupen iſt bas unſtreitig der groͤſte, und am meiſten in die Augen fallen⸗ 

de Unterſchied, daß einige glatt und ohne Haare, andere hingegen rauch und mit 

vielen, an der kaͤnge, Zahl und Stellung, verſchiedenen Haaren bewachſen ſude 
Insgemein ſiehet man die glatten lieber, als die rauchen. Dieſe haben auch ein fuͤrch— 
terliches Anſehen, und man ruͤhret ſie nicht gern an. Ja es giebt Leute, die ſie, doch 
ohne Grund, für giftig halten. Das gange Uebel, mas fie ſtiften koͤnnen, beſtehet 
darinn, daß ſie oft bey denen, die ſie angreifen, einige Haare zwiſchen den Fingern 
laſſen, die in die Poros, oder andere Stellen der Haut gehen und darinn ein beſchwer⸗ 
liches und brennendes Jucken verurſachen. Reaumuͤr hat dieſe Etgenſchaſt viniger 
Haarraupen umſtaͤndlich beſchrieben *). 

Unter ben Haarraupen findet man einige, deren Haare fo wohl in der Laͤnge, als 
Stellung, ſehr verſchieden ſind. Einige ſitzen auf den halbrunden Buckeln, und formi: 
ven auf jedem eine Art von Buͤſchel. Bey andern find fie gleich aus der Haut gewach⸗ 
ſen, ohne auf Buckeln zu ſtehen. Wieder bey andern formiren ſie dickhaarichte Buͤr⸗ 
ſten, wovon die Raupen Buͤrſtenraupen heißen. Einige haben nur wenig Haare an 
ſich, und der groͤſte Theil der Haut iſt glatt. Man nennet ſie halbgehaarte. Auſſer⸗ 
dem finden ſich hierbey noch mebrere Verſchiedenheiten, die der Herr von Reaumuͤr 
in ſeinen fuͤrtreflichen Nachrichten angefuͤhret hat. In der gegenwaͤrtigen Abhandlung 

R 2 werde 


©) Mém. des Inſectes Tom. II, Part. I, 
Mérm. 4, In der Geſchichte der engliſchen See⸗ 
reiſen und Entdeckungen im Suͤdmeer, im Zten 
Theile S. 112 haben der D. Banks und Solan 
der auf einer Inſul auf ben Mangrovebaͤumen 
in moraftigen Gegenden eine große Menge Éleiner, 
grimer Raupen gefunden. die Lil ge⸗ 
weſen, und zu zwanzigen und igen, eine 
neben der andern auf den Blaͤttern geſeſſen. Bey 
dem Beruͤhren haben ſie —— daß die 
Haare wie Brenn⸗Neſſeln geſtochen, ja * 
noch durchdringendern, nicht ſo "+ 
Baltenben Schmerz verurſacht haben. fe 
nicht aͤuſſerſt merkwuͤrdig, daß ſich die Natur 
allen Welttheilen nach einerley Geſetzen richtet? 


Auch in denen ſeit 5000 und mebreren Jahren, 
unbekannt gebliebenen Suͤdlaͤndern, ſiechen 
die Haare der rauchen Raupen. Schade, daß 
in dieſem praͤchtigen Werke die Inſeẽ rologiſchen 
Bemerkungen ſo ſelten und kurz ſind. Doch 
wird gewiß alles hinlaͤnglich erſetzt werden, 
wenn das unglaublich praͤchtige Werk, derglei⸗ 
chen die Welt noch nicht geſehen, in 18 Folio⸗ 
baͤnden mit 2000 Kupfertafeln, worinn die 
ganze Naturgeſchichte dieſer neuentdeckten Laͤn⸗ 
Der enthalten ſeyn fol, und wozu Herr D. 
Banks allein 10000 Pf. St. ausgeſetzt fat, 
ans Licht treten wird. S. die Berliniſchen 
Sammlungen VII B. S. 659. G. 
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werde ich bloß die Haarraupen zum Augenmerk nehmen, welche auf gewiſſen insgemein 
halbrunden Buckeln dicke Haarbuͤſchel haben. 


Der Herr von Reaumuͤr bat gruͤndlich bemerkt, bof bie Anzahl der Buckeln, 
und folglich der Haarbuͤſchel, ein bequemes Kennzeichen abgeben fônne, die verfdhiebenen 
Gattungen diefer Raupenart zu unterfheiden, die man fonft oft mit einander verwechſeln 
wuͤrde. Denn man findet Baarraupen, bdie einander an Farbe und Geſtalt febr aͤhnlich 
finb, und bie man kaum für andere Arten balten wuͤrde, wenn man fid) nicht die Muͤhe 
nimmt, die, inégemein ungleiche Zahl ber bebaarten Buckeln, ju berechnen. So kenne 
ich auch feine Saarraupen mit Budeln und Haarbuͤſcheln, bie ſich in Tagvoͤgel verwandel⸗ 
ten, fonbern es werben lauter Nachtvoͤgel. 


Die braune rauche Raupe, mit zehn Buckeln, die im Herbſt auf vers 
ſchiedenen Baͤumen angetroffen wird, bie man ben Haaſen, auch 
die Weinraupe, nennet, 


Diefe Raupen bat die Merianin in ihrem Werke Europdifher Ynfeften, Tab. 65, 
vorgeftellet, Auf der 46. Tafel bat fie eine Raupe abgebilbet, welche unfireitig zu eben 
dieſer Art, als jene, gebôret, ob fie gleich verfhiebene Dflangen freffen, und ipre Schmet · 
terlinge auch nicht einerley Farbe haben. Denn der Herr von Reaumuͤr berichtet, 
daß das Maͤnnchen und Weibchen dieſer Schmetterlinge in der Farbe verſchieden ſind, 
wie wir auch in der Folge hoͤren werden. Goedart redet von dieſen Raupen Tom. L 
Exper. 23 und Albin bar fie PL 21 no. 30 abgebilbet * ), 


Der Herr von Reaumuͤr nennet fie den Haaſen **), weil fie weit ſchneller als 
andere Raupen laͤuft. Ingleichen giebt er ihr den Namen der Weinraupe, weil ſie 
Weinblaͤtter frißt, wie denn auch Coſſus hortenſis (Coy des jardins, Koſtenkraut) nach 
ihrem Geſchmack iſt. In Holland habe ich dieſe Raupen auf den Birn: und Aprikoſen⸗ 
baͤumen, auf den Buͤchen und Neſſeln gefunden, und mit dergleichen Blaͤttern gefuͤttert, 
zugleich aber auch bemerkt, daß fie Weinblaͤtter fraßen. In Schweden werden fie 
ebenfalls angetroffen. Der Herr von Reaumuͤr bat fie ziemlichermaßen getroffen *0). 
Mein Kupferſtecher aber bat ſich nicht genau nach meiner Zeichnung gerichtet, daher iſt 

die 


#) Die uͤbrigen Schriftſteller hat Linné S. 
N. cd. XIT. p. 819 bey no. 69, denn das ift der 
Vogel dieſer Raupe, angefuͤhrt. Er fagt bas 
von, Larva Pilofs, fufca punis cocruleis, 
linea dorfali pallida: habitat ‘in Quereu, Atri- 
plice, (Melde) Vrtica, Portulaca Kôfel In—⸗ 
feftenbel, 1 3. Nachtv, 2te Kl. Lab. 46, ©, 257, 


nennet fe bie ſchwarz und ſireif haarichte Raupe, 
mit dem gelben Ruͤckenſtreif, u. ſ. w. G. 

**) Mém. Tom, I, Part, I, p. 119, 125, Pl. II, 
Giga. 16. Tom. Il, Part I. PI, 1. Fig. 1, 

#%®) Tom, I, PL 2, Sig, 16, Tom. LL, PI. 
1, Sig. 
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die rte Figur der XI, Taſel, welche dieſe Raupe vorſtellen ſoll, eben nicht natuͤrlich gera⸗ 
then, welches id) hier anzuzeigen ſchuldig bin. Die beſten Figuren ſind unſtreitig die 


Merianiſchen und Reaumuͤrſchen *). Doch iſt des letztern Beſchreibung gar ju 
kurz, die meinige aber vielleicht zu weitlaͤuftig. 


Es ſind aber dieſe Raupen von mittelmaͤßiger Groͤße, Tab. XI, Fig. 1, und, wenn fie 
kriechen, ohngefaͤhr 14 bis 15 Linien lang. Sie gehoͤren mit Recht unter die rauchſten, 
denn ſie ſind uͤber und uͤber mit Haaren bedeckt, deren einige laͤnger als die andern ſind, 
welches man auch bey der Reaumuͤrſchen Abbildung Tom. I, PI. 1, Fig. 1 bemerkt 
bat +). Es find aber dieſe Haare braun und fuchſicht, uub gehen nicht unmittelbar von 
der Haut aus; ſondern ſitzen Buͤſchelweiße auf halbrunden Buckeln, Tab. XI, Big. 2, 
abcd u. ſ. w. und Fig. 4. Auf jebem Buckel ſteht der Buͤſchel dergeſtalt, daß ſich die Haare beym 
Abgehen von der Grundftaͤche weiter auseinander thun; mit den Spitzen aber ſich dermaßen 
mit dem naͤchſten Buſche meliren, daß die Raupe ſcheint uͤberall ganz haaricht zu ſeyn. Allein 
die Zwiſchenraͤume der Buckeln ſind ganz glatt, und bloß die Buckeln nur mit Haaren beſetzt. 
Jeder Ring des lLeibes bat, wie Reaumuͤr Nverſichert, zehn Buͤſchel, oder zehn balbrunde 
Knoͤpfe. Man merke aber, daß dieſe zehn Knoͤpfe oder Buckeln, Tab. XI, Fig. 2, nicht in einer 
finie, oder eigentlicher, nicht in einem und eben demſelben halben Qirtel um ben Ring berum 
ſtehen, weil einige bem Kopfe näber, als die andern fifen. Es befchreiben z. €. die bey 
Sig. 2 mit ben Buchſtaben e, c, a, k, h, f, bezeichneten Knoͤpfe einen Halbzirkel um den 
Ring, und ſtehen ndber am Kopfe, als die vier andern d, b, i, g, welche einen beſondern 
Birfel um ten £eib herum machen. Inzwiſchen haben nicht alle Ringe eine gleiche Anzahl 
von Knoͤpfen. Die drey erſten, woran bie ſechs ſpitzitzen Vorderfuͤße figen, und der lette 
mit ben zween Hinterſuͤßen, haben meniger, als die andern. Dies bat Reaumuͤr 
ebenfalls ſchon bemerkt, und deshalben ſagt er: man muͤſſe, inn die Zahl der Haarbuͤſchet, 
and der Stacheln an ben Dornraupen zu beſtimmen, ſolche immer an beu — 
Ringen, woran die Bauchfuͤße ſitzen, zaͤhlen. 


Vetrmittelſt der Lupe ſieht man nur, daß die Knoͤpſe unſerer Raupen, Tab. XI, 
Sig. 4, gang mit ſchwarzen Punkten beſaͤet ſind. Eigentlich find ſolche nur kleine Vertie— 
fungen, worinn die Haare mit ihren Wurzeln ſtecken. Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn ſich bep 
der Struktur dieſer Knoͤpfe laͤnger aufzuhalten, da der Herr von Reaumuͤr uͤberhaupt 
fon von der Geſtalt der haarichten Raupen umſtaͤndlicher gehandelt pat, 


Es find aber die Haare dieſer und vieler andern Raupen keinesweges einfach, oder 
den vierfuͤßigen Thierhaaren gleich; ſondern F F nd mit langen ſpitzigen, nach ihrem Ende 
zuſtehen⸗ 


*) Allen ziehe ich die Xoͤſelſche Abbiſdiumg ) Beym —— iſt dieſer Umfiand auch ſehr 


1 Ra 2e Tab, G, ut a ui 
vor, LI D, Nachte, 26e RL, 46, 8ig.3 4 $ 26) Meme Tom lat. L, ptits 
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zuſtehenden Stacheln Tab. XI, Fig. 3 bewachſen. Dieſe ſitzen ohne Ordnung durch einan⸗ 

der her, und an einigen Orten ſtehen ihrer drey p p dicht beyſammen. Sie formiren mit 
dem Stammhaare einen ſehr ſpitzigen Winkel. Der Herr von Reaumuͤr hat ebenfalls 
von dieſem ſtachlichten Haaren gehandelt *). 

Oben iſt die Haut des Koͤrpers braun und ſchwaͤrzlich, die Buckeln aber ſind hell 
braun. An jeder Seite, etwas über ben Luftloͤchern, gehet eine breite weiße, mit Braun 
vermiſchte Streife herunter. Reaumuͤr gedenkt dieſer beyden Streifen nicht **). Man 
kann dadurch aber andere aͤhnliche Arten ſehr gut unterſcheiden. Die Merianin hat ſi ie, 

in ibren Figuren febr wohl ausgebrudt. Unten ift ber £eib blaßſchwarz, und ber Kopf von. 
einer hellgelben Oferfarbe. Die £uftiédher find weiß, mit ſchwarzen Rande. 

Es Gaben dieſe Raupen ſechzehn Fuͤße, bavon die Vorderfuͤße, wie der Kopf gelé, 
bie Bauchfuͤße aber bellbraun, und mit verfiebenen, in einem Halbzirkel, ſtehenden 
Halchen beſetzt find. 

Ich zog einige derſelben auf. Darunter war eine braun, und fiel ins gruͤne, auch 
waren ihre Haare nicht fuchsroth, ſondern hellbraun. Inzwiſchen mar es doch keine vers 
féjiebeme ‘Art +), 

Zu Ende des Septembers giengen fie in die Erde, um ſich zur Verwandlung ans 
zuſchicken. Sie begaben ſich aber nicht tief binein, fonbern blieben an ber Oberflaͤche. 
Im Hornung bes folgenden Jahrs unterfudhte id fie mwieber, um zu feben, was in der. 
Erde aus ihnen gemworben waͤre. Da batten fie fit nun ovale Gefpinnfie bereitet, Tab. 
XI, Fig.5, bie aneinem Œnbe etwas fpigiger, als am andern, zugiengen.  Diefe Gefpinnfte 
befteben aus Seide, bie mit ben Haaren der Raupe vermifht, und auswendig mit Erd⸗ 
kluͤmpchen uͤberzogen und befeftiget find. Wegen ber vielen mit bineingewebten braunen 
Haare ift ibre Grunbfarbe ebenfalls braun. 

In biefen Gefpinnften batten fie ſich nun in bunfelbraun roͤthliche Duppen vermanbelt, 
Tab. XI, Big. 6, bie an jeber cite des Koͤrpers auf den Futteralen ber Fünftigen Fluͤgel 
eine Bertiefung batten, fo man gewoͤhnlicher Weiſe an anbern Puppen nicht findet, bie 

aber tom Requmuͤr ebenfalls bemerkt if 


| Nechter 

#) Mém. Tom, I, Part, I, p.too-116, Pl. U, gelbe Ruͤckenſtreife. Folglich ſcheint das ange⸗ 
VI, XXXVM. gebene Unterſcheidung —— der beyden A 
Big und beſtaͤndig zu 


2) 6 fbeint, daß unſer Derfaffer dieſe au: Streifen nicht guverl 
pe vor ibrer lebten Haͤutung bevbachtet babe, ſeyn. G. 

Man kann es faft aus der Figur ſchluͤßen. Da 

bat fie die beyden pe Streifen, verlieret fle "#2 Man mere biefes um des folgenben 
aber, wenn fie fi sum fetiteumale arbre willen, wenn ic zeigen werde, daß Xoͤſei I 5, 
fat, ne CRC TE it der qten Roͤ⸗ Rats. ate Kl. Tab, 46, 47 aus einer Art der 
ſelſchen Gi 18, Radio, te Kl. Voͤgel dieſer “que. ds zwo verſchiedeue Cortes 
erſcheint. Sun biefem — hat ſie nur eine gemacht habe. G. 
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MNachher habe ich meine Puppen nicht eher wieder ju beobachten Gelegenheit gehabt, 
als im folgenden Julius. Da waren auch die Schmetterlinge, und zwar ſchon eine ge 
raume Seit vorber, ausgefommen; denn id) fand fie todt und vertrocknet *). Reaumuͤr 
Gat fie umftänblicher, als ihre Duppen, befchricben. Ich finbe inbeffen doch zwiſchen ſei 
men und meinen Schmetterlingen einigen Unterſchied, und werde in meiner Befhreibung 

manches benfügen, beffen er nicht gebacht bat **). : 

Er fagt;: daß die Maͤnnchen von den Weibchen ſehr unterfhieben find » und biefe 
weiße, ſchwarz punftirte Slügel baben ***).  Bugleid aber belebrt er uns, daß man aud 
unter ſolchen Schmetterlingen eben fo meif und ſchwarz punftirte Maͤnnchen ats Weibchen 
finde. «Dies kann ich durch meine eigene Erfahrung beſtaͤtigen, und der Tab. XI, Gig. 8 
vorgeſtellte Vogel iſt davon ein Beweis, nemlich ein weißes ſchwarz punktirtes Maͤnn⸗ 
chen. Die meiſten Maͤnnchen aber find von ganz verſchiedener Farbe. Inyzwiſchen iſt 
dieſe Farbe mit den Reaumuͤrſchen Maͤnnchen nicht völlig einerten 9 

Er ſagt N): die Fluͤgel der Maͤnnchen waͤren oben oben Mauſefahl, ins Braune fal⸗ 
lend, unten aber graulich, und der Koͤrper fen gleichſam mit einer weißgraulichen zarten 
Federwolle bedeckt. Bey meinen maͤnnlichen Phalaͤnen find die Oberfluͤgel oben okergelb, 
ins Weiße ſpielend, der Bruſtſchild ſieht oben eben ſo aus, unten aber iſt er etwas blaͤſſer. 
Unten hingegen find die Oberfluͤgel, die Unterfluͤgel aber oben und unten ebenfalls gelb, nur 
etwas weißlicher, und der aͤußere Rand der Ober- famt dem inneren Rande der Unrerfii. 


gel ift recht braun ofergel ++ ). 


9) ad XSfels Erfahrung 1 5. Nachtv. 2te 
AL S. 260 find fie fhon im April, und ju An- 
fange des Mays aus men, G. 

) Der von Xeaumür bat dieſer Raupe, 
Die er den Zaaſen mennet, an mebr als einem 
Orte gedacht, und es iſt erſtaunlich muͤhſam, bie 
eines Inſelts aus ſeinem Werke zuſam⸗ 

n, da er deſſelben nur als eines 
Erwaͤhnmmg thin/ wenn er bald etwas 
von ben Larven, bald von den Puppen, bald von 
den Eigenſchaften der Schmetterlinge uͤberhaupt 
ethaͤhlet. Die Beſchreibung der Puppe und des 
SBogels dieſer Raupe, worauf unſer Verfaſſer 
diet, ſtehet Tom. U, part. 1, p. 726ſqq. G. 

209) Che ich weiter gehe, muß id anzeigen, 
was eigentlich aus dieſer Raupe für ein Bogel 
Homme, Mad dem Linné S. N. ed, XI. pag. 
#29- no. iſt «6: Phalaena bombyx fpirilin- 
Æuis Inbricipeda, dlis defléxis albidis: punétis 
migris, abdomineque quinquefariam nigro- 
punéato. er | dllers ausfuͤhrlicher Erklaͤ⸗ 
des⸗ S. der Glitſchfuß; nach dem 
Berlin, Magasin I B. S. 412 die Sermelin⸗ 
motte : Mad) dem Koͤſel Inſektenbel. I D, Nachtv. 


{iv 7e8 Nicht 
2te RL Tab. 46, Big. 7, 8, S. 260, wobey ich 
nur amnerke, daß ſich Koͤſel barinn geirret, wenn 
ex die hellbraun haarichte Xaupe Tab. 47, Fig. 
124, ſamt ihrem el mit gelblichen, ſchwarz 
punktirten Fluͤgeln, S. 261 für eine beſondere 
Art ausgiebt. Es iſt eben dieſelbe, und die Farbe 
nichts als zuweilen ein Unterſchied des Geſchlechts. 
Die gelben, ſchwarz punftitten find gemeiniglich 
die Maͤnnchen, bie weißen aber bie Weibchen. 
Derr Kleemann bat S. 261 bemerft, daß er an 
diejen Raupen fuͤnf bis fechferley Farben gefun⸗ 
den babe. Wir werden es in ben folgenden Beo⸗ 
bachtungen unſers Verfaſſers hoͤren, und felbſt 
Æinné hat es ſchon angezeigt, wenn er bey der aten 
Gattimg dieſes Vogels B p.830 hinzuſetzt: Varie- 
tatem B non diflinéfam eile fpeciem docuit D. 
de Grer. Mas akis flavefcentibus, abdoimen lu- 
teum, quinque fariam nigro punétatum, G. 

NP Mém. Tom: IE, Part. I, PI, 1, Sig. 7-9. 

Y Mém. Tom. Il, Part. IH, p. 74. 

+) Lermatblid find alfe die Rſelſchen 
Lab. 37 die Maͤnnchen, und die Tab. 46 bie 
Weibchen, welches auch ihre Grèpe und Dicke 
beweiſet. G. 


‘ - 
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Nicht minder gedenkt der Herr von Reaumuͤr *) der verfhiebener dunkelhraunen 

Punkte und Flecken, die ich auch an den meinigen wahrgenommen habe. Sie haben auf 
jedem Oberfluͤgel eine Reihe ſolcher Punkte, die der Baſe des Fluͤgels beynahe parallel iſt. 
Wenn der Vogel die Féfgel in Ruhe legt; fo treffen beyde Reihen am innern Rande zu⸗ 
ſammen. Außer dieſen Reihen haben dieſelben Fluͤgel noch drey oder vier andere Flecke 
von gleicher Farbe. Unter dieſen Fluͤgeln find die Flecke, die ben. obern entſprechen, 
groͤßer ‘als bie letztern; aber mitten auf jedem Unterfluͤgel liegt nur ein einziger 
brauner Fleck. 

Bey dieſen Maͤnnchen iſt der Hinterleib oben ein fhônes Okergelb, in der Mitte 
ſitzt eine Reihe großer dunkelbrauner Flecke, auf beyden Seiten aber liegen zwo Reihen 
kleinerer Flecke. Der Bauch und die Fuͤße find unten gelbweißlich, von letztern aber ha⸗ 
ben einige recht ſchoͤne gelbe, andere dunkelbraune Flecke. Augen und Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſchwarz. 

Einige Weibchen waren in der Farbe denen gelben, jetzt beſchriebenen Maͤnnchen gleich. 
Dergleichen iſt bas Tab. XI, Fig. 7 abgebildete, und die gelben Maͤnnchen find eben fo, 
wie biefes Weibchen, befchaffen. Folglich giebt es unter dieſen Phalänen gelbe Maͤnnchen 
und Weibchen, aber auch weiße von beyderley Geſchlecht, die alle eine Art ausmachen ) 

Denn man trifft nicht ſelten Phalaͤnen an, da Maͤnnchen und Weibchen in der Farbe 
ſehr verſchieden ſind. In den Reaumuͤrſchen Nachrichten ſindet man davon verſchie · 
dene Beyſpiele. Dergleichen find die Phalaͤnen der Stammraupe (à oreilles,)*), der 
großen rauchen Raupen, die Reaumuͤr +) mit Ruͤſter und Hagbuͤchenblaͤttern gefuͤttert, 
und deren Geſchichte er umſtaͤndlich beſchrieben hat, wie auch der Graslibereyraupen 
Tab. XIII, Big. 4, 5, 6, die ich in der folgenden Abhandlung unterſuchen werde ff). 

Aber ſolche Schmetterlinge zu ſehen, bey denen die Geſchlechtsfarbe ſo veraͤnderlich 
iſt, daß das Maͤnnchen weiß, und das Weibchen gelb, ferner, daß es auch darunter 
gelbe Maͤnnchen und weiße Weibchen gebe, und daß beyderley Sorten doch zu einer und 
eben derſelben Art gehoͤren, ſolches ſcheint mir ſehr merkwuͤrdig zu ſeyn. Kurz, die Werke 


des allmaͤchtigen Schoͤpfers ſind nach ſo viel verſchiedenen Modellen gemacht, daß ſie uns 
mit 


®) Le, p. 77,78. Er behauptet es fo wohl von 
Den Weibchen als Maͤnnchen, daß fie mit ſchwar⸗ 
sen Punkten auf ben Fluͤgeln gegieret find, G. 
… 09) Dieſe Bemerkung unferé Derfaffers zuͤn⸗ 
det alfo in der Geſchichte diejer Phalaͤne sin bez 
fonderes Licht an, und Fann allen Inſektenlieb⸗ 
babern nicht anders als angenchm ſeyn. Gi, 

) Phalaena difpar Lin. Reaum. Mém. 
Tom.i, Part I, PI.1, Big. 215. : 

+) Phalaena Quercus Tom,I, Part. IL, PL3 
Lin. Reaum. ig. 7, 8. Mẽm. 12. Roͤſel I à 
Nachtv. 2te AL Tab, 35 a, b. G. 


++) Dieſe mennet unfer Berfaffer la livrée 
des prés: es ift cine befondere Art der Xingels 
raupe, die auch auf der Wolfsmilch und nie⸗ 
brigen Kraͤutern lebt: des Æinné Caftrenfir ; 

fel IV. 5, Tab, 14 Die andere Art ber 
Kingelraupe aber, des Reaumuͤr livrées 
nennet der Ritter Negiria, die fit auf den 
Baͤumen aufhaͤlt. Ich muß dieſe Behnamen oft 
anfuͤhren und erklaͤren, weil id nicht von allen 
Leſern erwarten kann, daß fie ihnen gelaͤufig 
ſeyn ſollten. Man vergleiche hiermit die Anmer⸗ 
Eung *) S. U. ©, 
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mit der groͤſten Bewunderung erfuͤllen, wenn wir gleich nicht im Stande ſind, ihre Abſicht 
und Urſachen einzuſehen. 

Auſſerdem haben unſere Schmetterlinge kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner umd einen 
ſehr kleinen Saugeruͤßel. Des Maͤnnchens Fuͤhlhoͤrner find darinn von ben weib⸗ 
lichen unterſchieden, daß ſie wohl dreymal laͤnger ſind. Auch haben demſelben 
Tab. XI, Fig. 10, c d, zwo Reihen Baͤrte À B, die an den Seiten mit feinen, am Ende 
aber mit zwey oder drey dickern Haaren befeét find. : Des Weibchens Baͤrte Fig. 9, AB, 
find ungleid fürger, unb haben beynahe eine fegelfürmige Geftait. Das Ende gebet 
mit einem langen Saare ju und an ben Geiten fiten einige kuͤrzere Haͤrchen. An bey⸗ 
derlen Geſchlecht aber iſt der Stamm der Fuͤhlhoͤrner, Fig. 9, 10, c d mit Schuppen und 

Der Saugeruͤſſel beſteht aus zwey kleinen, duͤnnen, eine finie langen, Theilchen 
Tab. XI, Big. 11, ef, gh, die zwiſchen ben beyden Kopfbartſpitzen, und der Laͤnge nach, 
dicht neben einander liegen. Kaum kann man vermuthen, daß der Vogel mit einem ſo 
kurzen Ruͤſſel Nahrung ſaugen koͤnne. Es ſcheint daher faſt, als ob fie gar nichts mebr 
henießen ;ſondern ſogieich ſterben, wenn fie iht Geſchleche ſortgepflamzt haben *). 


Die rauche, ſchwarze, auf dem Ruͤcken roͤthlich und weißgefleckte und 
an den Seiten weiß, oder orangegelb geſtreifte, auf den Erlen, Birken 
und Weiden lebende Raupe, mit zehn Buckeln *). 


Im Herbſt habe ich einige von dieſen Raupen Tab. IX, Fig. 14, auf den Erlen 
gefunden, deren Blaͤtter fie freſſen. Wenn fie ausgeſtreckt ſind, betraͤgt ihre Laͤnge etwas 
mehr, als ein Zoll. Sie haben ſechzehn Fuͤße, davon die Bauchfuͤße mit einigen im 
Halbzirkel ſienden Haͤkchen beſetzt find. 


Die 


®) Man finbet davon mehrere Beyſpiele, wor⸗  Sonft find dieſe Phalaͤnen erſtaunlich frucht⸗ 
unter der Seidenfalter eins der bekannteſten iſt. bar, indem manches Weibchen auf 500 Ever ju 
Xeaumbe bat nod) einige Merkwuͤrdigkeiten von legen p ; 
dieſen Geeriſchen Phalaͤnen angefübrt, bie id)  **) 
bier nicht gern verſchweigen moͤchte: Tom. IL, no.164. Larva pilofa, nigra, pun&tis rubris 
Part. L, p. 77. 78. albisque mixtis, habitat in Aumice, Souche. 
J. Mn diefen Eremypeln, fagt er, kann man fe: Herr Prof, Muͤller nennet ben Bogel die Sauer⸗ 
hen, wie verſchieden oft die Farben der Maͤnn- ampfereule, weil fid) die Raupe von dieſem 
den und Welbchen find. Sraut nahrei.  Mllein die mochte wobi kein all: 
Ich haͤtte nicht pee Lou li⸗ gemeines Renngeichen abgeben. Aus dent Gruu⸗ 


nur ⸗ 
UF. 
18 Sünfte Abhandlung. Bon ſechzehnfuͤßigen, rauchen, haarichten, 

Die Grundfarbe des Koͤrpers ſowohl ais der Fuͤße iſt ein ſchoͤnes Schwarz. Laͤngs 

dem Ruͤcken geht eine Reihe kleiner roͤthlicher Flecke oder Streifen, und an jeder 

Seite derſelben ſitzt wieder eine Reihe weißer Flecke, die auf ben hinterſten Rin— 
gen ziemlich groß ſind. Hierauf kommen die Luftloͤcher, die eine blendendweiße 
Farbe haben, und daher ſogleich in die Augen fallen. Weiter herunter und unmittelbar 
uͤber den Fuͤßen ziehet eine ziemlich breite Streife, die bey einigen orangegelb, bey andern 
aber weiß iſt *). Auf dieſen beyden Streifen ſitzen rothe Haarbuͤſchel, die wir gleich be— 
ſchreiben werden, wenn wir nur noch angezeigt haben, daß der Kopf eben ſo ſchwarz, als 
der Koͤrper iſt. 

Dieſe Raupen tragen auch auf den halbrunden Buckeln oder Knoͤpfen ſchoͤne Haar- 
buͤſchel. Auf jedem Ringe ſtehen zehn dergleichen Knoͤpfe, fuͤnfe auf jeder Seite, welche 
eine ſolche Lage haben, mie Tab. IX, Big. 15, a, b, e, d, e, vorgeſtellt iſt. Wir betrach- 
ten ſie nur von einer Seite. Der oberſte Buckel, oder der auf dem Ruͤcken ſteht, a, iſt 
halb weiß, und halb ſchwarz, oder roͤthlich, weil ſich auf der Vorderhaͤlfte ein ſolcher 
weißer Fleck g, dergleichen erwaͤhntermaßen dieſe Raupe mehrere hat, ausbreitet. Die 
beyden folgenden Knoͤpfe b c find roth, der vierte d, liegt auf der vorgedachten orangegel⸗ 
ben Streife, und iſt recht ſchoͤn ſcharlachroth. Der fuͤnfte und letzte e ſitzt faſt unter dem 
Leibe, und iſt eben ſo ſchwaͤrzlich. Die Knoͤpfe auf der andern Ringſeite ſind eben 

ſo beſchaffen. 

Vorzuͤglich verdienen die Haare auf den Knoͤpfen wegen verſchiedener Merkwuͤrdig— 
keiten beobachtet zu werden. Es befinden ſich darunter dreyerley Arten. Die erſten 
Tab, IX, Fig. 17 À B gleichen ben Haaren vierfuͤßiger Thiere; id will ſagen, fie find 
durchgehends glatt, und verlieren ſich in eine feine Spitze, auch find fie dicker, als bie 
beyden andern Arten. Die zwote Art Fig. 18, C D, iſt nicht ſo glatt als bie erfte, fon. 
dern an ben @eiten mit kurzen Stacheln bemachfen. Faſt alle haarichte Raupen baben 
dergleichen ſtachlichte Haare. Die Haare der dritten Art find am merkwuͤrdigſten geſtaltet. 
Es liegt nemlich auf fuͤnf Mittelringen des Koͤrpers eine gewiſſe Art von weißlicher Wolle, 
die unter der Lupe ſehr ungleich, und kleine Baͤrte Fig. 16 zu haben ſcheint, unter dem 
eigentlichen Vergroͤßerungsglaſe aber zeigt ſichs, daß es Haare find, Fig. 19, EF, Fig. 
20, GH.  Gie ſind ſehr baͤrticht, oder mit vielen kleinen Seitenhaͤrchen bewachſen, dar⸗ 
unter einige ungleich gekruͤmmet, alle aber mit ihren Spitzen nach dem Ende des Stamm⸗ 
haars zugekehrt ſind. Dieſe baͤrtichten Haare ſind alle weiß. 

Auf 


Moos diſtel (Soncho) geſucht hatte. Herr Klee⸗ ſchwarzbraune, buntgeſprengte, rothhaarige 
mann aber bemerkte cimige Jahre nach einander, Rau aupe. G. * d 
daß fie ſich nicht ſtets niedrigen Pflangen, fon 7) Ve dfter diefe Raupen werden, und je bfter, 
dern auch auf allerhand Gruchtbumen, anf Re: ſie ſich gchéntet haben, defto fhbner 1md ſchim⸗ 
ſenſtauden und andern Strauchgewaͤchſen auf⸗ mernder werden ihre Farben. Man ſehe ** 
halte, daher fe ihm auch leichter zu entde⸗ RS LR Mathis 0e AL Tab 27, Sig, 1. 

den geworden, Foͤſel nennet fie daſelbſt: die | 


gebuckelten Raupen, ſamt ihren Schmetterlingen. 9 
Auf bem vierten Ringe, der gleich nach bem dritten Paar der Vorderfuͤße folgt, figen 
ſechs ſchwarze Buͤſche, deren Haare von den weißen baͤrtichten nur in der Farbe verſchieden 
find, und insgeſamt eine Art von ziemlich langer ſchwarzen Buͤrſte Tab. IX, Fig. 14, b for⸗ 
miren. Dies find bie eingigen ſchwarzen Haare an ber gangen Raupe, denn bie andern 
alle, bie weißen ausgenommen, find réthlich. 

Außer den Erlenblättern freffen unfere Raupen auch Weiden, Birfen, Glieber, Pappeln, 
und andere Rrâuter mebr. Ruͤhrt man fie an, fo rollen fie ſich rund gufammen *). Sonft 
kriechen fie febr langſam. 

In der Mitte des Oktobers machte eine von meinen Raupen an bem Papierdecef 
bes Glaſes ein ovales Gefpinnfte. Anderre, die id) eber gefunben, batten dergleichen fon 
im September bereitet, Sie batten kleine Blaatſtuͤckchen, und von dem Papierdeckel bes 
Glaſes abgefrefiene Streifdhen mit eingeroebt.  Dergleichen frember Materien müffen fie 
ſich bebienen, um ibren Gefpinnften die gebôrige Seftigfeit und Dide ju geben, weil fie 
dazu feinen hinreichenden Borrath von Seide ben ſich baben, daher denn aud die innern 
Waͤnde, bie fie von purer Seibe madhen, febr bimne find.  Diefe Roupen kriechen alſo nicht 
in die Erde, wenn fie ſich einfpinnen wollen, denn fie batten bergleichen ben ſich im Glaſe **). 

In biefen Geſpinnſten verwandeln fie ſich in ſchwarzbraune Puppen, Tab, IX, Fig. 
an, welche nichts merkwuͤrdiges, als vier kleine Knoͤpfchen am Kopfe haben *). 

Das folgende Jahr kamen die Schmetterlinge aus, Tab. IX, Fig. 22 **). Es 
find Phalânen mit Fadenfoͤrmig · koniſchen Füblhôrnern .und einem langen Saugerüffel. 
Die Fluͤgel bedecken oben ben gangen £eib, und fteben mit bem Boden beynabe paraflet, 
aufer baf fie nur ein menig nad) bemfelben jugebogen finb. 

Der Ropf, Halskragen und Leib famt ben Oberfluͤgeln finb afhgrau, mit ſchwarz 
melict, Auf ben Fluͤgeln felbft liegen verfthiebene weißliche Flecke, ingleichen allerley 
S 2 ſchwarze 


an der Geeriſchen vermiſſe, viellei die L 
daran Schuld. — age 


®) Nach Art aller Baͤrraupen. G. 
20) In der Freyheit ſuchen fie einen Baum, 


oder ſonſt ein Stuͤck alt Holz, — ſie etwas 
zur Befeſtigung ihres Geſpinnſtes abnagen. In 
Ermangelung deſſen nehmen ſie auch wohl duͤrre 
—— dergleichen or —— 
ihr Geſpinnſte nur feſt, ſondern auch den 
—— giemli in Da es unfer Der: 
f nicht abgebifbet; fo verweiſe ich auf Koͤſels 
1B. Nate. 2te RL Lab. 27, Fig. 2 G. 
000) Mad Roͤſels Bericht 1 B. Nachtv. 2te 
AL ©. 163, licgen die Raupen 
* einige Tage in dem — zuſam⸗ 
* sols chef nach Tab. 27, Big. 3, Pup- 


a — am Kopfe zeigen ſich an dieſer Puppe 
zwo kleine Spitzen, und hinten am Schwanze 
+ cine Stachelſpitze, welche ich inégefammt 


3. noc cine befonbere Eigenſchaft dieſer Pup⸗ 

Bat XSfel bemerft, daß fie fic in ibrem Ge— 

fte ſchnell im Rreife berumbreben, und ba- 
—* die Schlupfwespen abhalten. G. 

*x) Mad) bem LinnéS. N. ed, XI. p.x52, 
no. 164 iſt es Phalaena noctua Anmcis Spirilin- 
guis eriſtata. alis deflexis cinereis bimaculatis : 
litura marginis tenuioris alba, XSfel 1 M, 
Most. 2te RL Tab. 27, Fig. 4 das Weibchen. 
Big. 5 das Ménncben. 

Der Geeriſche ift ein Spaͤtling, der in der Pup⸗ 

uͤberwintern muͤſſen. icherweiſe Éonimien 

e, wenn es Die Jahrszeit erlaubt, 3 Wochen nach 
der Verwandlung aus. Iſt aber der Winter vor der 
Thuͤr; fo koͤmmt der Vogel erſt kuͤuftiges Jahr ge- 
meiniglich im May zum Vorſchein. G. 


140 Sünfte Abhandlung. Don ſechzehnfuͤßigen, rauchen, haarichten, 
ſchwarze Punkte, Flede und Flammen. Nach ibrer Bafis ju baben fie auch einen Rand 
von verſchiedenen kleinen ſchwarzen Flecken. Die Unterfluͤgel find oben graubraun, unten 
aber find fie alle vier eben fo gefaͤrbt, welches einen rechten Silberglanz von fi gtebr. 

Die Fuͤhlhoͤrner find bunfelbraun, die Mugen ſchwarz, und bie Fuͤße graulich, braun 
und ſchwarz gefleckt. Unten iſt der Halskragen, mo er gang haaricht iſt, eben ſo —— 
als der Koͤrper oben. 

Unter den Phalaͤnen giebt es ſo viel verſchiedene, grau, braun und ſchwarzgefarbe 
Anen, daß es hoͤchſt ſchwer, ja beynahe unmoͤglich iſt, ſie von einander zu unterſcheiden, 
zumal wenn man ſich mit bloßen Beſchreibungen, ohne illuminirte Figuren behelfen muß. 
Es iſt alſo nothwendig, ihre Raupen kennen zu lernen, wodurch man hernach leicht zur 
Kenntniß der Voͤgel gelangen kann. Denn es giebt Schmetterlinge, die ſich an Geſtalt, 
Barbe und Schattirung vollkommen gleich ſehen, deren Raupen aber ſehr verſchieden (nb. 
Hingegen trifft man auch Raupen an, die man ſchwerlich fuͤr verſchiedene Arten halten 
ſollte, wenn man nicht das Gluͤck hat, ihre Schmetterlinge zu ſehen. 

Um alſo mit Gewißheit eine Raupen- oder Schmetterlingsart zu beſtimmen, muß 
man ſie in allen ihren Perioden und Veraͤnderungen geſehen haben, oder ihre vollſtaͤndige 
Geſchichte wiſſen. Naͤchſtdem muß man fi auch ſehr in Acht nehmen, daß man die Ar. 
ten nicht zu ſehr vervielfaͤltige, oder vermindere. Denn es giebt Schmetterlinge, ohner⸗ 
achtet ſie zu verſchiedenen Arten gehoͤren, die ſich im Raupenſtande noch einander gleich 
ſind, und andere hingegen veraͤndern ſich ſo oft in ihren Geſtalten, daß man ſie leicht fuͤr 
unterſchiedene Arten halten ſollte. Man muß die Inſekten, und uͤberhaupt alle Natur⸗ 
werke mit vielem Fleiß und Genauigkeit ſtudirt haben, bevor man im Stande iſt, von 


ihrer Beſchaffenheit und ihren wirklichen Verſchiedenheiten etwas gewiſſes qu ſagen. 


Jetzt fabre ich in der Oefchichte unferer Raupen fort. Im folgenden Jahre, und 
befonders 1748 fanb id) im Julius und Auguſt, auf ben Sahl- und Wollweiden, wie 
auch auf den Dirfen viele von dieſen Raupen, an denen id doch einigen Unterſchied be 
merfte, Bey einigen war die Grundfarbe eben fo ſchwarz, als ben benen jetzt beſchriebe 
nen, Andere aber maren, obnerachtet fie gu einer Klaſſe gebôrten, fuchsroth, Tab. IX, 
Big. 23. Auf bem vierten Ringe batten fie keine ſchwarze, fondern lauter rotbe Haare. 
So war auch bep diefen Raupen bie, auf beyden Seiten, unter den Luftloͤchern liegende 
Streife nidt orangegelb, fonbern weißgelblich, aber die Knoͤpfe roth, und bie beyben, an 
jeber Seite, auf jedem Ringe befindlidien Knoͤpfe, zwiſchen den großen weißen Flecken 
und Luftloͤchern, waren ebenfalls fuchsroth. 

Folglich ſind dies die bequemſten Kennzeichen, die man nach meinen Beobachtungen 
von dieſen Raupen angeben kann. 

1, haben fie laͤngs bem Ruͤcken orangegelbe, oder roͤthliche, auf einem ſchwarzen 
Grunde liegende Flecke. Auf jedem Ringe ſitzen ihrer zween, davon der erſte epféremig, 
der andere aber eine kleine Queerlinie vorftefler, 

2 Auf 


— gebuckelten Raupen, fâmé ihren Schmetterlingen. un 
2. Auf jeder Seite dieſer Flecke haben ſie noch eine Reihe ziemlich großer 
weißer Flecke. 
3. Unter ben dLuftloͤchern befindet ſich auf jeber Seite eine Streife, die gemei 
weiß, bey einigen einzelnen Raupen aber gelblich iſt. 
4. Die auf dieſer Streife ſitzenden Knoͤpfe ſind roth; und 
5. iſt bey einigen die Grundfarbe ſchwarz, bey andern aber fuchsroth. NL 
Die vom Reaumuͤr Tom. Il, PL 34, Big. 8 vorgeſtellte Raupe ſcheint ver. 
muthlich ju eben derſelben Art ju gehoͤren *), - 


Die rauche Buͤſchelraupe auf den Sahlweiden und Pappeln, deren Saare 
an ben Seiten wegſtehen, mit großen ſchwefelgelben Rückenflecken. 


Dieſe Art Raupen iſt ſchon von verſchiedenen Schriftſtellern; vom Gocbart*), 
von der Merianin **), vom Blanfaart ="), Friſch 5? und Reaumuͤr +) be. 
fhrieben worden. Zu Anfang des Sommers, oder im Junius tft) finbet man fie haͤu⸗ 
fig auf allen Weiden, auf den Woll⸗ Bruch- oder Cabl: mie auch auf ben ſchwarzen und 
weißen Pappelweiden. Sie find die erften, bie ſich im Fruͤhjahre grigen, und haben fic 
fon ju Enbe des Junius in Schmetterlinge verwandelt. Zu Anfangbiefes Monats babe 
id bereits cinige angetroffen, bie ſich ein Gefpinnft bereitet, und über daſſelbe einige ABei- 


denblaͤtter als ein Obdach bergejogen batten +++). 

Diefe Raupen koͤnnen oft an ben Weidenbaͤumen eine entfeslihe Verwuͤſtung anrid 
ten, 2746 war eine Éfeine Allee ſchwarzer Pappeln dergeftalt abgefreſſen, daß die Baͤume 
wie im Winter ausfaben, Ein Gluͤck iſt es für uns, daß die Fruchtbaͤume nicht nach iÿe 


rem Geſchmack find. 


Hierbey muß id anmerfen, daß ich in mei⸗ 
ner Reaumuͤrſchen Ausgabe in 12mo eine kleine 
Benvirrung gefundeu. Xeanmbe faat von bic: 
fer Raupe Tom. II, Part. II, p. 272: er glans 
be, fie gebôre zu eben der Urt, davon der Payis 
lion Tom. I, Pl, 15, Gig. 6 vorgeſtellet ſey. Die⸗ 
fen bat Linné gar nidt, und wenn man die Er. 
Hérung der fiupfer Tom, I, Part. I, p.424 
nachfiehet; fo fat er daſelbſt: es komme bicfer 
Papilion aus einer glatien Neſſelraupe. Nun 
iſt aber die, auf welche ſich hier unſer Verfaſſer 
beruft, eine haarichte Buͤſchelraupe, folglich 
kann dies nicht mit einander vereiniget werden: 
es wuͤſſe denn ein Druckfehler ſeyn. G. 

S®) Tom. I. Exper. 3. 


+ 1 bei, Tab, 4, 


GS 3 Es 
) Mém. Tom, I, Part. II, p. 210. PI. 
54, ig. 126. 


Die andern Schriftſteller ſindet man beym 
Zinné S. N. ed. XII, p. 822. no, 46, der dieſe 
Raupe larvam pilofam, dorfo longitudinaliter. 
albo maculato nenmet, und hinzuſetzt: habitat in 
Salicibus glabris, Populo. 

Roͤſel Inſeltenbeluſt. 1 B. Rachtvoͤgel ate Kl. 
S. 57, Lab. 9, Big. 1 befchreibt fe als eine 
brannbaarige Weidenraupe mit weißen Ruͤcken⸗ 
ſchilden und rothbraunen Knoͤpfen. G. 

) In kann das wohl fo fevn. 
Pier zu Lande aber find fre fhon va, fo bald fich 
bie geringſten gruͤnen Weidenſproſſen ſehen laſſen, 
welches oft fon zu Ausgange des Aprils ge⸗ 


ſchicht. G. 
FH) Réfel Tab. 9, Fig · 2. G 


2 Fuͤnfte Abhandlung. Bon ſechzehnfimigen, raucben, haarichten, 


Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, dieſe Raupen ſamt ihren Schmetterlingen Tab. XI, 
Sig. 13, 14 weitlaͤuftig ju beſchreiben, ba id) nur bas wiederholen muͤſte, mas andere vor 
mit gefaat haben. Ich bemerfe bloß, daß bie Raupen ziemlich haaricht find, inzwiſchen 
bedecken bie Daare, obneradtet fie giemfid {ang find die gange Haut, vornemlich auf bem 
Ruͤcken, nicht, weil fie gréffentheils von ber cite gerade wegfteben. Bon der Stellung 
biefer Haare bat der Herr von Reaumuͤr umſtaͤndlicher geredet. Die Puppen haben 
nichts merkwuͤrdiges an ſich, als daß fie auch ſehr haaricht finb *). 

Die Schmetterlinge Tab. XL. Fig. 13, 14 **) haben Rammférmige Fuͤhlhoͤrner, 
oder Schnurren, und feinen Saugeruͤſſel, tragen ibre Flûgel aber Dadférmig. Die 
Farbe ift glängend und gleihfam Silberweiß, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und die Fuͤße ar: 
tig ſchwarz gefleckt. 

Ich hatte viele dieſer Schmetterlinge in ein Glas eingeſperret; und habe darinn ihre 
Begattung geſehen. Maͤnnchen und Weibchen haͤngen alsdenn in gerader Linie zuſammen, 
fo daß der Kopf des erſten nach dieſer, des zweyten aber nach der entgegengeſetzten Seite 
gekehrt iſt, Tab. XI, Fig. 13. Sie haͤngen unten am Bauche mit ihren Geſchlechtstheilen 
Sig. 14, u, zuſammen, die man alsdenn wegen ihrer Schuppen und Haare nicht ſehen kann. 
Die Fluͤgel des Maͤnnchens Fig. 13, m, liegen zum Theil ſehr dicht auf den Fluͤgeln des 
Weibchens f. Zuweilen iſt es umgefebrt, und die Fluͤgel des Weibchens Fig. 14, k, tie- 
gen oben auf den Fluͤgeln des Maͤnnchens m. So bleiben ſie viele Stunden zuſammen, 
und halten ſich an den Seiten des Glaſes, oder in ihrer Freyheit an Staͤmmen Zweigen 
und Blaͤttern angeklammert. 

Iſt die Begattung geſchehen; ſo legt das Weibchen ſeine Eyer an den Stamm, oder 
an die Zweige, wo ich fie oft und haͤufig gefunden babe ***). Sie find rund, aber etwas 
eingedruͤckt, Tab. XI, Big. 16, 17, und von Meergruͤner Farbe. Das Weibchen legt fie 
in einem Haufen neben einander, und bedeckt ſolchen mit einer weifen ſchaumichten Ma- 
terie Gig. 15, welche, wenn fie trocken worden, halb bart, halb wollicht iſt. Dieſe Mae 

terie 


e) Xoͤſel 1B. Nachtvoͤgel, te Kl. Tab. 9, 
Big. 3, 4. Es gibt kleine und große Puppen, die 
erfien find vermuthlich maͤnnliche, die andern 
weibliche, die erſten ſchwaͤrzlich und etwas haa⸗ 
richt, die eg beller, weißen Li be: 
werfen, und und mit goldgelben Haa⸗ 
ren bedeckt. Man ſollte beym erſten Aublick kaum 
glauben, daß ſie zu einerley Art gehoͤrten. G. 


«*) Mad bem Linné iſt es 8. N. ed. XII, p. 
822 no. 46. Phalaena Bombyx Salicis clin- 
guis, alis deflexis albis, pedibus nigris albo 
annulatis, Antennsrum radii nigri. Mad 
Môllers auéfübrliher Erklaͤrung: der Ringel⸗ 


fus; nad bem Berlin. Magasin. I Band untenau 


S. 406 die weiße Weidenmotte; nad bem 


Roͤlel iſt er Nacre. 2te Klaſſe, S. 62 beſchrie— 
ben, und Tab. 9, Sig. 5, 6 abgebildet. Dieſe 
Phalaͤnen 

1. kemmen nach drey Wochen aus der Puppe 
aus; 
2. laſſen, wenn die Fluͤgel ihre gehbrige Feſtig⸗ 
keit erhalten, einen weißlichbraunen — 


von ſich, 
3. fliegen, fo bald es dunkel worden, zur Ve 


gattung, 
—— 28 —* t + 
man el kaum 
die Blaͤtter ſehen kann. G. * 
— —— fic die Eyer bald oben, bals 
ruͤnen Weidenblaͤtter, doch geſchiehet 
Befruchtung. G. 


ſolches erſt acht Tage nach der 


gebuckelten Raupen, ſamt ibren Schmetterlingen. 143 


tetie ſcheint etroas aͤhnliches von ber Raupenſeide zu haben, fie L3ft ſich in Waſſer nidt auf, 
und iſt daher ſehr geſchickt, die Eyer vor dem Regen und andern Feuchtigkeiten ju ver: 
wahren. Blankaart und Friſch erwaͤhnen dieſes weißen Schaums, aber Reau⸗ 
muͤr gedenkt deſſen nicht *). Die jungen Raͤupchen kommen nicht eher, als ben naͤchſt ⸗ 
folgenden Fruͤhling aus, ſobald die Blaͤtter anfangen aufzubrechen. 


Die ſchwarze rauche Raupe auf den Woll⸗ und Bruchweiden, mit weiß⸗ 
gelblichen halbrunden Queerſtreiſen, und vier fuchsrothen Knoͤpfen. 

Der Herr von Reaumuͤr *) hat dieſe Raupen beſchrieben, und abgebildet, dem 
ich wenig beyzufuͤgen habe. Er hat ſie auf den Apfelbaͤumen und Eichen gefunden. Die 

meinigen aber freſſen auch Bol: und Bruchweidenblaͤtter. Ich erinnere mic, dergleichen 
in Holland auf den Weißdornen gefunden zu haben. Die Reaumurſchen auf den 
Eichen **), ſcheinen mit den meinigen auf ter Bruchweide ziemlich uͤberein zu fommen, 
die id) auch jetzt naͤhet beſchreiben will. 

Es find an ſich ſchoͤne und kenntliche Raupen. Ihre Grundfarbe iſt ſchwarz, Reau⸗ 
muͤr ſagt, braun. Auf dem hinterſten Theile jedes Ringes befindet ſich oben auf der Sälfte 
ihres Umfanges eine weißglbliche Queerſtreife; laͤngs den beyden Seiten des Leibes aber, 
beym Anfange dieſer halbrunden Streifen, liegt noch auf jedem Ringe eine kleine okergelbe 
finie, und unter derſelben ein kleines weißes Fleckchen. Jeder Ring bat vier halbrunde 
okergelbe Buckeln mit fuchsrothen Haaren, wie denn auch der ganze Koͤrper mit Haaren 
bewachſen iſt. Auf dem erſten Ringe zeigt ſich noch ein dunkelgelber Fleck. 

Den iaten Junius ſchickten ſich meine Raupen zur Verwandlung an. Sie mach⸗ 
ten ſich ovale Geſpinnſte, Tab. XI, Fig. 18, die fie mit einer glatten und gleichſam polir⸗ 
ten Erde uͤberzogen. Die Beſchreibung dieſer Geſpinnſte findet man beym Reaumuͤr *), 
der bas Sonderbare in ihrer Struktur fo genau gezeiget hat, daß id nichts hinzu⸗ 
zuſetzen wuͤſte. — 

en 


) Roſel Inſektenbeluſt. I D. — ge fogenannten dwirnwůrmer, baton Koͤſel in die⸗ 


Kl. S. 62 bat dieſes Schaums aud Erwû 
nung gethan, und ibn Tab. 9, Sig. 7 nebft * 
„Fig. Zabgebildet. Er vertritt, wie er hin⸗ 
pe die Stelle des beften Lackfirniſſes, fo daß 
in Regenwaſſer oder andere Geuchtigfeit dieſen 
vd aufzuweichen vermag. Welche weiſe 
Vorſorge des Schoͤpfers in mg re der Brut 
dieſer geringen und ſchaͤdlichen Geſchoͤpfe! 
Indeſſen haben fie doch wegen ihrer 
Bermehrung, mehr als eine Art von Feinden, 
damit das Gleichgewicht erhalten werde. Dahin 
außer den Schlupfwespen, dem n 
fer, oder dem Raupenjaͤger, andern K * 
ſchlechtern, und den Si Saumwanzen, die 


” feuchte A rar 4 


fen Raupen cinige von 7 Zoll gefunden bat. — 
Inſektenbel. 1B. — ate RL S. 64. G. 


®) Mẽm. Tom.I, Part. II, Mém. 13, p.313, 
PI. 44, Big. 5,7. Nach dem LinnéS. N. ed. XH p. 
823 no. 48 wohnt bie Raupe auf ben rats 
nen, Crataego, Da fie aber bloß Keaumär 
und unfer Werfafer Hat; fo fépeint fie giemlid) 
felten zu ſeyn. G. 

9) PL. 44. Big 7° 

600) Mém. Tom. I, Part. II, Mém. 13 p. 
314 wird dies Sonder bare angezeigt: 

i. An den fi Geſpinnſten war die Erde 
die im Glaſe aber gang 

en; 
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Den 28ſten Julius kamen die Schmetterlinge aus. 


Ich oͤffnete aber einige Tage 


vorher ein Geſpinnſte, um die Puppe darinn Tab. XI, Fig. 19 ju ſehen. Sie war braunroͤth ⸗ 
lich, und hatte nichts beſonders, außer daß bas Bauchende nicht fo ſpitzig, als bey andern Pup⸗ 

pen war. Uebrigens iſt die Puppe dick und rundlicht. 
Die Schmetterlinge Tab. XI, Fig. 20, 21, find Nachtvoͤgel, welche baͤrtige 


oder kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und feinen Saugeruͤſſel haben *). 


Zwiſchen der 


Farbe, oder wenigſtens zwiſteen der Schattirung des Maͤnnchens und Weibchens findet ſich 
einiger Unterſchied. Das Weibchen Fig. 21 iſt uͤberall ſchwarzgraulich. Auf jedem Ober⸗ 
fluͤgel befindet ſich oben eine breite, geflammte, braunſchwaͤrzliche, ſchwarz geraͤndelte Queer⸗ 


ſtreife, b, b. Alle vier Fluͤgel aber haben unten eine dunkele Queerſtreife. 
ſchwarz un die Fuͤhlhoͤrner haben kurze Baͤrte. 


Die Augen ſind 
Der Leib iſt did und etwas laͤnger, als 


die Fluͤgel, ſo daß er dem Schmetterlinge einen Schwanz formirt q. 
Das Maͤnnchen Tab. XI, Fig. 20 iſt eben ſo grau, als bas Weibchen, außer daß 


die Oberflügel oben etwas weißlicher ſind. 


Sie haben, wie bey den Weibchen, eben eine 


ſolche braunſchwaͤrzliche, breite, geflammte Queerſtreife bb, nur iſt fie hier bey dem Männ- 
ten deutlicher ausgedruͤckt, weil der Grund der Fluͤgel erwaͤhntermaßen weißlich iſt. 
So liegt auch unter allen vier Fluͤgeln eine ſchwarze Streife, disbeſſer als ben bem Weib⸗ 
chen ausgedruͤckt iſt. Die Augen ſind eben ſo ſchwarz, als die Baͤrte der Fuͤhlhoͤrner, die 


bey bem Nannchen länger find. 


Der Hinterleib ift nicht fo did, als bep bem Weibchen, 


doch gebt er einigermafien unter ben Fluͤgeln bervor, allein er bat nod) etwas ganz beſon⸗ 
beres an ſich, nemfid binten am Œnbe zwo grofie bide Buͤrſten, die aus Febern unb Haa⸗ 
ven befteben, und insgefamt gleichſam einen Gabelſchwanz ausmachen Sig. 20, q. Nimmt 
man biefe Buͤrſten weg; foerfheint bas Bauchende, wie gewoͤhnlich, koniſch und rundlicht. 
Eben fo merkwuͤrdig ift der aufere Rand ber Oberflügel be dem Maͤnnchen, daß er nemlich 
nach Tab. X1, Fig. 20 etwas ausgebüblt, bep bem Weibchen aber Fig. 21, wie gewoͤhnlich, 


fonver iſt. 


trocken; folglich Fonnen fie die Manpen nach ih⸗ 
ren Beduͤrfniſſen anfeuchten, : 
2. Die che ift, wie fie das Geſpinuſte 
dißerlich it einer fo glatten Erde übergichen fon: 
Gie fangen es auf die Art an, wie unfere 
Déueer bie Wellerwaͤnde wachen. Erſt webt die 
Maupe das innſt vou Seide fo feft, daß fie es 
ficher mit Erde aͤberziehen kann. Denn verſchließt fie 
es mit Geide. Da fie num vorher fo viel Grde, 


Auſer 


davon gehet durch die Maſchen des Geſpinnſtes, 
und formiret auswendig den glatten Ueberzug 
welches Werk binnen drey viertel Stunden ge⸗ 
ſchehen iſt. G. 

2) Rad) bem Reaumuͤr iſt bas Weilbchen 
Tom. I, Pl. 44, Sig. 10 abacbilbet, das mir 
aber mitunferm Geeriſchen nidt ſonderlich uͤber⸗ 
cin zu kommen ſcheint. Nach dem Æinné S. N. 
ed. XII, p. 823 no. 48 ft es Phalaena bombyx, 
clinguis Craraegi, alis deflexis cinereis rotun- 
—— prof M feuriore, ano barbato. Der 

Muͤller nennet ihn in feiner ausfuͤhr⸗ 
lichen Erklaͤrung des Cinneiſchen Naturfofemé: 
die Dorneulei @, 
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Auſſerdem ſind dieſe Phalaͤnen beyderley Geſchlechts an allen ihren uͤbrigen Theilen, 
beſonders am Kopfe, am Leibe und an ben Fuͤßen, auſſerordentlich haaricht. Denn biefe 
feftern find wegen ber vielen barauf fiéenben Schuppen und Haare recht dickbuſchicht. 
So babe id) auch ihre Begattung gefeben, worinn fie beyde mit ben Bauchenden dergeftair 
gufammen bängen, daß fie mit ibren Koͤpfen in geraber £inie von einanber abfteben, wie 
wir an ben vorigen gezeiget baben. 

Es baben aber bie Raupen uͤberhaupt eine erſtaunliche Menge Feinde, die ihnen nach⸗ 
ſtellen.  Berfchiebene Arten von Voͤgeln leben von nichts anders, als von ihnen, und von 
allerlen andern Inſekten *). 

Viele Fliegenarten (Ichneumons, Naupentobter, Schlupfwespen) werden als 
Wuͤrmer in den lebendigen Raupen aufgezogen, und zuweilen beherberget eine einzige Raupe 
einige Dutzende ben ſich, die fie allmaͤhlich ausſaugen, und ihr ben Tod verurſachen. Alie, 
die Luſt haben, Raupen aufjugieben, werden oft Gelegenheit haben, ſich von der Richtigkeit 
dieſes Fakti zu uͤberzeugen: einer anjetzo allgemein bekannten Begebenheit, die aber nicht 
minder bewundernswuͤrdig bleibt, und alle Aufmerkſamkeit eines Naturforſchers verdient +), 
Hat doch ſelbſt der Herr von Reaumuͤr *) cine gan ze Abhandlung von den Feinden de 
Raupen, insbeſondere von ben Schlupfwespen · und Fliegen · Wuͤrmern welche die Raupen 
auf mancherley Art verzehren, geſchrieben. Hier wird der geneigte Keſer alles finben, was 
er uͤberhaupt von dieſer Materie zu wiſſen verlangt. Ich habe ebenfalls Erfahrungen genug 
gehabt, um dieſe ſonderbare Sache beſtaͤtigen ju koͤmmen. Im letzten Stuͤcke, oder in 
Eine auſſerordentlich große Wohlthat der 


weiſen Vorſehung des Schoͤpfers! Die Erfahrung 
lehrt es, daß diejenigen Inſekten gemeiniglich die 


ken, ſogar die Sperlinge, thun ihnen noch meh⸗ 
rern Abbruch. Bradley, Profeſſor der Botanik 


meiſten Feinde haben, die ſich am haͤufigſten ver⸗ 
mehren. Wie viel Feinde haben nicht die Blatt⸗ 
laͤuſe allein? Sie werden nicht nur von allerley 
Wuͤrmern, von Ameiſen und Froͤſchen gefreſſen; 
ſondern ſie haben ſogar in und an ſich beſondere 
Feinde, denen fie zur Nahrung dienen. Sonſt 
wuͤrde ihre Vermehrung unendlich, und ihr Scha⸗ 
de unabhaltbar ſeyn. Man vergleiche hierbey 
meine Ueberſetzung von Bonnets und anderer Na⸗ 
turforſcher Abhandlungen aus der Inſektologie, 
Anhang, S. 558. 

Und die Raupen — auch dieſe haben zu un: 
ſerm Troſte Feinde genug, die ſie —— Wenn 
die Raupen der Phalaena grawinis ganze Felder 
und Wieſen uͤberſchwemmen: jo muͤſſen die Kraͤ⸗ 
hen unſere Beſchuͤtzer ſeyn, und dieſes Ungeziefer 
leichter vertilgen helfen, als es alle menſchliche 
Vorſicht vermag. Die kleinern Bbgel, als die 
Grasmuͤcken, die Specbtarten, Schwalben, Fiu⸗ 


v. Geer Inſekt. 


zu Cambridge, hat durch fleißiges Beobachten 
gefunden: daß zween Sperlinge fuͤr ihre Jungen 
jede Woche 3360 Raupen zur Fuͤtterung einge⸗ 
tragen haben. Dieſe artige Berechnung ſtehet in 
Reaumur Mém. Tom, I, Part. Il, Mém, 11, 
203. Da auch die Sperlinge die Papilions fait 
noch Lieber in bie Neſter tragen, wie viel trâgt 
das nicht zur Vertilgung der Raupen bey. Auſſer⸗ 
dem find ſie ihre eigenen Feinde. Eine Art frißt 
die andere. ©. Bonnets Betrachtung uͤber die 
Natur, 2te Titinfifhe Ausgabe, S. 371, und 
Theologie des Inſectes de Mr, Leſſer avee des 
remarques de Mr, Lyones à la Haye. $, 1742 
Tom. I pag. 121. G. 

**) Cogar die kleinen beynahe unſichtbaren 
Minirraͤupchen find damit nicht ——— wo⸗ 
vou voir kuͤnftig in der raten Abhandlung / dieſes 
— — merkwuͤrdige Beyſpiele ſinden wer⸗ 

n. G. 

*) Mém. Tom.Il, Part, IL, Mém. 11, 
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der 7ten Abhandlung dieſes 1ften Theils, werde id) einige Ichneumonsarten ſamt eini- 
gen andern Inſekten befchreiben, die, auf vorgebachte Art, als Wuͤrmer, auf Difcretion, in 
ben Raupenbälgen leben. Yet gebenfe id nue einer zweyfluͤglichten liege, beren Made 
in einer von denen im gegenwärtigen Artifel beſchriebenen Raupen wobnte, 

AIch fanb nemlich im Anfange des Julius 1746 eine ſolche Raupe, die id in ein Glas 
ſetzte. Einlge Tage nachher machte fie fid) von weißer Seibe ein duͤnnes Gefpinnfte, weil id. 
ihr keine Erde gegeben batte. Su Ende des Monats fabe id) im Glaſe eine große zweyfluͤg⸗ 
fihte Fliege *) Tab. XI, Fig. 23, herumflliegen. Da id nun das Geſpinnſte dffnete, fand 
id) die Raupe todt und vertrodner. Hinten aber batte fie ein großes Loch, moran ich ſogleich 
merfte, daß da bie Fliege berausgefrochen war. Hierauf anatomirte id die Raupe, und 
erblidte inwendig, dicht bey bem £oche, die Burmbaut, worinn die Fliege geftecft batte, Tab. 
XI, Sig. 22. Dieſe macht der Wurm aus feiner eigenen Saut, und bie Farbe iſt, wie ge- 
woͤhnlich, bunfel braunroth. Kaum barf ichs erinnern, baf er ju denen gebôre, die, rie die 
Fleiſchmaden einen beweglichen Ropf haben; benn alle fogenannte zweyfluͤglichte Fliegen 
(Mufcae) find vorber ſolche Wuͤrmer geweſen. Inwendig an der Ropffeite der Raupe 
fand id) noch ein bergleichen ganges Rofon, und als ichs ôffnete, mar bie Nymphe noch 
barinn, Folglich batte die arme Raupe gween grofe Wuͤrmer, die alle ihre Eingeweide 
aufgezehrt, auf often ibren £ebens in ſich ernaͤhren müffen, 

Die Fliege ſelbſt, Fig. 23, ift ohngefaͤhr einen balben Soft (ang. Ihre Grunbfarbe 
iſt, wie gewoͤhnlich bey den zweyfluͤglichten Fliegen, glängent ſchwarz. Der Leib iſt mit 
aſchfarbigen Flecken ſchattirt, welche, nachdem bas Licht faͤllt, artig changiren. Der Hals⸗ 
kragen bat oben in der Laͤnge ſchwaͤrzere und hellere Streifen, als der Grund iſt, wo fie liegen. 
Die netzfoͤrmigen Augen ſind braunroth. Vorn iſt der Kopf Atlasweiß, in der Mitte mit 
einer laͤngsherunter gehenden ſchwarzen breiten Streife. Das dreyeckige Stuͤck hinten am 
Halskragen iſt braun, das Uebrige aber an der ganzen Fliege ſchwarz. Die Fluͤgel ſind 
durchſichtig, und ſcheinen etwas ſchwaͤrzlich, beym Anſange find fie braͤunlich. 

Sonſt iſt fie haaricht und rauch, wie die fupe am beſten zeigt. Die Haare find ſchwarz. 
Hinten am ganzen Rande des Kopfs herum ſtehet eine Reihe Milchhaare, die fo dicht neben eine 
ander ſitzen, daß fie gleichſam eine Art von Palatin formiren, Tab. XI, Fig. 24, bb, Er iſt merfs 
wuͤrdig, weil man dadurch dieſe Fliege von andern Arten deſto leichter unterſcheiden kann. 

Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnglichte Paletten Fig. 24, aa, woran ohngefaͤhr in der Mitte 
ein einfaches langes ſchwarzes Haar figt p p, id will ſagen: bas keine Nebenhaare oder 
Baͤrte hat. Es giebt noch andere Fliegenarten, mit dieſer von einerley Farbe und Groͤße, 
die aber am Ende des Bauchs roth ſind. Man muß dieſe beyden Arten nicht verwechſeln, 
wie ich ſelbſt bald gethan haͤtte. Da ich aber die Fuͤhlhoͤrner dieſer letztern mit der rothen 
Bauchſpitze verglich; fo ſahe ich, daß bas daranſitzende Haar Baͤrte hatte, und wie ein klei⸗ 
nes Federchen ausſahe, welches ſich bey vorgedachter Fliege nicht ſo verhielt. 

| Die 


*) Mufia Larvarum Linn, ed. 12, p. 992. fp. 74. &, 
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Die ſchwarz haarichte Raupe, mit rofhen Seitenhaaren und zwoͤlf Bu⸗ 
ckeln, die man den Igel, oder Marder, nennet. 


Hier zu Lande find die Raupen, die der Herr von Reaumuͤr Heriffonnes (Igeh) 
oder Martes (Marder) nennet *), ſehr gemein, und in gang Europa find keine raucher 
und fangbaaridter, als biefe. Sie find von verfhiebenen Schriftſtellern abgebilber, 
unter benen die Merianin, Europ. Inſekt. Tab, 5, fo wohl von den Raupen, ais 
Schmetterlingen, bie beften Figuren bat **). 

Im Man babe ich fie in grofer Menge auf ben Neffein gefunden, beren Blaͤtter fie 
febr gierig freffen, benn es find wahre Vielfraͤße. Sie geniefien allerley Kraͤuter, als 
Sauerampfer (Rumex patientia et acetofa), Loͤwenfuß, ober Alchemille, und derglei- 
chen mehr ***). Co Éann id) aud) verfihern, daß bie iſte Figur ber XIlten Tafel ſehr 
natürlid) getroffen, wenigſtens aͤhnlicher als bep den übrigen Schriſtſtellern iſ. Viel— 
leicht aber bin id für mich gu ffarf eingenommen, id) überlaffe baber dem Naturfenner 
das Urtheil. 

Es find grofe, bide, und anderthalbzoͤllige Raupen. Der gange Koͤrper, Kopf 
und die Fuͤße find recht ſammetſchwarz, die vorderſten Enden aber an den Bauchfuͤßen 
blaßbraun und graulich. 

Sie haben ſechzehn, oder acht Mittelfuͤße, die mit verſchiedenen, im halben Zirkel 
ſtehenden Haͤlchen beſetzt ſind. An beyden Seiten ſiehet man die hellweißen £uftidcher, 
Big. 1,55, ſehr deutlich, die in der Mitte eine laͤnglichte Spalte haben. 
Die langen Haare dieſer Raupen kommen aber nicht unmittelbar aus der Haut her⸗ 
vor; ſondern fie ſitzen Buſchweiſe auf halbrunden Buckeln, Tab. XII, Fig. 2. Auf jedem 
Buckel ſitzet ein ſolcher Haarbuͤſchel. Einige derſelben, z. E. die naͤchſten am Kopfe und an 
den Seiten ſind weiß, die uͤbrigen aber ſchwarz und glaͤnzend. Auf den Ringen iſt die Zahl 
der Knoͤpfe nicht gleich. Von denen, woran die Mittelfuͤße ſitzen, hat jeder zwoͤlfe, und 
nach dieſen Ringen muß man fie zaͤhlen, wie wir bereits im Anfange dieſer Abhandlung erin⸗ 
nert haben, um nach der Zahl derſelben die verſchiedenen Arten dieſer Raupen ju beſtimmen. 
An ben uͤbrigen Ringen finden ſich mehr als zwoͤlf Knoͤpfe, wie id) denn daran mob ſechzehn 
gezaͤhlt habe. 


T 2 Die 


*) Mém. Tom.l, Part. Il, Mém. 12, p.219 {q. 
P1.36, Sig-1, 2. 

Mach dem ÆLinné iſt es nad S. N. edit. XII, 
pag. 819, no. 38, bie Larve der Phalaena 
Caja, hirfuta, ferruginea, habitat in La@u- 
ca, Oleribusque variis, polyphaga. Hier 
—— man auch die uͤbrigen Schriftſteller bey⸗ 


In Derrſſchland iſt fie ebenfalls ſehr haͤufig, und 
unter dem Namen der gemeinen Baͤrraupe mehr 
alé zu ſehr bekannt. G. 

++) Ob die Roͤſelſchen Figuren, Inſektenbel. J 
B. Nachtv. 2te Kl. ©. 1, Tab. 1, Big: r, beſſer ſind, 
mag der Augenſchein lebren. G. 

9) Am liebſten halten fie ſich an Hecken und 
niedrigen Straͤuchern auf. Uebrigens freſſen ſie 
alle moͤgliche Kraͤuter, ſogar das Gras, G. 


\ 
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Die Haare oben auf dem Leibe ſind ſchwarz, an den Spitzen aber grau. An beyden 
Seiten ſind ſie fuchsroth, daher ſcheint die Raupe beym erſten Anblick auf jeder Seite eine 
fuchsrothe Streife zu haben. Betrachtet man ſie aber genauer; ſo zeigt ſichs, daß nur die 
Haare daſelbſt ſo ausſehen, und die Haut eben ſo ſchwarz als anderwaͤrts iſt. Alle Haare 
des erſten und zweeten, wie auch an einem Theile des dritten Ringes, ſind eben ſo fuchſicht, 
als die an den Seiten, daher auch der Vordertheil des Leibes eben fo gefaͤrbt zu ſeyn ſcheinet. 
Reaumuͤr ſagt: die Haare ſtaͤnden alle mit den Spitzen nach dem Schwanze zu. Einige 
haben eine ſolche Stellung, aber fie ſtehen deshalben nicht alle ſe. Auf dem Ruͤcken find die 
Haare am laͤngſten, an andern Orten aber befto kuͤrzer. Unter bein Bauche find biefe Raupen 
faft glatt, und man erblickt nur unten an ben ohnfuͤßigen Ringen einige Éleine Haarbuͤſchchen. 
Beſiehet man die Haare mit dem Vergroͤßerungsglaſe; fo ſtrotzen fie von lauter Nebenſtacheln. 

Diefe Raupen kriechen eben fo geſchwind, afs der Reaumüriche Haafe *), ben mic im 
erſten Artikel diefes Stuͤcks beſchrieben haben. Ruͤhrt man fie an; fo rollen fie fic im Sir- 
kel*) zuſammen, und benn feben fie natuͤrlich wie ein gel aus, Merfen fie zu der Zeit, ba 
fie auf den Kraͤutern ſihen, die geringſte Bewegung neben ſich; fo Fallen fie gleich auf die Erbe. - 

Es find aud) die erften, die man gu Anfange des Fruͤhlings auf bem Felde findet, und 
denn find fie fhon ſehr groß, weil fie- beveits zu Ende des Soͤmmers, und wohl noch eber, ans 
den Eyern ſchliefen. Sie leben den Winter durch ohne Nahrung, vermuthlich in einer Art 
vom Schlaf, wie biele Arten vierfuͤßiger Thiere. Alsdenn verbergen fie ſich ohne Zweiſfel in 
der Erde, oder in einem hohlen Baume, oder unter den Steinen. Goedart und Albin ba 
ben bies auch bemerkt. So bald der Fruͤhling erfcheint, unb die Kraͤuter anfangen neue Blaͤt⸗ 
ter gu treiben; fo verlaffen ſie ihre Winterquartiere, und ſuchen wieder Nahrung. Das ift 
die Urſache, warum fie im Anfange des Fruͤhlings ſchon fo groß find. 

So fange fie nod) jung find, Tab. XII, Big. 3, ober ſich noch nicht gum letztenmale gehaͤu⸗ 
set baben ***), find fe von ben grofien etwas verſchieden. Sie find nicht nur kleiner; fondern 
es baben and) die Haare eine andere Farbe. Alle Haare am Rérper, außer an ben beyden 
erſten Ringen, find grau und weißlich, auch viel kuͤrzer, als an ben voͤllig auegewachſenen. 
Ich nehme aber hier die Kuͤrze bieſer Haare in Abſicht der Groͤße des Koͤrpers. An den zween 
erſten Ringen und an einem Theile des dvitten, find die Haare ſuchſicht. Kurz, beym erſten 
Anblick ſollte man faſt glauben, es gehoͤrten dieſe Raupen zu einer ganz andern Gattung. 
So bald fie ſich aber gum letztenmale gehaͤutet haben, ſieht man das Gegentheil. 

Der Herr von Reaumuͤr +) gebenft einer Art von Raupen, die ſich einander ſelber 
freſſen, und dieſe Leckerbiſſen noch ben Blaͤttern, als ihrer natuͤrlichen Nahrung, vorziehen. 
Er fuͤhrt dies mit Recht, als etwas ganz ſonderbares an, daß Raupen, fuͤr welche die Blaͤtter 
eigentlich zur Nahrung beſtimmt ſind, zu gleicher Zeit fleiſchfraͤßig waͤren, und ihres gleichen 

. c noch 
2 Der Glitſchfuß, lubricipeda. G, fie ſich achtmal haͤuten. S. deſſen Remarqu. fur 


8%) Reoumur Tom, I, PI. 36,58 Fig.2. G. Leſſer T. I, p. 167. 
0%) Hyonet bemerkt von dieſen Raupen, daß P Mém. Tom.il, Part, II, Mem. 11, p-201, 
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noch lieber, als Blaͤtter fraͤßen. Ich habe eine aͤhnliche Maſſakre unter meinen Baͤrraupen 
geſehen. Zwar fraßen ſie ſich einander nicht ſelbſt, wenigſtens habe ichs nicht geſehen. Ich 
hatte aber von ohngefaͤhr eine ſolche Baͤrraupe mit in ein Glas geſetzt, worinn einige Kau- 
penpuppen des deutſchen Weißlings waren, Tab. XIV, Fig.15, 19, 20, deſſen Geſchichte ich 
in ben folgenden beſchreiben, und zugleich zeigen merde, daß dieſe Raupen haͤufig von ben 
Ichneumons beſchmeicht werden, und eben fo wohl, als die ſchoͤnen Kohlraupen ihre Maden 
in ſich ernaͤhren muͤſſen. Solche Maden kommen endlich aus dem Raupenbalge heraus, Tab. 
XVI, Sig. 1, und ſpinnen ſich fo ein, daß ihre Kokons dicht neben einander liegen. 

Solche Wurmgeſpinnſte, Tab. XVI, Fig.5, pacte meine Baͤrraupe an, bohrte fie mit 
ihren Zaͤhnen auf, und verzehrte die Maden darinn. Man erinnere ſich aber dabey, daß es 
wegen Mangel der Blaͤtter aus Hunger geſchahe: denn ich hatte ihr binnen zween Tagen keine 
gegeben. Da ich ihr nun friſche gab, verließ ſie die Wuͤrmer, und fieng ſogleich wieder au, 
ihre natuͤrliche Speiſe zu genießen. Inzwiſchen bleibt es immer merkwuͤrdig, daß ſich die an 
Blaͤtter gewoͤhnte Raupen, doch auch im Fall der Noth, bequemen, lebendige Wuͤrmer 
zu freſſen. 

Einen zweeten ſo ſonderbaren Verſuch zu machen, ließ ich ſie einen ganzen Tag ohne 
Nahrung, und legte hierauf einen ganzen Haufen ſolcher Wurmkokons zu ihnen hinein; die 
Raupen packten ſie ſogleich an, und verzehrten ſie mit vieler Gierigkeit. Hier merkte ich nun, 
daß ſie nicht nur die Wuͤrmer auffraßen; ſondern auch der Kokons ſelber nicht ſchonten, und 
fie auf gleiche Weiſe, wie die Blaͤtter, zernagten. Blankaart) bat ſogar bemerkt, daß 
dieſe Raupen die Puppen vou ihres Gleichen freſſen, wenn man es ihnen am gewoͤhnlichen 
Futter feblen [fit **). 

Bu Ende des Mans fhidten fie fi zur Verwandlung an. Ihre Geſpinnſte machen 
fie von Seide, Tab. XH, Fig. 6, und flechten in bas Gewebe derſelben, wie Reaumuͤr auch 
bemerkt bat, ihre Haare mit ein, + Derſelbe meldet zugleich, wie fie die Haare nicht ausriſ— 
ſen, ſondern fie etwas uͤber den Buckeln abbiſſen, fo daß fre ʒwar alle ibre Haare behal⸗ 
ten koͤnnten, ſolche aber nunmehro deſto kuͤrzer geworden waͤren. 

Als ich aber ein Geſpinnſte oͤffnete, um zu ſehen, in welchem Zuſtande die Raupe 
waͤre, fand id) fie fo nicht, wie ſie Reaumuͤr beſchrieben. Deun fie war viel glatter, als 
— T 3 er 


*9 —— der Rupfen, Wurmen, Mae- 
den &c. p.59. Hat doch Kéfet Ynfeftenbel. 18. 
Machto.2te Me ©. r18 angemerft, daß fit die Ly⸗ 
onetfden Holzraupen, (Coll) aus Mangel fauler 

Eichenrinde, einander vor Hunger im Glaſe, mit 
erſtaunlicher Wuth, bis — die Koͤpfe, ſogar die 
Puppen. gufue freſſen haben· G. 

7) Ich muß hier — * e Anekdoten aus dem 
Roͤſel beyfuͤgen: Inſektenbel. IB. Nachto. 2te Kl. 
S. 5. Die langer und haͤufigen Haare verhinder⸗ 
ten nicht, daß nicht dennoch dieſe Raupe, wie an 


dere, von den Schlupfwespen verfolget, und mit 
Eyern von ihnen belegt werden ſollte. Vielmehr 
find dieſelben ſehr vorcheilhaftig vor das Aufkom⸗ 
men dieſer Thierlein, indem die Eyerlein daran 
leichtlich anzukleben ſind, und die nach der Hand 
aus der Raupe kriechenden Maden zwiſchen den 
Haaren ſich bequemlich einſpiunen koͤnnen, wie 
man denn viele ſolche Raupen mit weißen eyfoͤr⸗ 
migen Gefpinnfien gleichſam uͤberzogen, theils noch 
lebendig, theils ſchon td, autrifft.. G. 
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er fie Tom. J, PL.36, Fig. 4, vorgeſtellet hat. Sie hatte faſt gar keine Haare mehr an ſich, 
Tab. XII, Fig. 4, und die etwa noch an ihr herum ſaßen, waren ſehr kurz; doch konnte man 
nicht ſehen, daß ſie abgebiſſen waren. Als ich ſie mit einer ſtarken Lupe betrachtete, fand 
ich, daß ſie eben ſo ſpitzig, als ganze Haare, zugiengen. Waͤren ſie nun abgebiſſen geweſen; 
ſo muſten ſie vorn ſtumpf ſeyn. Man erinnere ſich, daß die Raupe, ehe ſie ſich einſpinnt, auf 
jedem Buckel, Haare von verſchiedener Laͤnge babe, barunter die meiſten ſehr (ang, die andern 
aber deſto kuͤrzer ſind. Die langen ſind es nun, welche ſich die Raupe ausreißt, um ſie mit 
in ihr Geſpinnſte zu weben; die kurzen aber bleiben zuruͤck, wie man an einer aus dem Ge⸗ 
ſpinnſte genommenen Raupe ſehen kann. Inzwiſchen babe id unter ben kurzen einige wahr⸗ 
zunehmen geglaubt, welche vorn ſtumpf waren, und alſo abgebiſſen zu ſeyn ſchienen. Viel⸗ 
leicht haben die langen zu feſt in der Haut geſeſſen, und die Raupe hat ſie alſo abbeißen muͤſ⸗ 
ſen. Um nun zu erfahren, ob der Raupe bas Ausreiſſen der Haare ſehr empfindlich ſeyn 
wuͤrde, verſuchte ich, ob die kurzen an der aus dem Geſpinnſte genommenen, Tab. XII, Fig. 
4, zuruͤckgebliebenen Haare, ſehr feſt in der Haut ſaͤßen; ich fand aber das Gegentheil, und 
ſie ließen ſich leicht ausreißen. Folglich hatte ſie nicht noͤthig gehabt, ſolche abzubeißen, 
und ſie hat es auch wirklich nicht gethan. In der Folge aber werden wir ſehen, daß das 
Verfahren dieſer Raupe, daß ſie ſich die Haare nicht abgebiſſen, außerordentlich und wider 
die natuͤrlichen Regeln geweſen ſey. 

An dieſer enthaarten Raupe hatte ich nun Gelegenheit, die eigentliche Struktur der 
halbrunden Buckeln, wo die Haare geſeſſen hatten, zu ſehen. Ihre Oberflaͤche iſt nicht glatt, 
ſondern hoͤckricht, Tab. XII, Big. 5. Sie beſtehet aus vielen kleinen ſchwarzen Waͤrzchen. 
Aus ſelbigen gehen die Haare hervor, und in jedem Waͤrzchen ſteckt ein Haar. Es iſt 
leicht einzuſehen, daß dieſe Waͤrzchen in der Mitte ein kleines Loch haben, worinn das 
Haar eingewurzelt iſt, und man kann alſo jeden Buckel mit dem Kolben einer Gießkanne 
vergleichen. 

Es war mir eine dieſer Raupen uͤbrig, die ſich noch nicht zur Verwandlung anſchick⸗ 
te, die aber bald darauf an ben Deckel des Glaſes ein Geſpinnſte machte, Tab. XIT, Fig. 
6. Nun war id deſto aufmerkſamer, ihr Verfahren beym Einſpinnen, hauptſaͤchlich aber 
die Art und Weiſe, zu beobachten, wie ſie die Haare abbeiſſen und ausreiſſen wuͤrde. Ihr 
Einſpinnen hatte nichts Beſonders. Anfaͤnglich uͤberzog fie ben Platz, mo fie bas Geſpinn⸗ 
fie befeſtigen wollte, mit Seide. Hernach zog fie einige Faͤden an ben Seiten des Glaſes 
herum, und verdoppelte ſie immer mehr und mehr, ſo daß ſie zuletzt ein Gewebe formirten, 
bas beynahe die ganze Muͤndung des Zuckerglaſes einaahm. Nun war die Raupe in ein 
raͤumliches und unfoͤrmliches Geſpinnſte eingeſchloſſen, denn die Form richtete ſich nach der 
Beſchaffenheit des Orts, wo das Geſpinnſte ruhete und angehaͤnget war. Gemeiniglich 
iſt es oval, doch eher ein Gewebe, als Geſpinnſte, zu nennen. In dies Gewebe ſpinnt ſie 
mit neuen Faͤden Seide ihre Haare ein, fo daß bas Geſpinnſte aus Seide und Haaren be: 
ſtehet. In dieſem groben Gewebe bereitet ſie ſich hernach von purer Seide ein zweytes 
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evales und febr feines Gefpinnfte, worinn fie fo lange rubig liegen bleibt, bis fie fid in eine 
Puppe, Tab. XII, Big. 6, c, vermanbelt fat *), 

Will ſich nun die Raupe bie Haare entweder ausreiffen, ober abbeiffen; fo brebet fie 
den Ropf auf den Ruͤcken, welches fie wegen ibres ſchlanken Rôrpers leicht bewerkſtelligen 
kann. Alsdenn faßt fie einige Haare mit ben Zaͤhnen, bie fie entweder ausreift oder ab. 
beift, wie id) benn beydes gefeben babe. Hierauf nimmt fie folche ab, unb legt fie an den 
Seiten des Gefpinnftes gurechte. Ich babe fie diefes vielmal nach einander mwieberbolen 


feben. Als id nun merfte, daß fie rubig war, ſchloß id, daß fie ihr Werk geendiget und 
zu Stande gebracht batte. Ich dffnete alfo bas Gefpinnffe. Hier fand id) fie nun eben 


fo befthaffen, wie fie der Derr von Reaumuͤr befchrieben und abgebilbet, daß fie nemlich, 
ftatt ber vorigen langen Saare, jet wirklich nur vief furge an fid) batte. Die laͤngſten 
waren abgebiffen, bie Éürgeften aber gang. Kurz, es ſchien, als bâtte man ibr gleid über 
ben Buckeln, wie ſich biefer Schriftfteller ausdruͤckt, die Haare mit ber Scheere abgeſchoren. 
Wo méglih, maüffen wir nun nad) ber Urſache forfhen, warum ſich meine erften 
Raupen die gangen Haare, obne fie abgubeiffen, ausgeriffen batten. In dem Zuckerglaſe, 
worinn id) fie aufgezogen, war eine ziemliche Menge von ibremdinrath, ben id) meggunebs 
men vergeffen batte, und der noch naß und feudhte war. Daruͤber batte fie ibr Gefpinnfte 
bergegogen, melche Œrfremente aber in bem Glaſe noch beſtaͤndig ausbunfteten. Sollte 
baburd) vielleicht ibre Saut mebr erweicht fepn, daß besbalben bie Saare nicht fo feft als 
fonft natuͤrlicher Weiſe gefeffen bâtten? Folglich bat fie die Raupe, bie fie abbeiffen wollen, 
nur anfaffen bürfen, fo finb fie fon ausgegangen. Dieſe Erklaͤrung ſcheint ſich dadurch 
au beftätigen, weil fih afle andere Raupen, die in trofnen unb in reinen Glaͤſern arbeites 
ten, allemal die Saare, obne fie ausjureiffen, abbiffen. 
In ben erften Lagen des Junius legten verfhiebene meiner Raupen ihren Balg ab, 
und verwanbelten fid in Puppen. Insgemein aber blieb der Schwanz bavon, Tab. XII, 
Sig. 6, c, etwas in der Saut ftefen, p. Die Puppen, Big. 7, find an fid gang glaͤnzend 


ſchwarz. Gegen ibre fänge, die ohngefaͤhr zehn £inien beträgt, finb fie ziemlich dick. An 
der Schwanzſpitze figt ein Buͤndelchen Éleiner brauner Séfchen, Big. 7,p**), Im Anfange 


find fie weißgelblich, bernad) werden fie braun, und endlich ſchwarz. 
Obngefäbr 18 Tage nachber famen die Schmetterlinge aus: ſchoͤne Bégel! Tab. XII, 
Big. 8,9 **). Der Kopf, der Obertheil des Halskragens und ber Oberfluͤgel ift kaffe 
' braun. 


) Die Beſchreibung dieſer Umſtaͤnde findet man 
beym Koͤſel 1B. Nachtv. 2te Kl. S. ẽ G. 
Koͤſel 1B. Nachtv. ꝛte Kl. S. 6, Tab. 
1, Fig. 3, frgt nur: fie babe binten eine Furge 

ielſpitze. À 

S0#) Mach bem Linné S. N. ed. XIL p. 819. 
no. 38, iſt es Phalacna Bombyx elinguis Ceja, 


elis deflexis fufcis, rivulis albis: inferioribus 
purpureis nigro-punéltatis, der Baͤrvogel: in 
der That unter den Phalänen einer der fchônften, 
Man muf ibn denn aber in der ausgemahlten 
qten und zten Rôfelfchen Figur ber Iſten Tafel 
der Nachtvoͤgel 2ten Kl. ſehen. Beym Xeaumür 
ſteht er Tom. 1, PL 36, Sig. 6, 7, und beym 

Sulzer 
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braun. Dieſe beyden Fluͤgel haben auch verſchiedene weiße Flecke und Streifen, welche 

ich auf bem braunen Grunde ofne Ordnung breben, an einigen Orten burdfreujen, und 

alfo eine Art von einem, gegen die Baſe jedes Fluͤgels zuliegenden X formiren, wie es ber 

Herr von Reaumuͤr nennt. Bey einigen variiren dieſe Flecke und Streifen etwas in ber 

Geſtalt und Groͤße. Die Unterfluͤgel, Tab. XII, Fig. 8, ſind oben purpurroth und etwas 

gelblich, mit fuͤnf oder ſechs großen ſchwarzen ovalen Flecken beworfen, davon der mittelſte 

bblaulich changirt. Die Oberfluͤgel aber find unten eben fo, als oben, gefaͤrbt, außer daß 
der braune Grund viel bläffer ift.  Unten hingegen find die Unterfluͤgel gelbroth, ben eini⸗ 

gen gelber, bey andern weißlich. Es liegen darauf einige braune Flecke, die den obern 

ſchwarzen entſprechen. | 

Der Leib iſt oben rothgelblich, mit vier großen ſchwarzen Flecken; unten aber braun 
mit roͤthlichen Queerſtreifen. Die Fuͤße find braun, die Huͤftbeine aber roth. Der Hals⸗ 
tragen iſt unten roth mit braun gemiſcht, und die Fuͤhlhoͤrner weiß. 

Auf dem Halskragen, dicht am Kopfe, ſitzet oben eine Art von dem ſchoͤnſten car⸗ 
minrothen Toupe, Tab, XII, Fig. 9. t. Reaumuͤr ſagt: es habe eben die Lage, als das 
Rothe am Schnabel einiger Papageyen. Beruͤhrt man den Halskragen des Schmetter⸗ 
lings; ſo kommen zwiſchen dieſen Toupe haaren einige belle Waſſertroͤpſchen hervor. Eine 
ſonderbare Eigenſchaft, beren, meines Wiſſens, noch Fein Schriftſteller gedacht bat *). 

Ihre Fuͤhlhoͤrner find kammfoͤrmig, bey dem Weibchen aber ſind die Baͤrte baran 
kuͤrzer, als bey dem Maͤnnchen, und nur mit der £upe qu ſehen. Der Stamm berfelben. 
ift oben weiß, bie Baͤrte aber braun. Ihr Saugeruͤſſel ift fo kurz und fein, daß id) kein 
Bedenten trage, fie unter die elingues zu rechnen **), Die Fluͤgel tragen fie wie ein rund⸗ 
figtes ausgeſchweiftes Dach. 

Sie begatteten ſich ben mir im Zuckerglaſe, worauf die Weibchen eine große Menge 
grüner, ovaler Eyer, an die Seiten des Glaſes, dicht neben einander her legten. Nach 14 
Tagen oder 3 Wochen kamen die jungen Raͤupchen aus, die aber alle ſtarben, weil id) fie zu 
fuͤttern vergeſſen. Dieſe Raupen uͤberwintern, und kommen im Fruͤhjahre wieder gum Vor⸗ 
ſchein. Wenn aber die Schmetterlinge ihr Geſchlecht fortgepflanzt haben; ſo ſterben ſie. 

ia. 94. Die artigen Roͤſel gedenkt dieſes icht, 
pr — — ps der rar ge #6 . “ & ro tsar —* 
Farben dieſes Baͤrvogels bemerft, bat der Herr nige ſolcher Troͤpfchen ausdunſten ſehen. G. 
D. Kaͤhn im 3ten Stuͤck des Vaturforſchers 2) Roͤſel bat ibn Tab, L, Fig. 7 etwas vergroͤſ⸗ 
S.m beſchrieben. G. fſert vorgeſtellet. G. 
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Bon denen ſechzehnfuͤßigen, ungebuckelten Saarraupen, welchen 
: die Daare unmittelbar aus ber Haut geben, und ibren | 
| Schmetterlingen. 


ie Raupen, von welchen ich in dieſer Abhandlung handeln werde, ſind eben ſo 
J haaricht, als die vorigen, und haben auch ſechzehn Fuͤße; allein es fehlen 
< ihnen bie Fleinen, wie halbrunde Knoͤpfchen geftalte Budel, auf denen bey 
4! den vorgedachten die Haare Buͤſchelweiſe ſaßen. Vielmehr find fie ihnen un: 
mittelbar aus der Haut gewachſen, ohne auf gewiſſen Erhoͤhungen ju ſtehen. Man trifft 
unter dieſen eben fo haarichte, Tab. XII, Big. 10, 11, als unter ben knoͤpfigen und ge⸗ 
buͤſchelten an; doch haben cinige auch ſehr kurze und wenige Haare, Tab. XILI, Big. 


ANR se cs — Le à 

* an fônnte fie daher in gang / und halbhaarichte eintheilen; id Gabe fie aber lier” 

ber in einer Abhandlung zuſammen nehmen wollen 7 weil mir dies eben kein recht weſent⸗ 
R f —* * £ 2 licher 


4 Sechſte Abhandlung. Von den ſechzehnfüßigen, 
ucher Unterſchled ju ſeyn ſcheint. Schwerlich wurde man auch die Grenze beſtimmen 


fônnen, two beyderley Arten zuſammen kommen, und fo man cine vor ſich haͤtte, wuͤrde 
man nicht im Stande ſeyn, ſie mit der andern gehoͤrig zu vergleichen, folglich ungewiß 
bleiben, zu welcher Klaſſe ſie zu rechnen waͤre. 

Aus dieſen rauchen und ungebuckelten Raupen kommen fo wohl Tag - als Nacht⸗ 
voͤgel. Die unbehaarteſten verwandeln ſich in Papilions, baton wir an den ſchoͤnen 
Kohlraupen ein Beyſpiel haben, es waͤre denn, daß man ſolche lieber zu den glatten, 
wenigſtens ju den nicht ganz glatten rechnen wollte, indem fie genug, aber ſehr kurze, Haaͤr⸗ 
chen an ſich haben. 

Es haben aber die Haare der rauchen Raupen eine ſehr verfhiedene Stellung. Bey 
dinigen ſtehen fie gerade in die Hoͤhe, bey andern unterwärts nad den Fuͤßen *); an cini: 
gen formiren fie ſpitz zugehende Buͤſchel, oder Dinfel **); bey andern licgen fie wagerecht, 
ab. XII, Big. 113 und ben viclen ffeben fie auf dem Koͤrper vôllig fenfrebt, Tab. 
XIII, Sig. r und 14. Es wuͤrde überflifig feyn, wenn id mid Gier bey der Stellung 
diefer Haare uͤberhaupt laͤnger aufhalten wollte, da fie Reaumir in (einem Werke que 
Gnuͤge beſchrieben hat In einer Geſchichte aller Raupenarten Fann es cinigen Nutzen 
haben, wenn man die unterſchiedenen Stellungen ihrer Haare bemerkt, um ihre beſondern 
Gattungen beſſer zu unterſcheiden, und alle Verwirrungen zu verhuͤten. Inzwiſchen will 
ich es ſchon bey jeder Art anzeigen, was die Haare fuͤr eine Lage haben. 


Die ſehr rauche, langhaarichte, sitron - ober — Weiden⸗ 
und Erlenraupe ***), 


Zu Ende des Sommers, im Auguſt, finden fid auf ben Brudÿ uno Woll⸗ 
weiden gewiſſe Raupen, die wegen ihrer vielen and langen Haare merkwuͤrdig finb. 
Sie leben von den Blaͤttern dieſer Baͤume; doch freſſen ſie auch Erlenlaub, ob ſie gleich 
darauf ſeltener anzutreffen ſind. 

Wenn ſie ſich mittelmaͤßig ausgeſtreckt haben, betraͤgt ihre Laͤnge ſechzehn Linien, 
Tab. XxII, Big. 11. Die Barbe iſt das ſchoͤnſte Zitrongelb, das man ſehen kann. Eben 
ſo ſehen auch ihre Haare aus, außer daß ſie an den Spitzen etwas dunkelgelber ſind. 
Recht zwiſchen den Fuͤßen geht unter dem Bauche eine breite braune Streife durch. D 
Rôrper iſt ziemlich dick, und haͤlt beynahe drey Linien. Uebrigens haben fie ſechzehn Fuͤße, 
unter welchen die Bauchfuͤße mit verſchiedenen, im Halbzirkel herumſtehenden, Haͤkchen 
beſetzt ſind +). 


Niemals 

*) Reaumur Mém. Tom. L Pl. 35, f, 1. +) Unfer Verfaſſer ſcheint der einrgi 8 qu feu, 
») Ib. PL f der dieſe Raupen Un Hat. er Ritter 
RUE : fLinné >. N, ed, XII. p.838. no. 109. fagt von 


+) S. bes Verfaſſers Tom. IL Part. L Mém: der darve nichts — als habitat in Alao, 
5. p. 4141. G. Salice. 


ungebudielten Haarraupen ec. und ihren Schmetterungen. 3 
Miemals habe id rauchere, oder wenigſtens langhaarichtere als dicſe, geſe⸗ 

— Der gange Leib iſt mit Haaren bedeckt. Sie liegen auf dem Korper ſo hotizontal, 
daß fie auf einer Seite nach dem Kopfe, auf der andern aber, nach dem Schwanje zuſtehen, 
und dergeſtalt gekruͤmmet find, daß fie dicht an den Leib treten, und ſich gewiſſermaßen 
nach demſelben bilden. Beym erſten Anblick ſollte man dieſe Raupen eher fuͤr Flocken von 
Wolle, oder gelber Seide, als für Raupen anſehen. Bey der ten Figur, — 
man einigermaßen die Menge ihrer Haare. Die gelben find vornemlich am 

mit ſchwarzen und kurzen Haaͤrchen vermiſcht, woſelbſt auch der letzteren mebrere, als 

wo ſitzen. 
Ich habe uͤberdem noch einige Raupen dieſer Art geſehen, an denen die Barbe de⸗ 
Korpers ein ſchoͤnes Hellgruͤn, an den langen Haaren aber weiß war. Man koͤnnte ſie 
bie Wolflocken nennen. 

Wenn fie noch jung, Tab. IT, Big. i2, oder nur einen halben Zoll lang ſind, 
haben ſie eine hell⸗ und weißlich grüne Farbe, die etwas ins Gelbe faͤllt Das drey 
édige Kopfſtuͤck iſt ſchwarz geraͤndelt, und oben am Kopfe liegen zween (ronge Flecke. 
Eben dergleichen Flecke haben auch die drey erſten Ringe oben, unten aber iſt der Leib eben 
fo ſchwarz, als die Bauchfuͤße. Die ſechs ſpitzigen Vorderfuͤße find recht glaͤnzend ſchwarz 
Auf dem aten, Gen, und riten Ringe fist cine kleine ſchwarze Haarbuͤrſte, Tab. XII, 
Big. 12% a,b,c, Der 7te fat zwar aud einen ſolchen kleinen Buſch, worinn aber we 
Hig Haare find. Sonſt find dieſe jungen Raͤupchen fo haaricht, als die alten. Ihre lans 
gen Haare find weißlich, ibn ſich ins Grüne, und ſtehen mehrentheils an beyden el 
ten des Koͤrpers mit dem Boden gleichlaufend. Die Jungen haben auch ſchon die * 
ſchwarzen Haaͤrchen der Alten. 

Im zunehmenden Alter behalten fie noch die drey ſchwarzen Buͤſche auf dem aAten, 
Sten und riten Ringe, Fig. 10, wie auch die braunen, oder ſchwaͤrzlichen Flecke oben 
auf dem Koͤrper. Haben ſie ſich aber zum letztenmale gehaͤutet, und ihre rechte Groͤße er⸗ 
langt, Sig. 113 fo ſiehht man weder Buͤſchel, noch Flecke mehr, und die Farbe iſt gany 
einfoͤrmig geworden, wie id oben bemerkt babe. 

NET Die langen gelben Haate babe id mit dem Vergroͤßerungsglaſe unterſucht, und 
san; einfach und glatt befundens die ſchwarzen Ruͤckenbuͤſche aber haben eine ſonderbare 
Geſtalt, Tab. XI, Big: 13. Am Ende a find fie dicker, als ju Anfange b, und gchen, 
Avie bas Eiſen einer Dife, ſpitz ju. 

Wenn die Zeit ibrer Verwandlung herbeynahet, daf fie nicht mebr freffen; fo vers 
andern ſich, ohne daß cine Haͤutung vorgegangen, ihre Farben mertlib. Der gange 
Koͤrper, ſamt den Haaren, wird ſchwarzgrau, und der Kopf ganz ſchwarz, ſo, daß man 
die Raupen kaum mehr kennen kann. Denn werden fie unruhig, kriechen hetum, und 
ſuchen einen bequemen Ort, ſich einzuſpinnen. 

| À 3 Insge⸗ 


8 AAnnSechſte Abhandlung. : Don ben ſechzehnfuͤßigen, 


* Megemein ſchicken fre ſich im Auguſt sur Verwandlung an. Eine that es ſchon 
den eilften Ihh legte einige Weldenblatter, und alte Baumrindenſtuͤckchen neben ſie, um 
zu feben, was fic baton ju ihrem Geſpinnſte nehmen wuͤrde. Außerdem war auch Erde 
int Glaſe. Nachdem fie lange herumgekrochen war, blieb fie unter einem Stuͤckchen Min 
be, und bauete ihr Geſpinnſte daran. Ben der Arbeit Fonnte id fie nicht beobadtenz 
als ich aber das Geſpinnſte oͤffnete, fabe id, wle fie es gemacbt hatte. Es war eyfoͤrmig, 
db ai ben Seiten ziemlich dit, welche aus Seide und kleinen abgenagten Rindeſpaͤnchen 
beſtanden. Das Rindenſtuͤck war ziemlich ausgehoͤhllt, weil fie davon immer ein Spaͤn⸗ 
chen nach dem andern abgezogen. So waren auch in die Seitenwaͤnde ihre langen Haare 
ſtark mit eingewebt; woraus erhellet, daß ſie fremde Materien zur Beveſtigung des Ge⸗ 
ſpinnſtes, worinn ſie ſich verwandeln will, noͤthig habe. 

Eine andere Raupe dieſer Art, die ich in eine Schachtel geſetzt hatte, machte ihr 
Beſpinnſte von Seide, und verſchiedenen kleinen Holzſpaͤnchen, die fie mit ihren Zaͤhnen 
vou der Schachtel abgenaget hatte. Dieſe Spaͤnchen waren mit Seide gufammengefittet. 
Die Raupe aber gebrauchte außer dieſen Marerien auch alle ihre langen Haare, ſo daß 
bas ganze Geſpinnſte davon ſtrotzte, Tab. XII, Fig. 15. Reaumuͤr bat uns die Art 
und Weiſe erklaͤrt, wie es eine Raupe in ihrem Geſpinnſte anfaͤngt, daß fie das Aaswen⸗ 
dige deſſelben mit ihren Haaren uͤberziehen kann. Es beſteht alſo ein ſolches Geſpinnſte 
aus Seide, aus Holzſpänchen, und aus ben eigenen Haaren der Raupe. 

Bey Eroͤffnung des Geſpinnſtes fand id die Raupe ganz veraͤndert, und den Koͤr⸗ 
per merklich kuͤrzer. Es befremdete mich aber noch mehr, daß ſie ganz kahl und unkennt⸗ 
did geworden war, Tab. XII, Fig 143 denn fie hatte bloß die ſchwarzen und kurzen Haaͤr⸗ 
en behalten. Wenn man alſo die rite und rate Figur vergleicht, ſollte man fie kaum 
noch für ein und eben daffelbe Thier anfehen. 

Einige Tage nachher verwanbelten ſich meine Raupen in dunkelrothe Fegelférmige 
Puppen, Big. 16, die aber fonft nichts beſonders hatten. 

Das folgende Jahr zu Anfange des Mays erſchienen die Schmetterlinge, Fig 
17. Es ſind Nachtvoͤgel *) mit koniſch⸗ fadenfoͤrmigen und gefôrnelten Fuͤhlhoͤrnern/ 
bic einen langen ſpiralfoͤrmigen Saugeruͤßel haben. Ohnerachtet fie ſehr einfache Farben 
haben, ſind ſie doch artig und angenehm gezeichnet. Kopf, Halskragen, Bauch und 
Glügel find weiß, und die Oberfluͤgel oben mit einigen ſchwarzen Sleden, unten aber mit. 
ſhwarzen Punkten beworf en; die Fuͤhlhoͤrner bepnafe gang weiß, außer daß daran hin 

und 


: 


3 #) Rad bent Linné, ber vermuthlich dieſes Ritter noch: biefe Phalaͤne fey der labricipedor, 
Anfeit allein aus unſers Verfaſſers Rachridje bem Glitfbfuf, ziemlich aͤhnlich. Ein A à 
ten fennet, S. N. ed. XIL. p.836, no. 109 iſt es: felcenee Vogel. Yn des 2ten Bandes fer 
Phalaena noËtua, Jeporina, fpirilinguis laevis, : Abtb. p. 411 hat dabey unfer Verfaſſer noch 
alis deflexis albis, punétis nigris ramofis; ber., ben Gord. Inf., Tom. J PL H, Lif. God. p- 
t; nad bem ZSerlin. Magas. ID. 199. no, 85. angefuͤhrt. G. | 
. 268 bie Wollm otte. Sonſt verfidert"ber 
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und wieder einige ſchwarze Fleckchen ju fében find.  Ropf und Halséragen baben an der 
Gite einen ſchwarzen Strich Der letztere, ſamt dem Hinterleibe, der cine. ſchwarze 
Grundfarbe fat, wird von den Haaren und Schuppen bedeckt. An den Oberfluͤgeln iſt 
der hinterſte Rand mit acht ſchwarzen Flecken beſetzt, welches cin artiges Anſehen giebt 
Die Schenkel find ſehr rauch, mit Milchhaaren bewachſen, die Fußblaͤtter ſchwarz ge 
fleckt, Augen und Fuͤhlhoͤrner aber ganz ſchwarz, und der Saugeruͤßel braun. Kurz, 
dieſe Schmetterlinge haben eigentlich nur zwo Farben: Weiß und Schwarz, weshalb 
ſie auch leicht zu zeichnen ſind. 

Wenn ſie ſtill ſitzen, tragen fie die Fluͤgel wie ein erweitertes Dach, daß der ganze 
Leib davon bedeckt wird, und die Oberfluͤgel ſcheinen ſich recht uͤber den Ruͤcken ju formen. 
Sie ſind ſehr lebhaft und geſchwind. Wenn ſie den Bauch unterwaͤrts einziehen, ſieht 
man, daß die Ringfugen gelblich ſind. Da die weißen Schuppen des Leibes mit vielen 
ſchwarzen vermiſcht find; fo entſteht daher cine etwas grauliche Farbe. 
Auf ven Fluͤgeln liegen lange und ſchmale Schuppen, Tab. XII, Fig. 18. A B CE, 
darunter cinige wie Daare BC ausfehen, weswegen die Fluͤgel, mit der Lupe betrachtet, 
ſchr rauch ſcheinen 

Die Raupe, welche Goedart im zten Bande, Exper, 8. ſeiner natuͤrlichen Ver⸗ 

wandlungen, abgebildet hat, ſcheint mit den unſrigen von einerley Art zu ſeyn. Der 
Schmetterling iſt dieſem ſehr gleich, und die ſchwarzen Flecke find darauf gut auegedruͤckt; 
Men die Beſchreibung koͤmmt nicht in allen Stuͤcken uͤberein. Er ſagt: ſeine Phalaͤne 
habe cine traurige und finſtre Farbe, mit einigen weißen Flecken bezeichnet. Der zte 
Band iſt erſt nach dem Tode dieſes Schriftſtellers herausgekommen. Sollte nicht viel⸗ 
kidht der Herausgeber den Text veraͤndert, und die Beſchreibungen verwechſelt haben? 


Die rauche, kurzhaarichte, gelb, blau, und ſchwarz geſtreifte Raupe, 
welche die Blaͤtter des Storchſchnabels (Geranium) frißt, und die ich 
die Wieſen⸗Livreyraupe nenne. 


Dieſer Are Raupen *) Tab. XI, Big. r. findet man im Junius auf denen Wie⸗ 


fn} wo der Storchſchnabel waͤchſt, den der Ritter Linné, Flor. Lapp. 266 — 
petiolis 


bia, polyphaga, paſeitur fub rela, gregaria, mi- 

T. Larva pilofa, fubeaerulea lineis vtrinque ah novo tentorjo ; — more 
ferrugineis approximatis et dor- praecedentis (Neuftriae), in ammwlos conferta 

fali 1 vtrinque, lata, nigro maculata.  Abdo- cireum ramulos. Hace frequens in Swecia etc. 
men albo vtroque maculatum. Caput cine-  Réfel Ynfeftenbeluft. IV 3. ©: 109, Tab. 
geum, - 14, Sig. 1, nennt fie: die zwote Art, auf der 
72. @ habitat in Pilofella, bem fogenannten Wolfsmilch fit aufhaltenden, Ringeiraupe. 
Déusébraen _Ceiner és des Babicht⸗ Friſch X Theil, Tab. 10 hat fic ebenfalls fon 
krauts Hieracium), Zaces (einer Gattung ber gekannt, und befbrieben; allein bie ürt, * 


* Ar yes Linné S. N. ed. XIL p. 818. Slodenblume, Centaurea), Alchemille, Euphor- 
J 


8.‘ Gidfe Abhandlung. Von den ſechzehnfuͤßigen, 


etiolis biloris, foliis peltatis mulcifidis, caule ereto nennet (Grranium fyluatieim Linn; 
* p 254). Dies iſt eigentlich bas Kraut, davon fie ſich naͤhren, und deſſen 
latter und Blumen fie haͤuſig und gierig freſſen. Es find aber ſehr faule und traͤge 
Raupen. | | 
Ihre Lange berrägt zween Zoll, und die Die ohngefaͤhr drey linien. Der Fuͤße 
ſind ſechzehn, worunter die Mittelfuͤße eine ziemliche Laͤnge, und verſchiedene im Halbzirkel 
herumſitzende Haͤckchen faben. Der Kopf hat ein mattes Schwarz, die Oberlippe ſamt 
den beyden Bartſpitzen iſt unten am Ende gelb. Des Koͤrpers Grundfarbe iſt hellblau 
mit verſchiedenen ſchwarzen ſammetartigen Punkten und Flecken. Laͤngs dem Ruͤcken ge⸗ 
Gen zwo ſchwarze Linien. Naͤchſt denſelben liegt eine dunkel⸗ oder ofergelbe breite Strei⸗ 
fe mit einigen ſchwarzen Flecken. Hierauf folgt eine etwas ſchmalere gelbe Streife, und 
endlich iſt, in der Hoͤhe der Luftloͤcher, der blaue Grund mit vielem Dunkelgelb, und 
ſchwarzen Punkten vermiſcht. Alle dieſe gelben und blauen Streifen haben einen ſchwar⸗ 
gen ſammetartigen Mand. Unter dem Bauche iſt der Leib ſchmutzweiß, und auf jedem 
Ringe liegt ein großer ſchwarzer Fleck. Es haben alſo dieſe Raupen vorzuͤglich viel dun⸗ 
kle, blaue und ſchwarze Streifen. Außerdem ſind die ſechs Vorderfuͤße ſchwarz, und die 
Bauchfuͤße blau mit Gelb gemiſcht *). | 
Ferner find fie ziemlich rauch, die Haare aber nicht ſehr lang; fie Fommen unmit⸗ 
telbar aus ber Saut, und haben mit ben Bandſtreifen des Koͤrpers cinerley Barbe. Be 
ruͤhrt man fie; ſo wehren fie fid, und ſchlagen mit dem Kopfe um fi ber, " 
— | b 


ber Bogel bie Ener legt, muß er nicht gewußt 
baben, fonft bâtte er fie nicht die swote Art 
der Wolfsmilchraupe genennet da fie nicht 
nur auf mehreren niedrigen Kraͤutern lebt; 
ſondern ben eigentlichen Namen einer Ringel- 
raupe verdient. Hiernach, und nach bem fol. 
genden, bitte id meine Leſer, die im 1ten Quar · 
tal S. 11 in der Anm. *) vorgefallene kleine 
rl berichtigen, vergl. mit ©. 135 
tt}. ©: ; 


*) Die Koͤſelſche Beſchreibung koͤmmt biers 
mit ziemlich uͤberein, IV. D. ©. 113. Ich will 


die ſonderbarſten Umſtaͤnde kurz zuſammenfaſſen. 


2 ny, Die Eyer, woraus dieſe Raupen kommen, 
werden an ben Stengel der Wolfsmilch, als 
“hicht an einander geſchobene Ringe, fo dicht 
angeleimt, daß fie die ſtrengeſte Winterkaͤlte 
aushalten koͤnnen. 


2. Sind ſie im Fruͤhjahre ausgekrochen, fo 
iſt das ihre erſte cosy ſich ein gemeinſchaftli 
ches Geſpinnſte, als fin Obdach zu machen, 
woran fie alle arbeiten, welches big auf die Er 


be gehet, und worinn ſie vor ben Raubkaͤfern, 
und andern Feinden ſicher find. 


3. Iſt der, mit dem Geſpinnſte uͤberzogene 
Wolfsomilchſtengel, abgefreffen ; fo haͤuten fie ſich 
bas erftemal, gichen fort, wobey fie immer, waͤh⸗ 
rend bem Kriechen mit ben Répfen um ſich fdhlas 
gen, um ibre Feinde abjubalten, und begeben 
ſich an cin anderes Rraut, das fie mit einem 
neuen Gefpinnite uͤberziehen, welches accurat wie 
ein Gezelt ausfichet, wovon der Stengel die Stan⸗ 
ge iſt. Dieſes Wandern bauret fo [ange Fort, 
bis ibre Verwandlungszeit berbepnabet. 


: à. Unibet fie um ein merkliches dicker, 
als bie andere Art der Ringelraüpe, (Nenftria), 
die ſich auf den Baͤumen aufhält, da die gegens 
waͤrtigen bloß auf niedrigen Kraͤutern wohnen. 


5. Beyde Arten haben die nemlichen Farben, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie in anderer 
Ordnung ftchen.; die gegenwaͤrtige bat auch 
nicbrere, laͤngere, und dichter zuſammengewach ⸗ 


ſene Haare bon Oranieugelber Garbe G. ; 
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Feind ju verjagen. Außer dem Storchſchnabel freffen fie aud noch andere Wleſenkraͤu⸗ 
ter, als bas rothe Steinbrech /Filipendula), ‘7 ©: * : 5 ni 
Unſere Raupen haben fonft mit denen, welche der Herr von Reaumuͤr bic Lis 
vreyraupen nennet *), ſowohl an Farben, als an Geſtalt ſehr viel aͤhnliches. In der 
Folge werden wir ſehen, daß ſie mit ihnen noch in andern Stuͤcken uͤbereinkomme. Ich 
glaubte alſo: der Name Wieſen Livreyraupen wuaͤrde ſich nicht uͤbel fuͤr fie ſchicken. 

Als ich die inneren Theile dieſer Raupe unterſuchte, fand ich, daß die langen gelben 
Screifen am Koͤrper, von einer gelben, inwendig dicht an der Haut liegenden, Materie 
herruͤhrten, welche hier durch die an dieſen Stellen ſehr durchſichtige Haut durchſchien, wie 
id denn auch dieſe gelbe Materie mit einem ſpitzen Meſſer leicht abziehen konnte, woraus 
alſo erhellet, daß die gelbe Farbe dieſer Streifen keinesweges die eigentliche Farbe der 
Saut ſey. | 

De Herr von Reaumuͤr *“*) erzaͤhlt ben Beſchreibung des Geſpinnſtes der ges 
meinen Baum⸗Ringelraupe, (Neultria), daß fie es mit ciner gitrongelben Materie pus 
dere; er fagt uns, wie fie diefen gelben Puder bereite, wo er herkomme, und wie fie dabey 
verfahre. Unſere Feldringelraupen machen fi epférmige weiße Gefpinnffe, Tab. XIII, 
Big. 2, ab, die noch in cine beſondere Decke von looſer Seide ee eingeſchloſſen find, wel⸗ 
che eben fo geftaltet, und mit viclen Faͤden durchflochten iſt Sie bängen fie an die Blaͤt⸗ 
fr, oder an andere Dinge, die ihnen in Wurf Fommen. Wenn das Geſpinnſte fertig iſt; 
fo laͤßt die Raupe aus dem After eine zitrongelbe Materie flieBen, womit fie es ganz uͤber⸗ 
Jieht und gleichſam tränft, daß es nun, ſo weiß es subor var, voͤllig gelb wird. Doch 
iſt dieſe gelbe Materie nicht allerwegen gleich vertheilt, einige Oerter haben mehr, als die 
andern bekommen, inzwiſchen wird das ganze Geſpinnſte inwendig gelb. Wir haben in 
Der erſten Abhandlung gezeigt, daß dieſe Materie in den knotigen Gefaͤßen ) oder 
blinden Gedaͤrmen enthalten ſey, und nachmals in den Maſtdarm komme +). 
— Einige 


Mem. Tom. l, Part. L p. 189. PL V. Fig. 
7. cl. Tom. H. PI. PL 4 Fig. 1. fq. Dies ſſt 
die Nenffria oder Baumringelraupe. G. 

**) Mém. Tom. 1, Part. II, pag. 204 ſq. wo 
et Jualeich von ber Abficht dieſes gelben Pubder” 
flaubes fagt, daß ibn bie Raupe deshalb auf 
das Geſpinnſte mache, bamit fie inwendig deſto 
weniger zu feben fen. G. 

) vaiſſeaux variqueux. Ich babe dieſes 
in der iten Abhandlung oft Krampfgefafie 
uͤberſetzt, und zugleich durch den Swammer⸗ 
dammſchen * Namen: blinde Der 
daͤrme erléutern wollen. Der Erinnerung aber 
eines Freundes zu Folge, will ich es kuͤnftig 
burch knotige Gefaͤße geben, weil die Aerzte mit 
bem Worte Krampfgefaͤße einen andern Be⸗ 


v.Geer Jnfect, 2. Qu. 


griff verbinben. Ueberbaupt bezeuge bier dfr 
fentlich, daß mir alle Erinnerungen und Vers 
befferungen liebreicher Sreunde hoͤchſt angenehm 
und ivillfommen ſeyn werden. Denn id füble 
ben Umfang meiner Urbeit, und wuͤrde bicfer 
Wohlthat einer freundſchaftlich⸗ bülfreihen Er⸗ 
innerung nicht werth ſeyn, wenn ich nicht geſte⸗ 
ben wollte, tie leicht es ben einem faſt unuͤber⸗ 
ſehlichen Echwall fo vieler verſchiedenen Objekte, 
zu fehlen ſey. G. 

+) Bon bem Geſpiunſte dieſer Raupen ſagt 
Réfel IV B. S. 113 uͤberhaupt: es ſey eins 
der grôfiten-biefer Art, enthalte ein doppeltes 
Gewebe; bas dufiere beſtehe aug weitlaͤuftigen, 
durchſichtigen, unb verwirrten —* — licge 
bag bichtere ovale und ſchwefelgelbe Gefpinnite, 


B worin 


Sechſte Abhandlung. Von den ſechzehnfüßigen, 

Einige Tage nachher, wenn die Gefpinnfte fertig ſind, verwandeln ſich die Raupen 
in ſchwarze Puppen, Tab. XIII, Big. 3, *) die den gemeinen Ringelraupenpuppen an 
Geſtalt und Barbe ſehr aͤhnlich, auch ziemlich groß und dice find. Das merkwuͤrdigſte 
daran iſt der kleine Raum, den der Halskragen, die Fuͤße und kuͤnftigen Fluͤgel taa, ein 
nehmen. Der Bauch hingegen à p a iſt laͤnger, wie bey andern Raupen, und geht in ei⸗ 
ne laͤnglicht runde Spitze zu p. Vorn iſt der Kopf braun. Unter dem Bauche ſind noch 
Spuren von den Bauchfuͤßen der Raupe zu ſehen. lleberall ſind ſie mit kurzen braunen 
Haaͤrchen beſetzt. Die Haut iſt weich und biegſam, und die Puppe ſchlaͤgt mit dem 
Schwandje um ſich, wenn man fie anruͤhrt. 


Dieſe Raupen blieben ohngefaͤhr drey Wochen im Puppenſtande, und den afen und 
zten Julius kamen die Schmetterlinge aus. Gegen die Laͤnge der Raupen ſind ſie 
klein, und die Weibchen ohngefaͤhr einen Zoll lang. Es find Nachtodgel **) mit baͤrti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern, Tab. XIII, Big. 4, 5, 6, die aber eben keinen merklichen Saugeruͤßel 
haben. Die Weibchen ſind von den Maͤnnchen an Farbe und Geſtalt ſehr verſchieden. 
Ich will jedes beſonders beſchreiben. 


Das Weibchen Tab. XII, Big. 4, 5, bat einen dicken plumpen Leib, deſſen brau⸗ 
ne Farbe ganz angenchm, und etwas mit Roth vermiſcht iſt. Bon dieſer letztern 
Farbe haben Leib und Fluͤgel an beyden Seiten etwas ; auf den Oberfluͤgeln aber liegen 
oben zwo geflammte, ſchraͤge, weißlichgelbe Streifen, welche eine breite Streife zwiſchen 
fi haben, die etwas dunkelbrauner, als das uͤbrige der Fluͤgel, iſt. Ihr hinterſter Rand 
hat etwas von dergleichen gelben Farbe; jeder Fluͤgel aber unten nur eine einzige ſchraͤge 
blaßgelbe Streife. Uebrigens find die Augen ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner gelblich. 


Die Fluͤgel traͤgt es dachfoͤrmig uͤber dem Koͤrper. Wenn es ſtill ſitzt, haben die 
Unterfluͤgel cine merkwuͤrdige Stellung. Sie treten nemlich mit dem Vordertheile, Sig. 
4, dd ein gut Theil über die Oberfluͤgel weg, ſo daß der Vogel zwo Achſeln ju haben 
ſcheint, und wegen dieſer beſondern Geſtalt muͤſſen ſie alſo vor den Oberfluͤgeln weiter vor⸗ 

ſtehen; denn ſie ſind viel breiter, als dieſe, und haben vorn gleichſam einen zugerundeten 


Anhang. 
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Die 


Nach bem Linné S. N. ed. XII, p. 818. 
no. 36. iſt 68 Phalaena bombyx caffrenfis elin- 
quis, alis reverfis grifeis, ftrigis duabus palli- 

is, fubrus vnica, Nach bem Berlin. Magaz. 


tuorin eigentlich die Raupe liege. Er bat es 
Tab. 14, Gia. 2, abacbildet. G. 
*) Réfel IV B. Lab. 14, Fig. 3. die weiblis 


che, Sig, 4. die maͤnnliche Puppe, wobey erin: 
nert wird, daß fie nicht immer einerlen Gréfe 
und Farbe baben, tie denn bier die maͤnnliche 
rothgelb, die weibliche aber ſchwaͤrzlichgruͤn aus⸗ 
ſtehet. Den der weiblichen bat Roͤſel noch be⸗ 
merkt, daß fie binten einen abgeſtumpften haa⸗ 
richten Zapfen fuͤhre, der bey der maͤnnlichen 
kuͤrzer und geſpalten zu ſeyn ſcheine. G. 


ate D. S. 402, die Lagermotte. Roͤſcl VB. 
Tab. 14, Big. 5, 6. Friſch Inſ. 10 Th. Tab. 8. 
Unfer Verfaſſer bat Tom. Îl. Part, L Mém. 3. 
p. 299. biefen Unterfhieb der Reaumuͤrſchen 
Livrées des arbres, (Baumringelraupe, Neu- 
ffria) unb feiner Livrées des près (Krautringelz 
taupe, caffrenfis) nâber angezeigt. G. 


— 
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Die Barte an ben Fuhlhornern des Weibchens ſind ſehr kurz, indeſſen ſtehen ſie doch 
in wo Reihen. Halskragen, Kopf und Huͤftbeine ſind ſehr rauch. Der Bauch iſt un⸗ 
gemein dick, aufgetrieben ab. XIII, Big. 5, u, und bey nahe laͤnger, als die Fluͤgel, Fig. 
4, uʒ der Schwanz (cbr baaridt, und ſiehet wie eine kleine Buͤrſte aus. Die Luftloͤcher 
ſind auch an den Bauchringen, ſelbſt wenn das Inſekt ſchon todt iſt, deutlich zu ſehen. 


Einige Augenblicke nach der Geburt entlediget ſich der Schmetterling einer groſen Menge 
roͤchlichbraunen Safts, den er in dicken Tropfen durch ben After von ſich giebt. Die 
Weibchen ſind eines ſehr faulen und traͤgen Naturels, ſitzen faſt immer ſtille, halten den 
Kopf unterwaͤrts, und die Fluͤgel dicht an die Seiten des Halskragens angelegt. Sie 
legten einige ſchmutzweiße, braun melirte, pyramidalfoͤrmige Eyer, die wenigſtens an ei⸗ 
nem Ende duͤnner, als am andern waren. 

Vergleicht man unſere Schmetterlinge mit den Zwiefaltern der gewoͤhnlichen 
Baumringelraupen; fo kommen fie auch jetzt ſo wie im Raupenſtande mit einander 
ũuberein.· Denn es findet ſich bey jedem auf den Oberfluͤgeln die breite braune Streife mit 
dem hellgelben Rande, ob ſie uͤbrigens gleich in den Farbenſchattirungen verſchieden, ſonſt 
aber in der Geſtalt einander ziemlich aͤhnlich finb. 

Das Maͤnnchen Tab. XIII, Big. 6. iſt viel kleiner, als das Weibchen, und auch in 
der Farbe verſchieden. Die Grundfarbe des Kopfs, des Halskragens, des Unterleibes, 
oben auf den Ober/ und unten auf den Unterfluͤgeln iſt weißlichgelb, das ins Schwefelgelbe 
fallt. Oben ift der Leib, wie auch bie Unterfluͤgel, famt der Linterfeite der Oberfluͤgel 
braun, und eben fo, wie ben dem Weibchen fbattirt. Auf jedem Oberfluͤgel liegt oben in 
der Mitte, eine breite, braune, ſchraͤge, weißlichgelb geſcheckte Streife Recht zwiſchen 
derſelben und dem hinterſten Rande des Fluͤgels befindet ſich noch eine eben ſo braune ſchraͤ⸗ 
ge Streife. Die Unterfluͤgel aber haben unten zwo braune Queerſtreifen, und eben die 
Eigenſchaft, als bey dem Weibchen, daß ſie nemlich, wenn der Vogel ſtill ſitzt, uͤber die 
Oberfluͤgel hertreten Tab. XIII, Fig. 6, d d. 

Die Fuͤhlhorner des Maͤnnchens haben lange braune Baͤrte, der Halskragen iſt 

dick und haaricht, die Fuͤße aber find mit dem Halskragen von gleicher Farbe. Wenn der 
Abend Fam, wurden die Maͤnnchen ſehr munter, und flatterten beſtaͤndig in dem Zucker⸗ 
glaſe herum, worin id fie eingeſperrt hielt. Aus der ganjen Beſchreibung erhellet, daß 
die beyden Geſchlechter dieſer Phalänen an Farbe fo ſehr verſchieden find, daß man fie 
leicht für zwo beſondere Arten haͤlt, wenn man die Raupen nicht geſchen bar. 


Dieſe hat Friſch auch ſchon gekannt, und im roten Theile Tab. 8. abgebildet; die 

Geſtalt der Raupe aber iſt uͤberaus ſchlecht gerathen, und ganz unkenntlich, hingegen die 

Zeichning des Vogels weit beſſer und natuͤrlicher. Daran habe ich eben gemerkt, was er 
os für cine * von Raupe gemeynt habe. 


B 2 Dic 


12 Secechſte Abhandlung. Von ben ſechzehnfütigen, 


Die rauche, kurzhaarichte, dunkelgelb ⸗ und ſchwarzgeſtreifte geſellige 
Raupe auf den Wollweiden, Eichen und Ahornbaͤumen. 


Der Herr von Reaumuͤr *) Gar die Geſchichte verſchiedener Raupenarten beſchrie⸗ 
Ben, die entweder nur einen Theil **), oder die ganze Zeit ihres Lebens hindurch, Bis fie 
ſich bald in Schmetterlinge verwandeln wollen *), in Geſellſchaft leben. 

Im Julius findet man auf den Wollweiden, Eichen und Ahornbaͤumen, eine 
große Menge kleiner Raͤupchen, Tab. XIII, Big. 8, die, wie wir in der Folge ſehen, ſehr 
groß werden, auf den Blaͤttern oder Zweigen, Schaaren : und Truppweiſe beyſammen, 
Sig. 14, ab. Sie halten ſich dicht beyſammen, und liegen zuweilen auf einander. Kurz, 
fie leben in Geſellſchaft. Ich babe auf manchem Blatte beſondere Familien angetroffen. 
Haben ſie das eine Blatt aufgezehrt; ſo begeben ſie ſich auf ein anderes À 

Albs ich fie fand, waren fie ſehr Flein, und mußten nocb erft wachſen. Wir wollen 
fie zuerſt im Grande ihrer Kindheit betrachten. Alsdenn find fie faft ganz ſchwarz, Tab. 
XI, Big. 8. Binnen wenig Tagen werden ſie acht Linien lang, Big. 7 und 9. Sie 
find mittelmaͤßig rauch, und Gaben ſechzehn Fuͤße, darunter die Bauchfuͤße mit cinigen, im 
Galben Zirkel ſtehenden Haͤkchen, beſetzt find. 

Die Grundfarbe des Koͤrpers iſt dunkelgelb, und faͤllt ins Braune. Auf dieſem 
braungelben Grunde gehen ſieben lange, und ziemlich breite, aus ſchwarzen Flecken beſte⸗ 
hende, Linien herunter, Big. 10, a b, ab, cd, dazwiſchen gedachte dunkelgelbe, und etwas 
wulſtmaͤßig erhobene, Queerſtreifen liegen. Die mittelſte Ruͤckenlinie hat die groͤßten, 
und an den Enden zugerundete Flecke, d. Die Zwiſchenraͤume, die zwiſchen dieſen Rei⸗ 
hen Flecken in der Laͤnge des Koͤrpers heruntergehen, find ein mattes Zitrongelb. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, daß die ſchwarzen Flecke mitten aus den Ringen des Koͤrpers entſpringen, 
und ſich mit bem andern Ende bie zur Mitte der folgenden erſtrecken, folglich queer über 
die Fugen der Ringe weggehen, wie man ſolches bey zwo großen, und Tab. I, Big. 13, 
Tab. XIII, Big. r4, abgebildeten Raupen, beſſer ſehen kann. 

Der Kopf iſt eben fo ſchwarz und glaͤnzend, als die ſpitzen Vorderfuͤße. Das Ende 
der Bauchfuͤße iſt bey allen gleich ſchwarz; endlich die Hinterhaͤlfte des vorletzten Ringes, 
and der letzte ganze Ring vollkommen ſchwarz FF). 

Es ſind aber dieſe Raupen auch wegen ihrer Stellung beſonders merkwuͤrdig, die ſie 
annehmen, wenn fie fille ſitzen. Sie richten alsdenn ben Schwanz bis gum letzten Paar 


der 

*) — té H, Part, L Mem. 3 et 4 nennet fie bie ſchwarz ⸗ und gelbgeftreifte, haa⸗ 
**) Mém. 3. ) Mém. 4. rite, große Raupe, und bat fie Tab. 14, Fig. 
t) F Ritter Linné S. N. ed, XII. p. 816 1-3 ſehr ſchoͤn abgebildet. Er bat ſie nirgends 
no, ci fagt von biefen Raupen: anders, als auf ben Linden und Wollweiden 
+ Larva pilofa, nigra annulis ineisqué angetroffen. À gs, “à Schriftſteller findet 


luteis, punctis albis lateralibus. man bey dem 
2. habitat in Tilia, Alno, Quercu, Salice. tt) Réfèls Safelfenbel 1 9, Nachtv. 2te gi. 
Réfel 1 D. Radto. ate Riaffe S. 89. no.:13, ss 91 92 
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der Mittelfuͤße dergeſtalt in die Hoͤhe, daß fic ſolchen bem uͤbrigen Koͤrper juſt perpendiku⸗ 
far ſtellen, Tab. XIII, Big. 9, b. Die beyden Hinterfuͤße formiren denn einen kleinen 
Gabelſchwanz q. So habe ich auch bemerkt, wenn die Raupe kriecht, daß ſie ſich ſelten 
ihrer Hinterfuͤße bedient; ſondern beſtaͤndig den Schwanz etwas hoch traͤgt, ſo daß die 
beyden Hinterfuͤße den Boden nicht beruͤhren. Beſonders iſt es ferner, daß die Hinter⸗ 
füfe gang anders, als die Bauchfuͤße geſtaltet ſind. Dieſe find, wie gewoͤhnlich, dick 
und breit; ble andern aber find laͤnger und ſehr duͤnne Tab. XIII, Big. 12,00. Ihre 
eigentliche Geſtalt iſt kegelfoͤrmig, und am Ende abgeſtutzt. Ferner kann auch die Raupe 
jedes Paar der Mittelfuͤße mit den Spitzen leicht unter den Bauch ziehen; mit den Hin⸗ 
terfuͤßen aber ſchon nicht, weil ſie nicht ſo weit biegſam ſind, daß ſie ſolche mit den Spi⸗ 
tzen zuſammenbringen koͤnnte. Die Hinterfuͤße ſelbſt aber kann ſie uͤbrigens, wie die an⸗ 
8 Mittelfuͤße, zuſammenziehen, da fie denn, wie Schneckenhoͤrner, in ſich ſelbſt ein⸗ 


J vollſtaͤndigen Beſchreibung unſerer jungen Raͤupchen gehoͤret noch dieſes, daß 
fe * jedem Mittelringe vier kleine ſchwarze Knoͤpfchen haben, aus welchen lange weiße 
Haare gewachſen ſind. Die Ringe des Vorder- und Hintertheils haben ihrer mehr, als 
vier. Allein dieſe Knoͤpfe ſind nicht von der Art, wie an den vorherbeſchriebenen Raupen, 
mit. Haarbuͤſcheln bewachſen. Je aͤlter unſere Raupen werden, deſtomeht verſchwinden 
die Haare, wie wir bald zeigen wollen, wie denn auch die uͤbrigen Haaͤrchen derſelben un⸗ 
mittelbar aus der Haut gewachſen, und ganz weiß find. Ich habe fie mit dem Bergrôfs 
ſerungsglaſe unterſucht, und gefunden, daß ſie mit vielen kleinen Nebenhaaͤrchen bewachſen 
waren, Tab. XIII, Big. 13. 

Sie verffchen das Spinnen gut. Wenn fie auf einem glatten und chenen Rôrper 
kriechen, z €. an den Seiten des Buderglafes ; fo haͤngen fic alleriwegen, ſo wie ſie Fries 
chen, ihre Faͤden, wie ein Zickzack an, damit fie fid baran mit ihren Haͤckchen anklam⸗ 
mern, und veſt halten koͤnnen. Ohne dieſes Mittel wuͤrden fie auf einem glatten Koͤrper 
nicht fortkommen, und eben fo verfahren fie auch auf ben Blaͤttern *). In dem Zucker⸗ 
glaſe ‚worin id fie hatte, verſammleten fie ſich insgemein an dem Papierdeckel, womit 
es bedeckt war. Hier hatten fie ſich eine Art von einem großen, hohlen, und raͤumlichen 
Trichter, oder Cylinder geſponnen, der von dem Boden des Glaſes, bis zum Deckel reichte. 
Hierauf ſtiegen ſie an den Seiten auf und ab. An dlieſem Werke arbeiteten fe alle ge 
— und es war viel weiße Seide hinein gewebt. 

3 3 Wir 


* mien — die —— es +) Eine folhe Strickleiter machen ſich auch 
Decfs tve im Beobachten bewundern die Solsraupén, (Coſſi), ble in faulem Holze 
ihm nicht leicht ein merkwuͤrdiger Umſtand in tebens baeleihen Réfel 1 S. Mado. ate RL 


ber Struftur eines Inſekts entgangen. Jeder 
——n r Zeugniß à Mcisbeit und ét bes Tab. 16. Fig. 3 ſeht begreiflich vorgeſtellel 


— t keiner dieſer Beſonder⸗ G.. 
— 2 ha hat. G 
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14 Sechſte Abhandlung. Bon ben ſechzehnſuͤßigen, 

Wir wollen nun unſere Raupen in einem vollkommenern Alter betrachten. Je al⸗ 
fer ſie werden, deſto mehr verlaſſen fie die Geſellſchaft, und zerſtreuen ſich von einander, 
wozu fie auch genoͤthiget werden, weil ein Blatt fie alle nicht mehr ernaͤhren kann Sie 
leben alſo nur cine Zeitlang in Geſellſchaft )Y. Sie freſſen ſtark, und in der Mitte des 
Auguſts haben ſie gemeiniglich ihre rechte Groͤße erreicht, Tab. 1, Big. 13, Tab: XII, 
Fig 14. Alsdenn find fic zween Zoll lang, und mannigmal noch etwas druͤber. Ihre 
Dicke bedeutet nicht viel, daher fie ſehr ſchmal und langlicht find. Sie freſſen uͤbrigens 
die Bruch » und Wollweidenblaͤtter fo gen, als Eichen ⸗Ahorn⸗ und Lindenblaͤtter. 

Sie haben denn aud nod bepnabe alle Sarben der Jugend. Mur bemerfte id, 
daß bep cinigen die Reihe der ſchwarzen Slee, auf der Mitte des Ruͤckens, dergeſtalt ju: 
fammengefloffen war, daß fie nun eine ununterbrochene breire ſchwarze Strcife ohne Queer 
firihe formirten. Bey andern aber waren die Flecke fo deutlid, als vorher, ju feben, wie 
bic angefübrten Siguren ausweiſen. Eigentlich haben die ſchwarzen Flecke die Geſtalt ci 
nes laͤnglichten Vierecks, oder Parallelogramms. Auch finden ſich die obengedachten 
ſchwarzen Knoͤpfe nicht mehr an erwachſenen Raupen, und es gehen jetzt alle weißgrauen 
Haaͤrchen, womit fie bewachſen ſind, unmittelbar aus der Haut heraus. Sie find auch 
keinesweges mehr fo lang, und bedecken die Farben der Saut nicht. Das Vergroͤße— 
rungsglas aber zeigt, daß fie noch eben ſolche Nebenhaaͤrchen, oder Vaͤrte, Tab. XIII, 
Sig. 154 als bey ben jungen Raͤupchen haben. 

Die Luftlocher find ben dieſen Raupen ſchwarz. “Der Vaud iſt unter in der Mit⸗ 
te gelb, und bat auf beyden Seiten eine laͤngs heruntergehende ſchwarze Streife sum 
Rande. Alle Fuͤße ſind ganz ſchwarz, aber das dreyeckige Kopfſtuͤck hat einen gelben 
Rand. 

Jetzzt haben fie gleichfalls noch die Eigenſchaft, den Schwanz in die Hoͤhe zu ſtellen. 
Uebrigens ſind ſie faul, traͤge, und ſehr langſam im Kriechen. Wenn ihre Verwandlungs⸗ 
zeit kommt, kriechen ſie in die Erde, wo ſie ſich, doch ohne aͤußerliches Geſpinnſte, in Pup⸗ 
pen verwandeln **). 

, Die Puppen Fab. XIII, Big. 16, find anfaͤnglich ein ſchoͤnes Gruͤn, werden aber 
binnen Fu Stunden bunfelbraun, und beynahe glaͤnzend ſchwarz. Ihre Laͤnge be 


traͤgt 

*— In biche futé find fe. gemeiniglich Streife durch ben ſchwarzgrauen Grund 
eine Beute der és inen Voͤgel, ibre Ju * des Koͤrpers; 

mit zu aͤtzen, durch welche auch KRoͤſe 3. der Kopf bat einen beſondern gelben 

Nacht. ate Kl. S. 90. ju ihrer — * Winkelhaken, zwiſchen deſſen Schenkeln 


kommen iſt, eben wie Die Ameiſen die wahren ſich das —*—* und die Freßſpitzen, beyde 
Verraͤther der Blattlaͤuſe ſind. G. ſchwarz, befinden 
Madbité. ate PL G: 2 be- 4 Da Die fleinfien Réupdhen ſchon folchen 


merft bier noch folgen Winkelhaken haben; fo — er ein gewiſ⸗ 
1. had allen —E bleiben dieſe Rau⸗ fes Kennzeichen dieſer Art. 
pen haaricht; 5. Einige baben einen gelben — wel⸗ 


2. nach der erſten belommen ſie die gelbe — er fuͤr — haͤlt. 
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cragt cinen Zoll. Sonſt Gaben fie nichts befonderes, aufer daß der Schwanz dier ziemlich 
lange, fécife und feine Spitzen bat, Big. 16, e, und Big. 17, c, d, die zwey und zwey auf 
zween kurzen Stielen neben einander fisen *). 

Den s4ten Junius des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus. 
Reaumuͤr hat weder die Raupe, noch den Vogel. Die Merianin aber bat fie Hift. 
des Iuſ PL 242. *), Friſch 11 Th. Tab. 4, Albin PL 23, no. 33, und Goedart 
Tom,d, Exper. 34 abgebildet; beym Friſch ift der Vogel am Fenntlicften. 

Es ſind fbône, große, ffarfe, und über 14 Linien lange Nachtvoͤgel, Tab. XIII, 
Fig 28 19"). Wenn fie ſtill ſitzen, tragen fie die Fluͤgel dachfoͤrmig +). Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben ganz beſondere Baͤrte, wie wir nachmals ſehen werden. Dir Saugeruͤßel 
iſt ſehr kurz, und nur etwas laͤnger, als eine Linie. Er beſteht aus zween weißen, neben 
einander liegenden Faͤden, und macht ohngefaͤhr zween Spiralgaͤnge. Gleichwohl rechne 
id) ihn ju den ohnzuͤngigen Phalaͤnen, weil ſein Ruͤßel uͤberaus kurz, und faſt gar nicht 
zu bemerken iſt ++). 

Die Fluͤgel unſerer Mondvoͤgel find artig gezeichnet. Oben haben die Oberfluͤgel 
Tab. XIII, Big. 18, einen Perlfarbenen, weiß und ſchwarz melirten Grund, der wie At⸗ 
las glaͤnzt. Auf dieſem Grunde liegen zwo geflammte Queerſtreifen, welche doppelt ſind, 

deren jede aus einer ſchwarzen und fahlbraunen Linie beſteht. Dazwiſchen befinden 
ſich mitten auf dem Fluͤgel zween gelbliche Flecke, einer groͤßer, als der andere. Der große 
iſt in der Mitte braun. Der hinterſte Rand des Fluͤgels iſt mit einer gelblichen Streife 
eingefaßt, auf welcher zwo £inien, cine ſchwarze und braune, herunterlaufen. Dieſer 


Grundtheil iſt nicht ſonderlich tief gekappt oder ausgezackt. Zwiſchen demſelben und der 
hinter⸗ 


*) Linné p. 817: beruͤhrt dieſen Umſtand: 
” Pupa corwienlis duobus poflicis; Roͤſel aber ae. 
denft mur einer —F Stielſpitze, 1B. Nachtv. 
ate RL Tab: 14, Fig. 4. Unſer Verfaſſer bat 
ihrer vier entdeckt, welche ber Puppe in ibrem 
unterirbiſchen Aufenthalt zu irgend einer Abſicht 
dienen muͤſſen, die uns aber noch nicht völlig 
bekannt iſt. Hier iſt nun die Puppe zwar vor 
den, Schlupfweſpen ficher, aber es geſchicht den ⸗ 
noch ſehr oft, daß ihrer viele von kleinen Ma— 
den aufgezehret werden, und im Fruͤhjahre klei⸗ 
ne fliegende Inſekten aus ben Huͤlſen kommen. 
Sie haben alſo kurz vor der Verpuppung ſchon ihre 
—— ben ſich, die fie den Winter durch beher— 
rgen, und denen ſie mit Verluſt ihres Lebens 
zur nd und Fortpflanzung dienen. Gi. 
**) Linné ſagt Merian. europ. 3, tab, 41. 
%**) Madÿ dem Ritter S. N. ed. XIL. p. £16. 
no:31 ift «8 Phalaena bombyx bucephala, ſub⸗ 
elinguis, alis fubreverfis cinéreis, ftrigis dua- 
bus ferrugineis, maçulaque terminali magna 


flava, der Miondvogel : nad des Hrn. Prof. 


Muͤllers ausfuͤhrlicher Erklaͤrung des £. N. S. 
der Waffentraͤger. Roͤſel Inſectenbel. 1B. 
Rate. 2te RI Tab. 14, Fig. 5 bag Maͤnn⸗ 
chen, Sig 6 bas Weibchen. Gemeiniglich ſchlie · 
fen biefe, wie alle Machtodgel, erft bey ange- 
bender Nacht aus. Eine weiſe Verfuͤgung, d 
ihrer Natur und Oekonomie gemaͤß iſt. 
Beweis, daß hier kein Zufall ſtatt finde; ſondern 
cine weiſe Hand alles geordnet habe. G. 

f) Sie ſind gleichſam, wie ein rundes Dach 
uͤber ſie hergewoͤlbt. Wenn fie mm des Tages 


uͤber ſtill ſitzen, und, ihrer Gewohnheit nach die 


—* an den Leib gezogen, und die Fuͤhlhoͤrner 
interwaͤrts gelegt haben; fo ſehen fie nichts 
weniger, als einer lebendigen Kreatur gleich, 
daß man oft nicht weiß, was man aus ihnen 
machen ſoll, bis man ſie anruͤhrt, und dadurch 
erfaͤhrt, daß ſie Leben haben. Mancher wird 
des halb uͤberſehen. G. 

tRoͤſel fagt: man kann ibn kaum wiſchen 
den Bartſpitzen erkennen. G. 
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hinterſten Queerſtreiſe, gegen den aͤußerlichen Winkel des Fluͤgels zu, liegt ein großer, 
ovaler, weißgelblicher, fahlbraun ſchattirter Fleck, der über die Haͤlfte von der Breite des 
Fluͤgels einnimmt, und von vorgedachten Schrifritellern ſehr ſchlecht ausgedruͤckt (ff, 
da er doch ben groͤßten Schmuck des Vogels ausmacht *). 

Born iſt der Halskragen und der Kopf dunkelgelb. Auf dem erſteren liegen einige 
dunkelbraune, ins Rothe fallende Queerſtreifen, in einem halben Zirkel. Der Vordertheil 
des Kopfes iſt ebenfalls fuchsroth, die Augen aber ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner braun. 

Die Ober : und Unterfluͤgel ſowohl, als der ganze Bauch find unten blaf : und 
weißlichgelb, Tab. XII, Big. 19. Ueber jeden Fluͤgel geht unten eine braune ungleiche 
Queerftreife. Nach dem binterften Rande der Oberflügel ju liegen cinige braune ice, 
und auf ben Unterfluͤgeln befindet ſich bafelbff, alles von der Linterfeite ju verſtehen, eine 
braune finie. Auf jeder Bauchſeite liegen fünf große ſchwarze Flecke. Die ſechs dZuůße 
aber ſind auch ſchwarz, mit etwas Gelb untermiſcht | 

Oben find die Linterfligel ſchmutzig weiß, nach ber inneren Seite zu mit zwo * 
ſchwaͤrzlichen Streifen geſcheckt. Hinten iſt der Halskragen weißlich. Mit ſolchen Far⸗ 
ben prangen dieſe ſchoͤnen Phalaͤnen. 

Der Leib iſt plump und dick, und der Kopf gegen ſelbigen ſehr klein; der Halskra⸗ 
— aber did und erhaben, Fig. 18, dem die braunen Queerſtreifen ein artiges — 


Oben habe ich geſagt, daß die Fuͤhlhoͤrner Baͤrte haben. Selbige aber hat das 
Männchen allein, Tab. XIII, Big. 20, und fie find von den Baͤrten der Fuͤhlhoͤrner ans 
derer Schmetterlinge ſehr verſchieden. Auf jedem Gelenke der Fůͤhlhoͤrner ſitzet nemlich un⸗ 
ten, ein Knoͤpfchen, das auf jeder Seite einen Haarbuͤſchel, wie ein rundlichtes Straͤußchen 
hat, Big. 21, h, h, h, woran die Haare mit den Spitzen zuſammenſtoßen. Dieſe Buͤ⸗ 
ſchel muß man hier durch die Baͤrte verſtehen. Die weiblichen Fuͤhlhoͤrner habe id eben⸗ 
falls unterſucht, ſolche aber einfach, fadenfoͤrmig, und gekoͤrnelt befunden, außer daß ſie 
mit einigen ſehr kurzen Haaͤrchen bewachſen ſind. Inzwiſchen babe id doch an jedem Ge⸗ 
lenke eine kleine Stachelſpitze wahrgenommen, die hier vielleicht die Stelle der maͤnnlichen 
Baͤrte vertreten moͤchte. 

Sonſt ſind beyde Geſchlechter einander an Geſtalt und Farben gleich, außer daß 
der beib des Maͤnnchens, wie gewoͤhnlich, duͤnner und kleiner iſt, wie denn auch das Weib⸗ 
chen an jeder Bauchſeite nur fuͤnf ſchwarze Flecke, das Maͤnnchen aber ſechſe hat. Der 
zweete aͤußerliche Unterſchied. 

Bey Tage ſitzen dieſe Schmetterlinge ganz ſtill und unbeweglich, beym Anbruch 
der Nacht aber fangen fie an, gewaltig herumzuflattern **). Sie haben ein zaͤthes Le⸗ 

ben, und lebten wohl 14 Tage, wenn fie gleich mit der Nadel aufgeſpießt waren. 
Der 


*) Koͤſel hat ibn fuͤrtreflich ausgedruͤckt. ſchoͤnen Voͤgel: 1B Nacre. 2te Kl.S. 95,96. G. 
Man Lot ge biere feine Befhreibung biefer  **) Kôfel 1 D. Rachtv. 2te KL S. Un 4 
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Der Bauch, der Halskragen unten, und die Fuͤße ſind ſehr rauch. Die Weibchen 
legen ziemlich kleine, halbrunde, gruͤnliche Eyer, welche oben weißlich ſind, und unten ein 


kleines eingedruͤcktes Gruͤbchen haben. 


"Die große, lange, oben braungelbe, und unten ſchwarze, weiß und gelb. 
gefleckte, kurzhaarichte Sahlweidenraupe. 


Die Raupen dieſer Art ſind ſehr ſelten, indem ich ihrer noch zur Zeit im Ju⸗ 
lius, nur etwa fuͤnf bis ſechs gefunden habe. Eigentlich leben ſie nur auf den glatt⸗ 
blaͤtterichten Sahlweiden, ſo auf den Wieſen wachſen; doch bequemen ſie ſich auch die 


gemeinen Sahlweidenblaͤtter ju freſſen **). 


Sie find zween Zoll lang, und ziemlich did, Tab. XIV, Sig. r. 


In der Die 


find fie beynahe allenthalben gleid, ausgenommen am $opfe, und Schwanze, oder am 


letzten Minge, welche Theile etwas duͤnner, als bas Uebrige find. 


Sie ſind ferner ſehr 


rauchhaaricht, doch ſind die Haare nicht ſehr lang, weshalb man noch alle Farben 


der Haut deutlich unterſcheiden kann. 


Sie gehoͤren alſo zu den halbrauchen, und in der 


Folge wollen wir zeigen, was die Haare fuͤr eine Stellung haben. — 
Oben auf dem Ruͤcken, und an den Seiten find fic fabl : und dunkelgelb, fo ins 


Braune faͤllt. 


hierbey einige wichtige Anmerkungen mitgethei · 
kt: „Das —— dieſer Phalaͤnen dauerte in 
ihrer Gefangenſchaft, die ganze Nacht binburch, 
his an den folgenden hellen Morgen. Ich ha— 
be biefen Umſtand deswegen anfuͤhren wollen, 
weil man daraus abnehmen kann, tie die Na— 
tur auch ben kleinſten Kreaturen cine beſtimmte 
Zeit zur Ruhe, und eine andere su ihren Verrich⸗ 
tungen ausgeſetzet habe, welche fie auf das ge⸗ 
naueſte beobachten, wenn gleich ihre uͤbrigen 
Umſtaͤnde ſich zufaͤlliger Weife veraͤndern. Denn 
ohnerachtet die, ordentlich des Nachts herum⸗ 
fliegenden Papilions, in einem ganz finſtern Be⸗ 
haͤltniß verſchloſſen ind, worinn keine Abwech— 
ſelung des Lichts und der Dunkelheit verſpuͤret 
werden kann; ſo wiſſen dieſe Thiere dennoch 
den Anbruch, oder das Ende, von Tag und Nacht 
allhier eben fo gut zu merken, alé wenn ſie un⸗ 
ter freyem Himmel leben. Die Art und Weiſe 
xber, wie es hiermit zugehe oder uͤberhaupt die 
enheit aller verſchiedenen Mittel, welch 


cfa 
or allerweiſeſte Schoöpfer zut Erhaltung pr 


fé ndthigcii Endzweckes, als die an gewiſſe Reis 
ten gebundene Ruhe and Bewegung der uunver⸗ 


v Deer Inſect. 2. Qu. 


Laͤngs den beyden Seiten, über den Luftloͤchern, liegt cine breite dunfel 


blaue, 


nuͤnftigen Kreaturen iſt, erwaͤhlet hat, und zwar 
ſolche Dinge, woran wit mit Muthmaßungen 
unſer Nachdenken uͤben koͤnnen, aber wohl ſchwer⸗ 
lich jemals bis zu einer deutlichen Einſicht da⸗ 
von gelangen werden. Genug, daß ums cine 
ſede natuͤruͤche Eigenſchaft, die tir an ben al: 
lergeringſten Geſchͤpfen beobachten, eine neue 
Bahn zur Erkenntniß und Verherrlichung der 
goͤttlichen Eigenſchaften eréffuct; uub hierdurch 
wird ſchon dem Baupt⸗ Endzwecke, welchen 
Gott, in Abſicht auf uns Menſchen, ben Erſchaf⸗ 
fung und Erhaltung fo unzahligee Arten von 
Inſekten, gehabt hat, ein ſattſames Genuͤge ge⸗ 
leiſtet., G. 

**) Hier koͤnnen meine Leſer auf die Beſchrei⸗ 
bung eines auferordentlich ſeltenen Inſekts 
Rechnung machen: eines Inſekts, deſſen Larve 
ſowohl, als Schmetterling keinem ceinzigen Na⸗ 
turkuͤndiger unſerer Zeiten, aufBcr unſerem Ver, 
afér vorgekommen iſt; ſelbſt Linne bat es 
loß nach ſeiner Beſchreibung angefuͤhrt. Es 
wird alſo unſerer Aufmerkſamkeit deſto wuͤrdi⸗ 


ger fon. S. des Verf. Tom. IL Part. IJ. p. 


298. G 
C 
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blaue, ſchwarz punftirte Streife. Alle Ringe, ben erften und letzten ausgenommen, bas 
ben oben, nach dem hinterſten Rande zu, zween große weiße Flecke, mit einem ſchwarzen 
Vorderrande. Auf jeder Seite des zweeten und dritten Ringes aber findet ſich unter die: 
ſen weißen Flecken, noch ein ſchwarzer. Das Gelbe des Ruͤckens iſt ſchwarz und blaulich 
gemiſcht; allein der Kopf iſt grau, und faͤllt ins Schwarze. 

Der Bauch Tab. XIV, Fig. 2. iſt recht ſchon Sammetſchwarz. Zwiſchen jedem 
Ringe, die drey erſten ausgenommen, liegt cine gelbe Queerſtreife. Die ſechs ſpitzen Vor⸗ 
derfuͤße find ſchwarz, die acht Mittelfuͤße aber, iisi. ſamt den beyden Nachſchiebern Tab. 
XIV, Sig. 2. p, beſonders an der auswendigen Seite, gelblich, hingegen ſtehen hier die 
Haͤkchen an dieſen Fuͤßen, in einem Halbzirkel. 

Auf dem eilften oder vorletzten Ringe ſitzet ein runder, uͤberaus ſtark behaarter, 
Buckel Fig. 1, e. Der ganze Ruͤcken iſt mit vielen gelblichen Haaren bewachſen, wor⸗ 
unter doch einige ſchwaͤrzlich ſind. Sie ſtehen alle ſenkrecht und gerade, und kommen un: 
mittelbar aus der Haut. An den Seiten aber ſitzen ungleich mehr Haare von eben der 
Farbe, die unterwaͤrts nach dem Boden zu gekruͤmmet find, fo daß fie, im Kriechen der 
Raupe, mit ihren Spitzen auf dem Boden wegſtreichen. Einjge darunter liegen fogar 
voͤllig horizontal. Man merke hierbey, daß dieſe Seitenhaare auf gelblichen, kegelfoͤrmi⸗ 
gen Fleiſchknoͤpfen ſtehen, Fig 3, tittt, die aber ganz anders beſchaffen find, als die Bis 
ſchelknoͤpfe derer, im vorigen Stuͤck beſchriebenen Raupen. Ein jeglicher Ring hat auf 
jeder Seite einen ſolchen Fleiſchbuckel, Fig 1, ttes der erſte aber viere, die auch hoͤher, 
als die uͤbrigen ſind. Jeder hat ſeinen Haarbuſch, deſſen Haare alle nach dem Kopfe zu⸗ 
ſtehen. Zwiſchen jedem Ringe ſitzt uͤberdem noch auf beyden Seiten, ein Fury : und weiß⸗ 
haarichter Buſch Tab. XIV, Fig. 3, bbb, deſſen Haaͤrchen krumm ſtehen, und unten an 
den Bauch anſchließen. Beym erſten Anblick ſcheinen dieſe Haarbuͤſche ſo viel weiße Flecke 
zu ſeyn. So befinden ſich auch an den Seiten des Koͤrpers verſchiedene Falten und Runzeln 

Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß dieſe Raupen, an den Seiten des Koͤrpers, 
wo ſich der Bauch von dem Ruͤcken ſcheidet, die meiſten Haare haben, und dieſe Haare ins⸗ 
geſamt mit ihren Spitzen unterwaͤrts gekehrt ſind. 

Sie ſind von traͤger und langſamer Natur, und kriechen wenig herum. Ihr Koͤr⸗ 
per iſt, wie bey den Ringelraupen, ſchlank und ſchlapp. Zuweilen nehmen ſie eine ganz 
beſondere Stellung an. Vekanntermaßen rollen ſich verſchiedene Raupenarten, wenn ſie 
beruͤhrt werden, rund zuſammen, und bleiben eine Zeitlang ſo liegen, daß die Außenſeite 
der Ruͤcken iſt; allein die gegenwaͤrtige thut das Gegentheil. Wenn man ſie anruͤhrt, 
oder wenn ſie nur einige Gefahr befuͤrchtet, rollt ſie ſich auf eine ganz verkehrte Art zu⸗ 
ſammen, hebt den Kopf in die Hoͤhe, zieht den Ruͤcken ein, und kehrt ſich dergeſtalt um, 
daß der Kopf bey nahe auf dem Schwanje zu liegen Fômmt Tab. XIV, Fig. 4. Alsdenn 
koͤmmt der Bauch auswaͤrts zu ſtehen. Zuweilen hebt ſich nur die Vorderhaͤlfte des Lei ⸗ 
bes die Hoͤhe, und zieht F4 ruͤckwaͤrts ein. Oftermalen bleibt fie uͤber cine —— 

unde 
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ſtunde in biefer Srellung. Œin andermal biegt fie den Vorderleib dergeftalt zuruͤck, daß 
der Kopf auf dem acbten, oder neunten Ringe zu ſtehen koͤmmt; denn aber bleibt fie mit 
ben Bauchfuͤſſen an ben Boden angeflammert, und in dieſer Stellung iſt der Rôrper nur 
doppelt jufammenge;ogen. | 
Den ten Julius, und die folgenden Tage machten meine Raupen zwiſchen einigen 
Blaͤttern ovale, ziemlich dite und vefte Gefpinnfte Tab. XIV, Fig.5, die aus reiner weiſ⸗ 
fer Seide beffanden. Waren fie fertig; fo pubderten fie ſolche inwendig mit ciner roͤthlich⸗ 
weißen Materie auf eben die Art, wie die Rrauts Ringelraupen das aͤußerliche Gewebe 
ihres Geſpinnſtes mit cinem gelben Puder ju übersichen pflegen. Dieſe Materie, oder die: 
fe Art von Puder giebt dem Gefpinnfte cine ins Rothe fallende Farbe, und macht es 
gans undurchſichtig. 
In dergleichen Geſpinnſten verwandeln ſich nun dieſe Raupen in ſchwarzblauliche 
Puppen, Tab. XIV, Fig. 6, die etwa nur zehntehalb Linien lang ſind. Beſonders aber 
iſt es, daß ſich zweyzoͤllige Raupen in Puppen verwandeln, die uͤber die Haͤlfte kuͤrzer ſind. 
Wenn ich fie aus dem Geſpinnſte nahm, waren fie mit dem roͤthlichweißen Puder ganz 
bedeckt. Sie haben aber auch noch dies beſondere an ſich, daß oben der Kopf und Hals⸗ 
kragen mit vielen kleinen rothen Haaͤrchen bewachſen find, dergleichen auch an den Bauch⸗ 
ringen, aber nicht ſo haͤufig, ſitzen. 

Erſt im folgenden Jahre, nemlich den 23ten May kamen die Schmetterlinge aus, 
die ſolchergeſtalt in ihren Puppengehaͤuſen uͤber 10 Monat geſteckt hatten. Sie gehoͤren 
zu den Nachtvoͤgeln *) Tab. XIV, Fig 7, 8, 9, mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
ohne merklichen Saugeruͤßel. Sie ſind kurz und dick, da doch, welches beſonders iſt, die 
Raupen fo lang waren. In den Farben gleichen ſich die Maͤnnchen Tab. XIV, Big 7, 
und Weibchen Big. 9; bob kann man beyde Geſchlechter leicht an den Fuͤhlhoͤrnern und 
am Leibe unterſcheiden. 

Wegen der Geſtalt ſind dieſe Schmetterlinge merkwuͤrdig, ihre Farben aber dunkel, 
ſchatticht und ſehr unanſehnlich. Die Grundfarbe der Fluͤgel iſt roͤthlichbraun mit Grau 
gemiſcht. Oben liegen auf jedem Oberfluͤgel drey dunkele, ſchraͤge und geflammte Strei⸗ 
fen. Zwiſchen der hinterſten Streife, und dem hinterſten Rande des Fluͤgels, iſt die Far⸗ 
be ein blauliches Grau; ohngefaͤhr in der Mitte aber, etwas naͤher nach dem aͤußern 
Rande, beſindet ſich ein dergleichen grauer Fleck, mit einem ſchwarzen Punkte. Die aus: 
wendige Seite hat einen dunkelbraunen Rand; allein das Hinterſte, oder der rundlichte 
Hinterrand dieſer Fluͤgel, iſt mit einer braunen ausgekappten finie eingefaßt, daran die 
Kappen oder Auszackungen mit kleinen Milchhaaren bewachſen ſind, welches ein artiges 

€ 2 Anſehen 


*) Rad bem Linné S. N. ed. XII. p. 813, griſeis margine poſtieo albo variegato. Margo 
no. 19 iff es Phalaena bombyx elinguis é/iéi, inter dentes alae albus eft, antcnnae pallidae. 
folia, (weil der Bogel die Geftalt cines Stech⸗ Faun, Fuec. 1109. G. 
palmblatts bat), alis reverdis femireétis ferratis 
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Anſehen giebt. Zwiſchen denen beyden ſchraͤgen Streifen aber, die dem binterften Rande 
des Fluͤgels am naͤchſten find, iſt der Grund fleiſchfarbig. 

Die Unterfliiacl find oben graulichbraun, in der Mitte mit ciner breiten weißlichen 
Quecrffreife: an der aͤußerlichen cire aber rôthlid oder fahlbraun gezeichnet. Der hin⸗ 
terfte Rand, und ein Theil der auswendigen cite iff, wie der Grundtheil der Oberflügel, 
mit ciner braunen ausgcfappten Linie eingefaft, deren Winkel ebenfalls mit Milchhaaren 
bewachſen ſind. Unten Tab. XVI, Big. 8, find die Unterflügel, wie oben, graulichbraun, 
in der Mitte aber sicht cine breite Queerſtreife, oder dunkelbrauner Fleck durch. Die Obers 
flügel bingegen haben unten cine graue Roſtfarbe, und in der Mitte eine ſchraͤge — 
Streife. 

Kopf, Halskragen, Leib und Fuͤße ſind aſchfarbig, mit Roth melirt. Der Stamm 
der Fuͤhlhoͤrner iſt weiß, die Federbaͤrte aber braun, und die Augen ſchwarz. Die Ober⸗ 
fluͤgel haben die gewoͤhnliche Geſtalt, außer daß ohngefaͤhr in der Mitte ihrer Laͤnge der in⸗ 
nere Rand ziemlich tief ausgekappt iſt, Tab. XIV, Fig. 9, d. Sie ſtehen wie ein ſpitzes 
Dach auf dem Koͤrper. Die Unterſluͤgel hingegen find ganz unregelmaͤßig, faſt eyfoͤrmig, 
geſtaltet. An der auswendigen Seite Sig. 10 haben ſie einen tiefen Einſchnitt i; an der 
andern Seite aber ſieht man einen gewiſſen kleinen erhabenen Theil e etwas hervorſtehen. 
Hierzwiſchen und zwiſchen der Spitze des Fluͤgels iſt der Rand b, etwas in die Hoͤhe ges 
klappt, Big. 9,p. Das merkwuͤrdigſte aber iſt dieſes, daß, wenn der Schmetterling ſtill 
ſitzet, die Unterfluͤgel weit uͤber die Obern wegſtehen, fo daß zuweilen mehr als die Haͤlfte 
davon erſcheint, wie man bey Big. 7 und 9 ſehen kann. Es haben alſo unſere Schmet⸗ 
terlinge mit denen großen Papilions viel aͤhnliches, welche Reaumuͤr die trockenen 
Blaͤtterbuͤndel nennet *); denn daran ſtehen auch die Unterfluͤgel über die Obern weg. 

Der Halskragen Tab. XIV, Fig 9, e, iſt dick, groß, und eben fo haaricht, als die 
Fuͤße. Der Kopf ſcheint vorn eine Spitze, wie ein kleiner Vogelſchnabel, zu haben, Fig. 
7 9, t, welche bic beyden, vorn am Kopfe, neben einander liegenden, Bartſpitzen formi⸗ 
ren. Statt des Saugeruͤßels habe ich zwiſchen den Bartſpitzen nichts weiter, als zwey 
kleine, kurze, weiße Faͤſerchen gefunden. An den Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens ſind die 
Baͤrte auch viel laͤnger, als bey dem Weibchen. 

Der Leib iſt, ſelbſt bey dem Maͤnnchen Big. g, ungeſchickt und did, der aber hierin 
von dem Weibchen weit uͤbertroffen wird. Die Weibchen legten Eyer Big. in, wie kleine 
laͤnglichte, weiß / und braungefleckte Kugeln, Fig. 12, an einem mit einem ſchwar⸗ 
zen Punkt, p. 

Dieſe Schmetterlinge find ſehr geſchwind, und fliegen des Abends mit großer Lebhaf⸗ 

€ 2 tigkeit. 
*) Tom. IT, Part. II, Mem. » p. 4r paguets Rôfel Ynfefteubel. 1 D. Nadtv. 2te RL Tab. 


de feuilles féches. PI 23, Fig. 1,4 Linn. S. N. 41, @, 233 bie grofe baarichte Warzen⸗ und 
ed. XL, p, 812. no. 1$ Phaluena quercifulia. Bapfen. Grasraupe. G 
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tigkeit. Wenn fie ſtill ſitzen, liegen die Fuͤhlhoͤrner laͤngs ben Seiten des Halskragens, 
und den Kopf halten fic niedergebuͤckt. Ich babe fie in keinem Schriftſteller gefunden *). 


Die rauche, ſchwarze, geſellige Vogelkirſchenraupe, mit kurzen weißen 
und gelben Haaren, welche letzteren auf beyden Seiten eine 
gelbe Streife formiren. 


Kaum waren den roten May 1746 die Blaͤtter etwas aufgebrochen, als id be⸗ 
merkte, daß fie an ben wilden Vogelkirſch-Baͤumen (Padus, Prunus Padus Linn.) 
fbon ſehr gro waren, weil dieſe mit zuerſt treiben. In Schweden heißt dieſer Baum 
Haͤgg; Tournefort aber meldet, daß man ihn in Frankrelch St. Kucasholz nenne, 
Hier zu Lande iſt er ſehr haͤuſig. An einigen Zweigen von dieſen Baͤumen entdeckte id das 
mals verſchiedene Raupen von mittelmaͤßiger Groͤße, welche truppweiſe beyſammen ſaßen, 
Tab. XIV, Sig 13, und die Blaͤtter abgefreſſen hatten. Sie waren ohngefaͤhr zehn Li⸗ 
nien lang, und nach Proportion dick *#). 

Dieſe Raupen find haaricht, Tab. XIV, Big. 14, und hahen ſechzehn Fuͤße, nemlich 
ſechs Vorder⸗ act Mittel⸗- und zween Hinterfuͤße. Die Barbe iſt ganz ſchwarz, und 
zwar oben auf dem Ruͤcken recht ſchoͤn Sammetſchwarz, unter dem Bauche aber matter. 
Unter den Luftloͤchern ſind beyde Seiten des Koͤrpers mit vielen weißen, ziemlich langen, 
unterwaͤrts nach dem Boden zu gekruͤmmten Haaren, bewachſen. Es ſitzen zwar derglei⸗ 
chen Haare auch auf dem Ruͤcken, aber nicht fo haͤufig, welche hier aber mit einigen ſchwar⸗ 
“gen und kuͤrzeren Haaren vermiſcht find. An den Seiten der drey erſten Ringe ſpielen fie 
ins Zitrongelbe. Ueber den Luftloͤchern ſteht auf jeder Seite eine Reihe oraniengelber ins 
Roͤthliche fallender Haare, die den Raupen das Anſehen geben, als haͤtten ſie daſelbſt 
zwo laͤngs herunterlaufende Streifen von ſolcher Farbe. Hieraus erhellet, daß ſie beſon⸗ 
ders an den Seiten, ſehr haaricht find; ihre Haare aber find kurz, und ſitzen keinesweges 
Buͤſchelweiſe zuſammen; ſondern gehen unmittelbar aus der Haut heraus. Unter dem 
Bauche find fic glatt, und man merkt ba eben keine Haaͤrchen. Der Kopf iſt glaͤnzend, 
und mit weißen Haaren bewachſen. 

€ 3 Eine 


** Im aten Tom. P.1. Mém. 3. p. 299 nennt 
unfer Verfaſſer dieſen Rachtfalter petit —— 
de feuilles feches: bag kleine trockne B 
bündoel G. 

**) Bon biefer befannten Raupe fagt Linné 
S. N. ed. XII, p. 758. no. 72, habitat in Prune, 
Crataego, (Hagedorn) Sorbo, (Quitfchen), Pyre. 

Roͤſel 1 B. Tag. 2te Kl. ©. 15, Tab. 3, Gig. 1, 
2. nennet fic, die ſchaͤdliche gefellige Drangegelbe 
Raupe, mit bem —— Ruͤcken, und 


beyden Beſchreibungen, indem unſer Verfaſſer 
dieſe Raupe die ſchwarze mit * Seitenſtri⸗ 
chen, Roͤſel aber die orangegelbe mit —— 
Seitenſtrichen nennet. Allein es ſind bloße 
aͤnderungen in ben Farben einer und RE 
… die von der Verſchiedenheit der Nahrung 
abhaͤngen. 

Im Jahr 1741, unmittelbar nach bem kalten 
Winter des vorigen Jahrs, waren dieſe Raupen 


eben ‘in fo uͤberſchwaͤnglicher Menge ba, daß fic alle 


Obſtbaͤume tabl frafen, und unſaͤglichen Schaden 


leichen Seitenſtriche 
>" geigt —28 eine — Verſchiedenheit in thaten. G. 


‘ 


Secechſte Abhandlung. Von ben ſechzehnfuigen, 


Eine geraume Zeit ihres Lebens bringen ſie in Geſellſchaft zu. Die erſten, die ich 
entdeckte, fand ich in einer Art von weißem ſeidenen Neſte beyſammen, das wie ein Knaul 
um einen Zweig geſponnen war, Tab. XIV, Fig. 13. Als ich ſolches oͤffnete, ſah ich nichts 
darin, als trockene, mit ihrem Unrath vermiſchte, Blaͤtter. Es ſcheint alſo, als wenn 
dieſe Raupen noch vor dem Winter ausſchliefen, und ſich, bey Annaͤherung deſſelben, aus 
einigen Blaͤttern, ein gemeinſchaftliches Neſt bereiten, um darin zu uͤberwintern, wie die, 
vom Reaumuͤr genannten gemeinen ju thun pflegen. Es iſt alſo kein Wunder, wenn 
man im Fruͤhjahre von dieſer Art ſchon fo große Raupen antrifft *). * 
| Wenn fie ſich haͤuten wollen, Flammern fie ſich auswendig an dem Neſte in die Sei⸗ 
de mit den Haͤkchen ihrer Bauchfuͤße an. 

Meine Raupen, die noch nicht zu ifrer voͤlligen Grôfe gediehen tvaren, lebten bis 
qu Ende des Mans im Zuckerglaſe fort. Sie fraßen entfcslid, und wuchſen gleichſam 
zuſehens. Den 2 ten waren fie ſechzehn gute Linien lang, und ziemlich did, Tab. XIV, 
Sig. rs. Uebrigens faben fie noch faſt eben fo, mie vorber, aus. Ich will fic jetzt bes 
ſchreiben, wie fie nach ihrg vollkommenen Groͤße beſchaffen waren. 

Unten, und an den Seiten druͤber, oder weit uͤber den Luftloͤchern, iſt der Leib 
graulichſchwarz, und mit ſchwarzen Punkten beworfen. Oben hingegen iſt der uͤbrige 
Koͤrper recht ſchoͤn ſchwarz; aber auf jeder Gite liegt in der Laͤnge herunter, eine Streife, 
welche nicht allein aus vielen rothen, oder dunkelgelben Haaren; ſondern auch aus kleinen 
Flecken von gleicher Barbe beſtehet. Leib, Kopf, und Fuͤße ſind mit vielen weißen, ziemlich 
langen, und mit einigen ſchwarzen vermiſchten Haaren bewachſen. Jedes Haar ſteht auf 


einem, 
* 


22 


Es ſcheint unſer Verfaſſer bicfe Raupen 
mehr im Gefaͤngniß, ais in ihrer freyen Oeko— 
nomie beobachtet zu haben, daher hat er ſich 
uͤber einige Umſtaͤnde nur durch cin: es ſchei⸗ 
net, erklaͤret. Ich will daher aus Roͤſels Des 


ſchreibung noch einige uͤberaus artige Bemer⸗ 


fungen beyfuͤgen, 1 D. Tagb. 2te Kl. S. 15. 

L Das Beibchen derer aus diefen Raupen Fom- 
menben PDapilions legt fchon im Julius freine 
Eper, die von der Sonne noch im Anfange bes 
Auguſts ausgebrütet werden. 

2. Go bald die jungen Raͤupchen ausgekro⸗ 
heu, machen fie ſogleich um das Blatt, worauf 
fie ſitzen, ein weißes flaches Geſpinnſte herum, 
torunter fie fo lange bleiben, bis das Blatt 
aufgezehrt iſt. Alsdenn begeben ſie ſich ſamt 
dem Geſpinnſte nach einem andern, und machen 
es eben fo. 

Dies treiben fie fo lange, big die kalten 
mére cinbrechen, und bie Blaͤtter fallen wol⸗ 
en. Denn berciten fie fid) ibr Yiuterquartier, 


baf fie nemlich ibr bigberiges Wohnhaus, fo- 
wohl von innen, alé außen dbersichen, und bie 
Blaͤtter bergeftalt anhaͤngen, baf fie famt den 
uͤbrigen nicht abfallen. 

Ein wachſamer Gértner bat alfo beſonders 
im Februar, wenn die Raupzeit koͤmmt, 
nach dieſen zuruͤckgebliebenen, und gemeir 
niglich im Gipfel der Baͤume ſitzenden sus 
ſammengeſponnenen Blaͤttern, zu ſehen. 
Denn das find die eigentlichen Rauden⸗ 
neſter, worin dieſe Feinde der Obſtbaͤume, 
alé in einem Hinterhalt wohnen.) 

4. Dierin bleiben fie den gançen Winter ohne 
Rabrung liegen, unb leiden nicht ben gerinalten 
Schaden von Kaͤlte, Schnee, Wind, und Xe 
gen, bis das Fruͤhjahr erſcheint, und die erſten 
Blaͤtter herauskommen, ba fie denn den Augen 
genblick auch bey der Hand ſind, und ihre vori⸗ 
ge Lebensart gum großten Nachtheil der aug 
ſchlagenden und bluͤhenden Obſtbaͤume, aufs 
neue wieder anfangen. G. 32 
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einem, etwas erhabenen, ſchwarzen Punkte Tab. XIV, Big. 16, mit einem. weißen Zirkel⸗ 


rande. Ohne Lupe aber kann man ſolches nicht ſehen. 


Laͤngs dem Bauche, zwiſchen 


den Fuͤßen, iſt die Haut glatt, und die Luftloͤcher ſchwarz. 

Sie leben uͤberaus geſellig, und wenn ſie ſich verſammlet haben, begeben ſie ſich auf 
die Blaͤtter, und ſchichten ſich dicht neben einander. Hier bleiben ſie eine geraume Zeit, 
als wollten fie die Verdauung recht ruhig abwarten. Sie fpinnen ſtark; die id in einem 
Zuckerglaſe hatte, tapezierten die Seiten beſtaͤndig mit einem weißen Gewebe, worauf ſie 
beſſer, als auf dem glatten Glaſe, gehen konnten *). 


Den 25ten Map, und die folgenden Ta 
Sie bereiten ſich aber keine Geſpinnſte; ſondern haͤngen ſich mit dem 


wandlung an. 


\ 


ge ſchickten ſich meine Raupen zur Ver⸗ 


Schwanje an irgend einen veſten Koͤrper an, und machen ſich hernach einen ſeidenen Guͤr⸗ 
tel um den Leib herum, wie die ſchoͤnen Kohlraupen, von denen die weißen ſchwarzgefleck⸗ 


ten Papilions **) kommen, ebenfalls zu thun pflegen. 


Hernach verwandeln ſie ſich all⸗ 


maͤhlig in Puppen. Man ſieht es ihnen ſchon an, daß es Tagvoͤgel, und zwar ſolche 
werden ſollen, die ſechs gleiche Fuͤße haben, oder mit ſechs Fuͤßen gehen ***). 
Dies zeigten mir die Puppen viel deutlicher, als die Raupen, welche verſchiedene 


Schrift ſteller beobachtet haben. 


Regaumuͤr handelt davon in ſeinen Mémoires Tom. IL, 


Part, I, p. 93. PL 2. Fig, $ iſt die Raupe, Big. 6, 7, die Puppe, und Big. 8, 9, det 


) Mit ber tung biefer Raupen bat es 
ben bie Befchaffenbeit, als mit anbern; fie laſ⸗ 
fen aber alleeit bie alte abgemorfene faut in 
ibrem Gefpinnfte liegen. Außerdem aber bat 
Réfel L c. S. 16 ibre Wanderſchaft artig be⸗ 
ſchrieben. 

Ben Tage kriechen fie, wie alle Tagvoͤgelrau· 
pen, ihrem Futter nach, des Nachts aber ſetzen 
ſie ſich meiſtens alle zuſammen. Wenn ſie fruͤh 
wieder ihrer Nahrung nachziehen, pfleget eine 
davon die Babn, nemlich ein Geſpinnſte zu ma⸗ 
en, auf welchem die andern insgeſamt nach · 
folgen, nicht anders, als wie eine Heerde Schaa⸗ 
fe ihrem Lockhammel, oder Anfuͤhrer auf bem 
Fuße nachgehet. Sind ſie nun an Ort und 
Stelle gekommen; ſo gehet es uͤber den gruͤnen 
Zweig her. Waͤhrend bieſer Arbeit machen ſie 
hin and wieder ein Geſpinnſte, woran ſie leicht 
zu erkennen, und zu vertreiben ſind. Folglich 
freffen ſie immer in Geſellſchaft, und fo lange, 
bis fic ſich gum letztenmale gehdutet haben. Je 
großer fie werden; je mebr!gerftreuen fie ſich auf 
dem ganzen Baume, ben ſolche Armeen in Fur 

x Zeit kahl machen fénnen.,, Bey dieſer Ge⸗ 
egenheit muß ich ein kleines Verſehen juruͤck⸗ 
nehmen, ſo in des Herrn Karl Bonnets, und ei⸗ 
niger anderer beruͤhmter Naturforſcher 


bri 
Adband· ſchr 


Papi⸗ 


lungen aus der Inſektologie S. 158 in de 
Note F) fichen blieben. Es muß nemlih daſelbſt 
in ber swoten Zeile nicht beifen: ber fhône 
Segelvogel, Podalirius; fondern der deutſche 
Weißling, Cratæegi, denn von deſſen Raupen 
ſagt Roͤſel bas folgenbe, in bem uͤbrigens ride ⸗ 
tig angegebenen Gitato. ‘ 


) Pap. Brafficae Linn. G. 


+) Roͤſel febt ibn baber in bie 2te Rlaffé . 


der Tagbdgel, bis ſich burdy bies Hauptkenn⸗ 
zeichen bon ber erſten unterfcheiben, baf fie 
fechs vollkommene Fuͤße baben, ba jene nur … 
mit zween ordentlichen und zween furgen Pfoͤt⸗ 
chen, oder Putzfuͤßen, zur Reinigung der Aus 
gen, verſehen ſind. Daber bat auch Linnẽ bey 
Papilio Feronis p.770 no. 140, einen India⸗ 
ner, der zur erſten Klaſſe gebdrt, als eine Gels 
tenbeit angefübrt, baf er bexapus (en. Dies 
bon bem Herrn Prof. Maͤller in der ausfuͤhr⸗ 
liben Erflérung deg £ N. S. Vten D. 1ter Th. 
S. 602, bey biefer Gelegenbeit gemachte Ans 
merfung: wer Fann an den Æxemplatien in 
den Kabineiten davor ſtehen, ob diejenigen, 
die man mit vier Fuͤßen erblickt, nicht fechs 
ehabt baben, mégte wobl, wenn fonft alle 
—— — eine kleine Ein⸗ 
ung leiden. 


24 Sechſte Abhandlung. Bon ben ſechzehnfuͤßigen, 


apifion borgeftellet. Die Raupe und der Papifion iſt hier befonders gut getroffen 

lé Merianin bat fie aud in ihrem Werke von Europ. Inſ. PL 85 abgebildet; die 
Raupe aber iſt ſchlecht gerathen. Friſch gedenkt ihrer im zten Theile ſeiner Beſchrei⸗ 
bung der Inſekten in Deutſchland S. 16; allein die Figuren davon Tab. 5. find ſehr un: 
— Inzwiſchen bat er doch ihre Geſchichte am beſten gekannt, und ſchon gewußt, 
af fie in zuſammengeſponnenen Blaͤttern uͤberwintern. Dieſe Beobachter haben ihre 
Raupen mit Pflaumenblaͤttern gefuͤttert. 

Bey der Art und Weiſe, wie fie ſich mit einem Guͤrtel aufhaͤngen, will id mich auch 
nicht langer aufhalten, ba fie der Herr von Reaumuͤr Mém. Tom, I. Part, 11, Mém. 
11, ausfübrlid beſchrieben hat. Ich wende mid alfo zu ben Puppen ſelbſt. 

Beym Anblick dec Raupen ſollte man ſich kaum vorſtellen, daß es fo ſchoͤne und 
artige Puppen wuͤrden Tab. XIV, Big. 17, und 18 *). Ihre Farbe iſt Zitrongelb, bey 
einigen weißlich. Auf dieſem gelben Grunde liegen viele ſchoͤne ſchwarze Flecken und Strei⸗ 
fen, die ſich uͤberaus gut ausnehmen. In welcher Ordnung ſie liegen, ſiehet man an den 
Figuren. Unter dem Bauche Fig. 18, geht eine glaͤnzend ſchwarze breite Streife in der 
Lange herunter. Sie gehoͤren ju ben eckigen, und man Fann es ihnen gleich auſchen, 
daß daraus Tagvoögel kommen werden. Der Halskragen bat oben eine ſchwarze erhabe⸗ 
ne, ſcharfe, im Halbzirkel ſtehende, Kante, Big. 17, a, an beyden Seiten ſitzt ein kegel⸗ 
formiger Knopf, Big. 18, tyt, und der Kopf geht in eine ſtumpfe rundlichte Spitze zu, 
Sig. 17, p. Der Schwanz endigt ſich mit einem harten, laͤnglichten, abgeſtutzten, und 
mit vielen Haͤkchen beſetzten, Theile, Fig. 17, d, womit ſich die Puppe an die, vor der Ver⸗ 
wandelung gemachten Schichten Seide anhaͤngt. Beym Anruͤhren ſchlaͤgt ſie mit dem 
Bauche um ſich. 

Die Papilions bleiben ohngefaͤhr drey Wochen “*) in der Puppe, denn fie kamen 
fon ben 14ten Junius zum Vorſchein. Ich hatte zwar eine große Menge Puppen; 
ſie kamen aber nicht alle aus, ſondern ſtarben an einer beſondern Krankheit, indem ſie 
von Tage ju Tage roͤthlicher wurden. Ich fiel gleich darauf, daß fie moͤgten Schlupf⸗ 

wespenwuͤrmer in ſich haben; da ich ſie aber oͤffnete, fand ich ſie weich und modricht. 
Sie hatten einen dicken, roͤthlichen, faulen und ſtinkenden Saft in ſich, und waren ſchon 


todt. 

+) Réfel 1B. Tagvb. 2te Kl. Tab. 3, Fig. 7 Seite vom Kopf angehet, wird mitten un⸗ 

4. Un dieſen Puppen kann man beſouders alle ten am Bauche zuſammen, hernach einfach 

Theile des kuͤnftigen Papilions ſehr ſchoͤn lies bis sur Stielſpihze fortlaͤuft, daſelbſt liegen 

gen ſehen. bie Fuͤhlhoͤrner, und zwiſchen dieſen bie 

I.“ Der Vorderleib gehet bis gum Guͤrtel, 3 Paar Sûfe. : 

oben in ber runben Débe fret ber Rûr 3.. Die Flaͤgelſcheiden baben am Auferften 

den, unter. einer niedrigen Hervorragung ſchmalen bellen Rande, eine ſchwarze Ein 

ber Aopf, unter bem Sndpfhen vorn am faffimg, welche aus großen laͤnglichten, an 

Kopfe der gelb und ſchwarz eingefafite einander ſtehenden Punkten beſtehet. S— 
Schneckenruͤßel. Roͤſel 1. e. © 18. 


2. Wo ber ſchwarze Strich iſt, der auf jebee 9 Hier zu Lande kaum 14 Tage. G 
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tobt. Andere Duppen, die dicht neben diefen Franfen lagen, lebten und befanben ſich wohl. 
Ich fand eine Wuͤrmer in der faulen Feuchtigkeit; indeffen môgte id wohl die eigentliche 
Urfache biefer Krankheit wiffen, die aber ſchwer zu errathen iſt *). 

Unter allen Abbildungen, bie wir von dieſen Schmetterlingen haben, find die Me⸗ 
rianiſchen die beffen und natuͤrlichſten. Inzwiſchen ſcheint mic doch etwas daran ju feh⸗ 
len, darum till id die meinigen Tab. XIV, Big. 19, 20 beyfuͤgen **). | 


Es find Tagvoͤgel mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, mit ſechs volllommenen Fuͤßen, 
deren Unterfluͤgel etwas unten um den Leib herumgehen. Sie ſind von ziemlicher Groͤße, 
und nehmen mit ausgebreiteten Fluͤgeln Tab. XIV, Big. 20, gut und gern, einen Raum 
von zween Zollen, und neun Linien ein. Sie haben aber nur zwo Hauptfarben, Weiß 
und Schwarz. Die Reaumuͤrſche Beſchreibung davon iſt kurz, aber ſchoͤn *: 


Sie gehoͤren, ſagt er, ju einer Art der erſten Klaſſe von Tagvoͤgeln +). 
„Die Grundfarbe ihrer Fluͤgel iſt weiß, mit verſchiedenen ſchwarzen Stri⸗ 
then, wodurch ſich die Adern der weißen Fluͤgel ungemein heben, und aug: 
gedruͤckt ſind. Ben bem Maͤnnchen find dieſe Adern ſchwaͤrzer, als bey 
„dem Weibchen. 

Das folgende will ich beſchreiben. 

Langs dem hinterſten Rande der Fluͤgel liegt auf jeder Ader ein hellſchwarzer Fleck, 
und eben dergleichen findet ſich auch mitten auf ben Oberflügeln, er iſt nur nicht fo deut⸗ 
lich ausgedruckt. Unten ſind die Unterfluͤgel weiß, das ins Gelbe faͤllt, und mit ſehr fei⸗ 
nen ſchwarzen Punkten bezeichnet. Ein gut Theil von dem aͤußerlichen breiten Rande der 
Oberfluͤgel iſt braun. Merkwuͤrdig iſts, daß die Fluͤgel dieſer Papilions ſehr durchſich⸗ 
tig, und alſo nicht ſo ſtark mit Schuppen, wie andere Schmetterlinge, bedeckt ſind. Sie 
haben weit weniger Schuppen, welche die durchſichtige Membrane durchſchimmern laſſen. 
Die Unterfluͤgel hingegen ſind viel ſchuppichter, mithin auch undurchſichtiger. Uebrigens 
ſind die Schuppen an ſich ſehr klein und kurz, aber breit, deren Oberende bey einigen drey⸗ 

bey 


Von dieſer Krankheit kann id aus eige⸗ 

ner Erfahrung mehr als eine Urſach angeben: 

1. kann daran cine Krankheit der Raupe kurz 
vor der Verwandlung; 

2. ein allzufeuchter Ort und verhinderte Aus⸗ 
duͤnſtung der up Schuld ſeyn; 

3- babe id) inſondetheit angemerkt, daß bie 
Puppen, wenn fie eine cit lang in der Son⸗ 
ne ſtehen, und pldblih an einen andern 
Ort gefebt werden, erftifen, und alsdenn 
leicht verfaulen. G. 

*) Mad bem Linné S. N. ed. XIL p. 758, 


0, Over Fnfect. 2. Qu, 


no. 72 ift es Papilio Héliconius Crataegi, alis 
integerrimis rotundatis albis : venis nigris: 
ber gemeine beutfche Weißling, ben unftreitig 
Réfel LB. Tagb. 2te Kl. Tab. 3, Fig. 5, 6, am 
beften und natuͤrlichſten vorgeftellet bat, Die uͤbri⸗ 
gen Schriftſteller findet man beym Linné anges 
fuͤhrt Einen dbnlihen Chinefifchen Weißling 
bat Herr Prof. Muͤller ben der ausfuͤhrlichen 
Erklaͤrung des L. N. ©. VBITh. Tab. 18, 
Sig. 4 abgebildet. G. 

***) Mém. Tom. II, Part, I, Mém. 2, p. 92. 

+) nad) feiner Einthcilung. G. 


D 
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Sechſte Abhandlung. . Don ben ſechzehnfuͤßigen, ꝛc. 


bey andern aber zweymal gezackt iſt. Dieſe Kappen oder Zaͤhne ſind wieder an einigen 


rundlicht, die deshalb wie ein Herz ausfehen * 


Kopf, Koͤrper, Fuͤße, Fuͤhlhoͤrner und Ruͤßel ſind ſchwarz; Kopf und Halskragen 


aber mit langen weißlichen Haaren bewachſen. 
ner iſt ebenfalls weißlich, die Augen hingegen dunkelbraun. 


Das Ende, oder der Knopf der Fuͤhlhoͤr⸗ 
Beym erſten Anblick ſollte 


man ſie fuͤr die Kohlweißlinge halten; bey genauerer Vergleichung aber findet man da⸗ 


zwiſchen viel Verſchiedenheiten. 


Zuletzt wollen wir noch anmerken, daß die Raupen dieſer Schmetterlinge der 
Schlupfwespen-Plage Tab. XVI, Big. 1, 2, 6, eben fo ſtark, als die Kohlraupen 
unterworfen find *X). Ich werde aber davon in dem letzten Stuͤck dieſes Theils ausfuͤhr⸗ 


licher handeln. 


*) Herr Prof. Muͤller in der ausfuͤhrlichen 
Erflérung des £. N. S. V D. 1 Th. Tab. XVI. 
Big. 1, a, c, d, bat cinige Schuppchen ben ver: 
Fe Theilen biefes Weißlings abgebils 

et. 

**) Cine gang befondere Weisbeit der goͤttli⸗ 
en Vorſehung, daß die fhéblichfien und zahl. 
reichſten Ynfeften die meiften Feinde baben, bie 
fie wieder vergebren, und ibren Verwuͤſtungen 
Grengen feben. Außer den Sperlingen, Epin- 
nen und anbern Feinden werden biefe Raupen 
aud) noch von ben Schlupfwespen aufgcries 
ben. Außerdem 

1. legt bas Weibchen oft mebr als 200 Ever, 
woraus man auf bie entſetzliche Vermehrung 
biefer Ranpen ſchließen Fann. 

2. baben biefe Papilions einen febr feinen 
Géruch. Rôfel I D. Lago. 2te RL S. 19 er. 
aͤhlt davon folgende artige Geſchichte. Er bat: 
te cinige Puppen in einer Schachtel vor bem 


LA 


Fenſter ſtehen. Bey derfelben fand fidh ein ſol⸗ 
cher Weißling ein, und ſchwaͤrmte immer um 
dieſelbe herum. Ob er gleich weggejagt wurde, 
kam er doch wie der. Dies bewog ibn, die Schach ⸗ 
tel aufzumachen, ba er denn ein Paar ausge— 
ſchloffene Weibchen fand; er trat einige Schritt 
zuruͤck, und ſogleich fand ſich der Vogel nicht 
nur wieder ein; ſondern er begab ſich in die 
Schachtel, und begattete ſich ſogleich mit bem 
einem ausgekommenen Weibchen. Er war alfo 
nothwendig durch die Witterung von dieſem 
Weibchen herbeygelockt. 

3. Dieſe, und die Koblweißlinge (Craraegi 
et Brafficae) ſollen den vermeynten Blutregen 
an Waͤnden und Stauden am ſtaͤrkſten verurfas 
en. ©. Roͤſel Tagb. 2te Kl. ©. 27. Von 
dieſem für den Aberglauben fo fruchtharen Phaͤ⸗ 
nomen © Keaumur Mém. Tom. L. P. Il p.380. 
Neue Mannigfalt. 2ter Jabra. S. 545. G. 
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Siebente Abhandlung. 


Von den rauchen ſechzehnfuͤßigen Buͤrſtenraupen, 
und ihren Schmetterlingen. 


nter den rauchen Raupen finden ſich welche mit einigen dicken Haarbuͤſcheln auf bem 

Ruͤcken, darin die Haare dicht neben einander, und gleichſam Buͤndelweiſe beyſam⸗ 

men ſitzen. Insgemein ſind die Haare in dieſen Buͤndeln alle gleich lang, als waͤ⸗ 

ren ſie mit der Scheere geſchoren, ſo daß ſie gleichſam kleine Buͤrſtchen formiren, wie ſie 

der Herr von Reaumur genennet bat. Durch dieſen Namen Buͤrſtenraupen (À brof- 

fes) unterſcheiden fie ſich alſo von andern haarichten Raupen, und ich wuͤßte auch keinen 
beſſern und natuͤrlichern Karakter fuͤr ſie zu finden. 


Einige darunter find raucher, andere glatter. Außer den Buͤrſten haben fie ge⸗ 
meiniglich noch andere Haarbuͤſchel an ſich, die eben ſo, als bey denen, im fuͤnften Stuͤck 
beſchriebenen Rauyen, auf Buckeln oder Knoͤpfen ſtehen. Einige haben dicht am Kopfe 
gleichſam zwey Hoͤrner von laͤnglichten Haarbuͤſcheln oder Pinſeln, die aus vielen Haaren 
beſtehen, welche Haarpinſel aber bey andern fehlen. Man koͤnnte alſo die Buͤrſtenrau⸗ 
pen in verſchiedene Klaſſen abtheilen; da ich jetzt aber nur von einigen wenigen Arten 
zu handeln gedenke; ſo will ich ſie lieber in ein Stuͤck zuſammenbringen, weil uͤberdem 
ihte Arten bey weiten nicht ſo zahlreich, als die uͤbrigen haarichten Raupen ſind. 


Insgemein haben ſie auf dem eilften oder vorletzten Ringe einen Haarpinſel, der 
nach der Verſchiedenheit der Arten, bald aus mehreren, bald aus wenigern Haaren be⸗ 
ſtehet. Es iſt auch die Zahl der Ruͤckenbuͤrſten nicht bey allen gleich. Uebrigens haben 
ſie ſechzehn Fuͤße, ſechs vorn, acht in der Mitte, und zween Nachſchieber. Wenigſtens 
kenne ich keine Buͤrſtenraupen, die weniger haͤtten; und eben ſo wenig ſind mir welche 
befannt, die fi in Tagvoͤgel verwandeln ſollten; es werden lauter Nachtvoͤgel, oder 


Phalaͤnen. 


Die ſchoͤne rauche, gelbe, Bürften : und Buͤſchelraupe, mit Sammet⸗ 
ſchwarzen Queerſtreifen in einigen Ringgelenken, die man im Herbſt auf 
ben Birn⸗ Kaſtanien⸗ und andern Baͤumen findet. 


Die hier vorkommenden Raupen Tab. XVI, Big. 7, find von der Merianin PI. 


47, vom Goedart Tom. 3. Exper, 18, und vom eau Tom, I, Part, Il. PL 33, 
2 Fig. 
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Fig. 4, 5 vorgeſtellet worden )  @ie haben 16 Fuͤße, darunter die Bauchfuͤße mit vers 
ſchiedenen, im Halbzirkel ſtehenden Haͤkchen, beſetzt ſind. Im Herbſt findet man fie auf 
ben Birnbaͤumen; der Herr von Reaumuͤr aber bat die ſeinigen auch auf den Raftas 
nienbdumen angetroffen **), un fie mit folden Blaͤttern gefuͤttert. Derſelbe Gat fie, 
famt ihren Schmetterlingen, ſehr ſchoͤn beſchrieben *); doch will id noch einige Anmer⸗ 
kungen hinzuthun, nm fie deſto kenntlicher zu machen 

Die Haut dieſer Raupen, ſagt Reaumuͤr, ſey gruͤn. Bey den meinigen war 
ſie recht hochgelb, bey einigen nur etwas ins Gruͤne fallend. Die Haare auf derſelben 
ſind ebenfalls gelb, aber die Haare, woraus die vier Buͤrſten beſtehen, hellgelber; hinge⸗ 
gen iſt der Haarpinſel auf dem vorletzten Ringe ganz Roſenroth. Reaumuͤr fagt 
nur: die Pinſelſpitze ſey fo gefaͤrbt geweſen. Die vier Ruͤckenbuͤrſten find did, und bes 
ſtehen aus vielen Haaren. Jede iſt aus zween beſondern Buͤſcheln, Tab. XVI, Giga 8, 
a, b zuſammengeſetzt, vie oben « d dergeſtalt zuſammenſtoßen, daß ſich die Haare einander 
daſelbſt durchkreuzen. Mithin find die Buͤrſten oben breiter, und dicker, als unten. 

Reaumuͤr ſagt, wenn ſich die Raupe kruͤmmt; ſo kommen wenigſtens von drey 
Ringen, die Fugen zum Vorſchein, welche wie das ſchoͤnſte Sammetſchwarz ausſehen. 
Ich habe dies auch noch an mehreren meiner Raupen wahrgenommen: daß nemlich die 
folgenden Ringe in ihren Gelenken ſchwarz geſtreift, ſolche Streifen aber nicht ſo breit, 
Aund ſchoͤn, als die drey vorhergehenden find. Die drey Ringe, welche auf die folgen, wor⸗ 
auf die Buͤrſten ſitzen, haben an jeder Seite, cine kleine ſchwarze, laͤngs herunter gehende, 
Streife. Reaumnmuͤr gedenkt derſelben zwar nicht, doch find fie in ſeiner Zeichnung gut 
ausgedruͤckt. 

Der Leib iſt uͤbrigens noch mit vielen Haarbuͤſcheln (Aigrettes) bewachſen, die alle 
auf halbrunden Knoͤpfen ſtehen. Auf den vier, mit Buͤrſten beſetzten Ringen, befinden 
ſich ſechs Buͤſchel, auf jeder Seite drey, folglich auch ſechs Knoͤpfe. Die folgenden Rin⸗ 
ge haben acht Buͤſchel, allemal zween ſtatt der Buͤrſten; wie denn auch auf den drey er⸗ 
ſten Ringen noch mehrere, aber kleinere Buͤſchel ſitzen. 

rRuͤhrt man dieſe Raupen an; fo rollen fie ſich ſogleich in einen Zirkel zuſammen +) 

Im 


haͤufigſten, ſeltener auf Apfel und Pflaumen⸗ 


*) Die uͤbrigen Schriftſteller finden ſich beym 
1 bâumen. Birnblaͤtter find ibr rechtes Sutter; 


£inné, ber S. N. ed. XII, p. 824 no. 54 biefe 


Raupe alfo beſchrieben: Larva fafciculata, pilo- 
{a, flara fegmentis nigris ; fafciculo caudae lon- 
giori rubro; dorfi 4 albentibus Roͤſel, ber 1 
B Nachtv. ste Kl. S. 217 » 232 viererley Ar⸗ 
ten Buͤrſtenraupen befchrieben bat, nennet bic 


gegentvdrtige S. 222. die gelbe Buͤrſtenraupe, | 


und bat fie Tab. 39, Fig. 1, abgebilbet. G. 
**) Habitat, fagt &inné L c. in arboribus 

Pomonae, Corylo, Quercu Fago. Mad) Kéfels 

Beugnif, S. 222, auf den Birnbaͤumen am 


doch vergebren fie auch, tie Herr Kleemann 
daſelbſt berichtet, das Laub der Pfirſichbaͤume. 
Uebrigens Raupen bon gans ſonderbarem An— 
ſehen, wie kleine Zahnbuͤrſten. G 


"a Mém, Tom. I, Part. II, Mém. 12, p. 216 
q. e 
+) Beſonders iſt es, daß die Buͤrſten leicht 


ausgehen; man barf fie nur anfaffen ; t 
man fie zwiſchen den Flugern. + * 
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Im September machten fie ſich Geſpinnſte Tab. XVI, Big. 9 *), die mit ihren elgenen 
Haaren vermifbt find, worin fic fi balo in Puppen Tab. XVI, Big 10 verwandeln. 
Beydes, ſowohl bas Geſpinnſte als die Puppen, bat Reaumur fattfam beſchrieben **). 
Sdelbiger erzaͤhlt aud verſchiedene Verſuche, die er Über die Berldngerung und 
Berfürgung des Kebens der Inſekten, befonders der Raupen, und Shmerterlinge ans 
geſtellet, indem er bie Puppen bald an ſehr warme, bald an falte Oerter gelegt fat ). 
Er berichtet, es waͤren verſchiedene Schmetterlinge dadurch weit früber, alg in der frenen 
Luft ausgfommen. Dies erfolgte, wenn er die Puppen an einem warmen Orre, z. €. 
des Winters in den Gewaͤchshaͤuſern, oder in andern warmen Behaͤltniſſen verwahrte, ja 
ſolche fogar brütenden Hennen unterlegte. 
Ich war bcgierig, eben dergleichen Phaͤnomen ju ſehen. MirGin legte id einige von 
dleſen Bürffenraupenpuppen in ein, neben einem Ramin, der beftändig gebeigt wurde, ans 
Schraͤnkchen, worin es folglich fo warm, ja oft noch waͤrmer war, als in eis 
nem Treibhauſe. Dies geſchahe ju Anfange des Nodembet Mun ſahe id alle Tage 
nach, ob die Schmetterlinge bald auskommen wuͤrden. Gleich im Anfange des Decem⸗ 
hers hatte ich ſchon das Vergnuͤgen, ein ausgekommenes Maͤnnchen ju ſehen; einige 
Tage nachher folgte ein zweytes, und den 2aſten erſchien auch ein Weibchen. Das erſte 
Maͤnnchen war damals ſchon todt, aber das zweyte lebte noch. 

Ein offenbarer Beweis, daß id durch die Waͤrme die Geburt dieſer Schmetterlin⸗ 
ge beſchleuniget hatte. Denn, ſo ſie in freyer buft, oder in einer kalten Kammer geweſen 
waͤren/ wuͤrden fie, wie ich aus den vorigen Erfahrungen wußte, nicht eher, als im May 
des folgenden Jahrs ausgekommen ſeyn. Haͤtte ich ſie gleich in gedachtes Schraͤnkchen 
gethan, ſo bald ſie Puppen geworden waͤren; ſo wuͤrden ſie noch zeitiger zum Vorſchein 
gekommen ſeyn. Der Herr von Reaumuͤr bat in gedachter Abhandlung auch die Ur⸗ 
ſache angegeben, warum die Schmetterlinge aus den warmgelegten Puppen zeitiger, als 
in freyer Luft auskommen, wohin id meine Leſer verweiſe +). 

Unſere Schmetterlinge aber gehoͤren ju denen, die nicht lange leben, und ohngefaͤhr 
acht Tage nach ihrer Geburt wieder ſterben. Inzwiſchen begatten ſie ſich doch in dieſer 
kurzen Zeit, und die Weibchen legen nachmals ihre Eyer. Zugleich aber habe ich alſo auch 


bas deben dieſer Schmetterlinge durch ihre — Geburt verkuͤrzt. Denn ſie ſind 
D 3 noth⸗ 






S. Réfl 19. Made. 2te Kl. Tab. 38, 
ge 2. Das Gefpinnfte iſt beppclt, ein duber 
es unb innerliches, in welchem lebteren ſich bie 
Mauve eigentlich verwandelt. 
**) Mém. L c. p. 216. PL 33, Fig. 6,7, 8,2 
gé fige» noch hinzu Réfel J B. Nachtv. 2te 
35, Big. 2, 3. ©. 223, 224. G. 
#**) Mém. Tom. IE, Part. I, Mém. 1. 
Pris Tom. Il, Part. 1, Mém. 1. p. $,6,7. 
er —— ſie mit dem Wachsthum der ge⸗ 


tricbenen Pflanzen, und beweiſet: es werde durch 
die Waͤrme die erforderliche Ausduͤnſtung der 
Puppen befchleuniaet, burd die Kaͤlte aber zu⸗ 
rüdacbalten. Daß bies aber nicht immer une 
ter einerley Umſtaͤnden auf gleiche Art erfolge, 
kaun ich durch das Beyſpiel einer geſunden und 
lebenden Puppe ven der Pavonia minor bewei⸗ 
fen, bie ich vom — big May in der war⸗ 
men Gtube X t, und gleichwohl nicht aus⸗ 
gekommen iſt. G. 
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nothwendig fruͤher geſtorben, als fie natuͤrlicher Weiſe wuͤrden geſtorben ſeyn. Bekann⸗ 
termaßen leben die Schmetterlinge ſchon wirklich unter der Puppengeſtalt, folglich haͤtten 
die meinigen ihr Leben bis zum May des folgenden Jahrs behalten. —* 

Die Reaumuͤrſchen Abbildungen *) dieſer Schmetterlinge find von den meinigen 
ſehr verſchieden. Ich will fie jetzt gleich beſchreiben. Goedart bar das Weibchen 
ziemlich natuͤrlich vorgeſtellt. Davon will ich auch den Anfang machen Tab. XVI, Fig. ix. 

Wenn ek ſtill fist, und das thut es den ganzen Tag; ſo ſtreckt es die Fuͤße vorwaͤrts 
von ſich, haͤngt den Kopf etwas nieder, und bedeckt ihn zum Theil mit den dicken Haaren 
der Vorderfuͤße. Die Fuͤhlhoͤrner legt es dicht an die Seiten etwas unter den Oberflu⸗ 
geln an; ſo daß man ſie denn gar nicht mehr ſehen kann. 

Die Oberfluͤgel find ſchmutzig weiß mit braunen Schattirungen. Da, wo die Fluͤ⸗ 
gel ihren Anfang nehmen, liegt eine kleine braune Queerſtreife, hernach kommt eine etwas 
breitere Streife von gleicher Farbe, bic der Laͤnge nach gleichſam in zwo Linien getheilt if. 
Noch weiter herunter — — ſich eine dritte braune Queerſtreife, welche ebenfalls wie die 
vorige doppelt iſt, davon aber die untere heller als die obere iſ. Dieſe drey Streifen ſind 
in der Breite wellenfoͤrmig und ungleich. Außer dieſen liegen noch auf eben dieſen Fluͤ⸗ 
geln andere kleine Linien und Flecke. llebrigens find fie braun punktirt, welches ihnen 
ein artiges Anſehen, und niedliche Schattirung giebt. In der uten Figur der 16ten Ta 
fel ſieht man das mit einem Blick. 


Der Halskragen iſt auch ſchmutzig weiß, und ſehr rauch. Die Oberfluͤgel bedecken 
den ganzen Leib, wenn der Schmectterling ſtill ſitzt ). Inzwiſchen ſagt doch der Herr 
von Reaumuͤr: der Leib liege bloß und ſey unbedeckt, wie er denn auch ben Vogel in 
dieſer Stellung abgebildet hat. Das iſt alſo der erſte Unterſchied zwiſchen ſeinem und 
meinem Vogel. Zweytens find die Farben des ſeinigen von dem meinigen auch fer un: 
terſchieden. Denn alle vorgedachten braunen Queerſtreifen befinden ſich bey dem Reau⸗ 
muͤrſchen nicht. Inzwiſchen ſcheint es doch mit den unſern einerley Art ju ſeyn; denn 
die Beſchreibung der Raupe kommt genau mit denen uͤberein, woraus ich meine Voͤgel 
erhalten babe. Vielleicht find die Schmetterlinge ſelbſt wegen des Landes wirklich verſchie⸗ 
den, und in Frankreich anders, als in Holland beſchaffen, wo ich dieſe Beobachtungen 
Zeit meines dortigen Aufenthalts gemacht habe. 


Der 
*) PI, 33, Fig. 10, 17, Nimmermehr wirb 


man biefe Phalaͤnen baran erfennen; beffer, 
unendlich beffer ben unferem Verfaſſer, und am 
beften beym Roͤſel 1 D. Nachtv. 2te Kl. Tab. 38, 
Gig. 4 5 Nach bem Linné S. N. ed. XII. p. 
824. no. 54 ift es Phalaena bombyx pudiburrda 
elinguis criftata, alis cinerafcentibus, fafciis 
tribus fufcis linearibus vndulitis, Im Berl. 
Miagas..2 D. S. 418 der Rothſchwanz. Herr 


Prof. Muͤller nennt ibn wegen des, zwiſchen bie 
ausgeſtreckten Fuͤße, niedergebuͤckten Kopfs, ben 
Ropfhaͤnger, und unſer Verfaſſer Tom. II Part. 
Pp. 318 Fhal. parte etendue blanche, weil er, 
wenn er fill fist, bie benden Vorderfuͤße vor⸗ 
waͤrts von fi ſtreckt; alfo fénnte man ibn auch 
ben Streckfuß nennen. G. 

**) Dicrin und in den übrigen Stuͤcken ſtimmt 
Koͤſel mit unferem Verfaſſer uͤberein. G. 
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Der Band des Weibchens iſt wegen der vielen Ever, die es beherberget, ſehr did 
und ungeſchickt. Er beſteht aus verſchiedenen Ringen, und bat gleiche Farbe, als der 
Halskragen, inzwiſchen iſt er oben etwas gelblichbraun. 

Die Unterfluͤgel ſind oben auch ſchmutzig weiß, mit einigen fahlbraunen Flecken be⸗ 
worfen, aber nicht wie die oberen braun punktirt. Unten ſind alle vier Fluͤgel mattweiß; 
die Unterfluͤgel haben hier einen deutlichen eyfoͤrmigen braunen Fleck, der dem Herrn von 
Reaumuͤr nicht entgangen iſt; allein er ſagt: cr ſey voͤllig zirkeltund. Außer dieſem 
Flecke haben ſie noch einige hellbraunere Schattirungen. Uebrigens ſind die Unterfluͤgel 
viel kleiner, als die obern. 

Die ſechs Fuͤße ſind grau, unten mit braunen Punkten, und endigen ſich mit zween 
kleinen braunen Haͤkchen. Sie find ſehr haaricht, beſonders die beyden Vorderfuͤße Tab. 
XVI, Sig. 11 BC, die mit vielen Haaren, wie Wolle, ſehr ſtark bewachſen, und auch ct: 
was laͤnger, als die andern ſind. Die Augen ſind ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner kamm⸗ 
foͤrmig, oder Schnurren. Ich werde in der Folge davon weiter reden. Jetzt gehe ich 
zur Beſchreibung des Maͤnnchens. 

Bey Vergleichung des Maͤnnchens Tab. XVI, Big. 12, und des Weibchens Sig. 
11, ſieht man gleich, baf bas erſte in allen Stuͤcken viel fleiner if als bas andere So 
ift aud des Maͤnnchens Barbe weit dunkler, und endlich finbet ſich zwiſchen den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern beyder Geſchlechter cin merkwuͤrdiger Unterſchied. 

Oben iſt die Farbe der Oberfluͤgel bey dem Maͤnnchen, wie beym Weibchen, ſchmu⸗ 
tzig weiß; allein verſchiedene dunkelgraue Flecke, und viele wellenfoͤrmige Queerſtreifen, ge⸗ 
ben ihnen eine tiefere, obgleich nicht unangenehme Farbe. An der Figur kann man alle 
ditſe Streifen weit beſſer ſehen, als fie ſich beſchreiben laſſen. 

Hinten auf dem Halskragen aber, recht zwiſchen dem Anfange der Fluͤgel, befindet 
ſich ein dunkelgrauer und ſchwarz geraͤndelter, merkwuͤrdiger Fleck Tab. XVI, Sig. 12, F. 
Nicht ſowohl ein Fleck, als eine Art von einem etwas erhaben ſtehendem Buͤſchel oder 
Buͤrſte, die aus Haaren und Schuppen beſteht. Dieſer Fleck fehlt dem Weibchen ganz. 
Eben ſo befindet ſich hinten am Bauche ein dunkler Fleck, den das Weibchen auch nicht hat. 

Der Bauch des Maͤnnchens iſt weit kleiner, und ſchmaͤler als des Weibchens, ſo lan⸗ 
ge er voll Œner iſt; fo bald es aber ſolche abgelegt at, iſt ſein Leib nicht viel dicker, als 
des Maͤnnchens. Uebrigens findet ſich alles, was wir von bem Weibchen geſagt haben, 
auch an dem Maͤnnchen; die Fuͤhlhoͤrner aber beyder Geſchlechter ſind verſchieden geſtaltet, 
wie es den Phalaͤnen mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern eigen iſt. 

Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens Tab. XVI, Big. r2, EE, find bey nahe wie Vo⸗ 
gelfedern, denn ſie haben Baͤrte, wie dieſe, und an jeder Seite derſelben noch kleinere Baͤr⸗ 
te, die man mit bloßen Augen nicht mehr ſchen kann. 

Der Hauptſtamm Big. 13, G H bicfer Fuͤhlhoͤrner beſteht aus verſchiedenen Gelen⸗ 
ken, und bat auf — Seiten eine große Menge, ſchrageo ſtehender Baͤrte Tab. XVI, 

Big. 
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Gig. 13,1K. Die innern find kuͤrzer, als die auferlichen. Sie find in den Hauptſtamm 
dergeſtalt eingewurzelt, daß ſie mit demſelben einen krummlinichten Winkel machen; ich 
will ſagen: daß ſie nicht wie die Vogelfederbaͤrte, eine egale und ebene Flaͤche; ſondern eine 
Art von Rinne formiren. Es haben alſo dieſe Baͤrte hier eine ganz andere Geſtalt, als 
die der Herr von Reaumuͤr von einem andern Schmetterlinge beſchrieben hat ). Es 
ſitzen erwaͤhntermaßen Sig. 14, 1 K L M, auf jeder Seite andere kleine Baͤrte, die hier 
eben die Stellung haben, als die großen Baͤrte am Hauptſtamme, daß ſie nemlich von 
beyden Seiten naͤher zuſammentreten. Das Sonderbarſte an den großen Baͤrten iſt noch 


biefes, daß fie am Ende cine Art von Dornſpitze haben Big. 14, aa a a, die nach dem. 


Grundtheile der Fuͤhlhoͤrner, oder nad ben Kopfe des Schmetterlings zuſteht. Die 
pige an den Fuͤhlhoͤrnerbaͤrten, deren Reaumuͤr am angejogenen Orte gedenkt, ſteht 
mit der Spitze nach dem Ende des Fuͤhlhorns zu. Unter dieſer großen Spitze ſitzt noch 
eine kuͤrzere Tab. XVI, Big. 14, b, die auch mit dem Ende nach der Wurzel des Fuͤhl⸗ 
borne zuſteht; aber auf der andern "Gite der großen Spitze enbdigt fid der Bart in eine, 
nad bem Ende des Fuͤhlhorns sulaufende, die Spitze C. 

Des Maͤnnchens Fuͤhlhoͤrner find braungelblich, oder bunfel ofergelb ; aber bes 
Weibchens fine Big. 15, G H, find nicht fo ſchoͤn; denn deſſen Baͤrte Big. 15, I K find 
ſehr Fury, und haben lange nidt fo viel kleine Nebenbaͤrte, als das Maͤnnchen 

Die groͤßern Baͤrte Fig. 16, L'K der weiblichen Fuͤhlhoͤrner find in der Mitte etwas 
dicker, als an beyden Enden. Sie endigen ſich, wie bey dem Maͤnnchen, mit drey Dorn⸗ 
ſpitzen aaa, bbb, cc, die ungleich Fürger find. An beyden Geſchlechtern aber iſt der 


Stamm der Fuͤhlhoͤrner oben mit vielen Schuppen bedeckt, wovon dieſe Seite grau 


aus ſiehet. 


In der Reaumuͤrſchen Beſchreibung dieſer Schmetterlinge wird das noch als et⸗ | 


tas merkwuͤrdiges angefübrt, daß fie vor dem Kopfe fleifhidte und glatte Bartſpitzen, 
ofne alle Haare und Schuppen baben, welche aud PL 33, Tom. I, Fig. 16, 17, fo abges 
bifbet find. Ich aber babe fie über und Über mit Haaren und Schuppen bedeckt gefunden. 
Man ficht «8 an der, Tab. XVI, Big. 17, vergrôfert vorgeſtellten Bartſpitze, daß baran 
der Haare nidt wenig, und daß fie auf der cinen rite, B, ſehr lang find. Ihre Farbe 
ift grau, und fie find mit einigen ſchwarzen Sadrden vermiſcht. Beym Anfange D, iſt 
der Bart (mal und bünne, hernach aber wird er bidfer B C, und enbigt ſich zuletzt in ei⸗ 
ne gan glatte braune Warze A Die Reaumuͤrſchen Bartfpiten find ungleich kleiner, 
als bie meinigens aber bloß die Saare verurfaden den Unterſchied der Groͤße. 
Reaumuͤr fagt ferner: es haͤtten dieſe Schmetterlinge zwiſchen den Bartſpitzen 
einen kleinen Saugeruͤßel, der aus zwey beſondern, etwas ſpiralfoͤrmig gewundenen Stuͤ⸗ 
den beſtaͤnde. Mit dieſer Beſchreibung ſtimmt der Saugeruͤßel Tab. XVI, Fig. 18, an 
ben meinigen volllommen uͤberein. Er beſteht nemlich aus zween hellgelben a EF, 
GH, 


* Mem. Tom. l, Part, 1, p. * PL $, + 13» I4 16, 17, 20. 


‘ 
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G H, bie in der Sänge berunter abgefondert neben einanber licgen, an der Wurzel aber FH. 
zuſammenhaͤngen. Sie find beyde etwas gekruͤmmt. Unter bem Vergroͤßerungsglaſe 
Big. 19 erſcheinen ſie mit kurzen Haaͤrchen bewachſen, und haben gegen bas Ende einige 
kleine Spitzen K. 
Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß dieſe Schmetterlinge zu denen gehoͤren, welche 
federbaͤrtige Fuͤhlhoͤrner, und einen fo kleinen Saugeruͤßel haben, den man nur durch die 
£upe erkennen kann. Die Fluͤgel tragen ſie oben auf dem Hinterleibe wie ein abgerunde⸗ 
tes Dach, ſo daß derſelbe davon bôllig bedeckt wird. 

Wir haben vorher eines Buſches oder einer Buͤrſte Big. 12, F gedacht, der aus 
Haaren und Schuppen beſtehe, und den das Maͤnnchen auf dem Halskragen habe. Ich 
babe dieſe Haaͤrchen unter bem Vergroͤßerungsglaſe ſehr merkwuͤrdig gefunden. Es find 
Schuppen mit langen Stielen Tab, XVI, Big. 20: Schuppen, die man Haarfoͤrmige 
nennen moͤgte. Denn die Stiele find fo duͤnn als ein Haar S Q,R M, TO, und am 
Ende des Side ſitzet cine flache laͤnglichte Platte PS, LR, NT, die mit den gewoͤhnli⸗ 
chen Schmetterlingsſchuppen uͤbereinkoͤmmt, aber in der Breite verſchieden iſt. Mit dem 
andern Ende ſteckt der Stiel in dem Halskragen. Es ſind aber dieſe Haarfoͤrmigen 
Schuppen mit wirklichen langen und feinen Haaͤrchen vermiſcht. Sowohl die Laͤnge die⸗ 
fer Haare als Schuppen iſt die Urſache, daß ſie hier auf dem Halskragen des Schmetter⸗ 
lings einen ſo hohen Buſch formiren, denn fie ſtehen alle ſenkrecht. Die Big. 20 verge 
ſtellten find keinesweges die laͤngſten. 

Ehe ich die Geſchichte dieſer Raupen beſchließe, muß ich noch erinnern, daß ſie ſehr 
oft der Plage unterworfen ſind, gewiße Wuͤrmer mit einem ſpitzen und beweglichen Kopfe, 
auf Unkoſten ihres Lebens, in ſich ju ernaͤhren, die ſich aus ihrer eigenen Haut, tie die 
Fleiſchwlirmer, ein Geſpinnſte machen Tab. XVI, Big. 25, und hernach braunroͤthlich 
werden. Hieraus kriechen nachmals ſchwarze, geftreifte, zweyfluͤglichte Fliegen, Sig. 22, 
mit rothen Augen, aus, die den gemeinen Stubenfliegen ziemlich aͤhnlich find, gleichwohl 
aber ju einer andern Art gehoͤren ) | 


Die febe gemeine ſchwarze Raupe, mit vie gelblichen Ruͤkenbuͤrſten, 
fünf ſchwarzen Daarpinfein, und rothen Knoͤpfen, die faft alle 
Arten Baumblaͤtter frift. S 


*) Diefe Raupen und Shmetterlinge ſind von and Weibchen bâtten cinerley Farbe. Er bat 
unferem Verfaſſer febr genau, und weit bol: aber ſolches im 111 B. S. 270 eingefeben und 
ffénbiger, als von anbern beobachtet. Roͤſel L gefunben, baf bas Männchen nicht nur vunfler, 
D. Racbto. 2te RL S. 224 iſt in ſeiner Beſchrei ⸗ —— auch kleiner ſey, und federfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
bung der Schmetterlinge ſehr kurz/ und hat ſich hoͤrner habe. 
auch dabey in einigen Stůcken geirret, z. E. Die Exyer, die bas Weibchen legt, find runb, 
wenn er fagt: die Shblbéener find bey beyden helldraun, mit einem eingedruͤckten Punkte I B. 
Geſchlechtern einander gleich, und Maͤnnchen Nachtv. 2te Kl. Tab. 38, Fig 6. 


v. Geer Inſekt. 2. Qu. À € 
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Die Raupe, deren Geſchichte id jetzt beſchreiben will, iſt ſehr gemein, aber von ganz 
beſonderer Geſtalt Tab. XVII, Big. Viele Schriftſteller, als Goedart *), die Pie 
rianin *), Swammerdamm ), Reaumuͤr +), haben bereits davon gehan⸗ 
delt. Wojn dient es alſo, moͤgte man hier fragen, fie nochmals ju beſchreiben? Ich ant⸗ 
worte, ihre Beſchreibungen ſind ſehr kurz, und die Abbildungen ziemlich unvollkommen; 
doch ſcheinen die Merianiſchen und Swammerdammſchen Figuren noch die beſten 
zu ſeyn. 

Es finden ſich dieſe Raupen auf vielen Baͤumen, und freſſen ohne Unterſchied Pflau⸗ 
men : Birnen⸗-Weißdornen (Schlehen)-Woll⸗Bruchweiden-Erlen- und Eichenblaͤt⸗ 
ter. Am haͤufigſten babe id fie auf ben Bruch- und Wollweiden angetroffen, auch mit 
ſolchen Blaͤttern gefuttert. Sie freſſen entſetzlich FF). 

Die ſich in Weibchen verwandeln wollen, ſind allemal etwas groͤßer. Die groͤßten 
find ohngefaͤhr 14 Linien lang, und haben ſechzehn Fuͤße, darunter die Bauchfuͤße mit ei⸗ 
nigen, im Halbzirkel ſtehenden Haͤkchen beſetzt ſind. Llebrigens find ſie haaricht und rauch. 

Oben auf dem Koͤrper iſt die Grundfarbe, wie der Kopf ein ſchoͤnes Sammetſchwarz. 
Jeder von den ſieben letzten Ringen hat auf jeder Seite ein kleines hellgelbes laͤnglichtes 
Fleckchen Tab. XVII, Fig #, res der zehnte und eilfte Ring aber auch auf jeder Seite des 


Ruͤckens cine laͤngs heruntergehende gelbe Streife i. 


9 


Da unſer Verfaſſer hier abermal der Fliegen⸗ 
wuͤrmer in dieſen Raupen gedacht bat; fo kann 
ich mich nicht entbrechen, davon cine ganz be: 
ſondere Anmerkung aus Swammerdamms Si 
bel der Natur Fol. Leipzig, 1752 S. 282 her⸗ 
* 

„Es giebt Raupen, die ihren Feinden, die ſie 
vertehren, behuͤlflich ſind. Wenn ſich die Wuͤr⸗ 
mer, die ſie durchbohrt haben, unter den Bauch 
begeben; ſo hebt ſich die Raupe in die Hoͤhe, 
um ihnen Platz zu machen. Und ob ſie ſchon 
todtlich verwundet iſt; ſo umſpinnt ſie doch die 
beſondern Geſpinnſte dieſer Wuͤrmer mit einem 
allgemeinen Gewebe ſehr ſorgfaͤltig, und wenn 
fie bag gethan, ſtirbt fie. Dress ſchließt er, 
daß bies Durhbobren und Toͤdten ter Raupe 
nichts sufälliges ſey, in bem er allein ben den 
Raupen nach S. 281, cine vicrfache beſtaͤndige 
Pronung wahrgenommen babe, nad welcher 
die Wuͤrmer, die fi in ibrem Innern aufhal⸗ 
ten, enblidh ba bervorfriecen.,, G. 

*) Ynf. 2 Tab. 29, 50. 

**) Eur. Jnf. Lab $4- 

) Dibel der Natur Tab. 33, Fig. 3, 6, 
Gerslich ſchlecht. 

+) Mém. Tom. I, Part. I Mém. 7, p. 409, PL 
39, Fig. 4, 5, ben fo fchlecht. Unſeres Verfaſ⸗ 


Am Leibe figen nod vice rothe, 
runde 


fers Zeichnung iſt gamy féctreflid, toie auch Roͤ⸗ 
ſels feine Inſektenbel. I 3. Nachtv. 2te Kl. Tab. 


39, Sig. 1. 

Die dbrigen Schriftſteller findet man beym 
£Linné S,N. ed. XIL. p.825 no.56. Es ift Lar- 
va fafciculata ; pilofa, fafciculis dorfslibus 4 al- 
bis; antennalibus caudalique obfcuris. Roͤſel 
nenut fie die, mit rothen Knoͤpflein gegierte, 
grauc Buͤrſtenraupe. (6. 

tt) Im Auguſt und September find fie vor: 
zuͤglich und erwachſen anzutreffen. Linne ver, 
ſichert, daß fie auch Lindenblaͤtter freſſen, Roͤ⸗ 
fagt, l. c. ©. 225: fie fraͤßen nur Pflaumen⸗ 
aub. Herr Kleemann binacgen bat fie auch, 
zu Folge feiner Anmerfung daſelbſt, ©. 226 auf 
Sindbeerſtraͤuchen unb Pfirfichbäumen anges 
troffen, und bemerft, baf fie bas Birnbaum ⸗ 
laub gern freffen, auch bie Apfelblaͤtter bena- 
gen. Die Merianin bat fie mit Schwarz ⸗ 
Schlebenblätrern gefuttert. Es bat zwar Herr 
Æleemann daſelbſt verfprochen, bie vielen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten biefes Inſekts in feinen Beytraͤ⸗ 
gen nachubolen; meines Wiſſens aber ift es 
in Abſicht der Buͤrſtenraupen nod nicht gefches 
ben. Im Namen aller Inſektenliebhaber, die 
ſeine Verdienſte zu ſchaͤtzen wiſſen, muntere ich 
ibn auf, dieſe Sehnſucht bald qu erfuͤllen. G. 
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runde Knoͤpfchen, aus welchen lange, ſchwarze und gelbliche Haarbuͤſche herausgewachſen 
ſind. Die aus dem letzten Ringe hervorſtehenden Haare find laͤnger, als alle uͤbrigen. 
Acht dergleichen Knoͤpfe ſitzen auf jedem Ringe, auf dem zweeten und dritten aber zehn. 
Buy der achten Figur ſiehet man dieſe rothen Knoͤpfe ſehr deutlich ?). Vorn aus bem 
erſten Ringe ſind einige gelbe Haare hervorgewachſen, die mit den Spitzen vorwaͤrts ſte⸗ 
hen, und dergeſtalt auf dem Kopfe liegen, daß ſie ihn beynahe ganz bedecken. Alle jetzt 
gedachten Haare haben auf beyden Seiten wieder verſchiedene andere ſpitze Nebenhaaͤrchen 
Tab, XVII, Big 5, 6, welche mit ihren Spitzen nach dem Ende des Stammhaars jus 
ſtehen, ſo man aber nur mit dem Vergroͤßerungsglaſe ſehen kann. Unter bem Bauche find 
dieſe Raupen ſchwarzgruͤnlich. Die ſpitzen Vorderfuͤße ſind ſchwarz, die Bauchfuͤße 
aber Braun ) I 

Oben auf dem neunten und zehnten Ringe ſitzet eine koniſche oder pyramibalférmige, 
blanke und ebene/ hellrothe, und ganz glatte Fleiſchwarze Tab. XVII, Big. 8, 11. Die 
Geſtalt derſelben kann die Raupe veraͤndern. Bisweilen druͤckt ſie ſolche nieder, und zieht 
ſie einwaͤrts; denn ficher fie wie ein Trichter aus; zuweilen aber richtet fic ſolche wieder, 
bald kurz/ bald lang, in die Hoͤhe. Kurz, fie kann ihr, wie fie will, verſchiedene Geſtalten 
geben. Der Herr von Reaumuͤr bat an ſeiner ſogenannten gemeinen Raupe **) 
zwey dergleichen Waͤrzchen bemerkt. Er wußte ihre Abſicht nicht, und ich kenne ſie eben 
fo wenig. Sicher muͤſſen fie doch wozu dienen; vielleicht leiſten ſie der Raupe ſehr wichti⸗ 
ge Dienſte, well fie ſolche, wie man bemerkt bat, ausdehnen und zuſammenziehen Faun. 
An einer von dieſen Raupen ſtach id fie mit einer Lanzette auf, und es Fam ein helles, 
AT TRE Œ 2 gruͤn⸗ 


: *) Rod beſſer aber an der fo ſchoͤn illumi⸗ 
nirten Roͤſelſchen Sigur. G. 

) 1. Dieſe Raupen kommen aus uͤberwin · 
terten Eyern. Roͤſel ſagt 1. c. S. 226; fie haͤt⸗ 
ten in ihrer Jugend faſt alle Zierrathen der Er⸗ 
wachſenen, und veraͤnderten ſich durch das 
Haͤuten wenig. Herr Kleemann aber bezeuget 


im Linné geſucht babe; fo muf id mich run. 
dern, daß 1h es ſchlechterdings nicht finden 
fénnen. Er bat dieſe ste Platte Big. 4 5, 6 
nirgends angefübrt. Dies iſt die Urſach, war⸗ 
um ich im vorhergehenden dieſe Chenilles com- 
wanes des Regumuͤr nicht genau nach ben 
Linnẽ babe beſtimmen koͤnnen. Da id indeſ⸗ 
fen aber die Reaumuͤrſche Beſchreibung der 
Raupe Tom. IL, Part. Jl, p. 155, und der Pha⸗ 
laͤnen p. 126. {q. mit der Roͤſelſchen Beſchrei⸗ 
bung B. Radio. 2te Kl. S. 137. Tab. XXI, 
verglich; fo traf fie genau mit der erſteren uͤber · 
ein. DigNaupe iſt eben der Vielfraß, als ſie 
Reaumut geſchildert hat, auch eben fo gemein 
und haͤufig. Linne aber nenuet den Vogel 
Phal. B. Chryforrboea, p. $22 no. 45, und hat 

bey Reaumuͤr Tom. I, PL 16, Fig. 11 anges 
uͤhrt. Dies Khcint eine offenbare Verwechſe⸗ 


lung je feon; denn bie Chryforrboea ift gang ju- 


verlaͤßig der Vogel der KReaumuͤrſchen commune. 
Man ** beſonders Reaumuͤr Tom. II, 
Part.  pâg, 149, 130. G. 


⸗ 
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grünlides, gummichtes Waſſer heraus. Zugleich aber war id begierig zu wiſſen, ob die 
Raupe daben gelitten haͤtte; allein fie lebte, ſie fraß wie vorher, und verwandelte — nach⸗ 
her in ein vollkommen gutes Weibchen. 

Was aber dieſe unſere Raupe noch beſonders hat, und die angefuͤhrten Sérifefilee 
ebenfalls bemerkt haben, find vier dicke Haarbuͤrſten, und ſieben Buͤſchel mit Haaren und 
beſonders langen Federn. Auf dem vierten, fuͤnften, ſechſten und ſiebenten Ringe ſitzen 
die vier Buͤrſten. Sie ſind gelblich, glaͤnzen wie Atlas, und beſtehen aus vielen Haaren, 
die lauter kleine Nebenbaͤrte haben, Tab. XVII, Big. 6. Auf jeder Buͤrſte ſtehen die 
Haare auf zween Knoͤpfen, und kommen mitten auf dem Ruͤcken zuſammen, ſo daß f ie nur 
cine Buͤrſte aussumachen ſcheinen. 


Die langen, wie Pinſel, ausſehende Haarbuͤſchel haben auch cine ga ‘andere Stel⸗ 
fung. Zween féchen vorwaͤrts vom erffen Ringe ab, und nad dem Kepfe zu Big. 1,a 2, ” 
tie feberfdrmige Süblfpisen oder Hoͤrner. Oben auf bem 1 rten Minge fist der britte 
Buſch, Lab. XVII, Big. 1, d, cbenfalls ſtark mit Haaren und Gebern bewachſen welche 
hier ein wenig gekruͤmmt find, und nad dem Schwanze zuſtehen. Sie ſtehen alfo juſt 
tie das Schwanzhorn gewiſſer Raupen, deren wir in der vierten Abhandlung gedacht 
haben. Auf dem fuͤnften Ringe befinden ſich noch zween dergleichen Buͤſchel e c, deren 
auf jeder Seite einer ſitzt, die aber der Laͤnge der Seiten des Koͤrpers perpendikular, oder 
dem Boden parallel ſtehen. Dieſe fuͤnf Buͤſche ſind ſchwarz, und beſtehen aus ſehr arti⸗ 
gen Federchen, darunter einige kuͤrzer, als die andern, Fig 3, und mic kurzen baͤrtigen 
oder ſtachlichten Haaren vermiſcht find, Sig. 5. Die Kiele der Federn find ſchwarz, Fig. 4. 
und haben ſehr viele, ziemlich lange Baͤrte, hauptſaͤchlich vorn an der Spitze, wo ſie eine 
Art von Buͤrſte, oder dicken Pinſel formiren à p. Hieraus erhellet, daß es ſehr artige 
Federchen ſeyn muͤſſen. Der Herr von Reaumuͤr fast: *) es waͤren dieſe Federbaͤrte 
den Baͤrten der Vogelfedern aͤhnlich: ſie waͤren nemlich wieder Federn in Kleinem, die auf 
beyden Seiten kleine Baͤrte haͤtten. Ich babe dieſe Federn mit einem ſehr ſtark vergroͤſ⸗ 
ſernden Mifroffop unterſucht, aber nie entdecken koͤnnen, daß ihre Baͤrte wieder andere 
kleine Baͤrte gehabt haͤtten, ſondern fie ganz glatt gefunden. 

Auf dem vierten Ringe ſitzen noch zween andere Buͤſche Tab. XVII, Fig. i, ee, die 
zwar mic denen auf dem fuͤnften Ringe gleiche Stellung haben, aber viel kuͤrzer find. 
Sie beſtehen aus gelben Haaren Sig. 7 mit ziemlich laugen Baͤrten, die * doch kuͤrzer 
find, als die Baͤrte an den ſchwarzen Federn der uͤbrigen Buͤſche 

Folglich bat unfere Raupe vier gelbe Buͤrſten, fuͤnf ſchwarze, und noch zween an⸗ 
dere gelbliche Buͤſche, davon jeder auf einem halbrunden Knopfe ſitzet Big: 3, t. 

Ich hatte noch eine dergleichen Raupe, Fig. 2, die denen jetzt beſchriebenen ſehr aͤhhn⸗ 
lich war, und — zu eben der — schorteʒ die aber vier res Buͤſche 

ig · 
9 Tom. L Part I. Mém. ap. 109, 


Buͤrſtenraupen und ibren Schmetterlingen. y 


Fig. 2, EE. gg, als die uͤbrigen batte- Sie ſaßen, zween und zween, auf jeder Seite des 
ſechſten und ſiebenten Ringes. Uebrigens finb fie ben andern ſchwarzen Buͤſchen gleich, 
außer daß fie, beſonders auf dem ſiebenten Ringe, Tab. XVII, Big. 2, g g kleiner, und 
faum Galb fo grof, als bie andern mwaren. Dieſe Raupe bat alſo eilf Buͤſche und vier 
Buͤrſten, und die vorgedachte gelbe, laͤngs dem zehnten und cilften Ringe gehende Streife, 
erſtreckt fi bier vom achten bis zum eilfren. Aller biefer Beränderungen ungeadtet, ge 
hoͤrt fie ficher zu der vorbergebenden Klaſſe. Vielleicht iſt es entweder ein Geſchlechtsun⸗ 
terſchied, oder ein bloßes Naturſpiel, welches mir am wahrſcheinlichſten vorkoͤmmt. 

Unſere Raupen ſind ziemlich lebhaft, und kriechen ſehr geſchwind. Beruͤhrt man 
fie, fo fallen fie gleich auf die Erde, und rollen ſich im Zirkel zuſammen. Ich babe auch 
bemetkt, wenn fie ein Korn von ihren Exkrementen von ſich geben, fo heben ſie den Schwanj 
in die Hoͤhe/ weil ifnen ſolches vermuthlich dadurch erleichtert wird *). | 

Zu Enbde des Julius machten fie fi Gefpinnfte, Tab. XVII, Big. 9. von weißgelb⸗ 
licher Sade, und hingen fie in ben Gläfern an den Seiten an **). Sie find fo dünne, 
daf die Raupe durchſcheint. Da dieſe Raupen nidt Seide genug bey fid haben, fie dir 
der ju machen; ſo wiffen fie dicfen Mangel durch ihre Haare, und Buͤſchelfedern zu erſe⸗ 
tzen, die fie allenthalben in⸗ und auswendig mit hineinweben, mie die gte Figur der 17ten 
Tafel zeigt. Nimmt man auch eine Raupe aus ihrem Geſpinnſte, ſo ſieht ſie ganz kahl aus. 
Einige Tage nachher verwandelten ſie ſich in ſchwarze und glaͤnzende Puppen. Die 
maͤnnlichen find ſehr klein Tab. XVII, Fig. ro, und nur ſechſtehalb Linien lang. Von 
der Bauchſeite Fig. 11 haben ſie eine ganz ſonderbare Geſtalt. Der Vordertheil des 
Koͤrpers nnaa, wo ſich der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, und die Fluͤgel des zukuͤnftigen 
Schmetterlings befinden, iſt breit, und im Umfange wie ein Viereck, geſtaltet. Die ur 

LÉ atriet 4 | È E 3 ge 
+) ES ift bisher faft Mobe worden, baf man der Bruſt tragen fie noch zwey dergleichen Bis 


die Swammerdammſchen und Reaumuͤrſchen  fhelbadrige Federchen, die febr artig als zwey 
Beobachtungen zu febr berunterfebt: cine Mo Ruder ausfe Alleernaͤchſt vor ihnen ſtehen 


be, welche der gréfite Undauk gegen die Verdien⸗ 
ſte dieſer großen Beobachter ift. Denn ich glau⸗ 
be gewiß, wir waͤren vielleicht nicht ſo weit, als 
wir ſi haͤtten ſie uns nicht vorgearbeitet. 
Que Ve dtiqun g will id bie artige Befchreibung 
anfübren, die uns Swammerdamm B. ber 
S. 224 von biefen Buͤrſtenraupen gegeben bat. 

Sie find wegen ibrer tounderfamen Geftalt 
betraͤchtlich. Hinter bem Ropfe auf dem Ruͤ⸗ 
den baben fie vier Buͤſchel Haare, welche einem, 
als eben fo viel plattgeſchorne Kleiderbuͤrſten 
don weißer, ins Gelbe fallender Farbe vorkom⸗ 
men. Vorn um ben Kopf baben fie noch gwen 
Buͤſchel Haare, welche gwen Hoͤrner vorficlien, 
die Farbe davon iſt ſchwarz, die Haaͤrchen aber 
ſind ungleich lang, und ihre Spitzen ſehen wie 
geſpaltene Federchen aus. Auf beyden Seiten 


noch zwey dergleichen badrige Riemen oder Ru⸗ 
der, die aber von Bau lange nicht ſo artig ſind, 
als eben beſchriebenes Paar, weliches das zwey⸗ 
te in der Ordnung iſt. Die Farbe des erſten 
Paars trifft beynahe mit der Farbe der vier ebe⸗ 


R. nen unb flat geſchornen Buͤrſten auf dem Ruͤ⸗ 


den überein, nemlidh fie iſt gelblich, und faͤllt 
ins Weiße. Weiter iſt die gange Haut von die. 
fen Raͤupchen bier und ba mit angenchmen are 
ben gierlich durchwebt, die alle aus furibadrigen 
und fhuvpichten Vflaumfederchen befteben, rois 
ſchen weichen bie Saut dberall mit laͤnglichtem 
und lockern Haar befebt if, der Grund aber ben 
Haut felbft ift braun.,, , G. 


pos 1%, Nachtv. 2te RL Tab. 39, Fig 
2. ' 
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gel a a find breit und gro; die beyden Fuͤhlhoͤrnerfutterale aber n n find beſonders merk. 
wuͤrdig. Sie find breit, und am Ende rundlicht. Sie liegen Frumm im Halbuirkel, oder 
tie Bockshoͤrner, und ſtehen ſtark hervor. Eben fo merkwuͤrdig find auch die Augen y y; 
Sig. 11, Tab. XVII. Der Bauch iſt kegelfoͤrmig, beſteht aus verſchiedenen Ringen, und 
endigt ſich in eine ziemlich lange ſteife Spitze p, womit ſie insgemein noch in dem Gewebe 
des Geſpinnſtes haͤngt. Uebrigens ſind dieſe Puppen ziemlich rauch, und es iſt der Kopf 
und Leib, unten und oben, mit vielen feinen gelblichen Haaͤrchen bewachſen. Selbſt auf 
dem Ruͤcken zeigen ſich noch Spuren von denen gelben und dicken Buͤrſten, welche die 
Raupe hatte. 

Die weibliche Puppe Big. 12 iſt viel groͤßer, als die maͤnnliche, ſieben linien lang, 
und ziemlich dick. Der Kopf b, die Fluͤgel aa, und die Fuͤße nehmen hier einen kleinen 
Raum a ba ein, bas Uebrige iſt Bauch, der Kopf duͤnne, und die Fluͤgelfutterale ſehr 
klein. Der Leib iſt dick und lang, und endigt ſich in cine laͤnglichte Spitze. Oben auf 
der Puppe und vor dem Kopfe ſitzen viel weiße Haare. An ſich ſind die Puppen ſchwarz 
und ſehr glaͤnzend, die Fluͤgel aber weißlich. Sie laſſen ſich auch weich aufuͤhlen. Die 
angefuͤhrten Figuren 10, 11, 12 der XVIIten Tafel zeigen, wie verſchieden die Puppen 
beyder Geſchlechter ſind. Dieſer Unterſchied aber iſt zwiſchen den Schmetterlingen noch 
groͤßer, wie wir bald ſehen werden. 

Im Auguſt kamen die Schmetterlinge aus *). Mad den Swammerdamm⸗ 
ſchen und Reaumuͤrſchen Beobachtungen find bekanntermaßen die Maͤnnchen! von der 
Weibchen ſehr verſchieden. Jene haben ſchoͤne große, dieſe aber beynahe gar keine Fluͤ⸗ 

gel, denn fie ſind fo klein, daß man fie kaum fuͤr Fluͤgel erkennet **). Ich werde ſie jetzt 
beyde beſchreiben. 

Das Maͤnnchen Tab. XVI, Big. 13, aſt ſehr klein, und vom Kopfe bis zum En⸗ 
de der Fluͤgel nur ſieben Linien lang. Seine Fluͤgel traͤgt es beynahe mit dem Boden pa⸗ 
rallel, und ſie laſſen nur etwas vom Vorderleibe unbedeckt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind artig, 
mit langen und ſchwarzen Baͤrten, deren Stamm braun iſt. Die Augen ſind ſchwarz, 
| | Kopf, 


*9) Mad bem Linné S. N. ed. XII, p. 825, 
no. 56 ift «8 Phalaena Bombyx elinguis anti- 
a, alis planiusculis: faperioribus ferrugineis 
unula alba anguli poftici; femine aptera, nach 
bem Berlin. Miagas. IB. S. 408, der Laffs 
traͤger; nad Maͤllers ausfuͤhrlicher Erkl. des 
L. R. S. der Sonderling. Swammerdamm 
B. der N. Tab. 33, Big. 3, 6. Reawm. Tom. I. 
PI, 19, f. 12,17. Rôfel 1 D Nachtv. 2te Kl. 
Lab. 39, 35: 4 bat nur das Weibchen; aber 
NI $. Tab. 13, Big. 3, 4 bas Maͤnnchen. Die 
Roͤſelſche ung im II D. S. 82 -alé ob 
bas Ménnchen bas Weibchen nach der Paarung 
mit ſich ourd die Luft fübre, bat Derr Alec 


mann nicht gegruͤndet gefunden; fonbern haͤlt 
es fuͤr eine Wirkung einer Flucht, da das Weib⸗ 
chen ſeine Ever gleich an die Puppenhuͤlſe legt, 
und dabey ſtirbt. Im 11 Tom, Part. 1, Mém, 
3 p.292 nennt ibn unfer Verfaſſer: das Paz 
tadorum, weil bas Weibchen feine Fluͤgel bar 
und verfichert: er babe bas nie gefeben, tag 
Roͤſel bebauptet, daß das Maͤnnchen das Weib⸗ 
chen von einem Baume 
fortſchleppe. G. 

**) Daber nennet ſie auch Swammerdamm 
B. der NS. 225 eigentlich keine Fluͤgel: ſon⸗ 
dern nur den dunklen Abriß , &., : 


zum anbern mit fé 
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Kopf, Fuͤße und Leib graulibbraun. Die beyden Vorderfuͤße i i find ſehr raud und laͤn⸗ 
ger, als gewoͤhnlich, es traͤgt fie faft immer vor dem Kopfe wie zwey Hoͤrner. Born auf 
dem Ruͤcken fist ein Fleines Buͤrſtchen mit ſehr dunflen Haaren. Oben find die Oberflits 
gel fablbraun, ober dunkelgelb mit Braun vertrichen. Es liegen darauf verſchiedene les 
de, und braune Sattirungen. Auf jedem Fluͤgel befinden fib zwo wellenfoͤtmige braus 
ne ſehr merkliche Quecrftreifen, nebft einem grofen weißen Augenflecke, der na der innern 
Fluͤgelſeite puliegt. Der hinterſte Rand, oder die Baſis des Fluͤgels fuͤhrt acht bis neun 
rundlichte bunfelbraune Flecke. Die Unterflügel find oben, alle vier aber oben und unten 
fablbraun, oder gleichſam Ofergelb. Start des ganzen Saugeruͤßels figen vor dem Ro: 
pfe unter ben Bartſpitzen, zwey Pleine weiße, duͤnne, und ſehr kurze Rôrperchen, die der 
Herr von Reaumuͤr ſehr gut bemerft bat ). Dies Maͤnnchen iſt fonft ſehr lebhaft 
und fliegt uͤberaus geſchwind. Insgemein traͤgt es ſeine artigen Fuͤhlhoͤrner hoch, und 
mit, dem Boden parallel, ſo ihm ein niedliches Anſehen giebt. 
| Defto ungefbidter und fauler aber iſt das Weibchen. Es Fommt beynahe nidt 
von der Stelle, fondern bleibt inégemein an dem Gefpinnfte bängen, wo es ausgekrochen 
iſt, und legt fogar feine Eyer gleich oben auf daſſelbe, wie Reaumuͤr **) bemerkt hat. 
Es wartet nur auf die Begattung mit dem Maͤnnchen; kurz, es ſcheint bloß zum Œnerles 
gen gemacht zu ſeyn, und ſtirbt, ſo bald es dies gethan hat. Zwar ſcheinen einige andere 
Weibchen ebenfalls bloß zu dieſer Abſicht zu leben; ich kenne aber keins, das ſo faul und 
unempfindlich, als dieſes, waͤre. Es bewegt ſich faſt gar nicht, außer wenn man es bes 
unruhiget. Doch regt es den Schwanz beſtaͤndig, Tab. XVII, Fig. 14, p, indem es ihn 
bald ein⸗ bald aus zieht, vermuthlich um bas Maͤnnchen ju ſeiner Pflicht einzuladen: das 
einzige Geſchaͤfte, das dieſe Phalaͤnen thun. 

Es haben aber dieſe Webchen cine gang beſondere Geſtalt Tab. XVIT, Big. 14, 15. 
Sie ſehen gar nicht wie Schmetterlinge aus, weil ihre Fluͤgel fo klein ſind, Big. 14, a, à 
Kopf und Halskragen ſind auch nicht ſonderlich groß, der Leib aber iſt, gegen das ganze 
Thier gerechnet, außerordentlich did und plump. Das ganje Inſekt ſcheint gleichſam nur 
Bauch zu ſeyn, der von Eyern ſtrotzt. Die Fuͤhlhoͤrner Big. 14, b b, find kurz, und Gas 
ben feine Baͤrte. Die ſechs Fuͤße find duͤnn, br rauh, und haben am Ende zwo braws 
ne Krallen. Die Barbe dieſer ſeltſamen Schmetterlinge iff, wie fib Reaumüt aus⸗ 
druͤckt, ſchmutzig grau, und afbfarbig. Indeſſen ift die Grundfarbe des Kopfs, des 
SHalsfragens und Leibes oben ſchwarz, bie aber durch vicle graue Haare faft verdeckt wird. 
Der gange Koͤrper, ſelbſt die Stumpelfluͤgel (Moignons) find ſehr raud, aber weißlich. 
Der letzte Ming bat cinen befondern Saum, woran die Haare länger, als die übrigen find, 
Sig. 14,F, €, dazwiſchen das Inſekt von Zeit ju Zeit den After verlängert Tab. XVII, 
Big. 14, P, der kegelfoͤrmig ausficht. Die Augen find Flein und ſchwarz. Die di” 

li 


) Mém. Tom. I, Part. J, Mém, 7: p. 364 Ingleichen Swammerdamm und Rlee⸗ 
PL 18, Fig. 10, tt mann, G. 
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fie Groͤße der Weibchen, ehe fie abgelegt haben, iſt wie bey Big. 15. Nachher kann 
man leicht erachten, daß ihr Leib viel duͤnner geworden, denn die Eyer hatten ihn ſo auf⸗ 
getrieben. Sie find klein Sig. 16, und haben die weiße glatte Porgellanfarbe, die ihnen 
ein artiges Anſehen giebt, Fig. 17, 18. Eigentlich ſehen fie wie kleine laͤnglichte, oben ct: 
was eingedruͤckte Kuͤgelchen aus *), welche flache Seite mit einem braunen Zirkel oder 
Ringe eingefaßt iſt n a, in deſſen Mittelpunkt ſich ein Gruͤbchen c von gleicher Farbe be⸗ 
ſindet. Es legt, oder klebt fie eins bey dem andern her, fo daß das flache Ende allezeit 
oben ſtehet **). 


Die ſchwarze rauche Raupe, mit fuͤnf halbſchwarzen, und halbweißen 
Ruͤckenbuͤrſten, ſamt drey langen ſchwarzen Haarbuͤſcheln. 


Im May brachte man mir eine Buͤrſtenraupe, dergleichen ich noch nicht de 
fatte Da fie aber auf der Erde gefunden war; ſo wußte id nicht gleich, was id ihr 
für Blaͤtter geben ſollte. Ich legte ihr allerley Sorten vor, und ſahe, daß fie ſich ju dem 
Erdbeer- und einer Art von Brombeerlaube bequemte, das man hier zu Lande Jung⸗ 
frubaͤr nennet, fie fraß es mit eben fo guten Appetit, als die Stachelbeerblaͤtter ***). 


Dieſe Raupe Tab. XV, Big. 12 iſt uͤber mittelmaͤßig groß, und funfzehn Linien lang, 
wenn ſie ſich auch nicht ganz ausgeſtreckt hat. Die Grundfarbe des Koͤrpers und Kopfs 
iſt ganz ſchwarz, an den Seiten aber iſt dies Schwarze matter und blaͤſſer als auf dem 
Ruͤcken. Sie hat ſechzehn ſchwarze Fuͤße, uͤbrigens iſt ſie ſehr rauch und haaricht, und 
die Haare ſtehen Buͤſchelweiſe auf halbrunden Knoͤpfen. Die Zahl dieſer Knoͤpfe, und 
folglich der Haarbuͤſchel iſt auf allen Ringen nicht gleich. Auf bem yten und 1oten ſitzen 
ihrer acht; der vierte bis achte aber hat nur ſechs, und die Vorderringe mehr als acht. 
Dieſe Haare ſind gelblichgrau, etwas ins Gruͤne fallend, und mit cinigen ſchwarzen Haaͤr⸗ 
chen vermiſcht. 


Auf 


+) Roͤſel 1B. Nachtv. 2te Kl. Tab. 39, His. 5. 


* 4J iebt auch gewiſſe Spannmeſſer, de b 


—* Hour res finb, und beren Rau⸗ 
_. — haben thun. ©. Roͤſels III 
D. Tab, 14 A at Phalaena Geom. brumata 
Linnei p. 874, der Srofifhmetterling, davon 
in ber — Abhandlung mehr vorkommen 
tirb. 
**) Rad) dem Æinné S. N. ed. XII p. 825. 
no. 55 ift e8 Larva fafciculata, pilofa: —* 
lis dorſalibus 5 albis, capitis anique fufcis ; * 
bitat in Leontodo, Trifolio (Klee) Rubo, Populo. 
Koͤſel 1 D. Nachtv. 2te Kl. S. 217 nennt fie 
ſchlechtweg die graue Buͤrſtenraupt ; abgebil⸗ 


· 


det bat er fie Tab. 37, Fig. 1, 2 3: Reaumuͤr 
at fie nicht, Muͤller aber in feiner ausfübrli. 
chen Ectlérung bes L. N. ©. VB. 1ter Theil 
Lab. 14, Big. 5. Roͤſel und Kleemann baben 
fie auch auf P allen Arten von Weiden, Roſen⸗ 
ſtraͤuchen, Weißdornen, Zwetſchgen, und vie⸗ 
len andern Baͤumen gefunden. Nachher bezeu⸗ 
get unſer Verfaſſer Tom, IL Part. L Mém. 3. 
p.318: er babe fie auch auf ben Pflaumenbaͤu⸗ 
men und Sablweiden gefunben, und bemerft 
nod, daß fie im Herbſt Élein find, geſellig leben, 
ben Winter burchleben, unb bag ahr erft 
ibre rechte Gréfe erreichen. G. 
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Auf dem 4; 5,6, 7, und ten Ruͤckenringe far fie fünf Haarbuͤrſten Big. 2; bbb, 
die breiter, als fänger find. Ich redne aber nad der Laͤnge des Maupenférpers. .Yn dé 
Mitte find dieſe Buͤrſten ſchwarz, auf den Seiten aber beſtehen fie aus ſehr weißen Haas | 
ren. Sie ſind dickbuſchicht, und bie Haare alle von gleicher £änge, als waͤren fie mit 
der Scheere abgefboren. Es richtet fid aber diefe Gleichheit der Haare nad der Erhaben⸗ 
heit des Rôrpers, fo daß die Oberflädhe der Buͤrſten mit ſelbigem gleid erbaben if. 


Auf dem eilften Ringe fitet ein ziemlich dider ſchwarzer Haarbuſch, wie eine Buͤrſte 
Tab. XV, Big. 12, gs der erſte aber bat auf jeder Seite einen ſchwarzen Haarbuſch cc, 
die ſich beyde bis an die Seiten des Kopfs erſtrecken. Sie ſtehen an der Raupe gleichſam 
wie zwey Hoͤrner, und find in zween ſchwarzen Knoͤpfen eingewurzelt. Unter dem VBau⸗ 
che hat ſie einige kleine gelbe Queerſtreifen. 


Odken auf dem 9 und roten Minge befindet ſich cine Art von gefbliher ſchwarzen 
Fleiſchwarze, welche die Raupe bald aus  balb einziehen ann, wie die Schnecken mit 
ihren Hornern thun. So oft man bic Raupe anrübrt, merden bicfe Warzen (änger. 
Sie find alfo von gleicher Beſchaffenheit, als bep den Reaumuͤrſchen gemeinen *), 
und bep benen im vorigen Stuͤck beſchriebenen Bürften: und Buͤſchelraupen. Sonft, 
wenn man fie auf die Sand nimmt, rollt fie ſich aud im Zirkel zuſammen. 


Den letzten Man fire fie fid jure Verwandlung an, und bereitete ſich zwiſchen 
dinigen Blaͤttern an der. Seite des Glaſes, von weißer Seide ein duͤnnes Gefpinnfic. 
Sie hatte es ganÿ mit Blaͤttern bedeckt Tab. XV, Big. 14, FFF, ausgenommen an der 
Gite des Glafes, die das Uebrige mod beſſer, als die Dätter geſicherte In dieſer auf 
ſerlichen Decfe macht fie ſich nod ein anderes epfôrmiges, und artig geſtaltetes Gefpininfte 
von weißer Seide Big. 14, und webt zur Beveſtigung, nad Art der andern Haarraupen, 
ihre cigene Haare mit fincin. Ein Paar Tage nachher verwandelt fie ſich bicrin in eine 
Puppe Big. 13, welde bas merkwuͤrdige an fid fat, daß fie ſeht rauch und haaricht 
—* | | 
Solche iſt ohngefaͤhr act tinien lang; die Farbe dunkel - oder ſchwarzbraun unb 
anzend· Der Schwan endigt ſich mit einer ziemlich langen kegelfoͤrmigen Stielſpitze 
J z, p. Unten iſt fie glatt und ohne Haare, oben aber fat fic viel Lange graue Haa⸗ 
wovon ſie ganz rauch ausfichet. Sie find viel langer, als an den Puppen der 
weißen Phalänen, mit ſchwarz punktirten Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen, die ſich auf den * 


6; Ne mn ve * 

à *y (Chr forrboss Linn. richte Puppe S. beym Rôfel I 3. Nachtv. ate 
ne n node; * * Kl. XXXVI, Big. 4 5. G. sx 

Das doppelee Geſpinnſte und die haa  **) Rôfel fagt à fie todren rothbraun. (6. 


v. Geer Inſekt. 2. Qu. | $ 
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peln und Welden finben *). Ich babe fie mit bem Vergroͤßerungsglaſe unterſucht, und 
daran keine ſolche Seitenſpitzen, als an den Raupenhaaren bemerkt. CRT 


Ohngefaͤhr einen Monat nachher Fam der Schmetterling aus Tab. XV, &ig. s* 

Es iſt eine Phaldne mit bârtigen Fuͤhlhoͤrnern, die ihre Fluͤgel wie ein rundlichtes D 
trâgt, Der Saugeruͤßel iſt nicht zu merken. Die Barbe iſt afbgrau, und faͤllt ins 
braͤunliche, ziemlich angenehm. Jeder Oberfluͤgel bat zwo ſchwarze wellenfürmige Queer: 
ſtreifen mit dunkelgelbem Rande, wozwiſchen ein ſchwarzer dreyeckiger Fleck mit weißem 
Rande liegt. Die Unterfluͤgel ſind ganz aſchgrau. Gegen das hinterſte Obertheil des 
Halskragens ſitzt ein ſchwarzer Haarbuſch Tab. XV, Big. 15, h, mit gelben Seitenhaaren, 
dergleichen ſich auch oben, wo der Leib angeht, befindet, Tab. XV, Big. 15, i, aber etwas 
kleiner iſt, als der vorige, und ſich zwiſchen den Fluͤgeln erhebt. 


Halskragen und Kopf ſind ſehr rauch, noch mehr die Fuͤße, beſonders die vorder⸗ 
ſten, die er insgemein weit vor dem Kopfe vorausſtreckt, wie bey Big. 1 5 pu ſehen. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind oben weiß, und haben ſehr lange Baͤrte; wenn der Vogel ſtill ſitzt, liegen 
ſie dicht an den Seiten des Koͤrpers. Ich glaube uͤbrigens, die Merianin habe in ihrem 
Werke Europ. Inſ. PL 8, eben dieſe Raupe gemeynt. 


Die weißgelbliche, ſchwarzgeſtreifte Buͤrſten / und Buͤſchelraupe 
* auf den Birken. 


Hier beſchreibe id noch eine Buͤrſtenraupe Tab. XVIII, Big. 1, die aber viel ſel⸗ 
tener iſt, als die vorigen. Ich babe einige auf einer Birke gefunden, deren Blaͤtter 
fie freſſen ). Sie find von mittelmaͤßiger Groͤße, ohngefaͤhr einen Zoll lang, haben 
ſechzehn Fuͤße, und die Bauchfuͤße einen halben Hakenkranz. 
Die 


*) Reaumur Tom. I. Part. IL. PI. 34, Fig. 2. 
Phalaena Salicis Linn. p. 822. no, 46. ber Kins 


gelfuß. G. 

**) Es if nach bem Linné S. N. ed. XI, p. 
. #25 no. 55. Phalaenajbombyx fa/celina, elinguis 

criftata cinerea, alis fuperioribus antice fafriis 
duabus anguftis fubvo- fufcis, fcutello bipunétato 
fulvo: bie Buͤrſtenmotte. Roͤſel 1 5. Nachtv. 
ate RL Tab. 37, Big. 6, 7. Hierbey aber bat 
ſich biefer fonft fo verbienfivolle Beobachter in 
einer Rleinigfeit geirret , wenn er ©. 221 
fagt: bie Fuͤhlhoͤrner waͤren ſehr duͤnne, und 
ohne Federfaſern ben beyden Geſchlechtern, 
welches ſich aber, wie Herr Kleemann ganz 
recht erinnert, und unſer Verfaſſer beſtaͤtiget, 
uit alſo verhaͤlt, indem bas Maͤnnchen viel 


ſtaͤrkere, und mit einem braungrauen Federbarte 
verſehene Fuͤhlhoͤrner hat. G. 

+?) Nach dent Linné S. N. ed. XI. p. 823 
no. 50. Larva fafcicularis pilofa rubra —* iculis 
dorfalibus 2, caudae 1, lateralibus thoracis ſo- 
litariis, habitat in Corylo.  Réfel 1 B. Machtv 
2te I. ©. 294 Tab. 58, Big. 1, mennt fie die 
kleine, gelblidh » fleifhfarbe Sürftenrauve; mit 
gwen Qaarbérnern, bie ſich auf der Safelftaude 
aufhdit. Merkwuͤrdig ift es, was Réfel an. 
fübrt, daß dies die cinsige Raupenart ſey, bie 
auf ber Vaſelſtaude x Da fie aber” in 
Schweden auf den Birken gefunden wird; fo 
feben Snfeftenliebhaber, wo fie folche kuͤnft 
auch noch qu fucen baben. SG, 


9 
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Die Barbe iſt ſchmutzig grau, oder weiß, das ins Gelbe fat. Laͤngs dem Rüuͤcken 
außer dem letzten, und der hinterſten Haͤlfte des vorletzten Ringes, liegt eine breite ſchwarze 
Streife, an den Seiten gehen verſchiedene Streifen und Linien, welche von ſchwarzen Fle⸗ 
cken entſtehen, worunter ſich wieder einige ſchwarze Flecke befinden. Die ſechs ſpitzen 
Vorderfuͤße ſamt dem Kopfe ſind okergelb; auf dem gelben Grunde aber liegen einige Fle⸗ 
cke und ſchwarze Schattirungen. 


Dieſe Raupen haben verſchiedene halbrunde Knoͤpfe an ſich, auf deren jedem ein weiß 
fe Haarbuͤſchel ſitzt, daran cinige, befonders binten, und beym Kopfe, langer als die aits 
bern ſind. Auf dem vierten, fünften, und zuweilen aud auf dem ſechſten Ringe, find auf 
den beyden oberfien Knoͤpfen weit mehr Haare, als fonft. Sie laufen von dieſen beyden 
Knoͤpfen in einander, und bilden alſo eine kleine fuchsrothe Buͤrſte, weil die Haare hier 
ſolche Farbe haben. Die beyden Buͤrſten des vierten und fuͤnften Ringes ſind ſehr haa⸗ 
xicht, aber in der ſechſten Ringbuͤrſte ſind ihrer nicht ſo viel. Bloß durch die brennend⸗ 
rothe Farbe unterſcheiden fie ſich von den uͤbrigen Buͤſcheln. Eigentlich bat alſo die Rau⸗ 
pe nur zwo rechte Buͤrſten auf dem Ruͤcken. Auf dem eilften Ringe fist zwar auch cine, 
deren Haare aber ganz ſchwarz find. Born am Leibe bat die Raupe zween lange Haar⸗ 
pinſel, die aus ſchwarzen Haaren beſtehen, und hier gleichſam, wie bey den gemeinen Buͤt⸗ 
ſtenraupen, Tab. XVII, Fig. 1, 2, zwey Hoͤrner formiren, nur find fie bey jenen nicht fo 
haaricht, als bep dieſen. Beſonders iſt es, daß dieſe zween Buͤſchel, oder Hoͤrner bey den 
gegenwaͤrtigen auf dem zweeten, bey den andern Buͤrſtenraupen aber, auf dem erſten 
Ringe ſitzen. An zwoen meiner Birkenbuͤrftenraupen, die ſich verwandeln wollten, war 
die Buͤrſte des eilften, und der doppelte Buſch des zweeten Ringes, eben ſo fuchsroth, als 
die st ro Auf dem letzten Ringe aber ſaßen zween Knoͤpfe mit cinigen ſchwar⸗ 


Auf jedem inde, oran die Mittelfuͤße haͤngen, fisen ſechs Knoͤpfe, und auf vie: 
fen Ringen muß man fie gäblen, weil auf den andern die Zahl nicht gleich iſt. Ihre 
Farbe iſt weißlich, wie die Grundfarbe des Koͤrpers. 


Dieſe Raupen freſſen ſehr ſtark. Wenn fic ſich haͤuten wollen, ſpinnen fie zwey 
Blatter mit einigen weißen ſeidenen Faͤden zuſammen, und zwiſchen dieſen Blaͤttern ges 
ſchieht die Operation, oder, in Ermangelung zweyer Blaͤtter, die einander nahe genug ſind, 
wickeln ſie auch nur ein einziges zuſammen. Uebrigens habe ich in ihrer Lebensart nichts 
beſonderes gefunden 

Zu Anfange des Auguſts hoͤrten ſie auf zu freſſen, und ſchickten ſich zur Verwand⸗ 
lung an. Sie machen ſich zwiſchen zwey Blaͤtterſtuͤcken, die ſie zuſammenhaͤngen, von 
weißer Seide ein dünnes Geſpinnſte Tab. — 2, *) oder fie bedecken auch wohl die 

2 aͤußeren 


Roͤſel 1 D. Nachto. 2te Kl. Lab. 58, Gig. 2. G. 


44  Giebente Abhandlung. Bon ben rauden ſechzehnfuͤßigen 
aͤußeren Waͤnde deſſelben mit Erdkluͤmpchen, und id babe fie bald bas eine, bald das ans 
dere thun gefeben, nachdem es die Umſtaͤnde erforderten. Ihrer Haare bedienen ſie ſich 
nicht, ſolche mit einzuweben, wie es die uͤbrigen Buͤrſtenraupen zu machen pflegen. 
Die Puppen Tab. XVUI, Big. 3, unſerer Raupen find klein, nur fuͤnf Unien lang, 
aber ziemlich dick, und von roͤthlichbrauner, oder kaſtanienbrauner Sarbe. Mit der Lupe 
wird man daran einige hellbraune Haaͤrchen gewahr. Hinten haben fie eine ſtumpfe, mit 
einigen kleinen Haͤlchen verſehene Stielſpitze, womit fie insgemein in dem Gewebe des 
Geſpinnſtes haͤngen. Außerdem haben fie nichts befonderes. | 
Den 21ten Mdr; des folgenden Jahrs Famen vie Schmetterlinge aus. Es war 
der Winter um dieſe Zeit bey uns nod nicht zu Ende; aflein fie wuͤrden auch nicht fo zei⸗ 
tig erſchienen ſeyn, haͤtte ich nicht die Puppen an einem warmen Orte gehabt, und ihre 
Geburt gleichſam beſchleuniget. 


Es find niedliche Voͤgelchen Tab. XVIII, Big. 4, 5, ) ohnerachtet fie matte und 
ſchattige Farben haben. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenfoͤrmig **), der Saugrußel 
ſehr kurz, und die Fluͤgel ſtehen wie ein Dach. Die grundfarbe iſt aſchgrau und weißlich 
Oben auf der Vorderhaͤlfte der Oberfluͤgel liegt ein großer dunkelbrauner Fleck mit ſchwar⸗ 
zem Rande, an deſſen duferem Rande ſich ein ovaler grauer ſchwarz gerändelter Fleck be⸗ 
findet, der wieder in der Mitte ein kleines ſchwarzes Fleckchen bat. Folglich iſt die cine 
Haͤlfte der Fluͤgel dunkelbraun, die andere aber graulichweiß. Auf der grauen Halfte geht 
eine wellenfoͤrmige hellbraune Queerſtreife durch, und der hinterſte Rand der Fluͤgel iſt ſelbſt 
mit einer Reihe ſchwaͤrzlicher Flecke geraͤndelt. Die Unterfluͤgel find oben, alle vier aber 
unten, von einerley grauer Farbe. 


Der Halskragen iſt dick und ſehr buſchicht, mit vielen Haaren, und langſtielichten 
Schuppen bewachſen, auch mit braunen Queerſtreifen bandirt Die Fuͤhlhorner braun, 
die Augen aber ſchwarz. Die Huͤftbeine und Schenkel ſehr rauch, die Fußblaͤtter ſchwarz 
gefleckt. Der Leib iſt oben ſchwaͤrzlich und auf den beyden vorderſten Ringen ſteht ein 
kleiner Buſch, oder Buͤrſte. 


Es waren beydes Weibchen, die mir auskamen **); hieraus erhellet alſo, daß 
nicht alle Weibchen der Buͤrſtenraupen ungefluͤgelt ſind, oder nur Stumpelfluͤgel haben. 
llebrigens 


Nach bem Linné S. N. ed. XIL p. 823, ſeinen kleinen Irrthum nachmals ſelbſt Tom. IT. 
no. 50 iſt e8 Phalaena bombyx — Cory- Part. I. Mem. 3. p. 319 zuruͤckgenommen, tvo er 
li, thorace variegato, alis antice griſeo nebu- ſagt: „ich batte bamais nur bie Weibchen, des 
lofis; poftice caerulefcenti : glaucis, antennis ren Güblbérner fo beſchaffen waren. Da 
flavis: fimilis Frreulae: die Safelmotte, Safel. aber hernach die Maͤnnchen befam; fo ſabe 
eule. Decl, Mag. 2 D. S. 408. RÔfLI D. augenſcheiniich, baf fie béreige Güblbérner bat: 
Nachtv. 2te Kl. Lab. 58, Fig. 4, 5. Ein nid ten, G. 
liches, àber ſeltenes Ynfeft! GG. É 2Boͤſel bat bas Maͤnnchen, welches in 

°°) Qier bat ſich unfer Verfaſſer geirret, und den Farben giemlich mit bem IBcibchen ge 
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Uébrigens waren fie ſeht munter. Mich dunkt, es ſey nach bem Vogel ju urtheilen, die 
vom Albin in ſeinem Inſeltenwerle, Tab. 90, vorgeſtellte Raupe, e einerley mit der un: 
—9* obgleich die Sigur nicht recht natuͤrlich iſt; kenntlicher aber find bey g h die Vö⸗ 
gel * 
Meine Weibchen legten viel Fleine by elbliche Œyer Tab. XVII, Big. 6, die uns 

ter dem Vergroͤßerungsglaſe artig ausſehen. find von der Art, Reaumür 
mit gerieften Knoͤpfen vergliden bat **), und gewiſſermaßen ſehen fie aud fo aus. Es 
find ſpitzflache oder gedruͤckte Kegel Big 7, id will fagen, daß fie unten fla bb, oben 
aber erhaben find, und ſich mit einer kurzen Spitze p enbdigen. Von unten bis oben an 

“re gehen kleine Ranten wie Schnuͤrchen, die ſehr ordentlich liegen, und zwiſchen 
welchen verſchiedene kleine Queerrinnen durchlaufen. Kurz, dieſe Eyerchen ſind auf der 
es Seite fer artig gearbeitet. 


Die Fuͤhlhoͤrner find blaß ofergelb,  *) Außer biefen bat noch der y eg 
eltiel fhivars, mit verſchiedenen Nebens Pap. 31, Tab. 3, c. dieſes Ynfeft. 
a ft, cs ein Beweis iſt, daß —* 8 PAPE * 
Seidenſpinnern gehoͤre, un Beym ann en Beytraͤgen 
— di mb ht man man Be a gr pee “her 
23 ’ 
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Achte Abhandlung — 


Von denen ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, die weder 
recht glatt, noch recht rauch ſind, und ihren Schmetterlingen. 
fl 
> n bec ſechſten Abhandlung babe id zwar gefagt, daß id in dieſem Werke auf den 
A Unterféied dec gang : und halbhaarichten Raupen gar nicht ſchen wuͤrde, weil 
es eigentlich kein wefentlicher Unterſchied fen, und man fid barauf. nicht voͤllig vers 
faffen koͤnne. Denn man Fann die rechten und eigentlichen Graͤnzen zwiſchen dieſen beys 
ben Abanderungen ſchwerlich beſtimmen, und doch muß man fic immer vor Augen haben, 
wenn man die Raupen in gewiſſe Klaſſen bringen, und alle Verwirrung vermeiden will. 
Inʒwiſchen aber muß id dennoch gewiße ſechzehnfuͤßige Raupenarten in einer beſondern 
Abhandlung beſchreiben. Die ich in die erſte und dritte Klaſſe gebracht habe, hatten 
Knoͤpfe, aber ſo wenig, und groͤßtentheils ſo kurze Haare, daß ich ſie nicht unter die rau⸗ 
chen säblei konnte. Die aus der zwoten Klaſſe waͤren gang glatt, haͤtten fie nicht eini⸗ 
ge feine, duͤnne, tänglidte, und gang ſonderbar geſtaltete Theile an ſich, die gewiß ſeltſam 
genug ſind, wenn man es ja wagt, ſie Haare zu nennen. Dieſe Raupen habe ich von 
ben uͤbrigen unterſcheiden, und ein eigenes Stuͤck fuͤr ſie beſtimmen muͤſſen, welches aber 
turz genug ſeyn, und nur die Geſchichte von einigen wenigen enthalten wird. Meines 
Erachtens babe id auch dies Stuͤck nicht beſſer betiteln koͤnnen. 


Sollte man aber meynen, es haͤtten ſich die Raupen der erſten und dritten Klaſſe 
beſſer ins fuͤnfte Stuck zu den haarichten Rnopf : oder Buckelraupen; die zwote 
Art aber füglicer ins dritte Stück, ju den glatten geſchickt; ſo habe ich nichts dagegen 
einzuwenden, weil mic die ganze Sade ziemlich gleichguͤltig, wenigſtens ſehr willkuͤhrlich 
vorfémmt. Da auch gedachte beyde Stuͤcke ſchon ziemlich lang gerathen waren “); fo 
war es beſſer, die Aufmerkſamkeit des Leſers durch einen neuen Titel, und durch ein neues 
Stuͤck ju reigen, als jene noch weitlaͤuftiger ju machen. 

Uebrigens 


) Freylich haͤtte der Verſaſſer in ben boris ohne alle Noth, die fruurem nataralem, die 
gen Stuͤcken vleles kuͤrzer faſſen, und die etwas der ganzen Ordnung und Klaſſe zukommt, wie ⸗ 
ermübende Weitſchweifigkeit zuweilen vermeiden derholt. Doch iſt es nicht ganz unerheblich, 
fénnen. Meine Lefer werden ſolches aber um auch dabey gewiſſe Variationen ju bemerfen. 
enberer nüglihen, dabey vorkommenden Au ⸗Inzwiſchen muͤſſen tir bey ſolchen Merfen, und 
merfungen willen, uͤberſehen. Vermuthlich ruͤhrt muͤhſamen Beobachtungen mehr aufs Gange, 
e8 baber, weil ibm, wenigſtens anfaͤnglich, die als auf cingelne Fehler und Unvolllommenhei-⸗ 
frfemacifhe Keuntniß fehlte Dieſerhalb bat ten feben, die deshalb auch allemal deſto ver 
ex oft ben einzelnen Individuis Der Raupen, geibliher find. G. : 


aAchte Abhandlung. Don ben ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten x, 47 

Uebrigens find dieſe drey Raupen, die id hierin befreiben will, vorzuͤglich die 
zwote / merkwuͤrdig genug, um von andern unterſchieden ju werden. Man kann alſo 
auch die beyden ſchoͤnen Raupen, die ſich in das große und mittlere Nachtpfauenauge 
—— ſamt see + mue Arten, ju gegenwaͤrtiger Klaſſe rechnen 


Die grofe grime ſeHehnfutige Raupe mit Knoͤpfen, die bey einigen 
ù roſenroth, bep anbern goldgelb find, und bie ſich auf den 
wa Wcſgll : und Sahlweiden aufhält. 


Dies find unſtreitig die ſchoͤnſten Raupen, die man nur ſchen kann Tab. XIX, 

ig. 1,2. *)  Ynsgemein findet man fie im Junius auf ven Poll : und Sahlwei⸗ 
n°). ie Gaben ſechzehn Fuͤße, und auf bem Koͤrper cine große Menge Galbrunder 
— Die Merianin ſcheint auf der 13 Tafel ihrer Europ. Inſ. eben die Art abs 
gebildet ju haben, nur iſt die Zeichnung nicht recht natürlih, und die Beſchreibung ju Furs. 
Sie ſagt nidts weiter, als daß die Raupe grin, aber ſchwarz bandirt fe, und gelbe Koͤr⸗ 
her'añ/fib babe Die ſchwarzen Streifen finde id an meinen nicht. Beſſer und kennt⸗ 
licher iſt die Reaumuͤrſche Figur , aber meine Raupen haben mehr und laͤngere Haare 


— Sie gehoͤren ju ben groͤßten hier zu Lande Tab. XIX, Big. 1. F) Denn ſo fie recht 

ausgeſtreckt ſind, haben fie uͤber zween Zoll in der Laͤnge, und fuͤnf Linien in der Dicke. 

ve find fic von Pile Art, und laffen ſich ganz rubig zwiſchen die Ginger nehmen. 
Ihre 


%*) Rôfel bat fie bloß auf den — med 
ben, Weiden · Pflaumen · und Kirſchbaͤumen an. 
gctroffen. Doc) naͤhren fie ſich auch von Aepfel⸗ 
und Birnbdumen, ingleihen auch von Dindbeer- 


7) ad em Lim SN. éd. XII p. 810 no. 
5 Larva nuda, vertieillata verrucis pilofis, 
—— ocellus alarum margine fu- 

iore feneftrata vix confpicua ! 


bitat in pes Rube, Vimo, Corylo, Salice, Py- 
Roſel 1B. Madte. 2te RL S. 25 nennet 
fe bie 


e, arofe gruͤne Raupe, mit runden 
MbslIbure Rabet fih Tab. 4, Gig-1-5. Er 
— pe er feine Beſchreibung berfelben 
wenn an iraend einer Raupenart 
mi vie 
que 


erbobenen, rothen, auch gelben Rnépfen. Die 
nn verdnberliches zu beobachten iſt; 


Fast derjenigen ſeyn, welche ich 

— tung ausgeſetzet habe, 

* — Tom. I Part. II Mém. 14, PL 49, 

Fig. 1. Der erfie, der dieſe Raupe befhrieben, 

dem Publifo bekannt gemacht bat, daß bars 

Schmetterlinge kommen, iſt Mr. Se- 

lea Mén. de — et t dé Phyfique F 
Aün. 1692. 6. hQ 770: 


und —— ——— Ja im Nothfall 
nehmen fie mit Buchen / Roſen ⸗ und Johannis⸗ 
beerlaub vorlieb. Mur muͤſſen fie taͤglich zwey ⸗ 
mal mit friſchem Futter verſehen werden, und 
nicht mit Schlupfweſpeneyern belegt ſeyn. S. 
Roͤſel Le. 6. 264 Gi. 

**) Tom. 1 PI. 49, Fig. 1. wobey ich mur ane 
merfe, baf Linné ju Pavonia minor bie sote 
Œafel, und ben wmayor Tab. 471 43r 49 geſetzet 
bat. Es ift aber cigentlid) minor Tab. 49 Gig. 
7. major Tab. 47, 48 und 50, bie, welche Reau⸗ 
mûr la moyenne nennet. 

+) Ungleid gréfer, und über 4 Zoll find 
* bon Pavonia ** Reaumur Tom. 1 Pl, 47, 
Sig L. Tab. 2% &ig. 7. 6 


48 Achte Abhandlung. Von ben ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Ranven, 

Ihre Barbe iſt bas ſchoͤnſte Grasgrun, das man haben kann. Kopf, und Bauch ⸗ 
fuͤße ſind von gleicher Farbe, und die ſechs Vorderfuͤße gelblichbraun. Ihre vornehmſte 
Bierbe aber beſteht barin, daß fie auf den Ringen verſchiedene halbrunde Rnôpfe Lab. XIX, 
Sig. 3, t « von dem ſchoͤnſten Roſenroth haben, das man ſich nur: benfen kann, und eben 
dadurch befommt bie gruͤne Grunbfarbe auf ber Saut, cin überaus reigendes Anſchen. 
Ueberdies iſt unten jeder Rnopf ganz berum mit einem ziemlich breiten ſammetſchwarzen 
Zirkel nn eingefaßt, wodurch ſich die ſchoͤne Barbe der Knoͤpfe ungemein hebt. Auf je: 
bem Knopfe ſitzen noch verſchiedene ſchwarze, ſteife, kurze und ſtachlichte Haare m, darun⸗ 
ter einige, als der vier oder fuͤnf erſten, oder der drey und vier letzten Ringknoͤpfe viel 
langer als die uͤbrigen laͤngſten 111 find, und mehr Acpnlidfeit mit den Haaren haben, 
als die vorigen. ; 

Die Luftloͤcher Big. 3, s find an biefen Raupen eyfoͤrmig, oraniengelb, und mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Zirkel eingefaßt. Unmittelbar darunter formirt die Saut eine laͤngs her⸗ 
untergehende, und ziemlich hoch liegende Falte Tab. XIX, Big. 3, p &, die bellgrüner, als 
der Leib, und fo gar etwas weißlich iſt. Das dreyeckge Stuͤck vor der Stirne bat einen 
ſchwargen Rand, die Zaͤhne, und die Theile um fie herum find ſchwaͤrzlich, mie denn auch 
die Augen eine marge Garbe haben. Kopf und deib find uͤberdem nod mit viclen kur⸗ 
gen, feinen Milchhaaren bewachſen, die aber unmuttelbar aus der Saut Fommen. 

Einige von dieſen Raupen Tab. XIX, Big 2, die übrigens denen mit roſentothen 
Knôpfen in allen Stucken gleitben, haben fbône oraniengelbe, mit einem @ammets 
ſchwarzen Birfel eingefafte, und mit eben ſolchen Haaren, und ſchwarzen Stacheln, wie 
jene, bewachſene Knoͤpfe, welche auf bem grünen Grunde ein artiges Anſehen baben, aber 
doch lange nicht fo fbôn, als die rothen ausſehen. Kurz, beyderley Abaͤnderungen *) ma- 
chen biefe Maupen ſchoͤn. Sie gehoͤren, wie die folgenden Beriwvaublungen zeigen wer⸗ 
den, fiber qu einer und ebenderſelben Art. Die Bauchfuͤße Gaben cinen halben Kranz von 
ſchwarzen Haͤlchen. + | 

Die Knoͤpfe find vollfommen hemiſphaͤriſch, oder runbserfaben. An der unterften 
Vorderſeite haben fic keinen ſchwarzen Rand. Auf jedem Ringe ſitzen ihrer ſechs, in ei⸗ 
ner Unie, nach der Breite des Koͤrpers Tab. XIX, Big. 3, und beſchreiben einen halben 
Zirkel. Die beyden Knoͤpfe, womit ſich der halbe Zirkel endigt, und die vom Ruͤcken am 
à weiteſten 


Roͤſel 1 D. Nachtv 2te Kl. S. 27 bat die⸗ 


ſe bãnderungen ſehr deutlich beſchrieben, auch iſt 


an cinigen graue Knoͤpfe geſehen, zugleich aber 
bemerkt, daß aus allen ley, 

gescidhnere Végel, gefommen find. Sonſt ſagt 
er no: ba bie Fleineren Raupen,“ bie a 
mebr Schwarzes an ſich haben, die Maͤnn⸗ 
Den, die uͤbrigen groͤßern, dickern, und gruͤnern 
aber die Weibchen find. Was er jzuletzt von 


uch tige Inſekt auch um Wien, in 


eben dergleichen auslaͤndiſchen Raupe anfuͤhrt, 
ein Irrthum, ben et nachgehends ſelbſt ein. 
geſehen, und im 4 ©. wiederrufen bat, al8 et : 
aug Wien eine ſolche Raupe von ber Pavonia 
major erhielt, und erfubr, ba ff dies préch. 

eſterreich und 


Mdbren aufhalte, tie er denn, angejeigter ma 
fen, biefe koͤnigliche Raupe Tab. 15, 16, x 
23, im 4ten D. abgcbilbet bat, 6." : * 


und ibren Schmetterlingen. 49 


weileſten abftchen/ ſihen ‘auf jedet Qté, auf vorgedachtet erfabenen Falte. Der erſte 
Ming hat nur dier, und der letzte ſechs 5 die hier aber anders, als die uͤbeigen, nemlid vier 
in einer &inie Sig. 1,13 die andern beyden hingegen/ etwas uͤber dem After r, beſonders 


Die Knopfſtacheln find ſehr ſteif, und ſtechen, wenn man ſie mit bem Finger be: 
ruͤhrrt. Ich machte dabey eine artige Bemerkung, wenn id fie ſo mit dem Singer druͤckte. 
Es kam nemlich ans bem Knopfe ſelbſt ein belles Waſſertroͤpfchen heraus, das einen uͤbeln 
Geruch, wie faute Blaͤtter hatte. Vielleicht haben dieſe Raupen gewiſſe Feinde, die 
ben Geruch nicht ertragen koͤnnen, und alſo dadurch geſchreckt und abgehalten werden. 
Sie freſſen ſtark, und ihre Exeremente find ſchwarze, ſechsnial geriefte Koͤrner. Oft 
rollen ſie ſich in einen halben, Tab. XIX, Big. 2, oder auch wohl in einen ganzen Zirkel 
duſammen Wenn fie (Hi ſizen, haͤngen fie insgemein den Kopf fo weit nieder, daß man 
ihn faſt nicht mebr ſiehet 
Ede id meine Raupen verlaſſe, muh id noch fagen, wie ſie in ihrer Jugend, oder vor 

ichlen Hautung, beſchaffen find. Alsdenn haben fie ganz andere Farben, daß man fie 
werlich mad der Hautung, für ſolche Raupen erkennen ſollte Fig + Die Grundfarbe 
des Kopfs und des gangen Rôrpers iſt ein munteres, ins Gelbe fallendes Grün Die, auf 
der et en Seitenfalte, ſtehenden Knoͤpfe find halb gelb, und halb ſchwarz; die andern 
alle at gants ſchwarz mit gleichen Haaren und Stacheln.  Dben auf dent Ruͤcken, und an 
bén Seiten ſihen zugleich noch verſchiedene ſchwarze Flecke von ungleiher Grôfe und Geſtalt. 
Auf dem Kopfe liegen drey ſchwarze Flecke, und ſelbiger iſt nach Proportion des Koͤrpers 
viel kleiner, als er nachher wird. Ingleichen ſind die Luftloͤcher, die Vorderfuͤße, und die 
Bauchfuße unten, auch ſchwarz. Unter dem Bauche gehet, laͤngs vom Kopfe bis zum 
Schwane, eine breite ſchwarze Streife herunter. So bald ſie ſich aber zum letztenmale 
achäutet haben, verlieren ſich alle dieſe ſchwarzen Flecke und Streifen, wie wir vorher ge: 
zeigt haben. Vor der letzten Haͤutung iſt die Raupe Tab. XIX, Fig 4, ſechzehn Linien 
lang; wenn ffe ſich recht ausgeſtreckt hat. 

Die gelbknoͤpfigen ſpannen ſich ben 1 4ten Julius; bic rothknoͤpfige aber, bon 
beilcher Art id nur cine einzige hatte, den 2 ten ein. Der Herr vor Reaumuͤr bar 
dieſe ſonderbaren Geſpinnſte ſehr sut beſchrieben, daß id nicht noͤthig habe noch etwas 
Bepjufiigen. Siee ſind in ihrer Strut tur hoͤchſtmerlwuͤrdig weil die Raupe an dem (pi: 
tzen Ende eine Oeffnung laͤßt, wo der Schmetterling herauskommen muß. Denn das 

Gewehe iſt ſo dicht und enge, daß derſelbe ſonſt nicht durchkommen koͤnnte. Inzwiſchen 
iſt doch die Deffnung durch zween ſeidene Trichter verſchloſſen, die accurat wie eine Fiſch⸗ 
reuſe ausſchen ¶ Reaumur bat dies alles ſet angenehm beſchrieben *). 

In 


|») Reaumur Mém, Vom I Patt. II Mém.14, p. 366 ſa PI, 48, Fig. 4 6 7. PL 49, Fig. 34 
v, Geer Inſekt ꝛ Qu, G Roͤſel 


so Achte Abhandlung. Von den ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, 


In dieſen Geſpiunſten verwandeln fie ſich gar bald in Puppen Tab. XIX, Gig. 5, 
welche aber gegen die koͤrperliche Groͤße der Raupen ſehr klein ſind. Sie find voͤllig 
ſchwarz außer vor dem Kopfe gruͤnlich. Das merkwuͤrdigſte daran iſt dieſes, daß ſie das 
Schwan;⸗Ende dergeſtalt kruͤmmen, daß der Leib oben erhaben, unten aber hohl iſt. So 


iſt cine Tab. XIX, Big 5 vorgeſtellt ). Uebrigens haben fie ſehr große Luftloͤcher. 
Hinten am Schwanzje ſitzen viele, ſchwarze, lange, und etwas unter den Bauch ge 


kruͤmmte Dornſpitzen Big. 5, e, deren id an die dreyßig gezaͤhlt babe, die ſich in der Laͤnge 


Roͤſel 1 DB. Nachtv. ate Kl. Tab. 4, Fig. 6 7. 
Lab. 5, Sig. 8,9, 11, IV D. Tab, 15, Gig- 3. 

Ales, was Reaumuͤr und Roͤſel baton fa 
gen, belaͤuft ſich auf folgende Merkwuͤrdigkeiten, 

1. iſt es die einzige Raupe in ihrer Art, die 
ein ſolches wunderbares Gefpinnfte macht. 

2. das Geſpinnſte ſelbſt beſteh — 
Geweben; das aͤußere iſt pergamentartig, wie 
Rindsblaſe, und der Leim daran laͤßt fi durch 
kein kochend heißes Waſſer aufloͤſen; bas inne- 
re hat eigentlich die ſonderbare Strultur. Es 
befindet —* daran am ſpitzen Ende eine voll⸗ 


kommene Fiſchreuſe oder ein Schloß, wie die 


draͤternen Mauſefallen ju haben pflegen. Dies 
beſtehet aus braunen, gedreheten, unb ſtark ge⸗ 
leimten Faͤden, die mit ihren Spitzen in einem 
fte juſammentreten, und ſehr elaſtiſch ſind. 
as aͤußere Gewebe tritt mit einigen lockeren 
Faͤden daruͤber, um es qu bedecken. Wenn man 
3. bas Gehaͤuſe auffchneidet, und mit einem 
Federkiele burchfdbrt, thun fih bie Gében aus 
cinanber, fabren aber gleich wieder gufammen, 
wenn die Feder burch iſt. 

4. Dicht an dieſer Spitze liegt die Puppe mit 
bem Kopfe, und der Shmetterling muß ſich bey 
ſeiner Geburt durchdraͤngen. — 

Die umſtaͤndlichere Beſchreibung finden mei⸗ 
ne Leſer in gedachten Schriftſtellern. Die gan⸗ 

e Struktur des Geſpinnſtes, beſonders der 
ſtlichen Reuſe ft ein Meiſterſtuͤck der goͤttli⸗ 
chen Weisheit, die diefes Ynfeft geiehrt bat, bas 
inwendige Gebdufe sulest ju machen, weil fie 
Fra wenn fie es cher verfertigte, nicht wieder 
incinfommen fénnte. 

Unfer Verfaſſer ftebt in den Gebanfen: es 
biene biefe Deffnung blof dazu, dem Schmetter⸗ 
linge einen Ausgang ju berfhaffen. Reaumuͤr 
glaubt: es ſey barum fo kuͤnſtlich gemacht, um 
ben Inſekten ben Eingang zur Puppe qu ver⸗ 
wehren. Roͤſel meynt: es gereiche ihr jur be⸗ 
ſondern Bedeckung und Sicherheit. 


t aus zweyen d 


Sig 
Dies alles fcheint mir noch nicht —— 
qu ſeyn. Meines Erachtens bat der Herr Kon⸗ 
rektor Meineke allhier, durch mehrj e Er⸗ 
fahrungen, die eigentliche Urſach und Abſicht 
entbedt. Es muß ſich nemlich der Schmetter ⸗ 
ling, in gewiſſen Perioden, durch dieſe er 
urchpreſſen, damit der Saft ſeines dicken Leis 
bes auf ſolche Weiſe in die Flugeladern gehoͤrig 
vertheilet und verbreitet merde. Denn er hat 
gefunben, daß alle Ségel, die aus ſolchen Pup⸗ 
pen gefommen, die vorber aus bem Gefpinnfte 
genommen waren, gebrechlich geblieben, und 
Kruͤppelfluͤgel bekommen baben. Ich babe d 
fe merkwuͤrdige Entdeckung ſchon oben S. 61 
beruͤhrt, hier aber die fehlenden Zeichnungen 
aus bem Roͤſel beyfuͤgen laſſen. 


Erklaͤrung derer Tab. XIX, Big. $ a, sb, 
sc, 5 d beygefuͤgten Zeichnungen. 


Sig. 5 a bas gange Gefpinnfie ber Raupe, wo 
bas dufere Über das innere tegtritt. 
Sig. 5 b bie un Sifchreufe des innern 


nftes. | 
Fig. 5 die Flaͤche deſſelben, wie die Faͤden in 
einen Mitelpunkt zuſammenlaufen. 
Sig. 5 d ber ſich burchbrängendbe Vogel, damit 
der Saft in die Fluͤgeladern gebrücft merde. 
Sragt man aber, warum machen nicht alle 
Raupen ein fo finfilihes Geſpinnſte, warum 
muß ſich bie Phalaͤne von biefer allein, durch 
ein fo enges Behaͤltniß burdarbeiten, wenn ih⸗ 
re Slägel vollfommen werden follen; fo glau 
ich bie Urfache bavon in ibren ungleich zaͤbern 
und dickern Saͤften zu finben, welche fich obne 
biefe periodiſche Durchpreſſung durch die Fiſch⸗ 
reuſe ſonſt nicht allenthalben in den Fluͤgeladern 
gehoͤrig ausbreiten wuͤrden. G. 
*) Kéfel 1 D. Nachto. 2te RL Tab. 5, Fig. 


* 


10, IV . Tab. 16, ig. + 6 


und ihren Schmetterlingen. 51 


Big. 6, P, P, mie gleich/ ſonſt aber ſteif ſind, und ſich mit einem ſtumpf jugefpifiten 
Hatchen endigen. Inywiſchen ſcheint die Abſicht derſelben unſtreitig dieſe ju ſeyn, daß 


ſich die P xe damit an das Gewebe des Geſpinnſtes anklammert, hauptſaͤchlich wenn der 
19 ausfélicfen will; alsdenn dienen fie ibm zur Stuͤtze, um deſto leichter 
hera mien. Daju find auch die krummen Dornſpitzen ſehr bequem. 


ne meiner Raupen machte ein Geſpinnſte, welches dies Beſondere hatte, daß fie 
daran zwo “en an jedem Ende eine gelaffen, davon bie eine, welche an dem ei: 
gentlichen Ende ſeyn mufte, viel grèfer und auch beffer gebilber war. Inzwiſchen Fam 
der Schmetterlin doch durch die kleine Ocffnung, welche hier uͤberfluͤßig zu ſeyn ſchien. 
Kann man dieſe taupe eines Gedaͤchtnißfehlers beſchuldigen ?. Sartre fie etwa bey Verferti⸗ 
gung der kleinen Oeffnung vergeſſen, daß fie ſchon cine am andern Ende gelaſſen hatte? *) 
Den gten May des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus, ſowohl die 
von ont s'als roihknbpfigen Raupen, ob ſich dieſe gleich ſpaͤter verpuppt batten. 
ich nun, daß beyderley Raupengattungen ju einer Art gehoͤrten. Eben fo we⸗ 
nig auch dieſe Abaͤnderung von dem Geſchlechtsunterſchiede her. Denn der Herr 
von Reaumur bat ſowohl von den roth⸗ als gelblnoͤpfigen Raupen weibliche Schmet⸗ 
cerlinge cchalten, die mir auch aus gelbknoͤpfigen auskamen. Doch bin id darin noch 
ckücher geweſen, daß id unter meinen Schmetterlingen gwen Maͤnnchen hatte, woran 
viel gelegen war, indem fie in der Fatbe von den Weibchen ſehr verſchieden find. 
Die find hier zu hande unſtreitig die ſchonſten Phalaͤnen Tab. XIX, Big. 7, 8) 
Psion Fluͤgeln find fic ziemlich — * nehmen einen Raum von zween Zoll 





unb 
* CET Yrrungen oder Naturfpiele TV x * 16, Sig. 5, bas Maͤnnchen mit ſei⸗ 
oft ju * dieſem Fall glaube ich nen braͤunlichen ——— Schnurren, und Tab. 
nicht Materie seuug 
es ER De À 
daran se nr 
Btere 


die fn oct 

iſe ſey —ã— 
ſcheint dadurch wahr ⸗ 
——— vo weil ſich bie Raupe juft fo 


— Vogel zur crues rép 
muͤſſen. € at aber 
nice anaeege, 06 epbe Deffnunge Die Reufc 






dem Linné S. N. ed. XII, pue 
* Attacus imicorniseli 
pavenia minor, alis rotundatis grifeo nebu * 
fubfafciatis : ocello niétitante fubfeneltrato : 
ÿ Reaumur Tom. I. Part. 11, PI. 
USA 2 D. S. 394. Roͤſel 
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avonia major. 


tirs 


17, Fig · 6 das Weibchen in feiner majeſtaͤti⸗ 
ſchen Gréfe. Unſtreitig die groͤßte Phalaͤne in 
Deutſchland, und ganz Europa. 

Sonſt merke id hier noch an, daß Reaumuͤr 
drey Sorten dieſer Vogel a — — bat: 
die grofie, die mittlere, und kleine. Es laͤßt 
ſich aber die mittlere vielleicht —— der letzten brin⸗ 
gen. Er ſagt ſelbſt davon Tom. IL. Part. 
H, Mém, 14 pag. 375. 

PVielleicht findet man in ben Giguren zwiſchen 
nbiefen drey Schmetterlingsarten und ihren 
Raupen nicht Proportion peus Ullein bie 
Natur beobachtet felbft darin nicht immer eine 
ſolche Gleihbeit, als man erwartet. Ich wie⸗ 
* alſo hier, was ich ſonſt ſchon geſagt 

be: zuweillen fémmt aus einer kleinern Rau · 

ein grofer, und aus der gréfiten ein fleiner 
"ogel Einige Raupen werden kurz vor ihrer 
Berwandlung wieder febr flein, wie id an der, 


fl Wworaus ber kieine Pfau kommt, bemerkt — 


52 Achte Abhandlung. Bon ben ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, 


und drey Linien vin, wie Tab. XIX, Big: 8. ausweiſet. Beyde Geſchlechter haben die 


Pfauen ſpiegel und andere Schattirungen in gleicher Ordnung und Lage; fie ſind aber doch 


in den Farben einigermaßen verſchieden. a: à 
Das Weibchen Sig. 8 ift etwas grôber, als das Maͤnnchen, und die Grunbfarbe 
der Fluͤgel ſowohl oben, als unten, grau, mit Braun melirt. Dieſer graue Grund iſt 
mit verſchiedenen Flecken und gemiſchten Garben ſchattirt, die an einigen Orten bald bel: 
ler, bald dunkler find. Was auf jedem Fluͤgel zuerſt in die Augen faͤllt, iſt ein großer 
ſchwarzer runder Fleck, wie ein Auge in den Schwanzfedern des Pfaues, weshalb ihn 
Reaumuͤr den kleinen Pfau genannt hat. Dieſe Augenſpiegel erſcheinen auf. beyden 
Seiten aller vier Fluͤgel. In der Mitte haben ſie einen dunkelgelben Zirkel, uͤber welchem 
wieder ein weißlicher Halbzirkel liegt. Sie find beynahe auf allen vier Fluͤgeln gleich groß, 
und haben einen großen weißlichen Sled *) gum Grunde. Auf jedem Oberfluͤgel gehen 
zwo wellenfoͤrmige braune Queerſtreifen uͤber ſie weg, die durch eine weißliche von einan⸗ 
der abgeſondert ſind. Zwiſchen der erſten Streife, und dem Anfange des Fluͤgels, iſt die 
innere Haͤlfte ſeiner Breite braun, und mit vielen langen Haaren bewachſen. Elwas 


weiter unter den Augenſpiegeln laufen noch zwo wellenfoͤrmige, aber ſchmalere Queerſtrei⸗ 


fen durch, dazwiſchen der Raum, den ſie einſchließen, weiß iſt. Denn kommt eine breite 
graulichbraune Streife, der wieder eine weiße folgt; endlich iſt der hinterſte Rand des 
Fluͤgels mit einer breiten braunen Streife eingefaßt. Nach dem aͤußern Winkel zu, er⸗ 
ſcheinen noch zween große Flecke, davon der innere dunkelroth, ins Purpur fallend, der 
außere aber weißlich iſt, und an der Seite einen kleinen ſchwarzen Strich hat. Die beys 
den Unterfluͤgel haben eben dergleichen Striche, Streifen und Zuͤge, außer daß ſich über 
den großen Augenflecken keine doppelte, ſondern nur eine einfache Streife zeigt, und daß 

| man 


S. RSI IV B. S. 126, ber dies ebenfalls gés 
gen ben Herrn von Reaumuͤr erinnert bat, 
daß er aus einer Art es mache, weil er bie aus 
ben gelb und rothknoͤpfigen Raupen auéger 
fommene Voͤgel, für sweyerley Arten angeft 
ben bat. Æinné bat ans ber mittlern Reau⸗ 
muͤrſchen und Eleincen cine Art gemacht. Die 

roße bat auch ber Herr Prof. Müller aus ⸗ 
fübrlihe Erfl. des 2. N. €. V B.1 Th. Eat. 
14, Big. 4 Nach meinen bisberigen Erfahrun. 
gen, ba ich dieſes Fruͤhjahr an die dreyßig folr 
er ſchoͤnen Phalaͤnen bekommen babe, fann 
ich bezeugen, daß darunter verſchiedene Weib⸗ 
chen eben ſo groß, wo nicht groͤßer, als die Re⸗ 
aumuͤrſche Mittelſorte find. Ich babe bemerkt, 
wenn die Raupen der minor, und bas waren als 
le die meinigen, in der Sreybeit leben; fo wer⸗ 
ben bie Phalaͤnen allescit gréfier, alé menn fie 
im Glaſe, oft ben kuͤmmerlichen Futter aufgezo⸗ 
gen werden. Ich vermuthe, daß daher e⸗ 


aumuͤrſche Eintheilung ihren Urſprung babe. 
Unſer Verfaſſer bezeugt zwar Tom. IL. Part, L 
Mém. 3. p. 290 es babe die Raupe der Mittel⸗ 
forte obne bie Groͤße, vor der fleinern noch ei⸗ 
nen befondern Karakter: nemlich auf jebem 
Ringe eine Breite ſchwarze Quecrftreife, mit uns 
gleichen geflammten Geiten, worauf bie Knoͤpfe 
gefeffen, unb ſolche Streifen babe bie Raupe deg 
kleinen YTachtpfauenauges nicht; allein dies 
kann ein bloßes Naturſpiel ſeyn. Nach meinen 
Erfahrungen iſt die Mittel⸗ und kleine Sorte 
einerley Art. 

Bon mebr als so ſolcher Raupen, die den 
Winter durch in ihren Geſpinnſten, in einer 
Schachtel, an einem Orte, geſtanden, ſind bis 
jum 12ten May etwa die Haͤlfte ausgekommen, 


Die uͤbrigen aber, gleichwohl geſund und leben · 


dig — blieben. G. 
Der keine Schuppen hat; ſondern blofie 
Baut if, 6: - LR Put 0 à 


0 1 


2. à end ihren Sémetmetingen: "59 
5557 außern Winkel weder den rothen, noch weißlichen Fleck ſindet. So ſehen 
ben aus, unten geigen ſich eben die Streifen, Linien und Slecfe, made aber 
PR Mler ane fanfters Schattirung baben. 
iſt Braun , und: der $eib — mit verſchiedenen weißlichen 
ns Born hat der Halslkragen eine weiße Streife, die zwiſchen ihm und dem 
band formirt. Kopf und Fuͤße ſind gleich braun. Alle dieſe Theile: Kopf, 
* pie und Fuͤße find ſehr rauch, und mit langen arm one: bewachſen. 
ſchwarz und die Fuͤhlhoͤrner zitrongelb. 
en Tab. XIX, Big. 7, iſt von bem Weibchen nicht * eine antere 
bec a Gtriche und Flecke; ſondern dadurch unterſchieden, daß dieſe anders 
— Ich will dieſen Unterſchied gleich anzeigen. lieberhaupt find die Farben 
chens viel dunkler. Die Grundfarbe der Oberfluͤgel oben auf denſelben iſt duns 
und bic flammichten Queerſtreifen beynahe ſchwarz. Zwiſchen den zwo Strei⸗ 
n jebes Paars, beſonders ben vorderſten, iſt der Grund dunkelroth, ins Purpur fallend. 
amittelbar auf die beyden hinterſten flammichten Streifen, folgende breite Streife, 
se und die hierauf folgende, und weiße bey dem Weibchen gelblich. Das 
roß pue ben Augenſpiegeln iſt auch gelblid. Die Unterfluͤgel bingegen haben oben 
iner dunkel⸗ und ofcrgclben Grund, und der Sinterfte braune Rand iſt mit Dun⸗ 
elroth melirt. Zwar faͤllt die Grundfarbe oben auf den Oberfluͤgeln auch etwas ins Oker⸗ 
gelbe, iſt aber nicht fo bell, als oben auf ben Unterfluͤgeln. Unten find dieſe dunkelroth, 
me ins Pucpur, mit Braun gewiſcht. 
E Ropf, der Obertheil des Halskragens, und der Leib f * braun, unten aber die 
UE Theile graulich. Der Halsfragen bat vorn, wie ben dem Weibchen, ein 
Hals band. Der Fuͤhlhoͤrnerſtamm iſt sitrongelb, allein die Baͤrte daran Braun. 
18 dieſer umſtandlichen Beſchreibung erhellet, daß das Maͤnuchen von dem Weibchen in 
ber * ſehr verſchieden ſey· Wem die ſimple Farbenbeſchreibung nicht gefaͤllt, der wird 
fie freylich langweilig und ermuͤdend finden: id rathe ibm alſo, fie ju überfblagen. Er 
darf mur die beygefuͤgten Figuren der 19ten Tafel anfehen, darauf Die 7te bas Mannchen, 
und die gte das Weibchen vorſtellet; fo Fann er die Geſtalt und Lage der Flecken und 
Streifen auf ihren Fluͤgeln mit einem Blicke uͤberſchauen. Das Schwarze und Weiße 
des Kupferſtichs zeigt auch beynahe die eigentlichen Farben des Schmetterlings, nemlich des 
Wabchens an, die an ſelbigem faſt nur braun, ſchwarz, weiß und grau ſind, ba das 
Mannchen/ wie wir Fur zuvor geſehen, viel ſchoͤnere Farben bat. 
Es haben unſere Schmetterlinge baͤrtige Fuͤhlhoͤrner, und keinen merklichen, eigent⸗ 
licher gar keinen Saugeruͤßel, wie Reaumuͤr *) auch ſchon angemerkt hat, wenn er 
ſagt: es fehlen ihnen die beyden Bartſpitzen, zwiſchen welchen der Ruͤſſel bey 


AE nel téctingen ju liegen pfiegt, & : habe ichs eud an den meinigen be 
funden 















à Achte abhandlung. Von bent ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, 


Sie fragen die Blügel faſt mit dem Boden parallel, fo baÿ bie unéeren von bel 
n behnahe gans bedeckt merden. 

Die Fuͤhlhoͤrner des Mannchens Tab. XIX, Big. 7, à a, find auénefiment f&ôn 
bie artigſten Schnurren, bie man feben Fann Big. 9. Die Barre find ziemlich lang, 
und ſtehen ju Denben Seiten des Stamms b b, ce. In der Mitte find fie am langſten, 
an beyden Œnben aber merden fie allmaͤhlig Füryer. Der Stamm a + des Fuͤhlhorns bes 
ſteht aus verſchiedenen ſchraͤg ſtehenden Gelenkwirbeln, auf beren jedem ju beyden Seiten 
zween Baͤrte Rig. 10 À B. ſitzen, die mit ihren Spitzen gegen einander ſtehen. Der erfte 
B, vom Kopfe angerechnet, iſt etwas laͤnger und zugeſpitzter, als die andern, auch am En⸗ 
de mit langen Haaren bewachſen. Der zweete iſt am Ende rundlicht A, und fat an der 
inwendigen Seite eine Grange von langen Haaren, bie mit den Haaren des andern Parts 
zuſammenſtoßen. Kurz, dieſe Baͤrte find ſowohl, als der Stamm, mit vielen kurzen 
Haaͤrchen béfent. 

Weit einfacher find die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens Lab. XIX, Big. 8, 4 a, ohnerach⸗ 
tet fie auch auf beyden Seiten Big. 1 1 Baͤrte haben, nur find folthe Gler unendlid kuͤrzer 
und lande ſo zahlreich nicht, als be dem Maͤnnchen. Der Sramm Big. at beſteht 
aus Gelenfen, beren jeglies auf jeder Seite nur zween kurze, aber ben der Wurjel bide 
Barte bat Big. r2 A B, die ſich in eine ſolche kurze pige endigen, daß fic wie Regel aus 
ſchen. Am Ende fisen zwey ziemlich ange Haare; das Ucbrige aber fomobl, als der 
Stamm, iſt mit viclen ſehr kurzen Haaͤrchen bewachſen. An beygefuͤgten iguren kann 
man die Schoͤnheit dieſer Fuͤhlhoͤrner, beſonders an dem Maͤnnchen, am beften ſehen. 

Ohnerachtet ich ein Weibchen an einer Nadel aufgeſpießt hatte, legte es doch eine 
große Menge, etwas ovaler Eyer, die an Farbe den feinen ſchwediſchen Perlen gleichen; 
denn fie ſind eben fo glatt, glaͤnzend und weiß, oder man kann fie auch, nach bem Herrn 
von Reaumuͤr, mit den weißblaulichen Emaillekoͤrnern vergleichen. Er bat welche von 
ſeiner Mittel ſorte abgebildet *) die aber denen vom kleinen Pfau volfommen aͤhnlich 
fin. 


Die féwarse Erlenraupe mit dreyzehn — gelben, ovalen Ruͤcken⸗ 
flecken, und gan; ſonderbaren ruderfoͤrmigen Haaren ». 


Im Auquſt fand ich auf einer Erl eine ſchoͤne und gang ſonderbare Daupe von mits 
telmäfiger Grèbe Tab. XI,1 Big. 25, obngefäbr einen Zoll und zwo Linien lang. Sie 
tar recht ſchoͤn ſchwarz, und batte auf bem — dreyzehn große ovale zitrongelbe — 


< 


om, I, P * IL 8 * Fig. 7, 8. ” Unfer Verfaſſer bat biefté Snfeft allein 
te Kl. Tab. 5. ge 15. beobachtet, unb Linné!S. N. ed XII 8 845 no 

r ben ste major IV V $. 1 * nach ſeiner Beſchreibung angefuͤhrt. Alſo 
74e, GS. — ein eigenes beſonderes Geeriſches In · 


— 
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Auf jebem Ringe befindet ſich cin ſolcher Fleck, der letzte aber bat ihter zween. Sie dienen 
— patrie Zierde. 
daran find ihre ſonderbaren langen Haare Tab. XI, Big. 26, die 
ſeht breit werden, fo daß fie wie ein langes ſhmales Blaͤtichen Fig 26, 
langem Stiele bc, oder noch eigentlicher wie ein Ruder ausſehen, weshalb id 
Ruderhaare (poils d'aviron) genennet habe. Ich wuͤßte nicht, daß der Herr 
deaumüͤr, oder ein anderer Schriftſteller dergleichen Haare bemerkt haͤtte. Weil ihr 
reiter, —— ziemlich mit dem Ruderblatte uͤbereinkoͤmmt; 
habe id fie damit verglichen. Außer vielen andern kleinen gewoͤhhnlichen, auf dem gan⸗ 
orpe frs rie, y figen auf jedem gelben Flecke zwey ſolcher Ruderhaare, 


Es haben dieſe Raupen ſechzehn Fuͤße, und an beyden Seiten glaͤnzend ſchwarze 
dunkte ï dar der Kopf von gleicher Farbe iſt. Sie kriechen ſehr geſchwind, und 
lenlaub. 
x Den 24ten bereitete fie ſich ein duͤnnes Geſpinnſte, und bedeckte es mit einigen Blaͤt⸗ 
un. Den 28ten verwandelte fie ſich in eine braunrothe, achthalb £inien lange Puppe 
b. Xi, Sig. 27, welches die gewoͤhnliche Farbe vieler andern Puppen iſt. Sie hatte 
Beſondere, daß fic ſehr lebhaft war. Denn fie lag keinen Augenblick ſtille, ſondern 
ſtaͤndig sait dem Schwanje um ſich, und man bemerkte an ihrem ganzen Koͤrper 
rende Hinten am Schwanje fat fie auch einige Fleine Haͤlchen, wo⸗ 
Flammert. 


Einige Boden nachher erfébien der Schmetterling Sig. 28 *) Es war cine ars 
* e Phalaͤne mit koniſch : fadenfoͤrmigen gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, und einem langen 














Die herrſchende Grundfarbe iſt aſchgrau, mit vielen ungleichen Flecken und 
geſcheckt. In dem Kupfer iſt das Schwarze und Weiße in den Farben dieſes 
Bogels diemlich ausgedruckt. Kopf und Halskragen find ebenfalls aſchgrau, und am 

auf beyden Seiten, mit einer ſehr merklichen ſchwarzen Streife eingefaßt. Auf 
jedem Oberfluͤgel liegt ein großer weißer Fleck, davon der eine laͤnglicht, der andere rund iſt. 
Mad dem innern Rande zu erblickt man cine ſchwarze Streife, die uͤber die hinterſte Haͤlfte 
von der LUnge des Fluͤgels weggehet, und uͤber welche wieder am vorderſten Ende, eine klei⸗ 
se trumm⸗ Queerlinie laͤuft. Unten ſind die Fluͤgel weißlich, mit Braun melirt. 
Die Unterflůgel ſind weiß, und gegen den hinterſten Rand zu nur etwas braun, un⸗ 
— fie einige braune Punkte; die Fuͤße und der Leib graulichweiß, mit etwas 
— und Schwarz melirt, die Fuͤhlhoͤrner und Augen ſchwaͤrzlichbraun * 


5 Sad dem Linnẽ 8. N. ed. XII. p. 845. gro. Mad bem Müller: bas Doppelfeld. 
ho.-134. Phalaena NoËtua A/ni, fpirilinguis ‘Tom. II. Part. L Mém. 3. p.412 nennt ibn une 
criftata, alis deflexis fuliginofis: areis duabus fer tu ben Ruderfalter (Phalene à avi- 
dnerafcentibus : priore punéto marginali ni- rons), (6. 
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Da ich keine Gelegenheit hatte, dieſen Vogel lebendig zu beſchreiben; ſo kann ich 
nicht eigentlich ſagen, wie er ſeine Fluͤgel traͤgt. Indeſſen ſcheint er fie doch mit dem Bo⸗ 
den beynahe parallel ju haben, daß die Oberfluͤgel die unterſten ganz bedecken. Ich babe 
in meinem Leben nur ein einzigmal eine ſolche Raupe gehabt, und ich entdeckte ſie 1740 
in Oſtgothland bey Finspong, wo cine beruͤhmte Kanongießerey iſt ) 


Die ſchwarze knoͤpfige Raupe, mit zwo Reihen orangeroͤthlicher Flecke, 
. Wade auf dem erſten Ringe ein doppeltes Fleiſchhorn ausſteckt, und 
auf der Fetthenne (Joubarbe, Sedum) lebt. 


Jetzt liefre ich die Geſchichte eines großen und ſchoͤnen Tagdogels Tab. XIIX, Fig. 
12, 13, der hier ju Lande ziemlich gemein iſt; meines Wiſſens aber in Frankreich, En⸗ 
gelland, und Deutſchland *) nicht gefunden, und wenigen Schriftſtellern bekannt iſt. 
Linné nennet ihn in ſeiner Fauna Suecica 802, Papilio hexapus, alis rotundatis integer- 
rimis albis, ſecundariis ocellis quatuor ſuperne, ſeptem inferne. Mouffet **) hat ihn 
ſehr unnatuͤrlich abgebildet, Raji Beſchreibung aber iſt gut F). Letzterer ſagt: er habe 
ben Vogel oben auf einem Berge bey Genf gefunden, Petiber aber ſolchen aus Norwe · 
gen erhalten. | 
Die Maupe Tab. XIIX, Fig 8, 9 lebt auf ciner Art von Schmeerwurz (Orpi) 
oder Getthenne (Joubarbe). Es ift bas Sedum foliis planiufculis ferratis, corymbo 
terminatrice. Linn, Flor. Suec. 386. Anacampferos vulgo faba craſſa. Bauh. hifi. 3. 
pag. 681, Tourn. Inft, 264. davon fie die Blaͤtter frißt ff). à 
m 


H Vielleicht bas allerſeltenſte Inſelt in die⸗ 
ſer ganzen Sammlung. Ich erinnere mich, daß 
mir im vorigen Jahre eine dergleichen R 


aupe 
bracht tourbe, Die man auf der Erde gefunden 


tte. Œie ſtarb aber balb, weil ich fie nicht 
futtern fonnte. Doch bemerfte ic, dab fie gany 
entfeblich laufen fonnte, und mit Recht ein Baa · 
fe unter ben Raupen genennt zu werden ver⸗ 


biente. G. 
+) Daf ſich biefes nicht alfo werbalte, mers 
be ic unten zeigen. Er iſt nachher von vielen 
entbectt und beſchrieben. G. 
” ###) Theatr. Infe&t. p. 94. Fig. 2, 3. 
+) Hift. Infeft. pag. 139. Papilio 


major. — 
ft) Bon der Raupe ſagt Linné 8. N. ed. XII 
p.754 no. 50: Larva tentaculis 2 ad occiput, 
uemadmodum E. Machaonis (Senchelraupe, 
Sébrwalbenfhwans) : habitat in Sedo Téele- 
(gemeinem Knabenkraut oder Getthenne: 
gefuͤhrte Se- 


Alpina 


phio, 


bemylbiefes iff bag vom Derf, oben an 


— 
LS 


dum.) Saxifraga Cotyledone Nabel · Steinbrech), 
frequens Jin Swecia, prodit menfei groflificatio- 
nis cer, Herr D. Schaͤffer in feiner Abhand⸗ 
lung bon neu entbedten Theilen an Raupen 
und Zweyfaltern. Regensb. 1763, 4 ©. 31. 
nennet fie die Saustwursraupe, tell er fie 
auch auf ber fleinen Zauswurs (Srxifraga 
Cotyledone) mit weißen Blumen gefunden. Er 
bat die Raupe daſelbſt Tab. I, Fig. 1 abge. 
bilbet. Réf IV 3. ©. 29 nennt fie bie ſam⸗ 
metſchwarze Raupe mit oranienrothen Gleden 
Tabl 4, Sig. 1, 2, wobey ichl erinnere, daß 
Linné nur biefen Theil, worin bie Raupe vor 
pie ift, in feiner 12ten Ausgabe citirt, den 
ogel aber, im Roͤſelſchen 3ten 3. Tab. 45, 
pe 1, 2} auggelaffen bat. babe biefes 
mebreren plaren, g. €. ben Pavonia 
minor bemerft, 100 id ben Sulzer vermiſſe; 
vielleicht iſt ibm die Abbildung nicht natuͤrlich 
genug vorgekommen. G. 
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224 On Man findet man dieſe Raupen ſchon in ihrer voͤlligen Groͤße, woraus id ſchlieſ⸗ 
fe, daß fie noch im Herbſt aus dem En kommen, und. bis zum Fruͤhjahre uͤberwintern, 
und ob fie gleich nur zwo Hauptfarben baben, fo find es dennoch ſchoͤne Raupen ). 
Eine ſolche Raupe iſt von mehr als mittelmaͤßiger Groͤße. Wenn fie ſich aus 
ſtreckt, und kriecht, iſt fie beynahe zween Zoll lang und vier Linien did. Die gange Rau⸗ 
pe iſt vollfommen ſammetſchwarz, was fie aber noch mehr verſchoͤnert, find zwo Reihen 
oranienfarbiger Flecke, auf jeder Seite des Ruͤckens Tab. XIIX, Big. 9, unmittelbar über 
den fuftlécbern. . Sie find bald grof, bald klein, id) will fagen: erft kommt cin großer 
Fleck, dem folat ein Fleiner, und fo wechſelsweiſe. Die großen find laͤnglicht, die kleinen 
rundlicht· Auf jedem Ringe liegen gemciniglid vier folder Flecke. I 
Der Korper iſt mit verſchiedenen halbrunden Knoͤpfen beſetzt, die mit kurzen ſteifen 
Haaten bewachſen ſind. Auf jedem Mittelringe ſtehen 14 ſolche Knoͤpfchen. Ihre ſchwar⸗ 
ge und glaͤnzende Farbe faͤllt ins Blaue. Die uͤbrigen Stellen des Koͤrpers ſind wie die 
Knopfe mit vielen kurzen Haaͤrchen beſaͤet, daß man fic alſo nicht wohl unter die glatten 
rechnen kann· Dieſe ganz ſchwarzen Haare ſind ſteif, und mit der Lupe ſieht man, daß 
ſie am Ende ſtumpf ſind, und in keine feine Spitze zugehen. 
Sie bat ſechzehn Fuͤße, darunter die Bauchfuͤße nur den halben Hakenkranz haben; 
aberdem bat fie, wie die ſchoͤne Fenchelraupe zwey Fleiſchhoͤrner oder Arme Tab. 
XHX, Sig. 9, ce, die insgemein im erſten Ringe ſtecken, und welche fie nach ibrem Ge 
fallen auslaffn fann. Sie fabren vorn über dem erften Minge, dicht beym Kepfe pers 
aus: + Mic aber babe ich fie ſolche langer, als etwa zwo Linien bervorftecfen geſehen, übrigens 
iſt ihre Struktur, wie bey den ſchoͤnen Fenchelraupen, aus welchen der Tagvogel koͤnmt, 
den man den Schwalbenſchwanz (Machaon) nennet. Ihre Farbe iſt grau, und oben 
bey der Spitze wird man ein kleines ſchwarzes Fleckchen gewahr **). 
T4 Gegen 


f 24 
43 Der Herr D. Schaͤffer S. 32 bat be 
merit daß fie in bortiger Gegend ſchon im 
und April, fo balb der Schnee weg fev, 
auf ber — um Vorſchein komme. 
unferen Gegenden —* ſie ſich gar nicht, deſto 
ufiger aber im Papenheimiſchen. Als etwas 
beſonderes merkt der Herr D. Schaͤffer noch 


S 3hau x | 
mg Le Le fie ſich bloß an ſteinichten Orten, auf 
Felſen und fonberlih auf ben alten Mauern 
und Baͤnden/ wo bic kleine Hauswurz wachſe, 
haͤufig finde. | : | 
2. baf er.biefe Raupe Écin einzigmal diſſeits 
der Donau gegen Mittag angetroffen babe, ob⸗ 
—— — allenthalben zu wach⸗ 
en pflege; ſondern daß ihr Aufenthalt allezeit 


auf pou, 
D Deer ekt, GQu. 


In 3 


erwerke, auf Felſen, und ſteinich⸗ 


ten Bergen, jenſeits der Donau gegen Mitter⸗ 
nacht geweſen ſey. Dis eigentliche Beſchrei⸗ 
bung ihrer Theile findet ſich bon ©. 31 bis S. 

6 , 


. 6. 
++) Bonnet bat bereits biefe neuen Theile 
auch an ber Genchelraupe, und an 61 anbern 
Maupenarten twabraenommen. S. deſſelben, 
wie auch einiger andern beruͤhmten Raturfor- 
ſcher Abhandlungen aus der Infeftologie 6. 93. 
Dies wurde auch dem Herrn D. Schaͤffer nach 
S. 31 feiner Abhandlung vom Herrn von Rean- 
mûc berichtet. Indeſſen iſt es gewiß, daß noch 
Riemand ben eigentlichen Gebrauch ſolcher Hoͤr⸗ 
ner angegeben. Herr D. Schaͤffer bat daruͤber 
artige —2* angeſtellet. 
1. fagt er ©. 27. bas gemeinſte und begreif 
lichſte was fi bavon benfen laſſe, ſey ji © 
9: .:.:: | 
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Gegen die Groͤße des Koͤrpers gerechnet, iſt der Kopf ſehr klein; wenn ſie ſtill ſitzt, 
buͤckt fic ihn nieder, und zieht ihn gum Theil unter den erſten Ring. Nimmt man fie in 
die Hand; fo rollt fie ſich insgemein im Zirkel zuſammen. 

Dieſe Raupen find: ſchwer aufzuziehen. Hat man fie in einem Glaſe, oder einer 
Schachtel, fo ſterben fie ſehr leicht; wenigſtens weiß id nicht, woher es gekommen fer, 
daß faſt von allen, die id bisher gefuͤttert hatte, keine zur Verwandlung Fam. Sie hoͤr⸗ 
ten auf zu freſſen, der Leib nahm Tag vor Tag ab, und endlich ſtarben ſie an einer Art 
von Verzehrung. Eine einzige wurde im Julius zur Puppe, und nachher brachte man 
mir noch einige dazu *). 

Es ſollen aber aus unſeren Raupen Tagvoͤgel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern kom⸗ 
men. Nun pflegen ſich die Raupen dieſer Klaſſe, wenn fie ſich in Puppen verwandeln 
wollen, hinterwaͤrts an einen bequemen Ort ſo aufzuhaͤngen, daß ſie einen ſeidenen Guͤrtel 
um ſich herum machen. Ferner weiß man, daß ihre Puppen gemeiniglich eckig ſind, und 
an verſchiedenen Orten mancherley Spitzen und Hoͤker haben. Aber unſere Raupen thun 
nichts von dem allen. Ihre Puppen Tab. XIIX, Fig. ro, 1 1, find nicht eckig, ſondern 
ſehen wie die bekannten Fegelférmigen aus. Wenn die Zeit ihrer Verwandelung kommt, 
ſpinnen ſie einige Blaͤtter, die ihnen eben vorkommen, leicht zuſammen, und unter dieſer 
Decke nehmen ſie die Puppengeſtalt an. Ich habe auch Erde neben ſie gelegt, ſie wollten 

aber 


daß ſich die Raupe ſolcher Theile, als eines 
Schreckbildes bediene, theils die Schlupfwes⸗ 
pen, * u. ſ. w. abzuhalten, theils dem Mens 
ſchen ſelbſt, der ſie angreifen will, einen Eckel zu 
verurſachen. Dieſer Meynung iſt der Herr von 
Reaumuͤr zugethan. Allein die Sache wird 
dadurch nicht erſchoͤpft, und es fraͤgt ſich noch 
immer, ob dies der einige Gebrauch allein ſey. 

2. Er hat einigen dieſe Ladies Kopf⸗ 
theile abgeſchnitten, um zu ſehen, weicher Theil 
alsdenn ben Zwiefaltern fehlen moͤgte, fie ſind 
aber alle an ben Wunden geſtorben. Und hier— 
aus macht er 

3. den Schluß: das gewiſſeſte, was man von 
bem Zwecke, und bem Nutzen dieſer Fleiſchhoͤr⸗ 
ner, und anderer, ihnen aͤhnlichen Theile bey 
den Inſekten, ſagen koͤnne, ſey dieſes: daß man 
ihn nicht wiſſe. 

Roͤſel bat im IV B. Tab. 4 bedefgh, biefe 
Hoͤrner in verſchiedenen Stellungen und kaͤngen 
vorgeſtellet, nachdem ſie die Raupe durch ſtaͤrke⸗ 
res ober ſchwaͤcheres Druͤcken, kuͤrzer oder laͤn⸗ 
ger ausgeſtreckt hat. Sonſt hat er in den ſtum⸗ 
pfen und mit einem Rande umgebenen Endflaͤ⸗ 
den, einen vertieften Mittelpuukt bemerkt. 
Seine Muthmaßung iſt nicht ganz unwahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſie durch die Hoͤrner eine gewiſſe 
Ausduͤnſtung von ſich geben, die ben Ynfeften 
zuwider ſey. Keiner aber bat angemerft, als 
die Gr. Merianin, daß dergleſchen Raupen mit 
ihren Hoͤrnern ſehr ſchaͤdlich ſtechen koͤnnen, 
welches ich aber dahin geſtelt ſeyn laſſe. S. 
Kleemanns Beytr Tom, I. S. 68. G. 

*) Gleiches Schickſal haben die Schaͤfferſchen 
gehabt. „Ob ich gleich, ſagt er S. 37 einen 
ganzen Haufen gefuͤttert, ſo kamen ſie doch aus 
mir unbekannten Urſachen um, und ich mußte 
mich bis zum folgenden Sabre gebulben.,, Rés 
ſel berichtet: fie ſuchten einen verdeckten Win⸗ 
kel, wenn fie ſich verwandeln wollten. Viel⸗ 
leicht iſt ihnen dieſes in den Glaͤſern und Schach⸗ 
teln vorgedachter Naturforſcher nicht möglich 

eweſen. Sie koͤnnen auch ju warm oder ju 
alt pu baben. Taufend andere Umſtaͤn⸗ 
be fénnen ibrer Verwandlung hinderlich gewe⸗ 
fen fepn. Wer Fann biefe alle beftimmen, fo 
lange man bie Maturgefchichte eines Inſekis 
noch nicht véllig fennt. Solches erbellet aug 
ben folgenben Berfuchen des Herrn D Schaͤf⸗ 
fers S. 38, ba er Über 1000 in ein Rémmers 
chen qufammengebracht, bavon ſich benn doch 
nur wenige cingefponnen haben, G. = 
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aber Folglich machen fie eine Ausnahme von der allgemeinen Regel, 
daß alle Tagfalter mit knopfartigen Fuͤhlhoͤrnern eckige Puppen geweſen, und ſolche ſich 
entweder hinten, oder mit einem ſeidenen Guͤrtel aufhaͤngen muͤßten *). | 


Unfere Puppen, Tab. XIIX, Big. ro, 11. *) find bid, aber Fury, und etwa nue 
zehn Sinien lang. Sie ſehen accurat wie die gemeinen Fegelférmigen Puppen aus, und 
fommen mit den edigen Puppen anderer Eagfalter nur darin uͤberein, daß fie auf jeder 
Seite des Halsfragens einen Fleinen runden Buckel haben Tab. XIIX, Big. i1, a a, wo⸗ 
durch der Vordertheil des Rôrpers bas Anſehen eines Bicrefs befommt. Der binterfte 
Theil der Flügelfutterale iſt ein wenig aufgetricben, und das rundlichte Schwanz Ende ims 
mer etwas unterwärts gekruͤmmt, Fig. 10 p, welches auch gemeiniglidh in dem abgeftreifs 
ten Raupenbalge Sig. ri p p, haͤngen bleibt. Gonft fann man an bicfen Puppen bie 
En lg den Ruͤßel, die Augen und Fuͤße ſeht deutlich ſehen; der Ropf aber if 
range | 


ot MCE: 
Die JFarbe iſt blaulichweiß und perlgrau, aber die Fugen der Theile des Bruſtſtuͤcks, 
und der Glügclfutterale, wie auch die Luftloͤcher find ſchwarz. Die weißliche Farbe ruͤhrt 
von einem feinen und febr weißen Staubmehle ber, womit die Puppen, gleichſam wie die 
Weintrauben, oder frifben abgebrochenen Pflaumen gepubert find. Wiſcht man dieſen 
Staub mit dem Ginger ab; fo erſcheint bie Puppe ganz ſchwarz und glaͤnzend, und der 
ſchwarze Grund iſt es eben, der durch das Weiße durchſchimmert, wovon die Materie ein 
blauliches oder perlfarbiges Anſehen bekommt ***). 

Ich weiß die eigentliche Zeit nicht recht anzugeben, wie lange der Vogel in der Pup⸗ 
pe bleibt, weil id eben damals cine kleine Reiſe vornehmen mußte, und bey meiner Ruͤck⸗ 
H 2 kunft 


Eben dergleichen Zweifel ſtiegen ben dem 
ge D. Schaͤffer auf, als er feine Raupen 
ein folhes Geſpinnſte, mie vicle haarichte 
Nachtfalterraupen ju machen pflegen, berciten 
fabe. Er bermuthete fogar eine Phalène ju 
beforamen. Doch wurde er durch bie Erfab- 
rung belebrt, daß ſich bie Natur an unfere ver⸗ 
meintliche Grundſaͤtze nicht binde. Das ganze 
Verfahren der Raupe in Verfertigung ihres 
Geſpinnſtes bat er S. 40, ingleichen Roͤſel IV 
B. S. 33, artig beſchrieben. G. 
++) Die Abbildung des Geſpinnſtes und der 
Puppe S. in Schaͤffers Abh. Tab. I Bis 8r 9 
bie Puppe aber bat Rôfel IV B. Tab. 4 Fig. 


sv) Œben das bat der Herr D. Schaͤffer S. 
41, 42 und Kéfel IV D. S. 34 bemerft, le 
rer aber bat noch folgenbes beygefuͤget: 


1. Anfaͤnglich iſt die Puppe gans weich und 
gruͤnlichgelb, ben folgenden Tag wird ſie roth⸗ 
braun, mit bem britten aber violet, alsdenn 
folgt ber perlfarbige Gtaub, wie an ben Schle⸗ 
ben und Pflaumen, dec vielleicht, tie Roͤſel 
glaubt, an beyden einerley Urſprung bat; 


2. Wenn fie noch rothbraun iſt, ſchwitzt fie 
uͤberall eine belle Feuchtigkeit aus, daß fie ganj 
naf iſt, und wenn dieſe beſtanden, zeigt ſich ber 
blauliche Staub. 

3. Die Puppe hat alſo lauter kleine Poros 
an ſich, die man durch ein einfaches Mifroffop, 
das vor dem Objekte eine Erleuchtung hat, an 
einem Stuͤckchen Puppenſchaale deutlich ſehen 


kann. 
4 *** liegen 22, andere 28 Tage, ehe der 
Vogel ausfémmt, ; 


Go Achte Abhandlung. Bon den ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Kaupen, 


Éunft ben ausgekommenen Vogel todt und vertrocknet fand. Folglich mußte er eben ide 
ſonderlich lange in der Puppe zugebracht haben *). 

Es ſind uͤberaus ſchoͤne, und beynahe hier zu Lande die groͤßten Tagfalter Tab: 
XIIX, Sig. 12, 13 ) Sie gehoͤren zu der Klaſſe derer Papilions, die ſechs ordentliche 
Gangfuͤße, keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und die Fluͤgel dem Boden ſenkrecht haben, 
be denen ſich die inneren Raͤnde der Unterfluͤgel dicht über dem Leibe formen und anſchlieſ⸗ 
ſen. Die Fluͤgel ſind nicht eckig, ſondern gegen ihren hinterſten Rand zu abgerundet, und 
ſehr breit. Wenn ſie der Vogel ausbreitet, ſind die obern wohl viertehalb Zoll lang, Tab. 
xux, Sig. 12, | 

Die Grundfarbe aller vier Fluͤgel, ſowohl oben, als unten, ift weiß, und hat nur 
einen fleinen gelben Anſtrich, wovon fie graulichweiß ausfeben. Jeder Oberfluͤgel bat auf 
beyden Seiten fünf große lee. Auf jedem Unterfluͤgel licgen zween fbône rundlicte 
Augenſpiegel, die aus zween Zirkeln beſtehen, davon der aͤußere ſchwarz, der innere aber 
ſehr ſchoͤn und lebhaft roth iſt. Die Mitte des Flecks, die gleichſam den Augapfel auss 
macht, iſt ſehr weiß. Dieſe ſchoͤnen Flecke ſind auf beyden Seiten des Fluͤgels deutlich 
ausgedruͤckt. Beym Anfang der Unterfluͤgel zeigt ſich oben noch ein kleiner rother Fleck 
mit ſchwarzem Rande; aber dicht an ihrem hinterſten Rande nach der inneren Seite zu, 
liegen noch zween ſchwarze Flecke, davon der cine bey einigen in der Mitte roch iſt. 

Außer den beyden ſchoͤnen Augenſpiegeln haben die Unterfluͤgel unten noch ſechs an⸗ 
dere rothe, ſchwarz geraͤndete Flecke, wie man Tab. XIIX, Fig, 13, ſehen kann, davon ei⸗ 
ner in der Mitte, wie die beyden großen Augen weiß iſt. Einige, Voͤgel aber haben nur 
fuͤnf ſolche Flecke. 

Es rübren aber die Schattirungen und ſchwarzen ungleichen Flecke, an verſchiedenen 
Orten bender Fluͤgelſeiten, von den vielen, hier liegenden, ſchwarzen Schuppchen fer. Haupt⸗ 
ſaͤchlich befinden fid ſolche beym Anfange, und an der Baſis, oder dem hinterſten Rande der 
Fluͤgel, wo ſie eine ziemlich breite ſchwaͤrzliche Streife formiren. Die Fluͤgel ſelbſt, wel⸗ 
ches hier noch zu merken iſt, haben wenige Schuppen, ſind an verſchiedenen Orten ziemlich 
durchſichtig, und die Membrane, woraus der Fluͤgel beſteht, iſt beſonders an dem Hin⸗ 
terende der obern ganz bloß und unbedeckt. 


An der innern Seite find die Unterfluͤgel mit langen Haaren eingefaßt. Der Leib 
iſt ſchwarz, und mit vielen weißgrauen gelblichen Haaren bewachſen. Die ſechs Fuͤße find 
| ziemlich 


Dies bleibt, tie der Verf. ſelbſt im folgen⸗ 
ben erinnert, ben dieſer Beſchreibung cine kleine 
Unvollkommenheit. G. 


#*) Mach dent Linnẽ 8. N. ed XII. p.754. 
no. 50 iſt e8: Papilio Heliconius Apollo, alis 
oblongis integerrimis albis : -poiticis ocellis 
fupra quatuor, fubtus fex bafique rubris, — 
tarde volirans; ber deutfche Apollo, weil er ſich 


theils auf ben boben Bergen aufhaͤlt, theils in 
Deutfhland, beſonders im Nciche, und im Pas 
penbeimifhen gar nicht felten if. Die praͤch⸗ 
tigften Abbildungen bicfes Vogels findet man 
bem Schaͤffer: neu entdeckte Thcile an Raupen 
und Zwiefaltern Tab, 2, Sig. 2, 3. Elem. Tab, 

4. Fig. 6. een. Tab. 36. Fig. 4. 5. Rôfel IL 
EN F 45, Fig: 1, 2. Sulzer Tab, 13, Fig. 
at. G. 


Ts und ihren Schmetterlingen. 6: 
ʒiemlich dick und von weißer mit Braun melirter Farbe. Der Saugeruͤßel iſt ſchwarz. 
Die Kopf⸗ und vorderſten Halskragenhaare find etwas gruͤnlich Die Fuͤhlhoͤrner ſchmu⸗ 
tzigweiß und gruͤnlich, und ihre laͤnglichten Knoͤpfe oder Keulen ſchwarz. Unter dem 
Schwanje haben dieſe Papilions noch einen hornartigen, hohlen braunen Anhang Tab. 
XUX, Sig. 13 p, der eine beſondere Unterſuchung verdient. Man muß aber lebendige 
Voͤgel haben, wenn man ihn gehoͤrig beſchreiben und ſeine Abſicht erforſchen will, welches 
mir jetzt aber fehlet. 

Seiit einigen Jahren find fie im Felde und in den Gaͤrten ſehr haͤufig geweſen, und 
haben ben Honigſaft der Blumen ausgefogen. Sie fliegen langſam, und laſſen ſich leicht 
fangen. In der nordlichen Gegend von Upſal, wo ich meinen Aufenthalt habe, ſind ſie 


nicht fo gemein, als in andern Provinzen, in Oſtgothland, und bey Upſal herum *). 


+ Die vollſtaͤndigere Beſchreibung dieſes 
Tagfalters mit rothen Augenſpiegeln 
ſich Schaͤffer in vorgedachter Ab⸗ 

iblung ©. 43. ff. und Kéfel im II D. S. 
259. woraus id bag Kefultat aller Merkwuͤr⸗ 

gkeiten kurz zuſammenziehen till 
.Aſind die wenigſten Schaͤfferſchen Bd. 
gel vollfommen ausgewachſen, und haben bey 
ibrer Geburt erſt fleiſchfarbene, unreine Feuch⸗ 
ti hernach belle und durchſichtige Tro⸗ 
pfen von ſich gegeben. 

2. ES if aiſo die Verwandelung dieſer Rau⸗ 
pen in vielen Stuͤcken ungewoͤhnlich, und bat 
zum theil noch gans unbefannte Eigenſchaften. 

3, Nach der befondern Art ibres Gefpinnftes 
qu uͤrtheilen, machen fie eine dvitre Art der Tag- 
faltér aus. 

Nicht minder felten und fonderbar ift bie 
mit Schimmel beftreuete, und ganz unempfind- 
Lie Puppe / die den Raupenbalg allegeit an den 
Po pes Glicbern behaͤlt, und nie gang ab, 


5e Der Vogel athéret unter die 4te Klaſſe 
der Reaumuͤrſchen Tagfalter, bie aufer ben 
tnopfartigen Fuͤhlhornern, die Slügel ſenkrecht 
tragen, und an denen ſich der innere Rand der 
unterfluͤgel alſo kruͤmmet, daß der ganze Leib 
bloË und unbedeckt bleibt. Da Reaumuͤr nur 
von biefer Urt die Schwansfalter (à queue) 

fannt; fo ift biefes der zweyte von biefer 

laffe, und ber erſte ohne Schwanz. 

6. Unſer Verfaſſer, der Herr bon Geer bat 
an ſeinem Vogel hinten einen beſondern An— 
bang bemerkt; dieß zeigt nach der Schaͤffer⸗ 


H 3 Die 


ſchen Beſchreibung, daß er ein Weibchen ge⸗ 
habt, weil dieſer Anbang ein charakteriſtiſches 
—7* deſſelben iſt, den ich aber beym Roͤ⸗ 
fl HI B. Tab. 45, Big. 1, 2, vermiſſe, vers 
mutbli bat er nur das Maͤnnchen achabt. 
Die Gtruftur biefes Theils bat der Herr D: 
Schaͤffer umſtaͤndlich S. 49. ff befchrieben, und 
Tab. II, Fig. 5, 6, 7, vergrößert vorgeſtellet. 
Er vergleicht ihn mit bem Sintertheile eines 
Schiffes, an welchem ber Kick noch É feben 
if, und muthmaßt bavon, daß er dem Weibchen 
nicht ſowohl bey dem Begattungsgeſchaͤfte, als 
vielmebr beym Æyerlegen biene. Das Weib⸗ 
chen fcharre bamit die Erde auf, um bie Œver 
an bie Wurzeln deg Hauswurzkrauts, oder fonft 
an ffeinichte Orte und alte Gemaͤure, mo dies 
Kraut waͤchſt, hinzulegen Dieſe Muthmaßung 
ſcheint er dadurch wahrſcheinlich zu machen: 
theils weil er dieſes Werkzeug bey vielen ſolchen 
Schmetterlingen, die er auf den Bergen einfan⸗ 
gen laſſen, verſtuͤmmelt, zerbrochen, und abge⸗ 
nutzt gefunden; fheilé weil es an ſich fe bart 
und veſt ſey, daß mans kaum mit bem ſpitzig⸗ 
ſten Meſſer durchſtechen kann, und auf allen 
Seiten ſcharf und ſchneidig iſt; theils weil die 
Hauswurz bloß auf alten Gemaͤuren und Felſen 
in weniger Erde waͤchſt, die uͤberdem faſt beſtaͤn⸗ 
dig aufs haͤrteſte ausgetrocknet iſt. Doch giebt 
er alles ſelbſt fuͤr bloße Muthmaßungen aus. 
Man ſiehet hieraus, daß die Geſchichte dieſes 
Inſekts ben weitem noch nicht erfhépfer fe. 
Tom. II. Part, L Mém. 13. p. 186 bat der Verf. 
audh bie Gedanken des Derrn D. Schaͤffers von 
dieſem Organ des Weibchens angefübrt. G. 


6à dite Abhandlung · Von den ſechzehnfuͤligen halbhaarichten aupen, 


Die kleine gruͤne — 7* (Chenille-cloporte) auf ben Faulbaum⸗ 
fâttern (Rhamnus. Frangula Linnei), 


Der Herr von — hat uns einige kleine, ganz ſonderbar geſtaltete Raͤup⸗ 
en bekannt gemacht, bic eher Kellerwuͤrmern (Cloportes) als Raupen aͤhnlich (es 
Gen *). Der Name: Chenilles-cloportes (Schildraupen) ſchickt ſich recht gut für fic, 
um ſie von andern zu unterſcheiden. Er beſchreibt dreyerley Arten. Die erſte wohnt 
auf den Ruͤſtern Orme), die zwote auf den Eichen, die dritte in den Schooten des 
Schaaflinſenbaums (Baguenaudier), und lebt von denen darin beſindlichen Koͤrnern. 


Andere Schriftſteller, als Rajus und Albin gedenken auch einiget ſolcher Arten **), 


? 


Außer ihrer Geftalt find fie wegen ibrer Geſchicklichkeit merkwuͤrdig; denn fie machen ober 
torts einen ſeidenen Guͤrtel um ſich herum, wenn fie fi in Puppen verwandeln twollen. 
Gewoͤhnlichermaßen verwandeln fie fi in Tagfalter mit febs gleichen Fuͤßen *). 


Waͤre id jetzt Willens von mebreren Schildraupenarten ju handeln; fo wuͤrde 
id ſie in eine eigene Abhandlung gebracht haben. Denn fie nehmen in einer allgemei⸗ 
nen Raupengeſchichte eine beſondere Klaſſe ein. Da ich aber nur eine einzige Gattung 
beſchreiben will; ſo duͤnkt mich, dies wuͤrde fuͤr ein Stuͤck nicht hinreichen, und dies hat 
mich bewogen, ſie gleich nach den vorhergehenden Raupen zu ſetzen, da ich ſonſt keinen be⸗ 
quemeren Platz als dieſen für fie finben Fonnte, ohne die einmal angenommene Ordnung 
in der Klaßifikation der Raupen zu unterbrechen. 


Dieſe Kellerwurm⸗Raupen ſehen wirklich gewiſſermaßen wie die Inſekten (Clo- 
portes) aus, davon ſie den Namen fuͤhren, und gleichen ihnen an Groͤße, an Geſtalt, 
und an der Art und Weiſe, wie ſie kriechen. Die Gattung, von der ich jetzt handeln 
will, trifft man im Junius auf den Deudoumdtattera an (Rhamnus frangula, ſchwe⸗ 
bifd Brakwed), 

Dicfe Raupe Tab. 1V, Big. 9 iſt chen fo eyfoͤrmig und laͤnglicht, als ein Keller⸗ 
wurm, aber etwas Éleiner, auch ohngefaͤhr fuͤnf Linien lang, und zwo breit. Beyde 
Enden des Koͤrpers find rundlicht, aber das vorderſte Tab. IV, Big. 10, a iſt breiter als 
das binterfte p. Unter dem Bauche iſt der Koͤrper flach. Die oberſte Geſtalt dieſer 
Raupen kann id nicht beſſer, als mit Reaumüurs eigenen Worten, da er von den 
Schildraupen auf den Ruͤſtern redet, befbreiben +) : 

Der Ruͤcken dieſer Raͤupchen beſtehet aus zwo Flaͤchen, bie unter einem ffumpfen 

„Winkel zuſammenſtoßen, dazwiſchen aber befindet ſich cine laͤngs der Mitte des Ni 
ntens 


*) Mém. Tom, I, Part, IL Mém. 11, p.135. H Als eine befonbere Geltenbeit bat RE 

PL 29, Fig. 1, 2, 3. Æleemann in feinen Beytraͤgen Tab. 38 € 
ve le fete ten himu RER 1 B. Tago ea AS aus ciner Schildraupe vors 

au 37, Tab. 6, S. 52 Lab. 9, woraus eine geſtell + 4 

Art von Blauſchiller eutſtehet. G. t) Mém. Tom. I, Part, I. Mém. 1, p. 136 


A os a oo VS und (pren Schmetterlingen. 6; 


sdens heruntergehende Riefe · Auf beyden Selten derſelben ſtehen verſchiebene eckige 

1 Site.» Eben fo iſt unfere gehenwartige auch geſtaliet | 
Der Leib beſteht wie bey allen Maupen aus zwoͤlf Mingen Big. 10; ber erſte a iſt 
viel dicker als die dbrigen, und wenn die Raupe (RU fist; fo bebecft derfelbe den ganzen 
Ropf von oben Big. 11,1. Ih babe bemerft, wenn man fie angreift, oder fonft beun⸗ 
rubiget, daß fie alsbenn den Ropf zum Theil in diefen Ming cingieft. Sie fat darin viel 
ahnliches mit den £arven der Schildkaͤfer (Cafidae, Scarabés-tortües), die ihren Koͤrper 
mit ihrem eigenem Unrath bedeclen/ und deren Geſchichte von dem Sen. von Reaumur) 
beférichen Gas: . Unfere Sdildraupe Gat cine kicinen féwarjen, glamenden Ropf, ber 
dberfanpt andern Daupen Geféaffen if. Die Barbe des Ldrpers if fébèn grin, 
und etwas gelblich. Laͤngs bem Ruͤcken gehet eine etwas bunfelgrünere £inie herunter. 


Die Raupe bat ſechzehn Fuͤße, als ſechs ſpitze Gornartige Vorderfuͤße Big. 11, aa a 
an den drey erſten Ringen; acht Mittel⸗ oder Bauchfuͤße mm, und zween Schwanj⸗ 
füpe p oder Nachſchieber. Sie ſind alle ſo klein, und ſo kurz, daß man ſie nicht anders 

Eken kann, als wenn man die Raupe auf den Miüden legt. Die haͤutigen Fuͤße 
baben ben halben Hakenkranz, oder verſchiedene im halben Zirkel herumſiehende braune 
Hatchen. Sie kriecht auf dem Boden fo langſam, als wenn fie nur darauf hingleite, 
mnbbies vermehtt ihre Aehnlichteit mir den Kellerwuͤrmern. 


Der gange beib iſt mit vielen kurzen und dem bloßen Auge unſichtbaren Haaren be⸗ 

wachſen, daß man dieſe Raupe alſo doch unter die glatten rechnen muß. Sie frißt die 
Blatter des Faulbeerbaums. Beſonders aber iſt es, daß ſie nicht, wie andere Rau⸗ 
pen/ das Blatt beym Rande anfrißt; ſondern mehrentheils in der Mitte anfaͤngt, und 
ſolchergeſtalt bas ganze Blatt wie ein Sieb durchloͤchert. 

Ben der Verwaudlung zieht fie ſich einen ſeidenen Guͤrtel Tab. IV, Fig. 12, 13, 11 
über den Leib her, worin fie noch cine Zeitlang als Raupe, hernach als Puppe, an dem 
Blatte ihres Aufenthalts haͤnget. Ich habe die Zeit, da ſie ſolches verrichtete, nicht ei⸗ 
gentlich abpaſſen fônnen, daher weiß ich auch nicht zu ſagen, wie ſie dabey zu Werke geht; 
der Herr von Reaumuͤr aber hat es hinlaͤnglich beſchricben “*). Als etwas beſonderes 
merke man, daß ſie ſich nicht, wie andere Raupen, mit den letzten Fuͤßen in die Seide 
einhakt; ſondern ben Schwanz gang frey laͤßt. Der bloße Guͤrtel haͤlt die Raupe, und 
nachher die Puppe, welche hinten keinesweges ſolche Haͤlchen bar, als die Kohlraupen⸗ und 


andere Puppen haben ). 
Den 


#) Mém. Tom. IL. Part. L Mém. 7. p. 281. indem Herr RKleemann in Réfels 1 3. Tagv. 
* Mém, Tom, L Part. Il, Mém. 11, pag. 2te Kl. ©. 35. bemerft: daß er gewiſſe Schild⸗ 
137. 19. réupchen kenne, bie bep der Verwandlung fei: 
Was bier unfer Verfaſſer ton ber Um, nen bergleichen Queerfabeu um fi bersivhen. 
gefagt bat, leidet doch einige Ausnahme, G. 8 


* 


64 Achte Abhandlung. Von ben ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Rauten, 


Den 2uſten Junius wurde meine Raupe zur Puppe Tab. IV, 12, 13, welche in 
der Lange etwa drey Linien hatte, und ziemlich dick und ungeſchickt war. Anfanglich iſt 
ſie gruͤn, hernach aber wird das Vorderende braun, der Hinterleib aber braungelblich, der 
einige kleine Fleckchen, und laͤngs dem Ruͤcken herunter eine ſchwarze Linie hat. Die Pup⸗ 
pe iſt nicht eckig, welches wohl zu merken, weil ſie ſich in einen Tagfalter mit knopffoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern verwandeln ſoll. Sie gleicht denen, welche man kegelfoͤrmig nennet. 
Es iſt aber ihre Geſtalt, wie auch Reaumuͤr ſchon angemerkt bat, eben fo wenig kegel⸗ 
foͤrmig, denn fie iſt an beyden Œnden zugerundet, und der Schwan; Tab. IV, Fig 13, Pr 
der ſich nicht, wie bey den koniſchen Puppen, in eine Spitze endigt, iſt ſo dick, als das 
Vorderende a. Der ſeidene Guͤrtel 11 geht über ben Halskragen, und von da ſchraͤg über 
die Fluͤgelfutterale, wo er hernach unter dem Leibe, am Blatte anſitzet. 

Der Papilion blieb ohngefaͤhr 14 Tage in der Puppe, denn den 6ten Julius kam 
er aus. Eine andere Raupe dieſer Art verwandelte ſich einige Tage ſpaͤter, als die vorige 
und dieſer ihr Papilion kam erſt das folgende Jahr aus. Dergleichen traͤgt ſich mit ver: 
ſchiedenen andern Tagfalterarten zu. So kommen 3. €. die Kohl-Weißlinge, deren 
Raupen ſich noch vor dem Ende des Sommers verpuppen, auch in eben demſelben Jahre 
aus; diejenigen aber, die ſich ſpaͤter verwandeln, bleiben ben ganzen Winter durch Pup⸗ 
pen, und kommen nicht eher, als den folgenden Sommer zum Vorſchein. Allein dies 
iſt gar nicht ju verwundern, ſeitdem es bekannt worden, daß man die Geburt der Schmet⸗ 
terlinge beſchleunigen, oder zuruͤckhalten kann, wenn man die Puppen an warme oder kalte 
Oerter legt, wie erwaͤhntermaßen der Herr von Reaumuͤr in verſchiedenen artigen Be⸗ 
merkungen gezeigt hat. Verwandeln ſie ſich alſo erſt gegen das Ende des Sommers; ſo 
iſt die Luft nicht warm genug mehr, um den weichen und waͤſſerichten Theilen des Schmet⸗ 
terlings, vermittelſt einer unmerklichen Ausduͤnſtung, die gehoͤrige Veſtigkeit zu geben, mit⸗ 
hin koͤnnen auch die Schmetterlinge noch nicht auskommen. 

Unfer Papilion Tab. IV, Big. 14, vs iſt ein niedliches, aber kleines Voͤgelchen *), 
bas mit ausgeſtreckten Slügeln mur einen Zoll lang iſt. Es iſt ein Tagfalter mit knopf⸗ 

oder 


Nach bem Linné 8. N. ed. XII, p- 789, 
no. 232, Papilio plebejus ruralis Argus, alis 
ecaudatis caeruleis: pofticis fubtus limbo fer- 
rugineo : ocellis caeruleo · argenteis: bas Gil 
berauge. Es ſcheint, als babe ber Ritter gezwei · 
felt, ob die von eg Verf. befchrichene Rau⸗ 
pe, die eigentliche Larve dieſes Papilions fev, 
weil er nichts von der Larve ſagt. Indeſſen haben 
doch dieſe Geeriſchen Beobachtungen die 8 
Zuverlaͤßigkeit, und man kann hieraus beynahe 
ben Schluß machen, daß alle Larven von ben 
Argn und Argiolis Linnei lauter ſolche Schild⸗ 
raͤupchen find, ob ſie gleich ſehr ſelten angetroffen 
werden, und wenigen Naturfotſchern belannt 


ſeyn moͤgten. Roͤſel iſt eben der Meynung, im 
ili B. ©. 229, und bat dieſes Vogelchen Tab. 
371 Big. 3, 4 abgebildet. Sonſt findet man von 
biefen Argis und Argiolis im 1 unb 3ten St. des 


Naturforſchers + Pemerfungen. Eine cis 


ene, febr wohlgeſchriebene Abhandlung ven de 
rgusfchmerterling und deſſen, in ber Geend 
um Thangelfteot entdeckten Gattungen und Nes 
bengattungen, ſteht im 2ten Bande der berlini⸗ 
ſchen Sammlungen S. 341. ME 
Dier bemerfe id) nur noch, daß unfer Verf. 
Tom. I. P,L Mém. 1. p. 182. ben biefem ge 
gemvdrtigen Bogel, des Linné ſp. 234, nenilid 
Argiolus angefuͤhrt habe· .  ;: _ . à 
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oder keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; er bat ſechs gleiche Güfe, und bie Unterflügel gehen 
um den Unterleib berum. Wenn er ſtill fist, crâgt er die Fluͤgel mit dem Boden ſenk⸗ 
recht, daß ſie dicht an einander treten. 128 ni 


Oben find die Fluͤgel das ſchoͤnſte Himmelblau, die oberen aber find gegen ben hinter⸗ 
ſten Rand ju, ſchwarz. Ohngefaͤhr in der Mitte ihrer Laͤnge nach der aͤußeren Seite zu, 
liegt ein kleiner ſchwarzer Fleck, und der hinterſte Rand iſt mit einer weißlichen Franze 
eingefaßt, die mit einigen kleinen ſchwarzen Fleckchen bezeichnet if. Dir hinterſte Rand 
der Lntæflügel hat eben dergleichen Grange, aber ohne dieſe Flecke, ſtatt deren aber haben 
dieſe, uͤber der Grange cine Reihe ſchwarzer Flecke, wie man bey Tab. IV, Big. 14 ‘fer 
kann. Unten find alle vier Fluͤgel weiß, bas ins Blaue faͤllt Big. 15, mit vielen ſchwar⸗ 
zen runden und einigen laͤnglichten Flecken bezeichnet, deren jeder mit einem weißen, aber 

kaum merklichen, Zirkel eingefaßt iſt, welche alle wie kleine Augenſpiegel ausſehen *). 


Die Jahlhorner ſind weiß und (états gefleckt. Ihr Knopf iſt ziemlich groß, laͤng⸗ 
licht int ſchwarz, von gleicher Farbe find die Augen. Der Leib iſt oben ſchwaͤrzlich, un⸗ 
ten aber weiß, und die Fuͤße weißlich. 


Es fliegen auf den Wieſen, in den Hoͤlzern und Gaͤrten faſt eben dergleichen Papi⸗ 
lions herum, die aber doch gewißermaßen von den unſrigen verſchieden ſind. Sie ſind 
groͤßer. Oben find die Fluͤgel ganz himmelblau, ausgenommen nach dem hinterſten Ran⸗ 
de zu, wo ſie alle vier nur eine ſchwarze, weiß geraͤndelte Linie haben. Unten find fie 
grau, und ebenfalls mit vielen ſchwarzen Augenſpiegeln, die mit einem weißen Zirkel ein⸗ 
gefaßt ſind, beworfen; außer dieſen aber ſteht an ihrem hinterſten Rande noch eine Reihe 
oraniengelber Flecken **). Mod andere kleine Papilions von chen der Grèfe, als dicfe 
legteren, haben aud oben auf ben Glügeln, gegen den hinterſten Rand zu, cine derglei⸗ 
chen Reihe oraniengelber, und am hinterſten Rande der Unterfluͤgel, cinige ſchwarze Flecke. 
Ich habe dieſe letzteren blauen Papilions oft mit andern in der Begattung angetroffen, 
die darin von ihnen abwichen, daß ihre Fluͤgel oben braun *) waten. 


Ich 


+) Daher die Benennung Arcut. G. * kann, bre ne * ſelbſt in der 

+) Dies klaͤret dieſe Argusgeſchichte in ets vorher angefuͤhrten Seelle tiget, daß er 
was anf Mit obiger Beſchreitung kommt nicht den Heiolus mieyne. G. 
ſowohl der Réfelfhe Bogel I B. Tab. 37 7 Der Réfelfbe Dufatenvogel IT B. 
Fig. 3, 4r als der in der folgenden sten Figur Tab. 37, Big. 7 iſt auch das Weibchen eines 
fberein ; mithin iſt unſer Geer iſche — feltenen Argus ⸗Maͤnnchens, bas Herr D. 
- micht ber vom Linné angefübrte Réfelfhe; Kuͤhn im ten St. des Naturforſchers S. 
ſondern eine andere, und au kleinere Art, 19 beſchrieben bat, und das in ben Gegen ⸗ 
tie man ben Bergleichung beyder Zeichuungen den um Eiſenach nicht ſelten ſeyn ſoll. G 


vl Gee Enſekt. 2. Qu. J 
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Ich kann nicht eigentlich ſagen, ob alle dieſe Verſchiedenheiten bloße Abaͤnderungen, 
oder wirkliche ſpecifiſche Unrerficde find. Dies zu entſcheiden, muͤßte man Gelegenheit 
haben, cine große Menge Schildraͤupchen aufzuziehen, welche mir jetzt aber fehlet. Soll 
ich einige Muthmaßungen vorbringen; ſo glaube ich, daß meine kleinen mir ausge⸗ 
kommenen Papilions Tab. 1V, Big. 14, 15, und die beyden vorher beſchriebenen 
Sorten, wirklich drey verſchiedene Arten ausmachen; doch will ich es nicht fuͤr ge⸗ 
tif ausgeben *), 


Alle dieſe kleinen artigen Voͤgelchen find ſehr gemein, und man n ſieht fie — 
herumfliegen, wenn die Sonne recht heiß ſcheint; gegen Abend aber, oder nach Lintere 
gang der Sonne ſetzen ſie ſich auf den Blumen und Pflanzen zur Ruhe, wo man ſie ſehr 
leicht haſchen kann. 


Man vergleiche hierben noch ben weiß ⸗ daruͤber im zten Gt. des Naturforſcheras €. 
lich gruͤnen —— rh Bleemanns Beytr. 1 D. 19. Ynfonberbrit dir — 2— 
Tab. 14, Fig. 3 Scopoli ben Coridon lung im eten D. der berliniſchen Sammlun⸗ 

nennet, ſamt —* D. Kuͤbhns Bemerkungen gen ©. 341 ff. G. 


Neun⸗ 
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Reunte Abhandlung 


Von denen ſechzehnfuͤßigen Dornraupen, 
und ihren Schmetterlingen. 


F er Herr von Reaumuͤr *) nennet diejenigen Raupen Dornraupen, —* 6 
große und harte Haare an ſich haben, fuͤr die ſich der Name: Dorn⸗ 
ſtacheln am beſten ſchickt. Er ſetzt hinzu: daß dieſe Dornſpitzen auch in 
ihrer Geſtalt mit ben Pflanzenſtacheln uͤbereinkommen. Hernach geht er die 
Verſchiedenheit dieſer Stacheln durch, weiches alles hier ju wiederholen unnuͤtz waͤre. Ich 
will aͤberhaupt nur einige beſondere Limftände von dieſen Raupen anfuͤhren. 

Aus dieſen Raupen entſtehen die allerſchoͤnſten Schmetterlinqge, die uns auch 
am bekannteſten ſind, weil ſie am Tage fliegen, und ich wuͤßte nicht, daß aus einer 
Dornraupe ein Machtfalter kaͤme. So viel ſchoͤne Papilions, die uns auf unſern Spa⸗ 
ziergaͤngen, in unſern Gaͤrten vergnuͤgen, die uns auf jedem Schritte nachfliegen, und in 
den Sommertagen mit den praͤchtigſten Farben entgegen glaͤnzen, ſind insgeſamt vorher 
Dorntaupen geweſen. Man ſieht fie von Blume zu Blume fliegen, um daraus den 
Honigſaft, als ihre einzige Nahrung auszuſaugen. Deshalb hat ſie der Urheber der 
Natur mit einem langen, und hoͤchſt wunderbaren Saugeruͤßel verſehen, womit ſie fol: 
ches verrichten koͤnnen. Der Herr von Reaumuͤr bat die merkwuͤrdige Struktur def 
ſelben artig beſcheieben **). So bald der Fruͤhling erſcheint und die Sonnenſtrahlen die 
£uft erwaͤrmen, kommen auch dieſe Papilions wieder aus ihren Schlupfloͤchern hervor. 
Den Winter uͤber ſtecken ſie in hohlen Baͤumen, unter den Daͤchern, und an dergleichen 
Oertern. Da bleiben ſie ohne alle Nahrung, unbeweglich, und gleichſam in einer Art von 
Schlummer.Durch die Waͤrme leben fie auf, kommen hervor, und pflanzen iht Ge⸗ 
ſchlecht fort. 

Die Dornraupen verwandeln ſich alſo beſtaͤndig in lauter Tagfalter. Man 
merke aber zugleich, daß ſie alle zu der Klaſſe derer Tagvoͤgel gehoͤren, die nur vier Fuͤße 
haben, und deren Vorderfuͤße weit kleiner, kuͤrzer, und anders geſtaltet find, als die uͤbri⸗ 
gen vier, fo daß fie ihnen nicht wohl zum Gehen *) dienen koͤnnen, wie der Herr von 


Reaumuͤr umſt aͤndlicher gejeiger fat, und wie * in der Folge ſehen werden. 


*) Mém. Tom. I Part. 1 Mém. 2, pag. 100. und glaubt, daß fle ſich berfelben zur Reinis 
** Mém. Tom. 1 Part. 1 Mém. 5 p. 287 —— der ver bebienen. Womit reinigen 
PL, A die Papilions der 2ten Klaſſe ihre ue 


ve) Herr Kleemann neunet fie Putzpfoten, — 
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Go findet man aud an biefen Raupen, wenigſtens fo viel ihrer bisher befannt ges 
torden find, das beſtaͤndige Kennzeichen, daß fie fi bey der Verwandlung, in ecki⸗ 
gen Puppen, mit dem Ropfe unterwaͤrts, ſenkrecht aufhaͤngen, und fi mit den beyden 
Hinterfuͤßen an irgend einem ſchicklichen Koͤrper ju beveftigen pflegen. Ich fenne auch 
keine Raupen von dieſer Art, die bey dicfer Gelegenheit einen Guͤrtel um fid herum mas 
en, wie es die Raupen der ſechsfuͤßigen Tagfalter, 3. €. die fhônen Raupen der Kohl⸗ 
Weißlinge, su thun pflegen. Ihre Puppen haben jedergeit zwo kegelfoͤrmige @pigen, 
oder zwo Arten Hoͤrner vorn am Kopfe, wie auch verſchiedene, laͤngs dem Ruͤcken figende 
ſtachlichte Spitzen. 

Ale dieſe Dornraupen haben ſechzehn Fuͤße: ſechs ſpitze Border ⸗-acht Mittel⸗ und 
zween Hinterfuͤße. Einige Gattungen derſelben leben geſellig, andere nicht, und man 
trifft ſie nur einzeln an. 

Einige Puppen dieſer Raupen zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen Farben beſonders aus. 
Man findet einige, die wie lauter Gold ausſehen; andere aber haben nur gold + oder fils 
berfarbene Glede, die den ſchoͤnſten Glanz von ſich geben. Man kann nichts praͤchtigers, 
als dieſe Goldpuͤppchen*) ſehen. Deshalb bat cs auch Reaumuͤr der Muͤhe werth 
geachtet, die Urſachen, wovon dieſer glaͤnzende Schmuck der Puppen herruͤhrt, genauer 
zu unterſuchen **). 


Die Dornraupe der Neſſel, mit braungelblichem Vorderleibe, bey der 


dis hinterſten Ringe oben weiß find, und die im. Franzoͤſiſchen 
die Bedaude heißt. 


Dieſe Raupe iſt vielen Naturkuͤndigern bekannt. Unter andern iſt ſie von der Me⸗ 


rianin ), vom Albin +), und Friſch FH) beſchrieben. Die Merianiſchen Figu⸗ 


*) Diefe Puppen ſind es eigentlich, welche 
die Alten Chryalis, oder Chryſalis, genannt 
haben, wie uns Herr Bergſtraͤßer im 199 St. 
des Frankfurther Staats-Riſtretto 1774, ben 
der Recenfion des ten Stuͤcks des Naturfor⸗ 
ſchers, gelehret hat. Es hat ihm daſelbſt ge⸗ 
fallen, bey Gelegenheit einer S. 279 von mir 
geſetzten Anmerkung, gegen mic, und alle neue— 
ren Vaturforſcher zu erinnern, baf man nicht 
Cbrofalié, fonbern Chryſallis ſchreiben miffe. 
Ich ſetzte dieſe Note, weil mein Uuctor, der Dr. 
von Geer, deſſen Rede ich uͤberſetzte, im Texte 
bon ben Juſekten uͤberhaupt geſagt batte: fie 
befinden fich ben der Berwandlung dans un état 
moyen. dans lequel un les nomme Chryfalides 
ou Vymphes. Daß id aber keinesweges die 
Abſicht gehabt einen neuen Sprachgebrauch 
des Worts Chryfalis ju beſtimmen, wird Jeder⸗ 


ren, 


mann einfeben, ber bie citirte telle au$ Bon⸗ 


nets Betrachtung Über bie Natur, in der Note 


vergleicht, worin cigentlit des Herru Prof Ti⸗ 
tius Worte angefuͤhret ſind. Und eben ſo leicht 
iſt es einzuſehen, daß das, auf der andern Seite 
280 ben der Muͤcke verſetzte Mort Puppe, € hry- 
falis, hier Nymphe beifen müffe. Ucbrigeng 
aber bat fon Ariſtoteles H. A. L. V. €. 19. p. 


m. 945 baë Mort Chryfalis auch ſtatt Nym⸗ 


phe gcbraucht. S. Leßers Theol. ber Inſekt. 
C.98 x). @. 

**) Mém, Tow. 1, Part. II, Mém 10, p. 119. 

**) Europ. Inſ. Lab. r4, Fig. 1 50. 

+) Juf. Tab. 54. ben id) beym Linné vers 
miſſe. G. 

tt) Inſ 4ter Theil, Tab. 4. 

Die uͤbrigen Schriftſteller findet man beym 

Linnc S. N. ed. XL, p. 778 no. 168, 
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ren, inſonderheit vom Vogel, find ziemlich getroffen. Albins Vorſtellung der Raupe 
iſt außerſt ſchlecht, und Friſchens Abbildungen, wie bekannt, ſehr verſtuͤmmelt. Der 
Herr von Reaumuͤr *) bat fie am beſten beſchrieben, wozu meine Bemerkungen bloß 
einige Supplemente ſeyn ſollen. Albin fagt: fie fraͤße Hopfen, die Merianin, fie 
naͤhre ſich von ben Stachelbeerblaͤttern, und der Herr von Reaumuͤr, fie lebe auf 
den Ruͤſtern. Ich habe ſie beſtaͤndig auf den Neſſeln angetroffen. Sie leben einſam, 
wie verſchiedene andere Dornraupen auch thun, man findet fie eben nicht baͤufig, und muß 
pie Neſſeln gtnau viſitiren, wenn man einige entdecken will **). 

Dieſe Raupe Tab XX, Big. 1, iſt die ſchoͤnſte unter allen mir bekannten Dornrau⸗ 
pen, mittelmaͤßig groß, ohngefaͤhr vierzehn Linien lang, und ziemlich buntfarbig. Oben 
find die fuͤnf eſten Ringe Tab. XX, Big. 1, a b dunkel-oder okergelb, ſchwarz gefleckt und 
geſtreift; der allererſte King aber iſt beynahe ganz braun. Die fuͤnf folgenden, vom Eten 
bis oten, find oben weiß be; die zween letzten hingegen ſchwarz e d, aber der allerletzte 
hat auf jeder Seite emen großen weißen Fleck d. Alle dieſe Ringe find, wie die fünf er: 
ſten oben auf, an beyden Seiten dunkelgelb, und ſchwarz gefleckt und geſtreift. Unter 
dem Bauche iſt die Raupe braun, oder ſchwaͤrzlich, mit etwas ſchmutzweiß vermiſcht. Alle 
Fuͤße find beynahe ſchwarz Der Kopf iſt dunkelbraun Big. x, a, Big. 25 aber das Drey⸗ 
ef der Stirn hat einen hellbbaunen Rand. Die, auf den ſieben letzten Ringen ſtehenden 
Dornen ſind weiß; die aber auf denen vier, nach dem erſten folgenden, (denn dieſer erſte 
hat keine Dornen,) ſind weißlichgelb. | 

Sie bar, wie gewoͤhnlich, in allen ſechzehn Fuͤße, oder adt haͤutige Bauchfuͤße, 
welche einen halben Hakenkranz haben. 

Reanmuͤr hat angemerkt: daß der Kopf dieſer Raupe was beſonderes, und eine 
Aehnlichkeit mit einem Katzenkopfe babe, welches Friſch auch geglaubt, und es iſt nicht 
zu leugnen, daß der Kopf nicht ziemlichermaßen mit der Geſtalt eines vierfuͤßigen Thier⸗ 
kopfs uͤbereinkommen ſollte Tab. XX, Big. 2. Gegen die Groͤße des Koͤrpers iſt er klein, 
und ficht beynahe wie ein Dreyeck aus Big. ra. Oben Big. 2, o e o iſt er breit, wird 
aber nad dem Maule zu immer ſchmaler, und endigt fid mit einer rundlichten pige a. 
Dick iſt cr nicht ſonderlich, weil er vorn platt iſ. Oben iſt er, mie Reaumuͤr fast, 
herzfoͤrmig ausgeſchweift e. Daſelbſt hat er auch zween Knoͤpfe o o, mit kleinen Dorn⸗ 
ſpitzen beſetzt, deren jede ſich in ein Haaͤrchen endiget. Dieſe Knoͤpfe ſehen wie zwey Oh⸗ 

3 3 | ren 


© +) Mém. ſur les Inſect. Tom.I, Part. I, Mém. 
2, pag * l'art. Il, Mém, 10, pag, t12, Pi, 
27 Frs. © 1qq. 

Derfelbe bat fie aué zwo Urſachen Ja Be 
dande genennet, theils weil fie zwo Hauptfar⸗ 
ben, Weif und Braun, bat; theils weil bicfel. 
ben auf eine bigarre Art abſtechen; alſo die 
swofarbige. Dieſem fige id noch bey Roͤ⸗ 


fels Inſeltenbel. IB. Lago. iſte Kl S. 25, 
Tab. 5, Big. 1, 2, der fie die einſame Dornrau⸗ 
pe mit bem Balbgelb, halbweißen Rüden, und 
braunen Leibe nennt. G. 

») Roͤſel behauptet indeſſen, baf fie ſich 
haͤufiger auf · den Stachelbeerſtauden, als Neß 
ſeln aufhalten. G. 
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ren aus, und dieſe machen die vornehmſte Aehnlichkeit mit einem Katzenkopfe aus. Auf: 
ſerdem iſt der Kopf mit verſchiedenen hellbraunen Haaͤrchen bewachſen. Die Augen ſind 
ſchwarz, und ſtehen ziemlich weit hervor yy. 7 

Auf jedem Ringe figen ſieben Dornfpisen, Tab. XX, Big. 4, ecefece, aus 
genommen auf dem zweeten, dritten und letzten nur vier. Ein Dorn ſteht mitten auf 
dem Ruͤcken f, und drey auf jeder Seite e e u. w. Jeder Dorn iſt im Stamme Fes 
gelfoͤrmig Sig: 2, at, und endigt fid in eine fine Spitze t, die bisweilen wieder vice, 
fünf, ſechs aud act Nebenſpitzen bat, welche and alle dornartig find e e, fo daß ber 
Hauptſtamm gleichſam cin dornichter Dorn iſt. Außer den Seitendornen ſitzen daran 
ſowohl, wie am ganzen Koͤrper der Raupe, noch verſchiedene feine Haaͤrchen, wie denn 
vorzuͤglich die Bauchfuͤße ganz rauch, und mit Milchhaaren bewachſen ſind. 

Wenn die Raupe ſtill ſitt; fo beſindet ſich der Koͤrper ſelten in fo gerader Linie, als 
hier Big. vorgeſtellet iſ. Insgemein bar fie den Kopf, oder den Vordertheil des Leibes 
nach einer Seite ju gekruͤmmt, und in dieſer Stellung ſitzt fie gang ruhig. Am liebſten 
pflegt fie ſo unter den Neſſelblaͤttern ju figen. 

Den ten Junius ſchickte fid eine dieſer Raupen zur Verwandlung an. Sie bing 
ſich oben im Zuckerglaſe mit den Hinterfuͤßen an, daß dec Kopf unten war Tab. XX, Fig 
5") Ich habe nicht noͤthig ihr Verfahren ju beſchreiben, wie fie es anfängt, ſich fo 
ſenkrecht aufzuhaͤngen, da es der Herr von Reaumuͤr **) ſchon ben Gelegenheit einer 

andern Art von Dornraupen gethan fat. Sie haͤngt ſich mit ben Haͤlchen ihrer Hinter⸗ 
fuͤße an ein kleines Kluͤmpchen Seide, welches fie ausdruͤcklich erſt zu dieſer Abſicht anges 
ſponnen fat Fig. 5, h. Den Vordertheil des Koͤrpers zieht fie dergeſtalt krumm, daß die 
erhabene Seite des Bogens nach dem Ruͤcken zuſtehtt, und dieſen Bogen macht fie mit den 
vier oder fuͤnf erſten Ringen à b. 

Des folgenden Morgens wurde ſie zur Puppe, welche in eben der Stellung, als 
die Raupe, Sig. 6, 7, und auch an dem nemlichen Orte | hing, wo die Raupe vorher ge: 
fangen Gatte; bier aber vermeife id meine Leſer abermal auf Reaumuͤrſche Madrid: 

ten, da id blof die Puppe befchreiben werde. 

Sie gehoͤrt ju den eckigen. Born bat der Ropf zwo große kegelformige Spigen, 
die als Sôrner hervorſtehen, Tab. XX, Big. 7, a a. Dieſe aber haben das Beſondere, daß 
fie cimwärts gebogen find, und gleidfam zween Galbe Monde formiren Big. 4, a a, wel⸗ 
den Umſtand der Herr von Reaumuͤr ebenfalls bemerft bat ***). Betrachtet man fie 
mit der Lupe; fo fiebt man, daß jedes Horn auswendig cinen flcinen Anbang, wie cine 
furye Spitze babe bb. Es haben dieſe Hoͤrner aud verſchiedene braune Queerftreifen. 
Sieht man die Puppe oben und von der Seite an; ſo glaubt man ein ordentliches Men 
ſchengeſicht, Fig. 6, e mit Naſe, Augen und Backen vor ſich su haben +). 


Das 

Roͤſel 1B. Tage. ite Kl. Tab. 5, Fig. 2, 314, Tom. Port.Il. Mém.S. p.6. Mém 10. p.99. 
*) Mém. Tom, 1. Part, 11, Mém, 10, p.112, T1) Mém. Tom. 1 Part, 1, Mém. $. p 6. yo. 
S . net 
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Das Bruſtſtuͤck, ober die beyden Gutrerale, wo die Fluͤgel des kuͤnftigen Schmet⸗ 
terlinges liegen, find in der Mitte ſehr vertieft Tab. XX, Big. 7, d d, und an jebem ſitzen 
drey Fegelfèrmige Spitzen e Fg. Oben auf dem Leibe ſtehen fünf Reihen Fleiner kegelfoͤr⸗ 
miger, und ziemlich flader Rnôpfe So viel id Gabe bemerken Fônnen, beſteht der beib 
aus neun Mingen h, davon achte Luftloͤcher haben. Unten, wo ſich das Bruſtſtuͤck en⸗ 
digt, zeigt ſich ebenfalls eine ſtarke Vertiefung Big. 6, i, welche durch die binter r oder 
unterwaͤrts gehende Kruͤmmung des Leibes nicht wenig vermehrt wird. Der Bauch em 
digt ſich mir einem laͤnglichten, flachen, harten und hornartigen Theile, Fig. 6, 7, l, be 
mit vielen kleinen Haͤkchen beſetzt iſt, womit ſich die Puppe in das oben gedachte Kum⸗ 
chen Seide m einhaͤkelt *} 

Die Farbe dieſer Puppe iſt zlemlich bunt. Ueberhaupt iſt ſie hellbraun und grůn⸗ 
lich, das Braune aber mit Fleiſchfarbe, und mit einigen gruͤnen Streifen und Flecken, 
wie auch mit ſchwaͤrzlichen Strichen vertrieben. Oben uͤber den beib geht laͤngs der Mitte 
eine weißliche Streife durch. So befſinden ſich auch oben auf bem Leibe, am Ende des 
Bruſtſtuͤcks, ſechs große Flecke, deren immer zween und zween bey einander liegen, welche 
den ſchoͤnſten politten Silberglanz haben, und in dieſer Gegend zeigen ſich auch goldene 
Schattirungen Reaumnüuͤr bar ganz goldene Puppen von dieſer Art gehabt, die mir 
aber nicht vorgekommen find. Selten ſchlaͤgt die Puppe mit dem Schwanjze um ſich, 
und iſt nicht ſo lebhaft als verſchiedene andere Arten. 

Ohngefahr vierzehn Tage hernach, als den 22ſten Junius Fam der Schmetter⸗ 
firig aus. Es ift ein Tagbogel mit knopfartigen Fuͤhlhoͤrnern Tab. XX, Big. 9, ro, 
und vier eigentlichen Fuͤßen Big. 9, ii, indem die beyden Vorderfuͤße nur kleine rauche 
Pfoͤtchen find *). 

Die vier Fluͤgel haben oben Tab. XX, Big. 10 cine dunkel⸗ craniengelbe mit vers 
ſchledenen ſchwarzen Flecken von ungleicher Geftalt beworfene Grundfarbe. Am binters 
ſten Rande befindet ſich cine breite fbivarge Streife mit weißem Rande. Unten hingegen 
find fie alle vier Fig. 9 mit ſehr vielen, groͤßtentheils dunkeln Farben geſcheckt. Hier iſt 
Schwatz / Dunkel Hellbraun, Gelb, Weiß, Purpur und Grün. Alle dieſe verſchiedenen Farben 
find durch lee, Srreifen, Flammen, Linien und Striche, artig mit einander verbunden. 
Zu hinterſt zeigen ſich noch einige grüne Flecke, und unten fuͤhrt jeber Unterfluͤgel recht ir der 
Mitte einen weißen lc, der wie ein C, oder umgefchrter halber Mond geſtaltet iſt. 

Der bLeib, Halskragen und Kopf iſt oben braungruͤnlich. Die Schenkel und Fuß⸗ 
blaͤtter find weiß, aber die Huͤftbeine braun, die Fuͤhlhoͤrner braun, und unten weiß ges 
fed, das Rnopfende baran gelblich. 


DSP babon fn feinen Anmerkungen uͤber ben no. 168, ber bekannte avg, weil er ein C 
Leßer lom 1. p.169, buf die Æinbiloung ba- auf ben Shigein bat. Reaum. Mém. Tom. L 
m; bag befte thun müffe. G. Pat. 11 Pl. 27; Fig. 9, 10. Friſch Ynfeft. 4ter 

Reaumur Méra. l'om. I Part. 11 Mém, 10. Theil Tab — IIB. Tagv. iſſe Kl. Tab. 


p. 5 Gig- # 
ee la à d XL. BP. 778. j 
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Der Rand des hinterſten Jluͤgelrandes iſt an vielen Stellen ſehr ſcharf gezackt, oder 
dergeſtalt gewinkelt, daß ſie, wie Reaaumur ſagt, an gewiſſen Otten eingeriſſen ju ſeyn 
ſcheinen. Wenn der Papilion die Oberfluͤgel mit dem Boden perpendikular traͤgt Tab. 
XX, Sig. 9 ; fo bleibt oft zwiſchen ihrer innern, etwas ausgehoöͤhlten⸗Seite a, und der 
aͤußerlichen Seite der Linterflügel b ein ziemlich leerer Raum; dieſe letzteren aber gehen 
ganz um den Leib herum. 

Die Fuͤße dieſer, und aller Papilions dieſer Klaſſe, beſtehen aus drey Haupttheilen, 
baton man ben erſten Big. 12, e das Huͤftbein, ben zweeten ben eigentlichen Schenkel i, 
und ben britten das Fußblatt p nennen fann, welches letztere am Œnbe zwey doppelte 
Haͤkchen, oder Rrallen o o bat. Dieſes und der Schenkel ift mit viclen ftcifen Haaren, 
wie Dornfpisen, bewachſen, das Huͤftbein c aber bloß mit Schuppen belegt. 

Die beyden Vorderfuͤße dieſer Papilions, die ſie nicht sum Gehen brauchen, find 
kurz, vorn rundlicht, und ohne Ktallen Fig. 11. Insgemein ſitzen fie unter dem Hals⸗ 
kragen. Reaumüur ) vergleicht fie mit Palatinen, weil fie ſehr rauch find; fie bes 
ſtehen aber auch aus drey Thellen Tab. XX, Big. 11, c, i, p, davon die beyden letzteren 
dicker, als der am Halskragen haͤngende e, und am ſtaͤrkſten mit langen Haaren i p beſetzt 
find, wodurch fie eben ben Palatinen aͤhnlich werden. Es haben aber alle Papilions, 
die aus Dornraupen entſtehen, dergleichen Fuͤße, wie wir oben ſchon bemerkt haben. | 

Man ſieht dieſe Papilions in den Hoͤlzern und Gärten allenthalben haͤufig herum⸗ 


flattern. Sie fliegen ſehr (dnel, und man kann fie nidt leicht fangen *). Ohne Zwei⸗ 
fel uͤberleben ſie den Winter, weil man fie gleich in den erſten Fruͤhlingstagen erblickt. 


Die ſchwarze, geſellige, und auf den Sahl⸗ und Woll⸗-Weiden lebende 
Dornraupe, mit großen oraniengelb⸗fuchsroͤthlichen Flecken/ und 
acht braunrothen Bauch: oder Mittelfuͤßen. 


Bu Ende des Junius ſindet man auf den Sahl⸗ und Woll⸗Weiden viele große 
ſchwarze Dornraupen, welche in Geſellſchaft leben. Sie freſſen entſetzlich, und find ‘nt 


Stande, ganze Weidenplaͤtze kahl zu machen. Ich habe dergleichen geſehen, wo fie bey 


hunderten beyſammenſaßen, und kein Blatt uͤbrig gelaſſen hatten. 
Dies 


*) Tom. I. Part. 1, Mem, 5. p. 262, cheplaͤtzen, und an anbern Orten, wo Waͤſche 

**) Dies fénnte id eben nad) meinen Erfah⸗ gctrodnet wird, gefeben babe. Von diefen Sd- 
runigen nicht fagen. Vielmehr muß id bierin gelchen fagt Reaumuͤr, daß fie befonders den 
Kéfetn bentreten, welcher 1 D. Tagb. 1fte RE Blutregen verurfachen, deſſen natürlidie Ur⸗ 
S. 32 verfihert: dies Voͤgelchen fen ein rechter ſachen Peireſcius 1608 zu Air in der Provence 
Menfhenfreund, und febe ſich gern auf die entbecft bat. ©--bdeffen Mém. Tom, J. Part, Il, 
Kleider und Waͤſche. Es giche ſich ſtark nach p.390. Neue Mannichfaltigkeiten eter Jabhrg. 
der waifen Farbe, wie ich ſelbſt auf ben Blei. CS. 552. G. 


* 
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: Dies find fier qu Lande, die groͤßten Dornraupen Tab. XXI, Big. 3 9. Ihre 
Länge betraͤgt iber zwanzig Unien, und fie find auch ziemlich dif. Der Leib iſt recht ſchoͤn 


ſchwarz;, weiß punktirt, und mit vielen kurzen Milchhaaren bewachſen. Auf dem Ruͤcken 


ſteht cine Reihe acht großer gelbrother, aber nicht voͤllig ovaler Flecke. Sie liegen auf 
den acht mittelſten Ringen, ſo daß die zween erſten, und letzten ganz ſchwarz find, und 
keine ſolche Flecke haben. Zwiſchen denſelben aber geht langs dem Rücken eine ſchwarze, 
durch dieſe gelbrothen Flecke unterbtochene, Unie herunter. Der Kopf Tab. XXI, Fig. 
37 t, iſt gang ſchwarz, und oben helbalten, ſo daß er, von vorn betrachtet, zwo rund⸗ 
lichte Erhoͤhungen hat. 

Sie haben ſechzehn Fuͤße, worunter die ſechs Vorder⸗ und die beyden Hinterfuͤße 
ſchwarz; die acht dicken Bauchfuͤße ‘aber eben fo gelbroͤthlich, als die Ruͤckenflecke find. 

Doch haben dieſe letzteren Fuͤße faſt eine ganze Krone von Haͤkchen um ſich herum. 
| Am beibe haben dieſe Raupen eine grofe Menge kegelfoͤrmiger Dornfpigen Big. 2, . 
EE, und Sig. 4, die aber einfach, und glatt, oder mit keinen ſolchen Nebenſtacheln, als 
bep terfbiébenen andern Dornraupen, 4. €. bey der vorbergehenden Maupe des C Vogels 
(Bedaude), fondern bloß mit einigén feinen Haaͤrchen beſetzt ind. Hin und wieder aber 
fitzet doch daran eine kleine Erhoͤhung, oder ganz kurze Seitenſpitze Big. 2, ee, Fig. 4 c. 
Die eigentlichen Dornen find ganz ſchwarz, ziemlich groß und lang. Auf jedem Ringe, 
außer dem erſten, der ganz frey iſt, ſitzen ihrer ſieben. An einer dieſer Raupen bemerkte 
ich cité ganz ſonderbare, und vorn gegabelte Dornſpitze, Tab XXI, Big. 5, bb, die id 
aber für ein bloßes Naturſpiel, oder für cine Art von Unfoͤrmlichkeit halte. 

In dem Zuſtande, worin wir jet unſere Raupen betradten, bâuten fie ſich nicht 
mehr; ſondern haben ihre vollkommene Groͤße erreicht. Vor ihrer letzten Haͤutung aber 
jeigen ſich daran noch einige Verſchiedenheiten, die ich hier anzeigen muß. Alsdenn find 
fie mit ausgeſtrecktem Leibe Sig: 1 obngefäbr dreyzehn Linien lang. Der Ruͤckenflecke find 
alsdenn mehrere vorhanden, und ſolche haben auch cine hellere oranien Farbe, als wenn fie 
ju ihrer voͤlligen Groͤße gediehen ſind. Denn auf jedem Ringe, außer dem erſten und letz⸗ 
ten, liegt einer, wie denn auch bey großen und ausgewachſenen Raupen dieſe Renge keine 
ſolche Flecke haben. Die Seiten des Koͤrpers ſind mit einer weißgelblichen, ſchwarz me⸗ 
lirten Maht geraͤndet. Die acht Bauchfuͤße, ingleichen die Fußblaͤtter der beyden hinter⸗ 
ſten, haben mit den Ruͤckenflecken einerley Farbe, und die Dornen ſind * Proportion 
pes Koͤrpers Hiver, als nachhet. 

Ich babe bemerkt, da dieſe Raupen oben ans | Quderglas — und haſelbſt zween 
gander Tage (fille ſitzen blieben, nachher aber fi haͤuteten, und alsdenn beynahe eben fo 
groß, als die erſtbeſchriebenen waren. Meines Wiſſens hat kein Schriftſteller dieſer Rau⸗ 
pen Erwaͤhnung gethan **). | 

Den 
RAS. Lago. 1ffe Kl. S.1. Tab.1. Fig.1,2,3. G. **) Jetzt find fie befannt genung, und von 
v. Geer Inſekt. 2. Qu. K vielen 
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Den gten Julius, und die folgenden Tage ſchickten ſich meine Raupen zur Ver⸗ 
wandlung an. Sie verfuhren dabey, wie alle andere Dornraupen *), und ohngefaͤhr 24 
Stunden nadber ftreiften fie ben Raupenbalg ab, und wurden Puppen. 

Dicfe Tab. XXL, Big. 6, 7, find groß, did, und cinen Zoll lang. Es verſteht fid 
von ſelbſt, daß fie ju den cd'igen gebôren. Am Ropfe fisen zwo kegelfoͤrmige, große, ge 
rade Spitzen, wie ein Paar Sôrner Big. 6, ce An jeder Seite geigen ſich noch bdrey 
dergleichen, aber kuͤrzere Spitzen. Mitten auf dem Bruſtſtuͤck ſteht die Naſe Big. 7, n, 
die an dieſer Puppe ſehr weit hervorragt. Auf jeder Seite derſelben liegt eine kleine Spi⸗ 
tze, die tie ein Auge ausſieht, wie id ſchon bey Gelegenheit der C Vogelraupe bemerkt 
babe, wie man denn auch etwas beſſer herunter noch zwo andere ſolche Spitzen gewahr 
wird. Oben auf dem Leibe ſtehen zwo Reihen kegelfoͤrmiger kurzer Dornſpitzen Big. 7, pps 
die unten ſtark, am Ende aber ſehr (pit find. Sie find uͤberhaupt an dieſer Puppe uns 
gemein groß, und es ſtehen allemal ſechs in einer Reihe. Zwiſchen ihnen befindet ſich noch 
cine dritte Reihe ſolcher Spitzen, dle aber viel kleiner und kuͤrzer ſind. 

An Farbe ſind dieſe Puppen graulichbraun, mit ſchwarzen Schattirungen, und eini⸗ 
gen kleinen roͤthlichen Flecken melirt. An den Spitzen ſind die Bauchdornen auch roͤth⸗ 
lich, die Luftloͤcher aber ſchwarz. Doch find einige Puppen mannigmal dunkler, als die 
andern. Uebrigens find fic wie andere Dornraupenpuppen beſchaffen. Ben der gering⸗ 
ſten Beruͤhrung ſchlagen fie auch mit dem Schwanje ziemlich lange um ſich **). 

Ohngefaͤhr 14 Tage nachher, als den 2aften Julius kamen die erſten Schmetter⸗ 
linge aus. Es ſind Tagfalter mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, vier ordentlichen Gehe⸗ 
fuͤßen, und zween kurzen rauchen Vorderpfoͤtchen, deren Unterfluͤgel unten um den Leib 
herumgehen ) 

Sie find groß Tab. XXI, Big. 8, * und nehmen mit ausgebreiteten Fluͤgeln wohl 
drey Zoll ein. Fig. 8. Die Grunbfarbe aller vier Slügel ift roͤthlichſchwarz, und gleich⸗ 
ſam Sammetfarbe. Der hinterſte Rand derſelben iſt mit einem breiten Rande eingefaßt, 
der oben gelblichweiß, unten aber Sig. 9 gang weiß iſt. Daneben liegt oben auf den Fluͤ⸗ 
geln eine Reihe großer ſchoͤner blauen Flecke in einem ganz ſchwarzen Felde, wodurch ihre 
Schoͤnheit ungemein gehoben wird. Jeder Oberfluͤgel hat neun, aber jeder Unterfluͤgel 


— ſolche Flecke. 


vielen beſchrieben. S. Linmei S. N. ed, XII p. 

fr no. 165. Nachher bat es der Derf, Tom. 

Part. L Mém I, p. :93 felbft cingefeben. G. 

*) Jh werde bep manchen Stellen, wo un: 

fer Derf. die Beſchreibungen der Gtruftur-der 

ndivibuen, bie der gangen Art eigen if, obne 

oth wiederholt bat, wie bier, alles kurz guz 
famimensichen. G. 

+) Beym Roͤſel 1 D. Lago. 1te Kl. Tab. 1, 

Big. 4 G. 


Die aͤußere Seite der Oberflügel iſt mit Fleinen gelblichen — 


*Alſo gehoͤren fe qu Roͤſels erſten _ 
der Tagvoͤgel Tab. 1 Sig. 5, 6. Mad bem 
Cinne S. N. ed XII, p. 776 no. 165. Pap: 
Nymph. Ansiopa, die efannte féidne Pleurôfe, 
der Trauermantel. ©. Schaͤffers Elem. Tab. 
94r Sig. 5 Icon, Tab. 70, Gig. 1, 2. Berlin, 
Mag. 2 B. S. 58 Sulzʒers nf. Tab. Sig 
85. Muͤllers ausfuͤhrl. Erkl. des £. N 
A Tab, 19, Big. 5. Reaumuͤr À R 


und ihren Schmetterlingen. F 


chen geſcheckt, und nicht weit von dem aͤußeren Winkel liegen noch zween große Flecke Fig. 
8, tt von gleicher Barbe. Eben dieſe Flecke zeigen ſich auch an der Unterſeite dieſer lits 
gel, wo fie aber weiß find Sig. 9, tt. Ulnten find die Fluͤgel, außer der breiten Bordi⸗ 
rung, und den beyden großen weißen Flecken, ganz ſchwarz, und mit ſehr vielen kleinen 
noch ſchwaͤrzern Queerſtrichen bezeichnet. Auch zeigt ſich unten auf. jedem Fluͤgel in der 
Mitte noch ein weißlicher Punkt. Dichte bey dem weißen Rande liegen einige matte gruͤn⸗ 
lichblaue Flecke. 

Auf der weißen und gelblichen Bordirung, dem groͤßten Schmuck der Fluͤgel, liegen 
noch an verſchiedenen Orten, oben und unten blaulichſchwarze Punkte und Flecke. Leib 
und Kopf ſind ſchwarz, die Bartſpitzen aber an den Seiten gelblich. Die beyden kleinen 
Vorderpfoͤtchen ſind ſchwarz und ſehr rauch, die andern vier Gehefuͤße hingegen Tab. XXI, 
Fig 9, ĩ i, weißlichgelb; die Huͤftbeine aber unten ſchwarz. Die knopfartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind auch ſchwarz, haben aber unten gelbliche Punkte. Am Ende ſind die Knoͤpfe, 
oder kleinen Keulen weißlich. 

Außerdem aber ſind die vier Stügel am Rande gezackt, und jeber bat zwo Spitzen, 
oder befonbers merkliche Anbänge Big. 8, aa, pp. Sowohl der Leib, als die innere 
Seite der Unterfluͤgel iſt ſtark mit langen ſchwarzen Haaren bewachſen. 

Dieſe Papilions find auch vom Hoefnagel *) abgebildet; die Figuren ſind aber 
ben nicht genau getroffen. Es find ſtarke und robuſte Voͤgel, die ſehr geſchwind flicgen. 
Dan ſieht fie den ganzen Sommer durch. Vermuchlich uͤberleben ſie den Winter, denn 
man erblickt ſie oft ſchon in den erſten Fruͤhlingstagen, da ſie doch noch vor dem Ende des 
Sommers ausfommen **). Wenn fie erſt ausgekommen find, und ſo lange fie noch vers 
ſuchen, die Flaͤgel aus zuſtrecken, geben fie einen blutrothen Saft von ſich, welches alle 
Tagvoͤgel, wenigſtens die aus Dornraupen kommen, thun*“). 


Die ſchwarze Dornraupe auf ben Neſſeln, mit einer Reihe zitron⸗ 
gelber Striche auf jeder Seite. 


Im Julius finden ſich auf den Neſſeln ſchwarze Dornraupen Tab. XXII, Fig. 
1,2, die man aber mit einer andern Art Dornraupen mit gelben Queerſtreifen ) nicht 
#8 2 verwech⸗ 


Direrſae Inſeclorum volatilium Icones, ad gen bleiben, und erſt im Fruͤhlinge ausfommen. 


vivum accuratiffime depiftae per celeberrimum 
Piétorem D. I. Horfnagel typisque mandatae a 
Nic. Ioh. Viffcher 1630. ©. Friſch Defchreiz 
bun; allerley Ynf Borr. gum ten Theil. Die 
Maͤngel des Zoefnagelſchen Werks bat Lyonet 
fu pres Anmertungen zur Leßerſchen Theologie 
Inſekten Tom. I & 15. angezeigt. G. 

— Allein man hat Erfahrungen, daß auch die 

Duppen dieſer Vogel oft ben Winter uͤber lies 


Doch iſt nicht u leugnen, daß auch ſelbſt mans 
her Vogel uͤberwintert. Sonfſt pflegen die 
Schlupfweſpen der Puppe dieſer Bégel am mei 
ſten nachguftellen, tie benn Roͤſel D, Tagv. 
ite RI €. 2, aus mancher, an die 300 von der 
Heinfien Corte beraugfriechen feben. (6. 

#*) ©. Reaum, Mém,Tom.L. Part.Il, Mém, 14, 

p. 380 la Réfel1 D. Tagb. 1te RL C. 5. 6. 5 
+) Reaumur Tom, 1, Part, 1], Mém, 10, PI, ré 
Fig 
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verwechſeln muß, bie auch ſehr haͤufig auf den Neſſeln angutreffen if. Denn beym erften 
Andblick find beyde Arten einander ſehr aͤhnlich, indem fie beyde Dornraupen find, und die 
ſchwarze Grundfarbe haben. 

Unſere gegenwaͤrtigen Raupen aber, die wir jetzt beſchreiben wollen, ſind nicht ſo 
haͤufig, alé die andern. Insgemein wickeln fie die Neſſelblaͤtter, davon fie leben, und die 
ihnen zugleich zur Wohnung dienen, artig gufammen *). Sie leben nicht in Geſellſchaft 
wie die andern; ſondern es ſteckt in jedem zuſammengerollten Blatte allemal nur eine. 
Sie ſind mittelmaͤßig groß, haben ſie aber ihre voͤllige Groͤße erreicht; ſo ſind ſie ohnge⸗ 
faͤhr ſechzehn Linien lang und nach Proportion ziemlich dick. Der gange Leib und Kopf 
iſt ſchwarz; aber an jeder Seite des Koͤrpers, unmittelbar unter der Linie der Luftloͤcher, 
gehen acht lange, etwas erhaben liegende, zitrongelbe Striche herunter, die unterwaͤrts 
concav, und ſehr geſchickt find, dieſe Raupen ju erfennen **). Das Schwarze am Koͤr⸗ 
per iſt ſehr ſchoͤn, und ſammetartig; es iſt aber mit vielen kleinen weißlichen Punkten bes 
worfen, die man vermittelſt einer Lupe noch deutlicher ſiehet. 

Sie haben ſechzehn Fuͤße, davon die ſechs voͤrderſten ſchwarz, die zehn membranoͤſen 
aber braun ſind, und den halben Hakenkranz haben. In der Mitte des Koͤrpers hat jeder 
Ring ſieben ſchwarze aͤſtige Dornen, darunter die mittelſte oben auf dem Ruͤcken ſteht. 

Außer den Dornen iſt der Leib und Kopf mit vielen kleinen kurzen, weißen und 
ſchwarzen Haaͤrchen bewachſen. Der Kopf Tab. XXII, Fig. 3, hat oberwaͤrts einen Ein⸗ 
ſchnitt, oder cine kleine Vertiefung e, und iſt mit vielen kleinen kurzen, ſtumpfen, und ziem⸗ 
lich dicken Spitzen beſetzt p p, davon ſich jede mit einem langen Haare endiget. Der erſte 
Ring des Koͤrpers Gig. 1, à bat keine aͤſtige Dornen, ſtatt deren aber eben ſolche, nur cts. 
was laͤngere Kopſſpitzen, die im Zirkel um ibn herum ſtehen. 

Es haben aber fon viele Schriftſteller dieſe Raupen beſchrieben. Samt ihren Paz 
pilions findet man fie beym Reaumuͤr bey der Merianin +), beym Albin ++) 
Blankaart ff) und Goedart *) abgebildet. 

aſt 


*) Sie gehen wie ein ſtumpfwinklichtes 
Zickʒzak. ©. Roͤſel c, Tab. 6. Gig. 2,3. 
ne) . Tom, 1, PI æ, Fig. 4, et PI. 10, 


Fig. 1. Es iſt bie Larve des fleinen Suchfes, 
(Pap. Vrticae) und man fann fole ſehr leicht 


mit ben gegenwaͤrtigen vermechfein, ba jene frey 


auf ben Reſſeln figen, dieſe aber ſich febr fünft- 
lich in den Blaͤttern der Eleinen XTeffeln verftes 


den, wie wir balb hoͤren werden, wiewohl fie. 


Derr Kleemann auch auf ben ſchwarzen Pape 
peln : _sefunben bat. S. Kôfels 1B. Tago. 1te 
RL ©, 33 Tab. 6, Sig 1,2,3. G. 

*) D Aber bat es Réfeln 1 3. Tagb. 1te RL. 
S 33 ff. viel Muͤhe gefoftet, ehe er die —* 
eines in unſern Gegenden ſo bekannten und haͤu⸗ 
zu Vogels, als der Admiral iſt, hat entdecken 

koͤnnen. Und fo geht es noch allen denen, die 
ben bem Suchen dieſer Mauven, auf ben oben 
angefübrten Umftand nicht Achtung geben. G. 


Fig 8,9, 
+) —— Inſ. Tab. 91, wo fie ſehr gut ge⸗ 
troffen ſind. 

+) Inſ. —* wo fie auch ziemlich natuͤr⸗ 
lich abgebildet ſind 

ttt) Schoubourg der Rupfen etc, Tab. 2. 
Nach ber bochteutfhen Ueberf. vom Rodochs 
keipr 1690 8. S. 15. Tab.2. Fig. À, B, C, D, G. 

Inſ. Tom. 1, Lab. 26, und 1 om. 2, Lab, 

39. too eine Art zweymal abgebilbet if. 

Die übrigen Gchriftfteller findet man beym 
Linné S, N, ed, XI, p. 779 no. 175. G. 


und ihren Schmetterlingen. 7 


Faſt follte man benfen, es ſey uͤberfluͤßig, eine bereits fo oft beſchriebene Maupe noch 
einmal · zu befreiben. Da aber die Reaumuͤrſche Befbreibung ziemlich Fury if, fo will 
id bas, was baran feblt, fo viel als moͤglich erfegen. Die übrigen *) haben faft mehr 
geſagt, als was man ben den Figuren finbet. 

Unfere Raupen haben ein träges und ſchlaͤfriges Naturell, und kriechen ſehr langſam; 
ich habe aber doch bemerkt, daß ſie ſehr geſchwind wachſen, und in wenig Tagen zu ihrer 
rechten Groͤße gelangen, denn fie freſſen entfchlid **). Wenn fie ſich haͤuten wollen, tas 
peziren fie bas Blatt inwendig mit Seide. In dieſelbe faſſen fic mit ihren haͤklichten 
Bauchfuͤßen, und ſolchergeſtalt koͤnnen fic die alte Haut leicht abſtreifen, die alsbenn mit 
den Haͤkchen haͤngen bleibt. Dies haben ſie mit vielen andern Raupenarten gemein. 

Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius ſchickten ſich meine Raupen zur Verwand⸗ 
lung an *). Sie hingen ſich oben an ben Deckel des Glaſes, und den folgenden Mor⸗ 
gen waren es fon Puppen, in welchem Zuſtande fie nicht voll zwanzig Tage bleiben, che 
die Papilions auskommen. Da alle Raupen, die ſich hinten aufhaͤngen, wie wir oben 
gezeigt, nur den Vordertheil des Leibes zu kruͤmmen pflegen; ſo iſt es merkwuͤrdig, daß 
dieſe ſolches mit dem ganzen Leibe thun, ſo daß der Kopf beynahe hinten an ben Schwanz 
ſtoͤßt, und fie ſolchergeſtalt cinen erwas ovalen Zirkel formiren +). 

Die Puppe iſt edig, und der Grôfe der Raupe proportionirt Tab. XXII, Big. 4. 
Die Barbe graubraun, mit kleinen Flecken, und bunflen Schattirungen geſcheckt. Oben 
auf bem Bruftftüde und Ruͤcken ſtehen verſchiedene erhabene und gleichſam verguͤldete 
Flerke. Das Beſondere, wodurch ſie ſich von vielen andern eckigen Puppen unterſchei⸗ 
ber, beſteht darin, daß die oberſten Ruͤckenzacken ſehr kurz, aber gleichwohl ſpitzig, und 


die gwen Kopfhoͤrner c e, auch nicht lang, ſondern dif, und am Ende rundlicht find. 


Die Papilions +) dieſer Raupen find febr ſchoͤn. 
XXII, Sig. 5 von oben, und mit ausgebreiteten Fluͤgeln vorgeſtellet. 


*) Außer Roͤſeln, der ihre gante Naturge⸗ 
ſchichte gewiß ſehr artig und vollſtaͤndig be⸗ 
ſchrieben hat. G. 


Ich habe hier nur einen Tab. 
Die Merianin 

K 3 hat 
ptember — S. Roͤſel IB. Tagb. 1te 


Kl S. 34 6. 
t) € Keñi 1 B. Tagb. 1te Kl. Tab. VI, 


*) Artig iſt es, daß jede Mauve in cinem Fig. 


beſondern zuſammengeſponnenen Blatte ſteckt. 
Dies iſt ihr Haus, und zugleich ihr Futter Hat 
fie es aber zerfreſſen, und durchlöchert; fo mu 
fic es verlaffen, und ein neues beziehen. Das 
alte wird gemeinialid alsdenn ein bequemer 
Aufenthalt der Selbfpinnen. Gemeiniglich ma- 
en ſich bicfe Maupen ibr Blatthaus oben im 
Gupfel der Neſſeln, daher man ſie, wenn man 
dieſen Umſtand meif, ſchon auf zween Sche itt 
weit ſehen fann. _G. 

te) Herr Kleemann bat einige * im Ses 


#) Rad bem Æinné S. N. ed, XII, p. 779 
no, 175. Pap, Atalanta, der in unfern Gegenden 
febr haͤufig iſt, und wegen feinen ſchönen brilli⸗ 
reuden Farben bag Auge beſonders an ſich zieht. 
Ich habe bereits oben iſtes Ouart. S. 54 einige 
Anekdoten vdn dieſem praͤchtigen Tagfalter anges 
fuͤhrt. Er heißtt auch, außer Admiral, der Scheck⸗ 
flügel, das Sablenthierchen, der Mars, weil der 
—— Mann nach ſeiner Einbildung allerley 

iegesgeraͤthe auf den Fluͤgeln qu ſehen glaubt : 
* * — Farben — ein 

egen⸗ 


78 Neunte Abhandlung. Von ben ſechzehnfuͤtigen Dornrauben, 


hat einen, von der Seite, ſehr natuͤrlich vorgeſtellet, wohin id die Leſer verweiſe, um die 
Figuren nicht fo ſehr ju vervielfaͤltigen Man nennet ihn den Admiral, und er iſt mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln wohl drittehalb Zoll lang. 


Oben auf bem Kopfe, auf dem Leibe, und ſowohl auf ben Ober : als Unterfluͤgeln 
ift die Grundfarbe recht ſchoͤn ſchwarz. lleber jeden Oberfluͤgel gebt eine breite ungleiche 
Tab. XXII, Big. 5 bb, prädtige ſcharlachrothe Queerſtreife; am äuferften Winkel aber 
licgen ſechs weiße Slede, et, darunter drey groͤßer als die andern find. Der binterfte 
Rand bat laͤnglichtweiße Flecke, famt einigen blauen Schattirungen am aͤußeren Winkel. 
Die Unterfluͤgel haben oben zuletzt am Rande eine breite Streife, die eben ſo roth iſt, als 
der große Strich auf den Oberfluͤgeln. Auf dieſer Streife aber befinden ſich viel kleine 
ſchwarze Fleckchen, und am innern Winkel ein etwas groͤßerer Tab. XXII, Fig. 5, a blauer, 
ſchwarz geraͤndelter Fleck. Die Streife ſelbſt bat einen weißen, ſchwatz gefleckten Rand. 


Alle vier Fluͤgel ſind unten mit ſo vielen verſchiedenen bunten Farben geſcheckt, daß 
es beynahe unmoͤglich iſt, davon eine genaue Beſchreibung zu geben. Ueberhaupt aber 
haben die Oberfluͤgel unten eine breite rothe Streife, die mit der Oberſtreife dieſer Fluͤgel, 
tie auch mit den verſchiedenen weißen Flecken darauf uͤbereinkoͤmmt, wie denn hier auch 
gelbliche Schattirungen, und blaue Streifen befindlid ſind. Alle dieſe Flecke liegen auf 
einem ſchwarzen Grunde. 


Unten haben die Unterfluͤgel ſchwarze, braune, gelbliche, fahlbraune, gelbbraune Fle⸗ 
cke, und Schattirungen, die auf die bewundernswuͤrdigſte und ſchoͤnſte Art mit einander 
verbunden ſind. Gegen dem aͤußerſten Rande liegt ein großer gelber Fleck. Man kann 
wirklich nicht ſagen, ob die Fluͤgel oben oder unten ſchoͤnet ſind. Oben ſind die Flecke ein⸗ 
facher, unten aber zuſammengeſetzter, und bunter. Kurz, man betrachte den Papilion, 
von welcher Seite man will; fo wird man dur ſeine Schoͤnheit bezaubert. Er gehoͤrt 
bekanntermaßen zu den Tagfaltern mit vier ordentlichen, und zween rauchen kurzen Vor⸗ 
derfuͤßen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind artig weiß und ſchwarz gefleckt. Der Knopf daran iſt 
ſchwarz, die Spitze deſſelben aber gelblich. Die Augen braun, und die Bartſpitzen an 
den Seiten weiß. Die Mittelfuͤße gelblich, und die hinterſten ſchwarz und gelb gefleckt. 
Sie fliegen ſehr geſchwind, und man trifft ſie haͤufig in allen Gaͤrten an. 


Der Herr von Reaumuͤr, und die Merianin erwaͤhnen einiger weißgelblichen 
Dornraupen, daraus eben ſolche Papilions, als ich jetzt beſchrieben, gekommen, und de⸗ 
nen, 


Gegenſtand des Aberglaubens. S. Kleemanns 2. Die uͤbrigen Schriftſteller findet man im 
Beytraͤge, 1. D. €. So. Die beſten Abbildun⸗ und in des Herrn D. Wartini ve 
gén baton bat Reawwmwr Tom. 3, Part. II, PL. Geſch. ber Mat. in alphab. Ordnung 1 

10, Fig. 5,9 Réfel I 5. Tag. ite RL Lab. 381.382. G. 

6, Big. 6, 7. Schaͤffer Icon, Tab, 148, Fig. 1, 


A 
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nen, die aus ſchwarzen entſtandenen vollkommen aͤhnlich geweſen waͤren. Ich babe auch 
eine gelbliche Raupe gehabt, daraus eben ein ſolcher Papilion, als aus den ſchwarzen 
kam. Reaumur vermuthet, daß dieſer Unterſchied der Farben von der Verſchieden- 
heit des Geſchlechts herruͤhre, und daß aus den gelben Raupen maͤnnliche, aus den ſchwar⸗ 
gen aber weibliche Papilions kaͤmen. Er ſetzt aber hinzu: es erfordere dieſes mebrere 
Beſtaͤtigungen, und dazu habe ich eben ſo wenig Gelegenheit gehabt. Ich habe nichts 
weiter geſehen, als daß die Puppe meiner gelben Raupe hellbraun, und mit vielen ſchoͤnen 
Goldglaͤnzenden Flecken, darunter einige eine ziemliche Groͤße hatten, geſchmuͤckt war *). 


Roͤſel ſagt, daß bie verſchiedene Farbe der 
ne à ben ben Papiliens feine weſentliche 
Veraͤnderung bervorbringe. Eine befonbere 
Vorſehung aber iſt es, die das Weibchen ges 
lehrt bat, ſeine Ever ſehr zerſtreuet herumzule ⸗ 
gen. Es pflegt uur an jedes Neſſelblatt eins 
qu kleben, weil nur eine Raupe auf cinem Blat ⸗ 


te leben ſoll. Es koͤnnen alſo ganze Gegenden 
mit dieſen Raupen beſaamt werden, wenn ich 
nur annehme, daß ein Weibchen an die 200 
Eyer ben ſich traͤgt, und fo lange herumflattert, 
bis es jedes an ſeinen Beſtimmungsort abge⸗ 
legt —* S. Roͤſel 1 D. Tagv, rte Kl. S. 
35: Ds 


Zehnte 





EL NUE 





Don den vierzehnfuͤßigen Raupen mit ſechs ſpitzen Border : und 


* Mittelfuͤßen, denen aber am letzten Ringe die beyden 
Hinterfuͤße fehlen. 


5* Raupen, davon tir bisher verſchiedene Arten beſchrieben haben, 


find fo zahlreich, daß man fie, um aller Werwirrung vorgubeugen, nach dem 

Reaumur ſchen Softem, unter verſchiedene Oronungen und Geſchledeter bringen 
muß. Deshalb babe ich in mehreren Stuͤcken davon gehandelt, und jeder Verſchieden⸗ 
heit, die wir an ihnen wahrnehmen, ein eigenes Stuͤck gewiedmet. Jetzt kommen wir ju 
der Geſchichte einiger Raupenarten, die weniger als ſechzehn, und entweder nur vierzehn, 
oder zehn Fuͤße haben. Wir wollen von den erſteren den Anfang machen 

Die vierzehnfuͤßigen bat der Herr von Reaunur in drey Klaſſen getheilt. 
Die in den zwo erſten haben nur ſechs Mittel⸗ und zween Hinterfuͤße; davon die erſte⸗ 
ven an den Raupen dieſer beyden Klaſſen cine andere Lage haben. Ben einigen haͤngen fie 
am 7, 8, und ÿgten; bey andern aber am 6, 7, und Sten Ringe *). Groͤßtentheils find 
die Raupen biefer beyden Klaſſen ſehr Élein, und in der 1 4ten Abhandlung von den Mis 
nirrdupchen, werde id einige von dieſen Arten befannt machen. 

Die vierzehnfuͤßigen Raupen ber dritten, oder vielmehr der bicrten Klaſſe, nad der 
Reaumuͤrſchen Eintheilung, haben, wie gewoͤhnlich, an den drey erfien Ringen, ſechs 
ſpitze Border ⸗ und acht ſtumpfe Bauchfuͤße, die, wie bey den ſechzehnfuͤßigen der erſten 
Klaſſe, am 6, 7, 8, und gten Ringe ſitzen; es fehlen ihnen aber am letzten Ringe, die 
beyden Hinterfuͤße. Und dieſe werden der Gegenſtand der gegenwaͤrtigen Abhandlung 
ſeyn. 

Sie ſind eben nicht haͤufig, wenigſtens kennet man noch zur Zeit nur wenige, ſie 
find glatt, und cs kommen von ihnen Phalaͤnen oder Nachtfalter. Statt der Sins 
terfüfe haben einige Arten einen doppelten, ziemlich langen, und hoͤchſtmerkwuͤrdigen, an: 
dere hingegen nur einen einfacben, Furgen, und tie cine pige gugeformten Schwanz. 
Andere Hauptverſchiedenheiten bicfer Raupen Fennet man nod nicht; die wenigen Arten 
aber, die wir davon haben, ſind ſehr merkwuͤrdig, wie der Herr von Reaumuͤr gehoͤri⸗ 
ges Orts gezeigt bat **). 

In 


J Reaumur Mém. Tom. 1, Part. 1, Mém, 2. Nachtvoͤgel im 1ten Bande der Inſektenbeluſti- 

gun mit ben Kleemanniſchen Aumerkungen, 

# Pan veraleiche hierbey ben lebrreihen  ingleichen unſers Verf. Tom. IL P, 1. Mém. Ill, 
Rsſelſchen Vorbericht zu der driten Klaſſe der p. 268. (4. G. 


Zehnte abhandlung Don ben vierzehnfuhigen SKaupen, denen 2c. 8i 


Yu der aflererften Abhandlung babe id bercits Gelegenheit gehabt, von der er: 
ſten Art biefer Raupen, die ich jetzt befcreiben will, ju reden. Ich Babe daſelbſt ihre ins 
neren Theile unterſucht. Wir wollen hier ihre aͤußerliche Geſtalt, ihre Verwandlungen, 
und ihre Lebensart kennen lernen, und damit ihre Geſchichte vollenden. Es ſind die groͤß⸗ 
ten und ſonderbarſten dieſer Klaſſe. Ich habe ihrer ſeit einigen Jahren eine betraͤchtliche 
Anjabl aufgezogen, und werde die daran gemachten Bemerkungen ſo ordentlich, als moͤg⸗ 
lib, erzaͤhien | — | 


Die große grüne vierzehnfuͤßige, zweygeſchwaͤnzte Dappel : und Sable 
Weidenraupe, mit zween groben braunen, beſonders geffalteten 
Ruͤckenflecken *). 


Es haben ſchon verſchiedene Schriftſteller, als Goedart *), die Merianin *“*), 
Friſch +} Albin y), und der Herr von Reaumuͤr ff) dieſe Raupen beſchrie⸗ 
ben )Ware aber Friſchens Beſchreibung dieſer Raupe, nicht beſſer, als die Abbil⸗ 
dung derſelben; ſo wuͤrde es ein ſehr unbedeutender Verluſt ſeyn, wenn er ſich niemals 
unterfangen haͤtte, eine Geſchichte dieſer Inſekten zu ſchreiben. Inzwiſchen ſagt er ſelbſt, 
daß ihn die elenden Beſchreibungen und Figuren einiger Schriftſteller zu einer genauern 
Unterfudung derſelben bewogen haͤtten. Ben Sefung dieſer Worte denkt man ſchoͤne und 
genaue Abbildungen zu finden, worin man ſich aber ſeht betrigt. 

Insgemein findet man dieſe Raupen Lab. XXII, Big 6 im Junius und Julius, 
auf ben Pappeln, Sabl : und Wollweiden, zuweilen aber aud) auf ben — 9 

or zuͤg⸗ 


+ Ich babe bereits im Iten Quartat S. 19. nen Beytraͤgen zur Re ac noch vor’ 
Merkwuͤr digkei 


verſchiedene digkeiten bon dieſer Raupe ſtellen merde. Unſer Verf. bat fie nebſt ihrem 
angefuͤhrt. G. Schmetterlinge Tom. IL, P. 1. Mém, 3. p. 313 
*) Tom. 3: Exper, 3. beſchrieben, wovon id unten etwas anfübrèn 
ve) PL 140. werdbde. Œine folche, aber mit einer einfachen 
1) 6ter Theil, ©. 18, Tab. 8. Schwan ſpitʒe, bamit fie ſich doch in einer aͤhn⸗ 
+) PL 11. lichen Stellung, wie die gegenwaͤrtige, gur Weh⸗ 


. -+#t) Mém. Tom. IL, Pat. .Il, Mérm. 6, p. 19. 


PI, 21, Fig. 1, 2, 3. 

. +) Die —134 Schriftſteller bat Linné 8. N. 
ed. XII, p. $15,.n0, 29. wobey id) vornemlich 
Koͤſels fhôue Jluminationen 1B Nachtv. 2te 
Kl. Tab. 19, gs 1 + empfeblen muf. Da 
“fie ſich nice allein auf ben Weidenbaͤumen auf 
haͤlt; fo finbe id) die Kleemannſche Anmerkung 
bafelbf, ©. 121 ſehr gegruͤndet: fie licber ble 
.grofie grûne zweygeſchwaͤnzte Raupe Über, 
Haupt qu nennen. Herr ÆAleemann verſichert 
Jugieich: es gébe noch eine andere kleinere Art 
weygeſchwaͤnzter Raupen, die den ge r⸗ 
tigen febr dbnlich.fen, und die er kuͤnftig in fel- 
v. Gecr Inſekt. 2. Qu. ie 


re febt, bat Decr Kleemann in feinen Beytt. 
Tom. L Tab. 21 Big. 1, 2 vorgeſtellt. Die an ⸗ 
ere Art baben wir àlfe noch qu ermarten. S. 
Roͤſels 1 D. Nachtv. 2te Kl. ©. 124, wo Derr 
Kleemann verfihert, daß er wiererley Arten ge. 
aͤnzte und ungeſchwaͤnzte Maupen kenne 
en die given Nachſchubfuͤße fehlen. G. 
Herr Kleemann bat fie auch auf ben 
Eſpenbaͤumen, einmal auch auf einem Almer⸗ 
baum (Populus nigra), jederzeit aber auf ber 
obern Seite ber Blaͤtter und Aeſte gefunben, 
baber fie leicht zu entbecfen find. Sehr felten 


ra bat fie Rôfel auf ben Linden angetroffen. 


* 
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g82 Zehnte Abhandlung. Von den vierzehnfuͤßigen Raupen, 


Vorzůglich lleben ſie die Sahl⸗ und Wollweidenblaͤtter. Gemeiniglich find fie im — 
Julius zu ihrer rechten Groͤße gediehen. Sie gehoͤren zu den groͤßten und dickſten hier 

qu Lande. Ich habe einige gehabt, die im Kriechen, und mit recht ausgeſtrecktem Leibe, 
ohne den Schwanz ju rechnen, auf drittehalb Zoll lang waren. Wenn ſie ſtill ſitzen Big. 

6, ziehen ſie den Koͤrper, und den Kopf ganz in den erſten Ring ein. Alsdenn ſind ſie frey⸗ 

lich kuͤrzer, der Leib aber deſto dicker, ſo daß die groͤßte Dicke wohl einen halben Zoll 
betraͤgt. 

Etrwaͤhntermaßen ſinden ſich dieſe Raupen auf viererley Arten von Baͤumen. Nun 
aber wollte id auch verſuchen, ob die auf den ſchwarzen Pappeln, auch wohl Erlen : und 
Weidenblaͤtter freffen wuͤrden; allein ſie Froden eine geraume Zeit barauf herum, und 
wollten nidt anbeifen. Endlich Fofteren fic ein wenig, gogen aber bald wieder ab, bis 
fie doch zuletzt vor Hunger die Sahl⸗Weidenblaͤtter anpackten, und folhe dem Erlenlaube 
vorgogen, bas fie gar nicht anruͤhrten. Inzwiſchen kann man leidt erachten, daß ſie es 
aus Noth thaten, ſo bald ich ihnen aber wieder Pappelblaͤtter gab, fielen ſie gleich drauf, 
und fraßen ſehr gierig darunter. 

Die auf den Erlen gefundenen Raupen fuhren beſtaͤndig fort, das Laub davon zu 
freffen, wie ſichs denn mit den Raupen auf den Sabl +: und Wollweiden eben fo vers 
hielt. Inzwiſchen muf id anmerfen, daß man fie auf dicfer Art Weidenbaͤumen am haͤu⸗ 
fiaften antrifft. Die Urfad, warum meine Dappelraupen nur aus Noth Weidenblaͤtter 
frafen, ſcheinet bloß dieſe zu ſeyn, weil fie ſich von ifrer Kindheit an, an Pappelblätter 
gewoͤhnet hatten. Ich vermuthe aber, daß, wenn das Schmetterlingweibchen ſeine Eyer 
an eine Weide gelegt haͤtte, die jungen Raͤupchen ſich leicht zu ihren Blaͤttern bequemt ha⸗ 
Ben wuͤrden, wie id in Abſicht verſchiedener andern Raupenarten bemerkt babe ). Der 
Herr von Reaumuͤr hat bey den Raupen uͤberhaupt, und insbeſondere bey Gelegenheit 
der zwoͤlffuͤßigen Spannenmeſſerraupen *) cine aͤhnliche Anmerkung gemacht. Man 
merke aber wohl, daß die Raupen von einerley Art, außer den Vielfraͤßen, E. der Baͤr⸗ 

raupe 


Hier bat unſer Verfaſſer einen kleinen Irr⸗ 
thum begangen, wenn er die kleinern zweyge⸗ 
ſchwaͤnzten Erlenraupen, mit denen auf ben 
Sahlweiden fuͤr einerley Art gehalten. Ein 
Beobachter, wie er, bem es um die Wahrheit zu 
thun iſt, ſchaͤmt fit nicht, ſeinen Irrthum ju 
—3 und zuruͤckzun hmen, wodurch er erſt 

den Augen Wahrheit liebender Freunde recht 

of werden muß. Er bat es Tom. IL. Parc, J. 

ém, 3. p. 315 gethan, to eine Eleinere Urt 
folher Gabelſchwanzraupen mit ibren Phalaͤnen 
befhrieben und Pl, 4. fig, 18, 19, 20, 21 abgebil- 
det if. Ich muß die Ctelle berfeben: „Ich fand 
n1740 auf ben Erlen foiche zweygeſchwaͤnzte 
„Raupen, wovon fié eine einfpann, aber bald 


„darauf in dem Geſpinnſte ſtarb. Ich glaubte 
„damals: ſie habe ſich zu fruͤh eingeſponnen, 
„weil fie noch nicht einmal die halbe Größe ere 
„reicht hatte. Denn ich hielt ſie fuͤr eben eine 
„ſolche, als ich im 1ten Bande in der roten Ab⸗ 
„handlung befthrieben. Dies verleitete mich zu 
bem Irrthume, ben id bier anzuzeigen fut 
„dig bin, und zu berichtigen bitte enn ich 
„habe nachher gefunden, daß die Gabelſchwaͤn⸗ 
ne auf ben Erlen, eine gang andere Art, als 
„die großen auf ben Sahlwelden finb, wovon 
„mich die Phalaͤnen der erſtern aufs gewiſſeſte 
„uͤberzeugt haben, u. f. 10.,, G. 
**) Mém, Tow. IL, Part, Il, Mém. g, . , 


— 


benen am letzten Ringe die beyden Hinterfuͤße fehlen. 83 


taupe (Marte) nicht alle Sorten Blatter ohne Unterſchied; ſondern nur die zu freſſen 
ang die von gleicher Beſchaffenheit, als die Pappel : und Sabl: WBeibenbldtter ju 
n (einen. 

Da id einen emtiden Vorrach dieſer ſchoͤnen Gabelſchwanzraupen aus den Eyern 

gezogen habe; ſo bin ich im Stande, ſie von ihrer zarteſten Kindheit an zu beſchreiben. 
Alsdenn find fie volllommen ſammetſchwarz. Trifft man fie ju der Zeit auf den Blaͤttern 
an; fo erkennt man fie kaum dafir, was fie find, weil fie bem erſten Anblick nach wle 
ſchwarze laͤnglichte Flecke ausſehen. Sie haben alsdenn auch ſchon, wie die großen, ben 
doppelten Schwanz, uͤberdem aber noch auf dem erſten Ringe zwo kleine Warzen, wel⸗ 
che ſie verlieren, wenn ſie groß werden. Wenn ſie einige Tage alt ſind, haͤuten ſie ſich, 
und denn merkt man ſchon, daß fie ihre Farbe veraͤndern Tab. XXIII, Fig. 4. Die ſchwar⸗ 
zen werden gelblichgruͤn, und der Ruͤcken bekoͤmmt die beyden großen figurirten braunen 
Flecke, davon id in dem folgenden reden werde; allein die beyden Warzen m m des erſten 
Ringes haben ſie noch. Sie ſind ziemlich hoch, und ſtrotzen von kleinen kurzen ſteifen 
Dornſpitzen Big. 5, m, m, die fie aber nach einer abermaligen Haͤutung verlieren Sig. 1, 
ac; ja wenn die Raupe ihre rechte Groͤße erreicht hat Tab. XXIII, Big 6: fo bleiben ſelbſt 
von ben Warzen nur zween runde ſchwarze Flecke uͤbrig. 
Mun will id fie in einem hoͤhern Alter, oder wenn fie zwoͤlf bis dreyzehn Linien lang 
geworden find, beſchreiben, Sig. 1, 2. Die in der iten Figur iſt fo vorgeſtellt, wie fie 
fil fige; fie bängt den Kopf nieder, und haͤlt ihn groͤßtentheils in den erſten Ming ein⸗ 
gaogen. Den Ruͤcken hebt fie etwas in die Hoͤhe, und trägt ben Schwanz befonders 
bo. Dies iſt ihre gewoͤhnliche Stellung. 

Der Kopf iſt oval und braun, bat aber auf jeber Seite einen ſchwarzen Fleck. Die 
Grundfarbe des Koͤrpers iſt ein ſchoͤnes Gruͤn. Oben auf den drey erſten Ringen liegt 
ein großer brauner dreyeckiger Fleck Fig r, 2, abc, deſſen Spitze ſich in eine kleine War⸗ 
ae Sig. 1, b auf bem dritten Ringe endigt, deren Winkel und Grundthell aber an die an: 
dern beyden vorgedachten Warzen des erſten Ringes a c ſtoßen. Vom vierten bis zum 
letzten Ringe geht auf dem Ruͤcken ein großer laͤnglichter, beſonders figurirter Fleck Tab. 
XXIL, Fig. 2, b d, der gewiſſermaßen wie ein gezacktes Blatt geſtaltet iſt.. Die Farbe 
deſſelben iſt dunkelbraun, hin und wieder mit kleinen gelben und orangefarbigen Schatti⸗ 
rungen vermiſcht. Er iſt auch uͤberall, mie der vorderſte dreyeckige Fleck mit einer weiß⸗ 
gelblichen Streife eingefaßt; der Koͤrper aber an den Seiten, und unter dem Bauche mit 
kleinen braunen Punkten und Flecken beſaͤct. Auf dem letzten Ringe, recht zwiſchen der 
Wurzel der beyden Schwanzſpitzen, ſitzt ein hornartiges, ſchwarzes, glaͤnzendes, Sig. 2, d 
und Fig 3, d F, und am Ende gezacktes Stuͤck, welches zwo Spitzen mit zwey ſchwar⸗ 
gen und ſteifen Haaren Big 3, € £, formirt. 

Die ſechs fpiten Worderfuͤße find gruͤn, und braun geſcheckt, die acht Mittel - oder 
Bauchfuͤße auch gruͤn, ſie haben aber mehrere kleine braune Punkte. Aus jedem ir 
| { 2 w 


84  Sebnte Abbanblung. Don ben vierzehnfuͤßigen Raupen, 
wle auch aus dei Seitenpunkten am Koͤrper, geht ein kleines braunes feines Dadréen 
heraus. Die Haͤkchen dieſer Bauchfuͤße ſtehen in einem halben Zirkel, und find braun 
Der letzte Ring bat keine Fuͤße, aber an dieſem ſitzt der doppelte Schwanz Tab. XXI, 
Sig: à und 6, q r, welches der merkwuͤrdigſte Theil an dieſen Raupen iſh. 
Er beſteht aus zwey langen, braunen, cylindriſchen und ziemlich harten Stuͤcken Fig 
3, dg, de, die am Ende nicht ſpitz, ſondern gleichſam abgeſtutzt find gg. Es find hoh—⸗ 
le, und bey ihrem Grundtheile bewegliche Roͤhren. Sie ſind mit vielen ſchwarzen, ſteifen, 
kurzen Haaren, oder vielmehr Dornſpitzen bewachſen, die mit der Wurzel in dunkelbrau⸗ 
nen Punkten ſtecken. Wenn man die Raupe beruͤhrt, oder ſonſt beunruhiget; ſo ſchießt 
fie ans jeder Schwanzſpitze einen langen, duͤnnen, cylindriſchen und fleiſchichten Theil her⸗ 
aus, Sig 1, s, Big. 6,ss, der bey den jungen Raupen braun, bey den groͤßern aber ro⸗ 
ſenroth iſt. Dieſer Theil, oder dieſe Art von Horne iſt ſehr biegſam, und die Raupe kann 
ihm alle moͤgliche Bewegungen und Richtungen geben, ja zuweilen fpiralférmig kruͤmmen, 
fo gar nach Art der Schnecken, dergeſtalt in die hornartige Roͤhre ein ⸗ und ausziehen, 
daß er nach Maßgebung ſeines Einziehens in die Schwanzſpitze, eine hohle Roͤhre formirt. 
Eine Hauptabſicht dieſes Gabelſchwanzes, und beſonders der beyden Fleiſchhoͤrner 
ſcheint wohl dieſe zu ſeyn, damit alles, was ſich ihr naͤhern will, und vornemlich die 
Schlupfweſpen, die ſich ihr auf den Ruͤcken ſetzen wollen, zu verjagen. Wenn man ſie 
irgendwo angreift; ſo ſchießt ſie ſogleich eins von den Fleiſchhoͤrnern, oft beyde zugleich her⸗ 
aus, verlängert fie, und ſchlaͤgt damit, wie mit einer kleinen Peitſche oder Ruthe nach dem 
Orte ju, wo man fie beruͤhrt hat. Der Herr von Regumuͤr bat geſehen, daß cine Flie⸗ 
ge, die ſich einer ſolchen Raupe auf ben Leib ſetzen wollte, auf dieſe Art verjagt wurde. 
Folglich ſcheinen fie darin vor ſo vielen andern Raupenarten einen großen Vorzug ju ha⸗ 
ben, daß fie mit einem beweglichen Schwanjze verſehen find, womit fie ſich gegen die Sti⸗ 
che der Schlupfwespen wehren koͤnnen, welche ſich ihnen bloß darum naͤhern, um ihnen 
ihre Eyer in den Balg ju legen, welches ihnen einen fruͤhern oder ſpaͤtern Tod zuzieht. 
Allein wir werden doch in der Folge ſehen, daß dieſe Raupen ſo gut als andere, die kein 
ſolches Wehrinſtrument haben, von den Ichneumonswuͤrmern verzehret werden *). 


*) Diefe Erfahrung iſt meines Erachtens ein 


tur gefaͤllt, uns durch die Erfahrung eins oder 
deutlicher Beweis, daß dies wohl nicht die ein 


anderes zu entdecken. 


zige Abſicht des Gabelſchwanzes bey dieſen Rau⸗ 
pen (en. Noch jur Zeit aber wiſſen wir keine 
andere. Ich glaube immer, es ſey bey manchen 
beſondern und außerordentlichen Theilen der 
Inſekten die Abſicht ſo ſimpel und natuͤrlich, daß 
tir uns bey ihrer Entbeckung wundern wuͤrden, 
nicht gleich darauf gefallen qu ſeyn. Es gelten 
aber bier keine rathende Vernunftſchluͤſſe fous 
dern wir muͤſſen uns gedulden, bis es der Na⸗ 


Roͤſel iſt ebenfalls der Meynung, daß der Ga⸗ 
belſchwanz dieſer Raupen ein Schreckgewehr ſey. 
So viel lehrt die Erſahrung, daß ſie ſich damit 
zur Wehre ſetzen, und eine grimmige Stell 
annebmen, fo man fie angreifen will, mie Roͤſe 
1B. Nachtv. 2te Kl. S. 122, 6. 4 artig beſchrie⸗ 
ben bat. Sonſt baben noch cinige andere Rau⸗ 
pen der Tagboͤgel, als des Schwalbenſchwan⸗ 
zes (Machaon) und bdes Segelvogels rene 

nus 
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Wenn die Raupe kriecht, haͤlt ſie gemeiniglich die beyden Schwanzſpitzen von einan⸗ 
der, welche als denn einen bald weitern, bald engern Winkel formiren. Bey jedem Sri 
te, ben fie mit den Bauchfuͤßen thut, druͤckt ſie den Schwanz fo weit nieder, daß fie dar 
mit den Boden beruͤhrt. Es ſcheint, als helfe ſie ſich damit im Gehen, weil ihr die bey⸗ 
ben Hinterfuͤße fehlen *). Sitzt fie aber ſtill; ſo liegen die beyden Schwanzroͤhren oft fo 
dicht beyſammen, daß fic nur ein Stuͤck ausjumachen ſcheinen. 

Es iſt aber der Schwanz nicht bas einzige Wehrinſtrument dieſer Raupe. Ich habe 
bemerkt, daß ſie, wenn man ſie prickelt oder quaͤlt, mit den Zaͤhnen um ſich beiße, und 
ziemlich ſtark kneipe, weil fie darin eine außerordentliche Staͤrke bat. 

Zu Anfange des Julius haben unſere Raupen insgemein ihre rechte Groͤße erreicht. 

Denn find fie fo groß, wie fie der Herr von Reaumur in ſeinem Werke vorgeſtellet hat **}, 
nur die beyden großen braunen Ruͤckenflecke ſind etwas anders als vorher ſigurirt. Sie 
ſind nicht mehr gezackt, ſondern ſtoßen fo dicht an einander, daß fie nur cine braune Strei⸗ 
fe aus zumachen ſcheinen. 
Unter meinen aufgezogenen Raupen waren einige, an denen ich etwas Beſonderes 
bemerkte. Sie hatten nemlich unmittelbar uͤber dem zweyten Paar Bauchfuͤßen, einen 
braunen, ins Purpur ſpielenden, eyfoͤrmigen Tab. XXIII, Big. 6, t, und mit einem gelb⸗ 
lichweißen Zirkel eingefaßten Fleck. Er beſindet ſich an jeder Seite des Koͤrpers. Uebri⸗ 
gens waren dieſe Raupen an Geſtalt und Farbe ben andern vollkommen gleich, und die 
aus gekommenen Schmetterlinge bewieſen, daß ſie eben ju dieſer Art von Raupen gehoͤr⸗ 
ten, denen die beyden Seitenflecke fehlten. Denn aus beyderley Sorten kamen ganz glei⸗ 
che Schmetterlinge. Es ind alſo dieſe Flecke ein bloßes Naturſpiel. Ich koͤnnte noch 
mehrere Dinge von der Geſtalt dieſer Raupen beyfügen. Da fie aber der Hr. von Reau⸗ 
muͤr ſchon groͤßtentheils erzaͤhlt hat; ſo wollte id nicht gern unnuͤtze Wiederholungen 
machen 


Eine Beſonderheit aber habe ich noch an dieſen Raupen bemerkt, deren kein Schrift⸗ 
ſteller gedacht hat Ich fand nemlich im Julius 1745 eine ſolche Raupe auf einent 
kleinen Weidenzweige, den ich abſchnitt, und ſamt der Raupe abnahm. Da ich ſie genau 
betrachtete, mogte ich ſie anruͤhren. In dem Augenblick ſchoß ſie ohngefaͤhr in der Gegend 
des Kopfs zwo Strahlen belles Waſſer von ſich, welches mir ins Geſicht, und zum Theil 
ins rechte Auge fuhr, und ſogleich einen brennenden Schmerz verurſachte, der aber zu mei⸗ 
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vins) aber vorn am RKopfe, aͤhnliche Grecs 
gewehre, melche Derr Alcemann an ben leBteren 
entbedet bat. €. Roͤſels Ynfeftenbel. 13. Taav. 
ate Kl. ©. 11. Er vermeifet daſelbſt auf feine 
umfténblichere Befchreibung bdiefer Theile an der 
upe des Segeivogels in feinen Beytraͤgen; 

finbe aber barin noch gur Zeit nichts tmeiter, 
alé mag tr Tom, I, G.67 bavon gefagt bat. 


Die Zauswurzraupe thut es auch. S. Schaͤf⸗ 
fers neuentdeckte Theile an Raupen und Zwie⸗ 
faltern S. 7. Unm.+. G. 

*) Dies fcheint auch eine der wahrſcheinlich· 
fien Abſichten des Gabelſchwanzes ju ſeyn, mie 
wohl ich alaube, daß baben immer mebrere zu⸗ 
ſammenkommen. G. 

**) Tow, IL PI. 21, Fig. 1, 3e 
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ner Berubigung nicht langeanbielt. Der Ort, wo ſie ben Saft ausſpritzte, war dicht 

am Kopfe; das gehabte Schrecken aber hinderte mich, genau zuzuſehen, wo er eigentlich 

herkam. Vermuthlich bat alſo dieſe Raupe das Bermôgen, einen ſcharfen Saft von ſich 

zu ſpritzen, um ſich damit gegen ihre Feinde zu wehren, oder ſie wenigſtens zu verjagen 

und abzuhalten. Allein der mir begegnete Zufall machte mich furchtſam, ihnen wieder 

zu nahe zu kommen. Inzwiſchen babe id gefunden, daß man dies Phaͤnomen bloß an 

denen erſt von den Baͤumen abgenommenen Raupen gewahr wird. Denn die in meinen 
Glaͤſern aufgezogenen wollten oder konnten keinen dergleichen Saft von ſich ſpritzen, ſo * 

id fie auch beruͤhrte und prickelte *). 

Das folgende Jahr fand id wieder cinige folhe Raupen, die id ben genauer unter⸗ 
ſuchte, um bie Ocffnung, aus der fie den Saft von ſich ſpritzen, zu entdecken. Endlich 
erblickte id unter bem Ropfe, oder cigentlidher unter dem erften Ringe zwiſchen dem Ro: 
pfe, und den beyden erften Borderfüfen, eine, anderthalb Linien Lange Queerſchlitze Tab. 
XXI, Big. 7, k, bie gang vol belles flares Waſſer ſtand, und wenu id die Raupe ef: 
was unfacte brie, über den Rand der Schlitze wegtrat. Ich fabe nun auch deutlich, 
daß fie ben Saft aus dieſer Schlitze herausſpritzte, die aus zwo Lippen, einer Ober⸗ und 
Unterlippe beſteht, ſo ſich dicht zuſammenſchließen, wenn die Raupe nicht mehr ſpritzen 
will. Es iſt aber dieſe Schlitze leicht zu entdecken, wenn man den Kopf von vorne Tab. 
XXI, Big 7, anſieht, und id wundere mich, daß id ſie nicht gleich anfaͤnglich entdeckt 
habe. Ich gab bem Herrn von Reaumuͤr davon Nachricht, und er hat dieſe Eigen⸗ 
ſchaft deſto Pause gcfunden, ba man fie bis jetzt noch an feiner andern Art von Rau⸗ 
pen bemerft Gat. Die koͤnigliche Afademie der Wiſſenſchaften hat fie auch in die Samm⸗ 

lung ihrer Schriften aufgenommen **). 

Ich babe aber an dieſen Raupen noch mehr, als die Spalte bemerft, aus der fie den 
Saft ausfprist: Ich fatte cine junge, die nur etwa erſt die Haͤlfte ihrer Groͤße erreicht 
hatte. Ich mogte ſie von ohngefaͤhr beruͤhren, ſtracks hob ſie den Kopf auf, und ſteckte 
aus vorgedachter Schlitze ein ſonderbares, aus vier Zweigen beſtehendes Koͤrperchen, Tab. 
XXI, Gig. 8 heraus. Die beyden Lippen thaten ſich von einander, und das Koͤrperchen 

ſprang 
*)- Radiber bat de Kleemann auch biefe ſpritzt werde; doch fheint er auf ber bloßen 
ft an unfern Ponge entdeckt. Er fast —— eben feine ſchaͤdlichen Folgen su verurſa ⸗ 
in ſeiner Anmerkung: Roͤſel 1B. Nachtv. ate 
Kl. S. 125. „Als etwas ſeltſames babe ich be-·  *) Mères de Mathematique et de Phyf- 
merft, daß biefe Kaupenart ſich auch nod auf que — par divers Savans etc, Tom. L pag, 530, 
cine andere Art zur Wehr ſetzen kanu. Denn fie woraus ich Île in des Herrn Rarl Bonnets, und 
if im Stande, * einem faſt unmerklichen anberer Naturforſcher Abhandlungen aus der 
ſchwarzen Schlitz unter ihrem Maul plotzlich eis —— — 8 320 — 22* habe. Die Beob⸗ 
nen Strahl heller Feuchtigkeit auf ihren Feind ach ber eben die Eigen⸗ 
zu ſpritzen. Da herbe br * gr 38 me DS vom 3ten Julius 1751 & 
* — man von ibr nicht in bie PA ES 
Mugen, oder fonft einen empfindlichen Theil ges 
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forang ſehr ſchnell, durch eine Art von Stoßkraft, Gervor. Zu gleicher Zeit bließ fige 
auf, und ſtreckte ſeine vier Zweige g g, b b, nach ben Seiten des Koͤrpers hin. Dies 
aſtige Koͤrperchen beftebt aus einer weichen und fleiſchichten Subftans, bat eine gruͤne Bars 
be, unb eine etwas unfoͤrmliche Geſtalt. Auf jeder Seite ſtehen zween Aeſte g b, g b, dat 
unter die oberſten g g, oder die zunaͤchſt am Kopfe ſitzenden, laͤnger als die beyden unterſten 
bebeſind. Ich babe fie der Raupe, wenn fie ſolche eben am laͤngſten ausgeſtreckt hatte, 
abgeſchnitten/ und mit dem Bergréferungsglafe unterſucht. Da faud ich fie Fig 9, mit 
vielen kleinen Haarchen und: Hoͤkern beſetzt, fo daß fie ſo rauh, wie eine Reibe waren 
Das Ende, oder die Spitze jedes Aſtes iſt das merkwuͤrdigſte. Sie iſt mie cine laͤnglichte 
Warje Lab. XXIII, Big. 9, t me, geſtaltet, und uͤberall mit vielen kurzen Haaren be 
wachſen. Ueberdem ſindet ſich daran eine große Menge brauner Punkte, welche mir klei⸗ 
ue Oeffnungen, oder Loͤcher ju ſeyn ſchienen. Sollte die Raupe wohl dadurch ihren Saft 
ſo weit ſpritzen? Ich glaube es. Jedes Waͤrzchen ſchien mir dem Kolben einer Gieß—⸗ 
tanne aͤhnlich zu ſeyn. Es war eben fo durchloͤchert. Folglich kann die Dane daburd 
fGren:Saft durchpreſſen, und fo weit fortſpritzen. 

Ließ id die Raupe ftille ſitzen; fo zog ſich das aͤſtige Korperchen ſogleich in ſeine 
Spalte zuruͤck, und die Lippen ſchloſſen ſich zu. Ueberaus gern haͤtte ich den Augenblick 
ſehen moͤgen, da der Saft durch die durchloͤcherten Warzen durchgepreßt waͤre. Daju 
“aber haͤtte id ganz friſche, erſt gefundene Raupen haben muͤſſen, und die konnte id damals 
nicht bekommen. Meine in Glaͤſern aufgefuͤtterten Raupen verloren bas Vermoͤgen, vers 
muthlich vertrocknete der Saft ben ihnen, da fie nicht in freyer Luft lebten. Ich babe 
dieſe Anmerkung oben ſchon einmal gemacht, und es verhaͤlt ſich mit den Afterraupen 
juſt eben ſo, die ihren Saft aus den Seiten des Koͤrpers ſpritzen. Hat man dieſe nur ein 
Paar Tage in ein Glas eingeſperret; fo koͤnnen fie ſolches nicht mehr verrichten *). 

In der erſten Abhandlung “*) habe id bas innere Saftbehaͤltniß dieſer Raupen 
anatomirt. Es iſt cine, unmittelbar unter dem Magenſchlunde, und dem Vordertheile 

des — liegende Blaſe, die mit einer Art von Halſe in die Schlitze tritt, woraus 
der 


* Der Herr Ctatsrath Muͤller in Kopen⸗ 
en, unffreitig einer der gréften Beobachter 
unſerer Zeiten, beffen Theorie von Der Er zʒeu⸗ 
gung in Anſehung der Jufuſionsthiete ſowohl, 
als Der andern animalculorum, veliculis fub- 
flantiae maceratae fimillimoram etc, id) vor zwe 

abren S. Bonnets unb — x. Abhand 
aus der Inſektologie, S. 421 ff, unrecht ver. 

Nanden “abe, aber nachher da r bon dieſem 
profes un € unb —— Naturkündiger mit 
er Beſcheidenheit vollklommen be, 


mich durch nichts weiter ju entfhulbigen, als 
bag es uͤberaus leicht iſt, in fo ſchweren Mate. 
tien des Sinns eines andern au verfeblen: 
biefer e Beobachter bat in. feinen Pilelar⸗ 
ven Ridbenb, 1772 med. 4. in Anſehung dieſes 
—** M bey den ecingefperrten Die 
Quelle des Safts vertrodne, bag Gegentheil 
bemerft: bic — faut er er, se Ph e À nt 
ten bis ins Ste Glied 

nem Zimmer, und ble ag he pd a 


bis enblidi aus vie len Puppen nur rm 


lehrt bin, fo Te id) mirs que Ehre uno Pflicht 
mache, dieſes wider meinen Willen geſchehene 
Mißverſtaͤndu ß offentlich zuruͤckzunehmen, und 


———— die zur Begattung un 
nen, u. G. 
9 S. re iſte Quart. ©. 27: 


88 Zehnte Abhandlung. Don ben viergebnfüfigen Raupen, 
der Saft hervorquillt. Die andern Raupen haben dieſe Blaſe nicht; fie iſt bloß unfern 
Gabelſchwaͤnʒen eigen, und ihre Abſicht ſcheint nun wohl nicht mehr ganz unbedeutend 


Die Muͤcken gehoͤren zu denen Inſekten, die uns wegen ihres Stechens ſehr be: 
ſchwerlich ſind. Es giebt aber eine ſehr kleine Art von Schnaken, die ſich ſehr zu uns 
geſellt, und bas Blut ausſaugt. Wenn man in den Hoͤlzern und auf den Wieſen fpayie- 
ven gebt; ſo fallén fie bey hunderten aufs Gefidt, und auf die Haͤnde, daß man genug 
qu thun bat, wenn man ſich ifrer erwehren will. Ich glaube, Jedermann Fennt fie. 
Eben (o febr werden unfere groBen Raupen von dieſen Fleinen Schnaken geplagt. Ich 
babe oft deren fünf bis ſechs auf einer figen, und mit ihrem kleinen Ruͤßel ihren gruͤnen 
Saft, darin ihr Blut beſtehtt, ausſaugen ſehen. Sie hatten ſich bereits ganz did geſo⸗ 
gen, daß ſie, da ſie vorher braun waren, nun ganz gruͤn ausſahen. Es werden alſo 
nicht nur die Menſchen und vierfuͤßigen Thiere von dieſen Muͤcken geplagt; ſondern ſie 
laſſen auch den Raupen keine Ruhe. Dieſe aber ſchienen von dieſen Stichen eben nicht 
viel zu leiden, und befanden ſich ganz wohl dabey, wie id fie denn noch viele Tage nad: 
fer erhalten habe. 

Wenn ſich unſere Raupen einſpinnen wollen; ſo muͤſſen ſie dazu kleine Holzſpaͤnchen 
haben, die ſie mit einweben. Ich ließ es ihnen alſo daran nicht fehlen, ſondern ich that 
verſchledene friſche und ziemlich harte Holzſtuͤckchen ju ihnen ins Glas. Der Herr von 
Reaumuͤr gab ihnen zartes und faules Eichenholz. Ich habe aber angemerkt, daß ſie 
ſich zu dem haͤrteſten Holze eben ſo gut bequemen, und es eben ſo leicht zernagen koͤnnen. 

Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius ſpannen fie id ein *). Einige thaten fol: 
des den 12 und 14ten. Um ſich nun einigermaßen einen Begriff von ihrer Arbeit ju 
machen, wollen wir eine Raupe bey der Verfertigung ihres Geſpinnſtes begleiten, und al⸗ 
les erzaͤhlen, wie fie dabey pflegt zu Werke ju gehen. 

Erſt ſetzte ſie ſich auf ein Stuͤckchen Fichtenholz Tab. XXIII, Big 10, B P, welches 
ich zu ihr hinein gethan hatte. Hier zog ſie von einer Seite zur andern, zugleich aber um 
fit herum ſeidene Faͤden, fie dienten denen andern, die ſich nachmals immer über Die er 
ſten herzog, gleichſam zur Unterlage. Auf ſolche Weiſe verfertigte fie ſich allmaͤhlig ein 
ovales Geſpinnſte Tab. XXIII, Big. 10, c d. Es war aus grober klebrichter Seide ge⸗ 
macht, welche, wenn ſie trocken wird, dem Fiſchleim gleicht, und eben ſo zerbrechlich, als 
dieſer, iſt Da die Raupe aber nicht Seide genug bey ſich hat, ihrem Geſpinnſte die ge: 
horige Dicke zu geben; ſo muß ſie fremde Materien mit dazu nehmen, und ſolche in die 

Waͤnde 
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Wande des angefangenen Geſpinnſtes weben. Sie zog alſo mit den Zaͤhnen von dem 
Hol ſtuͤckchen, woran das Geſpinnſte hing, viel kleine Spaͤnchen ab, und wußte fie an 
den innern Seiten deſſelben angubringen. : Da die Seide aber noch weich und biegſam, 
alſo bas Gewebe noch loſe, und duͤnne war, als fie die Holjſpaͤnchen an den innern Seiten 
anlegte; ſo ſtieß fie ſolche zugleich queer durch das Gewebe, und machte ſolchergeſtalt zu⸗ 
gleich mit der Seide einen ordentlichen Einſchlag. Das iſt die Urſache, warum das Aeuſ⸗ 
ſerliche des Geſpinnſtes und die Seide ſelbſt ganz mit Holzſpaͤnchen bedeckt iſt. Alle die 
kleinen Zwiſchenraͤume, welche ‘die ſeidenen Faͤden gelaſſen haben, find mit kleinen Holz⸗ 
ſpaͤnchen angefuͤllt, und davon kommt es auch, daß das Geſpinnſte, wenn es ganz fertig 
iſt, ſo hart, wie Holz wird. : Hernach uͤberzieht die Raupe das Innere des ganzen Ge 
ſpinnſtes mit einer Schicht Seide, oder vielmehr mit einer Art von glaͤnzenden Leim. Folg⸗ 
lich liegt ſie nur in einer veſten, und von allen Seiten wohl verſchloſſenen Wohnung. 

Einige Tage nachher, wenn die Geſpinnſte fertig ſind, verwandeln fie ſich darin in 
braunſchwaͤrzliche Puppen Tab. XXII, Big. v 1 ; die in Anſchung dieſer großen Raupen 
ſehr klein/ und nur cinen Sof fang find. Sie find wie die gemeinſten Puppen beſchaffen, 
und haben nichts merfmürbiges. Die doppelte Reihe Dornfpigen, die Reaumuͤr an 
dem Gelenfe jedes Ninges will wabrgenommen haben, babe id daran nicht finden Fônnen, 
die meinigen waren gang glatt *). Als Puppen bleiben fie faft ein ganzes Jahr liegen; 

denn ohngefaͤhr gegen die Mirre des Junius im folgenden Jahr, zuweilen früber, auch ets 
was ſpaͤter, pflegen die Schmetterlinge erſt aus zukommen **). 

Es ſind Nachtfalter *) mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und keinem ſihcharen 
Saugeruͤßel, weil derſelbe eigentlich nur aus zween kleinen weißen faſt unmerklichen Faͤden 
beſteht. Ich babe Maͤnnchen und Weibchen gehabt. Das erſte hat Reaumuͤr auch 
beſchrieben. Ich ſetze bloß hinzu, daß der Stamm der ſchoͤnen großen Fuͤhlhoͤrner weiß 
iſt, die Baͤrte daran aber ſchwarz ſind. Die Fuͤße find ausnehmend rauch, und ſchwarz 
punftirt. Die Augen ſchwarz Der Dalefragen ſehr rauch, weiß mit ſchwarzen Punkten, 
und hin und wieder mit einem zarten Gruͤn vertrieben. Der Bauch und Hinterleib iſt 

— ebenfalls 
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go Zehnte Abhandlung. Von den vierzehnfüßigen Raupen, 
cbenfalls ſehr raud und weiß, oben mit ſchwarzen Flecken, die in der niedlichſten Orbming 
ſtehen. Wenn der Vogel den Leib kruͤmmt; fo erſcheinen datan gelbe Queerſtreiſen, die 
man que anbern Zeit vor Haaren und Schuppen nicht ſehen kaun. Die Fluͤgel find nem⸗ 
lich am Hintertheile, uͤber die Haͤlfte durchſichtig, wie Fliegenfluͤgel. Es ſitzet faſt gar 
Fein Staub darauf, der ſonſt die Fluͤgel undurchſichtig macht, welches hier verdient ber 
merkt zu werden. 
Das Weibchen Tab. xxIII, Fig. 12, Fômmt mit bem Maͤnnchen in der Farbe 
ziemlich uͤberein, es iſt aber ſchoͤner, und die wellenfoͤrmigen Striche und Streifen auf den 
Fluͤgeln find dunkler und beſſer ausgedruͤckt. Dieſe find auch nicht fo durchſichtig als bey 
dem Maͤnnchen; ſondern weit mehr mit Haaren und Schuppen bedeckt, und unten ziem⸗ 
lich ſchwaͤrzlich. In dec Figur find die natuͤrlichen Farben des Bogcls durch bas Weiße 
und Schwarze ſehr gut ausgedruͤckt, außer daß die ſtarken Adern der Oberfluͤgel dunkel⸗ 
gelb ſind. Bey dem Weibchen ſind auch die Fuͤhlhoͤrnerbaͤrte weit kuͤrzer, als bey dem 
Maͤnnchen. Wenn der Vogel in Ruhe ſitzt, wie er hier vorgeſtellet iſt; fo formiren die: 
Fluͤgel uͤber Dem Leibe ein ſpitzes Dach. Den Kopf haͤngt er zwiſchen den beyden, vor⸗ 
waͤrts ausgeſtreckten Vorderfuͤßen nieder, und die Fuͤhlhoͤrner liegen unter den Seiten des 
Halskragens und dem Anfange der Fluͤgel ganz verborgen. Uebrigens ſind dieſe Schmet⸗ 
linge traͤge, lieben die Ruhe, und werden nicht eber, als zur Nachtjeit, lebendig. .5* 
Eine Anmerfung kann id hier nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. Es find nem⸗ 
lich bekanntermaßen die Schmetterlingsfluͤgel uͤberhaupt mit Schuppen bedeckt die fie un⸗ 
durchſichtig machen. Die unfrigen aber haben ſehr wenig Schuppen, ſondern find bey⸗ 
nahe mit lauter Haaren bedeckt, und die wenigen Schuppen, die ſich hier etwa noch be⸗ 
finden, gegabelt, oder zweygezackt. Dies duͤnkt mich merkwuͤrdig genung pu ſeyn. We⸗ 
nigſtens habe ich noch keinen Schmetterling mit ſo wenigen Schuppen, und ſo vielen Haa⸗ 
ren auf den Fluͤgeln, gefeben. Man koͤnnte ihn daher zum Unterſchiede von andern, den 
Haarfluͤgel nennen. Die Goedartſche Abbildung, die vermuthlich ein Weibchen vor⸗ 
ſtellet, iſt ſehr genau und natuͤrlich. 

Die Weibchen legten bey mir kaſtanienbraune glaͤnzende Eyer, die ziemlich groß ſind 
und wohl cine Linie im Durchmeſſer haben Tab. XXII, Big. 13. Sie ſehen wie eine un⸗ 
ten concave Fig. 15, c, Halbkugel Big. 14 aus: Um dieſe Hoͤhlung ſitzet ein deutlicher 
hellbrauner Wulſt herum Big. 25, b. Im Centro des Eyes beſindet ſich oben cine roͤth⸗ 
liche Vertiefung Big. 14, e, mit einem ſchwarzen Puͤnktchen in der Mitte. 

Ich habe oben bereits geſagt, daß der Herr von Reaumuͤr glaube: die Raupen 
gebrauchten ihren Gabelſchwanz dazu, um die Schlupfweſpen zu verjagen, wenn ſie ſich 
ihnen auf ben Leib ſetzen, und ihre Eyer beybringen wollten. Es bat mich aber die Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß ſie doch nicht immer im Stande ſind, ſich dieſer unverſchaͤmten, und 
ihnen fo furchtbaren Gaͤſte ju erwehren; ſondern ihren Anfaͤllen ſowohl, als andere Rau⸗ 
pen unterworfen ſind, und nicht minder oft viele Ichneumonswuͤrmer mit Verluſt ih⸗ 
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res Lebens in ſich vermehren muͤſſen. Ich habe einige geſehen, die ganz voll ſolcher Wur⸗ 
mer, Tab. XXII, Big. 27, v v-p p, und Big. 18, waren, woraus nachher ſchwarze Ich⸗ 
neumons, oder Raupentoͤdter Big. 19 wurden. Anudere hatten nur einen einzigen, aber 
ſehr großen Wurm in ſich, der ſich in einen groͤßern Ichneumon Fig. 16 *} verwandelte. 
Hieraus folgt, daß unſere Gabelſchwaͤnze nicht allemal vermoͤgend ſind, mit dieſem In⸗ 
ſtrument dieſe ihre Feinde abzuhalten. Doch waͤren ſie ſolchen vielleicht noch mehr ausge⸗ 
ſetzt, wenn ſie nicht dergleichen Gewehr haͤtten. Goedart **) gedenkt auch einer ſolchen 
zweygeſchwaͤnzten Weidenraupe, aus welcher, ſtatt des Vogels, fuͤnf ae Jbneumons 
ausgefémmen, deren Wuͤrmer bie Subſtanz der Raupe verzehret hatten 


Die gruͤne, vierzehnfuͤßige Erlenraupe, mit ſechs kegelfoͤrmigen, flei⸗ 
ſchichten Ruͤckenbuckeln, die oben auf braun und purpurfarbig iſt, am 
Schwanze aber keine Fuͤße, ſondern nur eine koniſche Spitze hat. 


Im Jahr 1737 fand ich in Holland mitten im Ofrobers drey ſeltene Maupen Lab. 
XXxIV, Big. 1,2, auf drey verſchiedenen Blaͤttern eines Erlenzweiges. Sie haben in al⸗ 
len vierzehn Fuͤße, ſechs Border : und acht Mittelfuͤße, welche letztern, wie bey ben fes 
zehnfuͤßigen, am 6, 7, 8, und gten Ringe ſitzen, aber am letzten Ringe keine Hinterfuͤße 


Sie find ohngefaͤhr acht Unien lang, und mad Proportion ziemlich dick. Eigent⸗ 
lich haben fie nur zwo Farben. Oben, ohngefaͤhr bis an die Hoͤhe der Luftloͤcher iſt der 
Koͤrper braun, und faͤllt ins Purpurfarbige, das mit etwas Gruͤn, und einigen kleinen 
Flecken, und dunkeln Streifen meliet iſt. Der ganze uͤbrige Koͤrper, nemlich der Bauch, 
und die Seiten bis etwas uͤber die Luftloͤcher, ſamt den Fuͤßen, iſt uͤberall hellgruͤn. Die 
Luftloͤcher ſind weiß mit ſchwarzem Rande. Der Kopf Tab. xxiv, Sig. 3, iſt mit brau⸗ 
nen Queerſtreifen artig bemorfen. 

Ich babe bereits bemerkt, daß dieſe Raupen am letzten Ringe keine Hinterfuͤße Ga’ 
ben. Sie beruͤhren daher auch mit dem Schwanze den Boden nicht; ſondern tragen ihn, 
bald hoch Tab. XXIV, Sig. 2, bald niebrig Big. r. So muß id auch hier noch bemer⸗ 
ken, daß die drey letzten Ringe Sig. 2, b a e, allmaͤhlich duͤnner werden, und der letzte ſich 
wie ein Kegel endige. Bey andern Raupen, welche Hinterfuͤße haben, iſt das Schwanz⸗ 
ende gemeiniglich ziemlich dick. Ben unſern Raupen aber endigt ſich der letzte Ring in ci” 
ne kleine hornartige Spitze a. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſieht man, daß dieſer klei⸗ 
ne Schwanz Fig 4 aus zween beſondern Thellen e a b, bc de, beſtehe, und der letzte der⸗ 
ſelben nicht ſpitz, ſondern dergeſtalt abgeſtutzt a ſey, daß der Schwanz die Geſtalt eines 
ſtumpfen Kegels hat. — halb — — iſt mit vielen, zum Theil — 

L * — gen, 
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langen, Haaren bewachſen. Am dLeibe beſinden ſich einige, die auf kleinen Buckeln ober Er⸗ 
hoͤhungen ſtehen, außerdem aber noch viele ſehr kurze. Da man aber alle ui — 
mit der Lupe ſehen kann; fo gehoͤren die Raupen unter die glatten. ‘4 

Oben auf dem Ruͤcken ſtehen ſechs Fegel + und beynahe pyramibenfäémige Buce 

Tab. XX1V, Big. 2, hh, 11, m m, bie ſehr gefidt find, mie wir gleich feben werden, 
diefe Raupen von andern aͤhnlichen Arten zu unterſcheiden. Sie ſtehen gleichſam Paar⸗ 
weiſe. Das erſte Paar h h ſitzt auf dem zweeten; das andere 11 auf dem dritten; und 
das dritte Paar m m auf dem fünften Ringe. Der vierte Ming bat auch zween Buckeln, 
fie find aber fo klein und unmerkbar, daß fie nicht verdienen genennt zu werden. Alle die⸗ 
ſe pyramidenfoͤrmigen und fleiſchichten Buckeln ſind braungelblich, und haben jede in der 
Mitte ein ziemlich langes Haar. Außerdem aber ſind ſie, wie der gage Leib, mit vielen 
kurzen Haaͤrchen beſaͤet. 

Der Herr von Reaumuͤr *) bat mo Arten vieczehufaͤßiger Raupen abgebildet, 
die ben unſrigen aͤhnlich zu ſeyn ſcheinen; allein die ſechs fleiſchichten Ruͤckenbuckeln fehlen 
ihnen; folglich ſcheinen fie eine andere Art ju ſeyn. Die erſte dieſer Requmuͤrſchen Rau⸗ 
pen hat nur einen Ruͤckenbuckel, der am Ende in zwo Spitzen geſpalten iſt; die andere 
aber hat auf dem vierten Ringe zwo Buckeln. Außerdem naͤhren ſich dieſe Raupen auch 
von andern Vlaͤttern, als die unſrigen. 

Die unſrigen freſſen Erlenblaͤtter **). Algs ich fie entdeckte, ſaß jede auf einem ets 

was zuſammengerollten Blatte, in deſſen Hoͤhlung die Raupe ein kleines Gewebe von Sei⸗ 

de geſponnen hatte, worin fie ſich mit ben Haͤkchen der Bauchfuͤße eingeklammert bielr, 
Sie (af gan ſtill, aber in einer merkwuͤrdigen Stellung. Bloß mit den Bauchfuͤßen 
hatte ſie ſich an die Schicht von Seide angeſtaͤmmet, die beyden Enden des Koͤrpers aber 
in die Hoͤhe gerichtet, und zugleich den Kopf etwas niedergebuͤckt, daß fic wie ein laͤng⸗ 
lichtes S, Tab. XX1V, Big. 2, oder wie das Fiſchchen, das die Naturforſcher das Meer⸗ 
pferdchen nennen, ausſahe ***). Die ſpitzen Vorderfuͤhe hatte fie dicht unter den beib 
gezogen. Die Reaumuͤrſchen Raupen koͤnnen eine gleiche Stellung annehmen, und 
deshalb hat er ſie mit dem Meerpferde verglichen. 

Uebrigens ſind dieſe Raupen ſehr traͤge und langſam. Ich hatte auch nicht noͤthig, 
fie lange ju fuͤttern, denn fic ſchickten ſich, gegen den 22 und asften Oftober ſchon zur 
Verwandlung an. Sie wickeln einen Theil des Blatts zuſammen, und uͤberzichen bloß 
bas Inwendige mit etwas Seide. Es iſt aber dieſe Art ihres Gefpinnftes ſehr duͤnne, 
und beſteht aus wenig Faͤden. 

| Zuwiſchen 
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Zwiſchen bem 26ſten und dem letzten Oktober verwandelten ſie ſich in Puppen, 
Tab. XXIV, Big. 5, die anfangs gruͤn find, aber kurz nachher braun werden. Oben 
ſind ſie etwas braunroͤthlich, unten aber iſt das Braune gelbhb. Die Fluͤgelfutterale 
und das Bruſtſtuͤck gruͤnlich Sie haben aber noch erwas Beſonderes. Born am Kopfe 
ſtehen nemlich zwo kleine Spitzen hervor Gig. 5, a, die unter dem Mikroſkop wie zwo Fes 
gelfoͤrmige und etwas hoͤckrichte Pframiden ausſehen Fig. 6, bac, ce d, und bey der 
Wurjel dif find b c, e d, hernach aber ſpitz zugehen a, e *). Auf jeder Pyramide ſitzen 
wey Fleine Saare. An dem Schwanzende zeigt ſich eine fine Spitze, Tab. XXIV, Fig. 
Sr pr Die insgemein nod in dem ſeidenen Gewebe Gängt: Die eckigen Dornraupenpuppen 
baben gewoͤhnlicherweiſe am Kopfende zwo kegelfoͤrmige Spitzen; felten aber findet man 
koniſche oder rundlichte Puppen, die, wie die gegenwaͤrtigen, dergleichen Spitzen haͤtten **). 
Meine Reiſe nach Schweden hinderte mich, daß ich meine Puppen vor dem Ju⸗ 
nius des folgenden Jahrs nicht unterſuchen konnte. Als id aber nachſahe, fand ich im 
einem Glaſe einen Sdymetterting *"*), Sig: 7, und einen Ichneumon Big. 10, ) die 
aber beyde todt waren. Der erſte war aus einer Puppe, und der zweete ais einer andern 
ausgekommen, die dritte Puppe aber war vertrocknet. Ich kann alſo nicht eigentlich ſa⸗ 
gen, wie dieſer Vogel ſeine Fluͤgel traͤgt Inzwiſchen glaube ich, daß es mit dem Boden 
parallel geſchehe Gegen den kleinen Koͤrper find fie groß und breit. 

Die Oberfluͤgel find braun, und oben etwas gelblich. Jeder bat cine dunkelbrau⸗ 
ne Streife, die im außeren Winkel des Fluͤgels Tab. XXIV, Fig 7, k k, ihren Urſprung 
nimmt und queer uͤber ſeine Breite weglaͤuft. Außer derſelben liegen noch einige matte 
Flecke und Wellen darauf. Die Unterfluͤgel ſind oben viel fahler, und gelblicher, als die 
andern. Daraus ſchließe ich, daß der Vogel in ſeiner natuͤrlichen Stellung die Unterfluͤ⸗ 
gel ganz mit ben obern bedecke. Denn id babe bemerkt, daß uͤberhaupt bey denen 
Schmetterlingen, welche die Fluͤgel dergeſtalt von einander ſtehen laſſen, daß die untern 
unbedeckt bleiben, insgemein die Unterfluͤgel oben eine eben ſo dunkle Farbenſchattirung, 
als die Oberfluͤgel auf ihrer Oberſeite, haben. Davon zeigt ſich aber bey dem gegenwaͤrti⸗ 
gen das Gegentheil Unten find die vier Fluͤgel von dunkler Okerfarbe, und auf jedem 
liegen noch zween braune, und verſchiedene andere kleine matte, und kaum merkbare Punkte. 
Fuͤße, Fuͤhlhoͤrner, und der Untertheil des Kopfes und Leibes find von gleicher Farbe, als 
unten die Fluͤgel, oben aber iſt der Kopf und Leib brauner, und die Augen ſchwarz. 

Die Oberflugel haben noch as Beſonderes, das id ſonſt an keinem Schmetter⸗ 
linge geſchen habe. Es iſt nemlich der aͤußere Winkel daran wie cine Sichel gekruͤm⸗ 
M 3 met 
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met Zab, XXIV, Bigl7, kk, deren Hoͤhlung inwaͤrts nad dem Leibe des Ynffts ges 
kehrt iſt *). | 2. 

Der Saugeruͤßel iſt klein und Fury, und beſteht aus zween fadenfoͤrmigen Theilen, 
Sig 8, a b, die ſich bey meinem todten Vogel aus einander gegeben hatten. Die Gübls 
hoͤrner haben Bärte Big. 9, ab. Bey meinem waren fie ſehr Eur, tell es ein Weibchen 
war. Das Maͤnnchen, das id noch nicht gefehen babe, muß viel laͤngere haben. Dies 
Weibchen aber legte viele gelbe, ovale, aber unbefruchtete Eyer **). 


Die braune, vierzehnfuͤßige Birfenraupe, mit ſchwarzen Flecken und 
Schattirungen, die Feine Dinterfüfe, fondern nur eine einfache 
Schwanzſpitze Hat, 


Im Auguſt fand id auf einem Birfenblatte eine Raupe nod unter mittelmaͤßi⸗ 
get Grôfe, die nur vierzehn Fuͤße, und am Schwanje eine Nachſchieber hatte. Sie faÿ 
oben auf dem Blatte, wo fie fid ein Gervebe von Seide gemacht batte, worin fie mit den 
Halchen ihrer Bauchfuͤße bing. | 

Ich babe verfäumt dieſe Raupe abyugeidnen ***), ba id nidt glaubte, daß fie mir 
bey ifren Verwandlungen ſo viel merkwuͤrdiges zeigen wuͤrde, als id) nachher erfabren bas 
be. Ueberhaupt war fie der vorigen Tab. XXIV, Sig. 2, 2, in der Barbe, in der Stel⸗ 
lung, und andern Lmftänden beynahe gleid. Sie war hellbraun mit dunkeln Flecken 
und Schattirungen. Der Sbivany batte cine einfache Spitze, und auf dem Ruͤcken ſtun⸗ 

" den 


*) Davon fuͤhrt er eben ben Namen Sichel⸗ 
fluͤgel. Wenn man mit diefer gangen Beſchrei⸗ 
bung unferes Verfaſſers ben fhénen zimmeifar⸗ 
benen Kleemannſchen Schmetterling, Bentr. 1 
B. Tab. 21, Big. 6, bas Maͤnnchen, Gig, 7 das 
Weibchen vergleicht, und beſonders ble etwas 
ſtaͤrker geſichelten Oberfluͤgel des letztern betrach · 
tet; fo kann man faſt nicht in Abrebe ſeyn, daß 
es, wo nicht die nemliche, doch eine aͤhnliche Art 
dieſes Inſekts ſey. G. 

**) Tom. IL Part. I. Mém. 4. p. 354 bat um⸗ 
fer Verfaſſer die vornehmſten Eigenſchaften die⸗ 
ſer beſondern Gattung von Phalaͤnen, der Si⸗ 
chelfſuͤgel, beſchrieben. 

1. Sie tragen die Fluͤgel breit und wagerecht, 

ſo daß die —— ein ganz Theil un⸗ 


Fluͤgeln, am Leibe, an ben Fuͤßen, nur ba 
to bie quad fihelférmig find, einen 
ſchwaͤrzlichen Strich berum: uͤberdem auf 
den Fluͤgeln hell⸗ und dunkelgelbe Queer⸗ 
ſtreifen, Flecke, und wellenfoͤrmige Striche. 

4. Die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens find braun, 
des Maͤnnchens aber ſchwarz mit lan⸗ 
gen Baͤrten. 

Dies finde ich bey dem Kleemannſchen, 
der mir immer wahrſcheinlicher als der 
gegenwaͤrtige Geeriſche borfémmt, weil 
fai alle Kennzeichen zutreffen, gerabe 
umgefebrt. Die Fuͤhlhorner des Maͤnn⸗ 
chens ſind braune Schnurren, des 
Weibchens aber ſchwaͤrz liche Faͤden. 

Unſer Verfaſſer hat nachher auch das Maͤnn⸗ 


——— Fuͤhlhorner (nemlich 

2. Sie baben baͤrti rner ( n 

die —— einen kurzen Sau⸗ 
eruͤße 

3. —** Geſchlechter ſind ſich an Farben 
gleich, fablbraun unten und oben auf ben 


chen gefunben unb Tom, Il, Part, 3, PI, 6, Fig. 
x abgebilbet, an bem fi auf ben Déerfiigelh 
noch brey braune Slede geigen, bie aber. eine 
bloße Bariation zu ſeyn ſcheinen, und feinen 
weſentlichen Unterſchiebd ausmachen. G. 

S. Tom, II. Pert. L PI, 5. Fig. 6. G. 


denen am letzten Ringe Die beyden Hinterfuͤße fehlen. 95 


ben einige klelne Erhoͤhungen. Den Kopf hing fie nieder, und ſtellte den Schwanz in die 
Hoͤhe, daß man fie, wie die vorige mit dem kleinen Waſſerpferdchen vergleichen kann *). 

Wenig Tage nachher, da ich ſie gefunden hatte, ſchickte ſie ſich zur Verwandlung 
an, und ſpann ſich in ein ovales Geſpinnſte Tab. X, Fig. 5 von weißgelblicher Seide ein, 
deſſen Gewebe aber nicht ſo grob und dicht war, daß man nicht haͤtte das Inſekt koͤn⸗ 
nen darin liegen ſehen. An dieſem Geſpinnſte aber zeigen ſich zwo beſondere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. — 
Die erſte beſteht darin, daß es mit verſchiedenen ſeidenen Fäden Tab. X, Sig. 5, 
11h wie mit kleinen, zwiſchen dem Geſpinnſte, den Seiten und Boden des Glaſes geo: 
genen Schnuͤrchen angehaͤngt iſt, und von ſelbigen, wie ein vor Anker liegendes Schiff, 
ſtraff gehalten wird. Das erſte, was die Raupe thut, iſt dieſes, daß ſie die Faͤden zieht, 
am Boben, und an ben Seiten des Glaſes anſpannt, und ſolche durch wiederholtes Hin⸗ 
und Herweben fo lange verboppelt, bis fie die gehoͤrige Staͤrke erlanget haben. Hierauf 
begiebt fie fi unter dieſe Faͤden, in ben Raum, der ſich zwiſchen ihnen und den Seiten⸗ 
waͤnden des Glaſes befindet, und da macht fic das Geſpinnſte. Dieſe Schnuͤre dienen 
gleichſam zu Stuͤtzen, um daran die Faͤden des Geſpinnſtes zu bebeſtigen. Dies macht 
ſie erſt, —* — Uebrige fertig iſt, und es ſcheint gleichſam auf kleinen Stricken zu ru⸗ 
hen Sig. 5, 111. 

Die zwote Merkwuͤrdigkeit iſt biefe, daß die Raupe bier am Hinterende, wo ihr 
Schwanz liegt, eine ziemlich große runde Oeffnung Tab. x, Big: 5, o laͤßt, deren Raͤnde 
ſehr deutlich in die Augen fallen. Dieſe ſonderbare Oeffnung ſcheint zu keiner andern Ab⸗ 
ſicht beſtimmt zu ſeyn, als die Saut, welche die Raupe bey der Verpuppung abſtreift, 
durchzulaſſen Sig. 5, p. Denn ich ſahe, daß die Puppe bic zuſammengerunzelte Haut aus 
dieſer Oeffnung des Geſpinnſtes herausgeſtoßen hatte, und daß ſie in derſelben Muͤndung 
tar haͤngen blieben Tab. X, Big. 5, p. Bey andern Raupen bleibt die Haut gemeiniglich 
in dem Geſpinnſte an einem Ende haͤngen; es ſcheint aber, als wolle oder koͤnne unſere 
Raupe ſolche nicht bey ſich leiden, ſie entfernt fic fo weit als moͤglich, und dazu, bat fie die 
Natur gelehrt, zu Ende des Geſpinnſtes eine Oeffnung zu laſſen. Denn ich wuͤßte nicht, 
wozu fie ſonſt dienen ſollte: dem Vogel einen Ausgang ju verſchaffen? bas geſchicht nicht, 
weil ſich ſolcher am andern Ende, welches zu iſt, durchbohrt. 

Die Puppe Tab. x, Big. 6 iſt kegelfoͤrmig, und koͤmmt mit vielen andern Arten uͤber⸗ 
ein, nur hat ſie dies Beſondere, doß ſie mit einem weißen Mehlſtaube bepudert iſt. Die 
Ringe ſind in ihren Gelenken ſchwarz, uͤbrigens iſt die Grundfarbe braun. 


N Dier kann ich meinen Leſern zwar fagen, es apoda, Vinulae affinis, nuda; rubra, dor- 
daß es bie Reaumuͤrſche Naupe Tom. II. PI. ſo angulato; habitat in Quercu, Betula, Allein 
a2, Fig.# 5.6, ſey, worauf fi) unſer Verfaſſer im 2ten Tom. P. L Mém. 4. p. 335. 336. bat 
vorber, als auf eine aͤhnliche Art berufen, und unſer Verfaſſer dies gange Snfett noch umſtaͤnd⸗ 
welche auch Linne S. N. ed, XII, p.840 no.204 licher befhrichen, und bafelbft Tab. 5, Gig. 6: 

fuͤr die Karve des Geeriſchen Vogels angefe. die Scichnung der Kaupe, bie bier feblt, gege⸗ 
ben und alfo befibrieben bat; Larva cauda lim. ben. G. 


96, Zehnte Abhandlung. Bon den vierzehnfuͤßigen Raupen, denen 2c. 


Im Anfange des Aprils des folgenden Jahrs Fam der Vogel aus Big. 7, 8.“ 
Eigentlich mußte er fpâter erſcheinen; ich hatte aber. die Puppe an einem warmen Orte ſte⸗ 
hen, wodurch fine Geburt beſchleuniget wurde. Seine Geſtalt iſt ganz ſonderbar. Die 
Fluͤgel find breit, und er traͤgt fie wie ein zugerundetes Dach, fo daß fie uͤber dem Koͤrper 
ein Gewoͤlbe formiren. Der aͤußere Winkel der Oberfluͤgel krͤmmet ſich inwaͤrts Big. 8, 
e, c, und formirt eben cine ſolche Sichel, wie bey bem vorigen; die Baſis aber, oder der 
Rand derfelben bat ziemlich tiefe Zacken. 

Die. Hauptfarbe dieſer Phalaͤne ift cin gelblihes Hellbraun, eigentlich Fahlbraun. 
Ueber jeden Oberflügel geben in der Queere zwo ſchraͤge dunkelbraune Streifen, zwiſchen 
welchen ein ſchwarzer Punkt liegt. Die Hinterhaͤlfte dieſer Fluͤgel, zwiſchen der zwoten 
Queerſtreife und dem aͤußerſten Rande, iſt dunkler als die vôrderfte, und der gezackte Rand 
mit einer dunkeln, weiß bordirten Streife, eingefaßt. An der aͤußern Seite, zwiſchen der 
Queerſtreife und dem Rande jeigt ſich ein dunkler Fleck. Die Unterfluͤgel Tab. X, Gio.8,. 
ii, find oben ſchmutzig weiß, und am Rande braun bordirt. Unten find fie alle vier bel: 
Braun, oder viclmebr gelb, ins Braune fallend. Die beyden braunen Streifen der Ober⸗ 
flügel befinden fi unten auch, aber etwas matter, und die Unterfluͤgel baben unten nur 
cine fablbraune Queerſtreife. Außerdem bat jeder Fluͤgel unten nod cinen braunen Punkt. 
Es war cin Weibchen. 

Dieſe Sbmetterlinge gehoͤren pu denen, die bärtige Fuͤhlhoͤrner, und einen Sauge⸗ 
rüfel haben. Dec letztere iſt zwar ſehr klein, indeffen bat er doch cinige Spiralgänge. 
Die Hugen find (wars. Die bepden Vorderfuͤße find dicker, als die andern, und fer 
raud. Der Vogel ſtreckt fie voraus, wenn er in Ruhe ift. Der Leib moines Schmetter⸗ 
lings war ziemlich dif, und bie £uftlôcher an den Ringen mit bloßen Augen ſehr ſichtbar. 
Cr fliegt ſehr leicht und behende, wozu die großen und breiten Fluͤgel viel beytragen * 


* Nach bem Linne S. N. ed, XII. p. 860 9 Reine Nebenumſtaͤnde bat ber Verfaſſer 
n0.204 Ph. Geom. facertinaria, der Eidex-⸗ von biefer Phalaͤne Tom. I, Part, I Mérm. 4 
fer die ir “ess S. DBerl, Magasin p. 335 angefübrt G. 

4 , 510. G. 
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Eilfte Abhandlung. 


Von den zehnfuͤßigen Spannmeſſerraupen, 
und ihren Schmetterlingen. 


man, wegen ihres ſonderbaren Ganges Spannenmeſſer (Geometrae) genennet 

hat. Sie haben in allen nur zehn Fuͤße, als ſechs ſpitze Border : green Mittel⸗ 
fuͤße am neunten Ringe, und am letzten zween Nachſchieber. Dieſe vier letztern Fuͤße ſind 
haͤutig, und mit Haͤkchen verſehen. Da ſie zwiſchen dem letzten Paar Vorderfuͤße, 
und den zween Mittelfuͤßen, fuͤnf ohnfuͤßige Ringe in einer Reihe haben, und ſolche auch 
an ſich laͤnger, als die andern ſind; ſo muͤſſen ſie ihren Gang auf eine ganz ſonderbare 
Art anſtellen, und ihren Weg gleichſam meſſen. Ben jedem Schritte, den fie thun wol⸗ 
len, ziehen ſie die Mittelfuͤße dicht an das letzte Paar Vorderfuͤße, folglich muͤſſen ſie mit 
den fuͤnf ohnfuͤßigen Ringen einen betraͤchtlichen Buckel machen. Hierauf ziehen ſie dieſe 
Ringe wieder gerade, ſtrecken den Kopf vorwaͤrts, und ſolchergeſtalt thun ſie den erſten 
Schritt. Bey dem zweeten verfahren fie eben fo. 

Doch wuͤrde es unnuͤtz ſeyn, wenn ich mich laͤnger ben bem ſeltſamen Gange dieſer 
Raupen aufhalten wollte, da ſolchen Reaumuͤr ) hinlaͤnglich beſchrieben, und cine el: 
gene Abhandlung von den Spannmeſſern geliefert hat. Es kommen zwar darin viele 
au dieſer Klaſſe gehoͤrige Raupen vor; Niemand aber hat davon mehrere Arten als Al⸗ 
bin in ſeiner Geſchichte der Inſekten in England vorgeſtellet. Mur Schade, daß die Be: 
fbreibungen ben den Figuren gar ju kurz ſind. Wollte man aber, fagt Reaumuͤr mit 
Recht, alle Arten dieſer Raupen anfuͤhren; fo muͤßte mar ganze Buͤcher ſchreiben. 

Um alſo nicht in unnuͤtze Wiederholungen zu fallen, verweiſe id meine Lefer auf die 

Schriften dieſcs beruͤhmten Naturkuͤndigers, wo fie gewiß sur vollkommenen Kenntniß der 
verſchiedenen Geſtalt, Lebensart, und Verwandlung dieſer Raupen gelangen werden. Ich 
aber habe mir vorgenommen, nach einigen vorangeſchickten allgemeinen Anmerkungen fic 
nur cinige wenige Arten zu heſchreiben. 

Alle bisher bekannte Spannmeſſerraupen verwandeln ſich in Nachtvoͤgel, und 
man kennet noch keine, daraus ein Tagfalter kaͤme. Insgemein ſind ſie klein, und man 
finbet ſelten große, wenigſtens haben fe eben keinen dicken Leib, ohnerachtet er ben einigen 

Arten 


D Raupen, die wir in dieſer Abhandlung unterſuchen werden, gehoͤren zu denen, die 


* 


9 Mém. Tom. I, Part, I, Mém, 2, Tom. IT, lin. Magazin 4 8 S. 504 ind — 
Part. II, Mém. 9. Ich fete hinzu Roͤſels — ſchoͤne Beytraͤge. G. 

ſektenbeluſt. IB. Nachtv. Ite Sue, d das 

v, Geer Inſekt 2. Qu. M 
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Arten ziemlich Lang if. Reaumur theilt fie mad ber verſchledenen Geſtalt des Koörpers 
in drey Untergattungen *). 

Groͤßtentheils kriechen ſie in die Erde, wenn ſie ſich verwandeln wollen, und ſpinnen 
uͤbe rhaupt wenig Seide. Daher muͤſſen fie bey Verfertigung ihrer Geſpinnſte faſt immer 
frem de Materien zu Huͤlfe nehmen, die ſie mit Seide zuſammenweben. 

Es giebt einige darunter, die einen ſo ſteifen, und dem Scheine nach ſo unbiegſa⸗ 
men Koͤrper haben, daß man ſie, wenn ſie ſtill ſitzen, fuͤr kleine Holzſtuͤckchen anſieht, 
wozu ihre braune und graue Farbe, wie Baumrinde ſehr vieles beytraͤgt. Dieſe nennet 
man Stockſpanner **), und man wird davon in meinen beſondern Beſchreibungen eini⸗ 
ge Beyſpiele finden. 

Ich kenne keine andere, als glatte Spannmeſſer, und wenn fie ja Haaͤrchen an 
ſich haben; ſo ſind ſie ſo klein, und ihrer ſo wenig, daß man ſie fuͤglich unter die glatten 
rechnen kann. 


Der große, braune, zehnfuͤßige Stockſpanner mit tiefgeſpaltenem 
Kopfe, auf den Ruͤſtern. 


Die PU AUS Tab. XVII, Big. 19, die wir jet beſchreiben wollen, if 
cine der groͤßten zehnfuͤßigen hier ju fande, Ihre Laͤnge betraͤgt zween Zoll, und nach 
Proportion iſt ſie eben nicht dicke. 

Ich vermuthe, daß die Reaumuͤrſche Raupe “ einerley Art mit meiner iſt. Bey 
ſeiner iſt der vergroͤßerte Kopf +) dem Ropfe der meinigen ſehr aͤhnlich. Er iſt vorn 
platt, und bat oben einen tiefen Einſchnitt Tab. XVII, Big. 19, h, Big. 20, aha Er 
fagt ferner: es babe dieſe Raupe vicle Fleine Buckeln auf der Haut, und es fite davon cin 
ganger Zirkel bey den Hinterfuͤßen. Eben das befindet fi auch an unferer Maupe Man 
mere aber, daß dieſe Buckeln von den Knoͤpfen der Haarraupen, aus denen kleine Buͤſche 
berausgeben, ganz verfbicen find. Es find fier nicbts, als Unebenbeiten der Haut. Die 
Reaumuͤrſche Raupe frift Eichenblaͤtter: bic unfrige aber andere Arten; doch haͤtte fic 
folche auch wohl genoffen, fo id ibr welche geboten haͤtte PP). 

Albin ++f) bat bre grofe Spannmeffer abgebildet, deren Voͤgel in der Garbe 
mit ben imeinigen dbereingufommen (einen: allein die Raupen find barin von den meini⸗ 
gen etwas verſchieden. Indeſſen baben fie doch den oben gefpaltenen Ropf. Da aber die 


Beſchrel⸗ 
*) Tom. 2. Mém 9. 


**) Geometrarum larvae pedibus peforali- 
bus 6, caudalibus 2, fubcaudalibus 2 pleraeque 
ioftruuntur; hinc incedunt fere, vi Hirudimes, 
etquiefcunt eredae ; harum peéinicornium larvae 
inprimis referunt ita ramalum vltimum, cui in- 
fident, vt difficile ab eo diftinguantur, Linné S. 
N. ed, XIL p.858, Es ift alfo dies ein Karak⸗ 


ter der Stod anner, baf —————— 
chen —— rmige Lg papa] baben. 

*#)T _ IL, Pi. 27, Fig. 15 

+) ne tt) Linne Fagt ausdruͤcklich 
8. N. e xũ. p. 863. no, 217. habitat in Betala, 
Ulmo, Roſa, Salice. G. 

tt) Hiftory of Englifh Infe@s PL 40. no. 
64, PL 41, no, 66 et PI. 91, a. 
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Beſchreibung babey fo Furs iſt; fo getraue id mir keinesweges den Ausſpruch ju Gun, 06 
fie mit zu der Klaſſe der unfrigen gebôren. 

; Die unfrige bat beynahe cine ganz einfoͤrmige Farbe, nemlid holzbraun, ober mic die 
Borke der Ruͤſtern und Birnbäume ausſieht. Hin und wieder ſieht man dunfelere Schat⸗ 
tirungen, Flammen, und Streifen, ſamt einigen gelblichen Flecken und kleinen Strichen, 
beſonders unter dem Bauche. Zwiſchen den beyden Mittel⸗ und Hinterfuͤßen iſt der Leib 
unten gruͤnlich. 

Sie gehoͤrt zu den Stockſpannern. Denn wenn fie den Leib ſtarr, ſteif, und uns 
beweglich ausgeſtreckt haͤlt, wie fic oft cut, und in dieſer Stellung Tab. XVII, Big. 19 vor⸗ 
geſtellt iſt; fo ſollte man fie nimmermebr für ein Thier, ſondern eher für ein kleines duͤrres 
Holzreischen anſehen. Faſt alle Umſtaͤnde geben ihr dieſe Aehnlichkeit Ihre Farbe iſt, wie 
geſagt, braun als Holzborke. Die Ringfugen find nicht ju ſehen Der Leib ſteht ſtarr und 
ſteif hin. Die Vorderfuͤße find dicht an den Leib gezogen, und etwas gekruͤmmet Fig 20, 
pp, q q, rr, daß fie in dieſer Stellung einen kleinen Buckel formiren Big. 19, p p, der 
vollkommen wie ein Knoͤtchen auf einem Holzreischen ausſieht. Gleiches Anſehen haben 
alsdenn die Mittel ⸗Fig. 19, m, und Hinterfuͤße a. Kurz, man ſieht am ganjen Leibe, 
hauptſaͤchlich an dem achten Ringe, lauter ſolche Knoten, und Hoͤker, daß die Raupe da⸗ 
her einem kleinen Holzreischen vollkommen aͤhnlich iſt. 

Der Kopf iſt beſonders merkwuͤrdig. Er bat oben eine tiefe Spalte Tab. XVII, 
Sig 19, h, Fig 20, a h a, wodurch ſich daran zwey koniſche ſtumpfe Hoͤrner Big. 20, a a 
formiren Dieſe Bildung des Kopfs iſt ſehr bequem, einen ſpecifiſchen Karakter abzu⸗ 
geben. Man ſieht alſo gleich, daß die Reaumuͤrſche Spannraupe Tom. IL, PI, 28, Fig, 
16, mit unſerer nicht einerlen Art ſey, weil ihr die Kopfſpalte fehlt. 

Der Koͤrper hat, wie bey andern Raupen, ſeine zwoͤlf Ringe; aber die Einſchnitte 
oder Junkturen derſelben find, weil fie nicht tief gehen, wenig zu merken. Inzwiſchen 
kann man fie doch durch die Lage der Fuͤße und Luftloͤcher unterſcheiden. An £änge find fe 
fer ungleich. Die drey erſten, woran die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße ſitzen Fig. 19, p pr 
ſind ſehr kurz, hingegen die fuͤnf folgenden ohnfuͤßigen deſto laͤnger, ſo daß einer davon ſo 
lang iſt, als die drey erſten zuſammen. Folglich iſt der Abſtand zwiſchen dem letzten Paar 
Vorder⸗ und ben beyden Hinterfuͤßen ſehr groß Tab. XVII, Big. 19,pm. Der neunte 
Ring mit den beyden Hinterfuͤßen iſt beynahe eben ſo groß, als jeder der fuͤnf vorherge⸗ 
henden; die drey letzten Ringe aber 1 n o find ſehr kurz, man kann fie bloß durch die Luft⸗ 
loͤcher, und durch die beyden Hinterfuͤße unterſcheiden. Folglich iſt der Abſtand dieſer legs 
teren von den Mittelfuͤßen ſehr klein. 

Dieſe vier letzteren Fuͤße haben eine ſolche Stellung, daß ſich die Raupe ihrer haupt⸗ 
ſaͤchlich als Klammern, oder Zangen bedienen kann, ſich damit beym Gehen an den Zwei⸗ 
gen und Blaͤttern anzuhalten. Eben ſo nuͤtzlich ſind ſie ihr, wenn ſie auf einem glatten 
Boden gehen will, weil ſie ſich vermittelſt derer daran ſitzenden Haͤkchen anklammern je 
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Die Hinterfuͤße haben einen kleinen Anhang, der an jedem, wenn die Raupe einen an den 
andern legt, eine ſtumpfe Spitze formiret q. 

Das letzte, was ich noch von der Struktur der Raupe zu * habe, betrifft ver⸗ 
ſchiedene Queerrunzeln des Koͤrpers, inſonderheit cine, bie auf jeder cite, unmittelbar uns 
ter den Luftloͤchern ganz in der Laͤnge heruntergeht, wie man an beygefuͤgter 1 gten ous 
der 17ten Tafel deutlich ſehen kann. 

Ich fand dieſe Raupe zu Anfang des Oktobers am Stamme einer Ruͤſter, deren 
Blaͤtter id ihr gab, die ſie auch fraß. Ich erinnere mich ehemals eine braune große Spann⸗ 
raupe gehabt zu haben, die ich damals mit Roſenblaͤttern fuͤtterte, die aber von einer an⸗ 
dern Art, als die gegenwaͤrtige war. Sie gehoͤrte ju denen, die Goedart Tom. 2. Ex- 
per. 34 beſchrieben hat. Inzwiſchen machte id die Probe, und gab ihr Roſenblaͤtter, 
die ſie mit weit groͤßerem Appetit, als alle uͤbrige ihr vorgelegten fraß. Weil Goedart 
ſagt: er habe ſeine Raupe mit Holunderblaͤttern gefuͤttert; ſo verſuchte ichs damit auch, 
und ſie waren ebenfalls nach ihrem Geſchmack. Folglich ſcheint ſie mehr, als eine Art von 

Blaͤttern zu freſſen. 

Die Raupe an ſich iſt traͤge und langſam. Bey Tage fist fie ſtill, und ausgeſtreckt; 

des Nachts aber faͤngt ſie an zu gehen und zu freſſen. 

Den 12ten Oktober kroch fie in die Erde, um ſich darin zu verwandeln. Da ließ 
ich ſie bis zum zoſten in Ruhe, grub die Erde im Zuckerglaſe auf, und fand die Puppe, 
die ganz bloß, ohne Geſpinnſte, in einer ovalen, ziemlich raͤumlichen Hoͤhle lag, welche die 
Raupe durch beſtaͤndiges Andruͤcken der Erde an die Seiten, wodurch ſie dicht geworden, 
formirt hatte. Die Puppe ſelbſt Tab. XVI, Big. 21 hatte nichts beſonderes; ſondern war 
wie eine gemeine dunkel⸗ braunroͤthliche Puppe beſchaffen, und hatte hinten am Schwanze 
cine feine Spitze p. Nur den großen Unterſchied zwiſchen der Laͤnge der Puppe und Rau⸗ 
pe muͤſſen wir noch bemerken, da jene nur ein Drittel ſo lang als vorher die Raupe war. 
Man ſieht hieraus, wie ſtark bey der Verwandlung ſowohl ihre innern, als aͤußerlichen 
Theile eingekrochen ſeyn muͤſſen. 

In der Folge wurde ich durch einen gewiſſen Umſtand gehindert, daß ich nicht eher 
wieder, als im Julius des folgenden Jahrs nach meiner Puppe ſehen konnte. Da war 

nun der Schmelterling nicht allein ausgekommen; ſondern ſchon lange todt geweſen, wie 
id ihn denn gang trocken fand. Der Leib und die Fluͤgel hatten allen Staub verloren, 
und die letzteren waren nicht einmal ganz ausgebreitet, weil das Glas vermuthlich zu klein 
geweſen war. Indeſſen babe ich ihn Tab. XVII, Big. 22 *) fo gut als moͤglich abgebildet. 
Es 


) Rad bem Linné S. N. ed. XIT. p.'862. Maͤnnchen Tom, II. Part, I, Mem. 4 D. 345 - 
no. 217. if es Phal, geom. bérularia, der Weiß · 348 deſto vollffdnbiger beobachtet, und bafelbft 
Ling, Birkenmeſſer. DieEvogel. Schaͤff. fil Pl: 5. Fig, 18 abgebildet. ir wollen ben der 
Tab. 88. fig. 4. 5. Berl Mag. 4 D. S. 518.. folgenden ndbern Beſchreibung des Weibchens 

Da unfer Verfaſſer hier nur ein ſehr unvollz bus nôthige benbringen, G. 
kommenes Weibchen befchrieben ; fo Hat er das 


und ihren Schmetterlingen. OI 

Es iſt ein Nachtfalter mit koniſch⸗ fabenfôrmigen, haarduͤnnen, gekoͤrnelten Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern *) und einem ſehr kleinen ſpiralfoͤrmig gewundenen Saugeruͤßel. Da id ihn nicht 
lebendig hatte; fo kann id nicht ſagen, tie er ſeine Fluͤgel traͤgt *“). Dieſe haben nur 
zwo Hauptfarben: Schwarz und Weiß, die hier in der Figur ſehr gut ausgedruͤckt ſind. 
Die Grundfarbe iſt ein ſchmutziges oder gelbliches Weiß mit unzaͤhligen ſchwarzen Punk⸗ 
ten, Flecken und Streifen unten wie oben beworfen **). So iſt auch der ganze Leib mit 
ſchwarzen und weißen Schuppen bedeckt, der Halskragen aber unten grau. Der Bauch iſt lang 
* ſchmal, geht immer daͤnuer, und zuletzt ganz ſpitz zu. Kurz, es iſt ein artig Voͤgelchen. 


Der große, zehnfuͤßige, braune Stockſpanner auf den Birken, mit en 
| nigen Hoͤkern, und ganz glattem Kopfe. 


r …  Dicfe Raupe fand id mitten in Julius auf einer Birke Tab. x, Big. 9, deten 
Blaͤtter ſie ſowohl, als Erlenlaub frißt. Sie gehoͤrt mit unter die groͤßten Spann⸗ 
meſſer, denn ſie iſt uͤber anderthalb Zoll lang, und wo ſie am dickſten iſt, hat ſie wohl 
zwo Linien, in allen aber nur zehn Fuͤße. Ihre Geſtalt iſt merkwuͤrdig, denn ſie ſieht, 
wenn ſie ſtill ſitzt, eben wie die vorige, vollkommen wie ein duͤrres Holzreischen aus, wel⸗ 
ches vornemlich von verſchiedenen, am Koͤrper befindlichen Knoten, Hoͤkern, und Buckeln, 
von der Holzfarbe/ und Stellung herruͤhrt, wenn fie ſich in Ruhe befindet. Alsdenn ſteht 
der Leib ſtarr in die Hoͤhe, fie haͤlt fid alsdenn bloß mit den beyden Hinter⸗ md Mittel⸗ 
fuͤßen, die dicht neben dieſen ſitzen, und fo ſieht fie accurat wie ein gerades Holzſtoͤckchen 
aus. Zuweilen macht fie ſich krumm Tab. X, Fig. 9, und gleicht einem krummen Holz⸗ 
ſtoͤckchen. Denn hat ſie ſich mit den Vorderfuͤßen unten um den Zweig geklammert, daß 
man ſolche nicht gleich gewahr wird. Kurz, die Aehnlichkeit mit einem Holjſtoͤckchen iſt 
fo.arof, daß ſie Perſonen, denen ich fic in dieſer Stellung zeigte, für nichts anders anſa⸗ 
hen, und nicht eher vom Gegentheile uͤberzeugt wurden, als bis ſie entweder merkten, daß 
fie ſich bewegte, oder bis ſie ſelbſt die Raupe angeruͤhrt hatten. Dies iſt alſo eine hoͤck⸗ 
rite aſtfoͤrmige Spannraupe +). 

Die Farbe iſt dunkelbraun. Hin und wieder zeigen ſich bald hellere, bald dunkelere 
Schattirungen, wie eine Art von weißlicher Marmorirung. Die Ringe find von un: 
gleicher Laͤnge. Die letzten find walzenfoͤrmig, die andern aber unten platt. 4 
" SRE : N 3 Der 
») Die Farben find ben bem Maͤnnchen 


*) Den dem mannchen haben ſie lange Baͤr⸗ 
eben ſo ſchwarzweiß geſprenkelt, und ſcheinen 


te, die aber nicht ginz ‘i8 an die Spitze gehen. 


Der Stamm iſt — und ſchwarz, die Baͤtte 
aber ganz —5 

*) Die Slüge tragen fie breit, unb bem Bo⸗ 
ben fo parallel, daß bic upterſten über die Haͤlf 
te bloß und unbedccft find. 
ſchmal und — und wie ein Dreyeck ges 
ſtaltet. ©. 


⸗ 


Die Oberflügel 


aber boch etwas verſchieden zu ſeyn. Cine aͤhn⸗ 
liche weiß und ſchwarz geſprenkelte Spannmeſ⸗ 
— J— hat Herr Kleemann in ſeinen Bey⸗ 
rs D. L Tab. 39. G. 
Ich babe bier manches kurz gufammenge. 
AL um es nicht aus bem vorbergebenden 
ohne Noth su wiederholen. G. 
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Der Kopf iſt platt, und gegen die Groͤße der Raupe klein. Er ficht vicrectig aus 
Tab. X, Big. 10, und iſt nicht, wie ben der vorigen grfpalten. Vorn bat er cine weiß⸗ 
liche Quecrftreife mit ſchwarzem Rande. 

Auf jedem Ringe ſitzen einige Fleiſchhoͤker von verſchiedener Geſtalt, vornemlich auf 
ben Fugen des fuͤnften, ſechsten, ſiebenten, achten und neunten Ringes, wo fie am groͤßten 
ſind. Auf jeder dieſer vier Ringfugen liegt ein aufgeworfener hoͤckrichter Rand, der zwi⸗ 
ſchen dem fuͤnften und ſechsten, achten und neunten Ringe groͤßer, als zwiſchen den uͤbri⸗ 
gen iſt. Auf dem eilften befinden ſich zween kleine kegelfoͤrmige ſchwarze Hoͤler. So zei⸗ 
gen ſich auch an verſchiedenen Orten Falten und Runzeln. Die vier ſtumpfen, beſonders 
Die beyden Hinterfuͤße find nicht ſonderlich dif. Bon letztern bat jeder einen ſpitzen kegel⸗ 
foͤrmigen Anfang, wodurch fie hinten cinen Fleinen Gabelſchwanz formiren, wozwiſchen 
ſich nod eine britte weißliche, aber kuͤrzere Spitze befindet. Bey diefer Raupe find die 
_ letzten Ringe eben fo Fury, als bey der vorigen, und die Mittelfuͤße féchen dicht bey 


ben hinterſten. 

Diefe Raupe iſt ſehr ruhig, und fist faſt immer ſtill. Ihr Gang iſt wie bey den 
aAbrigen Spannmeſſern. Die gange Zeit uͤber, daß id fie hatte, fraß fie nicht viel, und 
fie hielt gewoͤhnlicher Weiſe nur des Nachts ihre Mahlzeit *). 

Den zoſten Julius ſchickte fie ſich zur Werwandlung an.. Da fie auch wenig Vor⸗ 
rath von Seide hat; ſo nimmt ſie bey Verfertigung ihres Geſpinnſtes fremde Materien, 
wie fic ihr in Wurf kommen, ju Huͤlfe. + Dier im Glaſe hatte fie Erde und kleine trockene 
Holzſtuͤckchen. Sie fing bald an, dieſe Dinge ju verarbeiten. Sie ſpann alſo Erdkluͤmp⸗ 

“en, Holzſpaͤnchen, verſchiedene kleine Steine, und Sandkoͤrnchen zuſammen, woraus fie 
ein ovales, grobes, aber wegen ſeiner Kompoſition merkwuͤrdiges Geſpinnſte Tab. x, 
Fig. in machte. Sie hatte es unter einem Birkenblatte angebracht. Alle dieſe Materien 
aber hingen ſehr loſe an einander. 

In dieſem Geſpinnſte wurde fie bald zu Puppe. Selbige Tab. X, Fig. 12 iſt nur 
neun Unien lang, an ſich dunkelbraun, aher Kopf, Halskragen und Fluͤgelfutterale grau 
und braun gemarmelt. Oben an den erſten Ringen find noch die Lecberblcibfef von den 
Hoͤkern der Raupe ju ſehen. Die lebten haben cinige kurze, und mit den Spitzen nad 
dem Schwanje zuſtehende Dornen, und der Hinterleib endigt ſich mit einer kleinen Fegels 
foͤrmigen, unten eingedruͤckten Spitze Sig. 12, p, “*). 

Den 25ſten Auguſt Éam der Bogel aus, Big. 13, 14 ***). Es iſt cine Phalane 
mit keinem merklichen Saugeruͤßel, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, von mittelmaͤßiget 

r 
+) Kéfel Ynfeftenbel. I B. Nacht. * Kl. S. Roͤſel nennt fie der Farbe nach eine pre 
ee 1, Sig. 1, 2, 3, uennet biefe Raupe, bie gruͤnlichweiße Puppe, Tab. J. Fig. 4 Solche 
(élan e, ſchwarzbraune S enraupe, und * — ſich auch ſehr ſtark ju bewegen, 
nef 8 ſie aa ils auf den Kirſch · dem Schwanze um ſich zu ſchlagen. 
Apfel · und Pflaumenbaͤumen aufhalte. und “at dem Linné S. N. ed. XII, p. 860. 


vi ben Koͤſelſchen 5er fan man ibrebrep no. 205. Ph. geom, ainieris, das Brett, Na⸗ 
Hauptſtellungen ſehen. G. gefik⸗ 
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Grôfe, und in verſchiedener Abſicht merkwuͤrdig; der Rand der Fluͤgel aber nach Art 
verſchiedener Tagvoͤgel ſtark gezackt 

Der Kopf und Halskragen find ſehr rauch, und ſchoͤn zitrongelb, die Fluͤgel abet 
hell okergelb. Jeder Oberfluͤgel hat zwo krumme, ſchraͤge, braune Queerlinien, zwiſchen 
welchen ein kleiner laͤnglichter Fleck von gleicher Farbe liegt. Ueberdem find fie auf bey⸗ 
den Seiten mit vielen braunen Puͤnktchen geſprenkelt, und am Rande braun gefleckt. Ya 
der Mitte auf den Unterfluͤgeln liegt ein brauner Fleck mie ein halber Mond. Leib unh 
Fuͤße haben mit den Fluͤgeln faſt einerley Farbe. Die Augen ſind ſchwarz, und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner braungelb. An den letztern hat das Maͤnnchen ziemlich lange Baͤrte *) Tab. X, 
Fig. 13. 

Wenn der Vogel fist, traͤgt er die Fluͤgel gemeiniglich, nach Art der Tagfalter, mit 
bem Boden perpendikulaͤr Tab. X, Fig 14, doch liegen fie nicht fo dicht, als ben dieſen an 
einander. Die Fuͤhlhoͤrner licgen als denn zwiſchen den Fluͤgeln auf dem Ruͤcken. Es bat 
alſo unſer Vogel ſchon in zween Punkten etwas aͤhnliches mit den Tagfaltern: einmal 
darin, daß er im Sitzen die Fluͤgel eben ſo ſtellet, und zweytens, daß dieſe auf gleiche 
Weiſe an den Raͤnden ausgekappt find. Der Herr von Reaumüur ) gedenkt auch ei⸗ 
niger Spannmeſſerphalaͤnen, welche die Fluͤgel ſo zu tragen pflegen. Inzwiſchen hat 
er zugleich angemerkt, worin ſie doch einigermaßen von den Tagfaltern abweichen, daß 
ſich nemlich die Unterſtuͤgel nicht um den Leib herumformen, noch ganz um denſelben unten 
herumtreten; ſondern nur mit bem Rande den Oberleib beruͤhren. Ich merke hier noch 
an, daß Reaumuͤr ſagt: die Untchfluͤgel lagen mit der aͤußerlichen Seite mitten auf dem 
£cibe. Bey un Vogel iſt es die innere Fluͤgelſeite, die an den Leib ſtoͤßt, und zwar 
natuͤrlich; denn ſonſt muͤßten ſich die Fluͤgel ganz umkehren. 

Go lange die Sonne noch uͤber dem Horizonte iſt, ſitzen dieſe Voͤgel ganz ſtill; die 
Nacht aber fliegen ſie ſehr geſchwind. Das Weibchen legt gruͤne Eyer, ee die Geftals 
dncs flachen länglihten Wuͤrfels haben. 

Der große, braune, zehnſuͤßige, fleiſchfarbig acfireifte Stockſpanner auf 
den Brudh: und Zachweiden, mit ungefpaltenem Ropfe. 

Œine andere Art von einer aftférmiqen Spannraupe Tab. XXII, Big. 6, deren 
Grundfarbe braun if. Sie bat zehn Fuͤße, haͤlt den Écib in gerader Linie ſteif vor ſich 
bin, fo daß fic einem trocknen Holzaͤſtchen gleich ſieht. Ich fanb fie im Julius auf den 
Badwneiben, doch frif fie auch Bruchweidenblaͤtter. age 
flügel RIT B. Math. 3te Kl. Tab. 1. aber bas Maͤnnchen abgebilbet. Der ** 


ig. 5. Schaͤffers Icon. Tab. 135. Fig. 1.2. de mertt noch, baf ber Sdmectenräfiel be 
* — F P. Lp. 305. Berl. Mag . 4 B. —— laͤnger, als bey ben Nachtvoͤgeln zwotet 


Rlaſſe fe 
o. Logeln hat nur bas weibchen⸗ unſer Verf. *) Mém. Tor. IL. Part. IL Mém, 9. p. 133- 
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Ihre Lange betraͤgt uͤber anderthalb Zoll, die Dide aber drittehalb Linien. Die 
Grundfarbe iſt braun, und faͤllt ins Graue. Laͤngs dem Koͤrper gehen oben und unter 
verſchiedene ins fleiſchfarbige fallende Streifen, deren Raͤnde etwas ungleich, und auf 
beyden Seiten mit einem feinen ſchwarzen Striche bordirt ſind. Der voͤrderſte Rand 
des erſten Ringes iſt gelb. Auf dem 4, 5, 6, 7 und &ten Ringe liegen zween kleine, et 
was erhabene gelbe Queerſtriche, und auf jeder Seite dieſer Ringe, dicht bey den Luftldͤ⸗ 
chern, befindet ſich ein kleines gelbes Knoͤpfchen. Zween kleine ſchwarze Knoͤpfe ſitzen auf 
dem eilften Ringe Tab. XXII, Fig 6,t. Zwiſchen den vier membranoͤſen, und ben ſechs 
Vorderfuͤßen iſt die Raupe gelb. Der Kopf und alle zehn Fuͤße haben einen leichten ro⸗ 
ſenfarbigen Anſtrich, und dieſe Theile ſowohl als der letzte Ming find faſt uͤberall ſchwarz 
punktirt. Der Kopf hat cine rundlichte Geſtalt, und iſt oben nicht gefpalten. Die Luft⸗ 
loͤcher find oval und braun mit ſchwarzem Rande. Die Raupe iſt ſehr glatt, und mar 
kann nur mit der Lupe einige feine kurze Haaͤrchen gewahr werden. Die Augen find 
glaͤnzend ſchwarz | | 

Den 25ſten diefes Monats hoͤrte die Raupe auf zu freffen, und der Rôrper fing an 
einzuſchrumpfen; kurz, id) merfte, daß die Zeit ihrer Verwandlung Fam. Ich gab ihr 
Erde, und ſie ging den Augenblick hinein, wo ſie ſich, ohne Geſpinnſte in eine bloße Pup⸗ 
pe verwandelte. 

Dieſe Puppe Lab. XxXII, Fig 7 iſt ungleich kuͤrzer, und mur acht Linien lang. Die 
Farbe iſt wie gewoͤhnlich dunkel Kaſtanienbraun, mit einem leichten dunkelrothen Anſtrich. 
Weiter bat fie nichts beſonderes, als einen laͤnglichten e, harten und hornartigen Theil, 
wie ein Haͤkchen, der ſich mit zwo krummen Spitzen Sig. 8, c, e, endigt. Hinten am En⸗ 
de, wo ſich dieſer Theil befindet, ſitzt auf jeder Seite noch cine kleine ſtumpfe Spitze PPr 
und am letzten Bauchringe zwo berglciden kurze Spitzen m. Hin und wieder iſt fie 
mit einigen braunen Haaͤrchen bewachſen, die aber nur durch die Lupe ju ſchen find. lle⸗ 
brigens gleicht ſie den gemeinſten Puppen. 

Dies Jahr kam mir der Vogel nicht aus, weshalb ich die Puppe den ganzen Win⸗ 
ter durch ſorgfaͤltig verwahrte, weil id hoffte, den folgenden Sommer 1747 den Schmet⸗ 
terling zu ſehen. Das Glas, worin ſie war, ſtand beſtaͤndig bey einem Fenſter, wohin 
aur die Nachmittagsſonne kam. Ich wartete alle Tage, daß der Vogel ausfommen (of: 
te, aber vergeblich. Die ſchoͤnſten Sommertage vergiengen, die rauhe Jahrszeit ſtellte 
ſich ein, und meine Puppe blieb, wie ſie war. Nun war es ſchon uͤber ein Jahr, daß 
ich fie gehabt. Ich glaubte alſo, fic ſey geſtorben, wie es mit mehreren eingeſchloſſenen 
Puppen zu gehen pflegt, und ich haͤtte ſie gewiß weggeworfen, wenn ich des Glaſes zur 
Erziehung eines andern Ynfcfts benoͤthigt geweſen waͤre. Unterdeſſen blieb fic, mehr von 

ohngefaͤhr, als in der Abſicht, einen Vogel daraus ju erhalten, zuruͤck. 
Als ich vom Lande in die Stadt zuruͤckzog, ſetzte ich die Glaͤſer, worin ich verſchie⸗ 
dene Arten von Puppen verwahrte, in meine Schlafkammer in einen Schrank, weil es 
darin 
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barin nicht fo Falt als in meinem Zimmer ſelbſt wars denn id wußte aus der Erfahrung, 
daß unfere ftrengen Winter die Puppen allerding8 tôbten Fônnen, Und hiehet 
ſetzte ich nun aud das Glas mit meiner Puppe ofne die gerinafte Abſicht. 

u Œnde des Hornungs des folgenden 1 748ften Jahrs Fam id aufs Land zuruͤck. 
Ich b alle meine Puppen, fand aber keine Veraͤnderung. Wie groß aber war mein 
Erſtaunen, als ich am 4ten Maͤrz wider alle meine Erwartung einen Schmetterling 
Tab. XXII, Big. 9 erblickte, der aus dieſer fo lange fuͤr todtgehaltenen Puppe ausgekom⸗ 
men war. Seine Fluͤgel waren noch nicht entfaltet, er war den Augenblick erſt ausge⸗ 
kommen, und es waͤhrte uͤber eine Stunde, ehe ſich die Fluͤgel gehoͤrig ausbreiteten. 

Hier haben wir alſo bas Beyſpiel eines Schmetterlings, der uͤber 19 Monat in der 
Puppe geblieben, und in dieſem Zuſtande zween ganze Winter, einen ganzen Som⸗ 
mer, und einen Theil des folgenden zugebracht, auch in der letzteren Zeit alle erforder⸗ 
lie Waͤrme gehabt hatte, wenn er ſonſt haͤtte auskommen wollen. Es wuͤrde ju verwe⸗ 
gen ſeyn, dies fuͤr eine gewoͤhnliche Eigenſchaft dieſer Art von Schmetterlingen zu halten, 
weil man davon noch kein Exempel weiß *). Lieber will ich annehmen, daß er durch ei⸗ 
nen beſondern Umſtand gehindert ſey, su rechter Zeit auszukommen. So' iſt auch hier ju 
Lande der Mars eben nicht die bequemſte Jahrszeit dazu; allein die Waͤrme meiner Kam⸗ 
mer, darin taͤglich nach hieſiger Gewohnheit, in einer Kohlpfanne Feuer gemacht wurde, 
bat die Geburt dieſes Vogels noch in dieſer rauhen Jahrszeit beſchleunigen Fônnen **). . 

Es hatte aber dieſer Vogel bey ſeiner Geburt, nicht wie gewoͤhnlich, oben den Hals⸗ 
kragen, ſondern das Bruſtſtuͤck durchbohrt, und geſpalten. In der Folge dieſer Abhand⸗ 
lung werden wir ſehen, daß es die Schmetterlinge gewiſſer kleiner Spannraupen bey ihrer 
Geburt eben ſo zu machen pflegen. 

Unſer Schmetterling iſt ein Nachtfalter Tab. XXII, Fig. 9. Den Tag uͤber iſt er 


tie todt, fo bald aber die Sonne untergegangen, faͤngt er an, im Glaſe berumpuflattern. 
Er 
und wajor, auch ſogar des Fenchelvogels, 


*) Von einer großen Afterraupe auf ben Er · 
Schwalbenſchwanzes (Machaon) doch feltener, 


len bat Lyonet in ſeinen Anmerkungen sum Lefs 


ſer lom. 1, p. 179. ein Beyſpiel angefuͤhrt, daß 
fie 22 Monat im Nymphenſtande geweſen ſey, 
ob ſie gleich alle erforderliche Waͤrme gehabt. G. 

Unſer Verfaſſer wundert ſich damals noch, 
daß ein Schmetterling habe neunzehn Monat 
in der Puppe liegen fénnen. Jus allen Um⸗ 
ſtaͤnden aber erhellet, daß er ſicher auch dieſen 
Fruͤhling noch nicht ausgekommen waͤre, wofern 
ſeine Geburt nicht durch die Waͤrme beſchleuni⸗ 
get worden. Jetzt bat man mehrere Erfahrungen 
von dieſem Vorfall, der abet allezeit als ein befon- 
derer Zufall, fo ſich nicht immer juträgt, anzuſe⸗ 


n iſt. 
Daß die Wolfsmilchraupe, woraus der Sphinx 
Euphorbiae foͤmmt, ferner die von Pavonia minor 


v. Deer Inſekt. 2. Qu, 


swey volle Jahre in der Puppe blciben, obners 
achtet bie Puppen bes Sommers gegen Mittag, 
hinter einem von der Sonne beſchienenen Fenſter⸗ 
laden, von Morgen bis Abend, in einer Schach⸗ 
tel geſtanden haben, davon bat Roͤſel und Klee⸗ 
mann mehr als eine Erfahrung gebabt. S. In. 
fektenbel. 19%. Nachtv. 1te RL S. 23, Nachtv. 
ete Kl. S. 34. 
Im ꝛteu Tom, P. L p. 306 koͤmmt unſer 
Verf. wieder auf dieſe Phaläne, und verſichert, 
daß ihm die Urſache ihres ſpaͤten Auskommens 
noch unbekannt ſey, weil ihm nachher noch ver⸗ 
ſchiedene derſelben, deren Raupen er auf ben 
Kirſchbaͤumen gefunden, vor bem Herbſte aug, 
— waͤren. G. 
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Er iſt von mehr, als mittelmaͤßiger Groͤße, und ganz ſchlechten Farben, nemlich aſchgrau, 
und hat auf den Oberfluͤgeln ſchwarze und wellenfoͤrmige Queerſtreifen. Der Halskra⸗ 
gen iſt dif, ſehr haaricht, und ſchwarz geſtreift. In der Figur find bic natuͤrlichen Far 
ben des Vogels durch Weiß und Schwarz ſehr gut ausgedruͤckt. Die Unterfluͤgel hinge⸗ 
gen find oben hellgrau und beynahe weiß. Der Leib braun, und die Fuͤße ſchwarz mit 
aſchgrauen Haaren bewachſen. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, aber ſehr ſchoͤn. Sie haben lange Baͤrte, die ihnen 
bas Anſehen zweyer artigen Federchen geben, wie man an der Figur ſehen kann. Der 
Vogel hat keinen Ruͤßel, eigentlicher ſtatt deſſelben nur zwey kleine kurze weißliche Faͤden⸗ 
chen, die man aber nicht anders zu Geſicht bekommt, als wenn man ſie aus den beyden 
rauchen Bartſpitzen, wo ſie verborgen liegen, hervorzubringen ſucht. Die eigentliche 
Stellung der Fluͤgel kann ich nicht genau beſtimmen, weil ſie ſich nicht ganz ausgebreitet 
hatten; ſondern etwas unfoͤrmlich geblieben waren: allein nach der Figur zu urtheilen, 
glaube id, daß er fie dem Boden horizontal trâgt. Dies war ein Maͤnnchen, bic ganze 
Nacht munter, bey Tage aber ſtill und unbeweglich *). _ 


Die kleine zehnfuͤßige Spannenraupe, mit acHlihen Ringgelenken, 
und an beyden Seiten weiß geſtreift, auf der Sinau, oder 
Alchemiſtenkraut (Pied - de · Lion), 


Im Pan findet man auf dem Alchemiſtenkraut (Alchemilla) ſehr haͤuſfig ganz 
fleine Spannenraupen, die fine Blaͤtter freffen, Tab. XXII, Big. 10, 11,13. ie find 
ohngefaͤhr acht Linien lang, und Gaben cinen dünnen Kôrper, alfo gegen die Dicke deſſelben 
ziemlich lang, wie es ben den Spannmeſſern gewoͤhnlich iſt, unter denen man Éeine ſehr 
dide finder. Sie find grün, glatt, und Gaben auf jeber Seite cine laͤngs berunter gehende 
Streife, oder vielmehr einen weißen Rand. - Die Ringgelenke find mit ſchmalen, gelbli⸗ 
en Queerſtreifen bandirt Fig. 12. Sie haben zehn Fuͤße, oder nur zween membranoͤſe 
Mittelfuͤße, die dicht an den beyden hinterſten ſitzen. Weil die drey letzten Ringe ſehr kurz 
ſind; ſo ſcheint die Raupe nur an beyden Enden des Koͤrpers Fuͤße zu haben. 

Das Sonderbare und Karakteriſtiſche der Spannraupen iſt ihr Gang, und ihre 
verſchiedenen Stellungen, wenn fie ſtill ſitten. Reaumuͤr bat davon verſchiedene Bey⸗ 


ſpiele 

*) Sonſt bemerke ich hier noch, daß weder das Weibchen aber gar keine Baͤrte, 

£inné, noch Roͤſel, noch Kleemann, der viele nicht einmal kurze Zaͤckchen, daher glaubte 

beſondere Spaunmeſſer beſchrieben, noch irgend unſer Verf. ehe er die Maͤnnchen geſehen: 

ein anderer Naturforſcher, ſo viel ich weiß, die⸗ daß dieſe ganze Gattung von — 

fes Inſekts gedacht bat. Es gehoͤret daher mit bloſt einfache fadenfoͤrmige Süblhdrner 
Recht unter die ſeltenen. haͤtten 


Im 2ten Bande, 1 Abth. S. 306 bat der 3 ment er biefe Phaläne ben Rauchfluͤgel 


Verf. dieſe ſeltene Phaläne genaner befchrieben. mit ſchwarz gefleckten Adern. Der cingis 
1. trâgt fie bie Glügel bem Boden beynabe ge, der ibn noch bat, iſt Linne Faun, Suec, 
parallel, und etwas ſtumpf aufgeworfen. ed. II, no. 1236, Phalaena geometra 


2. Das Maͤnnchen bat ſchͤne Sdnurren, birtaria. G. 
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fric angefuͤhrt Hier will ich nur anzeigen, daß unſere kleinen gruͤnen Raͤupchen in ihren 
angenommenen Stellungen ſehr verſchieden waren. Insgemein ſtellen ſie den Leib in die 
Hoͤhe, und halten ſich denn nur mit den vier ſtumpfen Hinterfuͤßen am Blatte an. Der 
Koͤrper ſteht alsdenn in gerader Linie, oftermalen dem Boden perpendikular, noch oͤfterer 
aber auf verſchiedene Weiſe, nach einigen in mancherley Graden gebogenen Winkeln, Tab, 
XxXII, Big. 12. Zuweilen nimmt auch ihr Koͤrper die Geſtalt eines großen S an Sig. 13. 
Wenn man ſie anruͤhrt, oder auf dem Blatte, wo ſie ſitzen, nur ein wenig anſtoͤßt; ſo 
nehmen fie noch weit ſeltſamere Stellungen an. Sie rollen alsdenn den Vorderleib uns 
terwaͤrts ſpiralfoͤrmig zuſammen Sig. 10, 11, und bleiben cine geraume Zeit in folder 
Stellung, bloß und allein mit den ftumpfen Fuͤßen hangen, da fid denn der Kopf in der 
Mitte der Spiralfrümme befindet. Ruͤhrt man fie aber unfadt an; fo fallen fie vom 
Blatte an die Erde, und rollen ſich, wie die Schlangen, mit dem gangen Leibe ſpiralfoͤr⸗ 
mig gufammen. 

Die ſtumpfen Fuͤße find beynahe gang im Zirkel herum mit braunen Haͤkchen beſetzt. 
Zu Anfang des Junius gehen ſie in die Erde, wo ſie ſich aus kleinen, mit loſer Seide 
zuſammengeſponnenen Erdkluͤmpchen ovale Geſpinnſte machen Tab. XXII, Big. 14, worin 
fie ſich in braune Puppen, Big. 1 5, die aber nichts beſonders haben, verwandeln. 

Im Julius pflegen die Schmetterlinge auszukommen, wobey ſich der Halskragen 
der Puppe, nicht wie gewoͤhnlich, ſpaltet; ſondern die Haut, die den Kopf bedeckt, und 
das Bruſtſtuͤck von der uͤbrigen Huͤlſe abgeht, und eine ſolche Oeffnung laͤßt, daß der Vo⸗ 
gel ganz bequem herauskommen kann. 

Dieſe Schmetterlinge aber Tab. XXII, Big. 16, *) gehoͤren zu denen, welche ihre 
Fluͤgel ſehr breit, und dem Boden parallel tragen, ſo daß ein großer Theil der Unterfluͤgel 
unbedeckt bleibt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind baͤrtig, und der Kopf mit einem ziemlich langen 
Saugeruͤſſel verſehen. Oben find die Oberfluͤgel weißlich, und mit wellenfoͤrmigen brau⸗ 
nen Queerſtreifen und Strichen geziert. Die Unterfluͤgel find oben, wie alle vier unten, 
graubraun. Der Koͤrper grau, und die Fuͤße braun gefleckt. Der Vogel iſt mit ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln zehn Linlen lang, bat aber uͤbrigens nichts beſonderes. Merkwuͤrdig iſt es 
* doch, daß aus ſo kleinen Raupen ſo breitfluͤglichte Schmetterlinge entſtehen. 


Die gruͤne Spannraupe, mit langen weißen Streifen, welche die Blaͤt⸗ 
ter von vieler Art Baͤumen, die ihr zur Nahrung dienen, zuſammenwickelt, 
und von der das Schmetterlingsweibchen keine Fluͤgel hat. 


Bu Anfange des Fruͤhlinge, im May und Junius, findet man auf den Blaͤttern 
— Baume pbnfüfige Spannmeffer, deren dec Herr von Reaumuͤr in der oben 
O 2 ange⸗ 


9 —* bent Sinné 8. N. ed. XII, p. 869. chimiſt. Kein ſehr gemeines Inſekt. de Grer 
no, 253. Phalaena geom, Alchemillata, der AL Tom, H. P. I. Mém. 4. p.357. G. 


108 Œilfte Abhandlung. Bon den zehnfuͤßigen Spannmeſſerraupen, 


angefuͤhrten Abhandlung gedacht fat *). Sie find hier zu Lande ſehr haͤufig, nud verſcho⸗ 
nen faſt keine Baͤume und Geſtraͤuche. Sie fallen auf bic Obſt- und wilden Baͤume, 
auf die Birn⸗Aepfel⸗Kirſch und Pflaumenbaͤume, auf die Ruͤſtern, Ahornbaͤume, Linden, 
Eichen, Birfen, Roſenſtoͤcke, und viele andere Sorten mehr. Sie find manche Jahre in 
ſolcher Menge da, daß ſie nicht nur alle Baͤume kahl freſſen, ſondern auch der Bluͤten 
nicht verſchonen, fo daß dergleichen uͤbel zugerichtete Obſtbaͤume das Jahr keine Fruͤchte 
tragen koͤnnen. Man kann daher mit Recht ſagen, daß die Baͤume hier zu Lande, und 
beſonders in der Provins Upland, unter den Raupen keine ſchroͤcklichere Feinde, als dieſe 
kleine Spannraupen haben. Denn die Ringel s die Stamm ; und die gemeinen 
Raupen zeigen ſich in dieſen Gegenden gar nicht *). 

Dieſe Spannmeſſer Tab. XXIV, Big. 15, 10 find in ihren Farbenſchattirungen ſehr 
verſchieden. Insgemein ſind ſie hellgruͤn, mit weißen in der Laͤnge heruntergehenden Li⸗ 
nien Sig. 15. Man findet noch andere Arten, die cine dunkelgruͤne ſchwaͤrzliche Farbe bas 
ben, und deren Seitenſtreifen weißgruͤnlich find Sig. 16. Die id auf Birken fand, wa⸗ 
ren auch gruͤn, aber dunkel geſtreift. Alle dieſe Raupen gehoͤren indeſſen zu einerley Art, 
wenigſtens gleichen ſich die Schmetterlinge, die von ihnen entſtehen, in der Geſtalt und 
Garbe ***). Sie pflegen ſich zwiſchen zwey Blaͤttern ju verbergen, die ſie, wie Reau⸗ 
muͤr bemerkt hat, mit ſeidenen Faͤden zuſammenziehen; allein id babe and bemerkt, daß 
fie ein Blatt, wenigſtens einen Theil deſſelben zuſammenwickeln koͤnnen +), und bas thun 


ſie, wenn die Blaͤtter nicht ſo nahe beyſammen ſitzen, daß ſie ſolche erreichen koͤnnen. 


*) Tom, If, Part, IL Mém, 9. p. 126. 

+) Dicfe lebtere Art ift die commune des Drn. 
bon Reaumuͤr, ober die, baton ber gang weiße 
Vogel fommt, ben man ben Schwan nennet, 
und der binten einen gelblichen Ufter bat: Chry- 
ferrboea Linnei. | 

Reine Raupen thun in unferen Gegenden den 
Gaͤrten, beſonders den Stachelbeerhecken, mehr 
Schaden, als die Spanuraupen der Grofula- 
riata, ober des Sarlekins, ba der Vogel mit der 
Raupe einerley Farben bat. 

Herr Kleemann gedenkt in ſeinen lehrreichen 
Beytraͤgen, im I Bande S. 257 ff. des großen 
Schadens, ben die Spannraupen thun fénnen, 
und beſtreitet zugleich aus richtigen phyſikali⸗ 
ſchen Gruͤnden S. 258, 259 den Aberglauben 
des gemeinen Mannes, als wenn dergleichen 

inde, Hexen, 
Zauberern, Wind und Regen herbeygefuͤhret 
wuͤrden. G 

5 Dies ſollte denn doch bey genauerer Ver⸗ 
gleichung wohl einige Ausnahmen leiden. Die 
Kleemannſche im 1 S. ſeiner Beytraͤge Tab. 31 


ecre bon Raupen vom béfen 


Da 


abgebilbete, {ft grün, mit weißen langen Sci 
tenfireifen, tie bie Geeriſche, rollt auch bie 
Blaͤtter zuſammen; der Vogel aber ſcheint bec 
von dem gegenwaͤrtigen verſchieden zu ſeyn. 
Die ſchaͤdliche Spannraupe, die Roͤſel HI B. 
Tab, 14 ſamt dem ungefluͤgelten Weibchen, bag 
ſeltene und ſchoͤne Maͤnnchen aber dazu, Tab. 
404 Fig. 6 abgebildet bat, gebért zu einer an⸗ 
dern Art, wie die Farbe der Raupe, und des 
Vogels ausweiſet. G. 

+) An ben Mblihen Laͤndern von Amerika, 
als in Neu⸗ Suͤd⸗ Wallis, giebt es eine Art von 
Ameiſen, die ibre Neſter von den breiten Blaͤt⸗ 
tern eines gewiſſen Baums bereiten, bic fie mit 
ben Spitzen gufammentitten. Einige taufende 
find geſchaͤftig, und (trengen alle ibre Rräfte an, 
ein ſolches Blatt ju beugen, und fo lange krumm 
zu balten, bis andere inwendig bie Spitze an 
eines andern Blattes * angeleimt baben. 
Dieſe Blaͤtter haben eine natuͤrliche ſtarke Schnell · 
kraft; folglich erwaͤge mau, tie ſtark die Mus⸗ 
keln der Inſekten ſeyn muͤſſen, daß fie mit ver 
einigten Kraͤften, ohne Faͤden und andere * 

witte 
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Da dieſes gemeiniglich die erſten Raupen im Fruͤhjahre find; fo greifen fie auch jus 
erſt die jungen Blaͤtter an, die ſich noch nicht ganz haben entwickeln koͤnnen. Dieſe Blaͤt⸗ 
ter ziehen ſie durch ſeidene Faͤden zuſammen, und machen daraus ein Buͤndel, in deſſen 
Mitte zuweilen vier bis fuͤnf ſolche Naupen wohnen *). Man wird leicht einſehen, daß 
dergleichen junge Blaͤtter bald verzehrt ſind; alsdenn begeben ſie ſich auf andere, denn 
ohnerachtet ihrer Kleinheit find fie doch ſehr gefraͤßig. Sind fie nun bey tauſenden auf 
einem Baume; ſo wird derſelbe bald kahl werden, und ich habe dergleichen traurigen An⸗ 
blick in meinem Garten an vielen Baͤumen gehabt. 

Zu Ende des Mays, oder auch im Anfange des Junins, gingen meine Raupen, 
einige fruͤher, andere ſpaͤter, in die Erde, um ſich darin zu verwandeln. Sie machen ſich 
kein ſonderlich Geſpinnſte; ſondern kitten bloß einige Erdkluͤmpchen, oder andere ihnen 
aufſtoßende Partikeln zuſammen. Gleich nachher verwandeln ſie ſich in braune Puppen, 
die nichts beſonderes Gaben.**). | 

Ich bob einige diefer Puppen in der Hoffnung auf, die Schmetterlinge bald aus 
kommen ju ſehen; allein id mußte lange vergeblih warten. Endlich erſchienen fie in der 
Mitte des Oktobers: eines Monats, darin id fie fcinesmeges erwartete, weil um dieſe 
Zeit hier ju Lande der Winter bereits feinen Mnfang genommen, und die Blätter gefallen 
find ***). Sie find desmegen merkwuͤrdig, weil die Weibchen faft gar nichts von 
Fluͤgeln haben. 

Jetzt iſt es nichts ſeltenes mehr, ſolche Schmetterlinge ju finden, die beynahe gar 
keine, oder doch ſo kleine Fluͤgel haben, daß man ſie kaum erkennen kann. Ehemals er⸗ 
ſtaunte in Goedart +) noch wohl, wenn er aus einer Raupe ein ſechsfuͤßiges ungefluͤ⸗ 
geltes, dickleibiges Geſchoͤpf entſtehen ſahe, und konnte davon weiter keine Urſache angeben, 
als daß die Raupe ihre Verwandlung zu ſehr beſchleunigen muͤſſen, ehe ſie lange genug 

9 3 gefref 


mittel, ein ſolches Blatt beugen fénnen? S. 
Geſchichte der Sccreifen und Entdeckungen im 
Suͤdmeer, Hi Theil S. 228. G. 

*) Herr Kleemann bat dergleichen Blatt⸗ 
buͤndel im iſten Bande ſeiner Beytraͤge Tab. 3r, 
Sig. 2 abgebildet. G. 

**) Herr Kleemann 1 B. S. 261 bat die 
Eigenſchaften dieſer Spannmeſſer ſpecificirt, 
die der — Klaſſe zuzukommen ſcheinen. 

1. Konnen fie ſich an einem Faden herunter⸗ 

laſſen, und wieder heraufhaſpeln; 

2. Leben ſie von Jugend auf unter etlichen 
mit Faͤden uͤber ſie hergezogenen Blaͤttern, 

als in einer bedeckten Wohnung, welche 
Blaͤtter ihnen zugleich zur Nahrung die⸗ 
nien, weshalb man fie aber mit den eigent⸗ 
lich fogenannten Blattwicklern (Tersrices) 
nidt verwechſeln muß; 


—f 


3. Die Kleemannſche Art war ſehr traͤge im 
Gehen, ſchlug aber deſto ſchneller und hef⸗ 
tiger mit dem Kopfe um ſich, wenn ſie in 
ihrer Ruhe geſtoͤret wurde, wobey ſie zu⸗ 
gleich einen gruͤnen Saft aus dem Munde 
von fih gab: vermuthlich um ihre Feinde 
zu verjagen, unter welche vornehmlich eine 
fleine Art gruͤner, wie Gold ſchimmernder 
Maͤcken gehoͤrt, die ihre Eyer an fie ſetzen; 

4. verwandein ſie ſich nicht eher, als bis ſie 
fi fuͤnfmal gehaͤutet haben. 

Das Geſpinnſte, und die, mit gween krum⸗ 

men Haken verſehene Puppe, bat Hert Kleemann 

Tab. 31, Big. 6, 7, 8, abgebildet GG. 
++) Derr Kleemann befam feine erft im No⸗ 

vember. G. 

+) Tom, L 

de Ped. franc. 


Exper. 5y. Tom, 2, Exper. 30, 
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gefreſſen, und deshalb ein fo ſeltſames Geſchoͤpf hervorgebracht habe / das er ſich weder 
Raupe noch Schmetterling zu nennen getrauet, ohnerachtet es dieſen letztern Namen 
mit Recht verdienet. 

Der Herr von Reaumuͤr hingegen bat fie fuͤr bas, was fie wirklich ſind, nem⸗ 
lib für Schmetterlingsweibchen erfannt. In der fiebenden Abhandlung babe id 
ôle Geſchichte der Buͤrſten⸗ und Buͤſchelraupen beſchrieben Tab. XVII, Big. 1, aus 
welchen dergleichen ungefluͤgelte Schmetterlinge Big. 15 entftchen *). Verſchiedene Spann⸗ 
raupen verwandeln fid in Schmetterlinge, deren Weibchen ſehr kurze, oder Stumpel: 
flügel baben **). Eine Schabenraupe, die fid cin Gutteral von Graſchaͤlmchen mat, 
und von bec voir an einem andern Orte reden werden, verwandelt fid in cin ganÿ und 
gar ungeflügeltes Schmetterlingsweibchen Tab. XXIX, Big. 22, **). Kurz, unfere 
Gpannraupen, die tir jegt vor uns haben, bienen gum Beyſpiele von Schmetterlingen, 
deren Weibchen mangelbafte, oder ſehr Fleine Fluͤgel haben Tab. XXIV, Fig ur, 14. 

Es find aber diefe Weibchen vier Linien lang, und anderthalb breit, Der Bauch 
iſt, wegen der erffaunliden Menge Ever +) ſehr did und aufgetricben Big. 12, u, am En 
be aber rundlicht. Der Halsfragen Flein und rund. Am Kopfe fisen zwey vollfommen 
ſchwarze Mugen, und gwen lange Fuͤhlhoͤrner. Unten befindet fid ein giemlid langer gel 
ber Saugeruͤſſel, Fig. 19, t, der obngefäbr in bre oder vier Spiralgewinden zwiſchen 
zwo fleinen Furgen und geraden Bartfpigen b b liegt. Merkwuͤrdig iſt es, daß fie gegen 
die Groͤße ihres Rôrpers ſehr lange Fuͤße Big. 14, i ii baben, womit fie fib im Gehen 
nicht wohl bebelfen koͤnnen; fondern wie auf Stelzen gehen. 

Die Farbe iſt nicht angenehm; ſondern dunkelgrau, ſchwaͤrzlich, mit Aſchgrau, und 
weißen Punkten vermiſcht. Die Fuͤße find weiß gefleckt. Jeder Hinterfuß bat am En: 
de des ſogenannten Schenkels vier Dornen, die Mittelfuͤße nur zwo, und die Vorderfuͤße 
gar feine. Der Bauch endigt ſich in eine ſehr haarichte Warze, dergleichen der Herr von 
Reaumuͤr Tom. 2. PL 30. Fig. 13 abgebildet hat. Dieſe Warje beſteht aus drey ey⸗ 
lindriſchen Stuͤcken Tab. XXIV, Big. 24, ab, ed, eh, die wie ben den Fernroͤhren in ein⸗ 
ander ſtecken, und heraustreten, wenn man ben Leib zwiſchen ben Fingern druͤckt. Die 
letzte Endroͤhre iſt in ihrer natuͤrlichen Lage kegelfoͤrmig, aber wirklich in zwo Spitzen ge⸗ 
ſpalten p p, welche ben dem Druͤcken zum Vorſchein kommen. Ulnd recht zwiſchen dieſen 


beyden 


) Hat doch Swammerdamm ſchon gemuth · 
maßt, daß es mehr als eine Art Raupen gebe, 
deren Weiblein keine Fluͤgel haben. G. 

**) Reaumur Mém. pour ſervir etc, Tom. 2. 
Mém 9. p. 151. 

++) Die Roͤſelſche Spannraupe III B. Tab, 
14, Fig · 1, 2 brachte ebenfalls ein Weibchen Big. 
4, baran auch nicht die geringſte Spur von Si. 
geln zu feben tar. Hat man hoc aud ſchon 
von Kaͤfern Deypfpicle, daß die Weibchen einiger 


Arten feine Slégel baben. Dies ſagt uns der 
Verfaſſer im 4 B. ©. 233 bon dem Primes fur, 
(BobrFäfer, Inſektendieb), beffen Maturge- 
— “a aufgeklaͤrt zu fepn fheint. G. 
t an 

Weibchen oft ben 300 Ever in ſeinem Leibe bes 
berberge, wie unférmlich dick er ſeyn müffe. 
Derr Kleemann bat eins Tab. 31, Gig. 12 vor⸗ 
geſtellet, welches auf der Schaale, wie Chagrin, 
ausſiehet. G. 


elle ſich nur vor, daß ein ſolches 


und ibren Schmetterlingen. ET 


beyden Gabelfpigen, nod etwas unter denfefben, iſt die Oeffnung, wo die Eyer heraus⸗ 
kommen. 

Die Fluͤgel dieſer weiblichen Schmetterlinge find ſehr Flein, uud wie geſagt, kaum 
etwas über cine finie Tab. XXIV, Fig. 12, 14, aa Der Herr von Reaumuͤr nennet 
fie mit Recht Stuͤmpel⸗ oder Kruͤppelfluͤgel, weil fic wie die Fluͤgel erſt ausgekomme⸗ 
ner Schmetterlinge ausſehen, die alsdenn auch noch ſehr klein ſind. Sie haben aber nur 
bas Anſchen folder unausgebreiteten Fluͤgel; in der That find fic keinesweges fo beſchaf⸗ 
fen; ſondern haben ihre vôllige Groͤße und Breite, wie ſichs gebuͤhret. Die Geſtalt ift 
oval und laͤnglicht Fig. 20,21, nur find die Unterfluͤgel etwas ſchmaͤler, Fig 21, als die 
obern Sig. 20. Um ſich herum, beſonders am Ende, haben fie einen Saum vor vielen 
haarfoͤrmigen Schuppchen. Die Farbe iſt aſchgrau mit Wellen, und ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreifen. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe laſſen fie ſehr artig, weil fie uͤberall mit vielen 

Schuppchen bedeckt find. Einige derſelben find ſchwarz, andere weiß, und dieſe Farben⸗ 
miſchung giebt ihnen eben das Graue. Jasgemein haͤngen ihnen dieſe kleinen Fluͤgel, wie 
ben Voͤgeln, an den Seiten herunter Wenn der Vogel aber kriecht, babe id bemerkt, 
daß er fie aufrichte, und, wie die Tagfalter, dem Boden einigermaßen perpendikulaͤr trage, 
Tab. XXIV, Big 14, a a, doch fo, daß ſie ſich auf dem Ruͤcken cinander nicht beruͤhren. 
Man ſichet leicht, daß dergleichen Fluͤgel zum Fluge ganz ungeſchickt ſind, und der Vogel 
ſich ihrer dazu auch nicht bedienen kann. 

Das Maͤnnchen hingegen Big. 1 3 iſt ganz anders geſtaltet, es hat große und brei⸗ 
te Fluͤgel, die es dem Boden parallel traͤgt ). Der Leib iſt lang und ſchmal, grauer Far⸗ 
be, und unterwaͤrts auf beyden Seiten ſchwarz gefleckt. Kopf, Halskragen, Fuͤße und 
Fluͤgel ſind alle graulich, ins Braune fallend. Die Augen ſehr ſchwarz, und die Fuͤhl⸗ 
tzoͤrner ſcheinen einen dunkelgelben Anſtrich zu haben. Oben iſt bey den Oberfluͤgeln die 
Vorderhaͤlfte dunkler als die hinterſte. In der Separationslinie dieſer beyden Haͤlften 
zeigt ſich eine wellenfoͤrmige braune Queerſtreife, und gegen die Spitze liegen einige kleine 
ſchwarze Punkte. Die Unterfluͤgel aber ſind ſowohl unten, als oben, ſchmutzig weiß, 
leicht mit Braun vertrieben, und auf beyden Seiten gehet in der Mitte eine ſchwaͤrzliche 
Queerſtreife durch. Unten ſind die Oberfluͤgel grau, ebenfalls aber mit einer ſchwaͤrzlichen 
Queerſtreife bezeichnet. Der Ruͤßel und die Bartſpitzen ſind uͤbrigens mit dem Weibchen 
einerley. 

Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens beſtehen aus vielen kleinen koͤrnerichten Tab. XXIV, 

Big. 17, etwas koniſchen Gelenken, die auf der einen Seite Baͤrte, wie ziemlich lange Haare 
haben. Der Herr von Reaumuͤr aber hat ſehr wohl bemerkt, daß dieſe Vaͤrte ganz 
anders, als an denen Schmetterlingen geſtaltet ſind, die gewoͤhnlicher Weiſe baͤrtige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner 


*) Nach bem Linné S. N. ed, XII, pag. 874 1293. Amoen. acad. P. 3, p. 349. Habitat in 
no. 241 iff es Phalaena geom. brswwata : ber  Pomonae arboribus, quas milere devaflat, Oifo- 


inter - oder Froſtſchmetterling. Faun, Suec. bri ova ponens. Leb, 
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hoͤrner tragen. Bey dem Weibchen beſtehen ſie aus kleinen walzenfoͤrmigen Gelenken Tab. 
xxiv, Big. 18, die nur an einer Seite ſehr kleine Baͤrte oder Haare ſamt einigen ſolchen 
Schuppen, wie auf den Fluͤgeln liegen haben. 

Wenn der Vogel nun auskommen, und ſeine Puppenhuͤlſe verlaſſen will; fo darf er 
nur das Bruſtſtuͤck Big. 23, p, ſprengen, das insgemein mit ſeinem ſpitzen Unterende an 
der Puppenhaut haͤngen bleibt. Hingegen ſpaltet ſich der Halskragen nicht fo, wie ben 
andern Puppenarten. Aus dieſer Oeffnung Fig 22, o nimmt nun der Vogel ſeinen Aus⸗ 
gang. Das nemliche hat aber auch der Herr von Reaumuͤr *) ſchon vor mir, von den 
Puppen angemerkt, aus welchen ſolche Schmetterlinge mit Stumpelfluͤgeln kommen. 

Jetzt muß ich über die eigentliche natuͤrliche Zeit, da dieſe Schmetterlinge auszu⸗ 
kommen pflegen, noch einige Anmerkungen machen. Der Herr von Reaumur erzaͤhlt 
am angefuͤhrten Orte, daß ibm verſchiedene ſolche Arten zwiſchen dem 2ten November, 
und dem 24ffen December ausgekommen waͤren; vielleicht, ſetzt er hinzu, hatie ich fie 
ben Sommer durch an einem zu kuͤhlen Orte gehabt. An einem andern Orte 
aber, fagt er weiter, ſind ſolche Schmetterlinge zwiſchen dent 1 2ten und 24ſten 
December ausgefommen, ba ibre Raupen fdjon ju Ende des Mays in die Ers 
be gegangen waren, unb die Puppen ziemlich kuͤhle gelegen batten **). 

Bu Anfang dieſer angefübrten Abhandlung beſchreibt er die Geſchichte dieſer gruͤnen 
Spannraupen, mit weißen langen Streifen, davon in dieſem Artikel die Rede iſt, und 
ſagt: daß fie ſchon im May, einige fruͤher, andere ſpaͤter, in die Erde kroͤchen; daß die 
Schmetterlinge den 12ten November noch nicht aus der Erde gekommen waͤren, und daß 
ec fie den 24ſten December alle ausgekommen, aber todt gefunden habe. 

Das Ende des Novembers, fäbret unfer Beobachter fort, ober der Anfang 
des Decembers ift keinesweges die Zeit, da anbere Schmetterlinge auszukom⸗ 
men pflegen. Bielleicht waren jene auch fruͤher ausgekommen, wenn die Erde, 
worin fie ſteckten, durch die Sonnenfirablen haͤtte erwaͤrmt werden Fônnen. 
So hatten auch die Glaͤſer mit den Puppen den Sommer durch an einem ziem— 
lich füblen Orte geſtanden “). 

Folglich ſcheint die Meynung des Herrn von Reaumuͤr dahin zu gehen: daß dies 
nicht die natuͤrliche Geburtszeit dieſer Schmetterlinge geweſen; ſondern ſolche, da ſie weit 
cher erfolgen muͤſſen, bloß dadurch verzoͤgert ſey, daß die Puppen den Sommer durch an 
einem zu ſchattigen und kuͤhlen Orte gelegen hatten. Allein ich habe aus denen Bemer⸗ 
fungen, die ich über dieſen ſonderbaren Umſtand ju machen Gelegenheit gehabt, gelernt, 
daß die Geburtszeit dieſer Schmetterlinge von andern Arten ganz verſchieden ſey. 
Ich babe auch nicht unterlaſſen, ſolches bem Herrn von Reaumuͤr ju melden, und er 
hat es mit dem gefaͤlligſten Beyfall aufgenommen. Denn je mehr man die Begebenheiten 

der 


+) Tom, II, Méim. 9. ***) Tom, IL, Part. IL Mém, 9, p. 126. 
**) Tom. IL. Part, I. Mém,g. p.151. 154. ; : : 
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sr sui aa last tait hé beffo näber koͤmmt man der 
Wahrheit *). Hier find meine Bemerfungen : 

Dinnen denen zehn oder zwoͤlf Jahren, ba id mid in Holland aufhielt, zog id ver⸗ 
ſchledene ſolche gruͤne Spannmeffer auf, als der Herr von Reaumuͤr im 2ten Banbe, 
Tab. 27. Big. 6, 8, id aber Tab. XXIV, Big. 15, 16, abgcbilbet babe. Sie giengen 
fon im May in die Erde; die Voͤgel aber Famen erft zu Anfange des folgenden Decem⸗ 
bers aus. Darin ſtimmen meine Erfahrungen mit den Reaumuͤrſchen uͤberein. Mel⸗ 
ne Puppen lagen auch in einer Kammer, wo keine Sonne hinkam. Man koͤnnte alſo 

annehmen, daß die Geburtszeit meiner Schmetterlinge, wie bey dem Herrn von Reau ⸗ 
ME waͤre aufgehalten worden. Aber weiter: 


Ich habe geſagt, daß die Schmetterlingsweibchen mit den kleinen Fluͤgeln, ſowohl 
als ihre Maͤnnchen, deren Geſchichte eben jetzt beſchrieben iſt, in der Mitte des Oktobers 
bey mir ausgekommen waͤren. Allein in Schweden kann der Oktober fon in Abſicht 
der Kaͤlte, dem December in Holland und Frankreich gleich gerechnet werden. Denn 
in dieſem Monat friert hier ſchon bas Waſſer ju, vie in eben dieſem 174 5ſten Jahre ge⸗ 
ſchahe, da ich dieſe Beobachtungen anſtellte: und dies geſchahe diesmal ſogar bereits im 
Anfange des Oktobers, und die folgenden Tage hindurch. Um dieſe Zeit ſind hier zu 
Lande auch fon die Blaͤtter gefallen. Kurz, es kemmt dieſer Monat mit dem Decem⸗ 
ber gedachter 2änder vollk ommen vͤberein. Dennoch erſchienen um dieſe Zeit Schmetter⸗ 
linge, darin ſonſt andere Arten gar nicht auszukommen pflegen. Folglich werden wir 
hieran genugſame Beyſpiele von ſolchen Schmetterlingen haben, die im Anfange des Win⸗ 
ters ausgekommen find, fo daß ſich daraus ſicher ſchluͤſſen laͤßt: daß dies auch ihre na⸗ 
tuͤrliche Geburtszeit ſey. Allein dies alles war mir zur Entſcheidung der Frage noch 
nicht genug. 

Es ſiel mir ein, fo bald ich dieſe Schmetterlinge in meinen Glaͤſern hatte auskommen 
ſehen, dergleichen auch draußen im freyen Felde zu ſuchen. Ich fand ſogleich welche in 
der Naͤhe. Zween derſelben traf id an der Mauer meines Hauſes an. Es waren eben 
fo kurzfluͤglichte Weibchen, als id) in meinen Glaͤſern hatte auskommen ſehen Tab. XXIV, 
Fig nr,14.Dies geſchahe am 15ten Oktober. Waren aber nicht dieſe Schmetterlinge ju 
rechter Zeit ausgekommen, ohne daß ihre Geburtszeit weder verzoͤgert, noch beſchleuniget 
worden? Zu gleicher Zeit fand ich auch eben ein ſolches Maͤnnchen, als der Herr von 
Reaumuͤr ) vorgeſtellt bat, das aber mit meinem vorher beſchriebenen nicht ganz in 

der 
Ss hat ſich dieſe artige Erfahrung, die — vermiſchten Witterung auskom⸗ 
unſer Def wohl unftreitig als ciner der erſten men feben.. Sie fuͤhren alfo ben Namen Froſt⸗ 
durch mebrere — Herr ſchmetterlinge mit Recht. Die nachmaligen 
pe” nach feinem € pre Zeugniß ——— * *68 finden ſich Tom 
— 15, 6. 263, 6. 11, ſolche Gdymetters II. Part. Mem. 6. p. 453. G. 
im fodten XTovember bey falter, und mit  **) Tom U, Mém. 9. pl. 27, Fig. 9, 10. 
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der Barbe uͤbereinkam. Es war aſchgrau, und hatte oben auf ben Oberfluͤgeln viel brau⸗ 
nere wellenfoͤrmige Queerſtreifen. Kurz, es flogen damals auch andere Phalaͤnen mit 
weißlichen Fluͤgeln, des Abends nach Untergang der Sonne, um die Baͤume herum, die ich 
wegen der Stellung und Geſtalt ihrer Fluͤgel fuͤr Voͤgel eben ſolcher Spannraupen hielt, 
als ich jetzt beſchrieben habe 

Aus allen dieſen Erfahrungen getraue ich mir, den Schluß zu machen, daß der ange⸗ 
hende Winter die rechte Geburtszeit dieſer Schmetterlinge ſey: daß ſie alsdenn aus den 
Puppen auskommen, die Annehmlichkeit des Lebens zu ſchmecken, und ihr Geſchlecht durch 
Begattung und Eyerlegen fortzupflanzen. 

Des folgenden Morgens, als am 16ten Oktober, ging id in cine Allee von Ruͤ⸗ 
ſtern und Lnden, mo id den verwichenen Sommer biefe gruͤnen geſtreiften Spannmeſſer 
geſehen hatte. Ich ſuchte an den Staͤmmen und Zweigen, und fand zu meinem großen 
Vergnuͤgen cine betraͤchtliche Anzahl ſolcher weiblichen Schmetterlinge mit Stumpelfluͤgeln, 
als ich hier beſchrieben habe. Es war dieſen Tag ſehr kalt, und es fiel auch Schnee. 
Folglich war kein Zweifel, daß nicht dieſe Schmetterlinge von Natur zu Ende des Herb⸗ 
ſtes und im Anfang des Winters ausgekommen ſeyhn ſollten. Unſtreitig legen fie gleich 
nachher ihre Eyer an die Zweige, wo ſolche den ganzen Winter uͤber bleiben, und erſt das 
folgende Ftuͤhſahr auskommen, wenn die Blaͤtter an den Baͤumen anfangen anfzubre⸗ 
den. Das if vermuthlich, die Urſache, warum die Weibchen ar den Baͤumen hinauf⸗ 
kriechen. Denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie den Winter durchleben ſollten, wozu 
fie mir zu ſchwaͤchlich vorkommen *). 

Ich oͤffnete einigen Weibchen den Bauch, und fand, daß fie bereits abgelegt hatten. 
Einige zuruͤck gebliebene Eyer waren blaßgruͤn, und ſahen, wie andere Raupeneyer aus. 
Als es Abend wurde begab ich mich wieder in die Allee, und ſahe eine große Menge Maͤnn⸗ 
den, wie die vorigen, um die Baͤume herumflattern. Sie waren uͤberaus munter, ohn⸗ 
erachtet es ſehr kalt war. Die Fluͤgel trugen fie flach, ausgebreitet, und den Boden pa 
rallel; allein ſie pflegten ſie oft auch nach Art der Tagfalter perpendikulaͤr zu tragen. Ich 
unterſuchte den Schwanz eines Maͤnnchens. Die herausgedruͤckten Theile waren faſt eben 


fo beſchaffen, als die Reaumuͤrſchen **), nur das hornartige Haͤlchen war groͤßer, und 


die Scheide des männlichen Theils kuͤrzer. 


*) Dierdber bat unſer Verfaſſer nachmals 
voͤllige Gewißheit erbalten, und bie Eyer ges 
dachter Schmetterlinge beſchrieben und abge. 
bildet. S. Tom. I. P. J. Mém, 6. p. 453.454. 
Pi.8. Fig. 17. 18 Roͤſel UI B. S. 82 glaubte 
vod), baË bie ungefluͤgelten Weibchen bey der 
Begattung von den Maͤnnchen in der Luft mit 

genommen wuͤrden, unb-alfo dadurch ihre 
rut weit und breit gerfireuen fénnten. Dies 
Borgeben bat Herr Kleemann fon damals in 
teiner ©. 83 beygefuͤgten Anmerkung alé ungez 


gruͤndet angegeben, in feinen neuern Beytraͤgen 
aber 1B. S. 264 véllig erwieſen, daß bas Weib⸗ 
chen auf eben dem Baume, wo es ſich mit dem 
Maͤnncheu begattet, ſitzen hleibe, ſeine Eyer les 
ge und alcich nachber, wie bas Maͤnnchen fter= 
folglich nidht von bem Maͤnnchen von einem 
Baume gum anbern getragen verbe. Im Fruͤh⸗ 
—— auf Den gare 
ein, un [4 r, auf dem gatt- 
Baume. G 


* Tom. Il. Pl, 3° Fig, Es : . 


und ibren Schmetterlingen. 115 


Muß man nicht geſtehen, daß der Schoͤpfer ſeinen Wetken die bewundernswür⸗ 
digſte Mannichfaltigkeit gegeben hat? Vielen Inſekten und Schmetterlingen hat er von 
Matur die Eigenſchaft beygelegt, des Tages ju erſcheinen, und ſich in der ſchoͤnſten Jahrs⸗ 
zeit zu vermehren. Andere aber haben das Schickſal in der unfreundlichſten Jahrs⸗ 
zeit, zwiſchen Herbſt und Winter, da es ſchon kalt und ſehr regnicht iſt, geboren zu wer⸗ 
ben. Und um dieſe Zeit muͤſſen fie ſich begatten, und auf die Vermehrung ihres Ge 
ſchlechts bedacht ſeyn: qu einer Zeit, da faſt alle andere Thiere langſt das Werk der Liebe 
aufgegeben haben, und die Natur anfaͤngt in ihren Schlaf zu ſinken: ba kommen dieſe 
Schmetterlinge zum Vorſchein, und fangen ihr Liebesgeſchaͤfte an. Dem aͤußerlichen Schei⸗ 
ne nach muß ihre Liebe ſehr kalt ſeyn, denn ich fand die Weibchen auf den Baͤumen gang 
ſchwach, matt, und von Kaͤlte erſtarrt) 
P 2 Ein 
+) Ich ſetze hier, um die Geſchichte vollſtaͤn. 5. Auf ſolche Art bat der Graf vom 23ſten 
big zu machen, noch ein Paar Anekdoten hinzu. September bis gum 2aſten Oktober gefan⸗ 
1. In unſeren Gegenden ſind tie Froſtſchmet⸗ gen 22716 Weibchen, die er mur gezaͤhlt, 
. seclinge weit feltener, als in Schweden, aufier wenigſtens nod) auf 6000, ble im 
ue thun auch ibre Raupen bey weiten Theere ſtecken blieben. Fuͤr jebes Weib⸗ 


t fo viel Schaden, als in dieſem kalten chen nur 250 Ever gerechnet, wuͤrde mebr, 
Bande. Es ſcheint ein Inſekt qu ſeyn, deſ⸗ als 7 Millionen Eyer und Raupen aus⸗ 


ſen Natur ein kaltes Klima erfordert, da machen. Welche Verwuͤſtung wuͤrden fie 
fi ſonſt alle Inſekten in waͤrmern am angerichtet baben ? 
ſtartſten vermebren. 6. Bon einem grofen Bigarreaubaume find 


2. An Schweden bat man baber auf allerley 
erfuche gebacbt, dieſes ſchaͤdliche Ungeyies es ei ÿ —— té je 
fer von ben Séumen abjubalten, wovon groͤßer der Baum iſt, beffomebr wollen bar, 
bes Graf Cronfiedr, Drof. — an hinaufkriechen, an ben kleinern haben 
amd Bergrath Adlerheims Berichte vom ſich wenige gejeigé. 
Sangen dec Froſtſchmetterlinge in den : 7. Der Graf bat es auch angemerkt, daß bie 
gafien Bande der Éénigl. Schwed. Akad. Maͤnnchen nicht mit ibren Weibchen flie⸗ 
dec Wiſſ. Abhandlungen aus der Natur · gen; ſondern wie Klaͤtzer von dieſen nach 
lehre, u. f. tv. S. 19 » 30 befindlich ſind. geſchehener Paarung fortgeſchleppt werden. 
—* groͤßere un inere abtheilen. 
— ref Bern on Got AbEAee  erfiece nenuet Linné Faun, Sue. no. 1238 
des — doat Gintet fic) berfchlepye, teur Phalaena defoliaria. ClerE Icon. infe&tor, 
se papechar ef" inauf fcied rarior. Tab. 7, Fig. 4 bat Raupe, Mânne 
Der Era rer ver à beffebet barin : den und Reeumer 


Man léft erſtlich alle Riben und Riſſe in Lab. 14, wo bie r Ra É 
Baͤumen forgfältig yep r bof und bas” LR A VTE 

g béraus Faun ; 5wey< Miännchen aber bat er, wie fhon oben ges 
tens ringé um die Stamme ween Queer. ep worden, erft nadber entdrcft, unb 


4 


eénolg ble erbaiten, ———— Lab. 40, Gig. 6 vorgeſiellt, weiches von 

war die efioinber troduet, vorégliher Schoͤnheit ſeyn muf.. Dh 

- pe vale gl gras kleinere Art iſt die Phalarne brumats, die 
unſer Vertaſſer beſchrieben hat. G. 
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Ein kleines Schmetterlingsweibchen, mit ſehr kurzen, gruͤn und weiß, 
ſchwarz und fuchsroth geſcheckten Fluͤgeln, von einer Spannraupe 
der Pflaumenbaͤume. 


Im Jahr 1736 fand ich auf einem Pflaumenbaume eine kleine zehnfuͤßige — 
raupe. Ich babe es vergeſſen, fie zu beſchreiben, und wuͤrde ihrer nicht weiter gedenken, 
wofern fie ſich nicht in ein artiges Schmetterlingeweibchen mit ſehr kurzen Fluͤgeln vas 
wandelt haͤtte. Die Puppe war vorher braugroͤthlich, und hatte nichts beſonderes 

Den roten Maͤrz des folgenden Jahrs oͤffnete id von ohngefaͤhr die Schachtel, mor: 
in die Puppe lag, und erftaunte, daß cin Schmetterling Lab. XX, Big. 1 3, ausgekommen 
- war. Denn id glaubte: die Puppe muͤßte todt feyn, weil id) der Maupe keine Erde gege⸗ 
ben hatte. Aus vielfaͤltiger Erfahrung wußte id, daß ſich bic mebreften Spannraupen 
in der Erde verwandeln, und, wenn ſie deren beraubt ſind, entweder noch als Raupen, oder 
als Puppen ſterben 

Der Herr von Requmur hat die Art und Weiſe umſtaͤndlich beſchieben, wie de 
Schmetterlinge aus der Puppenhuͤlſe ausſchliefen. Oben geht die Stirn und der Hals⸗ 
kragen in der Laͤnge von einander. Die Spalte wird groͤßer, je weiter der Vogel den 
Kopf durchſteckt, und durch ſeinen Druck gegen das Vruſtſtuͤck, wird ſolches dergeſtalt 
von der uͤbrigen Haut abgezogen, daß es daran nur noch mit dem ſpitzen Ende haͤngen 
bleibt. Die Trennung dieſer beyden Theile formirt eine fo weite Oeffnung, daß der Do: 
gel fuͤglich hindurch fann. 

Unſer kleiner Schmetterling aber koͤmmt auf eine ganz andere Art aus der Puppe, 

und arbeitet ſich faſt eben ſo, wie die vorherbeſchriebenen Schmetterlinge durch. Hier 
ſpaltet ſich weder die Stirn, noch der Halskragen; ſondern gs giebt ſich durch den Druck 
des Inſekts, bloß bas Bruſtſtuͤck Tab. XX, Big. 15 ab, und verftatter ihm eine hinlaͤng⸗ 
lie Oeffnung Big. 14, b. 
Odhnerachtet bie Fluͤgel dieſes Schmeiterlingsweibchens ſehr Fury Big. 13,28, bb, 
und folalid sum Glicgen gang ungeſchickt find; fo find fie doch gegen die Flaͤgel anderer 
Schmetterlingsweibchen, als der Buͤrſten : und Buͤſchelraupen, Tab. XVI, Big. 15, 
deren Geſchichte wie oben befrieben haben, ziemlich groß. Oben find fie grün, weiß, 
ſchwarz und roth geſcheckt. Jeder bat zwo ſchwarze Queerſtreifen, davon fid die auf den 
Oberflitgeln, als bic weiteſte vom Halskragen, gegen die Mitte in zween Aeſte thciler. 
Unten bingegen find hie Fluͤgel braun. Die binterffe cite, oder der Hand iſt mit einer 
Grange langer ſchmalen Schuppen artig borbirt Tab. XX, Fig. 18. 

Oben iſt bic Barbe des Leibes meif, dunkelgruͤn und ſchwarz gemiſcht; unten aber 
faft ganz braun. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenférmig Sig. 13, 16, FF, und ſammt 
* Süfen braun; bie 7. Sig. 16, de ſchwarz, und bis Stirn meif. Wiſch⸗ man 

oben 
+) Méms Tom L Part. 11. Mém, 14. 


und ibren Schmetterlingen. 117 


oben vom Leibe die Schuppen ab, fo erſcheint die Saut ſchwarz und chagrinartig. Bey 
Sig 17, ABCDEFGHIK, babe id verſchiedene Schuppen von den Fluͤgeln und 
Leibe vorgeſtellt, um ju geigen, voie ſehr fie in der Geſtalt und Groͤße verſchieden find, 


Bor dem Keopfe bat der Vogel einen ziemlich langen, zwey bis dreymal ſpiralfoͤrmig 
gewundenen Saugeruͤßel Sig. 16, a b. Ich ſahe ihn mit der Spitze deſſelben allenthalben 
um ſich herumfuͤhlen, und vermuthete gleich, daß er Nahrung ſuchte. Als ich ihm ein 
Stüůckchen Zucker vorlegte, fing er gleich an zu ſaugen, und ſchmolz gleichſam den Zucker 
mit einer waͤſſerichten Feuchtigkeit, die er aus dem Ruͤßel drauf gehen ließ. Der Herr 
von Reaumur *) bat von der Art und Weiſe, wie die Schmetterlinge den Zucker, und 
andere ſuͤße Sachen naſchen, artige Beobachtungen angefuͤhrt. 


Als ich den Bauch dieſes Weibchens oͤffnete, fand ich ihn ganz voll Eyer von ar⸗ 
tiger Geſtalt Tab. XX, Big. 19. Ich war begierig ihre Zahl zu wiſſen, und zaͤhlte 
uͤber zweyhundert. Sie ſehen wie kleine kurze Walzen aus Big. 20, deren ein Eude 
rundlicht, bas andere flach iſt. Ihre Farbe iſt uͤbrigens blaßgruͤn. 


*) Mém. Tom. L Part. L, Mém, 5. p. 311. 
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LS a 
Zwoͤlfte Abhandlung 
Von Raupen mit ungleichen Bauchfuͤßen. 


ie wir oben ſchon bemerkt, hat Reaumuͤr die Zahl und Stellung der Rau⸗ 
penfuͤße als einen bequemen Rarafter angenommen, fie darnach in verſchiedene 
Klaſſen einzutheilen. Die Zahl der ſpitzen Vorderfuͤße iſt immer bey allen 
bisher bekannten Raupenarten gleich, ſie haben ſechs; aber die ſtumpfen Bauchfuͤße 
ſind in der Zahl und Lage verſchieden. Es giebt Raupen, welche deren zehn; andere nur 
acht in einer verſchiedenen Lage, andere ſechs, und noch andere vier haben. Nach dieſen 
Verſchiedenheiten laſſen ſich ſolche Raupen bequem in verſchiedene Klaſſen bringen. Die 
Raupen der erſten Klaſſe haben in allen ſechzehn, nemlich acht ſtumpfe Mittelfuͤße, und 
zween dergleichen Hinterfuͤße, oder Nachſchieber. Vekanntermaßen find dieſe Safe alle 
von gleicher Gtoͤße, und zeigt ſich ja dabey einiger pb ſo ift er fo klein und uns 
bedeutend, daß er kaum bemerft werden Fann. 

Die fuͤnfte Klaſſe begreift die Raupen, ſo in allen nur zwoͤlf, oder vier Mittelfuͤße 
haben; die ſechſte aber ſolche, die nur zween Mittelfuͤße, und in allen zehn Fuͤße beſitzen. 
Von dieſer letzteren Art habe ich in der vorigen Abhandlung einige beſchrieben, die man 
ihres beſondern Ganges wegen Spannmeſſer nenne — — — 

JD habe aber dennoch auf den Birken cine Raupe mit fo beſondern, und von ben 
vorigen fo verficbenen Merfmalen, gefunden, daß fic in keine von dicfen Klaſſen gehoͤrt. 
Sie hatte —* Fuͤße wie die Raupen der erſten Klaſſe, nemlich ſechs Border : acht 
Mittel⸗ und zween Hinterfuͤße; allein die acht Mittelfuͤße waren unter ſich von ſehr uns 
gleicher Groͤße. Sie ging vollfommen nach Art der Spannmeſſer, und keinesweges 
wie die andern ſechzehnfuͤßigen. Ich gab dem Herrn von Reaumuͤr von dieſem ſonder⸗ 
baren Vorfalle Nachricht, und frug bey ihm an, ob man nicht daraus eine neue Klaſſe 
von Raupen machen koͤnne, welche dieſer Karakter augzzeichnete: 





Daß fie zwar Fuͤße haͤtten, darunter aber die acht Mittelfuͤße 
von ungleicher Groͤße waͤren, und daß ſi te uͤberdem nach Art der Spann⸗ 
meſſer zu gehen pflegten. 


Er billigte fo fort in ſeiner Antwort meinen Vorſchlag. Neue Unterſuchungen, oder viel⸗ 
mehr gluͤckliche Umſtaͤnde werden uns vielleicht noch zur Entdeckung anderer Raupenarten 
mit dergleichen Merkmalen — die man folglich von ſelbſt in dieſe neue Klaſſe brin⸗ 


gen kann. 


) Hier babe id wieder etwas ſchon geſagtes In die Kuͤrze zichen wollen. ©. 
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Eine andere Raupe, welche id auf den Erlert, und wilden Roſenſtoͤcken gefun 
ben, fébeint ebenfalls eine zwote neue Klaſſe su maden. Es iſt ein Spannmeſſer, 
und zwar cin folder, den Reaumuͤr den aſtfoͤrmigen (en baton) nennet. Er trâgt 
ben Leib in einer geraden ſteifen Stellung vor ſich weg, weshalb er cher einem trocknen 
Aeſtchen, als einer Raupe gleich ficht, und es find and bie Ringfugen nicht ſonderlich 
tief oder merflih. Alle bisher befannte Spannraupen haben zehn Fuͤße, oder nur ein 
Paar Mittelfuͤße. Die unfrige aber bat vierzehn, oder drey Paar ſtumpfe Mittelfuͤße 
am ficbenten, achten und neunten Ringe. Die am neunten Ringe fisen, haben bie ge: 
woͤhnliche Geſtalt und Groͤße; aber die vier andern am fichenten und achten Ringe find 
fo klein und Fury, daß fie nur wie Fleine Knoͤpfchen ausſehen, die man nicht für Fuͤße 
halten wuͤrde, wenn ffe nicht wie die anderu ſtumpfen Bauchfuͤße mit Haͤlchen beſetzt 
waͤren 

Auch dieſe Raupe kann eine neue Klaſſe formiren, welche die vierzehnfuͤßigen 
Spannmeſſer mit ſechs ſtumpfen Mittelfuͤßen auf dem 7ten, Sten und otén 
Ringe, darunter die auf dem 7ten und gtem weit kuͤrzer, alé bie andern finb, 
enthalten wuͤrde. Oder man koͤnnte auch biefe und bic vorige in eine Klaſſe bringen, 
und die Raupen alſo Farafterifiren ; | 

Spannmeffer mit mebr als zween Mittelfuͤßen von ungleicher Groͤße. 


Auf ſolche Art haͤtten wir denn ſchon zwo Gattungen von Raupen, die ju dieſer Klaſſe 
gehoͤrten. Dem ſey aber, wie ihm wolle, fo will id in gegenwaͤrtiger Abhandlung ſo⸗ 
wohl die cine, als die andere biefer ſeltſamen Raupen naͤher beſchreiben *). 


Die gruͤne ſechzehnfuͤßige Spannraupe mit adt (fumpfen Mittel⸗ 
| füfen von ungleicher Groͤße. 


Im Jahr 1745 fand ich in der Mitte des Junius auf den Birken eine grûne 
Maupe Tab. XXI, Big. 10, die vollkommen tie ein Spannmeffer Fig rx ging, bris 
gens aber acht ſtumpfe Mittelfuͤße Big. 10, p st q batte, an denen noch dies gang was 
befonderes war, daß fie, wie wir gleich ſehen werden, von ungleicher Grèbe waren. 
Die Raupe ſelbſt war von mittelmaͤßiger Groͤße, ohngefaͤhr neun bis zehn Linien 
lang, und anderthalb dick Die Farbe ein ſchoͤnes Wieſengruͤn. Auf jeder Seite hatte 
fie, in der Hoͤhe der Luftloͤcher, cine lange weißgelbliche, etwas gerunzelte, und gr 

d 


*) Herr Kleemann rechnet dergleichen GSat⸗ ches ſchon durch verſchiedene Erfahrungen be. 
tungen, vielleicht nicht ohne Grund, zu den ſtaͤtiget, und je mehrere daruͤber geſammlet wer⸗ 
Mictelinjekten, die nicht gang zu dieſer oͤder je. · den, deſto mehr wird ſich die Sache ſelbſt, 
ner Rluffe gebôren ; ſondern von jeder etwas und durch fie die Inſektologie, anffidren. 
baben. und alſo gleihfam das Verbin G, 
mittel woer ** ausmachen. Er bat —* 


2* 
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Mand aufgevorfene Streife Big 12, a a. Auf dem Ruͤcken gehen aud noch brey bun: 
felgcüne b b, c c, auf benden Seiten gelb geränbelte Streifen längs Gerunter. Der erfte 
ing bat oben eine gang grüne lederartige Platte. Die achtzehn Luftloͤcher ſamt den Au⸗ 
gen find ſchwarz, und ber Leib mit vielen Fleinen weißlichen Flecken befder, aus beren jes 
ban ein Fleines feines Haaͤrchen ſtehet. 


Die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße find grûn, und von gewoͤhnlicher Beſchaffenheit. Die 
zween flumpfen Hinterfuͤße ziemlich groß und plump; die mittelfien aber fonderbar ge 
ſtaltet. Das vierte Paar Tab. XXI, Big. 10, 12, q, vom Kopfe angerchnet, iſt von 
gewoͤhhnlicher Struftur und Groͤße, und faſt fo groß als bie hinterſten. Das britte 
Paar aber Big. 10, 12, t, ungleich kleiner, als die vorigen; bas zweyte Paar s aber: 
mal kleiner, als bas britte, und bas erffe p wieder Fleiner, als bas zweyte. Folglich 
find bicfe vier Paar Fuͤße Big. 12, p s t q unter fid an Groͤße ſeht ungleid, und nehmen 
baran vom erſten bis vierten Paar immer ju. 


Wenn alfo die Maupe auf einem geraben Boden ſitzt, daß der Rôrper mit den 
Horijont parallel ſtehet, und fie auf den Vorderfuͤßen, auf dem vierten Paare der Mit⸗ 
tel s und auf ben beyden Hinterfuͤßen ruhet; ſo muß fie mit denen drey anbern Daaren 
der Mittelfuͤße, die immer kuͤrzer werden, die Oberfläche des Bodens nidt beruͤhren koͤn⸗ 
nen. In dieſem Gal ſcheinen ihr die kurzen Fuͤße unnuͤtz zu ſeyn; wenn fie aber auf ei⸗ 
nem unebenen und bôdridren Boden kriecht; alsdenn bedient fie ſich oft dieſer Fuͤße. 
Insgemein aber geht ſie nach Art der zehnfuͤßigen Spannraupen, und es ſcheinen ihr un⸗ 
ter allen Mittelfuͤßen bloß die Fuͤße des vierten Paars Fig. in, q Dienſte zu thun. Es 
ſind doch aber alle ihre Mittelfuͤße, die kleinen ſowohl, als die großen, mit einem gan; 
vollſtandigen range brauner Haͤlchen beſetzt. Ein Beweis, daß es alles wahre und 
eigentliche Fuͤße ſind. 


Die Raupe frißt Birkenblaͤtter und kriecht ſeht geſchwind. Ich babe fie nur ein 
einzigesmal gehabt, und zu meinem groͤßten Verdruß ſtarb ſie vor der Verwandlung, daß 
id alſo ihre Geſchichte nur halb liefern koͤnnen *). 

| Die 
⸗ daß ich vielleicht meinen t inerl oͤße. 
—* — — dieſes ſeltenen rl ETS — * gelblichen 


Mitielinſekts nachweiſen kann. Hert Kleemann Ruͤcken⸗ und Seitenlinien, in der hellgel⸗ 
im iſten Bande ſeiner Beytraͤge, S. 338 ben banbférmigen Borte, und in d 
—8* 5. eine Lefer, melde Bey * gl 


, ben 1 bemerften Haaͤrchen, mit 
be ver wolen, mégen mribeilen, 06 ser sobre Nesle; 7 * 
recht — Ag orme 4- bat fie aud bie braunen oder fétmérlis 


.. chen Luftlécher, famt ben zwolf Augen und 
1. fé ſie auch auf ben Birken gefunben. dem bellgrinen Ropfe; 
ÿ: inglei- 


mit ungleichen Bauchfüßen. —X 


Die graulichbraune vierzehnfurhige aſtfͤrmige Spannraupe, mit fee 
ungleichen Bauchfuͤßen/ darunter biere ſehr klein find. 


Dieſer Art Raupen Tab. XXV, Figet, 2 fand id im Auguſt verſchiedene auf ben 
Erlen und wilden Roſenſtoͤcken. Sie find anderthalb Zoll lang, und zwo linien did, 
Die Farbe graulichbraun, und an verſchiedenen Stellen heller oder dunkler. Auf dem 
Müden hat ſie einige bunfele ſchraͤge Streifen, aber laͤngs den beyden Seiten geht noch 
eben eine ſolche doppelte Streife. Die halbe Stirn iſt dunkelbraun, wie auch die Luftloͤ⸗ 
cher, welche ſehr deutlich in die Augen fallen, und ſchwarze Raͤnde haben, darunter aber 
die auf dem erſten und eilften Ringe groͤßer, als die andern find, So find auch die drey 
erſten und letzten Abſaͤtze des Koͤrpers ungleich kuͤrzer, als die dbrigen. Kurz, die Raupe 
kommt in ihrer Geſtalt mit ben gewoͤhnlichen aſtfoͤrmigen Spannmeſſern volllommen 
Aberein. 


F Der Kopf aber; und die drey erſten Abſaͤtze find dicker als der uͤbrige Körper. Der 

Rovf iſt oben etwas geſpalten, und vorn platt. Wenn fie ſtill ſitzen, haben fie die ſpitzen 
Vorderfuͤße inwaͤrts krumm zuſammen, und dicht an den Leib gezogen, wodurch bas Vor⸗ 
dertheil noch dicker wird. Oben auf dem eilften Ringe liegt ein erhabenes, und am Ende 
geſpaltenes Grid Tab. XXV, Big. 1, 4, t, auf jeder Seite mit ‘einem ſchwarzen Rande 
angefaßt, welches am Ringe gewiſſermaßen zwo ſtumpfe Spitzen formirt. | 


Dre beyden Hincerfuße Fig.4, pp find Broit, platt und mit Gäfden mur halbge⸗ 
kranzt. : Die Maupe bebient-fid ihrer als zwoer Zangen, den Zweig, oder den Rand des 
| * | D latte 


5. ingleihen bie mattweißen Ruͤckenpuͤnkt, 4. baf fie ſich von ben Blaͤttern und Dog 
eu ſpaͤnchen der Schachtel ein bichtes artigeg 
L 6. vborjuͤglich den Zauptkarakter: bie uns Gefpinnft, Fig. 2 um ſich ber gemacht, 

| die Bauchfuͤße, wes halb fie Herr Klee⸗ darin gum letztenmale gehaͤutet babe, uni 


wann auch nur die balbſpannende Raupe darin 
nennet. eine lan male braune Pu ig 
Golatih ſcheinet wohl kein Zweifel zu bleis order Aer P ppe Gig 3 ge ⸗ 


Ben, daß es nicht die nemliche Geeriſche Raupe —T—— 
Indeſſen bat Herr Kleemann noch einige AÆAintet Dur zum 28ſten Maͤrt 

— von ihr angefuͤhrt, als À ſoisenen Jahrs gelegen babe, mors 
1. baf fie im Gehen gern einen Faden ſpiunt, 


und bamt ben Weg uͤberweht; 7, alébenn das braun, gelb und blaugefleckte 
2. daß fie A vs aidons piféen * sa Le — — —23 — 84 an + 

: laſſe d en Na — * 

ate und 3te & aſſe der Roͤſe fich beffer — laͤßft· Das 


3. baf Le gten Julius. ben ibm vers Maͤnnchen abs 18 (om noch niché vorges 
wandeit babe, und ibre fhdne grine Garbe fommen. ©. — *7 
vorher faft gang braun geworden ſicgc. sente 5 | 
v. Over Inſekt. 2. Qu. a 
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Blatts zu faſſen, auf bem fie gehen, oder cuben will. Wenn fie auf einem glatten 
Boben, z. E auf dem Tiſche Fricchen will; ſo babe ich bemerft, daf fie uͤbel zurechte Fomme, 
weil fie bafelbft mit diefen beyden Hinterfagen ſo wenig, als mit den beyden Mittelfuͤßen 
des neunten Ringes, deren fie ſich zum Anhalten bedient, zugreifen kann. Folglich iſt fie 
nicht im Stande mit dieſen vier Fuͤßen auf einem geraden Boden fortzukommen Zwar 
kann fie ſich alsdenn wohl eine Zeit lang mit den Vorderfuͤßen im Gleich gewicht erhalten; 
wenn dieſe aber loßlaſſen, faͤllt ſie um, weil fie ſich mit ben Dm mrgende anti 
fin kann. 


1 


Die beyden Mittelfuͤße Tab. XXV, Big. 37 i i des neunten inges fard gro$,, und | 
haben bie gewoͤhnliche Geſtalt wie ben aflen aſtfoͤrmigen @pannraupen, Sie find mit . 
Haͤkchen nur halb gekraͤnzt, wie id genau unterſucht babe, und wegen einer gewiffen Urs 
face, bie id gleich anfuͤhren werde, ju merfen bitte. An bicfen fowobl, als an ben Sin: 
terfuͤßen, wie auch an andern Stellen des Rôrpers ficht man braune etwas erbabene Punk⸗ 
te / und aus jedem ein kurzes feines Haaͤrchen herausgehen. Ohngefaͤhr in der Hohe der 
Luftldcher liegen einige langs beruntergehende ungleide Runjeln, wie man bep Big. 3 ge 
wahr wird. 


Das merkwuͤrdigſte an dieſen Raupen ſind die beyden Paare der Boudfiige bes 
ficbenten und achten Minges, Tab. XXV, Big. 3» aa pp. Sie haben am Koͤrper der 
Raupe eben die Lage, als die Bauchfuͤße aller andern Raupen. Gegen die beyden Fuͤße 
des neunten Ringes Big. 1, i, find fie ſehr klein Gig-1,a,p. Daß es aber wahre Fuͤße 
find, beweiſet erſtlich, daß fie die Raupe nach ihrem Gefallen verlaͤngern und verkuͤrzen 
kann; zweytens, daß fie mit Haͤkchen beſetzt ſind. Beyde Eigenſchaften, ihrer Lage ju 
geſchweigen, beſtaͤtigen genugſam, daß ſie verdienen, Fuͤße genennet zu werden. Wenn ſie 
die Raupe am laͤngſten ausſtreckt, haben ſie eine walzenfoͤrmige Geſtalt, und ſind beynahe 
in ihren ganzem Umfange gleich dick. Ich habe ſie unten mit einer Lupe ſehr ſorgfaͤltig 
betrachtet, und gefunden, daß ſie mit eben ſolchen Haͤlchen Tab. XXV, De 3, aa p pr 
als die uͤbrigen Bauchfuͤſſe, beſetzt waren. 


Ich babe aber hierbey noch cine ganz beſondere Bemerkung gemacht, ef beynahe ihr 
ganzer Zirkelrand mit dergleichen Haͤkchen beſetzt ſey, da hingegen die vier andern Bauch⸗ 
fuͤße nur einen Salbyirfel von Haͤlchen haben. In welche von den Drey Reaumuͤrſchen, 
und hauptſachlich von den Halchen der Bauchfuͤße genommenen Klaſſen, ſoll man nun bies 
Sen fab ſetzen? da  gnige ue Fuße cine Halbe, anbere cine « ohne Krone von — 

baben 

Da die dier Éeinen —*ä ſcht kurz find ; fo ſicht man té ein, daß ſie 
damit die Flaͤche, worauf fie gehen, sw erreichen oͤnnen; id) fie * nie ſich Li 
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— ce mit ungleichen Bauchfühen '. 13 
ſelben bedienen geffen. Wenn eine ſolche Raupe geht; fo geſchleht es juſt nach Art de 
zehnfuͤßigen Spannmeſſer. Ole. macht mit dem Leibe einen Buckel, und bringt die bey⸗ 
den Fuͤße des neunten Ringes dicht an das letzte Paar der Vorderfuͤße, dansé À 
ten wiederholt fie ben jedem Schritt. 


Ich babe auch gefagt, fie Fônne bic tleinen Güfe eben fo, wie die andern Dee 
dgre Bauchfuͤße, verlängern und verkuͤrzen. Ja ich babe fogar oft bemerft, daß fie ſolche 
ganj in den Leib einzieht/ und alsbenn die Haͤlchen — und fé mit in die de One 

ſtanz deſſelben Fußes hineinziehen. 
wenn 


Ucbrigens gehen dieſe Raupen ſehr geſchwind dk fallen fie an die Erbe, 
man fie beruͤhrt, ohne fid an. einen Faden ju balten, ba doch gemeiniglid bie fo herab⸗ 
fallenden Raupen an einem Baden hangen blelben. Wenn fie ſtill figen, geben fie bem 
Rôrper verſchiedene Stellungen, wocunter dicfe die gewoͤhnlichſte ift, daß fie ibn wie cinen 
Stock ſtarr und ſteif in bis Hoͤhe ſtehen laſſen, in welcher Stellung fic zuweilen gange 
Stunden bleiben. Manchmai aber ſchlagen fie auch mit dem Leibe gewaltig um ſich/ wenn 
man fic in ihrer Ruhe ſtoͤhrt | 

Es war mir ſehr angenehm, daß id mebr als cine von dieſen Raupen fatte. Denn 

ich lernie bey dieſer Gelegenheit, daß die kleinen Bauchfuͤße, welche unvollkommene Fuͤße ju 
ſeyn ſcheinen, keinesweges ein Spiel oder Auswuchs der Natur, ſondern dieſer Art Rau⸗ 
pen, bey denen allen id ſie antraf, ganz natuͤrlich waͤren. 


Den soten September gingen fie in die Erde, und machten aus verſchiedenen, mit 
Seide loſe gufammengefponnenen Erdkluͤmpchen, ein ziemlich unfoͤrmliches Gefpinnfte um 
ſich herum, worin fie ſich in Puppen Tab, XXV, Fig.5, verwandelten, bic vie l kuͤrzer, als 
andere Puppen waren, und nur ſieben Unien hielten. Die Farbe iſt roͤthlichbraun, ſonſt 
aber haben ſie nichts beſonderes. 

Den folgenden Sommer, (der Monat iſt mir entfallen,) kamen die Schmetter⸗ 
linge gum Vorſchein Big. 6, welche gar keine empfehlende Farben haben, ſondern uͤberall 
bell » oder graubraun, unter den Fluͤgeln aber etwas graulichweiſſer find. Jeder Oberfluͤ⸗ 
gel hat oben zwo wellenfoͤrmige dunkelbraune Queerſtreifen, davon die unterſte, oder naͤch⸗ 
ſte am Rande, auf einer Seite mit einer weißlichen Linie eingefaßt iſt. Alle vier Fluͤgel 
find hinten in verſchiedenen Winkeln mit weißen Raͤnden zierlich ausgekappt, und zwiſcheu 
den braunen Streifen der Oberfluͤgel iſt noch ein ovaler ſchwaͤrzlicher Fleck. 

Jeder Unterfluͤgel hat oben eine dunkelbraune Queerſtreife, und eben einen ſolchen 
ovalen Fleck. Unter allen vier Fluͤgelm zeigt ſich cben- dergleichen Fleck, und die Oberflu⸗ 
gel haben außerdem hier noch am aͤußern — ſchwarzes Strichelchen. Uebrigens 

Œ nen rs, 655. Sr its — Sd 
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liegen auf dem graubraunen Grunde der Fluͤgel viele kleine dunkle Queerſtriche. Die An, 
gen find braun, und die Fuͤllhoͤrnet weißlich. — 


Der Vogel traͤgt die Fluͤgel flach und dem Boden parallel, fo daß fie ben gangent 
Oberleib, und die Unterfluͤgel bedecken. Der hier Tab. XXV, Big. 6 vorgeſtellte iſt todt 
gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner find baͤrtig; aber die Baͤrte bey bem Weibchen fo klein, daß 
fié wie kleine Haaͤrchen ausſehen, wie denn das Maͤnnchen ebenfalls keine ſehr lange hat 
Big. 7. Zwiſchen den Bartſpitzen liegt ein brauner, langer, ſpiralfoͤtmig gewundenet 
Saugeruͤßel. Die Weibchen legen gruͤne Eyer *). 


*) Dies iſt unſtreitig eins der ſeltenſten Ynfefr Phalaͤne, wobey er zugleich Lime. Faun, Suec. 
ten, die unſer Verfaſſer beſchrieben. Ich konn ⸗ ed. 2. no. 1255 anfübrt, wo er Phal. geom. b. 
te mich wenigſtens nicht entfinnen, es beym Lin- dentata heißt. ©. Berl. Magaz. 45. S. 600. 
né, Roͤſel, Kleemann, Schaͤffer u. ſ. w. gefun der Zweyzack. CS konnte nun nach und nach 

den ju baben. bie Sufnagelſche Tabelle daſelbſt in Anſehum 
AIm aten Tom. P. L, Mém, 4. p. 343. nennt der vielen kLuͤcken ziemlich vollſtaͤndig gemacht 
ibn der Verfaſſer Die zweygeſtreifte Punkt merben. G. 


Ende des zweyten Quartals. 
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Geſchichte der Juſekten. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 





| Drittes Quartal, 


bp, Geer Zuſekt. 3, Qu. 1 
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Dreyzehnte Abhandlung 


Bot den Blattwickelnden, und Blattrollenden Raupen, nebſt 
ihren Schmetterlingen *) 





X —3 den vorhergehenden Abhandlungen habe ich die Geſchichte großer und 
mittelmã ßiger Raupen beſchrieben; in dieſer und den folgenden wer⸗ 
den faſt lauter kleine vorkommen, die aber in verſchiedener Abſicht 
eben fo merkwuͤrdig, wo nicht, baupriädlid wegen ihrer Lebens⸗ 
art, und verſchiedener Werke, die ſie machen, noch merkwuͤrdiger, als jene ſind. Außer 
dem Reaumuͤr haben ſich wenige mit der Unterſuchung derſelben ſo ernſtlich abgege⸗ 
ben, als ſie es verdienen, wenn wir alle Wunder, die ſie uns zeigen, recht wollen ken⸗ 
men lernen. Frankreichs beruͤhmter Naturkuͤndiger bat fie nicht ͤbergangen Mondern be: 
merkt, daß ſie unſerer Aufmerkſamkeit allerdings wuͤrdig ſind. Er hat ſie mit vielem 
A2 Fleiß 

*) TortricesLinneiS. N, ed, 12. p. 874. Tor- daß fie eher zur zwoten Klaſſe der Radtvägel zu 
tricum Larvae contorquent et flo connectunt rechnen find. Denn ba auch verſchiedene Tagvôs 
Folia, quae vorant, et intra quae fe recipiunt. gelraupen, alé des Admirals, die Blâtter dicht 
Roſels Jnſeltenbel. J. D. Nachtv. ate Kl. S. win fi sufammentviceln ; fo iſt ſolches kein gewwiſ⸗ 
ga. Die ra Eintheilung ſcheint nicht die fs Kennzeichen, darnach cine eigene Klaſſe ju 

ſte ju ſeyn. Kleemanns Gründe, ſo wohl machen. G. | 
dier, alé in ſeinen Beytraͤgen l. B. S. 373 zeigen, 
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Fleiß beobachtet, ihr ganzes Verfahren erfl'rt, nnd darinn alles Merkwuͤrdige gezeigt. 
Dieſen Raͤupchen find viele Abhandlungen ſeines fuͤrtreflichen Werks gewidmet, die man 
nie ohne Vergnuͤgen leſen kann. Sie erfuͤllen uns zugleich mit Bewunderung gegen den, 
der allen dieſen Thierchen das Leben gegeben, und die Mittel ihrer verſchiedenen Erhal⸗ 
tungsarten, alle gleich ſicher und merkwuͤrdig, fo mannigfaltig abgeaͤndert bat, 

Reaumuͤr handelt im aten Bande, im sten Stuͤck von denen Raupen, welche 
die Blaͤtter der Baͤume, der Straͤucher, und Kraͤuter zuſammenrollen und verwickeln, 
wie auch von denen, welche mehrere Blaͤtter auf einmal, wie ein Buͤndel zuſammenzie⸗ 
hen, und mitten darinnen ihre Wohnung aufſchlagen. Er erklaͤrt zugleich das ganze Ver⸗ 
fahren, wie ſie fo artige Werke und bequeme Wohnungen bauen, wo ſie nicht nur vor 
Wind und Better geſichert find; ſondern die ihnen jugleich sur Nahrung dienen, indem 
ſie ſelbſt dieſe Blaͤtter, ihre Wohnungen, zerfreſſen und aufzehren. Es werden zwar in 
dieſer Abhandlung einige Arten ſolcher Raupen vorkommen, ich werde aber bloß ihre be— 
ſondere Geſchichte beſchreiben. Was ſie ſonſt in der Lebens⸗ und Handlungsart mit ben 
Reaumuͤrſchen gemein haben, muß ich uͤbergehen, ba es mangenehm ſeyn wuͤrde, 
das, was ein ſolcher Beobachter ſchon erzaͤhlt hat, noch einmal zu wiederholen, und man 
kann auch bas, was er hieruͤber mit fo vieler Anmuth geſagt hat, nicht anders, als 
ſchlecht nachahmen. 

Bevor ich aber die Beſchreibung ſelbſt anfange, will ich doch eine kurze allgemeine 
Idee dieſer Blattwickler und Blattroller voranſchicken. J 
| Es iſt nicht leicht ein Baum zu finden, an dem man nidt cinige gufammengerollte, 

gewickelte, oder in Buͤndel gezogene Blaͤtter erbliden folite, und Faum darf man zwei⸗ 

feln, daß nicht alle, die ſich einige Zeit auf dem Lande aufgehalten, oder wenigſtens es 
nur einigermaßen der Muͤhe werth geachtet haben, ihre Augen auf die bewundernswuͤr⸗ 
digen Werke des Schoͤpfers zu richten, dergleichen Blaͤtter ſchon oft ſollten geſehen haben. 
Insgemein find fie von Raupen bewohnt, vie fie in ſolchen Zuſtand verſetzt haben. Ich 
fage insgemein, denn es giebt auch Spinnen und Wuͤrmer *), welche die Blaͤtter eben 
fo gut zuſammenrollen. Wickelt man ein ſolches Blatt auf; fo findet ſich entweder eine Rau⸗ 
pe darinnen oder doch der Unrath von einer, die vordem darinnen gewohnt, und es nun vers 
laſſen hat, um ſich anderwaͤrts zu verwandeln. In einigen trifft man noch wohl die Pup⸗ 
pe oder deren Haut an. Kurz, man wird immer gewahr, daß es das Werk einer Rau⸗ 


LA 
Dieſe Raupen find insgemein klein und nidt einmal von mittelmaͤßiger Groͤße. 
Einige ſind uͤberaus klein, gemeiniglich aber glatt. Die meiſten haben ſechzehn, einige 
Arten aber vierzeen Fuͤße, und man findet fo gar Spannmeſſer, welche die Blaͤtter fo 
gut 


Auch die Blattkäfer thun es, 1. €. Cur- © Röſels Inſekteunbel. 1. D. Radio. 4. RL S. 
eulio Tort ix Linn. S. N. ed. 12. p.615. n0,67. 4.6.2 G. | 
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gut als die andern zuſammenzurollen wiſſen, wie wir davon in der eilften Abhandlung ein 
Beyſpiel angefuͤhrt haben. Einige verlaſſen ihre Wohnungen nicht anders, als im Schmet⸗ 
terlingoſtande, das heißt: fie verwandeln ſich in den Rollen ſelbſt in Puppen, und man 
findet vorerwaͤhntermaßen oft eine Puppe ſtatt der Rupe. Andere hingegen verlaſſen 
die Blaͤtter, wenn ihre Verwandlungszeit koͤmmt, da ſie ſich denn anderswo hinbegeben, 


und gemeiniglich in die Erde kriechen. 


Im Raupenſtande leben fie vollkommen einſam, und in jeder Blattrolle, oder 
Blatt⸗Buͤndel wohnt nicht mehr, als eine Raupe. Inzwiſchen findet man doch Arten, 
die geſellig leben, und es wohnen alsdenn, wie Reaumuͤr bemerkt hat, in einer Blatt⸗ 
rolle mehrere beyſammen. llebrigens ſind ſie ſehr geſchwind. Wenn man ſie anruͤhrt, 
oder auf irgend eine Art beunruhiget; ſo zerarbeiten ſie ſich gewaltig, und ſuchen eilfertig, 
ſowohl ruͤck⸗ alé vorwaͤrts, (denn fie koͤnnen auf beyderley Art kriechen), die Flucht zu 
nehmen. Will man ein zuſammengerolltes Blatt abnehmen, ſo pflegt es oft zu geſche⸗ 
hen, daß die Raupe eiligſt an einem Ende herauskriecht, mod ſich herunterlaͤßt. Gemei⸗ 
niglich aber bleibt fie am dem Faden, ben fie ſich als einen Wegweiſer ſpinnt, haͤngen, 
und bedient ſich deſſen nachgehends, daran nach dem Blatte wieder heraufzuklettern, wenn 


man ſie in Ruhe laͤßt. 


Die Aujahl dieſer Raupenarten, welche die Blaͤtter auf fo mancherley Weiſe zu⸗ 
ſammenrollen, iſt nicht klein. Wer ſie alle beſchreiben wollte haͤtte ſeine ganze Lebenszeit 
genug ju thun. Die von ihnen kommenden Schmetterlinge fins Nachtfalter, und ges 
hoͤten insgemein zu denen, welche koniſch⸗fadenfoͤrmige uno gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, 
nebſt einem zuſammengerollten Saugeruͤßel haben, Unter dieſen kleinen Voͤgelchen fin 
den ſich einige mit den artigſten Farben, welche deshalb ſchon verdienen gekannt zu wer⸗ 
den. Dahin gehoͤrt z. E. der kleine gruͤne Schmetterling ), deſſen Raupe in einem 
uberausartigen Blattbuͤndel auf ben Zachweiden wohnt, und ſich ein Geſpinnſte, wie ein 


umgekehrtes Schiffchen, macht. 


Es geſchicht aber theils durch einzelne ſeidene Faͤden, theils durch ganze Buͤndel, 
theils durch eine Art von Gewebe, daß der zuſammengerollte Theil des Blatts die Rich⸗ 


tung behaͤlt, die ihm die Raupe gegeben hat. 


Darinn beſteht eigentlich ihr Verfahren 


bey dem Zuſammenrollen der Blaͤtter, wie uns die Reaumuͤrſchen Beobachtun⸗ 
gen lehhren. Diejenigen Raupen aber, welche mehrere Blaͤtter in ein Buͤndel zuſammen⸗ 
ſpinnen, duͤrfen nicht fo viel Fleiß anwenden, als tie eigentlichen Blattwickler, idem 
ihr Werk nicht fo viel Kunſt erfordert. Alles, was fie ju thun haben, beſtehet darinnen, 

A3 daß 


) Reaumur Mém. Tom. IT. PI 18, Fig. 1, 
2, 6. 7. Nach dem Linn. S. N.ed 12. p. 875. 
‘no. 286. viridrna. Mebrert Benipule Diejer 
Brlattwickelnden vnd rollenden Raupen finder man 
un Roſel J. B. Madur. aie Kl. Tab, 1, 2. 9. 


in Kleemanns Beytr. 1. B. Tab. 36, in Bon 
mecs Betrachturg über die Natur, wote Aukga⸗ 
be, S. 450, in Friſch Beſchr· der Juf V Th. 


no. 21 =— 24, Yibliers aucfuͤhtl. Ertl. des kL. 
W. S. v. Th. V. 6.723 ©. | 
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daß fie einige nahe beyeinander figenbe Blaͤtter zuſammenſpinnen, welches defto leichter 
von ſtatten geht, ba fie dazu gemeiniglich noch nicht gang entwickelte nehmen, die folg⸗ 
lich von ſelbſt ſchon kleine Bünbelchen-formiren, und durch die Faͤden hernach noch mehr 
zuſammengehalten werden, daß fie nicht wieder auseinander gehen. 

Soviel von dieſen Raupen uͤberhaupt. Bey denen aber, die id in dem folgenden 
beſchreiben werde, will ich bloß das Beſondere zeigen, das ich an ihnen wahrgenommen 
habe, und das wird die Hauptabſicht dieſer Abhandlung ſeyn. 


Die kleine ſechzehnfuͤßige, dunkelrothe, zitrongelb gefleckte Raupe, die 
im Herbſt die Birnblaͤtter zuſammenwickelt. 


Im September 1737 fand id in Holland auf ben Birnblaͤttern kleine Raͤupchen 
Tab, XXV, Fig. 8,9, mit dberaus fdônen Garben, die in halb zuſammengewickelten 
Blaͤttern ſteckten, doch in jedem nur eine Big, 11, | 

Die Birnblaͤtter pflegen gemeiniglid zu Enbe dieſes Monats, ober im Oetober zu fallen. 
Ich fand einige, die nicht mehr ſo glatt als vorher; ſondern nach der Laͤnge etwas zuſammen⸗ 
gewickelt waren. Die beyden, durch die dicke Mittelaber abgeſonderten Haͤlften, lagen nicht 
mehr in gerader Flaͤche fonbern machten einen Winkel, deſſen hohle Seite der Obertheil des 
Blattes war. Sie waren alſo ſchon von ſelbſt zuſammengefaltet. Einige aber fand ich mehr 
zuſammengewickelt, daß ſie mit den Raͤnden naͤher zuſammenſtießen. In der Hoͤhlung der 
Blaͤtter war din kleines Gewebe: bas Werk eines darunterſitzenden Raͤupchens. Sogleich 
war ich begierig zu wiſſen, wie die Raupe das Gewebe mache, und wie ſie es anfienge, 
das Blatt zuſammenzuwickeln. Ich ſetzte alſo einige Raupen frey auf neue Blaͤtter, 
und fie verzogen nicht lange, ihre Arbeit anzufangen, 

Reaumuͤr erzaͤhlt ), wie ein dergleichen kleines Raͤupchen die Apfelblaͤtter zu⸗ 
ſammenwickle. Ihr Verfahren dabey iſt ganz ſimpel, aber doch ſehr regelmaͤßig. Ich 
bitte meine Keſer, die artigen Beobachtungen daruͤber nachzuſehen. Unſere kleinen Raͤup⸗ 
chen pflegen die Birnblaͤtter faſt auf gleiche Art zuſammenzuwickeln, ſie verfahren aber da⸗ 

bey nice fo accurat und regelmaͤßig. Ich will es ganz kurz erzaͤhlen, rie ſie zu Werke gehen. 
Die 


) Mém. Tom. H, Part, I, Mém. 5. p. 289. 
Das Befondere, mas hier der Derr von Reau⸗ 
mie an den Manpen der Apfelblaͤtter bemerkt bat, 
beſteht barinnen, daß der ganje zuſammengewickel⸗ 
te Theil des Blattes einen gejaͤhnelten Rand bat. 
Es ift cine Wulſt von blaßgelber Seide, der wohl 
cine Linie hoͤher ſteht, und den Theil gleichſam, 
wie eine Schnur einfaßt. 

Man merke uͤberhaupt bep den Verfahren dieſer 
Raupen, die den allgemeinen Namen der Blatt⸗ 
wickler ſuͤhren, daß fie it alle auf einerley dirt 


ihre Arbeit verrichten. Einige rollen, andere fal⸗ 
ten, andere krümmen die Blaͤtter zuſammen. 

„Ein kleines hellgruͤnes Raͤnpchen, ſagt der Herr 
„von Reaumuͤr p.298, au dem jeder Abſatz mit 
„vielen Feinen ſchwarjen Rérnern beſaͤet iſt, laͤft 
„ſich am bequemſten beobachten. Es nagt oben 
„die Haut vom Apfelblatte ab, ſolglich muß ſich 
„ſolches zuſammenzichen. Es ſcheuet ſich nicht, 
„ſeine Arbeit in Gegenwart des Beobachters zu 
„thun, ja es wickelt bas Blatt gufammen, wenn 
„man es damit auf die Hand legt, G. 


und Blattrolenden Rauden nebſt ihren Schmetterüngen. 7 


¶Die Rauwe fiche ſich alſo ein Blatt aus, das ſchon auf gedachte Art zuſarumenge⸗ 

faltet iſt. Sie ſetzt ſich mitten darauf, dicht bey die große Ader, daß fie mit ſelbiger pas 
rallel zu liegen koͤmmt, und det Kopf insgemein nach bem ſpitzen Blattende, der Schwanj 
aber nach dem Stiele zugelehrt iſt. Nun faͤngt fie an ju fpinnen, Da das Blatt ju 
breit iſt, als daß ſie mit dem Kopfe, oder mit dem Spinnwerkzeuge beyde Raͤnde na 
einander erreichen koͤnnte, ohne ihre ganze Stellung ju verändern; fo begnuͤgt fie ſich, 
uͤber die Mitte des Blatts einige Faͤden Seide Lab, XXV, Fig. 10, abc d herzuziehen. 
Dieſe befeſtigt ſie an jeber Blattſeite, fo weit von der großen Ader, als fie mit dem Ro 
pfe reichen kann, legt fie aber nicht fo ordentlich ben éinander Ger, wie die Reaumuͤrſche 
Raupe auf dem Apfelblatte5 ſondern ſpinnt fie ziemlich verwirrt durch einander her, fo 
daß ſie ſich an verſchiedenen Orten kreuzen, und einige ſogar ſchraͤg über die andern weg⸗ 
laufen. Ingwiſchen formiren fie zuſammen ein kleines Gewebe Fig. ro, abcd, unter 
welchem ſich alsdenn die Raupe befindet. Allein fie begiebt ſich bald wieder hervor, und 
kriecht oben auf bas Gewebe e k, um ihre Arbeit fortzuſetzen. | 





mung / welche fie dadurch ju erhalten weiß, baf fie zwiſchen den Rand des Blatts und 
pif bas Gewebe andere Faͤden zieht, Hierauf befeſtigt fie das oberſte Gewebe immer 
mehr durch viele neue daruͤber hetgezogene Faͤden, Tab. XXV, Sig. 11, abcd, So 
vollendet fie ihre Arbeit, und fo koͤmmt bas gange Bert ju Stande. Die Hoͤhlung aber, 

nun bas Blatt fotmirt, tient der Raupe sur Wohnung, worinn fie zugleich ihre 
Rahrung gan; nahe bey ſich ſindet, indem fie bas Mat des Blattes verzehret. 


ch habe mit dem Herrn ven Reaumuͤr angenomimen, daß die Raupe, teur 
ſie auf bent erſten Gewebe figé, durch ihre Schwere das Blatt noͤthige, ſich zuſammen⸗ 
zukruͤmmen·Es haben mich aber einige Bemekkungen an einer andern Raupenart, des 
ren Geſchichte gleich nach dieſer folgt, auf die Gedanken gebracht; es muͤſſe hier eine uns 
ET gleid 
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gleich ſtaͤrkere Kraft, als die Schwer eines ſo kleinen Thierchens auf bas Blatt wirlen, 
daß es ſich dergeſtalt zuſammenziehe, wie id) gehoͤriges Orts erklaͤren merde. 

Hat nun die Raupe einen Theil ihres Gewebes fertig geſponnen; ſo begiebt fe ſich 
zuweilen unter demſelben aufs Blatt hervor, theils n in ein wenig auszuruhen, theils ju 
freſſen. Reaumuͤr ſagt: er habe geſehen, daß ſich die Raupe des Apfelbaums, nach 
der Vollendung des zweyten Gewebes unter das erſte be zeben, den Kopf in die Hoͤhe gos 
richtet, und mit den Vorderfuͤßen an den Faͤden deſſelben gewaltig gezerret habe, um ſie 
zu zerreiſſen, und ganz wegzuziehen, indem ſie ihr nun nichts mehr nuͤtzen, ſondern viel⸗ 
mehr hinderlich waͤren, weil die Faͤden der oberſten Schichten das Blatt krumm genug 
halten konnten. Mein Raͤupchen machte es faſt eben ſo, und ich ſahe es auch das nem⸗ 
liche Blatt unter dem Gewebe mit Seite beziehen. Es bewegte den Kopf beſtaͤndig von 
einer Seite zur andern; es rieb ihn an der Oberflaͤche des Blatts hin und her, und wenn 

das geſchehen war; fo konnte man bie hier angebrachte Schicht Seide deutlich ſehen. 
Vermuthlich macht es ſolche deshalb, damit es ſich mit den Fußhaͤkchen, vornehmlich 
mit den Krallen der Bauchfuͤße hier anhaͤngen kann. 

Dieſe Raupen freſſen nur die fleiſchichte Subſtanz der obern lattſeite Betrach⸗ 
tet man ſie bey der Mahlzeit mit einer etwas ſtarken Lupe; ſo ſieht man deutlich, wie ſie, 
und zwar ziemlich geſchwind, kleine Blattſtuͤckchen abnagen; die Blattadern aber ſind nicht 
nach ihrem Geſchmack, welche fie auch unberuͤhrt laſſen. Das Freſſen ſcheint für fie eine 
ſchwere Arbeit zu ſeyn, wobey ſie viel Kraͤfte anwenden muͤſſen. Denn ſie machen da⸗ 
bey mit dem Kopfe, von einer Seite zur andern, ſtarke Bewegungen. Solches thun ſie 
aber nach Reaumuͤrs Meynung, welche nicht unwahrſcheinlich iſt, um nur einen 
Zahn ans Blatt anzuſetzen, damit ſich der anbere an dieſen anſchließe, und ſolchergeſtalt 
vas Stuͤckchen, welches der erſte halb durchgeſchnitten, deſto leichter abgebiſſen werbe, 
Gewiß iſt es indeſſen, daß dieſe kleine Raͤupchen das Blatt eine geraume Zeit benagen muͤſ⸗ 
ſen, ehe fie ſich hinlaͤnglich ſaͤttigen koͤnnen, ba andere hingegen, die bas ganze Blatt 
verzehren, binnen kurzer Zeit fertig werden. Vielleicht aber haben auch unſere Raͤupchen 
nur wenig Nahrung zu ihrer Erhaltung, und zu ihrem Wachsthum noͤthig. 

An ſich find fie ſehr klein Tab. XXV, Fig. 8, 9, etwan nur viertehalb Linien lang, 
auch ganz glatt. Die Grundfarbe des — Ruͤckens iſt dunkelroth, ins Braune fal⸗ 
(end. Auf jedem Ringe befindet ſich oben ein großer zitrongelber Fleck, und laͤngs dem 

ganjen Ruͤcken laͤuft eine ſehr feine rothe Linie herunter, die man aber nur auf den gelben 
Flecken deutlich ſehen kann. Laͤngs ben beyden Seiten geht auch noch cine ungleiche runz⸗ 
lichte weißgelbe Streife herunter. Der Bauch iſt braun wie der Kopf und alle Fuͤße. 
Sie haben acht Mittel- und zween dicke kurze Hinterfuͤße, die mit einem ganzen Zirkel 
kleiner Haͤlchen beſetzt find. 

In den letzten Tagen des Septembers machten ſich meine Raupen in den —— 

Blaͤttern, worinnen ſie gelebt hatten, kleine Geſpinnſte von ſehr weißer, feiner und pes 
eidt 
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Seide Fig. 12, ab, ab, bon eyfoͤrmiger Geſtalt, und an beyden Enden ziemlich fi. 
Dieſe Enden find nicht rie bep andern Raupengeſpinnſten verſchloßen; ſondern haben cine 
kleine Oeffnung, ohne Zweifel den kuͤnftigen Schmetterling durchzulaſſen; der vermuth— 
lich nicht wie die andern, die Gabe bat, ſich durch das Gewebe des Geſpinnſtes durchzu⸗ 
bohren. Hierinnen verwandeln fie ſich in dunkelbraune Puppen Tab, XXV, Big. 13, 14. 
die nichts beſonderes haben, als daß das Bruſtſtuͤck Fig, 14, ab, gegen ben uͤbrigen 
Koͤrper groß und ſehr lang iſt. 

Nachher hatte ich keine Gelegenheit dieſe Puͤppchen vor dem Julius des folgenden 
Jahrs zu beobachten, ba id aber die ausgekommenen Schmetterlinge Sig. 15, 16 *), 
todt im Glaſe fand. Die Oberfluͤgel find bunfel: und afhgrau, mir etwas Weiß vers 
miſcht, Dieſe Barbe bat an einigen Stellen tiefere Schattirungen, wodurch Flecken auf 
den Fluͤgeln entſtehen, die am Ende vorzuͤglich dunkel und ſchwaͤrzlich ſind. Die Fuͤße 
find weißgraulich, und die vorderſten Tab. XXV, Big. 15, e, viel kuͤrzer als die fin: 
terſten d. Wodurch ſich aber dieſe Voͤgelchen vor allen andern am deutlichſten und merk⸗ 
lichſten aus zeichnen, iſt der ganz weiße Kopf. Die Augen ſind ſchwarz. Ulnten iſt 
der Koͤrper und die Fluͤgel fo glaͤnzendgrau als oben. Es find Nachtfalterchen; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner kegelfoͤrmige Faͤden, an Farbe grau und ſchwarz gefleckt. Uebrigens fuͤhren fie 
einen kleinen Saugeruͤſſel, der hoͤchſtens nur zween Spiralgaͤnge hat. Wie fie die Fluͤ— 
gel eigentlich tragen, kann id nicht beſtimmen, weil id fie nicht lebendig geſehen, ver⸗ 
muthlich ſtehen fie wie ein Hahnenſchwanz) 


Die kleine ſechzehnfuͤßige gruͤne, ſchwarzvunktirte Raupe auf den Blaͤt⸗ 
tern einer gewiſſen Art Viola matronalis, deren Blaͤtter ſie in ein Buͤndel 
zuſammmenzieht. 


In Holland ziehen die Blumengaͤrtner eine gewiſſe Pflanze, die ſie Damaſtbloͤ⸗ 
ment nennen, welche doppelte, weiße, ſtark riechende Blaͤtter traͤgt f). Sonſt heißt fie 
Viola Damaſcena, Viola Matronalis, Hefperis flore pleno albo. In Franzoͤſiſchen hat 
ihr Tournefort den Namen:  luliane à fleur double blanche gegeben. Die Blaͤtter 
ſind lang, ſchmal, ſpitz zugehend, einigen Weidenblaͤttern ziemlich aͤhnlich, an den Raͤn⸗ 
den etwas gezackt und ſaͤgenfoͤrmig. 

Die 


#) Ich koͤnnte mich nicht entfinnen, dieſe Gat  **) Die mehreſten Schmetterlinge der Minir⸗ 
tung deym Linne, Roſel und Bleemann ge-raͤubchen tragen ihre Fluͤgel faſt eben fo, wie die 
funden ju hahen. Gewiſſe Arten von Schmetter- Blattwickler, wie wir in den folgenden vernehmen 
lingen der Minirräupchen haben viel aͤhnliches werden. 6. 
mit ihuen. Tom, II.P. IL Mém. 6. p. 494bat +) Mad) dem Linne iſt es Heſperis Matrona- 
fie der Verfaſſer unter Die Zineas gebradt, G. lis. Syft. nat. ed, XL p, 301. \ 
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Die Liebhaber dieſer Pflanzen wiſſen es ſehr gut, daß fie von gewiſſen kleinen Wuͤr⸗ 
mern, wie ſie die Gaͤrtner nennen, heimgeſucht werden, welches aber wirkliche Raupen 
find, Recht im Herzen der Pflanze zichen fre vermittelſt einiger Faͤden Seide bre jungen 
Blaͤtter zuſammen, logiren ſich mitten ein, und verzehren ſie. Daher ruͤhrt er, daß vie 
Blaͤtter um ſo viel weniger gehoͤrig treiben koͤnnen, da der Stiel oft ſelbſt dergeſtalt an⸗ 
gefreſſen wird, daß die Pflanze verwelkt und ohne Bluͤte ſtirbt. Durch bas Aufblaͤttern 
uud Abſuchen(pluchant) kann man fie von dieſen Feinden befreyen. Man macht die 
Blaͤtter auseinander, und ſucht die kleinen Raͤupchen dazwiſchen heraus. Das muß aber 
einige Tage nach einander geſchehen, bis der Stiel ſeine gehoͤrige Staͤrke erreicht, und von 
dieſen kleinen Inſekten nichts mehr zu befuͤrchten hat. Denn auf einmal entdeckt man 
nicht alle Raͤupchen, die ſich hier zwiſchen den Blaͤttern einquartirt haben, und es giebt 
auch barunter fo kleine, daß fie dem Auge leicht entgehen. Im Maͤrtz und April ſindet 
man ſie am haͤufigſten. 

Wenn fie ſich ziemlicher maßen ausgeſtreckt haben, find fie nur fuͤnf Unlen lang 
Zab. XXVI, Fig. 1, 2. Der Hinterleib wird immer duͤnner, und endigt fi in cine 
rundlichte Spitze, An Barbe ſind fie hell⸗ einige aber dunkelgruͤn. Je mehr fre ju ihrer 
rechten Groͤße gediehen ſind, deſto heller wird die Farbe. Durch die Lupe wird man ges 
wahr, daß der Koͤrper Tab. XXVI, Gig. 3 überall mit ſchwarzen Puͤnktchen beſaͤet iſt, 
deren jedes einen hellgruͤnen Zirkel um ſich hat. Hauptſaͤchlich ſieht man bas am eriteu 
Abſatze, der die meiſten Punkte hat. Es ſind aber nicht bloße Flecke, ſondern kleine Bu⸗ 
ckeln, in deren jeder ein ſchwarzes Haaͤrchen ſteckt, welches deshalb merkwuͤrdig iſt, weil 
es ſich nicht, wie andere Haare, in cine feine Spitze endigt; fondern allenthalben beynas 
he gleich did if. Da man dieſe Haaͤrchen nur mit der Lupe ſehen kann; fo muß man die 
Raupen doch unter die glatten rechnen. Laͤugs der Mitte des Ruͤckens geht eine Linie 
herunter, die dunkelgruͤner iſt als bas Llebrige. Das iſt die Pulsader, oder bas Herz, 
durch welches der große Darm durchſcheint, der mit zernagten Blaͤttern angefuͤllt iſt, bie 
hier eine ſolche dunkle Farbe haben. Der Kopf und die ſpitzen Vorderfuͤße ſind hell⸗ 
braun, etwas gruͤnlich und dunkelbraun punktirt. 

Dieſe Raupen haben ſechzehn Fuͤße, als acht Mittels, und zween Hinterfuͤße. 
Druͤckt man fie ein wenig; fo ſieht man, mir Huͤlfe bre Vergroͤßerungsglaſes, daß die 
Fuͤße ziemlich lang, und faſt walzenfoͤrmig ſind. An der Wurzel Tab. XXVI, Fig. 4 - 
aa, wo fie am deibe bängen caac, find fie dick, hernach werden fie ohngefaͤhr bis zur 
Mitte allmäblig dinner bb; ferner da, we ſich der eigentliche Fuß anfängt, wieder efs 
was bider cc, zuletzt aber febr breit, mm das Fußblatt zu formiren cdc, 

Dies Fußblatt iſt zirkelrund, und am Rande mit einem vollſtaͤndigen Kranze ſchwar⸗ 
zer Haͤkchen beſetzt Big. 5, ble dergeſtalt auswaͤrts gebogen find, daß ihre Spitzen in die 
Hoͤhe ſtehen. An bem Fuße, den id vor mir hatte, ſaßen zwoͤlfe, darunter drey ſehr 
furymaren abc, Um ſie deutlich ju ſehen, muß man ben Fuß von unten betrachten, wie 
— er 
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er bey Fig. 5 vorgeſtellt iſt. Recht zwiſchen den Haͤkchen liegen einige ſchwarze Flecke 
Tab. XXVI, Fig. 5, eee. Da die Raupe zwiſchen Blaͤttetn wohnt, -bie fie ſorgfaͤl⸗ 
tig mit einigen Schichten Seide uͤberziehen muß; fo kann fie ſich mit dieſen krummen, und 
auf vorgedachte Art geſtellten Haͤklchen, ſehr bequem anklammern. 

Unſere Raupen kriechen nicht ſehr geſchwind. Wenn ſie auf den Pflanzen 
ſucht/ und anfänat, die Blaͤtter, zwiſchen welche fie ſich rod baben, aus einanber 
zu machen; fo laſſen fie fit gleich an einem Faden herunter, ben fie immer lânger gichen, 
bis fie an die Erde Fommen, Solchergeſtalt ſuchen fie der Gefahr ju entgchen. Hernach 
haſpeln fic ſich wieder an eben bem Faden in die Hoͤhe, wie Reaumuͤr bep Gelegenheit 
einiger andern Raupen gezeigt hat ). Wenn man unſere Raͤupchen anruͤhrt; ſo gehn fie 

geſchwind ruͤckwaͤrts, faͤhrt man fort, fie ju beunruhigen; ſo rollen fie ſich oft im Zirkel 
zuſammen, daß der Kopf ben dem Schwanje ju liegen koͤmmt. 

Ich habe bemerkt, daß ſie immer einen Faden zum Herablaſſen borrathig haben, 

auch kriechen ſie niemals, ohne einen ſolchen Faden abzuhaſpeln, den ſie zu wiederholten⸗ 
malen, ſo wie ſie weiter fortkriechen, an dem Boden anhaͤngen. Folglich ſind ſie im⸗ 
mer im Stande, ſich an einem Faden herabzulaſſen, der ihnen hernach wieder zum Her⸗ 
aufhaſpeln nach dem Orte dient, wo bas Ende des Fadens angehaͤngt iſt. Dies babe 
ich bey dieſer Gelegenheit anmerfen wollen. 
Die Raupen, die id in einem Zuckerglaſe hatte, krochen und ſpatzirten ſehr leicht 
an ben Waͤnden deſſelben herum. Anfaͤnglich nahm es mich Wunder, weil es mir un- 
moͤglich ſchien, daß ſie ſich mit den Fußkrallen am Glaſe anhalten koͤnnten. Ich gab 
alſo Achtung, und bemerkte, daß ſie im Kriechen den Kopf beſtaͤndig von einer Seite zur 
andern dreheten. Kurz, id ſahe deutlich, daß fic fich am Glaſe einen Weg von Seide 
machten, wo fie ſich denn ganz bequem mit ben Fußkrallen einhaͤkeln konuten. Dies Ge⸗ 
ſpinuſte aber machen ſie ohne alle Ordnung, indeſſen iſt es mehrentheils als ein Zickzack 
gezogen Tab, XXVI, Big. 6. Ohne daſſelbe konnten fie am Glaſe weder kriechen, noch 
heraufkommen. Viele andere große und kleine Raupenarten muͤſſen auf gleiche Weiſe 
verfahren, wenn fie auf einem glatten Boden gehen wollen, two fie ſonſt mit ihren Haͤl⸗ 
chen nicht fortkommen koͤnnen. 

Unſere Raupen leben, wie geſagt, auf der Viola Matronalis. Um vor Geſahr, 
Wind und Wetter ſicher zu ſeyn, ſpinnen ſie einige Blaͤtter zuſammen. Jusgemein 
wohnen ſie recht im Herzen der Pflanze, zwiſchen den zarteſten Blaͤtterchen, die ſie nicht 
einmal erſt zuſammenziehen duͤrfen; ſondern die von ſelbſt ſchon wie ein Buͤndelchen dicht 
auf einander liegen Tab, XXVI, Sig. 7. Vorzuͤglich gern freſſen ſie dieſe jungen und zar⸗ 
ten Blaͤtterchen. Oft ſindet man in einem ſolchen Blattbuͤndelchen vier, fuͤnf, und ſechs 


Raupchen, die hier in Geſellſchaft beyſammen leben. Zuweilen begnuͤgen fie ſich, wey Blaͤt⸗ 
D 2 ter 


*) Mém. Tom, I, Part. Il, Mém. 9. pag. 160 ſq. 
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ter zuſammenzuſpinnen, ſie koͤnnen aber auch eins ſo zuſammenziehen, daß ſie darinnen 
Raum haben. 

Bu Anfange des Aprils begeben fie ſich zur Verwandlung In {bre Geſpinnſte, die 
eyfoͤrmig, und ſehr artig gebauet ſind Tab. XXVI, Fig. 8. Sie beſtehen Fig. 9 aus 
einer duͤnnen Schicht Feide mit großen Maſchen, daß fie wie ein Metzchen ausſehen, wo 
das Inſekt deutlich durchſcheinet; doch habe ich die Raupen niemals ſelbſt bey der Arbeit 
ihres Geſpinnſtes angetroffen. 

Die Zeit hingegen wie lange ſie in dem Geſpinnſte als Raupen bis zum Puppen⸗ 
ſtande bleiben, und wie lange die Puppen liegen, ehe der WVogel auskoͤmmt, habe id 
genau bemerkt. Fuͤnf Tage bleiben ſie noch als Raupen in dem Geſpinnſte, ehe ſie 
ſich in Puppen verwandeln, und die Voͤgel kommen erſt nach 14 Tagen aus. delgua 
wird zur Verwandlung dieſer Raupen nicht viel Zeit erfordert. 

Die Puppen Tab. XXVI, Big. 10, 11, 12, find anfaͤnglich hellgruͤn und gang 
weich, merden aber nachher haͤrter und dunkler. Die gruͤne Farbe iſt mit Braun — 
Laͤngs bem Ruͤcken gehen zwo Reihen brauner Flecke, und das Bruſtſtuͤck Tab. XXVI, Sig. 12 
b, iſt auch braun gefleckt. 

Die Bauchringe haben an beyden Seiten, faſt wie die eckigen — der Tagfal⸗ 
ter, eine kleine kurze Spitze. Am Schwanjende Fig. 12, a, ſitzen viele kleine Haͤkchen, 
Fig. 13, aed, welche ſowohl wegen ihrer Geſtalt als Abſicht merkwuͤrdig ſind. Alle 
haben fie nicht eine Geſtalt und Laͤnge. Es find walzenfoͤrmige Stiele Fig. 14, ab, am 
Ende mit einem, mehr oder weniger gekruͤmmten, Haͤkchen bc. Oft iſt ſolches ſo krumm, 
daß es mit der Spitze an den Stiel ſtoͤßt, c. Die Stiele ſind braun, aber in der Mit⸗ 
te durchſichtig: ein Merkmal, daß es hohle Roͤhren ſind, daß Haͤkchen aber iſt undurch⸗ 


ſichtig. 

Die Abſicht der Haͤkchen faͤllt in die Augen. Sie dienen der Puppe dazu, ſich da⸗ 
mit in dem Gewebe des Geſpinnſtes anzuhalten, welches hauptſaͤchlich beym Auskommen 
des Vogels noͤthig iſt. Ohne dies Mittel wuͤrde er ſich ſchwerlich von der Puppenhuͤlſe 
gang losmachen koͤnnen, weil er ſie ſonſt leicht mit fortnehmen, und fie gum Theil an ſei⸗ 
men Fuͤßen haͤngen bleiben wuͤrde. 

Es find allerliebſte Vogelchen Tab. XXVI, Fig. 15, r6 *), die aus dieſen Pup⸗ 
ben Fommen. Sie haben koniſch fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und einen langen, verſchie⸗ 
denemal ſpiralmaͤßig gewundenen Saugeruͤßel. Die Fluͤgel liegen wie ben den Voͤgeln 
an den Seiten; am Ende aber find fie am breitſten, und ſtehen mie ein Schwanz Big. 16, 
abcin die Hoͤhe, der gewiſſermaßen cinen Hahnenſchwanz vorſtellet, weshalb der Heer 

von 
) Nach dem Linme S. N. ed. XIE p. F04 no. Th S 749. Tab. 22, gi 17, de Gser T. 


a19 iſt ts Vh⸗l Tines rorreFella, dat tang IL P. I. Mén 6. p. 494. 
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von Neaumuͤr dieſe Klaſſe die Schmetterlinge en quetie de coq (mit bem Hahnen⸗ 
ſchwanze) nennet*);. 

Die Flagel/ die Fuͤhlhorner, bie Fuͤße, Fury alle Theile dieſer Inſckten find ſchmu⸗ 
tzig weiß, auſſer air den Fuͤßen befinden ſich einige braune Stellen. Auf jedem Oberfluͤ⸗ 
at, oben in der Mitte, iſt eine ungleiche hellbraune Streife, die in der Laͤnge des Fluͤ⸗ 
dde. heruncergehht und bon dem oberſten Rande ‘bes. weißen Gtundes durch einen 
dunklen Strich abgeſondert iſt; der untere Rand aber vermiſcht ſich unvermerkt mit dem 
Weißen des Fluͤgels, fo daß man daſelbſt dieſe Abſonderung nicht recht deutlich ſehen 
kann. Außer dieſer braunen Streife befinden ſich auf dieſen Fluͤgeln noch einige Flecke 
von gleicher Farbe. Der Hahnenſchwanz Tab. XXVI, Fig. 10, abc, ben die Fluͤgel 
hinten formiren, iſt braun und ſchrarz geſtreift, die Augen aber gruͤnlich· Beſieht 
than die Flugel mit einer Lupe in der Sonne; fo haben fie einen gemiſchten, uͤberauepraͤch⸗ 
tigen Gold⸗ und Silberglanz. —R — 
Zu Anfange des Mays Fommen fie aus, und um dieſe Zeit ſiehht man fie in ben 
Garten fliĩ cgen. Wenn ſie ſtill ſitzen, ſtrecken fie die Fuͤhlhoͤrner weit vor dem Kopfe vor⸗ 
aus die alsdenn fo dicht neben einander liegen, als hier Sig. 16 vorgeſtellet iſt. 

Dieſe Fuͤtthoͤrner Big. 17 find ſehr artig. Vey der Burgel, a, wo ſie am Ko⸗ 
pfe ſitzen, ſind ſie dick, werden aber allmaͤhlig duͤnner bb, und verlieren ſich in eine ziem⸗ 
id fee Spitze c. Sie beſtehen aus vielen Gelenken Tab. XXVE, Fig. 18, bbb, 
die in der Mitte dicker, als an beyden Enden, und mit vielen Haaren bedeckt ſind. In der 
Fuge eines jeden Gelenkes zeigt ſich eine Art von Kranze werßer Schuppen dd, dd, dd, 
die ben der Wurzel ſpitz find, nachmals aber immer breicer werden, Dieſe Schuppenrin⸗ 
ge gereichen den Fuͤhlhoͤrnern zur grofen Zierde. 

Die Bartſpitzen vor bem Kopfe, zwiſchen welchen der Saugeruͤhel liegt, find merk⸗ 
wuͤrdig geſtaltet. Betrachtet man den Kopf von der Seite; ſo erblickt man zween Thei⸗ 
le in Geſtalt kleiner krummer Hoͤrner Big. 16, €, die zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern in die 
Hoͤhe ſtehen, und bie duferften Enden der Bartſpitzen find d. Dieſe beſtehen ſelbſt wie⸗ 
der aus zwey Stuͤcken, baton bas erſte eyfoͤrmig Fig. 19, abcge, und an bem Orte, 
wo e8 am Ropfe fist, ſehr bünn ift ab. Das zweyte ift kegelfoͤrmig, hinterwaͤrts etwas 
gefrümmé, und indie Hoͤhe gerichtet, wo es fid in einc feine Spike verliert cfg Dies 
ift eins von ben fleinen Hoͤrnern, die zwiſchen ben Antennen in die Hoͤhe ſtehen. Der 
ovale Theil fat unten und vorn einen Anhang Tab. XX VI, Big. 19, edg, ber aus lan: 
gen, ſchmalen, am Œnte gegabelten Schuppen befteber. Ucbrigens find bie Bartſpitzen ſehr 
vol Haare und Schuppen. Das kleine Voͤgelchen, deffen Reaumuͤr Tom.l, PL 18, 
Fig. 11,12,15, p. 402 gedenkt, bat noch laͤngere Fuͤhlhoͤrner, als bas unfrige, 
| Die Fuͤße Fig. 20, beſtehen us drey Haupttheilen; die man folit bas Huͤftbein 
(cuiffe), AB, ben eigentlichen @enfel (jmbe) BC, und bas Fußblatt (pied) CD, 
£ ; D 3. nen⸗ 
© M m. Tom L Part I, Mem 7, pag. 400. | 
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nennen kann. Mn dem Schenkel her Hinterfuͤße ſitzen zwey Paar ziemlich lange Sporn 
ee, ee. Man kann fie fuͤglich nach dem Beyſpiel der Hahnenſporn fo nennen. Die Mit⸗ 
telfuͤße haben nur zween kuͤrzere, die zwiſchen der Fuge des Schenkels und Fußblatts ſitzen. 
Die Unterfluͤgel Fig. 2 1 find Achatfarbe, und mit einer artigen Haarfranze einge⸗ 
faßt, bode Fa; woran die Haare an der innern Fluͤgel ſeite laͤnget, als an der aͤußern find, 
Der Hahnenſchwanz Tab, XXVI, Fig. 16 a bc, den die Oberfuͤgel formiren, bee 
ſteht aus viclen Schuppen Big. 22 ABC, mit laugen und. duͤnnen haarfoͤrmigen Stie⸗ 
len. Beſieht man dieſen Schwanz mit der Lupe; fo wird man gewahr, daß fic nat 
der Laͤnge des Fluͤgels in drey Schichten liegen, die gleichſam fo viel ſchwarze Streifen 
formiren, welche aber von ben ungleichen Schuppen des Hahnenſchwanzes entſtehen. Ei⸗ 
nige haben kurze Stiele, und machen die erſte Streife aus Fig: 16, ac, weil fic am 
Ende eben ſo ſchwarz als die folgenden Schuphen ſind. Andere haben laͤngere Stiele Fig. 
22, À, folglich muͤſſen fic ſich weiter, als bic erſten erſtrecken, und dieſe formiren mit 
ihren Enden die zwote Streife Big. 16,ad. Die dritte Sorte endlich bat die laͤng⸗ 
ſten Stiele Fig. 22 BC, und macht die dritte Streife Fig. 26, ab oder ben Rand 
des Schwanzes aus. Denn man muß merken, daß alle dieſe Schuppen an einer Hoͤhe, 
nemlich am hinterſten Rande, oder an der Baſe des Fluͤgels haͤngen ac 
Verſchiedene andere, an der Geſtalt dieſer Raupen und ihrer Schmetterlinge be⸗ 
merlte Dinge, finden ſich auch an vielen andern Arten dieſer Inſekten. So kommen 
z. E. die ſtumpfen Bauchfuͤße der Raupe, und die Fuͤſſe des Vogels an Geſtalt mit den 
TFuͤßen anderer Raupen und Schmetterliuge faſt voͤllig uͤberein. 
Einige von dieſen Voͤgeln, die ich in einem Zuckerglaſe hatte, begatteten ſich, und 
ſaßen alsdenn beyde in einer Linie, daß der Kopf des Maͤnnchens nach dieſer, und des 
Weibchens had jeder Seite zugekehrt war, Da nun die Fluͤgel weit aͤber bas Schwanz⸗ 
ende des Koͤrpers wegſtehen; fo bedecken ſie auch einander ben der Begattung. 
Dieſe klelnen Raͤupchen haben, ſo wohl als andere, an den Schlupfweſpen ihre Feinde. 
Denn aus einigen kamen kleine gruͤne Wuͤrmer hervor, welche ſich ovale weiſe Geſpinnſte 
Tab, XXVI, Gig. 23 machten, worinnen fie ſich in kleine ſchwarze Schlupfweſpen Sig. 
24 verwandelten ). 


Der ſechzehnfuͤßige, dunkelgruͤne, braunkoͤpfige Blattwickler, auf ver⸗ 
ſchiedenen Obſt⸗ und wilden Baͤumen unter andern auch auf dem 
ſpaniſchen Flieder. 
Am ſpaniſchen Flieder findet man zu Anfange des Sommers, oder im Junius 
viele, auf verſchiedene Weiſe Tab. XXVII, Big, 2, 2, 3, bald mebr, bald pére 
zuſam⸗ 
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duſammengerollte Blaͤtter. Einige ſind ganz nach der Laͤnge Big. z, wie Pleine Eiſerku⸗ 
chen, andere nur die Halfte ihrer Breite Big. 1, 2, uud zwar nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, zuſammengewickelt. Zuweilen find fie von unten aufgerollt Fig. 13 oft aber auf 
die gegenſeitige Art, daß die unterſte Seite inwendig koͤmmt Big, 2, Ben einigen geht 
die Rolle nach der Laͤnge des Blatts mit der großen Ader und bem Stiele parallel Big. 1, 
ab, Andere find der Blattader perpendikular gerollt, Flg. z,ab, und die Raupen ha⸗ 
ben dem bey der Spitze angefangen. Endlich geben auch andere Rollen, and zwar unter 
berſchiedenen Winkeln mit der Hauptader ſchraͤg. Die Rolle wird aber von verſchiedenen 
Baudelu ſeidener Faden Lab, XXVIL, Big, 1, 2, 3, pp'u. ſ. w. auf eben die Art ges 
dalten, wie die Reaumuͤrſchen Eichenblattwickler ſolch ju machen pflegen. 
Iecde Blactrolle wird von einer, nicht einmal mittelmaͤtig großen Raupe gemacht 
und bewohnt. Man trifft fie auch auf andern Baͤumen, auf den Abrikoſen, Birne 
Pflaumenbaͤumen, Muͤſtern, Linden, ingleichen ſowohl auf ven Obſt⸗ als wilden Baͤu⸗ 
men an, deren Blaͤtter ſie eben ſo als den ſpaniſchen Flieder zuſammenrollen. Meines 
Erachtens find die Reaumuͤrſchen Eichenblattwickler *) mic den unſtigen vor einerlen 
Art, und fle verfahren bey ihrer Arbeit faft auf gleiche Weiſe. 

Dieſe Fliederraͤupchen Fig. 4 find neun Sinien lang, und eine did, alſo gam 
ſchlanf und duͤnne, von dunkelgruͤner unangenehmer Barbe, mit kaſtanienbraunem Kopfe. 
Der erſte Abſatz des Koͤrpers hat oben eine braune, beynahe ſchwaͤrzliche, und hornarti⸗ 
ge Platte Tab. XXVII, Big 4, a. Dh ſechs Morderfuͤße ſind ſchwarz, die acht Mit⸗ 
telfuͤße aber, und die beyden hinterſten gruͤnlich, Laͤngs dem Ruͤcken geht eine dunkle 
Streife, welche die große Pulsader, oder das Herz iſt, worinn man bas Blut vouy 
Schwanje nach dem Kopfe zugehen ſieht. Der Leib iſt glatt, und man wird nur mit der 
Lupe baron einige Haaͤrchen auf braunen Puͤnktchen gewahr⸗ 

Die Bouchfuͤße find kurz und dick, aber keine Stelzfuͤße, fie haben auch den vollſtaͤn⸗ 
digen Hafenfrang. Die ſpitzen Vorderfuͤße hingegen find wie bey andern großen Raupen. 

Unſere Raͤupchen ſind ſehr lebhaft und munter. Beruͤhrt man ſie, fo gehen fie 
geich ruͤckwaͤrts/ und drehen den deib, wie die Schlangen, in derſchiedenen Kreiſen von einer 
Seite zur andern, Greift man die Blattrolle etwas imſacht an; ſo koͤmmt die Raupe 
insgemein aus dem einem offenen Ende heraus, wo ſie auch, wie Meaumuͤr bemerkt hat, 
ihren Unrach auswirft, Wenn fie heraus iſt, laͤßt ſie ſich an einen Faden herunter, uns 
ſolchergeſtalt der Gefahr ju entgehen. Das inwendige der Blattrolle verzehrt fie ganz, 
fe foͤmmt aber nicht bis an bas letzte Gewinde, denn ſonſt wuͤrde fie ans Tageslicht kom⸗ 
men, welches fie nicht wohl vertragen Fann, 

Ich habe bemerft, daß die zuſammengerollten, auf den Lift gelegten Blaͤtter, des 
folgenden Morgens durch eben ſolche Buͤndel ſeidener Faͤden, alé womit fie die Rollen 

fan 
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zuſammenhalten, befeſtiget waren. Dies hatten ebenfalls die Raupen gethan. Viel-⸗ 
leicht erfordern die Bewegungen, die ſie in ihren Gehaͤuſen machen muͤſſen, daß die Blaͤt⸗ 
ter anderwaͤrts eben ſo feſt als an den Baͤumen ſitzen, und daß ſie ſolche deshalb hier auf 
dem Tiſche angeſponnen hatten. Ich habe ſolches an allen bewohnten, und auf dem Ti⸗ 
ſche liegen gebliebenen Blaͤttern bemerkt. 

Mitten im Innius ſchickten ſich meine — zur Verwandlung an, wobeny fie 
bollkommen eben fo, als bie Reaumuͤrſchen Eichenblattwickler verfubren. : Gie vers 
wandeln ſich aber ſelbſt in den Blattrollen, morinnen fie gelebt haben, doch uͤber ziehen fie erſt 
die inwendige Seite mit einer Schicht Seide, damit die Puppen an der hoͤckrigen Plats 
faite nidt zu ſtark gerieben merben ). 

Die Puppen Tab, XXVII, Gis, 5,6, find fuͤnftehalb £inien lang, oben Gig. 5 
braun, unten aber Sig. 6 etwas gruͤnlich. Das Bruſtſtuͤck nimmt ohngefaͤhr die halbe 
Laͤnge ein. Der Bauch iſt vollkommen kegelfotmig und endigt ſich in eine lange, ſtum⸗ 
pfe, harte und hornartige, Sig. 7, p, mit einigen Éleinen Haͤkchen befeste Spitze. Oben 
auf jedem Bauchringe ſtehen zwo Reihen kurze und harte, mit ben Enden nach bem 
Strange | zugekehrte Spitzen, faſt auf eben bie Art, als wir an ben Puppen Tab, 
XXIIX, Gig. 27,28, einer Are Birckenwickler feben werden, die id in dem folgens 
ben befchreiben sil, Beruͤhrt man unſere Puppen ſo ſchlagen fie mit dem Gdroange 

gewaltig um ſich. 

Einige von biefen Raupen kamen boch aus ihren Rollen heraus, und ſebten id 
oben an ben Deckel des Bucterglafes in ben Winkel, ben der Deckel mit dem Glaſe mat, 
nm ſich daſelbſt ein gartes Gefpinnfte, oder vielmehr ein Gewebe von weißer Seide ju 
bereiten, Dierinnen verwandelten fe ſich denn eben fo wohl in Puppen, afs bie andern in 
den Rollen thaten. Denn bie Rollen waren vertrocknet, weil die Raupen nach dem fris 
ſchen Blaͤttern, ſo ich ihnen gegeben hatte, herausgekrochen waren. Die neuen aber 
rollten ſie nicht zuſammen, und darum muſten ſie ſich einen andern Ort zur Verwand⸗ 
lung ausſuchen. 

Binnen drey Wochen koͤnnen die Schmetterlinge auskommen. Was Reaumuͤr **) 
von ber Art und Weiſe fagt, wie die Schmetterlinge der Eentlattwhtter — 
ſolches gilt auch von den unſrigen. Ich fuͤhre ſeine eigenen Worte an 

„Wenn der Vogel den Anfang macht, ſeine Huͤlſe zu — daß er — 
„men will; fo begiebt er ſich an bas eine Ende der Blattrolle, und daſelbſt kriecht er auch 
„vollends 4 ſeiner Huͤlſe heraus. Denn durch bas Reiben in der Oeffnung der Blatt⸗ 
„rolle wird die Huͤlſe zuruͤckgehalten, und der Vogel Fann ſich deſto leichter von ihr losma⸗ 
„chen, und e zuruͤcklaſſen.“ 

" ie 


’) Mém. Tom. Il, Mém S- p. 266. PI. 15. Fig. 1. 
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Die uͤbrigen Umſtaͤnde moͤgen meine Leſer ſelbſt im dieſem Werke nachſehen. 

Die Schmetterlinge Tab. XXVII, Fig. 8, 11, 12, 14 ) ſind weit kleiner als 
die mittelmaͤßig großen, und von der Gattung, welche Reaumuͤr “) die breitſchul⸗ 
trichten (à larges d'cpaules) nennt: „weil nemlich die Horizontalbreite der Fluͤgel, 
„wenn ſie ſtill figen, gegen den Anfang, oder gegen die Mitte des Halskragens groͤßer 
„als ſonſt wo iſt; hernach ſelbige wieder etwas enger werden, und hinten ſchmal ju gehen.“ 

Es iſt richtig, das ihre Fluͤgel ſehr breit, und bey der Wurzel, wo ſie am Hals⸗ 
kragen haͤngen, am breiteſten ſind, weshalb auch der Name breitſchultrichte ſehr bequem 
iſt, ſie von andern Gattungen ju unterſcheiden; doch babe id nicht finden koͤnnen, daß 
der Horizontal⸗Durchmeſſer beym Anfange groͤßer, als ſonſt wo, ſeyn ſollte. Vielmehr 
iſt es mir vorgekommen, als waͤren fie in der Mitte am breiteſten; wuͤrden hernach etwas 
ſchmaler, und am Ende wieder breiter. Dies ſieht man offenbar an der 8 und gten Fi⸗ 
gur der XXVII Tafel, wo ſie im Stande der Ruhe, und von oben vorgeſtellet ſind. 
Dies beſtaͤtigen auch ſelbſt die Reaumuͤrſchen Figuren . 

Unter denen, bey mir ausgekommenen Schmetterlingen, waren einige bon ver⸗ 
ſchiedener Groͤße, die auch ir den Farben etwas abwechſelten. Die groͤſten Tab. XX VII, Fig. 
8, ſind oben gelblich braun, welche Farbe bey einigen heller, als ben andern iſt, Auf jedem 
Oberfluͤgel befinden ſich drey Flecke, und viele kleine Querlinien, welche noch dunkelbrauner, 
als der Grund, ſind. In dem Winkel, den der hinterſte Rand mit der aͤußern Seite macht, 
liegt ein beyniabe ſchwarzer Fleck. Die oberfte Grundfarbe bey der kleinern Art Fig. x x iſt faft 
chen wie bey ben grofen, und auf ben Fluͤgeln liegen auch dunfelbraune Flecke, die aber bey die⸗ 
ſen eine anbere Geſtalt un Lage haben, wie man ben der Figur einigermafen feben Fann. Go 
finben fit aud bey biefen die dunkeln Qucerlinien nidt, Bey benden Arten find bie vier 
Fluͤgel unten Big, 14, ein angenchmes Goldgelb, und der Rand braun eingefaßt; bey 
den Oberflügeln aber iſt unten die innere Haͤlfte ſchwaͤrzlich. Die Unterfluͤgel find oben 
zum Theil auch ſchwaͤrzlich, der aͤußere Winkel aber goldgelb, und laͤngs der aͤußern Sei⸗ 
te weißlich. Gewiß ſehr angenehme Schattirungen! Der Leib iſt oben braun, unten 
aber nebſt den Fuͤßen weißlich, mit Gelb vermiſcht; Augen und Fuͤhlhoͤrner braun. 

So habe ich auch beſtaͤndig gefunden, daß die großen Schmetterlinge, Weibchen, 
die kleinen aber, Maͤnnchen waren, und hierinn hat mich ſowohl die merklich verſchiedene 
Groͤße des Leibes, als die Schwanzthelle beſtaͤrkt, welche bekanntermaßen ben beyden Ge⸗ 
ſchlechtern ſehr verſchieden ſind. Selbſt zwiſchen den Puppen dieſer Schmetrerlinge findet 
ſich ein Unterſchied der Groͤße, indem die maͤnnlichen kleiner als die weiblichen ſind. 

| Es 
#) Nach bem Linn. S. N. ed. XII, p. 876. XV. Fig. 5-9. Blankart Tab. 8. EFGH. de 
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Es kam mir aber aus meinen Fliederblattwicklern nod ein Maͤnnchen aus Tab. 
XXVII, Fig 12, welches in ben Farben bon ben vorigen etwas verſchieden, und grès 


ver war, Die Oberfluͤgel find oben hellbbaun, mit großen braunen, gruͤn und gelb 


melirten, Flecken und Streifen bezeichnet, welche mehrentheils die Breite des Fluͤgels 
einnehmen. Jeder Fleck und Streife iſt hellgrau bordirt. Bey der Figur ſieht man die 
Lage. In allen uͤbrigen Stuͤcken koͤmmt es mit dem vorigen uͤberein, und ich ſehe dieſen 
Unterfieb nidt fuͤr weſentlich, fonbern nur für eine Abaͤnderung an, 

Alle unfere kleinen Schmetterlinge find Phalaͤnen, oder Nachtfalter mit kegelfͤr⸗ 
migen und gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern Tab, XXVII, Big. r3, laa; fic haben auch einen 
weißgelblichen Saugeruͤßel, der zwey oder dreymal ſpiralfoͤrmig herumgeht, und zwiſchen 
den beyden kurzen Bartfpifsen bb liegr, welche auf den vorderſten Rand des Kopfes fol⸗ 
gen, wenn er etwas in die Hoͤhe gebogen wird. 

Unter meinen Fliederblattwicklern fand id auch einige garz hell- unb angenehm gruͤ⸗ 
ne, an denen der Kopf, der erſte Ring, und bic ſpitzen Vorberfüfie von gleicher Farbe 
waren. Außerdem aber waren fie fait eben fo groß, und vollkommen fo geſtaltet, als 
die vorigen, auch wickelten fie die Blaͤtter eben ſo zuſammen. Anfangs glaubte Ib, daß 
es einerlen Art, und die verſchiedene Farbe nur cine Abaͤnderung waͤre; allein die auskom⸗ 
menden Papilions Tab. XXVII, Fig. 9 zeigten mir, daß cs wirklich eine verſchiedene 
Gattung ſey*). Denn fie waren von den Schmetterlingen der ſchwarzkoͤpfigen Raupen 


fo wohl in der Farbe, als Groͤſe verſchieden, und ungleich — als jonc. Gleichwohl 


aber gebôren fie ju ben breitſchultrichten. Oben iſt dis ganze Bruſtſtuͤck, und die Oderfluͤgel 
Kaffebraun, dieſe aber beym Anfange bunfelbrauner, und über jeden geht eine breite ſchraͤ— 
ge dunkelbraune Queerſtreife. Unten ſind die vier Fluͤgel braungraulich; die Unterfluͤgel aber 
oben ſchwarz. Was mich aber mehr als alles uͤbrige in der Meynung beſlaͤrkte, daß fie cine 


andere Gattung waͤren, war die Geſtalt der Bartſpitzen, zwiſchen welchen der Saugeruͤßel lag. 
Sie ſind lang und dick, und ſtehen vor dem Kopfe in gerader Linie, ſo daß ſie daran eine 
Art von Sdnauge ju formiren ſcheinen, Big, 10, bb. llebrigens haben ſie koniſch⸗ faden⸗ 


foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und einen ziemlich langen Saugeruͤßel. Dies alles aber waren Weibchen. 

Ben Tage halten ſich dieſe kleinen Voͤgelchen unter den Blaͤttern vollkommen ruhig; 
nach Untergang der Sonne aber fangen ſie an, allenthalben herumzuflattern, welches die 
ganze Nacht fortwaͤhrrt. Alsdenn ſuchen fic ſich einander zur Begattung auf, und ver: 
muthlich legen auch alsdenn die Weibchen Eyer. 

Unſere kleinen Blattwickler muͤſſen ebenfalls gewiſſe Wuͤrmer der Schlupfweſpen 
und zweyfluͤglichter Fliegen in ſich ernaͤhren, wovor fie auch die Blattrollen nicht ſchützen 
fônnen, Doch davon in der XVII Abhandlung ein mehreres. 


— — 
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Der kleine ſechzehnfuͤßige, Perlgraue, und ſchwarzpunktirte 
Birkenwickler. 


Dieſe Raupen Tab. XXVIII, Fig. 25, 26, find ſehr klein, und nicht laͤnger, 
als etwan fuͤnf oder ſechs Linien. Sie pflegen ſich auf den Birken aufzuhalten, und de⸗ 
ren Blaͤtter ſowohl in der Laͤnge, als Breite zuſammenzurollen Fig. 24. Das Innere 
der Rolle iſt ihre beſtaͤndige Wohnung, und dient ihnen zugleich zur Nahrung. 

Vor der letzten Haͤutung Fig. 25, wird ihre Farbe Perlgrau, ſo bey einigen ins 
Schwarze faͤllt. Der Kopf iſt glaͤnzend ſchwarz. Auf dem erſten Ringe liegt cine gros 
fe hornartige Platte, die eben fo ſchwarz als der Kopf iſt. Der leib iſt uͤberall mit vies 
len ſchwarzen Puͤnktchen befäet, aus denen faſt unmerkliche Haaͤrchen herausſtehen. Sie 
haben ſechzehn Fuͤße, darunter die ſpitzen Vorderfuͤße glaͤnzend ſchwarz ſind; die haͤutigen 
Bauchfuͤße aber die Farbe des Koͤrpers, und den voͤlligen Hakenkranz haben. 

Nach der letzten Haͤutung werden fic etwas groͤßer Tab. XXVIII, Fig. 26, und 
es leiden auch die Farben einige Veraͤnderung. Das Perlgraue bekoͤmmt einen ſanften 
geblichen Anſtrich, das Schwarze des Kopfs wird Kaffebraun, die hornartige Platte 
des erſten Ringes ſcheint bloß etwas braͤunlich, und die ſchwarzen Punkte ſind auch weit 
blaͤßer geworden. Kurz, wenn die Verwandlungszeit naͤher koͤmmt, wird der ganje 
Koͤrper gelbgruͤnlich. 

SGSice ſind ſehr lebhaft, und kriechen geſchwind. Verfolgt man fie; ſo laſſen fie ſich 
an einem Faden herunter, und bleiben daran haͤngen. Kriechen ſie auf einer glatten Flaͤ⸗ 
che, z. E. an den Seiten des Glaſes; ſo uͤberziehen ſie ſolche wie die vorlgen, mit Sei⸗ 
de, wo fic ſich einhaͤkeln koͤnnen. 

Innerhalb den Blattrollen machen ſie ſich ſehr zarte Geſpinnſte, worinn ſie ſich in gewoͤhn⸗ 
liche braun⸗ okergelbe Puppen Fig. 27 verwandeln. Auf der Oberhaͤlfte eines jeden Bauchrin⸗ 
ges befinden ſich wo Queerreihen Tab. XXVIII, Fig. 28, ab, cd, ab, cd, kleiner ſteifer 
kurzer Stachelſpitzen. Die in der erſten vom Kopfe an ab, ab, ſind groͤßer, als die in der 
zwoten cd, cd; fie ſtehen aber alle mit den Spitzen nach dem Schwanze ju. Unten hin⸗ 
gegen iſt der Bauch ganz glatt. Unter der Lupe haben dieſe Stacheln der Puppe ein artiges 
Anſehen, wie ſich denn viele andere Arten der Blattroller- und wickler in dergleichen ſtachlichte 
Puppen verwandeln. Vermuthlich dienen ſie der Raupe zum Abſtreifen der Haut, wenn ſie 
ſich bemuͤhtt, ſolche nach dem Schwanze herunter ju druͤcken. Deshalb ſtehen auch vielleicht 
die Spitzen nach dem Schwanze ju. 

Im Julius erſcheinen die Schmetterlinge. Beym Auskommen bringen ſie die 
Puppenhuͤlſe mit aus dem Geſpinnſte, und der Blattrolle, die denn in dem einen offeen 
Ende der Rolle ce bleibt. | 
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Dieſe Nachtfalterchen *) ſind uͤberaus klein Tab. XXVIII, Fig. 29, 30, und 
gehoͤren zu denen, welche die Fluͤgel, wie die Voͤgel, an der Seite haͤngen laſſen. Sie 
haben koniſch⸗fadenfoͤrmige, gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, auch einen ziemlich langen Sauge⸗ 
ruͤßel, und die Fluͤgel ſtehen oben mie ein rundlichtes Dach. 

Das Weibchen iſt groͤßer, als das Maͤnnchen, und uͤber finf Sinien, bas Maͤun⸗ 
chen aber nicht einmal eine Linie lang. Auch in den Farben ſind ſie verſchieden. 

Dep dem Weibchen Sig. 29 iſt der Grund der Oberfluͤgel oben hellbraun und Wein⸗ 
farbe, mit verſchiedenen braungelblichen ſchraͤgen Streifen und Fleckchen geſcheckt. Auf 

jedem Fluͤgel befindet ſich am innern Rande der Mitte ſeiner Laͤnge ein großer weißer drey⸗ 
eckiger Fleck, welche beyde zuſammen, wenn die Fluͤgel in Ruhe liegen, einen großen rauten⸗ 
foͤrmigen Fleck formiren, wie man bey der Sigur ſehen kann. Unten find dieſe Fluͤgel ſchwarz, 
die Unterfluͤgel ſind auch fahlſchwarz, weißgelblich geraͤndet, und haben einen ziemlich 
breiten Saum; unten aber wie der ganze Koͤrper, der Kopf, die Bartſpitzen und Fuͤße 
ſchmutzig ſilberweiß, die Augen gruͤnlich, und die Fuͤhlhoͤrner fallen ins Braune. 

Das Maͤnnchen Tab. XXVIII, Fig. zo iſt in allen ſeinen Farben dunkler. Die 
Augen ſind ſchwarz, die beyden dreyeckigen Flecke aber auf den Oberfluͤgeln, die, wenn fie 
zuſammentreten eine Raute formiren, nicht weiß, ſondern hellbraun, mit kleinen dun⸗ 
klern Queerſtrichen. Unten iſt das Maͤnnchen ſchwaͤrzlich und ſilberfarbig. Dieſe Voͤ⸗ 
gelchen ſind ſehr lebhaft und fliegen uͤberaus geſchwinde. 


Der kleine ſechzehnfuͤßige, graue ſchwarzpunktirte Neſſelwickler. 


Zu Ende des Mays und zu Anfange des Junius findet man verſchiedene Neſſelblaͤt⸗ 
ter, die theils zuſammengewickelt, theils ſo zuſammengezogen ſind, daß ſie kleine Buͤn⸗ 
delchen formiren. Macht man fie aus einander; fo wohnt ein Raͤupchen darinn, deren 
Geſchichte ich jetzt beſchreiben will. 

Sie find uͤberaus klein Tab. XXxVIII, Big. 2, und man wuͤrde fie nicht einmal 
bemerken, wenn ſie nicht ihr eigenes Werk, bie zuſammengewickelten Neſſelblaͤtter verries 
che. Denn fie find ohngefaͤhr nur vier Linien lang, und verhaͤltnißmaͤßig dick. Sie 
haben ſechzehn Fuͤße; ſechs Vorder⸗- adt Mittel- und zween Hinterfuͤße. Der Leib iſt 
glatt, Fig. 2, außer daß man nur mit der Lupe daran einige kurze feine Haaͤrchen ge⸗ 
wahr wird. Der Kopf und der erſte Ming find hellbraun mir einigen dunklen Flecken, des 
ren zween große d dunkelbraune oben auf dem Ringe liegen. Die Farbe des Koͤrpers iſt 

| graugelb⸗ 


Mad dem Linne S. N. ed, XII, p. 828. no. Fabric.S. E. p. 648 Pyralis 18. de Gecr Inſ. 
910. Phal. Tortr. Solandriana, der Birkenrvick- T.II. P. L Mém. 6. p. 485. Phal. brune 4 /ozan- 
ler. Muͤller Erfl. des 8 N. ©. VTh. L B. p. ge blanche du Bouleau G. 

788, n0. 310, Gleditſch Forſtwiß. *. S. 551. 
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graugelblich, mit vielen ſchwarzen Punkten beworfen, welche unter der Lupe wie kleine 
Knoͤpfchen ausſchen, in deren jedem ein Haaͤrchen ſteckt. Auf jedem Mittelringe ſitzen 
zwoͤlf ſolche Knoͤpfchen; die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße ſind ſchwarz, die haͤutigen aber bon 
gleicher Farbe. | 

Dieſe letztern Big, 3 , find ang, duͤnne, ziemlich ſteif, und gehoͤren ju denen, welche 

der Herr von Reaumuͤr mit Stelzfuͤßen vergleicht; das Fußblatt aber, womit ſie ſich 
endigen, iſt nicht fo groß, als ben denen, fo er Tom, I. PL LI, Gig. 12, 135 abgebil⸗ 
bet bar, Derjenige Theil des Fußes, der unmittelbar am Leibe haͤngt, iſt wie eine Warze 
geſtaltet Tab. XXVIII Fig. z, cc, der Fuß ſelbſt iſt walzenfoͤrmig i, wird aber ohnge⸗ 
faͤhr in der Mitte duͤnn i, nachgehends wieder etwas dicker, und endigt ſich zuletzt in ein 
rundes Geſtelle p, fo einen vollſtaͤndigen Hakenkranz um ſich herum hat. Ohnerachtet 
dieſe Fuͤße haͤutig find; fo find fie doch immer ziemlich ſteif und glatt. Zuweilen habe 
ich ſie beynahe ganz in den Leib treten, und gleich wleder hervorkommen ſehen, beydes ges 
ſchah uͤberaus geſchwind. 

Jeder ſpitze Vorderfuß Fig. 4, beſteht aus vier Smiden abcd, die zuſammen⸗ 
gegliedert, und in ihren Fugen, vornemlich ba, mo bas dritte Stuͤck c, an bem vierten 
d haͤngt, ſehr beweglich ſind, welches letztere bie Raupe dergeſtalt ziehen kann, daß es 
unter dem dritten ju liegen koͤnmt. Das vierte, oder das eigentliche Fußblatt, iſt gegen 
die andern ſehr duͤnn, und endigt fit in ein kleines Haͤkchen Tab. XXVIIF, Big. 4, 0. 
Auch ſitzen an dieſen Fuͤßen einige Haaͤrchen. Vergleicht man dieſe vierte Figur nuit 
ben Reaumuͤrſchen Abbildungen Tom, I. PI, It, Fig. 1,23 ſo zeigt es fit, daß die 

ſpitzen Vorderfuͤße biefer kleinen Blattwickler anders, als bey ben grofien Raupen geffal: 

tet find. Denn bey ben erſtern fallen bie verſchiedenen Stuͤcke, woraus der Fuß 
beſteht, deutlicher in die Augen, das vierte; oder das eigentliche Fußblatt iſt weit laͤnger, 
verhaͤltnißmaͤßig duͤnner, und fie find auch alle biel beweglicher als bey ben großen 
Raupen. 

Unſere kleinen Raͤupchen find ſehr geſchwind und lebhaft. Ben der mindeſten Beruͤh⸗ 
rung machen ſie allerley Bewegungen von einer Seite zur andern, und kriechen ſo gut 
ti: als vorwaͤrts. Greift man die Blaͤtter, worinnen ſie wohnen, etwas unſacht an, 
ſogleich marſchiren ſie aus ihrem Neſte heraus, und laſſen ſich an einem Faden herunter, an 

dem ſie auch wieder herauf klettern, wenn alles um ſie ſtill iſt. Sie leben nicht geſellig; 
ſondern man findet in jeder Blattrolle, oder Buͤndel allezeit nur eine einzige. Ven dem 
Zuſammenwickeln hat die Raupe nicht viel Geſchicklichkeit noͤthig, weil die Neſſelblaͤtter, 
zumal die jungen, die fie vorzuͤglich ausſuchen, ſchon halb zuſammengerollt, und alſo in: 
wendig hohl find. Hier logirt ſich das Raͤupchen ein, und ſpinnt bas Blatt durch viele 
Gin und her gezogene Faͤden dergeſtalt zuſammen, daß es nicht nur gerollt bleiben, ſon⸗ 
dern ſich auch noch enger ſchließen muß Tab. XXVIH, Fig. 8. Alsdenn macht es ſich ins 
wendig ein kleines ſeidenes Gewebe, oder Neſt, welches ſeine Wohnung wird. 
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Bu Aufang des Junius hoͤren fie auf zu wachſen, und gleich nachher ſchicken fiefid 
zur Verwandlung an. Sie machen ſich ſelbſt in ihren Wohnungen von ſehr. weißer Sei⸗ 
be kleine ovale Geſpinnſte Fig. 5, deren Waͤnde aber boch nicht fo bic ſind, daß man das 
Inſekt nicht ſollte liegen ſehen. Sie haben noch einen bleberzug von loſer Flockenſeide 55, 
welchen die Raupe vorher macht, ehe ſie an das eigentliche Geſpinnſte geht. | 

Wenig Tage nadber verwandeln fie fih in orangegelbe Puppen Tab. XXVIII, 
Rig. 6, 7 Auf dem Mücfen bat cine ſolche Puppe ſechs kleine, und aus vielen — 
Puͤnktchen beſtehende, Queerlinien. Der Schwanz iſt abgeſtutzt Fig.7, p, das Brufts 
ſtuͤck ab groß, und geht ſehr weit hinterwaͤtts. Dieſe Puppen ſchlagen auch mit dem 
Schwanje um ſich. 

| Am 22ften Fam ein Schmetterling aus, bem bald mehrere folgten. Dieſe Dés 
gelchen *) Big. 9, 10, Gaben bloß ſchattige und bunfele Farben. Denn fo wohl bie 
Ober⸗ als Linterfhigel find oben braun, beynahe ſchwarz. Auf dem ſchwarzen Grunbe 
der Oberfluͤgel liegen einige gelbliche Striche und Flecke, ſie ſind auch mit vielen weißen 
Puntten geſprenkelt. Wo dieſe Punkte fehlen, find fo viel große ſchwarze Flecke, ſo daß 
dieſe Fluͤgel grau und ſchwarz geſcheckt ſcheinen. Auf den Unterfluͤgeln iſt oben nur ein ein⸗ 
ziger gelblicher Strich der queer Über die Haͤlfte von der Breite des Fluͤgels weggeht. Der 
Hinterrand aller vier Fluͤgel iſt weißlich, und bey den Oberfluͤgeln hat er drey ſchwaͤrzliche 
Flecke. Unten ſind alle vier Fluͤgel dunkelbraun mit einigen Flecken, und verſchiedenen 
gelblichen Punkten. Oben iſt der Koͤrper und der Kopf dunkelbraun, unten aber ſind 
beyde ſamt den Fuͤßen weißlich, und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz punktirt. 

Das merkwuͤrdigſte iſt die Art, wie ſie die Fluͤgel tragen, nemlich dem Boden bey⸗ 
nahe parallel, und ſie waͤren es voͤllig, wofern nicht die aͤußerliche Seite hoͤher, als das 

Uebrige waͤre. Daher koͤmmt es, daß die Flaͤche, fo die Fluͤgel formiren, etwas aus⸗ 
gehoͤlt iſt. Die Unterfluͤgel werden von den obern ganz bedeckt, inzwiſchen beruͤhren 
ſich die erſten auswendig nur bey ihrem Anfange, hernach aber ſtehen ſie ſo weit ausein⸗ 
ander, daß man ein gut Theil des Hinterleibes ſehen kann; kurz ſie formiren einen offenen 
Winkel Tab. XXVIII, Big, 9, a. Da alſo die Unterfluͤgel viel breiter, als die obern 
ſind; ſo ſind ſie unter dieſen, wie ein Faͤcher, zuſammengeſchlagen. Unter den zehn 
Arten von Phalaͤnen, die Reaumuͤr ꝰ) beſchrieben, hat er dleſer Stellung der Fluͤ⸗ 
gel nicht gedacht. Mir ſcheint ſie ſehr beſonders, und ich kenne mehr kleine Phalaͤnen⸗ 
arten, die ihre Fluͤgel ſo tragen. 

Die Fuͤhlhoͤrner dieſer Voͤgelchen find koniſch-fadenfoͤrmig, und gekoͤrnelt Tab, 
XXVIII, Fig. 11, aa; der ſpiralfoͤrmige Saugeruͤßel iſt ziemlich lang t, und liegt zwi⸗ 
ſchen zwo großen, in die Hoͤhe ſtehenden, und hinterwaͤrts, wie ein Horn gebogenen bb 

Bart⸗ 


Tom.Il. P. I. Mém. 6. p. 470, no. 5. unfern Verfaßer, 7. tel a is G. 
axe nié, daß ein anderer Schriftſteler, aufer ww) Mém. Tom. I. 


und Blattrollenden Raupen, nebſt ihren Schmetterlingen. ⸗3 
Bartſpitzen. Iede beſteht aus drey Stuͤcken, davon das letzte duͤnner iſt, alé die beyden 
andern, und ſtumpf zugehht. Die Bartſpitzen find auch uͤberall mit Schuppen bedeckt, 
die Mugen y braungruͤnlich und glaͤnzend. 

Diefe Voͤgelchen ſind ſehr lebhaft, ſie laufen und fliegen uͤberaus geſchwind. Das 
Beſonderſte aber iſt, daß ſie ſich durch ihren Gang von ſo vielen andern unterſcheiden. 
Sie laufen nicht nur ſehr geſchwind; ſondern es geſchicht gleichſam Sprungweiſe. Sind 
fie fo eine gewiſſe Weite fortgeruckt; fo machen fie einen Augenblit Halt; benn geht e8 
gleich wieder fort, und fo beftänbig, Ihr Gang féeint alfo mit ben gemeinen Haus⸗ 
fliegen oder Holzameiſen viel aͤhnliches zu haben *). 


Der ſechzehnſuͤßige gruͤne Neſſelwickler mit der langen dunkelgruͤnen 
Ruͤckenſtreife. 


ne Om September fand id in Holland auf ben Neſſeln zehn Linien lange Raͤupchen 
Tab. XXVũi, Sig. 22, welche die Blaͤtter zuſammenrollten “). Ju Schweden trifft 
man fe auch auf andern Pflanzen, ſogar auf den Obſtbaͤumen an, wo fie viel Schaden 
thun. Sie haben ſechzehn Fuͤße, darunter die Bauchfuͤße einen nidt gan vollſtaͤndigen 
Hakenkranz fuͤhren. | | 
aa Die Barbe dieſer Raupen ift blaßgruͤn, und wenn fie fid recht fatt gefreffen haben, 
—— die Blattſtuͤcken durch die durchſichtige Haut durch. Laͤngs dem Ruͤcken geht eine 
unkelgruͤne, auf jeder Seite mit einer weißlichen dinie, eingefaßte Streife herunter. Der 
Koͤrper iſt hin und wieder mit ſchwarzen Puͤnkichen beſaͤet, auf deren jedem ein ſehr fei⸗ 
nes ſchwarzes Haaͤrchen fist. Der Kopf iſt ſchwarz und hellbraun gefleckt. Der er⸗ 
ſte Ring Tab. XXVIII, Fig. 12, a iſt hornartig wie der Kopf, und auf jeder Seite 


liegt ein ſchwarzer Fleck, Big. 13, tt *. 


*) Dies iſt in der That eine artige Eutdeckung, 
wodurch die Reaumürſche Klaſſenorduung nidt 
nur um eine vermehrt; ſoudern auch die weitere 
Unterſuchung dieſes etwas ſelten ſcheinenden Ju⸗ 

ekts, deſſen Linne nicht gedacht bat, allen Lieb⸗ 
bern enipfohlen wird. Sie unterſcheiden ſich nicht 
nur durch die Stellung ibrer Flügel; ſondern 
auch durch die beſondere re ihres Ganges von 
vielen andern Arten, und find vielleicht im ibrem Ge⸗ 
— fo merkwuͤrdig, als bas ſeltſame Auphi— 
sum von Froſch und Fiſch, jo auf dem Lande 
und im Waſſer leben, und mie zwo ſtarken Floßſe⸗ 
dern vorn auf der Bruſt, eben fo hurtig, al ein 
Sroid, forrbüpien fann, S, die Geſchichte 
er Seereiſen im Suͤdmeer Il Theil, © 122. 
Linnei 8S. N. el. XIL p. 356 no. 13, Ranu pra- 
radoxa. Sermias Scfbrabung von Surmam 


‘I! £0. G. 224, (©) 


Zu 
#) warum Linne dieſe Raupen 8. N. ed. 
XIL p. 873, no. 272 ju deu Spannmeſſern 
rechnet, Fann id nidt anders, als in Abſicht der 
Slügel des Vogels,e rflären, da er es ſelbſt als ei⸗ 
ne NMerkwuͤrdigkeit aufuͤhrt;  Larva 160 poda. 
Unfer Derfaffer, fammt Roſeln J. B. Nachts. 
ate Kl Tab. 14 rechnet fie, moines Erachtens, 
mit Recht ju den Blaͤttwicklern. Indeſſen bat 
bat man doch auch Beyſpiele, daß fehychnrifiae 
Raupen faſt wie die — gehen, ©. die 
LU. Abhanblung Tab. V1, Fig. 13. Tab. XXL. 
Sig. 1c. G. É 
: eg, S. Reauniur MEm. * L 55 
lem. 14. pag. 339, PI. 49. Fig. 16. Röoſtlo 
I. D, Naͤcht v. atc &. €. 37r Cab. XIV, 4. 
1,2, 3, mount fie: ben güvliggraum, tuufcle 
je — Blattwo der, auf Fer großen 
riuuneſſel. 
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Bu Anfange des Oktobers bemerkte id an verſchiedenen dieſer Haupen, daß fie ihre 
Barbe veraͤndert hatten, und ganz blaßroth, oder fleiſchfarbig geworden waren“), wor⸗ 
aus id ſchloß, daß ihre Verwandlungszeit nahe war. Sie ſpannen ſich auchſogleich 
zwiſchen dem Papierdeckel, und dem Glaſe ein. Die Geſpinnſte ſind eyfoͤrmig Tab. 
XXVIII, Fig. 15, ſchmutzig weiß und ſehr duͤnn, ſo daß man darinnen die Raupen ab 
kann liegen ſehen. 

Das merwuͤrdigſte an dieſen Raupen beſtehet darinnen, daß ſie ſo lange als Rau⸗ 
pen in ben Gefpinufte bleiben **), Denn als id im Februar des folgenden Jahres einige 
Geſpinnſte oͤffnete, fand ich darinnen noch die lebendigen Raupen, wie ſie vorher waren, 
Reaumuͤr hat dieſen Umſtand auch an einer andern Art von Raupen bemerkt ***), 
Dies macht alſo eine Ausnahme, da ſich uͤberhaupt alle andere Raupen einige Tage nach 
dem Einſpinnen, in Puppen verwandeln. 

Diejenigen Raupen aber, die ich im Hornung aus ihren Geſpinnſten nahm, waren 
ſtark eingeſchrumpft und ungleich dicker, als vorher Tab. XXVIII, Big. 16, Sie waren 
fleiſchfarbig und noch ſchwarz punktirt. Der Kopf hatte ſeine erſte Geſtalt behalten, die 
Enden der Bauchfuͤße aber waren ſchwarz geworden. Sie blieben ruhig in ihren Ge⸗ 
ſpinnſten liegen, ohne die mindeſte Bewegung zu machen. Ruͤhrte man ſie an, ſo gaben 
ſie Lebenszeichen von ſich, und ſchlugen mit dem Leibe hin und her. Eine legte ich vor 
mir auf-ben Tiſch, um zu ſehen, ob fie noch im Stande waͤre qu kriechen; fie blieb 
aber ſtille liegen. Wenn ich fie beruͤhrte, machte ſie wohl Mine, etwas fortzukriechen, 
es war aber fo ſchwach, daß man wohl ſah, wie ihr dazu die Kraͤfte fehlten. | 

Ich hatte nicht eher, als bis gum folgenden Julius Gelegenbeit, nad meinen Rau⸗ 
pen twicder gu ſehen, da ich benn zwar die ausgefommenen Schmetterlinge, aber todt fand, 
Die leeren PuppenGülfen Tab, XXVIII, Big, 17 batten nichts befonders, ihre Farbe 
tar braungelblid ) 

Die Shmetterlinge Tab. XXVIII, Big. 18, 19, find artige Voͤgelchen tt). Die 
vier Fluͤgel find auf beyden Seiten weiß, mit verſchiedenen ſchwarzen Flecken und Strei⸗ 

fen. 


s4 


v) Diefen Umſtand bat Röſel S. 38 and Be 
merkt, und binjugefegt, baf man alsdenn in je 
dem Abſatze eine Warje gewahr werde, Hals und 
Kopf aber bleibe, wie vorher. G. 

#+) Reaumur 1 c. p. 339 fast; beynahe neun 
Monat. Roͤſel S. 39 den ganzen Winter durch, 
oft bis zum Junius. G. 

#**) L c. p. m. 339, 340. 

+) Die Duppe ift auferorbentlid [ang und 
fémal, und bat dabey nod) bas Beſondere, daß 
der 2 von felbiger gang auferordentlid abges 
fonbert if. Hinten iſt fie mit ciner Stielſpitze 
verfeben, und giebt beym Derübren ihre Empfind⸗ 
lidfeit qu erfennen, Die Raupe liegt alſo bey 
ueun Monat im Gefpinnfte, ehe fie Puppe wird, 


alé Puppe nicht gar voll vierzehn Tage, ehe der 
Vogel auskoͤmmt. S. Kôfel L c. S. 39. Tab. 
XIV, fig. 5, 6. G. 

++) Nach dem Linne S. N. ed. XII. p. 874, 
no. 272 Phal. geometra vrticata, Die —2* 
motte, der Neſſelſpanner · Roͤſel J D. Nachtv. 
ate Kl. Tab. XIV, Big. 7, 8. Schacffer Elem. t. 
98 FE. 4. Jcon.t. —* F. 1. 2. Berlin. {Mjagag . 
VB. p. 508. Muͤllers ausfuͤhrl. Erkl. des k. 
M. S. VTh. I D. p. 72e. no. 272. t. 22, F. 
12. Fabric. 8. E. p. 639. Süflin Ver- 
ein, ſchweizeriſcher Inſ. S. 41. n.793. Unſer 
Verfaſſer nennt ihn Tom. II, Part. I, Mém. 6. 
P-445.n0.1. queue jaune, den Gelbſchwanz G. 


und Blattrollenden Raupen, nebſt thren Schmetterlingen. as 


fen. Der Leib Big. 19, a ift ofergelb mit ſchwarzen Queerfireifen *), ber Halskra⸗ 
gen aber unten gelb und ſchwarz melirt > allein oben, wie der Ropforaniengelé und ſchwarz 
geflecft. Die Mugen find ſchwarz; bie Fuͤhlhoͤrner und ziemlich langen Fuͤße Big. 19, i, 
bellgrau **). 

Sie faben Fonif = fabenfdrmige Fuͤhlhoͤrner, und einen ziemlich langen Saugeruͤſ⸗ 
ſel. Die Fluͤgel tragen fie dem Boden parallel, fo daß die Unterfluͤgel bey nahe gang 
frey liegen, Tab. XXVIII, Fig. 18, *). 

Unter meinen todten Papilions war inzwiſchen doch einer, deſſen Fluͤgel, wie bey 

den Tagfaltern, ſenkrecht in die Hoͤhe ſtanden, ſo daß die Oberfluͤgel mit ihrer gan⸗ 
gen Breite dicht zuſammen ſchloſſen, und in dieſer Stellung war er geſtorben, Fig. 19. ). 
Der Herr von Reaumuͤr +) hat von dieſen Raupen und ihren Papilions eine be⸗ 
ſondere Geſchichte geſchrieben, wie ſie denn Goedart tt) auch ſchon gekannt bar, 
Die Haupturſach aber, warum ich hier von dieſen Raupen gehandelt, iſt dieſe, weil 
ich an ihnen etwas ganz beſonders, nemlich auf dem Kopfe, und am erſten Ringe zwey 
weiße Koͤrperchen, Tab. XXVIII, Fig. 13, bb, Fig. 14, cd, bemerkte, die mir merk⸗ 
wuͤtdig ſchienen. Doch id werde davon in der XVII Abhandlung von den Schlupf⸗ 
weſpen, und andern Raupenfeinden, weiter reben +11). 


Det ſechzehnfuͤtige ſchwarze Birkenwickler mit langen weiſen Streiſen. 


Im May fand id auf einer Birke eine Raupe Tab. XXVIII, Fig. 20, von 
ohngefaͤhr ficben, oder acht Linien, welche in einem gufammengemidelten Blatte (ag. 
Sie verfaͤhrt in allen, wie die vorigen, Der Rôrper ift in der Mitte dicker, als an bey⸗ 

bent 


+) Der gelbe ſchwarz gefireifte Leib ift 
tin Dauptlarafter dieſer Art. G. 
*5 Roͤſel ſagt gelbgrau. G. 
*⸗) Dies iſt der Umſtand, wodurch Linne 
bewogen worden, fie unter die Syannnieſjer ju 
rechnen. Roſel fast ausdruͤcklich S 40: „der 
„Vogel hat hierinn was beſonderes, daß er ſeine 
Fluͤgel nicht mie die meiſten dieſer Klaße, über 
„den keib zuſammen geleget traͤgt, und daher 
„konnte er leicht fr einen Papilion einer 
„Spannraupe von Demjenigen gehalten 
„werden, dem die Raupe, aus welcher er 
„entſpringet, noch unbeFannt ift.,, G. 

+) Vermuthlich hatte ihn der Tod ſo gejogen. G. 

) Mém. Tom. L Part. I. Mém. 1 
) Tom. IL Expr. 13, Dies ift die Goes 

dartſche Ausgabe in 3 Dftarbänden mit illum. 
Rupfern à Amit. 1700. S. Brückmanni bi- 


v. Geer Inſeckt. 3. Qu, 


blioth. animal. g. Wolfenb. 1743. p. 100. Im 
Lift. Goed. aber ift «8 F. 61, p. 160, G. 

tttf) Bon den Papiltons diefer Raupen till 
id) nod) anmerfen, baf fie gar nicht felten find. 
Man barf nur im Julius an ſolche Oerter gehen, 
wo die grofen Brennnefein bdufig wachſen, ſo 
wird man fie in Menge antreffen. Bey Tage flie⸗ 
gen fie zwar nicht berum, geigen Rd aber bald, 
wenn man an die Neßeln kloft, indem unten 
ber an den Blaͤttern derſelben alles vol fist, S. 
Roſel 1. c. S. 40, 

Der Derr Etatérath Muͤller in Kopenhagen Hat 
fie aud unter die Spannmeßer gerednet, und 
in feiner Faun. Fridr. p. 51 daraus go Arten ges 
madt. Die Reaumürſchen und Röſelſchen 
nennt er no. 448 phal. geom. hortulata dieſe nie 
{ere Seeriſche aber no. 449 vrticata, die Be⸗ 
ſchreibung aber von beyden iſt voͤllig cinerlep, G. 


D 
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den Œnben, bie Farben ſchwarz, und faͤllt etwas ins Braune; auf bem Ruͤcken laufen 
zwo ziemlich breite weiße Streifen herunter. Auf beyden Seiten hat ſie, in der Hoͤhe der 
Luftloͤcher, verſchiedene weiße Punkte und Flecke. Der Kopf iſt dunkelbraun und gemarmelt. 
Außerdem iſt ſie mit einigen kleinen, ſehr feinen, aber kaum merkbaren Haaͤrchen 
bewachſen, deren jedes in einem ſchwarzen Fleckchen ſteckt. Sie hat ſechzehn Fuͤße, dar⸗ 
unter die haͤutigen Bauchfuͤße mit einem vollſtaͤndigen Hakenkranze verſehen find. 

Denn 24ſten machte ſie ſich zwiſchen einem Blatte, und dem Boden des Glaſes 
din weißes, ziemlich dickes und fadenreiches Geſpinnſte Tab. XXVIII, Big. 21, c, wor⸗ 
innen ſie ſich nach einigen Tagen in eine ſchwarze, laͤnglichte Puppe verwandelte, die nichts 
beſonderes hatte, und die ich deshalb auch nicht gezeichnet habe. 

Den riten Junius erſchien ein kleiner dunkler halbzoͤlliger Schmetterling Fig. 
22°), Er war ſchwarz und grau melirt. Die Oberfluͤgel hatten drey wellenfoͤrmige 
aſchfarbige Queerſtreifen. Der Halskragen und die Fluͤgel ſaber waren unten, ſammt den 
Fuͤßen, nicht voͤllig aſchfarbig ſchwarz. Der Leib hatte fuͤnf gelbliche weiße Ringel, und 
der Schwanz war eben fo gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner Big. 23, à waren koniſch- faden⸗ 
foͤrmig, und gekoͤrnelt, der Kopf aber mit einem, verſchiedenemale gewundenen, nt 
braunen Saugeruͤßel verſehen. Die Augen y grünlid und glaͤnzend. 

Wenn bdiefer Vogel ill fige bat er eine uͤberaus fonderbare Srellung Big, 22. Der 
Kopf, und ber ganje Vordertheil des Koͤrpers ſteht in die Hoͤhe, und er traͤgt, (6 zu re⸗ 
den, die Naſe ſehr hoch, Fig. 22, n. Von den Fuͤßen ſieht man nur gum Theil die 
vorderſten Tab. XXVIII, Sig. 22, a, weil cr ſich darauf ſtuͤtzen muß, wenn er ben 
Vordertheil hoch halten will; die uͤbrigen liegen unter den Fluͤgeln. In dieſer Stellung 
kannman die Faͤhl hoͤrn er kaum entdecken, weil ſie mit dem Obertheil des Halskragens, 
und mit den Fluͤgeln von gleicher Farbe ſind, auch alsdenn laͤngs dem Ruͤcken hinterwaͤrts 
herunter, und kreuzweiſe uͤber einander liegen. 

Was aber dieſen Vogel noch mehr von andern unterſcheidet, iſt eine Art von erha⸗ 
benem Kamm Big. 22, h, den er bide benm Halskragen, oben auf den Oberfluͤgeln 
fat , und welcher beynaÿe die gange Queerbreite der Fluͤgel einnimmt *”). Es beſteht ſel⸗ 
biger aber Gig. 23, h, h, aus vielen langſtielichten, oben gekruͤmmten Schuppen, wel⸗ 
che zuſammen einen ſolchen Buſch formiren. In der Mitte iſt er hoͤher, und nimmt 
hernach an beyden Seiten etwas ab. 


Dergleichen Raraftere find ganz fuͤrtreflich, die Arten uns 
ter ben Inſekten zu unterfcheiden, 
Diie beyden Bartfpigen Tab. XXVIII, Fig. 23, bc, unte weldien der Schne⸗ 
denrüfel liegt, find ziemlich breit, aber nicht ſehr lang, und gehen nidt einmal Bis oben 
an 


Er U Port, L'Mém. 6 p. 487. no,7. 4) Daber nent ibn der Verfaßer. Tom. IT. 
* rt créte transver/e. Sri V £h Tab: p. 487 Phalene — à créte transurrfe. G. 
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an ben Kopf. Sie find krumm, bey der Wurzel am breitſten c, nehmen hernach immer 
ab, und endigen ſich zuletzt in cine ſtumpfe Spitze b. 

Die Fuͤße find ſchmuzig weiß gefleckt: die vorderſten kurz, die bier andern ſehr lang, 
die hinterſten aber haben, wie Gen fo vielen andern Arten, vice ziemlich lange 
die mitte{ften nur zween, und die vorderſten gar keine. 





Der kleine ſechzehnfuͤßige, gruͤne dunkelgruͤn geffreifte, und ſchwarz⸗ 
punktirte Kerbelwickler. 


Se Junius trift man diefe kleinen Raͤupchen Tab. XXIX, Fig. 2, die nur ſechs 
Sinien lang, und verhaͤltnißmaͤßig did find, auf dem wilden Rerbel an, den Linne 
Hort, Cliff, 10, Chaerophyllum feminibus laevibas nitidis, petioiss ramiferis fi —— » 
uennt. Die Barbe des gangen Rôrpers, des Ropfs und der Fuͤße, iſt bell: oder gras⸗ 
gruͤn; doch fpielt die Ropffarbe erwas ins Braune. Laͤngs dem Ruͤcken gebt cine dunkel⸗ 
—* Linie, und an jeder Seite derſelben laͤuft noch eine andere breitere Streife von glei⸗ 

cher Farbe herunter, ſo daß der Ruͤcken drey lange Streifen hat Tab. XXIX, Fig. 3. 
Auf jeder Seite der Mittellinie, zwiſchen ihr und den beyden Seitenſtreifen, befinben ſich 
auf jedem Ringe, zween ſchwarze, nach der Laͤnge des Koͤrpers liegende Punkte. Uebri⸗ 
gens aber beſinden ſich auf dem Ringe noch acht bis zehn dergleichen Punkte, in deren jes 
dem ein kleines, kurzes, ſehr feines, und kaum unter der Lupe merfbarcs Haaͤrchen ſteckt. 
Die Fugen ſind oben an den Ringen etwas gelblich; der erſte Ring aber Tab. XXIX, 
Fig. z, a, oben hornartig und dunfelgrün. 

Sie baben ſechzehn Fuͤße im p, barunter die Bauchfuͤße den gangen Dafenfrang 

beſitzen; aber feine Stelzfuͤße; fondern Fury und bic find, Am Ende wird der Koͤrper 
etwas duͤnner. 
Die Lebhaftigkeit dieſer Raupen iſt außerordentlich groß. So bald fic beruͤhrt wer⸗ 
den, gehen ſie rüd: und vorwaͤrts, zerarbeiten fi gewaltig, ſchlaͤngeln ſich fo ſtark und 
geſchwind hin und her, daß ſie von einer Seite zur andern zu ſpringen ſcheinen, und man 
kann ben Koͤrper wirklich etwas in der Luft ſchweben ſehen. Kurz, es iſt nicht anders, 
als bekaͤmen fie Konvulſionen: fo ſchnell bewegen fie ſich. 

Sie wickeln die zackigen Kerbelblaͤtter wie ein Roͤllchen Big. 1, ab, dergeſtalt zu: 
ſammen, daß die untere Blattſeite auswendig koͤmmt, und dies bewerkſtelligen ſie durch 
ein zartes Gewebe von weißer Seide. In der Hoͤhlung der Rolle ſteckt die Naupe, und 
nagt die Waͤnde ihrer Wohnung ab. Iſt das Blatt aufgezehrt; ſo begiebt ſie ſich auf 
ein anders, welches fie eben fo zuſammenrollt. Beruͤhrt man dieſe Rolle nur ein wenig; 

D 2 fe 
#}) Chaerophyllum fylveftre Linn. Spec. * Murray. p. 238. G. 
Tom. L p, 369. Syft, vegetab, ed, XIIL per c.l. 
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fo kriecht fie raͤicklings geſchwind heraus, und laͤßt ſich an die Erde herunter, denn fie bat 
an jedem Ende eine Oeffnung gelaſſen. Ihre geſchwinde Retirade geſchicht um der Feinde 
willen, die ihr nachſtellen, worunter die einſam lebenden Weſpen die ſchlimmſten ſind, die ſie 
wegholen und in ihre Neſter tragen, wie ich denn ſolche oft ganz voll davon gefunden habe. 
Den der Art, wie fie die Blaͤtter zuſammenwickeln, habe ich eine beſondere Bemer⸗ 
kung gemacht. Eine von dieſen Raupen that es vor meinen Augen. Erſt ſetzt ſie ſich 
oben auf das Blatt. Dann ſpinnt ſie viele Faͤden, die ſie an beyden Seiten anhaͤngt, 
wie es Reaumuͤr ) bey ben Blattwicklern⸗ und rollern auf verſchiedenen Baͤumen ge⸗ 
zeigt bat. Mun find die Kerbelblaͤtter ſehr ſchmal, daß die Raupe, wenn fie mitten 
drauf ſitzt, beyde Raͤnde leicht erreichen kann. Meine beſondere Bemerkung hierbey beſteht 
alſo darinnen, daß die beyden Raͤnde jedesmal, wenn fie einen neuen Faden zog, merk⸗ 
licher zuſammentraten, und ſich das Blatt immer mehr zuſammenwickelte, je mehr neue 
Faͤden an der Seite und uͤber die andern hergeſponnen wurden. Zugleich bemerkte ich, 
daß die alten Faͤden keine Dienſte mehr thaten, wenn ein neuer gezogen wurde; ſondern 
gang ſchlaff wurden, bloß der zuletzt gezogene Faden ſchien das Blatt krumm ju Galtème . 
Anfaͤnglich glaubte id, es ſen die Schwere des Raupenkoͤrpers, der init dem Vorderthei⸗ 
le beſtaͤndig auf ben Faͤden lag, die Urſache von dem geſchwinden Blattkruͤmmen, worinnen 
es Die Raupe nachmals, durch einen neu, zwiſchen ben ſchon zuſammengezogenen Raͤn⸗ 
den des Blatts, geſponnenen Faden, erhielt; allein ich wurde mehr gewahr. Unter dieſen 
Umſtaͤnden handelt die Raupe nicht bloß durch ihre eigene Schwere, die im Grunde einer 
ſolchen Wirkung nicht einmal faͤhig iſt; ſondern ſte wendet ſelbſt Kraͤfte an, das Blatt 
zuſammenzubeugen.  Lind mie? . 
Pat fie zwiſchen die beyden Blattraͤnde einen Gaben gezogen; fo faßt fie ſolchen ans 
fangs mit ben Borberfüfen und zieht ibn, ehe fie den zweeten fpinnt, mit ben Krallen 
nach fit. Dieſer, vorher in gerader finie gezogene Faden, mat nun jeft einen Win⸗ 
fel, ber entweder ffumpfer ober ſchaͤrfer iſt, nachdem die Raupe ben Baden ftärfer oder 
ſchwaͤcher zerrt, und ba er an jebem Rande haͤngt, und zwiſchen denfetben ftraff gefpannt 
iſt; fo fann er einen Winkel maden, ohne sugleid beyde Raͤnde zuſammenzuziehen. Da 
nun alſo die Raupe den Faden nach ſich zieht; ſo muͤſſen die Raͤnde nothwendig folgen, 
und ſo macht ſie den Anfang des Zuſammenwickelns. Hierauf ſpinnt ſie den zweeten Fa⸗ 
ben, den fie auch au ben zuſammengezogenen Raͤnden anhaͤngt, ohne den erſten, ben ſie, 
fo lange fie ben zweeten ſpinnt, fm Winkel gezogenchaͤlt, loßzulaßen. Dieſer zweete 
haͤlt nun das Blatt krumm, welches der erſte ſchon krumm gezogen hatte, und die Rau⸗ 
pe laͤßt dieſen letztern fahren, der nun ſchlaff wird und flattert. Lim aber das Blatt 
noch mehr zuſammenzuziehen, faßt ſie den zweeten Faden mit den Vorderfuͤßen, und 
zieht ihn eben ſo wie den erſten nach ſich. Folglich ziehen ſich die Raͤnde noch ſtaͤrker zu⸗ 
fammen, und dieſe Kruͤmmung wird durch einen dritten Faden gehalten. Um nun den 
* gan⸗ 
*) Tom. I, Mem. 4. Le 
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ganzen Theil des Blatts, bas fie in der Arbeit hat, vôllig zuſammenzuwickeln, darf 
fie nur daſſelbe Verfahren wiederholen. Die Raupe arbeitet zwar ſehr geſchwind; id 
habe aber dennoch zuſehen koͤnnen. Wenn man einen Dindfaden an einem Blatte Papier 
in gerader £inie befeftiget, und ſolchen auf der Flaͤche mit bent Singer horizontal zieht, 
daß er einen Winkel macht; fo werden beyde Raͤnde krumm zuſammentreten. Man kann 
ſich dabey das Verfahren der Raupe einigermaßen vorſtellen. | 


Da nun die Raupe fortfaͤhrt, neue Faͤden an den Mänden anzuhaͤngen, und ba 
bey immer gleide Borfidt beobachtet; fo muß ſich bas Blatt in feiner ganzen Breite 
Tab, XXIX, Gig. 1 , ab frümmen, Dieſe Faͤden formiren alébenn jufammen gleichſam 
ein zartes Gewebe, welches die Raupe vielleicht noch mit andern Faͤden beieht. Folglich iſt 
es febr wahrſcheinlich, daß bie andern Blattwickler, und Blattroller auf gleiche Weiſe 
verfahren. 


Wenn die Verwandlungszeit dieſer Raupen koͤmmt; ſo werden fie oben auf blaß⸗ 
roth, welches ihnen ein artiges Anſehen giebt, zugleich aber ſehr unruhig, und kriechen 
beftandig fo. herum als ob fie etwas ſuchten. Daraus ſchloß ich, daß ihnen Erde fehl⸗ 
tes und als id, ihnen ſolche gab, krochen fie gleich hinein. Dies war der 10te Junius. 
Wegen einer kleinen Reiſe konnte id fie nicht eher wieder, als in der Mitte des Julius 
heſuchen, da denn die Schmetterlinge ſchon ausgekommen waren, und im Glaſe herum⸗ 
flatterten. Als ich in der Erde nachſuchte, fand id kleine ovale Geſpinnſte Tab. XXIX, 
Sig. 4, die fie aus Erdkluͤmpchen gemadt , und mit Seide loſe gufammengefponnen Gatteh: 
Inwendig aber waren fie gang damit übergogen, und bie ledige Puppenhaut [ag barinn, 
Diefe Haͤute Big. 5 waren braungelblich und glaͤnzend, Gatten aber ſonſt nichts befonberes. 


Die Schmetterlinge Big. 6,7 haben gar keine praͤchtige Farben, doch verdienen 
fie wegen ihrer Geſtalt, daß man fie kennen lernt. Die Fluͤgel find laͤnglicht und ſchmalz 
ſie tragen ſie aber auf ſolche Art dem Boden parallel, daß der eine Oberfluͤgel etwas auf 
bem andern liegt, und fie ſich alſo beyde kreuzen). Gemeiniglich wird der linke Fluͤgel 
von dem rechten bedeckt, inzwiſchen iſt es nicht bey allen gleich. Dieſer Lage wegen ſind 
die Fluͤgel hinten rundlich und ſchmaͤler als der Halskragen. Kurz, unſere kleinen Papi 
lions tragen ihre Fluͤgel faſt eben fo, wie die, welche Raaumuͤr Tow. I. Pl. XIV. Fig. 
6,7, 8, 9 10 abgebildet hat. 


Oben ſind die Oberfluͤgel ſo wohl, als der Halskragen ſammt dem Kopfe graubraun 
mit kleinen Flecken, und dunklen, oder ſchwaͤrzlichen Streifen. Auf jedem Oberfluͤgel 
D 3 befins 

x) Tom, IL, Part. I, Mém. $. pag. 406. no, 4. à ailes croifées der Rreusligel. G. 
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befinden ſich noch zwey weiße Punkte mit ſchwarzem Rande, oben auf den Punkten 
aber ein kleiner ſchwarzer Strich. Die Unterfluͤgel ſind oben ſammt dem Bauche des 
Papilions graulichweiß und glaͤnzend; der £eib aber hat auf jeder Seite eine Reihe ſchwar⸗ 
jer Flecke. Die Augen find ſchwarzc.. 


Die Fuͤhlhorner find lang, koniſch⸗ fadenfoͤrmig und gekoͤrnelt, ſie verbergen fie 
unter ben Seiten der Fluͤgel, wenn ſie ſtill figen. Am Kopfe liegt ein ziemlich langer 
Saugeruͤßel zwiſchen den. beyden Bartſpitzen, die hier eine merkwuͤrdige Geſtalt haben. 
Sie find lang, oben am Kopfe, mie zwey Hoͤrner, Tab. XXIX, Big. 8, abe, ges 
bogen, und enbigen fid mit einer Spitze c. Sie beſtehen ferner aus zwey Stuͤcken, da⸗ 
von bas erſte ab langer und dicker iſt, als bas zweyte bc, welches allmaͤhlig bis 
ner wird, und ſpitz zugehet. Dieſe Bartſpitzen find uͤberall mit vielen Schuppen be⸗ 
deckt. Der Herr von Reaumuͤr *) hat auch cine andere Art mit hoͤrnerfoͤrmigen 
Bartſpitzen beſchrieben. An der Wurjel der Bartſpitzen unſerer Schmetterlinge haͤngt 
der Saugeruͤßel, iſt aber nicht zwiſchen, ſondern etwas unter ihnen Big. 8, t, zuſam⸗ 
mengerollt. Zuiſchen denſelben aber iſt bloß der Anfang des Ruͤßels. 


Unſere Papilions ſind jeté noch eben fo lebtaft, wie fie es als Raupen waren. Sie 
fliegen geſchwind, kriechen aber faſt noch geſchwinder, und gleiten gleichſam auf dem Bo⸗ 
ben weg. O6 ſie mir gleich bisher ihrem Urſprunge nach unbekannt waren; fo habe ich 
ſie doch ſchon ſeit einigen Jahren, als Schmetterlinge gekannt. Sie begeben ſich gern 
in alte Kammern, und in alten Gebäuben trifft man fie oft an den Waͤnden an **). 


*) Mém. Tom. 1, Mém. 7, PI. 18, Fig. 11, Mém. 5. p. 407. no. ÿt cine befondere Gattung 
12, 15. gemacht, und ſolche als etivas größer, mie die 

#s) Linne bat p. 880 S. N. ed. XII. bepno. vorigen beſchrieben. Man vergleidhe noch von die 
326 Heracliana dem Fronenwidler, dicfe ee fem Juſelt Muaͤller Erklr. des £. N. S. V. 5. 
cifen Giguren! e, 29, £. 6, 7 angefübret: allein 1. Th. p. 731. no. 326. Schaeffer Icon. t. 2. f. 
unie Verfaſſer hat darqus Tom. Il. Patt. I. 3. 4. Fabric. S. E. p. 654. Pyralis 56. G. 
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Von den Minirraupen, oder von denen, welche inwendig in den 
Blaͤttern leben, wie auch von denen, ſo gewoͤhnlicher Weiſe 
nur die Haͤlfte von der Dicke des Blatts 
verzehren. ME 


iejenigen Raupen, fo die Blaͤtter entweder zuſammenwickeln, oder zuſammenrol⸗ 
8 len, oder tic ein Buͤndel zuſammenziehen, verſchaffen ſich dadurch nicht nut 
ſichere Wohnumgen; ſondern auch ſelbſt ihre Nahrung. Sie gelangen aber ju 
ſolchen Wohnungen nicht anders, als mit vieler Arbeit und Geſchicklichkeit. Andere noch 
viel kleinere Raͤupchen hingegen muͤſſen ebenfalls bedeckt leben; und zu ſolchen bedeckten 
Wohnungen kommen ſie auf eine ganz andere Art. Sie leben inwendig in den Blaͤttern, 
ſogar in ben allerduͤnnſten Blaͤttern, welche ihnen zur Wohnung dienen *}, Sie gras 
ben ſich zwiſchen die obere und untere Blatthaut ein, und verzehren bas Mark zwiſchen 
denſelben. Da ſie fo klein ſind; ſo iſt dies bob eine ziemlich raͤumliche Wohnung für 
ſie, und wenn ſie es nicht iſt; ſo wiſſen ſie ſolches dadurch zu erſetzen, daß ſie die eine 
Membrane des Blatts in Falten ziehen. Folglich wird es dieſen Raͤupchen weit leichtet 
ſich ihre Wohnungen zu verſchaffen, als den Blattwicklern. Sie duͤrfen ſich nur in die 
Blaͤtter einbohren, und inwendig darinnen fortkriechen, ſo verſchaffen ſie ſich zugleich 
durch das, was fie loßarbeiten, die noͤthige Mahrung. Dieſe Raupen nennet Reau⸗ 
muͤr Minirraupen *), weil fie wirklich die Blaͤtter durchminiren. 

Es hat dieſer beruͤhmte Beobachter eine eigene Geſchichte der Blattminirer, oder derer 
Inſekten gegeben, Idie ſich zwiſchen den Blaͤttern einquartiren. Er handelt darinnen von 
verſchiedenen Minirwuͤrmern, davon ſich einige in weyfluͤglichte Fliegen, andere in Kaͤfer 
verwandeln. Zugleich aber beſchreibt er dabey die Geſchichte der der Minirraupen. In 

gegen⸗ 


*) Subeutaneas hae minutiſſimae, quae intra 
Ra er vivunt, rodunt, faepius 14 -- 
podae; fed funt etiam fubcutanere Mujcae, 
Penh cdinés, Curculiones, Chryjomelae, Der- 
meflides etc. "Lin. 8. N. cd. XII. LA for. ©, 
Swammerd. B. der M. p. 2931. G 

##) Seine beſonders 5* ébaattung dar 
vor ſteht MEn. Tom, III. P. EL Mém. 1 p. 1 fg. 
Ferner vergleiche nas Boynets Bettachtung étre 


bie Matur, zwote Ausgabe, ©. 453. sf 
Beſchr. von Frs HE Tÿ, no. 14,15, 16 
Lg Log die Jubeutaneaé Linnei S, N. ed x 
qu sten Sid des Naturforſchers 
€. . * babe id ibre Geſchichte gelieſert, und jus 
gzleich S. 26 ff. eints befonderu SGpiralminiters, 
fut jeineru, grar fleinen, aber aͤberaus ſchoͤnen Pas 
pilion Erwaͤhuuug gethan. G. 
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gegenwaͤrtigem Stuͤck werde ich bof von ben legtern Ganbeln, bas Lebrige belieben meine 
Lefer beym Reaumuͤr nachzuſehen. ais 

Ich werde lediglid von benen Raͤupchen handeln, welche die Blaͤtter entweder in 
Großem, nemlich in weiten Plaͤtzen, oder in bedeckten, ſchmalen, und krummen Gaͤn⸗ 
gen durchminiren *). Insgemein haben dieſe Raͤupchen uͤberhaupt nur vierzehn, oder 
ſechs Mittelfuͤße; allein mir werden auch eine beſondere Art kennen lernen, welche in ber 
Zahl und Geſtalt der Fuͤße von allen gewoͤhnlichen Raupen abweicht, und den allge⸗ 
meinen Begriff, ben man bon ben Raupen gegeben fat, umzukehren ſcheinen. Gleich⸗ 
wohl verwandeln ſie ſich in Schmetterlinge, und dies hat mich bewogen, ſie unter die 
Raupen zu ſetzen 

Man kann aber auch leicht erachten, daß die Schmetterlinge, worein ſich die Mis 
nirraupen verwandeln, erſtaunlich Élein **) ſind; indeſſen verdienen fic doch, daß man 
ſie kennen lernt. Es giebt darunter welche von dem praͤchtigſten Farbenſchmuck, die wie 
Gold und Silber glaͤnzen, daß man faſt nichts ſchoͤners ſehen Fann. 

„Schade, ſagt Reaumuͤr“), daß fie fo klein find, wenn man fie auch mit 
„der Lupe betrachtet. Sicher wuͤrde uns die Natur nichts praͤchtigers, anmuthigers, und 
„ſchoͤners als dieſe Papilions zeigen koͤnnen, wenn ſie ſolche nur groͤßer gemacht haͤtte. 

Selten kann man fie wegen ihrer Kleinheit, und well fie des Nachts fliegen, ges 
wahr werden. Man muß alſo die Raupen aufichen, die man leicht, und faſt in allen 
Baumblaͤttern ſinden Fann +), und fo laſſe man vie Papilions auskommen. 

Es giebt aber noch andere Raͤupchen, welche, ohnerachtet ſie in kleinen minirten 
Blaͤttern wohnen, doch mit den Minirraupen viel aͤhnliches haben. Sie ſind auch ſehr 
klein, aber gar nicht lebhaft, und verzehren gemeiniglich nur die halbe Blattdicke. Die 
Puppen gleichen den Minirpuppen faſt vollkommen, und beyderley Papilions haben noch 
mehr Aehnlichkeit mit einander. In dieſem Stuͤck werde id nach den Minirern, von 
zwoen Arten ſolcher Raupen handeln. 
de ich fie in eine beſondere Abhandlung bringen. 


— — 


Die 


Koͤnnte id aber jetzt mehrere beſchreiben ; ſo wuͤr⸗ 


#) Dieſe letztern heißen eigentlich die Gang⸗ 
oder Bal raͤber. G. 

#*) Der allerkleinſte Mottenſchmetterling 
in Der ganzen Natur, fo diel uns nemlich bekannt 
iſt, iſt des Linne Tinea occultella S. N.ed. XII, 

. $99 no. 451. die Fenſtermotte, weil fie des 
—* in den ern herumflattert. Sie iſt 
kaum von der Dicke eines Pferdehaars, und man 
wird fie nicht anders gewahr, als wenn fic fliegt. G. 

7 ###) Mém. Tom. II, Part.l, Pref. p. 4. 


Die leichteſte Methode dayn babe id im sf 
ect be — ©, 2 f. +9 vedies 


benen Gelegenbeiten angewieſen. Die fiberfte be⸗ 
flebt barinnen, daß man fm Julius und Auguft 
auf den Apfel und Kirſchbaͤumen (auf den Birne 
baͤumen find fie hoͤchſtſelten) uachſucht, mo ſich die 
Raͤupchen, gemeiniglid auf der verkehrten Mlatts 
—* zwiſchen ben Adern cingefponnen haben. Die⸗ 
e Blaͤtter lege man in verſchiedene, mit geſtepp⸗ 
tem Papiere bedeckte Glaͤschen, und laſſe die Pa⸗ 
pilions auskommen, wundere ſich aber nicht, 
* man oft ſtait derſelben unendlich kleine 
lupfweſpen erblickt. G. 


1 


\ 
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Die gelbe vierzehnfuͤßige Minirraupe, welche die Apſelblaͤtter im Herbſt 
in großen Plaͤtzen durchminirt, und vie Raͤnde derſelben krumm 
zuſammenzieht. \ 


Auf den Apfelbaͤumen crblidt man im September und Oktober Blaͤtter, deren 
Raͤnde an einigen Orten gufammengemidelt, und umgebogen find, Tab. XXX, Fig, 
1,2, 0b,ob,ob. fs id bas erftemal dergleiden Blaͤtter gewahr wurde, vermu⸗ 
there id gleich, daß e8 bas Werl einiger Raupen ſey, welche die Blattraͤnde vermittelſt 
eines ſeidenen Gewebes, nach Art ſo vieler andern, vorher beſchriebenen Raupen, zuſam⸗ 
mengewickelt hatten. Da ich aber die gebogenen Stuͤckchen genauer unterſuchte; ſo ſa⸗ 
he ich, daß es wirklich die Arbeit gewißer Raupen war, die aber die Blattraͤnde auf ei⸗ 
ne ganz andere Art, als die, zufsmmengerollt hatten, welche ſich in den zuſammengewi⸗ 
ckelten Blaͤttern kleine Wohnungen von Seide bereiten. Kurz, es waren Minirraupen, 
welche inwendig in den Blaͤttern zwiſchen der obern und untern Blatthaut leben Tab. 
XXX, Fig. 1, hh, Gig,2,h,h,h. Sie nagen dazwiſchen bas innere Mark ab, wel⸗ 
ches ſie verzehren. Sie miniren ſie auf die Art, daß oben nichts als die bloße Haut 
ubrig bleibt; unten aber laßen fie ohngefaͤhr die halbe Dicke des Marks ſtehen. In dem 
folgenden werden wir ſehen, warum ſie die Blattraͤnde umrollen, und wie ſie ſolche an 
denen Orten, wo ſie inwendig miniren, zuſammenwickeln. J 

Der Herr von Reaumuͤr bat von denen Raupen, welche die Apfelblaͤtter in gros 
Ben Plaͤtzen miniren, und ſolche zuſammenwickeln, artige Beobachtungen geliefert ); 
da aber ſolche ſehr kurz ſind, ſo will ich hier noch einige, an denſelben und ihren Wer⸗ 
ken, gemachte Bemerkungen, beyfuͤgen. 

Wir haben bereits gemeldet, daß ſie die Blaͤtter ſo miniren, daß ſie oben bloß die 
aͤußere zarte Haut (Epiderme) uͤbrig laßen, die indeßen zur Bedeckung der Raupe hin⸗ 
laͤnglich iſt. Im Herbſt iſt es leicht, dieſe minirten Stellen zu finden; denn es fallen 
einem ſogleich viele Blaͤtter in die Augen, deren Raͤnde mehr, oder weniger zuſammgerollt 
und gewickelt find Tab, XXX, Sig. r, 2, ob, ob, ob, ba man denn in der Hoͤhlung 
dieſer Galten immer die Wohnungen Big.2, h, h, h, Big. 3, h H feiner Räuphen an: 
trifft. Einige Blatter haben drey oder vier minirte Stellen, in beren jeder ein Raͤup⸗ 
en logirt. Auf der obern Blattſeite find dieſe Stellen braun, weil daſelbſt bie Auferfte 
Haut vertrocknet iſt, um fie herum aber, find alle Raͤnde weiß Big. 3, hH, wie ſie denn 
auch keine regelmaͤßige; ſondern nach den Umſtaͤnden verſchiedene Geſtalt haben. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſen minirten Wohnungen iſt die obere, von dem Mark 
abgezogene Saut mit verſchiedenen Runzeln, oder Kanten (arrèces), wie ſie der Herr von 
Reaumuͤr nennt, die laͤngs den Wohnungen, oder dem Blatte herunterlaufen. Bey 
Sig. 3, Tab. XXX ficht man dieſe Runzeln ſehr deutlich. Sie find dem ſcharfſichtigen 

Au 
*) Mém. Tom. HI, Part. ]: Mém. 1. p. 27, i É 
v. Geer Inſekt. 3. Qu. 
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Auge eines Reaumuͤrs nicht entgangen. Er ſagt uns *): daß fie aus Falten beſte⸗ 
hen, welche die Raupe an der Haut vermittelſt einiget Schichten oder Faͤden Seide, faſt 
auf eben die Art mache, wie andere Raupen dadurch ganze Blaͤtter zuſammenwickeln. 
Um aber davon recht gewiß zu werden, daß dieſe Runzeln nichts anders, alé wirk⸗ 
liche Falten der Haut find, habe id) verſucht, die Haut mit ben Fingern gerade zu ziehen, 
und recht glatt zu machen, welches mir auch vollkommen gluͤckte. Denn ſie wurde ganz 
eben und glatt, die Runzeln verſchwanden: ein augenſcheinlicher Beweis, daß es wahre 
Hautfalten waren. Da ich die Haut anzog, riß ſie etwas ein, daß ichs hoͤren 
konnte, wie etwa der Schall von zerrißenem Papiere iſt. Dieſer Schall konnte von nichts 
anders, als von denen gerriffenen Faͤden Seide herruͤhren, wodurch dieſe Falten augezogen 
find. Wenn id nun die Haut mit beyden Haͤnden ſtraff gezogen hatte; Lo ließ id wieder 
nach, und alsdenn kamen die Falten gleich wieder zum Vorſchein, weil die Haut dazu 
einmal die Anlage hatte, indem ſie trocken geworden war, nachdem ſie die Raupe in Fal⸗ 
ten gezogen hatte. Zog ich ſie nun aufs neue an; ſo hoͤrte ich den Schall nicht weiter, 
und die Falten verloren ſich ohne Widerſtand, toeil daran feine Faͤden mehr zerreißen 
durften. 
Hier will ich Reaumuͤrs “) Worte anfuͤhren, was die Galten an ber Saut 
thun, und was fie der Raupe für Dienſte leiſten. 

„Sie verkuͤrzen, ſagt er, die Haut, und folglich muͤßen ſich die beyden Gas 
„ſern (oder die beyden Stellen des Blatts), woran ſie haͤngt, zuſammenziehen, und 
„die gegenſeitige, mit dem Mark noch angefuͤllte Haut, muß ſich ebenfalls kruͤmmen, 
„und aͤußerlich etwas in die Hoͤhe getrieben werden. Der Vortheil, ben das Inſekt das 
„von hat, faͤllt in die Augen. Es verſchafft ſich dadurch eine hoͤhere Wohnung, oder es 
„formirt ſich im Blatte eine Hoͤhlung, die der Groͤße * Koͤrpers, und denen, dar⸗ 
„innen zu machenden Bewegungen, proportionirt iſt. Die Haut reibt ſich nicht am 
RKorper, wie fie ſonſt unaufhoͤrlich thun wuͤrde. Das fat alſo das Inſekt nun nicht mehr 
„u beforgen.,, 

Unſer Beobachter ſetzt noch hinzu **): „man koͤnne ſich davon leicht uͤberzeugen, 
„daß die Minirer der Apfelblaͤtter die abgezogene Haut mit Seide uͤberſpaͤnnen, man 
„duͤrfe nur die kleinen Logen, und zwar an der dicken Blattſeite oͤffnen; ſo werde man 
„gewahr werden, daß alle Raͤnde der an die Haut ſtoßenden fleiſchichten Subſtanz weiß 
„waͤren, dieſelbe hingegen nicht weit davon noch gang gruͤnlich fem. 

Dies, duͤnkt mich, beweiſe sur Gnuͤge, daß dieſe Raupen ble aͤußere zarte Haut 
mit einem ſeidenen Gewebe uͤberziehen. Allein id wollte bas ſelbſt ſehen, was Reau⸗ 
muͤr bemerkt hatte. Ich oͤffnete alſo eine Mine, und ſahe nicht nur das, was der Des 

obach⸗ 


) Mem. Tom. I. Part. 1, Mém. 1. p. 25. ###) Mém, Tom, III, Mém, 1, p, 35, 
#* Mém. Tom. Hl, Part. l, Mém. 5, p. 27. | 
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obachter erzaͤhlt; ſondern id tourbe noch mehr gewahr: daß nemlich die ganze Haut nuit 
Seide uͤberzogen war, denn ſie war ganz weiß. Ja es gelang mir ſogar vermittelſt cine | 
ſpitzen Inſtruments bas Gewebe von der Saut abzuziehen. 

Ich fand auch noch andere Apfelblaͤtter, die aber auf eine ganz verſchiedene Art mi⸗ 
nirt waren. Insgemein befinden ſich daran die minirten Stellen Tab. XXX, Fig. 4, 
ph,ph, mitten auf einer der beyden Blatthaͤlften, zwiſchen der Hauptader und dem 
Rande. Ja oft liegt in einem Blatte auf jeder Seite der Ader eine ſolche Mine. Sie 
ſind hier aber ganz platt, ohne daß man an der abgezogenen Haut merkliche Falten wahr⸗ 
nehmen ſollte, es befinden ſich daran nur einige leichte, durch das Vertrocknen derſelben 
entſtandene Runzeln. Ich habe auch die innere Seite der Haut ſehr genau unterſucht, 
aber nicht das mindeſte von Gewebe entdecken koͤnnen, ſie war alſo keinesweges, wie die 
vorigen Minen mit Seide uͤberzogen. Ein Umſtand, der ſich durch die Durchſichtigkeit 
der zarten Haut beſtaͤtigte. Die Raupen, ſo dieſe Wohnungen machen, trennen die 
obere Haut vom Blatte. Will man alſo die minirten Stellen finden; ſo muß man das 
Blatt von oben beſehen. Fuͤr jetzt habe ich noch nicht unterſucht, ob dieſe Minirraupen 
mit den vorigen bon einerley Art find; die verſchiedene Art aber, wie fie die Blaͤtter mi 
niren, ſcheint aud eine verſchiedene Art der Raupen anzuzeigen. Doch id fahre in der 
Geſchichte berer fort, welche die abgefonberte Saut in Falten ziehen. 

Ich babe ſchon mebrmal gefagt, daß es ſehr kleine Raͤupchen Lab, XXX, Bis, * 
und zwar die kleinſten in ihrer Art ſind, deren fänge nur drittehalb Linien betraͤgt. Bon 
Farbe ſind fie recht ſchoͤn gelb; der Kopf aber Fig. 6, t, und ein Theil des erſten Rin⸗ 
ges braun. Nach dem Reaumuͤrſchen Plan gehoͤren f ïe ju feiner dritten Klaſſe *). 
Sie baben vierzehn Fuͤße, als ſechs fpige Borderfüfe Sig. 7, aa, bb, cc, an den drey 
erften Ringens ſechs membrandfe oder ſtumpfe Bauchfuͤße, dd, ce, ff, am ôten, 7ten 
und gten Ringe, und am letzten Ringe zween Dinterfüfe gg. Der 9te, rote und 11te 
Ming ift ofne Fuͤße, oder an denen, zwiſchen dem letzten Paar Mittel- und den Din: 
terfügen befindlichen dren Ringen, figen keine Fuͤße. Die viergebnfüfigen Raupen ber 
zwoten Klaße haben aud drey Ringe one Fuͤße, welche aber zwiſchen dem letzten Paar 
der Vorder⸗ und dem erſten Paar der Mittelfuͤße ſitzen. 

Die Bauchfuͤße find mit braunen Haͤkchen beſetzt; ich habe aber nicht genau uns 
cceiden koͤnnen, ob fie in einem ganzen oder halben Kranze ſaßen“). Oft babe id 
) bemerft, daß bas Raͤupchen ſeine Bauchfuͤße auf eben die Art, wie die Schnecken 
ihre Hoͤrner, ein⸗ und ausziehen konnte; alsdeun ſehen ſie wie ein hohler Trichter aus, 
deſſen Grund ſich durch bas Ende des Fußes formiret, und verlieren ſich beynahe gang 

intoendig im Koͤrper. 
; E 2 | Der 


2* S. die erſte Abhandlung. ©. 5 ***), G. Bauchfuͤße hatten ben volftänbigen “Hafenfrar à 
*) Yd babe fie an den mebceften Minirrau- S. des Naturforſchers stes Stuͤck S. 67. 
Lis: im ganjen Zirkel geſehen; ich till fagen : die 
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Der Kopf Tab. XXX, Big. 6, t iſt gegen die Groͤße des Koͤrpers klein; der Leib 
beſteht aus zwoͤlf merklichen Abſaͤtzen, worauf hin und wieder einige kurze Haaͤrchen ſitzen. 
Man merke noch, daß der Koͤrper dicht am Kopfe am dickſten iſt, und hernach bergeftalt 
abnimmt, daß der Schwanz nur halb fo dif, als der Vordertheil iſt. 

Setzt man die Raupen auf eine glatte Flaͤche, als auf einen Tiſch; fo koͤnnen fie 
faft gar nidt fortfommen, Eben fo wenig find fie au im Stande, weit ju kriechen, 
weil fie als Raupen ihre Lebenszeit in dem engen Bezirk eines Blatts zubringen follen, 
wo ſie die Nahrung gleich bey der Hand, und alſo nicht weit zu ſuchen haben. 

Zu Aufang des Hornungs im folgenden Jahre oͤffnete ich verſchiedene Wohnungen 
dieſer Raͤupchen, um zu ſehen, ob ſie ihre Geſtalt veraͤndert haͤtten; ſie waren aber noch 
alle in ihrem erſten Zuſtande, und ſehr munter, indem ſie ſich bewegten. 

Nachher hatte ich nicht eher, als im Julius wieder Gelegenheit, ſie zu unterſu⸗ 
chen, da ſie ſich denn bereits in kleine Schmetterlinge verwandelt hatten, die ich, nebſt den 
Puppenhuͤlſen, todt im Glaſe fand. 

Die Puppen find laͤnglicht und braun Tab. XXX, Gig. 8, 9. Das Bruſtſtuͤck 
Sig. 9, ab, das Stuͤck nemlich, woran die Fuͤhlhoͤrner, der Saugeruͤßel, die Fluͤgel 
und Fuͤße des kuͤnftigen Schmetterlings liegen, geht beynahe bis ans Schwanzende. Am 
Kopfe ſitzt ein kleiner ſpitzer Theil, wie ein Vogelſchnabel c, der Ruͤcken aber iſt oben 
rundlicht, und mit einigen feinen Haaͤrchen bewachſen. 

Die ausgekommenen Schmetterlinge Tab. XXX, Fig. 12 ſind wegen ihrer praͤch⸗ 
tigen Farben uͤberaus niedliche Fig 10, 11, aber fehr kleine Voͤgelchen *). Die Obers 
fluͤgel ſind gegen ihre Laͤnge ſehr ſchmal. Der Grund derſelben iſt ſo glaͤnzend weiß, wie 
polirtes Silber, mit großen Flecken und braunen Streifen, welche in einer gewiſſen 
Richtung, zumal wenn fie in die Sonne kommen, wie bas ſchoͤnſte Gold ſtrahlen. Fury, 
biefe Schmetterlinge ſcheinen Silber, mit Gold gefleckt zu ſeyn. Bey Big. 10, 11, 
ſieht man die Sage dieſer Flecke. Die Goldflecke find in Schwarz gezeichnet. Die Schmet⸗ 
terlinge der Minirraupen in den ——— find noch praͤchtiger, und ſcheinen ganz 
Gold mit einigen Silberſtreifen zu ſeyn **), 

Bey unſern Papilions find die Oberfluͤgel noch an der innern Seite nach hinten zu, 
mit einer ſchoͤnen Franze langer Haare oder Federchen bordirt, die etwas in die Hoͤhe ſte⸗ 
te und eine Art von Sioanse foriniren, weshalb ſie Reaumuͤr mit einem —— 

tange 


+) Mad dem Linn, ed. XII, p. 898 no. 445. NRach Reaumürs Seugnif aber ſollen die 
Phal. Tinea Rocfella, der Siberbuckel omni- von ben Minirraupen der Saſelblaͤtter die fhôns 
um puicherrima Clerk. 4 12,12, Faun. ſten ſeyn. G.bas ste Gt. des Natur forſchers 
Jess: 1406. Friſch Jul. 3, & 311.4. de Ger ©.70.71. Was die Schönheit betriffi, vers 
Tom. Il. Part. I. Mém d, p. 495. no 6: Fa- gleiche man bicrbep den Papilion der Upfel- und 
bric. S. E. p. 665. ger fée, nf. p. 43. ———— Phal. Tin Pomonella Linn. — 
n. 347. Miller & R. ©. V. B. Th. p. 755. no. 401 in Roͤſels I. D, Radio. att al 
ne. 445. Müller Faun. CA p. 56. no. ou. G. 13, Sig. 4,5. 
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ſchwanze verglichen hat, ben man aber Gier an ben tobten nicht mehr gewahr wird, weil 
“an ſolchen bie Fluͤgel an ben Seiten ferabfangen, und ber Swan nidt in die Hoͤhe 


* 

Die Unterfluͤgel Tab. XXX, Big. 13, find gam anders, als bey den großen 
Schmetterlingen, und vollkommen wie Vogelfedern geſtaltet. Sie beſtehen aus einem 
Kiel ab, der auf jeder Seite mit ſehr feinen und ziemlich langen Haaren, oder Baͤrten 
beſetzt iſt. Es ſehen aber dieſe Baͤrte wie einfache, und ſich in eine feine Spitze verlie⸗ 
rende Haare aus, die, als die eigentlichen Federn, keine andere kleine Nebenbaͤtte ha⸗ 
ben), Die Fuͤße find nach der Groͤße des Koͤrpers ju rechnen, ſehr lang. 
Reaumuͤr ſagt: er babe ben Saugeruͤßel dieſer kleinen Schmetterlinge nicht 
koͤnnen zu Geſicht bekommen. Ich habe ihn aber deutlich geſehen. Er iſt ziemlich lang, 
und liegt zwiſchen zwo kleinen laͤnglichten ſehr feinen Bartſpitzen. Die Fuͤhlhoͤrner * 
— ⸗fadenfoͤrmig und geroͤrnelt. | 


Die weißlichgelbe, vierzehnfuͤßige Minirraupe, welche in den Erlenblat⸗ 
tern große Plaͤtze graͤbt, und an der untern Blatthaut eine Falte, wie 
eine Runzel macht. 


Zu Anfange des Junius trifft man in den Grtenbiéttern änpeen an, welche 
de (aff auf eben bie Att durchminiren, als Requmuͤr von den Minirern der Eichblaͤt⸗ 
ter erzaͤhlt. 

Unterſucht man-ein ſolches Erlenblatt unten Tab, XXXI, Fig. 3 nur ein wenig; fe 
merkt man gleich, daß einige Raͤupchen darinnen wohnen. Denn es fallen cinem gleich 
die hellgruͤnen und weißlichen Plaͤtze m, m, m, in die Augen, da bas lebrige ganz buns 
kelgruͤn iſt. Man ſieht aud, daß dieſe Plaͤtze etwas erhabener, als die uͤbrigen tels 
len auf dem Blatte liegen, und daß ſie in der Mitte nach der Laͤnge herunter eine noch 
hoͤher liegende Kante a, a, a, haben. Dieſe weißlichen Plaͤtze ſind nun nichts anders 
als die Minen gewiſſer Raͤupchen, die ihnen zur Wohnung dienen. Sie ſind weit hell⸗ 
gruͤner, als bas Lebrige des Blatts, weil die Raupen das innere Mark des Blatts weg⸗ 
gegraben, verzehrt, und alſo nichts als die untere Saut uͤbrig gelaſſen haben. Auf dies 
fer Haut liegt die vorgedachte Kante oder Runzel. Zerreißt man dieſe aͤußere zarte Haut; 
ſo koͤmmt entweder eine Raupe, oder eine Puppe in einem Geſpinnſte zum Vorſchein, 
tic wir bald in der Folge hoͤren werden, 

| E 3 Dicfe 


+) ©. Reaumur Tor. IE, P. I. Mém.p. 32. 190, no. 3809 bat auch rinm ſolchen Sabners 
ns des Yiaturforfhers Tab. 1. Gig. 10, + ⸗ —2* 
hf. Roͤſel ED, Rats. ate Kl. Tab. 10, Fig. *) 8. bag ste Stuͤck des Vaturfor(ers 
5. Das Dôgelhen von der einen * und Tab, 4 Fig 14. G. 
Salatreupe, Phal. Tinea Xylofiella Lino, p. 


38 Vierzehnte Abhandlung. Don den Minirrattpen, : 


Dieſe hellgruͤnen Blattſtuͤckchen, oder biefe minirten Plaͤtze, find inégemein nicht 
fo breit, als fie lang ſind, Tab. XXXI, Fig. 1, m, m, m, und liegen dicht bey 
der Hauptader Big. 3, dec, zwiſchen den beyden Seitenrippen cc, dd, des ·Blatts, 
fo daß fie von drey Seiten an biefe drey Adern ſtoßen, und alfo bie ganze Häifte, oder 
ohngefaͤhr den Raum zwiſchen zwo Seitenrippen Big. 1,37 einnebmen, Dieſer gange 
Platz iſt inwendig minirt, die Raupe verzehrt darinnen faſt alles Mark, ſo daß nur. bie 
untere Haut uͤbrig bleibt, und auf der andern Seite, ſieht man oben auf dem Blakte 
die obere Haut, worunter nur noch ein Bischen Mark befindlich iſt. Erſt nagt ſie al⸗ 
les an der untern Blatthaut befindliche Mark weg, und verzehrt ſolches; nachhet mi⸗ 
nirt ſie auch davon etwas von der obern Haut ab. 

Die Runzel Tab. XXXI, Big. 1, a, a, a, auf der untern Blatthaut, die in dem 
minirten Platze laͤngs heruntergeht, téeife fi gleichſam in zwey gleiche Stuͤcke, und if 
ſehr merkwuͤrdig. Sie ift chen fo beſchaffen, als auf ben Wohnungen der Apfelblatt⸗ 
Minirer. Es if nichts anders als cine an der Haut ſelbſt gezogene Falte, wie man 
unter der Lupe deutlich gewahr wird Sig, 3, a. In dem vorigen Artikel babe id bereittz 
der Abſicht dieſer Falten erwaͤhnt. Die beyden Seitenrippen des Blatts muͤſſen ſich naͤ⸗ 
her zuſammenziehen Fig. 1, bb, die obere Haut des minirten Platzes wird dadurch halb⸗ 
rund Sig. 1, c, Sig. 2, m, m, und mu ſich krumm ziehen, folglich wird dadurch die 
Wohnung der Raupe geraͤumiger, und ſie gewinnt mehr Platz, ihre noͤthigen 
Bewegungen ju machen. Merkwuͤrdig iſt es, daß auf jedem minirten Platze, wie auf 
ben Eichblaͤttern, allezeit nur eine einzige ſolche Runzel liegt. 

Ich habe bereits geſagt, daß auch die Raupe das Mark an der obern Blatthaut 
abnage; allein ſie verzehrt es hier nicht ganz, ſondern nur kleine Stuͤckchen davon, da 
hingegen bas Mark an der untern Haut gauÿ aufgefreſſen wird. Betrachtet man ein mis 
nirtes Blatt von oben; ſo kann man die minirten Plaͤtze leicht erkennen; denn man wird 
außer der kleinen Ruͤndung, verſchiedene hellbraune Flecke gewahr Tab. XXXI, Fig. 2, 
m, m, und ba, two ſich dieſe Flecke zeigen, iſt bas innere Mark weggefreßen, und 
die bloße Haut uͤbrig geblieben, welche bald vertrocknet, und hellbraun wird. Zuweilen 
llegen die minirten Stuͤcken mitten in der einen Blatthaͤlfte zwiſchen zwo Seitenrippen, 
und gehen alsdenn nicht bis an die große Ader oder Rippe; dies iſt aber ſeltener. 

Ich oͤffnete eine ſolche Wohnung, um die innere Beſchaffenheit der Runzel zu ſe⸗ 
Gen, und merkte gleich, daß die Stellen um derſelben herum Fig. 4, a, weiß ss, die uͤbri⸗ 
ge Saut aber hellgruͤn war. Hierauf zog id mit einer ſpitzen Nadel bon der Saut einen 
Theil des fcidenen Gewebes ab, welches bic Raupe daruͤber gefponnen hatte; dadurch kam 
die Hoͤhlung der Falte zum Borfein und es gluͤckte mir auch ire Raͤnde loßzumachen, 
und ſie dadurch zum Theil gerade zu ziehen Tab. XXXI, Fig. 4, o. Dieſe Bemerkung 
kann zur Beſtaͤtigung deſſen dienen, was wir bey Gelegenheit der Apfelblatt s Minirer, 
von der Bildung der aͤußern Hautfalten geſagt haben. In der Hoͤhlung der — 

ine 


— 
— 


oder von denen, welche inwendig it ben Blaͤttern leben, ꝛc. 39 


Mine fand id bas Raͤupchen, ſo der Werkmeiſter dieſes ganzen Gebaͤu⸗ 


des war. 

Die Raupen von biefer Art find ſehr klein Fig.5, und ohngefaͤhr nur anderthalb 
Unien larg; aber gegen ihre Laͤnge beſonders bey ben Vorderringen Rig. 7, iii, ziemlich 
did, Big. 6,7, hinterwaͤrts hingegen nimmt der Leib wieder ab Fig.7, pp. Gegen 
den Koͤrper iſt der Kopf Big. 6, €, ſehr klein, bat auf jeder Seite einen braunen Fleck, 
und iſt mit zween Zaͤhnen bewaffnet, womit die Raupe das innere Blattmark abnagt. 
Die Barbe des Koͤrpers iſt weißlichgelb. Laͤngs bem Ruͤcken laͤuft cine roͤthliche Streife 
die unter bem Vergroͤßerungsglaſe durchfichtig iſt. Es iſt die große Pulsader der Rau⸗ 
pes Dieſe Raupen haben vierzehn Fuͤße, oder ſechs Bauchfuͤße, die am ten, 7ten und 

Sten Riuge ſitzen Tab. XXI, Big. 7, m, m, m, daß alfb zwiſchen bem letzten Paar 
bicfer SüBe, und ben Hinterfuͤßen pp, drey ledige Ringe liegen. Die Bauchfuͤße find. 
ſehr kurz, und man wuͤrde fie faum gewahr werden, wenn nidt bie braunen Haͤlchen, 

womit fie befett find, ihre Sage geigten. Die fornartigen Borberfüfe find kurz und dick 
iii, wie ein Kegel, deßen Grundtheil ziemlich grof iſt. Leib und Kopf find mit viclen 

feinen, ziemlich langen Haaren bewachſen. Selten ſitzen fie gerade, ſondern insgemein 

im Bogen gekruͤmmt, oft auch wie ein S. 

Wenn die Verwandlungseit koͤmmt; fo macht die Raupe zwiſchen ben beyden Haͤu⸗ 
ten des minirten Blatts, von weißer Seide, ein kleines eyfoͤrmiges ſehr zartes Geſpinn⸗ 
ſte Tab. XXXI, Fig. 8, c, deſſen Waͤnde fie mit Koͤrnern ihres Unraths befeſtiget, 
Fig. 9, cdc, welche um das Geſpinnſte eine ziemlich bide Shibt formiveu:: : Wenn 
ſich ein großes Thier eine Wohnung, oder ein Neſt von ſeinem eigenen Unrath machen 
wollte; ſo wuͤrde mans als eine ekelhafte Kreatur betrachten, deren Unreinlichkeit kaum 
auszuſtehen waͤre *). Indeſſen kann man ſich nicht entbrechen, die kleinen Geſpinuſte 
unſerer Raupen mit Vergnuͤgen zu ſehen; ja man muß die nette und regelmaͤßige Ord⸗ 
nung bewundern, in welcher die Koͤrner des Unraths zur Bedeckung des Geſpinnſtes ges 
legt ſind, und da das Inſekt ſo klein iſt; ſo kann man die Materie, woraus es ſich hier 
eine bequeme Wohnung bereitet bat, vhne Eckel anſehen. Artig waͤre es, wenn man 
die Raupe in der Arbeit uͤberraſchen, und ſehen koͤnnte, wie fie die Uurathkoͤrner verbin⸗ 
det; da ſie aber innerhalb des Blatts arbeitet, ſo iſt es ſchwer, den Augenblick, da ſie 
anfaͤngt, auszuſpaͤhen. Die Minirraupen der Eichblaͤrter, deren Reaqumuͤr gedenkt) 
machen ebenfalls ein zartes Geſpinnſte, das fie mit ihrem Unrath bedecken. TR, 


As 


*) Inwiſchen Bat man bob ſchon hier In ein ſtinkender Vogel ift, baber er auch an man⸗ 
Deutfhland an bem gemeinen Wiedehopf, en Orten der Stink- oder Dreckhahn genenr 
Upapa £pups, das Beyſpiel. eines Vogels, der net mirb., ©. Muͤllers ausſaͤhrlich: Erklaͤrung 

in Def von Koth und allethand Unrelniygleiten des L. N. S. IE. Theil, S. 250. 

Mer, und fret Aafcitin Zierde ofüerabret  *") Além. Ton, LL Pau. 1. Mem. 1. P· 29 


* 


so Viierzehnte Abhandlung. Von den Minirraupen, à 


Als id ohngefaͤhr um ben 1 zten Junius dieſe Geſpinnſte oͤffnete, fand ich die Pup⸗ 
pen darinnen Tab. XXXI, Fig.9. Eine ſolche Puppe Fig. ro iſt laͤnglicht, ſchmal, 
und etwas laͤnger als eine Linie, der Bauch kegelfoͤrmig, und endigt ſich in eine rundlich⸗ 
te Soitze Tab. XXXI, Big. 10, p, woran zuletzt drey oder vier Haͤlkchen ſitzen. Das 
Bruſtſtuͤck ab nimmt viel Raum ein, die Futterale der Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße erſtrecken 
ſich beynahe bis ans Ende, und liegen wie Schnuͤre auf denfelben cb. Bon der Sei⸗ 
te ſieht der Kopf wie ein Bogelkopf aus, def, woran ſich ein kegelfoͤrmiger, ſpitz zugehen⸗ 
ber Theil e zeigt, der einem Schnabel aͤhnlich iſt, und hier am Kopfe, wie ein Vogel⸗ 
ſchnabel ſteht. Dieſe Aehnlichkeit wird durch die Augen der Puppe d, oder vielmehr des 
hier eingeſchloßenen Papilions vermehrt. Unter dem Kopfe befindet ſich ein kleiner Haar⸗ 
buſch g, und Gin und wieder am Leibe ſitzen auch noch verſchiedene Haaͤrchen. Die Pup⸗ 
pe iſt hellbraun und gelblich, wenn man ſie anruͤhrt, ſchlaͤgt ſie um ſich. 

Ohngefaͤhr acht Tage nachher kam der Vogel aus Tab. XXXI, Fig. 11, 12, °*), 
der mit ben Schmetterlingen der Apfelblattminirer vlel aͤhnliches hat. Er iſt ſehr Hein, 
die Fluͤgel ſind gegen ihre Laͤnge ſehr ſchmal, und bic Oberfluͤgel ſtehen hinten in die Hoͤ⸗ 
Ge, wo fie mit einer ſchoͤnen Franze langer Haare Sig. 12, q q q verbraͤmt ſind. Die 
Farben dieſer Schmetterlinge ſind uͤberaus reizend. Die Grundfarbe der Oberfluͤgel iſt 
gelblich, und hat etwas goldglaͤnzendes, aber ziemlich braun und dunkel. Auf dieſem 
gelblichen Grunde liegen große ungleiche Silberflecke ppp, mit ſchwarzem Rande, wel⸗ 
ches ein artiges Anſehen giebt. Am Ende der Fluͤgel zeigt ſich noch ein laͤnglichter ſchwar⸗ 
zer Fleck a. Kopf, Leib, Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner ſind ſo weiß, wie polirtes Silber, die 
Augen aber ſchwarz. 

Der Kopf iſt ſehr rauch, und hat einen langen Haarbuſch Tab. XXXI, Fig. 12, 
h. Unter demſelben befindet ſich ein gelblichweißer, zwey⸗ oder dreymal ſpiralfoͤrmig ges 
wundener Saugeruͤßel t, der zwiſchen zwo laͤnglichten und kegelfoͤrmigen Bartſpitzen b 
liegt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind lange gekoͤrnelte Faͤden, die ſich aber in keine feine Spitze 
verlieren; ſondern am Ende beynahe ſo dick, als anderswo, und ganz rundlicht ſind. 
Die Fuͤße i find gegen die Groͤße des Inſekts lang, am Ende braungefleckt, und ſehr 

aricht, die Unterfluͤgel grau, und uͤbrigens wie bey den Schmetterlingen der Apfel⸗ 
lattminirer. 

Dieſe unſere Schmetterlinge find ſehr hurtig, und fliegen uͤberaus geſchwind. Ginb 
fie im Glaſe eiugeſperrt; fo ſterben fie nach einigen Tagen. 








Der 

x) Nach bem Linne S. N. ed, XII. p. 898. ITS ©. 558. maller LM. €. V SL tt. 

no. 447 ift es Phal. Tinea Rajella, die Brlene pag{755. no. 447. Swanmerd. Dib. ber M, 

motte. de Geer Tom. IE, Part. I. Mém. 6. p. — p.298 t. 44. & 18-21. 
no,s. Fabri.S. E. p. 666, Glebitié Burn 
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oder von denen, welche inwendig in ben Blaͤttern leben, ꝛc. F 


Der gelbe Ganggraͤber in den Roſenblaͤttern mit achtzehn gleichen haͤu⸗ 
tigen und ſtumpfen, aber keinen ſpitzen hornartigen Fuͤßen) 


In den Herbſtmonaten, September und Oktober, findet man ſowohl auf den wil⸗ 
den, als Gartenroſenſtoͤcken, Blaͤtter, auf welchen man braune, wellenfoͤrmige, und 
gleichſam durcheinander geſchlungene Streifen Tab. XXXI, Fig. 13, be, be, be, 
u. ſ. w. bemerkt. Man darf fie nur etwas betrachten, ſo ſieht man gleich, daß es mi 
nirte Gaͤnge ſind, welche kleine Inſekten innerhalb dem Blatte gemacht haben 
Haͤlt man ſie gegen das Licht, fo ſieht man inwendig den Minirer, ba, wo das dickſte 
Ende des Ganges iſt, deutlich liegen Tab. XXXt, Fig. 13. w, w, w. *). 

Die Raupen Big. 16, 17, welche hier dergleichen Gaͤnge machen, verdienen wegen 
ihrer ſonderbaren Geſtalt, die fie von allen anbern bisher bekannten Arten merklich unter⸗ 
ſcheidet vorshglid bemerft ju werden. In Abſicht ihrer Geſtalt, und der Bildung ei 
niger ihrer Theile, ſollte man fie bloß für YBürmer oder Maben halten; denn fie haben 
wie die Afterraupen achtzehn gleiche, ganz haͤutige ſtumpfe Fuͤße Tab.XXXI, Fig. 
17, ppp u. ſ. w, welche auch mit keinen dergleichen Haͤkchen, wie bey den eigentlichen wah⸗ 
ren Raupen, verſehen ſind. Ich hielt ſie anfaͤnglich ſelbſt fuͤr eine beſondere Art von 
Maden. Denn war ich wieder geneigt, ſie als Afterraupen anzuſehen. Da ſie aber keine 
ſpitze hornartige Vorderfuͤße hatten; ſo konnten ſie wohl nicht fuͤglich zu dieſer Klaße gehö⸗ 
ven, Kurz, id blieb bey meiner Meynung, daß es Wuͤrmer waͤren, bis daß ich bey ihrer 
letzten Verwandlung, da wahre Schmetterlinge erſchienen, eines andern belehrt wurde. 
Es 


Dies iſt die beſondere Raupe, die unſere bis. gen ſehen. Er liegt aber allezeit mit dem rRuͤcken 


igen Rlafificationen nach den Fuͤßen dieſer Ju⸗ 


ften vereiteſt, und deren Geſchichte id im 1V. 
Stuͤck des Naturforſchers S. 11 im Auszuge 
mit Anmerfungen geliefert habe. G. 

we) Dies iſt die ate Klaße der Reaumür⸗ 
ſchen Minirraupen, Mém. Tom. Ill, Mém. 1, 
p.23, Yiaturforfber IV. Gt. S. a. G 

*er) Die Urjad iſt leicht anzugeben, warum ber 
Ganggraͤber allemal am dickſten Ende der Gallerie 
liegt. 
und das Mark des Blatts ſeine Speiſe iſt; fo wird 
er von Tage zu Tage groͤßer, ſein Koͤrperchen 
waͤchſt, ſeine Wohnung wird geraͤumiger, und da 
er nicht ruͤckwaͤrts gehen kann, weil ſein Koͤrper 
nicht mehr in den engen Kanal ſeiner Jugend paſ⸗ 
ſen wuͤrde; ſo muj̃ er nothwendig allemal am bide 
ſten Ende des Ganges anzutreſſen ſeyn. Man kann 
ihn nicht aur — darinnen-liegen, ſondern mit 
diner maͤßigen Lupe arbeiten und das Mark abna⸗ 


v. Deer Inſeckt. 3. Qu, 


Da er immer in dem Gange ſortmiuirt, 


nad der untern Blattſeite zu, und vergebrt bag 
Mark der obern, ſolglich iſt er ſtets mit den Fuͤſ⸗ 
ſen bent Ange zugekehrt, weun man das Blatt von 
oben beſieht, und die untere Blattſeite gcgen das . 
Licht haͤlt. Ich kann meinen Leſern, und allen 
Liebhabern der Naturgeſchichte femen augenehmern 
Anblick wuͤnſchen. Wie qroß wird der Gott in mei⸗ 
uen Augen, der dem Vieh ſein Futter giebt, des 
nen jungen Raben, die ibn anruſen, der den Be⸗ 
hemoth, und dies unſichtbare Wuͤrmchen 
in einer ſo kleinen, und doch fuͤr daſſelbe ſo ſichern 
Wohnung, mit gleicher Guͤte ſpeiſet? Wie we⸗ 
nig gebraucht es zu ſeinem kurzen Lebenslauſe, und 
wie viel konnte ihm ein Blatt geben, wenn es zum 
laͤngern Leben beſtimmt waͤre? Oft leben an die 
— in einem Blatte, und haben genug, haben 
alles uͤberflͤßig. Seine Guͤte iſt, fo weit Die Grenzen 
der Schoͤpfung gehn, und wo find fie? S. bag 
V @t, des Naturforſchers ©. 7, 4,7. G. 


4 Bier zehnte Abhandlung. Von den Minirraupen/ 


Es iſt eine allgemeine Regel, daß alle Schmetterlinge Raupen geweſen ſind; 
man bat aber auch angenommen, -daf eigentliche Raupen niemals mehr als ſechehn 
Fuͤße haben, darunter die ſechs Vorderfuͤße hornartig, kegelfoͤrmig und am Ende juger 
ſpitzt, die uͤbrigen aber haͤutig oder membranoͤs, und mit kleinen Haͤkchen verſehen find, 
Dies iſt die Beſchreibung, die ich in der erſten Abhandlung gegeben habe worinnen 
ich dem Reaumuͤr gefolgt bin. 

Hier aber haben wir Raupen, die ſich in wahre S chmetterlinge verwandeln, und 
gleichwohl achtzehn Fuͤße, und zwar lauter ſolche Fuͤße haben, die alle gleichgeſtaltet, 
die alle haͤutig und fleiſchicht, ohne Haͤkchen ſind, und denen die ſpitzen hornartigen Bot: 
derfuͤße gaͤnzlich fehlen. Folglich ſind ſie von den gewoͤhnlichen Raupen, nicht nur in der 
Zahl, ſondern auch in der, Geſtalt der Fuͤße unterſchieden. Kann man ihnen aber degs 
halb den Namen der Raupen verſagen? id denke nicht. So bald es ausgemacht iſt, daß ff 
ſich in wahre Schmetterlinge verwandeln, ſo muͤßen ſie natuͤrlicher Weiſe zu denen Inſek⸗ 
ten gerechnet werden, aus welchen Schmetterlinge entſtehen; dieſe aber betfen’ Haupen, 
folglich muß man aud unfern Fleinen Rofenblatéminirern eben bdiefen Namen behlegen, 
Bloß ber letzte Zuſtand eines Inſekts, der Srand feiner Vollkommenheit, muf es ent⸗ 
ſcheiden, wozu es eigentlich gehoͤre. Folglich ſind dieſe unſere kleinen Inſe kten wahre 
Raupen; aber Raupen einer ganz neuen und beſondern Klaße. 

An fi find fie febr Flein Tab. XXXI, Big. 14, und hoͤchſtens nur zwo Linien 
fang, Die Barbe ift cin fhônes Gelb, das ins Oraniengelbe ſpielt, der Kopf aber Sig. 16, 
hh Graun, Der Leib Imn beſteht aus zwoͤlf Abſaͤtzen, und wird nad ben Change 
zu immer bünner, iſt aber mit cinigen febr feinen Haaͤrchen bewachſen. Wegen der 
durchſichtigen Saut kann man einige innere Theile ſehen, die id) aber nicht genugſam 
unterſucht habe, um davon etwas gewißes zu ſagen. Am Kopfe ſitzen zween platte und 
duͤnne Zaͤhne, die folglich ſehr geſchickt ſind, das Mark im Blatte abzunagen, ohne die 
obere Haut zu beſchaͤdigen. Waͤren ſie dicker; ſo wuͤrde das Inſekt in einem ſo zarten 
Blatte nicht ſicher arbeiten koͤnnen *). Dieſe Zaͤhne ſtehen am Kopfe weit hervor, und 
formiren daſelbſt gleichſam eine Spitze Tab. XXXI, Big, 17, t, wie man deutlich wahr⸗ 
nimmt, wenn man'tas Inſekt von der Seite betrachtet. Unter bem Kopfe befindet ſich 
bas Spinnwerkzeug, wie ein laͤnglichtes Warzchen, fo ziemlich, wie bey andern Rau⸗ 
pen, beſchaffen iſt. Es iſt ſchwer zu erkennen, und ich habe nur zu der Zeit ziemlich 
deutlich wahrgenommen, wenn ein, erſt von der Raupe geſponnener Faden, daran hing. 
Wir werden in der Folge ſehen, wozu ihnen die Gabe ju ſpinnen Inôrbig ſey. 

Will man die merkwuͤr digen Fuͤße recht ſehen, ſo muß man die Raupe unter einem guten 
Vergroͤßerungẽglaſe, von der Seite Tab. XX XI, Fig. 17 betrachten. Es find ihrer achtzehn 
PPPP, 4e ſ. w. welche laͤngs dem Bauche in zwo Linien, oder Paarweiſe ſitzen. Sie find 

den 


#) Bey dieſem Umßande ©, die Anmerkung im IV. Stuͤck des Naturforſchers, S. 13. G. 


oder von denen, welche inwendig in ben Blaͤttern leben, 2e 43 


den haͤutigen Fuͤhen der Afterraupen vollkommen gleich. Ihre Geſtalt piramidaliſch, 
oder kegelfoͤrmig, und ohne Haͤkchen. Auch in Abſicht ihrer Lage find fie von andern 
Raupenfuͤßen unterſchieden; denn ſie ſitzen an den neun, nach dem erſten, unmittelbar 
folgenden Ringen, ſo daß jeder Ring ein Paar hat; folglich fehlen ſie dem erſten, eilften 
und zwoͤlften, als dem letzten. Ich habe dieſe Raupen ſehr oft, und viele nach einan⸗ 
Der beobachtet, um mich von der Zahl und Geſtalt ihrer Fuͤße gehoͤrig su uͤberzeugen. 
Dies geſchahe 1737. Doch ließ id mich daran nicht genͤgen. Neun Jahre hernach 
fing ich meine Beobachtungen wieder an, unterſuchte die Fuͤße dieſer Raupen 1746 aufs 
neue, und fand fie ſtets einmal wie das andere, Neue und fonderbare Entdeckungen aber 
kann man nicht genugſam beſtaͤtigen. 

In ben Mémoires de Mathematique et de Phyfique, prefentés À l’Academie Ro- 
yale des Sciences par divers Scavans, Tom. I. pag. 177. bat ber Eommanbeur bon Mal⸗ 
ta, Godeheu von Riville cine Minirraupe ber Weinblaͤtter beſchrieben, welche gar kei⸗ 
ne Fuͤße Gat *). Alſo ſchon zweyerley Raupen, die von der gewoͤhnlichen Geſtalt der 
andern ausnehmend abweichen. Wer hat fi ich jemals einfallen laßen, daß man Raupen 
ohne ſpitze Borderfuͤße, ſogar ohnfuͤßige entdecken wuͤrde? Dieſe beyden Arten 
ſcheinen gleichſam dazu gemacht zu ſeyn, die Syſtemſchmiede ju verwirren, und die alle 
gemeine Beſchreibung dieſer Inſekten aͤußerſt ſchwer zu machen. 

Unſere Roſenblattminirer koͤnnen auf allen Arten von Koͤrpern gehen, ſie moͤgen 
fief oder gerade ſeyn. Da aber ihre Fuͤße keine Haͤlchen haben; fo koͤnnen fie ſich auch 
damit nirgends anhalten. Dazu bedienen fie ſich einer klebrichten Materie, womit ihr 
ganger Koͤrper ſamt ben Fuͤßen uͤberzogen iſt, womit fie ſich alſo leicht anhalten, unbauf 
allen Koͤrpern gehen koͤnnen. 

Es miniren aber dieſe Raͤupchen, erwaͤhntermaßen, inwendig in den Blaͤttern, 
und machen darinnen gewiſſe hohle Gaͤnge. Man findet oft drey verſchiedene Gaͤnge auf 
den Blaͤttern, die auch von ſo viel Raupen gemacht ſind; insgemein aber wohnt in jedem 
Blatte nur eine. | 

Will man ſehen ob die Blaͤtter minirt find ; fo muß man fie von oben betrachten. 
Denn das Inſekt minirt fie fo, baf an dieſer Seite nur die blofe Haut übrig bleibt; die une 
tere Haut aber behaͤlt einen Theil des Marks, inbem die Raupen nur bie halbe Dide von 
dem Dlattmaré vergefren, Haͤlt man das Blatt aber gegen bas Licht; fo kann man von 
beyden Seiten gleich gut ſehen, 06 es bewohnt ſey. Vermittelſt einer rLupe bemerkt man 
alsdenn ſehr deutlich, wie die Raupe minire, mit den beyden Zaͤhnen das Mark abnage, 
immer ein Stuͤckchen nach dem andern abreiße, und verzehre. 

Die Gaͤnge gehen nicht immer in gerader Linie; ſondern machen verſchiedene unglei⸗ 
che Kruͤmmen und Wendungen Tab. XXXI, Big. 13, be, be u. ſ. w. Da die Raupe 

F 2 bald 


— 


*) Den Auspug dieſer ſonderbaren Geſchichte turforſchers ©, 16 ff. geliefert. G. 
habe id nach dent Original im 1V. tie des Na⸗ ji 


* 


44 Vierzehnte Abhandlung. Bon den Minirraupen, 


bald auf dieſer, bald auf jener Seite minirt; ſo geht ſie oft durch einen ſchon gemachten 
Gang queerdurch, ſo daß ſich daſelbſt die Gaͤnge kreuzen Fig. 13, k. Wenn zwey oder drey 
Raupen zugleich in einem Blatte wohnen; ſo iſt es ſchwer, den Anfang und das Ende von 
jedem Gange ju finden, weil fie fo viel Imwege nehmen, und ſich an verſchiedenen Or: 
ten kreuzen. Außerdem aber kann man den Urſprung eines Ganges, oder den Ort, wo 
das Raͤupchen die Mine angefangen, leicht entdecken. Man kann abet auch leicht erach⸗ 
ten, wie klein ein ſolches, erſt aus bem Ey gekommenes Raͤupchen ſeyn müpe*), welches 
indeſſen gleich anfaͤngt ſich einzugraben. Je groͤßer es wird, deſto groͤßer muß auch ſei⸗ 
ne Wohnung im Blatte ſeyn, die es durch das Abnagen des Marks, ſo ſeine Speiſe 
iſt, beſtaͤndig vergroͤßert. Folglich muß auch fin: Gang immer geraͤumiger werden; je 
welter es im Blatte fortminirt, welches die Erfahrung beſtaͤtiget. Denn beym * 
Anfange der Mine Tab. XXXI, Big. 13, b, b, b, u, ſ. w. ift der Gang nict bicfer, 
als ein Haar, wird aber —* immer groͤßer bis ans Ende, wo er am breitſten iſt 
eje, e, u. ſ. w. 

Die hohlen Gaͤnge im Viette ſind vom Anfange bis ohngefaht in die Mitte ihrer 
Laͤnge dunkelbraun, welches von denen, darinnen befindlichen Exkrementen, die ben gants 
den innern Raum einnehmen, herruͤhrt. Die andere Haͤlfte aber, oder etwas druͤber, 
iſt vit gang mit Unrath angefuͤllt. Man ſieht nur in der Mitte ihrer ganzen Laͤnge ei⸗ 
ne braune fortgehende Linie Tab. XXXI, Fig. 15, Ih, die aus einer Reihe brauner Koͤr⸗ 
ner beſteht, die an jeder Seite des Ganges einen leeren weißlichen Raum eg, km, laßen, 
weil dies die Farbe der aͤußern zarten Blatthaut ſelbſt iſt. Ich habe uͤber die Exfremente 
dieſer Fleinen Inſekten cine gang artige Bermerfung gemacht. In zwey Vietteln von der. 
tänge des Ganges, vom Anfange angeredner, gehen ſolche ununterbroden fort, unb 
machen gleichſam nur einen einzigen Faden aus, ber den gangen Raum des vorgedachten 
Ganges einnimmt. Alsdenn aber ſcheinen fie noch ſehr fluͤßig zu ſern. In dem britten 
Viertel hingegen haͤngen ſie zwar auch noch zuſammen; aber ſie nehmen nur die halbe Brei⸗ 
‘te des Ganges ein. Beſonders iſt es, daß dieſer Faden der Erfremente, in gewiſſen 
Kruͤmmen von einer Seite zur andern, wie ein Zickzack geht Tab. XXXI, Fig. 1 5, 
1h. Allein im lezten Viertel gehn fie nicht mehr in Zickzack; ſondern tie einzelne, an 
einen laͤngs des Ganges herunterlaufenden Faden, gereihete ſchwaͤrzliche Rôrner. Hieraus 
ſcheint zu folgen, daß die Exkremente unſerer Minirer nicht zu allen Zeiten gleich feſt ſind. 
Im Anfange find fie noch gang Aibig ; in der Folge aber werden es Koͤrner, die folglich 
denn fon mehr Feſtigkeit baben, wenn fie das Inſekt von fid giebr **). 

Bey der Verwandlung kriechen unfere Raͤupchen nicht in die Erde, und bleiben eben 
fo wenig in ben Blaͤttern; fonbern wenn die kritiſche Zeit, inégemein in der — des 

kto⸗ 


2) Wie ſchwer es ſey, ein Rychen ſolcher Wi⸗ **) Die Veſtaͤtigung dieſes artigen Phaͤnomens 
nirraupen qu finden, babe ich im zten Stuͤchder Na⸗ babe ich im zten Gt. des Naturforſchets S. 
turforfbers S. 2, $.2 gucigt. G. 6, 5. 5, augcfuͤhrt. G. 


oder von denen, welche inwendig in den Blaͤttern leben ꝛc. 4f 


Oktobers, etſchienen iſt, fo verlaßen fie ihten Gang, bohren ſich durch die obere Blatt⸗ 
haut durch, und begebm ſich an die aͤußerliche Seite deſſelben. Hier kriechen fie num 
herum, um ſich einen bequemen Verwandlungsort auszuſuchen. Die id in Zuckerglaͤ⸗ 
ſern hatte, krochen unten und oben unter den Deckel in die Winkel, wo ſie ſich einſpan⸗ 
nen. Sogleich unterſucht id die Roſenſtoͤcke, woran id Blaͤtter mit ledigen Gaͤngen 
fand, um zu ſehen, wohn ſich dieſe Inſekten in ihrer Freyheit begeben hatten. Ich 
traf hier verſchiedene an, die ſich bereits eingeſponnen, uud die Geſpinnſte int cine kleine 
Hoͤhle, oder Ritze der Zweige gemacht hatten. Oft haben fie ſolche auch in den Winkel 
der Zweige, oder in dem Wnkel den ein großer Dorn mit bem Zweige macht, angehaͤnget. 
Dergleichen Oerter ſuchen fi ſich aus, weil fie daſelbſt die Faͤden des Geſpinnſtes leichtet, 
als auf einer ebenen Flaͤche um ſich herumſpinnen koͤnnen ). | 
Die Geſpinnſte febft Lab. XXXI, Sig. 18, P, p, find enfôrmig und von weiſer 
Farbe, bie ben cinigen ins Gelbe faͤllt. Ohnerachtet die Seitenwaͤnde febr duͤnn find, fo 
find fie doch feſt und dicht, mb man Fann fie ohne Verletzung des barinnen liegenden In⸗ 
ſekts nicht zerreißen. Will nan foldes alſo herausnehmen, fo muß man das Geſpinnſt 
mit Cine feinen Scheete auffhnelde. Oftermalen habe ich zugeſehen, wie die Raͤupchen 
ſolches angefangen und dolleidet haben; ihre Atbeit aber hat nichts beſonderes, weshalb 
ich mich dabey nice langet aufhalten will, well ich nur bas wiederholen muͤſte, was 
ten r von der Art mo Weiſe, wie ſich verſchiedene große Raupen einzuſpinnen 
pflegen, geſagt hat. Da ihr eib ſehr blegſam iſt; fo können fie ſich auf alle Art biegen und 
krummen;folglich bic Faͤder auf alle Seiten ziehen, fie verdoppeln, und ſolchergeſtalt 
das Gcfpinnfte verfertigen, | tou 
7 Die Maupe liegt nicht gar ange in dem Geſpinnſte; fondern verwandelt fid balb 
in cine fôn oraniingelbe Puppe Tab. XX XI, Big: 19, 20, 21, woran die Ebcile des 
Fünfrigen Schmetterlings vil merfliber, als ben andern gewoͤhnlichen Puppen, aber 
doch nicht fo deutlich, als bey den Nymphen ) zu ſehen ſind. Ihre Geftalt ift eyfoͤr⸗ 
mig. Der Bauch, der wie tin abgeſtuzter Kegel zugeht Tab. XX XI, Fig. 20, k, be⸗ 
ſteht aus verſchiedenen Ringen. Die Flügelſcheiden def, ghi, gehen bis bald an das 
Ende des Bauchs, und find von ziemlicher Breite. Die Fuͤhlhoͤrner **) und Fuͤße 
d11g liegen ſehr regelmaͤßig zwiſchen ben Fluͤgeln. 
F3 Erſt 
gebildet 


*) Die Minirer der Apfelblaͤtter kriechen 


, 6. on 
roͤſtentheils auf die verkehrte DBlattfcite, mel **) Das iff der Mittelſtand folder Inſekten 


cibre Faͤden an die daſelbſt weiter hervorſtehen⸗ 
deu Blattnerven leichter anhaͤngen koͤnnen. Das 
Geſpinnſte * iſt auf beyden Seiten mit drey 
oder vier Faͤden fo ſtraff anachängt, daß man ſich 
wundern muß, tie ein fo zartes Werk dennoch ſo 
ſeſt Ften Fénne. Ich babe davon im ster Stûd 
des Naturforſchers ©. 11,6. 10 mehr acjact, 
und die Gejpinnfie Tab. I, Big. 4, 9, daſelbſt ab» 


die fi nidt in Schmetterlinge; ſoudern m Slies 
gen, oder Käfer verwandeln. G. 

**) Dep einigen Puppen der Apſelblattmini⸗ 
rer find die Fuͤhlhoͤrner des kuͤnftigen Schmetter⸗ 
lings ben außerordentlicher kaͤnge, und: ſichen mme 
ten am Schwanje der Puppe nec cinige Linten 
bernor. &. bag ste Stuck des YTaturforfheré 
Tab. 1, Fig. 6,, dd. , 6, « 
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Erſt im Junius des folgenden Jahrs batte id Gelegenheit su ſehen, was aus mei⸗ 
men kleinen Inſekten geworden war. Sie hatten fid in geflügelte Inſekten, aber in was 
für welche, verwandelt? in kleine Schlupfweſpen Tab. XXX, Fig. 21 *), welche in 
die Geſpinnſte ein kleines rundes Loch gebohrt hatten, und da ausgek ommen waren. Dies 
fe Entdeckung befremdete mich außerordentlich, id konnte es umôglid fix die natuͤrliche 
Berwandlung meiner Minirwürmer halten, (denn bamals nuſte id noch nicht, daß es 
Raupen waren). Das aber war mir nicht unbekannt, daß geneiniglich aus ſolchen Woͤr⸗ 
mern, die in Raupen, oder andern groͤßern Wuͤrmern leben Schlupfweſpen entſtehen. 
| Bum Gluͤck war unter dieſen aufgezogenen Inſekten noû ein cingiges, bas mir bie 
wahre Geflalt, in welche fic (id verwandeln, entdecfte. Ich fand nemlich unter den 
kleinen Slupfweſpen noch ein Inſekt von gang anderer Geſtalt, kurz einen wahren 
Schmetterling Tab. XXX, Fig. 20, der, mie id ſicher nuffe, aus einem dieſer Ge⸗ 
ſpinnſte ausgefommen war. Man urtheile von meinem Erfhunen, da id dieſe Inſekten 
beſtaͤndig fuͤr Wuͤrmer gehalten, aus denen id nichts wenige als Schmetterlinge, ſon⸗ 
dern Kaͤfer oder Erdmuͤcken erwartete. Kurz aber, es hate ſich eins derſelben in einen 
wahren Schmetterling verwandelt, woraus demnach erhelet, daß es wirkliche Raupen 
ſind. Inzwiſchen war von funfzehn Raupen, die ich hate, nur eine einzige zur Ver⸗ 
wandlung gelanget; die andern alle aber waren von den Schupfweſpenwuͤrmern verzehrt. 
Dh habe aber dieſen kleinen Schmetterling Tab, XXX, Fig. 20, nicht beſchrei⸗ 
ben koͤnnen, weil id ihn todt und vertrocknet fand, ba dennalle ſeine Theile ziemlich aus 
der Ordnung gefommen waren. Inzwiſchen habe id ihn bog unter bem Vergroͤßerungs⸗ 
glaſe, fo wie er war, vorgeſtellt, um ſich davon deſto beße zu uͤberzeugen, daß es ein 
wahrer Schmetterling ſey. Die Farbe iſt graulich und glͤnzend, die Fluͤgel zum Theil 
mit einer langen Haarfranze bordirt, die Fuͤhlhoͤrner Sig, 20, h, gekoͤrnelte Faͤden, und 
die Fuͤße lang **), 





Das fleine ſechzehnfuͤßige, graue, ſchwarztornerichte, haarichte 
Raͤupchen an den wilden Kerbelblaͤttern und Blumen. 


In der vorigen Abhandlung babe id ein kleines gruͤnes Raͤupchen auf den wilden 
Kerbelblaͤttern beſchrieben (Chaerophyllum Sylveſtre perenne, Cicutae folio, Zowrwcf. luſt. 
| 314) 


*) S. die 17te Abbanblung, Art. 4. Nach dem blaͤttern kuͤnftig dergleihen acht zehnfüßige Rau⸗ 
Æinue S. N. ed, XxIl. p. 940 no. 71. Ichneu- pers anjutreffen, und zur Verwandlung ju brine 
mon Subcutaneus, habitat in Larvis fubeuta- gen; (o merde id nidt ermangeln, bem Dublis 
neis; alfo cine andere Urt, als Die id im zten kum davon Nachricht qu geben, und vielleicht auch 
@tid des Naturforſchers 6, 12 ff. beſchrieben — Zeichuung eines volfommnern Vogels qu lice 

ern. 


G. 
*) Sollte id fo gluͤcklich ſeyn, in ben Roſen⸗ 
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oder bon denen welche inwendig in den Blaͤttern feben, 26. 47 
3149). Es ét eber aif dieſem Kraute eine andere noch kleinere Raupe Lab, XXIX, 
Big. 10, 1 1, die man banuf deſto haͤufiger antriffte 
Sie ff etwag Tir; als br Linien vor graugèfélider Farbe / und hat laͤngs 
bé Rackn herůnter ein weißliche Linie. ¶ Wenn ſie recht ſatt iſt; fo ſcheint der Ruͤcken | 
ſchwarzgruͤnlich. Dar verurſachen alsdenn die durchſcheinenden zernagten Blattſtuͤckchen. 
Der Lib iſt mit vielen ſchwarzen Koͤrnern oder Punkten beſaet / in deren jedem ein ziern⸗ 
lich dickes ſchwatzes Har ſteckt, baÿ die Raupe unter der Lupe Big. 11, ziemlich rauch 
ausſieht, und man fi alfo unter die balbrauchen- redinén kann. Der KRopf bat einige 
traine Bree" 0 Der Ve ſind an der Zahl ſechzehn , die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße ſchwarz 
und wie gewoͤhnlich geſaltet; die Bauchfuͤße lang und ziemlich ſteif, daß fie Stelzfuͤßen 
ahnlich ſind, fie enbiga ſich aber mit einem runden Geſtelle, woran ein vollſtaͤndiger 
fian; ſchwatzer Défbn fist: J 
J Ro Saut dieſet Raupen iſt klebricht und glaͤnzend und id habe angemerkt daß 
fie wirtlich mir er fechten klebtichten Marerie beryogen war, Die Blaͤtter falten und 
vollen fie nice zuſammen; ſondern halten ſich bloß unten an denſelben auf. Alles was 
fé ffun, beſtedt darimen, daß ſie ſolche mit einigen ſeidenen Faͤden, ohne alle Ordnung, 
déérgieben ; wache anchtleb richt ind / und verſchiedene kleine Troͤpfchen einer durchſichti⸗ 
Ben faire Meerie ai fief hangen haben , wenn man fie mit der Lupe beſieht. Sie 
fldeh ben Bétén des) 8 mic Nebel befallenen Spinnewebes. — 
Site Raupchen eben fit Geſellſchaft beyſammen auf einem Blatte, welches ſie ins⸗ 
deſamm befteftn ded ſind hre Geſellſchaften niemals Jahlreich, man findet ins gemein 
Vie fanf der ſechs in anem latte. Zuwellen freßen fie das Blatt in ſeiner ganzen Dicke 
dutch Tab. XXIX, Sa. 9; bbbz ‘am licbfteh aber pflegen fie nur die obere oder untere 
+ Daut 42 abzunagen, Wenigſtens machen fic damit den Unfang, das Blatt auf der 
fladien Site angifreſſen, und die dufere Subſtanz abjunagen, nachgehends aber geht 
es oft uͤber die ganze Dicke des Blatts her. Wenn fie noch jung ſid, giehen fit bloß 
die arte Haut ab. Zuweilen greifen fie auch die Kerbelblumen an, ziehn fie mit eini⸗ 
gen Faͤden Seide leicht zuſammen, und verzehren ſie. 

Sie ſind aber lange ſo lebhaft und munter nicht, als ſonſt Raupen von ihrer 
Grèfe, beſonders die Blattwicklet· ſpinner⸗ und roller, zu ſeyn pflegen. Darinnen kommen 
ſie alſo mit ben Minetraupen uͤberein. Beruͤhrt man fie; ſo ziehen fie bloß ben Kopf ein, 
and ben Leib zuſammen, ohne die Flucht zu nehmen. Sie krlechen langſam. 

Den 1 gten, 16ten und i7ten Julius hoͤrten ſie auf ju freßen, und machten ſich 

auf ben Blattern/ und in ben Winkeln des Glaſes eyfoͤrmige Geſpinſte Lab. XXIX, Fig . 
12, weil fie nicht in die Erde kriechen. Die Seitenwaͤnde find fchr duͤnn, aber uͤber aus 
artig. Das Gewebe ſicht hier wie Gaze mit ungleichen Maſchen aus Fig, 137 daß man 
⸗ 3 anfaͤng⸗ 


*) Chaerophyllau Sylveſtte Zinn. G. 
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anfänglid bie Raupe und hernach bie Puppe Fann fer deutlch liegen ſehen, Ich habe 
fie zwar nicht arbciten ſehen; es muf aber dabey eben nichts lefonbers ſeyn. sn ei 

Die Puppen Big. 12, 134, € Big..r4,, hoben eine ggen die Manpen.proportio: 

nicte Grôfe, daß fie nemlich etwas Füryer find, Das Bruſtſück Gig. 14, pb, nimmt 
viel Raum ein, es geht weit bis sum Schwanze Gerunter, unt bängt mit feinem Ende 
b nicht am Baude, fondern ſteht davon etwas ab. Auch hierimen kommen fie mit ben 
Minirraupen uͤberein. Am Bauchende ſitzen einige Haͤkchen, domit ſich bas Inſert ie 
das Gewebe des Geſpinnſtes einféfelt. ... man, sn pre ce 
Deren Sten Julius, und die folgenden Tage erſchienen dr Phalaͤnen, welche (6 
tlein find Tab. XXIX, Fig. Is daß man ihre Geſtolt nur inter der Lupe, oder dem 
Vergroͤßerungsglaſe erkennen kann, da ſie denn ſehr artig Fig. 6 ausſehen. Sie ſind 
laͤnglicht, und fo duͤnn wie ein Faden, die Fluͤgel gegen die Lge ſehr ſchmal Big. 17, 
welche fie, nach Art der Woͤgel, an den Seiten herunterhaͤnga laßen, und fo dicht an 
einander ſchließen, daß ſie eine ſehr ſcharfe Schneide formiren. Nan merke zugleich, daß 
fic viel langer als der Koͤrper ſind. Die Oberfluͤgel haben hinten eine hehe Franze wie ein 
Schwanz Big. 16, 17, q, folglich gehoͤren fie ju der Art, weloe Reaumuͤr die Hah⸗ 
nenſchwaͤnze nennec*). Am innern Rande diefer Fluͤgei ſthennoch zween Buſche Fig. 
17, Uh langer Haarſchuppen, die auf bem Raͤcken des Infkts, wenn die Fluͤgel in 
Ruhe liegen, zween hohe Buͤſche Tab. XXIX, Sig. 16, Hh forniren, davon der vorder⸗ 
fre der grôffe ff.  Lebrigens iſt ber innere Rand mit fangen Darren bewachſen, ; 

Die Barbe der Oberflügel und des Koͤrpers ift weiflihgnu, ſchwarzgefleckt und 

ſchattirt, wie man bey den Figuren ſchen kann. Die Fuͤße auch grau, und ſchwarz ges 
fleckt; bic Unterfluͤgel aber ſchwaͤrzlichgrau. Die Geſtalt dieſer Fuͤgei iſt artig, ſie ſind 
ſeht ſchmal Big. 183 wo fie gngefangen, find fic am breiteſten à, werden hernach aber 
ſchmaͤler, und geben ſpitz zu b. Auf beyden Seiten find fje mit Haaren als mir Baͤtten 
beſetzt ÊFF, die an der innern Seite eine ziemlche Laͤnge haben. Kurz, dieſe Fluͤgel ſehen 
gewiſſermaßen wie Federn aus, und werden, ſo der Vogel ſtill ſitzt, von den obern 
gang bedeckt. 

Die Fuͤße beſonders die beyden hinterſten find lang Big. 16, p, mit vielen Haaren 
und Schuppen beſetzt. Wenn der Vogel ftill ſitzt, traͤgt er den Vortheil des Koͤrpers 
hoͤher als bas Uebrige, und ſtuͤtzt ſich auf die beyden Vorderfuͤße a, Die Fuͤhlhoͤrner 

find fadenfoͤrmig, unb gekoͤrnelt, uͤberall faft gleit bit, und am Ende tunblidt. Un⸗ 
ter bem Kopfe liegt ein ziemlich langer ſpiralformiger Saugerügel zwiſchen zwo fangen, - 
und oben nad bem Bordertfeile bes Kopfs zu, wie zwey Fleine Hoͤrner, gekruͤmmten 
Bartſpitzen Tab. XXIX, Fig. 16, b, ; 

| | ( Au 
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Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß bicfe Fleinen Schmetterlinge in ihrer Geſtalt 
ziemlich merkwuͤrdig ſind, und mit den Papilions der Minirraupen viel aͤhnliches haben. 
Sle ſind auch ſehr lebhaft, fliegen aber auf einmal nicht weit, ſondern gleichſam Sprung⸗ 
weiſe von einem Orte zum andern. 


——— — 


* Das kleine ſechs zehnfuͤßige, glatte, gruͤne Raͤupchen, bas die 
€ | Faulbeerblaͤtter unten abfrißt. 


AIm Auguſt findet man auf ben Faulbeerblaͤttern (Rhamous Frangula) viele vertrock⸗ 

nete Stellen Tab, XXXII, Fig. 7, p, p, p, u. ſ. w, die wie hellbraune Flecken ausſehen; 
an andern Orten aber find die Blaͤtter durch und durchlgefreßen 00 o u.f.w. Beſieht man 
fie von unten, ſo findet man bald, daß kleine gruͤne Raͤupchen, deren ſich gwen, drey, auch 
wohl mehrere auf einem Blatte aufhalten, davon die Urſache ſind. Dieſe haben die 
Blaͤtter angefreßen, und an denen Stellen, wo ſie braun ſcheinen, unten das Mark 
abgenagt, ſo daß nur die obere Haut uͤbrig geblieben, welche nun vertrocknet und braun 
geworden If | : 

Es haben aber dieſe Häupdhen Tab. XXXII, Gig. 1, Big. 4, C, die nur drit⸗ 
tehalb Linien fang ſind, in ihrer Geſtalt nichts merfwürdiges, die Farbe iſt gelblich gruͤn, 
der Kopf aber fpielt etivas ins Braune. Unter bem Vergroͤßerungsglaſe ſieht man eini⸗ 
ge ſchwarze, uͤberaus feine Haaͤrchen. Sie haben ſechzehu Fuͤße, worunter die Bauch⸗ 
fuͤße, fo viel id babe wahrnehmen koͤnnen, nur den halben Hakenkranz haben. Sie 
richten die Faulbeerblaͤtter abſcheulich ju, fo lange ſie jung ſind, nagen fie unten nur das 
Mark ab; hernach aber verzehren ſie das Blatt in ſeiner ganzen Dicke. 

Wenn fie zu ihrer rechten Groͤße gediehen find, welches in eben dem Monat geſchieht; 
fo machen fie an ben nemlichen zerfreßenen Blaͤttern uͤberaus artige kleine laͤnglichte Ge⸗ 
ſpinnſte Fig. 2, 3, die wegen ihret ſonderbaren Geſtalt verdienen bemerkt zu werden; und 
dieſe Geſpinnſte haben mich bewogen, die Geſchichte dieſer Raupen zu beſchreiben. 

Sie find bon weißlichgrüner Farbe, laͤnglicht und důnn, ohngefaͤhr ſo lang, als : 
die Raͤupchen, an beyden Enden werden fie noch duͤnner; fo daß fie cine fer laͤnglicht ey⸗ 
férmige Geſtalt haben Tab. XXXII, Gig. 3. In der daͤnge herumter liegen verſchiedene 
rungelformige Falten, welche auf dem Geſpinnſte lange Furchen, und ziemlich tiefe Rin⸗ 
nen formiren. Auf jedem kann man wohl ſieben, acht bis neun dergleichen zaͤhlen, die 
von einem Ende zum andern gehen. Wir ſagten eben, ſie waͤren eyfoͤrmig und laͤnglicht, 
genauer ju reden find. es laͤnglichte Halbkugeln; denn unten, wo bas Geſpinnſte am Blat⸗ 
te liegt, hat es eine ebene und flache Seite, oben aber iſt es halbrund. 
v. Geer Inſekt. 3. Qu. | G : nb; Die 
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De Die Ranten und Rinnen des Gefpinnftès betveifen, daß das Raͤupchen, welches 
ber Kuͤnſtler iſt, ſolches mit vielem Fleiß verfertiget habe. Nimmermehr wuͤrde man 


auch errathen, wie es dabey zu Werke gegangen ſey. Es ſelbſt muß unſer Lehrmeiſter 


ſeyn, und man ſieht ſeine Arbeit mit Erſtaunen, wie es ein ſo artiges Geſpinnſte zu bil⸗ 
den weiß. Ich bin ſo gluͤcklich geweſen, ein Raͤupchen bey dem Anfange ſeiner Arbeit zu 
belauren, uud will jetzt, fo deutlich als moͤglich, und fo viel id wegen der Kleinheit des 
Inſekts habe wahrnehmen koͤnnen, ſein Verfahren beſchreiben. 

Anfaͤnglich bemerkte ich, und das iſt ein wichtiger und ſeltener Umſtand, daß das 
Raͤupchen, ſo lange es noch an dem halben Geſpinnſte Tab. XXXII, Fig. 4, A, arbei⸗ 
tete, ganz außerhalb demſelben blieb. Bekanntermaßen pflegen ſich die Raupen ges 
meiniglich zugleich bey der Verfertigung des Geſpinnſtes mit einzuſpinnen, fo daß fie immer 
mehr und mehr eingeſchloßen werden, je weiter das Geſpinnſte zukoͤmmt. Unſer Raͤup⸗ 


chen verhaͤlt ſich alſo ganz anders. 


Zuerſt legt es, ſo zu reden, den Grund zu dem einem Ende des zu verfertigenden 
Geſpinnſtes. Ueber dieſen kleinen Anfang zieht es neue Faͤden, zu dieſen kommen wie⸗ 
der andere Reihen, und ſo weiter. Je mehr das Geſpinnſte zunimmt, deſto weiter geht 
die Raupe zuruͤck, und bleibt mit bem Koͤrper bey nahe in einer Linie mit dem angefange⸗ 
nen Geſpinnſte, und ganz außerhalb demſelben Tab. XXXII, Fig 4, C, fo daß fe 
nur mit dem Kopfe und den Vorderfuͤßen den Vorderrand deſſelben a e beruͤhrt. An 
dieſen Rand haͤngt ſie, wie wir in der Folge ſehen werden, beſtaͤndig neue Faͤden an. 
Iſt bas Geſpinnſte bis zur Haͤlfte, oder eigentlicher, die Haͤlfte der aͤußeren Schicht A 
fertig; fo. hoͤrt ſie einige Augenblicke auf. Alsdenn geht fie mir dem Kopfe zuerſt in das 
halbe Geſpinnſte, dreht ſich herum und ſchlaͤgt den Koͤrper doppelt zuſammen, welches fie 
wegen ihrer Biegſamkeit leicht verrichten kann. Indeſſen merkt man, daß es ihr in die⸗ 
fr Stellung ſehr beſchwerlich faͤllt, in bem halben Geſpinnſte ju liegen, indem ſolches nur 
für die natuͤrliche Dicke des Koͤrpers paßt. Folglich liegt fie, ba fie ſich hier umdrehen 
muß, ſehr gedrange. Sie muß alſo alle moͤgliche Vorſicht gebrauchen, um die zarten 
Seitenwaͤnde des Geſpinnſtes nicht zu verletzen, daher laͤßt ſie auch die eine Haͤlfte des 
Koͤrpers uͤberaus langſam und ſanft auf der andern abgleiten. Dadurch koͤmmt ſie endlich 
zum Zweck, ſich ganz umzukehren, daß (id alsdenn der Schwanz Tab. XXXII, Fig. 


41 D, in bem zugeſpitzten oder kleinen Ende des angefangenen Geſpinnſtes; der Kopf aber 


ſammt bem halben Koͤrper außerhalb dem halben Geſpinnſte befindet. 

Hernach ſchickt fie ſich an, die andere Haͤlfte zu machen, und faͤngt ohngefaͤhr fo 
weit vom Rande des halben Geſpinſtes Via. 4, ae, als die Laͤnge deſſelben À austrägt, 
an, baë (pige Ende biefer and-rn S dffte ju fpinnen, wobey fie bie Laͤnge ihtes Koͤrpers 
gum Maaßſtabe : imme, um ſolche nicht ju weit von der anbern ju machen. Dies neue 
Gti fpinn: fie nun auf «ben die Art, als bas erſte. Je mebr aber das Werk zunimmt, 
deſto mehr geht fie mit bem Ropfe zuruͤck. Da nun der Schwanz in der ſchon fertigen 


ÿ- 
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Halfte ſteckt; ſo kann ſie auch nicht weiter zuruͤckgehen weshalb fie ben Leib immer mehr 
zuſammenzieht, welches auf eins hinauslaͤuft, als ob ſie ruͤckwaͤrts gienge. Iſt nun die 
neue Haͤlfte ſo weit fertig, daß ſich der Leib nicht enger zuſammenziehen kann, um den 
Kopf an den Rand zu bringen; ſo biegt ſie den Vordertheil etwas ſtaͤrker ein, dreht den 
Kopf auf den Ruͤcken, und auf dieſe Weiſe iſt ſie noch im Stande, mit dem Spinnwerk⸗ 
zeuge ben Rand des Geſpinnſtes zu erreichen. Der Vortheil liegt alsdenn in Geſtalt 
eines S, und die vorderſten Ringe treten ſo in das neue Stuͤck des Geſpinnſtes hineln, 
daß der Leib doppelt zu liegen koͤmmt. Wenn nun der Raum zwiſchen ben Raͤnden der 
beyden Haͤlften des Geſpinnſtes ſehr enge geworden iſt; ſo kann auch nichts weiter als der 
Kopf noch dazwiſchen kommen; er wird aber zuletzt ſo enge, daß auch dieſer keinen Platz 
mehr hat, ohne das Gewebe der Raͤnde in Unordnung zu bringen. Folglich muß die 
Maupe bas offen gebliebene auf cine andere Art verſchließen. Ich war ſehr aufmerk⸗ 
fam, wie fie dieſe Art von Spalte wohl verſchließen wuͤrde, und fie that es gay 
fimpefs Sie veraͤnderte aber dabey ihre ganze Art zu arbeiten. Sie zog nemlich den 
Kopf in bas Geſpinnſte zuruͤck, und zog hernach verſchiedene Faͤden zwiſchen den beyden 
Randen nach der Laͤnge des Geſpinnſtes; uͤber dieſe ſpann fic wieder neue her, und ſol⸗ 
chergeſtalt waren · die beyden Raͤnde bald verſchloßen. In der Folge werden wir ſehen, 
wie kuͤnſtlich und regelmaͤßig dieſe beyden Haͤlften gearbeitet find; da es aber darauf ans 
kam, fie beyde zu vereinigen; ſo konnte die Raupe dieſe Regelmaͤßigkeit nicht mehr beob⸗ 
achten, ſondern muſte, fo su reden, grob bon ber Hand wegarbeiten. Denn dies find 
weiter nichts, als verwirrte neben einander, und über einander hergezogene Faͤden. Beh 
allen fertigen Geſpinnſten kann man ben Ort leicht erkennen Tab. XXXII, Big. 3, bb, 
wo beyde Haͤlften vereinigt ſind. Es iſt ba allemal ein kleiner Queerrand, and 
bie Rannteu, oder Schnuͤre beyder Haͤlften treffen nicht accurat zuſammen. Sind 
nun beyde Haͤlften zuſammengeſponnen; fo iſt die Raupe ganz in dem Geſpinnſte eingez 
ſchloßen; ſie hat aber darinnen noch viel zu thun, wie wir an ſeinem Orte ſehen werden. 
Man merfe hiet noch, daß dieſe Raupen in ihrer Arbeit verſchieden ſind. Diejeni⸗ 
ge, ſo wir hier bey ihrer Arbeit beobachtet haben, ſpann zuerſt ohngefaͤhr die Haͤlfte des 
Geſpinnſtes, und kehrte ſich hernach um, die andere zu machen. Die meiſten andern 
Raupen aber haben ſchon mehr, als die Haͤlfte, oft ſchon drey Viertel von der Laͤnge des 
Geſpinnſtes verfertiget, ehe ſie daran denken, das andere Ende anzufangen. Dies ha⸗ 
be ich aus der ſichtbaren Fuge Tab. XXXII, Fig. 3, bb, geſchloßen, welche an ben . 
beyden Stucken des Geſpinnſtes, bem einen Ende viel naͤher als dem andern war. 
Die Bauart des Gewebes ſelbſt in dem Geſpinnſte verdient die hoͤchſte Aufmerkſam⸗ 
keit. Wenn es ganz fertig iſt, ſieht man nichts als ein dichtes Gewebe, auf welchem 
einige Kanten und Schnuͤre herunterlaufen, die verſchiedene Rinnen Fig. 3 formiren. 
Betrachtet man aber das Geſpiunſte, wenn es erſt angefangen, oder nur zur Haͤlfte fer⸗ 
‘a Big. 4 À, oder noch nidf gang per ff, unter dem — — 
— 


— 
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wird man erſt gewahr, wie artlg alles gearbeitet iſ. Die Kanten Fig. 6, abcde 
ſind ſehr merkwuͤrdig. Aus denſelben gehen viele ſich kreuzende Faͤden, die gleichſam ver⸗ 
ſchiedene ſolche Maſchen, wie in einem Fiſchnetze formiren. Die an einer Kante a bans 
genden Faͤden, laufen nach der folgenden b Gin, und fo weiter. Zwiſchen jedem Paar 
Kanten liegen zwo Reihen ſolcher Faͤden, welche ſchraͤg laufen, aber in einer, der andern 
MReihe entgegen ſtehenden Richtung, fo daß die Faͤden der erſten Reihe von den Faͤden der 
zwoten durchkreuzt werden, und alſo dergleichen netzfoͤrmige Maſchen formiren. An den 
Stellen aber, wo fie uͤber einander gehen, find fie zuſammengeklebt. Nach der ten is 
gur der z eſten Tafel kann man ſich von der Lage der Faͤden und Kanten einen beßern Be⸗ 
griff, als aus einer langen Beſchreibung machen. Man merke aber auch, daß die Faͤden 
wiſchen ben Kanten keinesweges ſo ſtraff, als Violin- oder Klabirſayten gezogen ſind; 

ſondern ſchlaff hinhaͤngen, und unten eine kleine Kruͤmme haben, folglich zwiſchen jeder 
Kante gleichſam eine kleine Rinne formiren. 

Um aber zu ſehen, wie es die Raupe anfaͤngt, ein ſo — kuͤnſtliches 
Gewebe ju machen, wollen wir zu der zuruͤckkehren, Fig.4, welche eben damit beſchaͤftigt 
iſt, das erſte Stuͤck des Geſpinnſtes ju verfertigen. Laßt uns ſehen, wie fie ju bem 

ange fangenen Werke immer neue Faͤden zuſpinnt. Man wird ſich dabey zugleich bon dem 

Anfange und Fortgange des ganzen Werks einen Begriff machen koͤnnen. Zuvor aber 
merke man, daß bas halbe Geſpinnſte, woran die Raupe arbeitet, nur aus einem einzi⸗ 
gen fortgehenden Kaben beſtehe, ben fie an verſchiedenen Orten Hbang und befeſtiget. 
Bekanntermaßen beſtehen die Geſpinnſte der Seidenwuͤrmer auch aus einem Baden, den 
man nad) feiner gangen Laͤnge abbafpein Fann *). 

Den der sten Figur, Tab. XXXII, Gabe id) ben vergroͤßerten Rand bes —— 
Geſpinnſtes vorgeſtellt, wo die Bucbftaben ao, cb,ed,gf, und ih, bie Ranten ober 

Schnuͤre bezeichnen, auf welchen bie Faͤden ruhen Geſetzt, daß die Raupe mit dem 
Kopf, oder eigentlicher mit dem Ende des Spinnwerkzeuges in a ſitzt, welches der Ort iſt Fig. 
4 a, wo das Geſpinnſte am Blatte haͤngt, und daſelbſt ben Baden, den ſie aus dem Spinn⸗ 
werk zeuge zieht, befeſtiget; fo ſtreckt ſie hernach den Kopf vorwaͤrts und ſchraͤge, und haͤngt 
ben, aus dem Spinnwerkzeuge kommenden Faden, an dem Orte b ber folgenden Kante cb 
an, Indem fie nun ten Baden durch Vorfiredung des Ropfs auszieht; fo buͤckt fie ihn 
zugleicher Zeit fo nicber, daß fie bem Faden eine Kruͤmmung gicbt, beren Galbe Ruͤndung 
unten iſt. Da nun biefer Faden klebricht iſt; fo haͤngt er fit leicht an die vorigen an, über 
welche er kreuzweiſe weggeht. Aus dem Grunde, und weil er trocken wird, bleibt er nun 
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in bee Kruͤmmung, die ihm die Raupe erft gegeben hatte. Hat fic ihn benn erwaͤhnter⸗ 
maßen bey b angebängt; fo ruͤckt ſie mit dem Spinnwerkzeuge weiter fort, indem fie im⸗ 
mer eben den Faden von der andern Seite der Kante bis in n fortzieht, wo fie ihn zum 
gmentenmale anhaͤngt; bas Stuͤckchen Faden aber, ſo uͤber die Kante weggeht, formirt 
daſelbſt einen kleinen Buckel. Ich habe mich bemuͤhet, ſolche Buckel auf den Kanten der 
Gten und zten Figur vorzuſtellen. Hierauf zieht fie den Kopf gegen c zuruͤck, und klebt 
zugleich den Faden, in dem ganzen Umfange zwiſchen n und c, an die Kante an. Her— 
nach geht fie von c nach d, oder gegen bic, nach der letzten, folgenden Kante, wo ſie den 
Faden in ſeiner ganzen Laͤnge auszieht; dann geht fie die Kante von d nach m berunter, 
und haͤngt hierauf an dieſelbe den Faden von m bis e an. Auf gleiche Art find die Fa⸗ 
denſtuͤcken zwiſchen den folgenden Kanten, mit ef und gh bejciner, gezogen. 


Wenn nun die Raupe auf die andere Seite Tab. XXXII, Fig. 4, c, des Geſpinn⸗ 
fes ini, Sig. 5, gekommen if; fo nimmt der Kopf einen andern Weg, als vorher. Ich 
nenne aber hier die Bewegung des Kopfes einen Weg, obgleich die Raupe eigentlich durch 
die Vorderfuͤße weiter vorkoͤmmnt. Anfaͤnglich ſpinnt fie den Faden il über den vorgehenden 
gha/ hangt ihn in dan, geht uͤber die Kante ben lf, und zieht hernach ben Faden auf der 
andern Seite der Kante/ von Fin g, in dec Laͤnge herunter. Eben fo verfaͤhrt fie nachhet 
mit den Faͤden gim, en, und Co; in a fangt fie von neuem cine dritte Reihe Faͤden an, 
ruͤckt allmaͤhlig bis i, und ſo weiter fort. So oft ſie mit dem Spinnwerkzeuge an die 
Enden der Kanten ac e gi gekommen iſt, verlaͤngert fie ſolche etwas, indem ſie den, erſt 
an die Seite der Kante angelegten Faden, etwas laͤnger, als das Ende, zieht. 


Hauptſaͤchlich arbeitet die Raupe hier am Rande des angefangenen Geſpinnſtes mit 
den ſpitzen Vorderfuͤßen von einer Seite zur andern; haͤlt ſich aber auch an eben dem Or⸗ 
te mit ben Bauchfuͤßen feſt, außer wenn das Werk fo weit fertig geworden, daß fic ei⸗ 
nen Schritt zuruͤck chun muß. Es iſt alſo bloß hier der Vordertheil des Koͤrpers, der 
in Bewegung iſt, und jedesmal einen Halbzirkel beſchreibt, fo oft er ſich von einer Seite 
des Geſpinnſtes zur andern wendet. Dies zeigt der Augenſchein, und daraus wird es 
klar, woher die Rundung des Geſpinnſtes entſtehe. Beym Anfange deffelben, wenn 
fie erſt noch das ſpitze Ende macht, beſchreibt ſie mit dem Vordertheile des Koͤrpers 
nur noch einen ſehr kleinen Halbzirkel; je mehr aber bas Werk zunimmt, deſto groͤßer 
wird derſelbe. 


Ich weiß nicht, ob die bisherige Beſchreibung von der Art, wie dieſe Geſpinnſte 
gearbeitet werden, deutlich und verſtaͤndlich genug ſeyn moͤgte; ich hoffe aber, daß die 
Figuren dieſen Mangel erſetzen werden. Wenigſtens ſieht man, wie die Rinnen, nebſt 
denen Kanten oder Schnuͤren, welche jene abſondern, entſtehen. Da die Raupe an bige 
ben Seiten der Kanten beſtaͤndig neue Faͤden herunterzieht, und auch ſolche oben an der⸗ 

| G 3 ſchiede 


sa Vrierzehnte Abhandlung. Von den Minirrauper, 


ſchiedenen Orten damit belegt; ſo muſſen fie nothwendig immer dicker und erhabener wer⸗ 
den, je mehr das Werk zunimmt, wie auch der Augenſchein lehret. 


Sind nun beyde Haͤlften des Geſpinnſtes zuſammengewebt; ſo uͤberzieht es die Rau⸗ 
pe inwendig mit einer guten Schicht Seide, wodurch alle Oeffnungen, welche hier die, 
zwiſchen den Kanten gezogene Faͤden formiren, dergeſtalt verſchloßen werden, daß man 
auf ganz fertigen Geſpinnſten dieſe ſo artig gegitterten Maſchen nicht mehr gewahr wird. 
Zugleich macht die Raupe dem Geſpinnſte auch einen Boden; ſie uͤberzieht nemlich den Ort 
des Blatts, wo das Geſpinnſte ſitzt, ſo mit Seide, daß es alsdenn auf allen Seiten 
ſeidene Waͤnde um ſich hat. Kurz, man kann es nicht genugſam bewundern, daß die 
zuletzt verfertigte Haͤlfte des Geſpinnſtes; insgemein eben fo viel Kanten, als die erſte 
hat, die auch gewiß mit ihren Enden anbeyden Haͤlften zuſammentreffen wuͤrden, wofern 
nicht die Raupe ſelbſt, bey der Verbindung beyder Haͤlften, oft dadurch eine ſo genau ange⸗ 
fangene Ordnung aufheben muͤſte, daß fie nicht allemal die Kante der einen Haͤlfte an bas 
Ende der andern auf der zwoten accurat anlegen kann, welches bey fertigen ave 
leicht qu erkennen iſt. 


In dieſen Geſpinnſten verwandeln ſich nur die kleinen Raͤupchen in —— Li⸗ 
nien lange Puͤppchen Tab. XXXII, Fig. 8, 9, die mit den Puppen der Minirraupen, 
beſonders darinnen, viel aͤhnliches haben, daß das Bruſtſtuͤck, und die Fluͤgelſcheiden fo 
viel Raum einnehmen Fig. 9, op, und beynahe bis ans Schwanzende u herunterliegen. 
Vor bem Kopf fist eine kurze Spitze wie ein Vogelſchuabel b. Hin und wieder zeigen 
fih auch kleine Haaͤrchen, die man nur unter bem Vergroͤßerungsglaſe ſehen kann. Die 
Farbe iſt hellgelb und weißlich, der Kopf aber b braun ſchattirt. Die lLuftloͤcher find merk⸗ 
wuͤrdig, weil ſie ſehr erhaben liegen, und wie kleine Huͤbelchen ausſehen. 


Die Schmetterlinge *) kamen erſt ben folgenden Sommer aus, Sie find ſchr 
klein Fig. 10, nur zwo Linien lang, und haben bas Anſchen der Minirraupen- Voͤgel⸗ 
chen. Die Fluͤgel ſtehen wie ein rundlichtes Dach; am Hinterrande der Oberfluͤgel aber 
befindet ſich eine lange hohe Grange Big. 11, FF, wie ein Schwanz. Die Fuͤhlhoͤrner, 
aa, ſind kegelfoͤrmige Faͤden, auch Ad lang, und unter dem Kopfe liegt ein kleiner 
kurzer Schneckenruͤßel Fig, 22, t. 


An Fatbe ſind ſie weiß; allein oben auf den Oberfluͤgeln liegen verſchiedene braune 
Punkte und Flecke, welche fier von vielen kleinen braunen Schuppen formirt werden. Ih⸗ 
ve Lage ſieht man ben Big. 11 Tab. XXXII. Unten find dieſe Schmetterlinge grau, 
und die Unterfluͤgel ſehen wie Federn aus, weil ſie einen ſchmalen Kiel haben, der um 

und 


| #) @. Tom. IL Part. I. Mém. 6, p. 496, no. 8. der Braunfled. G. 


oder von denen, welche inwendig in ben Blaͤttern leben, ꝛc. 
und um mit einer langen Grange, als mit Federbaͤrten, beſett iſt. 


sf 


Pierinnen Fommen 


fie mit den Papilions der Minirraupen Tab. XXX, Big. 13, und vielen anbern Arten 


überein. 


Die Fuͤhlhoͤrnet find :artig weiß und dunkelbraun gefleckt, die Augen aber 


Tab. XXXII, Fig. 12, y, y, ſchwarz. Vor bent Kopfe ſitzt ein Buſch Haare, und, 
weißer —— Care welche einen artigen Strauß Sig. 11,b, Bi. 12,b,b, 


Au an bedenckt, wie grof die Amahl 
der nten flame KE die fi jcét auf 0000 
belauſen fol; wenn man ferner erwaͤgt, daß, wie 
Reaumür verfidert jeder Baum, jedes Rrout, 
ed Plane ja .faft jedes Dlatt, feine ci 

rt Hinivraupen pat; wenn man 


dies ehenfallé mieder von einer andern Art Inſe⸗ 
Ften, von ben Blattläufen annehmen kann; (6 
erſtaunt man billig Über die Menge. und Mannig⸗ 
faltighcit dieſer unzaͤhlbaren Heere der Schoͤpfung. 
Und mie viele, wie uneudlich viele Arten — 
find uns nod zur Zeit unbekanut! G. 
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Bot denen Raupen, welche in den Balle: in den * 
und Wurzeln der Baͤume und Kraͤuter leben. 


lle bisher beſchriebene Raupen, außer ben Minitraupen, wohnen in ben außerlichen 
Theilen der Baͤume und Kraͤuter; ſie leben auf den Blaͤttern, wo ſie leicht zu 
entdecken ſind. Es giebt aber noch andere Arten von Inſekten, die ſich unſern 
Augen entziehen. Sie leben inwendig in verſchiedenen Theilen der Baume und Pflanzen, 
man muß fie in ihren Fruͤchten, Zweigen, und Knoſpen, ja fo gar in ihren Wurzeln 
ſuchen. Einige bringen ihre Lebenszeit in den Gallen zu, und von dieſen Raupen wol⸗ 
len wir in gegenwaͤrtiger Abhandlung einige Arten beſchreiben: erſtlich eine Raupe, die 
in merfwüroigen Harzgallen lebt; zweytens eine andere, welche die Wurzeln eines ges 
wißen Krauts frißt, und drittens zwo Arten, die inwendig in den Baumknoſpen leben. 
Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, wenn ich hier die außerordentlichen Auswuͤchſe an den 
Baͤumen, und Pflangen erklaͤren wollte, die man Gallen zu nennen pflegt; denn die 
neuern Beobachtungen lehren uns, daß es Auswuͤchſe ſind, die durch den uͤbermaͤßigen 
Wachsthum eines gewißen Theils des Baume, oder der Pflanze entſtehen. Eine Birs 
kung von dem Stiche gewiſſer Inſekten; folglich haben ſie entweder einen, oder meh⸗ 
rere Wuͤrmer in ſich, die ſich nachmals in eben dergleichen Inſekten verwandeln, als von 
denen ſie entſtanden ſind, Malpighi hat einen eigenen Traktat von den verſchiedenen 
Gallenarten geſchrieben). Der Herr von Reaumuͤr ꝰ) aber fat nachher die fuͤrtrefliche 
Abhandlung von den Pflanzengallen, von ihrer Entſtehungsart, von ihren verſchiede⸗ 
nen Geſtalten, und von denen Inſekten geliefert, die ſie in ſich haben, und um welcher 
willen ſie eigentlich gemacht ſind. An dieſen beyden Schriften hat man alles, was man 
uͤber dieſe Materie verlangen kann. 
Die meiſten Gallen entſtehen von zwey⸗ auch vierfluͤglichten Fliegen 9ʒ viele aber 
von andern Inſekten, als Wanzen“), Kaͤfern f), Blattlaͤuſen +), und — 
legen, 
*) Er findet ſich in den erſten Theilen ſeiner Corps organ. T, II. Art. 325. nach meiner Ueber⸗ 
Werke, two er von der Anatomie der Pftanzen ſetzung, S. 214. G. 
handelt: S. Marcell. Malpighi opera. Lugd Ba  *#*#*) Das eigentliche Gallinfert, cd: die 


tav. 168 112. feq. G. Gallenfliege heißt beym Linn. S. N. ed. XII, 
* Hg —* à l'hift. des,Inf. Tom. 917, que : dr | d 
NII, Part. I, Mém. 12. Ich ſetze nod birqu : *X#*) Reaumur Mém. Tom. III, Part. II, Mém. 
Bonnets Betrahtung über die Ratur, 1772, 12, p. 195, PL 34. Fig. 1, 2, 3: 4. 
S. 189.190. Deffelben , und andereriberdbmten +) MEm 12, p. 404. PI 98, Fe. 1, 2 3: 
rforfcher Abhandlungen aus der Jujeftolos ++) Mém 9, PL 24{Fig.6; PL 25, Fig. t 
S. 891. Deſſelben Confider. fur les 5,6, 7. S, onnets Sufeftol, S. 10. G. 


in den Rofben, und Wurzeln der Baͤume und Kraͤuter lehen. sx 
fliegen, die von gewißen Afterraupen *) herkommen. Es giebt aber auch einige, die von 
Schmetterlingen hervorgebracht werden, und alſo wahre Raupen in ſich haben. Reau⸗ 

par davon ein Beyſpiel ang: für, wenn er von benen Gallen handelt, die ihm 
von ber Inſul Cyprus zugeſchickt, und auf einer gewißen Art Limonium (Widerſtoß) 
gewachſen waren **). In einer ſolchen Galle fanb er einen todten Shmetterling, in au: 
dern aber eine vertrocknete Raupe. Folglich haben ſolche Gallen ihren Urſprung von 
Schmetterlingen, find aber an ſich hart, und bolsidt. 


Gedachter Schriftſteller hat auferbem nod eine befondere Abhandlung voi denen 
Raupen geliefert, bie in den Staͤmmen, Zweigen, und Wurzeln der Baͤume und Kraͤu⸗ 
ter, ſelbſt inwendig in ben Fruͤchten leben ). Die letztern koͤnnen ſogar denen, die 
ſich mit der Unterſuchung der Naturwerke nicht abgeben, kelnesweges unbekannt ſeyn. 
Alle, die Obſt gegeßen haben, wißen, daß man darunter oft, wie man zu ſagen pflegt, 
wurmſtichiges antrifft, worinnen inwendig der Wurm ſitzt. So nennt man überhaupt 
die Inſelten in ben Fruͤchten, ent es oft fine eigentliche Wuͤrmer; ſondenn 
wahre Raupen ſind H. 


Unſer Beobachter hat davon viele Beyſpiele angefuͤhrt; allein diejenigen Inſekten, 
die in den Zweigen, Wurzeln und Knoſpen leben, find nicht ſo bekannt. Man muß fie 
erſt aufſuchen, wenn man ſie ſehen will, und ſie fallen einem nicht ſo in die Haͤnde, als 
die vorigen. Insgemein entdeckt man ſie bloß zufaͤlliger Weiſe. Inzwiſchen ſind ſie deſto 
merkwuͤrdiger, da fie im Pflanzenreiche oft groͤßern Schaden als die Raupen thun, die nur 
die Blaͤtter abfreßen. Pflanzen, deren Wurzeln von ſolchen Inſekten, oder Wuͤrmern 
angegriffen werden, koͤnnen unmoͤglich bekommen, und pflegen insgemein langſam ju 
verwellen. 


Es giebt einen gewißen gelben ſechsfuͤßigen Wurm unter der Erde, mit einem har⸗ 
ten hornartigen Koͤrper, der im Herbſt oft an der Rockenſaat großen Schaden thut. Er 
frißt den Stengel der Pflanze entweder halb oder ganz bey der Erde weg, und ſie ſtirbt. 
Hier ju Lande kennt man dieſe Wuͤrmer mehr als ju gut, und vor einigen Jahren haben 
fie erſt noch ein gut Theil unſerer Winterſaat verwüͤſtet. Ihre Verwandlung aber iſt 
mir noch unbekannt; doch, nach der Larvengeſtalt zu urtheilen vermuthe id, daß ſie eine 
gewiſſe Art von äfern werden, Kurz die Anzahl derer, in den Zweigen und an Mur, 
deln lebenden/ Wuͤrmer und Raupen, muf ſehr groß ſeyn, wovon wir aber allem An. 
ſchein nach nod die wenigften kennen. © 

on 


*) Mém.12, p. ac6. Pl. 37, Fig. 1, 2,3, +) Roſels Juſektenbel. 1 D. Nadtv. 4te Kl. 
**) Mém 12, p. 222. PL * Fig. 1,2, Le Tab. XII é" 
M) Mém. Tom. IE Part. 11, Mem 12, 
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8 Sunfebnte Abhandlung. Von denen Ranven, welche in den Gallen, 


Von einer ſechzehnſuͤßigen glatten braunen Raupe in den 
harzigen Fichtengallen. 


Zu allen Jahrs eiten ſindet man an ben jungen Fichtenſproßen gewiße Beulen, wel⸗ 
es wahre Harzgallen ſind Tab. XXXIII, Fig 1, 2, 3, gh *), deren weder Malpighi, 
noch Reaumuͤr gedacht haben. Friſch **) aber bat fie gekannt, und etwas davon ge⸗ 
ſagt. Sie verdienen, theils wegen der darinnen befindlichen Inſekten, welches wahre Rau⸗ 
pen ſind, theils wegen der Materie, woraus ſie beſtehen, ganz beſonders unterſucht zu 
werden. Ich till hier alle meine Beobachtungen mittheilen, die id fo wohl uͤber dieſe 
fonderbaren Produkte, als über bie Inſekten, bie fie berborbringen, babe anftellen koͤnnen. 

Van muß fie vornemlich an ben jungen Fichtenſproßen, und mehr an ben kleinen 
Gträudern, als an ben Baͤumen ſelbſt (uden, ‘ob man fic gleich auch an biefen fins 
det *). Am fiberften, und haͤufigſten aber find fie an ben jungen Fichten angutrefs 
fen. Als id fie das erffemal erblickte, hielt id fe fuͤr bloße Haczmaßen ; die von der 
Waͤrme aus ben Zweigen ausgeſchwitzt, und als dergleichen Harz anzuſehen wérch, bas 
man in Menge aus den Kirſch-Pflaumen- und Abrikoſenbaͤumen auslaufen, und ſich 
an ben Zweigen in eyfoͤrmigen ungeſtalten Klumpen ſammlen ſieht. Umhinter die Gas 
che zu kommen, nahm ich einige ab, und ſchnitt ſie von einander. Wie erſtaunte ich 
aber, als ich ſie inwendig hohl, und darinnen gauz was anders, nemlich cine kleine braus 
ne Raupe fand. Die Harzkugeln an den Kirſch- und andern Baͤumen, find. ganz ans 
ders beſchaffen, nemlich vollkommen dicht, und enthalten nichts als pures Harz. 

Aus dieſen Beobachtungen erhellet alſo, daß dieſe Harzbeulen an den Fichten nicht 

von ohugefaͤhr, oder durch die Wirkungen der Sonuenſtrahlen, wie am den vorgedachteu 

Baͤumen; ſondern durch eine ganz andere, kraͤftigere und beſtimmtere Urſache entſtanden, 

* dwihen Inſelten qu ihrer Nahrung und Wohnung gemacht, und alſo wahte Gal⸗ 
len ſind, à 

Man fônnte par hiergegen einwenden: daß bérgleiben Beulen an den Rräutern 
und Béumen, die man Gallen genennt bat, mit den Staͤmmen, Zweigen, Stengeln 
und Blaͤttern der Kraͤuter und Baͤume, aus einerley Materic beffänden ; denn einige Ar⸗ 
ten Gallen find holzicht, und folalid dem Holze gleich; anbere find: halbholzicht, oder 
don eben der Subſtauz, wie die jungen Sproßen, und Krautſtengel ; noch andere find 
ſchwammicht und weich, wie bas Mark der Blaͤtter. Da aber die Fichtenbeulen bloß 
aus dergleichen eigentlichen Harz beſtehen, wie man des Sommers in Menge aus dem 
Zapfen, und Zweigen dieſes Baums auslaufen ſieht; ſo ſcheinen ſie wohl nicht aus der⸗ 
| — 
) S. Bonuets u$ anderer Naturforſcher Tab. 1 
Mbbandlunaen and der Ynjeftolonré S. 391, Tob. “+ — 1B. Nacht ste ft. Gas: no. 
Vi, Sia. 6. Röoſel 1. B. Radiv, 4te — Tab, 16 nennt fre pren Ms App ail — 
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dleichen Materié, wie andere Baum / und Pflanzengallen entſtanden zu ſeyn, ba fie we⸗ 
der holzicht, noch ſchwammicht ſind. Zugleich muß man and erwaͤgen, daß die gewoͤhn⸗ 
lichen Gallen wirklich aus dem Nahrungsſafte der Baͤume und Pflanzen entſtanden find, 
der fi, ba er ſich haͤufig nach dem, bon einer Fliege auf bent Blatte, oder Zweige ge⸗ 
machten Stiche ergieft ; daſelbſt deſto ſtaͤrker ſammlet, und endlich den Auswuchs, oder 
die Beule formirt, die man eine Galle nennt. Das Fichtenharz iſt gewißermaßen nichts 
anders als der, in gewißem Grade zuſammengegallerte und verdickte, endlich aber gang 
hart gewordene Nahrungsſaft dieſes Baums. Es jeigt ſich beym Abſchneiden eines Zwei⸗ 


ges, daß der darinnen verſchloßene, und ſogleich herauslaufende Saft, harzig ſey, 


und einen Terpentingerud babe. * Folglich entſtehen die harzigen Fichtenbeulen von dem 
Nahrungsſafte des Baums, der dur ben Stich, ſo bas Inſekt vermuthlich in den 
Zweig macht, Gerausgefciget wird ). Es find alfo Wohnungen der Inſekten, bie ſich 
mnwendig darinnen naͤhren, und man kann ihnen ben Namen der Gallen nicht verfagen, 
Ich habe bereits geſagt: man finde ſie ju allen Jahrszeiten, Winter und Sommet 
im Herbſt aber iſt die beſte Zeit, ſie ju unterſüchen. Alsdenn haben fie nicht mur ihte 
rechte Groͤße; ſondern man wird auch darinnen immer Raupen antreffen. Im Fruͤh⸗ 
jahr, und zu Anfang des Sommers ſind ſie insgemein ledig, und die Schmetterlinge 
ſchon ausgeflogen. 

Es find dieſe Gallen aber an Geſtalt und Groͤße ſehr verſchieden, Tab. XXXIII, 
Dig. 1, 2, 3; Die groͤſten, die id geſehen habe, ſind ohngefaͤhr einen Zoll lang, und 
ſieben bis act Linien dick Fige 1, gh. Ybre Geftalt bat nichts regelmaͤßiges, insge⸗ 
mein faͤllt ſie ins eyformige, bald mehr bald weniger zugerundet, zuweilen in der Mitte 
etwas eingedruͤckt. Am haͤufigſten ſind ſie hoͤckricht und uneben, loͤchericht und knoticht. 
Sie ſitzen auch immer an einer Seite des Zweiges, fo daß die andere frey bleibt Fig. 2, 
tb. Niemals habe ich welche geſehen, die ganz um ben Zweig herumgegangen waͤren ). 
H 2 Der 


* auch ju der von dem Raͤnpchen in deu Sproſ ⸗ 
—— Oeffnung heraus, welche es auch 
dig offen qu erhalten fucht, damit der Zu⸗ 

ß des nadfommenden Sacts ntdt gehindert, 


| *) Die gange Sache verhaͤlt fi fo: wenn die 
Sébrenbäume — ihre neuen Sproßen ju 
treiben, welche zuweilen ſchon im Julius die L£âne 


ge eines Fingers haben; ſo ſucht das befruchtete 
Weibchen dieſer Gallenraupen eben dieſen Ort, 
om ſeine Eyer zwiſchen den Nadeln anjuſetzen. 
Solche bleiben gleich wegen des Leims, den fic mit 
aus Mutterlelbe se nicht nur fo feft kleben, 
daß fie meder Thau, Regen erweichen Fann ; 
fondern bie re Raupchen finden auch 
daſelbſt genngſame Nahrung. Denn À — — et⸗ 
wan acht Tage nachher unterwaͤrts 

pr de lac find; fo beifen Re Ag —* —* in 
Den noch gang jungen Trieb bis in bas Mark hin⸗ 
din, und erlangen daſelbſt ibre © olfommenbeit, 
indem foldes, nebſt dem zufließenden Safte ih⸗ 
te Rahrung us. Eben si bariige Saft 


und ibm alfo Dre Rabrungund Bedeckung nicht entyos 
gen merden moͤge. Die Beule muß daber nothmendig 
immer groͤßer werden, —— wird fie, ſo 
weit fie Den Aſt bedeckt, von der bit, 
Da aber der Zufluß des Safts — 7*— if; fo mi 
fen auch die daher pre Gallen verſchiede⸗ 
ne Geſtalten — pue — LB. 
. qfe 

**) Sumeileu, fat te I 8 Nachtv. ate 
Kl. S. om auch gine ſoſche Beule das Aeſt⸗ 
lein, meift # aber fegt er Ad nur an einer 
Scitt an, is | 
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Der Teil bes Zweiges, woran die Gale fist, — ſich ſehr, waͤchſt viel ſtaͤr⸗ 
Fer, alé das Llebrige, und wird oft ſehr ungeſtalt, weil er ſich merklich erweitert, Tab. 
XXXIII, Gig-2,t. Gemeiniglich ſitzen die Gallen dicht an der Spitze der jungen Sproßen, 
und — * daran die Knoſpen. Die Lirfache davon liegt in der Zerruͤttung, welche 
die Raupe innerlich in den Zweigen anrichtet. Denn dadurch wird der Nahrungoſaft 
gehindert, daß er nicht zu den Knoſpen aufſteigen kann, welche alſo vertrocknen muͤſſen 
Zuweilen bleiben ſolche dennoch gut Fig. 3, O5 dann hat der Zweig aber nur eine mittel⸗ 
maͤßige Galle gh, wobey er keinen fo großen Schaden gelitten, daß die Knoſpen verdor⸗ 
ben waͤren. 

Zuweilen ſitzen die Gallen an ziemlich dicken Zweigen, juſt da, wo ſolche neue Aeſte 
un Sproßen treiben, welche aber baburd in feinem Stuͤcke leiden, fonbern eben fo gut 
bleiben, alé die keine Gallen haben, weil die Raupen davon nur einen Theil anfreßen. 
Da ſie ſtark und ſaftig ſind; ſo behalten ſie immer noch junges Holz, und Borke 
genug, daß der Saft nach ben obern Tfeilen geben Fann. Die Gallen find auch ſtets 
mit friſchen und trocknen Blaͤttern umgeben; oftermalen gehen ſolche queer über ſie weg 
Tab.XXXIll, Fig. 2, 3, Fe FE, F, und die Gallen haben fie, wie ein halbet Mond ein⸗ 
gefaſt. 

An Farbe ſind ſie weißlich und ſchmutzig, gelb und braun gemiſcht, und gleichſam 
mit einem weißen Mehlſtaube bedeckt; wenn ſie al er wachſen, werden ſie blaßbraun. Ih⸗ 
re Subſtanz iſt, wie geſagt, ein wahres Harz, wie Maſtix, oder wie die kleinen weiß⸗ 
lichen Harzkluͤmpchen, in den großen Holzameiſer haufen, vie, wenn man fie ins Feuer 
wirft, einen ſtarken Rauch, und angenehmen Geruch von ſich geben. Ich habe die Gal⸗ 
len ins Feuer geworfen, und fie rochen eben fo; folglich find die kleinen Kluͤmpchen in deu 
Ameiſenhaufen nichts anders, als das Harz, welches die Ameiſen von den Fichten und 
Tannen holen. In Weingeiſt loͤſt ſich die ganze Maße dieſer Gallen voͤllig auf: ein Des 
weis, daß fie aus wahrem Harz beſtehn. Es riecht wie Terpentinoͤl. Dergleichen Oel 
zieht man auch von Fichtenzweigen ab, welches faſt mit jenem von gleicher Guͤte ſeyn ſoll. 
Go lange das Harz der Gallen noch friſch iſt, iſt es fo weich und ſchmierig als Butter ; 
wird es aber aͤlter, oder vom Zweige abgencmmen, fo wird es fo hart und zerbrechlich 
wie Maſtix. An einigen Orten glaͤnzt es wie Firniß. 

Will man die innere Beſchaffenheit derſelben, inſonderheit die Art und Weiſe ſehen, 
tie fie hier von den Raupen angelegt ſind; fo muß man fie der Laͤnge nach, und dem 
Zweige parallel Tab. XXXIII, Fig. 5, zerſchneiden. Inwendig findet man denn einen 
unfoͤrmlichen, beynahe eyfoͤrmigen Koͤrper, wie einen Kern de, zwiſchen welchem, und 
den Außenwaͤnden der Galle ein kleiner Raum iſt ff. Die Waͤnde ss find gut und gern 
eine Linie dick. Der vermeynte Kern in der Mitte der Galle, bat inwendig eine große 
Hohlung Tab. XXXIII, Fig. 5, n, und darinnen logirt bas Raͤupchen. Die innern 
Waͤnde dieſes Kerns find auch mit einer dicken Schicht brauuer Exkremente © uͤberzogen, 


weiche 
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welche die Maupe von ſich gegeben, und in ihrer ganzen Wehnung herum aufgethuͤrmt 
hat, damit in, der Mirte alles reinlich bleibe, und um dieſe Reinlichkeit noch mehr ju be⸗ 
fordern, übergieht fie ſolche mit einer glatten Harzſchicht. Vey andern Gallen habe id 
wahrgenommen, daß der AUnrath gum Theil durch cine kleine Oeffuung berausgeſchafft 
woar, welche oft bald wieder durch neues Harz verſchloßen wurde. Auch findet man zu⸗ 
weilen einen guten Vorrath auf einander gehaͤufter Exkremente, in dem Zwiſchenraume 
ff, zwiſchen dem Kern und den Außenwaͤnden der Galle. 

Andere Gallen, die id oͤffnete Big. 4, hatten nur eine große Hoͤhle n , worinnen 
dib Naupe wohnte, u, und keinen Kern, wie die vorige. Iuzwiſchen wohnte die Rau⸗ 
pts als eine Freundinn der Reinlichleit doch nicht mitten unter ihrem eigenen Unrach z 
ſondern hatte laͤngs der Mitte der Gale, cine Scheidewand von Harz gemacht, wodurch 
die Hoͤhle in po. faſt gleiche Kammern abgetheilt wurde, deren eine Tab. XXXIII, Fig. 
4,/, die Raupe bewohnte, die andere € aber nichts als eine große Menge bUnratheuthielt, 
den ſie durch eine Art von Thuͤr, oder gemeinſchaftlichen ODeffnung, unten bep dr Schei⸗ 
demand, hineingeſchafft hatte. 

.Die Maupe aber gieft ihre Nahrung aus dem Zweige ſelbſt. Denn id habe be⸗ 
ſaͤndig angemerkt, daß ein Theil des Zweiges, woran die Galle ſitzt, mit angefreßen 
war ſbo daß er in der ganzen Laͤnge herunter, wo ſich die Galle befindet, und noch drü⸗ 
Gen emlich hohl iſt. Die Mauve frißt ſich alsdenn in den Theil des Zweiges unter 
der Galle, zernagt die Holztheile deſſelben, knetet ſie mit dem Harz durch einander, und 
ſeo ſchickt ſie es in ihren Magen. Gewiß! ein fetter Bißen, woran ſich andere Juſekten 
nicht leicht gewoͤhnen moͤgten/ weil fie, bekanntermaßen, alles Harz, und ſtark riechen⸗ 
de Feuchtigkeiten, als Terpent inoͤl, ſchlechterdings nicht ertragen koͤnnen. 

à Wenn fid eine folhe Raupe recht ausgeſtreckt hat, if fie obngefäbr cinen halben 
Zoll lang; im Oftober aber find fre ſchon dergeſtalt eingefbrumpft, taf ihre Laͤnge nicht 
mehr als fuͤnftehalb tinien Tab. XXXIII, Big. 6, berrägt *). ‘An fit belonders in 
der Mitte, ſind fie ziemlich dif und plump, und ber Leib beſteht, wie ben antern, aug 
zwoͤlf Abſaͤtzen. Sie Gaben einerley bellbraune Barbe, die etwas ins ofergelbe faͤllt. Der 
Kepf Fig 7t, und der erſte Riugl, find dunkelbrauner. Ueberhaupt find ihre Theile 
wie bey andern beſchaffen. 

MOD Kopf bar Zahne, lippen, Spinnwerkzeug, Augen, und alle uͤbrigen Rau⸗ 
rentheile. Der erſte Ring iſt mit eben ſolcher harten und hornartigen Haut, wie der 
Kopf bedeckt Die kleinen Hoͤrner, oder Fleiſchwarzen Tab. XXXHI, Fiq. 9, die auf 
beyden Seien des Kopfs, dicht bey der Wurzel der Zaͤhne ſitzen, beſtehen aus drey wal⸗ 
zenfoͤrmigen Theilen, davon der erſte a dicker iſt, als der zweete b, welcher letztere auf 

beyden Selten am Ende ein Fleine kurze Stachelſpitze hat. Der dritte Theil aber €, iſt 

H 3 vif 


on Roſel 1 D, Mado. qie RL Lab. XVI, Fig. 2. G. 
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bic duͤnner, alé der vorhergehende, ſehr kurz, und endigt ſich auch mit zwo kleinen Sta⸗ 


cheln. Es ſitzen aber an dieſen Hoͤrnchen )) etwan zwey bis drey Haare. 
derner faben dieſe Raupen ſechzehn Fuͤße, als ſechs ſpitze Border: Big. 7, aa, at 
Mitrlz iiii, und zween haͤutige Dinterfübe p. Die haͤutigen oder ſtumpfen haben afle 


din vollfténbigen braunen Dafenfrang, Sie muͤßen aber unter bie glatten gerechnet wer⸗ 


ben, ohnerachtet verſchiedene Haaͤrchen am Leibe figen, die man aber nur mit der Lupe, 
und unter deus Mikroſkop ſehen kann. Schon durd bie £upe bemerft man verſchieden⸗ 
kurze ſehr feine Saërben Tab, XXXIII, Sig. 75 beſieht man fie aber burd ein Waſ⸗ 
ſermikroſkop **), oder durch ein anderes ſtark vergroͤßerndes; fo erblickt man, * 
die Haut mit einer unzaͤhligen Menge ausnehmend kurzer Haaͤrchen Sig. 8, pp, be 

wachſen ſey, die alle dicht neben einander ſtehn, und eine ſo gleiche Laͤnge haben, als 


À 


wenn fie init der Scheere abgeſchoren waͤren. Man fann von ibrer erſtaunlichen Klein⸗ 


heit nicht beſſer urtheilen, als wenn man ſie mit denen etwas groͤßern Haaren vergleicht, 
die man nur mit der Lupe wahrnehmen kann, und die an ſich ſchon ſehr fein und kurz 
ſind. Ben Sig. 8, pp ſieht man die ganz kleinen, und e bezeichnet eins von denen großen, 


bie an ſich fon dem bloßen Auge unſichtbar find. Bey dieſem Anblick wird man gewahr, 


daß die kurzen Haaͤrchen, fo zu reden, faſt unbegreiflich klein ſind, und bas eigentliche 
Vergroͤßerungsglas zeigt, daß jedes groͤßere Haar in einer kleinen Warze, oder Fleiſch⸗ 
Gôfer Tab. XXXIII, Big, 8, t ſtecke. Die Ringe haben verſchiedene Falten und Ran⸗ 
zeln, der letzte iſt 4 viel kleiner, als die andern. 

Unſere Raͤupchen haben achtzehn ſchwarze und hochliegende Luftloͤcher Big. 7, s ss, 
u, ſ. w. weshalb fic gleids in die Augen fallen. Sie liegen auf eben die Art, und in eben 
der Orbnung, wie bey anbern Raupen; der zweete, dritte und letzte King aber bat kei⸗ 
ne, Sie feben mie halbrunde Kugeln aus Big. 10, s, und haben in ber Mitte ein gros 
fes Loch o, wodurch bie Luft in die £ungenrôbren geht, deren unzaͤhlige in biefen Raͤup⸗ 


den find, worunter die Hauptaͤſte Tab. XX XIE, Big. 10, tb, ta, ihren Urfprung in den 
tufrlôchern nebmen, Nachher theilen fid dieſe wieder in viele Mebenäfte rrr dd, wel⸗ 


che ſich inwenbig allenthalben herumſchlingen, um bie Luft fineingubringen,  Çs fe 
aber alle dieſe Luftgefaͤße hohle walzenfoͤrmige Roͤhren. 
Aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß die Raupen, ohnerachtet ſie — in 


Harzgallen wohnen, die von allen Seiten ſcheinen verſchloßen qu ſeyn, dennoch Othem 


holen. Vielleicht aber haben fie hier an einigen Orten kleine Ritzen, oder Oeffnungen, 
wodurch die aͤußere Luft hineinkommen, und die innere von Zeit zu Zeit erfriſcht werden 
kann. Und wie leicht koͤnnen ſolche Spalten wegen ihrer Kleinheit dem Auge entwiſchen? 


Bey einigen Gallen Last ich angemerfr, daß der Unrath durch eine ziemlich große Oeff⸗ 


nung 


Es ſind die ſogenannten Freßſpitzen. G. groͤßert. S. Roͤſels Inſeklenbeluſt. Ill B. S. 
xx) Microfcope à liqueurs, cin Slaskuͤgel-⸗ 548, G. 
den mit Waſſer angefuͤllt, welches ungemein vers 
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nung herausg ſchafft, ſolche aber oft verſchloßen war, Iſt alſo eine ſolche Ocffanng vor⸗ 
handen; ſo kann dadurch allemal die Luft, ſo oft es die Raupe fuͤr gut befindet, hineinge⸗ 
laßen werden. Endlich weiß man auch, daß die luft viel dichtere Materien, als dieſe 
Gallen ſind, durchdringen kann. 

Oeffnet man die Gallen im Oktober, oder noch ſpaͤter; fo liegen die Raupen darin⸗ 
nen mit niederhaͤngendem Kopfe gang unbeweglich —*— in einer Erſtarrung, wenn 
man fie auch noch fo viel beruͤhrt, oder herumkehrt. Ich habe bemerkt, daß fie ſich dann 
von weißer Seide ſehr zarte Geſpinnſte gemacht hatten, um ſich dadurch vermucthlich deſto 
beßer gegen die Kaͤlte zu verwahren. Im April aber des folgenden Jahrs erholen ſie ſich, 
und werden wieder ſo munter als ben Sommer vorher, kriechen voie ſonſt herum, und es 
Fam mir vor, als wenn fie auch aufs neue gefreßen haͤtten, weil id friſchen Unrath nes 
ben ihnen fand. Alsdenn halten ſie den Kopf nicht mehr nieder, ſondern hoch bis oben 
an die Galle, und aus dieſen Bemerkungen habe ich geſchloßen, daß ſie als Raupen den 
ganzen Winter durch lebendig bleiben, und noch vor — , — gant, oder doch 
bey nahe zu ihrer rechten Groͤße gelangen, | 

Das merkwuͤrdigſte an bicfen Raupen iſt der tffans, daß fie mitten in cine Gars 
zigen Materie leben, die wie Terpentinoͤl riecht, und ba die, mit dieſem Terpentinharz 
durchgefneteten Holztheile, ihre Speiſe find. Mun weiß man aber, wie ſchaͤdlich das 
Lerpentinoͤl, und ſchon der bloße Geruch deſſelben den / meiſten Inſekten ſey. Unſere 
Raupen konnten beydes vertragen. In dieſer Abſicht, um zu ſehen, wie weit fie den 
BGeruch von meinem Terpentinoͤl, und das Oel felbſt, wenn id ſie damit⸗ — 

— koͤnnten, machte ich folgente Derfuche. 

Erſter Verſuch. Ich ſetzte eine ſolche Raupe auf ein Stuͤckchen Papier, bas 4 
ganj mit dieſem Oel getraͤnkt hatte. Sie kroch auf demſelben herum, und ob fic gleich al⸗ 
jenthalben mit Terpentin umgeben war; fo ſchien fie doch nichts davon zu empfinden. Lim 
nun gleich mit einem andern Yaicfce die Probe gs machen, ſetzte ich eine junge Baͤrraupe, 
deren Geſchichte in der fuͤnften Abhandlung beſchrieben iſt, auf eben das Papier, Sogleich 
Hard ſie unruhig, und ſieng an herumzuwandern, um ſich von bem Papiere zu entfernen; 
ich zwang fie aber, darauf zu bleiben. Gleich nachher hatte fie ſchon feine Kraft miehr, 
herunter zukrlechen, und binnen vier Minuten gab fie den Geiſt auf. Hingegen blieb die 
Gallraupe die immer dicht neben ihr war, nicht nur lebendig; ſondern bas Oel ſchadete 
We nicht das mindeſte, 

Zweyter Verſuch. Ich ſperrte dren dergleichen Gallraupen in ein Heines Zucker⸗ 
gas ein, und that ein Stuͤckchen, ſtark mit Terpentinoͤl getraͤnktes Papier, mit hinein; 
allein fie ſchienen in dieſem engen Vehaͤltniß eben ſo wenig davon zu empfinden, und kro⸗ 
chen unten im Glaſe, ſo gut, als vorher, herum. Eme halbe Stunde nachher fand ich 
ſie in gleichem Zuſtande. Jun that id noch ein ſolches Stuͤck Papier hinein, das recht bon, 
Oele triefte, und verſchioß das Glas, wie — mit einem — daß alſo dre 

| : Sarch 
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Geruch im Glaſe noch einmal fo ſtark werden muſte; allein die Raupen fuͤhlten bas auch 
nicht, ſondern befanden ſich immer recht wohl. So ließ ich ſie bis den folgenden Morgen, 
da ſie unten in dem Oele, das in Menge von den beyden Stuͤckchen Papier abgetraͤufelt 
war, erſoffen waren. 

Dritter Verſuch. Ich legte cine halbe Galle, worinnen eine Raupe faÿ, in ein 
kleines, dren Zoll hohes, und zween breites Zuckerglaͤschen, nebſt wo, in Terpentinoͤl 
getraͤnkten Papierſtreifen, und machte das Glas feſt zu. Die Galle lag aber ſo, daß 
das Oel nicht auf die Raupe fließen Fonnte. Ich wollte mur ſehen, was der bloße Geruch 
auf fie wirken wuͤrde. Den folgenden Morgen fand ich fie ohne Bewegung wie todt. 
Sie war aber noch in der Galle; die Riuge, und beſonders die dorderſten Abfäge waren 
ſtark aufgetrieben; kurz ich glaubte ſicher, ſie waͤre von dem ſtarken Geruche erſtickt. 
Bon ohngefaͤhr legte id ſie nachher auf den Tiſch. Mie erſtaunte id aber, als fie ſich 
zween Tage nachher wieder anfieng zu regen, und wirklich noch lebendig war? Den drit⸗ 
ten Taa wurde fie noch lebendiger; folglich hatte ſie der Terpentingeruch nicht toͤdten koͤnnen. 

Vierter Verſuch. Ich that eine Raupe mit vier in Terpentinoͤl getraͤnkten Papiere 
ſtreifen, in ein kleines Zuckerglas, und band ſolches feſt zu. Sie kroch darinnen allent⸗ 
halben herum, und gerieth ſelbſt auf eine ſolche Streife, ſo daß ſie ſich ganz mit Oel be⸗ 
ſchmierte. Gleichwohl ſtarb fie nicht davon, und ſuchte nur aus bem Dele, in bas ſie halb 
hineingeſunken war, herauszukommen. Den folgenden Morgen fand id fie gang leben⸗ 
dig, und an den Seiten des Glaſes herumkriechen. Des dritten Tages war ſie noch in eben 
bem Zuſtande, aber etwas ſchwaͤcher. Vielleicht war daran der Nahrungsmangel Schuld. In 
eben dies Glas aber hatte ich zugleich zwo andere glatte gruͤne Raupen gethan, um zu ſehen, 
was bas Oel daran thun wuͤrde. Anfaͤnglich ließen fie einige Unruhe blicken, und kro⸗ 
chen ſehr geſchwind herum, als wollten fie ſich von einem fo angeſteckten Orte entfernen 5 


endlich aber wurden fie binnen zwo Minuten ſtarr, und gaben ben Geiſt auf. Eine hin⸗ 


eingeworſene Fliege hielt den Geruch ſchon laͤnger aus; aber nach einer balben Stunde 
war ſie auch hin. 

Folglich iſt es ausgemacht, daß weder der Terpentinoͤlgeruch, noch bas Oel 
ſelbſt dieſe Raupen toͤdte. Ihre Luftloͤcher, und Lungenroͤhren muͤſſen ganz anders, 
als ben ben uͤbrigen Raupen eingerichtet ſeyn; allein ben fo kleinen Geſchoͤpfen iſt es nicht 
leicht, ben Unterſchied dieſer Struktur wahrzunehmen. Indeſſen muß man noch bemerken, 
daß die Raupen in den Gallen ſelbſt dergleichen ſtarken Geruch, als hier unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden in engen Glaͤſern, nicht ausfteben duͤrfen. Denn der natuͤrliche Geruch des Harzes 
iſt in den Gallen ungleich ſchwaͤcher als in dem zubereiteten und abgezogenen Terpentinoele. 

In allen, am erſten May geoͤffneten Gallen fand ich die Puppen Tab. XXXIII, 
Fig. 11, worinnen ſich die Raupen verwandelt hatten. Sie haben die gewoͤhnliche Ge⸗ 


fait, und ſonſt nibts Beſonderes *). Die Farbe it dunkeibraun, und beynabe ſchwarz ; 
| PT 


#) Roſel 15. Radio. 4te RL Tab. XVI, Fig. z. G. 
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bas Bruſtſtuͤck ſchwarz und glaͤnzend, der Bauch geht wie ein abgeſtutzter Kegel t zu, und 
auf den Ringen ſitzen zwo Reihen kurze Stacheln, die mit ben Spitzen nach bem Hinter⸗ 
cheile ſtehen · Insgemein habe id angemerkt, daß die Puppe mit dem Kopfe dicht an der 
innern Oberflache der Galle liege: ohne Zweifel deshalb, damit der Schmetterling beym 
Aust ommen einen deſto kuͤrzern Weg vor ſich habe. Mir Fam auch die Galle an dieſem 
Orte ſehr dͤmn vor. Vermuthlich iſt bas Inſekt fuͤr ſein Auskommen als Vogel ſchon 
beſorgt. Einige Puppen find Éleiner, als die andern, unſtreitig Maͤnnchen, und liegen 
in ſehr zarten weiſßen ſeidenen Geſpinnſten. | | 
WMiitten im May Famen die Schmetterlinge aus ben Puppen, und zugleich aus 
ben Gallen, worinnen fie bisher nod geſteckt hatten. Es find Nachtfalter und id 
kann bon ihrer Garbe und Geſtalt Tab. XXXIII, Big. 12, 13 *) nicht bief fagen, ba 
fie eben nichts bejonders Gaben. Sie find ſehr Flein, und ofngefägr fuͤnf Linien lang, 
Gaben lange koniſch⸗ fadenformige und getbrnelte Fuͤhlhoͤrner, und einen gelbliden, eini: 
gemal ſpiralformig gewundenen Saugeruͤßel. Die Fluͤgel rragen fic wie die Voͤgel, auf 
beyden Seiten herunterhangend. Die Oberftuͤgel formiren auf dem Ruͤcken ein rundlich⸗ 
tes Dach, und bedecken die Unterftugel ganz. 1 
Die Barbe der Oberfluͤgel iſt oben aſchgrau, mit vielen ſchwarzen, oder braun ⸗ 
ſchwaͤrzlichen Flecken und Streifen ſchattirt; unten aber find dieſe, die Unterſtuͤgel hinge⸗ 
gen oben ſchwaͤrzlich und einfarbig· Unten find dieſe letztern, eben wie der £eib ; der 
Halskragen, der Kopf, und die Fuͤße graulich. Die Fußblaͤtter ſind ſchwarz gefleckt, 
und die Augen auch ſchwarz. Dieſe Schufetterlinge find ſehr lebhaft, fliegen geſchwind, 
— ſttzen niemals fritle. Wie gewoͤhnlich iſt auch hier das Maͤnnchen kleiner, alé bag 
ibchen. 
Es iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß ich noch anzeige, wie ſich der Schmetter⸗ 
ling durch die Galle durchbohre / und ans Tageslicht komme. Man erinnere ſich, daß 
"Hé vorher bemerkt habe, daß die Puppe gemeiniglich mit dem Ropfe dicht an der rite der 
Galle liege, und ſolche daſelbſt am duͤnnſten ſey. Folglich hat der Vogel eben keinen 
weiten Weg ju thun, wenn er auskommen will. Injwiſchen iſt er doch ein ſchwaches 
und zartes Inſekt/ deſſen Kopf viel ju weich, und mit gar keinen ſolchen Werkzeugen 
vberſchen if, als daß es die ziemlich harten Wande der Galle durchbohren koͤnnte. Der 


Urheber der Natur aber hat ſchon für alles geſorgt. Die Puppe bat eine garte horn⸗ 
How ut 4h artis 
| #) Ma bem Linn. S. N. ed. XI, p. 8 faun. Fi LUS 
t , . S. N. ed. , P. 892. Müller Faun. Fridr. p. 57. no. 509. Die Queer 
n0.406. Phal, Tinea Refinella, die Das motte. flecken der Oberfluͤgel ſchattiren, mie Gold. Hert 
Sriféd nf: X TO. Tab. IX. Rôfel 13. Rabtv. Alemann kennet nod mehrere Arten von Rau— 
até #1. ab. XVI, Gig. 4 das Weibchen, Big. pen, die in den Darjbeulen Leben, und die er kuͤnf⸗ 
4* das Mannchen, Fabric, 8. E.p.4 8 tig ju beſchreiben Hoffuung macht. ©. des Der. 
in pros Gui. S. 43. no. 840. Müller k. faßers Tom. 11, Part. I, Mém. 6. p.491, n. 10. G· 
NS. V D. I Th. p. 747. no. 406, Ott. Fr. 
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artige Saut, die jlemlichen Widerſtand leiſten kann. Man ſollte alſo faſt vermüthen/ 
daß dies ein Werk der Puppe ſey, die Galle durchzubohren, ehe der Schmettetling aus⸗ 
komme. Ulnd dies geſchicht auch wirklich. In allen Gallen, wo die Voͤgel ſchon aus⸗ 
gekrochen find, finbet ſich an einer Seite ein rundes Loch, worinnen die Puppenhuͤlſe ſo 
ſtecken geblieben iſt, daß der Bauch noch in der Galle; der Kopf aber, der Halskragen und 
bas Bruſtſtuͤck außer derſelben liegt. Es iſt alſo gewiß, daß der Vogel, wenn er ins 
Begriff iſt auszukommen, ben hornartigen Kopf der Puppe an die Gallenwand feſt 
andruͤckt, und ſolche durchbohrt. Lim davon recht gewiß ju werden, daß bte Puppe 
durch ben bloßen Druck dieſe Ocffnung made, darf man nur die Rnde derfelben genau 
betrachten; fo wird man gewahr werden, daß alle Theile der Harzgalle auf allen Seiten 
um die ganze Oeffnung herum auswaͤrts gedruckt ſind, und gleichſa n einen aufgeworfe⸗ 


men Wulſt formiren. Oft hat auch die Muͤndung des Lochs unglei he Riße. Ein neu⸗ 


ex Beweis, daß es durch den Druck eutſtanden. Hier aber merke man zugleich, daß die 
an fit harte Harzmaße der Galle gleichwohl noch eben ſo biegſam ſey, als Wachs, oder 
friſches Harz, und alſo dem wiederholten Druck der Puppe nachgeben koͤnne. Insgemein 
bohrt ſie die Galle oben durch, und hernach kriehe der Vogel auch gleich aus, und laͤßt 
die Huͤlſe in bein Loche sur, 

Zuletzt il id noch aufuͤhren, daß die aus ten Gallen herausgenommenen Puppen 
nicht auskamen; destin ———— weil ſie — in der pis Luft zu ſtarl | 
ausdunſten. — 

Die glatte und weiße Raupe mit gelblichbraun Sopfe à an 

den Hopfenwurzeln. 


In den Gegenden bey Upſal hat man ſeit einigen Jahren bemerkt, daß die Hopfen⸗ 
wurzeln von ziemlich großen Raupen angefreßen und oft ganz verdorben waren, jo daß 
davon die Dflange ſelbſt den groͤſten Schaden litte. Sie verdienen um jo vielmehr bee 
ſchrieben zu werden, je weniger ihrer andere Schriftſteller gedacht haben. 

Sie find groͤßer, als die mittelmaͤßigen Tab. VII, Fig. 1, und ihre Laͤnge — 
laͤuft ſich auf einen Zoll und acht tinien, Es giebt aber auch kleincre, und das ſind die 
Maͤnnchen. Sie haben ſechjehn Fuͤße, oder acht ſtumpfe Bauchfüße, die mit vinent 
volſtandigen Hafenfrange verſchen ſind. Sie kommen uͤbrigens mit den dicken reͤthlichen 
Raupen in den Baumſtaͤmmen uͤberein *). Die Barbe iſt weiß, und fallt ins Griblige, 
oben aber auf tem erſten Ringe und Kopfe find fie gelblichbraun, und dunt elglaͤnzend 
okergelb. Dieſer braune Theil des erſten Ringes iſt hornartig, wie der Kopf, und ver 
zweete Ring bar auch eben dergleichen kleine hornartige Platte. Auf ven uͤbrigen Rins 
gen figen einige Fleine erhabene Flecke, oder vielmehr Erhoͤhungen, in bereu jeder cin ſchwar⸗ 

A PE 3e 
#) Die Aarven von Phal. Coffus, die Kyoneiſchen Holzraeupen, oder Weidenbobrer. G. 
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zes Haaͤrchen ſteckt. Oben auf jedem Ringe ſtehn bier ſolche Huͤbelchen, und an den Sei⸗ 
ten ſitzen einige tleinerẽ. Ohnerachtet dieſe Raupen viel Haare haben, ſind fie doch fe 
kurz, daß man fic unter die glatten rechnen muß. llebrigens haben die Ringe einige Queer⸗ 
und an ben Seiten laͤngs heruntergehende Runzeln. Die Zaͤhne find groß und ſtark, aber 
ſchwarz. Damit beißen fie die Hopfenwurzeln ab. Wenn man fic beruͤhrt, oder ſonſt 
beunruhiget; ſo ſuchen ſie ſich mit den Zaͤhnen zu wehren. 

Die Luftloͤcher find klein, epfévmig und ſchwarz, die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße gelb⸗ 
uhbraum, wie der Kopf; die ſtumpfen Bauchfuͤße aber weiß, wie der Leib. Will man 
die Raupe mit den Fingern faßen; ſo wehrt ſie ſich gewaltig, kruͤmmt und beugt ſich mit 
dem Leibe, wie eine kleine Schlange, und geht immer ruͤckwaͤrts. Sie kriecht ziemlich 
geſchwind. Hat ſie ſich erſt gehaͤutet; fo iſt fie gains weiß, außer ben Zaͤhnen, die roͤth⸗ 
lichbraun ſind. Ich will erſt die Puppe nebſt dem Geſpinnſte beſchreiben, und hernach 
ewas bon ihret Geſchicklichkeit und Sebensart fagen. 

Bu Ende des Aprils und Anfange tes Maps maden fic ft ganz befonbere Geſpinn⸗ 
ſte, worinnen fie ſich bald in Puppen verwandeln, die wegen ihrer Geſtalt nicht weniger 
Aufmerkſamkeit verdienen. Mad ihrem Geſchlecht find fie Tab. VII, Big, 2,4, CP, 
bon berfiedener Grôfe. Die Weibchen Fig. 2, find grôfer als bie Maͤnnchen Big, 45 
bie erſtern find wohl einen Zoll und anderthalb £inien lang, und vier Linien breit; hinge⸗ 
gen betraͤgt die Laͤnge der maͤnnlichen Puppen nur eilf Linien. Sie gehoͤren zu der Klaße 
der kegelfoͤrmigen, indeſſen find ſie mehr walzen⸗ als kegelfoͤrmig, auch beynahe uͤberall 
gleich dick, und an beyden Enden rundlicht Tab, VII, Fig. 2, t, p. Dies iſt ein beſon⸗ 
derer Umſtand. Auch ſind ſie etwas krumm, und die halbrunde Seite iſt der Ruͤcken. 
Die Farbe iſt gelblichbraun, oder fuchsroͤthlich, unter bem Bauche heller. Die Luftloͤcher 
ſind, wie bey den Raupen ſchwarz. 

Der Schwanzʒ iſt beynahe dicler, als der Vordertheil, und das Bruſtſtuͤc kaum 
halb fo lang als die Puppe; daher iſt der Bauch ziemlich lang. Bekanntermaßen koͤn⸗ 
nen alle Puppen mit dem Sante um fid flagen, oder ibn von einer Seite jur andern, 
ober: und unterwaärté bewegen.  Llnfere Puppen koͤnnen nod mebr thun. Sie ſchlagen 
nicht nur mit dem Leibe von einer Seite zur andern; ſondern ſie koͤnnen ihn auch noch eben 
fo als im Raupenſtande, drehen und wenden, und ein ordentliches S formiren, oder ei⸗ 
gentlicher, damit allerley wellen⸗ und ſchlangenfoͤrmige Bewegungen machen. Ich habe 
dergleichen Beweglichkeit noch bey keiner einzigen Puppe gefunden. 

Merkwuͤrdig iſt es auch, daß der Bauch rundlicht, und gleichſam abgeſtutzt Tab. 
VII, Fig. 2, p, zugeht. Mach bem Kopfe ju t ſtehen einige kleine Erhoͤhungen, wie 
ſtumpfe Spitzen, und die beyden letzten Bauchringe haben auch verſchiedene dergleichen 
Stachelſpitzen Big. 2, p. An fuͤnf Ringen ſitzen an jedem zwo Reihen kleine Stacheln, 
die mit den Spitzen nach bem Schwanze ju ſtehen. Die unter bem zehnten Ringe, for- 
miren einen ziemlich hohen Rand r; und — vorhergehenden Ringe haben jeder zween 
der⸗ 
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dergleichen kleine, aber nicht ſo hohe Raͤnde sss. Den Puppen kann mans ſchon anſe⸗ 
Gen, daß ihre Schmetterlinge ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner haben werden. Sie liegen, a, ani 
jeder Kopfſeite. Hin und wieder ſitzen auch am Leibe und Kopfe einige kleine Haaͤrchen. 

Im Puppenſtande ſind die Raupen immer kuͤrzer, als fie vor der Verwandlung 
waren. Die ſich alſo Geſpinnſte machen, duͤrfen ſie nicht laͤnger als die Puppen machen. 
Es iſt genug, wenn dieſe darinnen Platz haben. Dies kann man faſt bey aller Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen. Sehr lange Raupen Tab. XIV, Big. 1,5, 6, machen ſich ſehr kurze 
Geſpinnſte, weil ihr Körper im Puppenſtande einkriecht, und die Afterraupen geben uns 
davon noch merkwuͤrdigere Beyſpiele. Unſere Hopfenraupen aber verfahren ganz ans 
ders, und machen ſich ſehr lange Tab. VII, Gig. 3, 4, ja noch einmal fo lange Geſpinn⸗ 
ſte, als die Puppen find, welche alſo darinnen uͤberfluuͤßigen Raum haben. Ich habe be⸗ 
merkt, daß die Puppe durch die Bewegung ihrer Ringe von einem Ende des Geſpinnſtes 
bis gum andern fortrutſcht. Es iſt ſchwer einzuſehen, warum dieſe Puppen ſoviel Raum 
haben muͤſſen. 

Die Geſpinnſte Big. 3, find gleichſam lange Walzen mit ungleicher Oberfläche, und 
rundlichten Enden. AB, Die aäußere Oberflaͤche beſteht aus einer guten Schicht von 
Erdkluͤmpern, die mit Seide zuſammengeſponnen ſind. Inwendig Fig. 4, uͤberziehen ſit 
die Raupen mit einer zwar dichten und feflen, aber duͤnnen Schicht grauer Seide. Das 
eine Ende B iſt nicht fo feſt als bas andere A verſchloſſen. Mau bemerkt hier nur éinige 
loſe Faͤden, welche alles, was hinein will, durchlaßen. Ich babe gefunden, daß die 
Puppe mit bem Schwanje an dieſem halb offenem Ende liege, und bey der Verpuppung 
den Raupenbalg halb aus dieſer Oeffnung herausſtoße. Bey der 4ten Figur iſt die Pup⸗ 
pe CP aus Verſehen in einer verkehrten Lage vorgeſtellt, und der Schwanz P muüſſe ei⸗ 
gentlich nach der andern Seite zuſtehen. Die Raupen legen ihre Geſpinnſte dicht an dit 
Hopfenwurzeln. Ich habe ſie ſolche aber nie machen ſehen, welches auch ſehr ſchwer ſeyn 
moͤgte, da ſie unter der Erde verfertiget werden. 

Dieſe Raupen vergreifen ſich insgemein an den alten und dicken Wurzeln, und be⸗ 
ſonders an denen, die drey oder vier Jahr nach einander in der Erde geblieben ſind, ohne 
daß das Land davon gereinigt waͤre. Sie 1erfrefen fie ſowohl innerlich als aͤußerlich. So 
bleiben fie auch beſtaͤndig in der Erde, we fic ſich einſpinnen und verpuppen. Merkwuͤr⸗ 
dig aber iſt es, daß die Puppe, wenn der Vogel bald auskommen will, mit ihrem Kopfe 
das eine Ende des Geſpinnſtes durchbohre, herausſchlupfe, und ſich an die Oberflaͤche der 
Erde begcbe *). Ja fic ſteckt ſogar den Vordertheil des Koͤrpers bis an bas Ende der 

Frluͤgel⸗ 
QE os Per mb 
+ Pappe ciner helibranmen, glatten Grafraupe, die er fie abermal beiraben, bat cr ſoiche doch nag 


bin der Erde verwaudelt battre. Er hat Die drey Tagen micder auf der Oberfläͤche angetroffen. 
pe berausgenvmumen, abgebildet, und wieder Das drittemal bat ihn eudlich uͤbcrzeugt, daß fie 
im 
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Fluͤgelſcheiden, aus der Erde heraus, und fo bleibt fie halb heraus ſtecken, bis der 
Schmetterling · ausgekommen iſt. Wenn wir wißen, daß die Puppe gewißermaßen krie⸗ 
den, und ſich vermittelſt ihrer beweglichen und biegſamen Ringe von einem Orte zum am 
dern fortſchieben kann; ſo wird es uns begreiflich ſeyn, wie ſie im Stande iſt, an die 
Oberflaͤche der Erde ju kommen. Das Geſpinnſte durchzubohren, koſtet ihr nicht viel 
Muͤhe, ſie darf dazu nur die beyden harten Kopfſpitzen gebrauchen, und da das Gewebe 
gar nicht dicht iſt; ſo ſind einige wiederholte Bewegungen mit bem Kopfe hinrcichend, eine 
ſolche Oeffnung ju machen, daß ſie durchkommen kann. Sie bohrt ſich aber durch das 
dichteſte Ende durch. Wenn man ein noch ganzes Geſpinnſte betrachtet, und noch keine 
Puppe oder Vogel bat ausfommen ſehen; fo ſollte man glauben, die Puppe wuͤrde aus 
dem halb offenen Ende herauskommen; aber die Erfahrung lehrt das Gegentheil. Ein 
Beyſpiel, bas uns warnt, mit den Muthmaßungen, ſollten fie and alle erfinnlicde 
Wahrſcheinlichkeit baben, nidt anbers, als hoͤchſt behutſam umzugehen. Denn es iſt 
nichts leichter, als ſich ben der Wahrſcheinlichkeit, ſollte ſie auch noch fo vernünfrig ſchei⸗ 
nen, ju betrügen Man verlaße ſich alſo bloß auf die Erfahrung. 

Bu Anfange des Junius kommen die Schmetterlinge aus Lab. VII, Fig, 5, 
6 ) weelche in verſchiedener Abſicht merkwuͤrdig und fonderbar find, Beyde Geſchlech⸗ 
ter haben verſchiedene Farben. Sie find groͤßer als bic mittelmaͤßigen. Das Weibchen 
iſt vom Kopfe bis zum Ende der Oberfluͤgel ſechjehn Sinien lang, das Maͤnnchen aber klei⸗ 
mr, Die Fluͤgel find lang, aber ſchmal, und fic tragen fie dachfoͤrmig auf den Ruͤcken. 
Det Saugeruͤßel iſt kaum gumerfen, die Fuͤhlhoͤrner ſind gekoͤrnelte Faͤen; aber, wie 
wir in dem folgenden zeigen werden, ſonderbar. Jetzt wollen wir die Farben beyder Ge⸗ 
ſchlechter beſchreiben. 

Den ven Weibchen Tab. VI, Fig. 5 iſt der Kopf, der Halskragen, der Leib, 
und bas Obere der Oberfluͤgel gelbweißlich, und beynahe okergelb; auf ben Fluͤgeln aber 
liegen noch einige hellrothe, oder gelbe, ins rothe fallende Flecke und Schattirungen. 
Doch ſind ſolche nicht bey allen einerley Einige haben mehr, andere weniger. Die Un⸗ 
te fluͤgel find belle Leberfarben, und alle vier unten hellbraun. Der Hinterleib, die Fuͤſ⸗ 
ſe und Fuͤhlhoͤruer fuchsroͤthlich, und die Augen ſchwarz. 

Das Maͤnnchen Tab. VII, Fig. 6 iſt mit ganz andern Farben gcjcibner, Det 
Kopf und Halskragen iſt hellgelb, etwas ins Zitrongelbe fallend. Die Augen ſchwarz; 
—5 der 


im Stande ſey, ſich fo aus der Erde Beraugynar- 
beiten, daß fie mit dem Vordertheil bervorrane, 
und mit bem Hintertheil in der Erde ſtecken bleibe. 
Er bates riniecmal verſucht, und fic iſt alles 
mal wiedet in die Hoͤhe gelounnen. Wie viel aͤhn⸗ 
liches mir dem Verfahren anſerer gegenwartigen 
Hoͤpfeuraupen · puppe! G. 


*) Mad dem Linne S. N. ed, XII, p. 833- 
no, 84. Phal. Noct. Humuli, die Sopfencule. 
Faun. Suec. g17, 1147. de Geer Toïns Il. Part. 
IL Mém 4.p. 265. no. r. Kabric. SE. p.489 
Hepislus 1, Fußlin ſchweneriſche Inſ. S. 36.n0, 
68g Miller £ D. €. VD. 1 2D. p. 679. nd. 
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der Bauch aber nebſt ben Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern fuchsroͤthlich, wie bey dem Weibchen. 
Hiagegen find hier die Ober⸗ ſowohl als die Unterfluͤgel ganz weiß, und zwar bas ſchoͤn⸗ 
ſte Weiß, das man ſich vorſtellen kann, ohne die mindeſten Flecke, recht glaͤnzend Sil⸗ 
berweiß.  Lnten aber find fic alle dunkelbraun, am hinterſten Rande, und an der innern 
Seite mit einer blaßroͤthlichen Streife eingefaßt. Hieraus erhellet, daß die Farben bey 
beyden Geſchlechtern ſo ſehr verſchieden ſind, und man daraus afin nimmermefr ſchließen 
follte, daß fic zu einer Art gehoͤrten. 

Außer ben Verſchiedenheiten der Farben zeigen uns dieſe —— neh dre) 
mierkwuͤrdige Seltenbeiten ; 4 

1 in dec Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner; à 
2 in ben Dinterfiüfen des Maͤnnchens; 
3 in der Geſtalt ber Eyer, uub in ber Art, wie fie bas Weibchen ju legen pflegt. 

Die Fuͤhlhoͤrner find an beyden Geſchlechtern gleich; fie haben aber etwas beſon⸗ 
deres, das ich nur au dieſen, und noch einer kleinern Art, bic id in ben felgenden be: 
ſchreiben werde, bemerkt habe. Es beſtehet in der auferorbentlien Kuͤrze berfelben Tab. 
VIl, Sig. 5, 6, aa; denn fie ſind hoͤchſtens anderthalb Linien lang, welches nur bic Laͤn⸗ 
ge des Kopfs betraͤgt. Es find aber gekoͤrnelte Faͤden Fig. 9, in ihrer ganzen Laͤnge bey⸗ 
page gleich dif, nur das Œnbe € geht rundlicht zu. llebrigens beſtehen fie aus verſchie⸗ 
denen Gelenfen, und find mit einigen ſehr kurzen Daërchen bewachſen, bie man aber nur 
burds Vergroͤßerungsglas ſehen kann. Der Gelenfe find neunzehn bis zwanzig. Da, 
wo fie am Kopfe figen, ober bey der Wurzel Tab, VIT, Big, 9, a, find fie am dickſten, 
und rund Gerum mit einer Daarfrange bb befegr, 

Die Fuͤße find uͤberhaupt rie bey andern Schmetterlingen beſchaffen; aber bas lefsr 
fe Paar Hinterfuͤße hat bey dem Maͤunchen etwas beſonderes. Das zweyte Stuͤck des 
Zußes, oder der Schenkel hat auswendig einen gewaltigen Buſch langer fahlgelber Haa⸗ 
re Fig. 10, 11,bc, dergleichen man bey bem Weibchen nicht finbet. Die Huͤfte hat 
auch Haare Fig. 11, a3 fie find aber weißlich, und beyweiten nicht fo lang als die Schen⸗ 
kelhaare. Die Abſicht dieſes Haarbuſches iſt mir unbekannt. 

Auch die Eyer dieſer Schmetterlinge ſind theils wegen ihrer Geſtalt, theils wegen 
der Art, wie ſie das Weibchen legt, merkwuͤrdig, und nichts weniger als der Groͤße 
des Inſekts proportionirt; ſondern fo klein Tab Vll, Sig. 7. als gewoͤhnliche Sandkoͤr⸗ 
ner, etwas laͤnglicht, oder oval, Big. 8, und an Farbe ganz ſchwarz. Sobald ſie aus 
Mutterleibe kommen, find fie weiß, werden aber bald hernach ſchwarz. Beym erſten 
Anblick ſieht ein ſolches Haͤufchen Ever wie bas feinſte Schießpulver aus. Jedes Weib⸗ 
chen legt ihrer eine betraͤchtliche Menge, und iſt nicht darauf bedacht, wie die meiſten an⸗ 
dern Schmetterlinge thun, ſolche an irgend einem feſten Koͤrper ordentlich bey einander 
herzulegen; ſondern es laͤßt ſie geſchwind nach einander, wie Koͤrner, aus dem Leibe fal⸗ 
len, ſo daß oft zwey oder drey zugleich herauskollern. Sie muͤſſen ſie aber bloß an ſol⸗ 

che 
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che Oerter legen, wo ſich Hopfenwurzeln befinden, welche denn auch wie mit Koͤrnern 
beſaͤet zu ſeyn ſcheinen. Aus der Kleinheit der Eyer erhellet, daß die ausgeſchloſſenen 
Raͤupchen ebenfalls ſehr klein ſeyn muͤſſen. 

Aus dieſer ganzen Beſchreibung ſieht man, das wenig Schmetterlinge ſo biele Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, als die jetzt beſchriebenen, an ſich haben. Ich will dieſer noch eine von ei⸗ 
nem andern kleinern Schmetterlinge beyfuͤgen, der in fines Geftalt mit ben —— 
Jen viel aͤhnliches hat. 


Ein Nachtfalter mit ſehr kurzen Fuͤhlhoͤrnern, und okergelben, etwas 
* fuchsroͤthlichen Silberweiß gefleckten Oberfluͤgeln. 


Iqh liefte hier einen Schmetterling, der wegen ſeiner kleinen Fuͤhlhoͤrner, und 
ſonderbar geſtalteten Hinterfüße merkwuͤrdig iſt, deſſen Raupe id aber nicht kenne. Ei⸗ 
wige derſelben habe ich im Julius, bey den mineraliſchen Waſſern von Setra in der Pro⸗ 

vin Wesmannien angetroffen, und ba habe id) fie nur allein geſehen. 
»  €s iſt ein Fleines Nachtfalterchen Tab. VIT, Fig. 12, vom Ropfe bis ans En⸗ 
be der Fluͤgel ſiſeben Sinien lang, Es Gat einen Del und traͤgt die Fluͤgel tie cin 
ſcharfkantiges Dach. Die Oberfluͤgel ſind oben dunfel-ofergelb ins fuchsroche fallenb, 
haben aber zugleich viele ungleiche, ziemlich grofe, weißgelbliche und filberfarbige, in 
ſchraͤge Streifen vertheilte Flecken. Oben find die Unterfluͤgel, unten aber alle vier Fluͤ⸗ 
gel braun. Der Kopf, die Fuͤße, und der ganze Leib ſind okergelb. 

Die Fuͤhlhoͤrner Tab. Vll, Gig, 13, a; a, find eben fo gelb. Es find gekoͤrnelte Faͤ⸗ 
ben, aber ſehr kurz, nur eine halbe Linie lang, uͤbrigens wie die Fuͤhlhoͤrner der Hopfeneu⸗ 
Le Fig. 9 beſchaffen, doch haben ſie nicht ſo viel, ſondern nur vierzehn Gelenke. Sie ſind 
euch mt tleinen Haaͤrchen bewachſen, darunter die laͤngſten bey der Wurzel ſitzen, und 
daſelbſt ein kleinen Buſch formiren. Der Kopf und Halskragen find ſehr rauch, und mit 
vielen Haaren bewachſen. Die Augen Big. 3, Y, ſchwarz und hervorſtehend. 

Die Border: und Mittelfuͤße find wie bey andern Schmetterlingen befhaffen ; bie 
Dinterfüfe aber ſehr fonderbar geſtaltet Tab, VE, Big, 14, 15, Die Düfre c ift wie 
bem andern Schmetterlingen, außer daß fie febr lange Saare p, beſonders an der innern 
Gite an fit hat, bie gleichſam etwas gefräufelr find. Statt des cigentliben Schens 
Fe aber, und bes Fußblatts fist bier bloß cin unfoͤrmlicher, ovaler, oder befer zu fas 
gen, ‘ein birnfoͤtmiger Klump def, ber bird ein Fleines Stielchen dam Œnbe des 
Huͤftbeins haͤngt. Er iſt ofergelb und etwas durchſichtig wie Dorn, oben auf aber eben 
fo Gornartig wie ber uͤbrige Fuß. Wir baben zwar die Geftalt dicfes Klumps mit einer 
Virne verglidens allein er iſt nicht ganz ſo rund; fondern auf beyden Sriten flachy voll⸗ 
kommen glatt, und ohne alle Haare. Er drehet ſich auch an ver Huͤfte bird einen Wir⸗ 
bel F Dig 157 d, wie ber Schenrel sde andern — oder bep den bier uͤbrigen 
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Fuͤßen dieſer Machtfalter thut. An dieſem, an ſich fhon fo merkwuͤrdigen Klumpfuße, 
zeigt fi noch eine groͤßere Seltenheit. An: der inwendigen Seite, oder an der, nach 
dem Koͤrper zuſtehenden flachen Oberſeite, ſitzt ein dickes Bändel Tab. VIl, Fig 154 
ghik langer Theile, die vit ihren Enden gk an dieſer Flaͤche haͤngen. Sie liegen dicht 

auf einander, und formiren gleichſam eine Art von Vuͤrſte, welche weit uͤber den Klump⸗ 
fuß Sig. 14, h, Big. 15, ehi hervorſteht. Es find lange und flache Theile Fig, 16, 
ABCDE, beyi der Wurjel fo duͤnn als Haare, bie.aber in der Laͤnge immer breiter wer⸗ 

den, und léngticte Schieber oder Paletten formiren , deren Ende rundlicht zugeht. Fury, 

fie kommen mit denen langſtielichten Schmetterlingsſchuppen Nbetein, die wir Haarſchup⸗ 

pen genennet haben. Auch ſind ſie nicht alle gleich lang oder breit. Einige ſind gerade 

ADE, andere krumm BC; die Farbe aber iſt gelblichweiß. 

WBegn dem erſten Anblick dieſer Klumpfuͤße ſollte man fait vermuthen, daß fie 

dielleicht zufaͤlliger Weiſe fo unfoͤrmlich gewachſen waͤren. Go wuͤrde id auch gedacht ha⸗ 

ben, haͤtte ich von dieſen Schmetterlingen nur einen einzigen gehabt; ſo aber waren bey 

allen, die mir vorkamen, die Hinterfuͤße fo ſeltſam geſtaltet. Folglich war es keine Mis 
geburt. Man kann ſich leicht vorſtellen, daß ſolche Fuͤße nicht zum Gehen waren; allein 

die Urſach und Abſicht anzugeben, warum fie fo geſtaltet ſeyn muͤßen, iſt mic unmoͤglich/ 


zumal ba ich dieſen Umſtand erft bey todten Voͤgeln babe unterſuchen koͤnnen. Alle, die 


id hatte, waren Maͤnnchen, mithin kann id nicht ſagen, ob fie bey den Weibchen, 
ében fo beſchaffen waren. Meine todten Schmetterlinge hatten * beyden Hinterfͤße 
dicht unter den Bauch gezogen. 

| So bemerfte id aud, daß fie im Fluge etwas befonberes Gacten, Sie — 
ſich ein wenig vom Boden, und in dieſer Entfernung fliegen ſie beſtaͤndig, ohngefaͤhr einen 
Fuß lang, von einer Seite zur andern, und vollenden dieſen kleinen Weg bald rechts, 
bald links. Sollten die Klumpfuͤße wohl die Balancirſtangen ſeyn, bey dieſer Are 
von Fluge bas Gleichgewicht ju halten? Wenn id fie im Fluge anſtieß, oder beruͤhrte j 
fo fielen ſie gleich nieder, zogen die Fuͤße unter ben Leib, und blieben unbeweglich liegen, 
daß ich ſie leicht aufnehmen konnte. Wir haben alſo an dieſen kleinen Nachtfalterchen ar⸗ 
tige Dinge geſehen z doch faun id jetzt noch nicht ſagen, welche Raupen baÿu gchdem: 
id muͤſte ſie denn einmal von ohngefaͤhr entdecken *), 


Das kleine ſechszehnfuͤßige braune Raͤupchen in den Fichtenzapfen. 
Mitten, im May entdeckte id, daß auch in den Fichtenzapfen Inſekten wohnten. 
Es ſaß — in jedem kranken Zapfen Tab. XXII, Sig: : 217 (fie waren aber wirfs 
lich 
x) Rad bem Linne S. N. ed. 12. p. 832. Raupe iſt weiß, kahl, ein und einen halben Zoll 
no, 85. Phal, Noct. Hefta. das Punktband. lang, und bat einen braunen So pf. Fabric. S. E, 
qu à fm. nf. p. 36. no. 690. de Geer p.589. Hepialus 3. habicat in js Syluis; 
p. 366 à pattes en maffe. Von Vefperei in aére fluétitar motu pendulo, at folita- 

un Char Dr Drof. Mbller in der Erkl. rius. 

du LAC, 8.12. p. 679. no. 85. Die 
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lich krank, und nicht vermoͤgend, wieder auszuſchlagen) ein kleines brauues glattes Raͤup⸗ 
en Ris. 17, welches inwendig elles fo ausgefteßen hatte, daß er beynahe gang leer und 
hohl war. Man fand auch wirklich darinnen viel Unrath von der —— Aus wendig 
ſchien der Zapfen geſund und unbeſchaͤdigt qu ſeyn *). 


Dieſe Raupe hat ſechzehn Fuͤße. Der Kopf und der erſte Ring iſt ſchwarz, auch 
hat ſie einige kurze und faſt unnterflihe Haaͤrchen an ſich, uͤhrigens aber nichts beſonderes, 
und fie verdiente nicht einmal beſvruben in werden wenn * re wegen ihres ——— 
Gars geſchehen wore )). . * 


Ohne aus ihrem kleinen out. ju kommen, écran fie ſich In eine Pleine, 
braune, fänglidte, und kegelfoͤrmig jugebende Puppe Lab, XXNH, Fig. 18, 19, 20. 
Die Saut, welche den Kopf bedeckt, ingleichen der Halskragen, und die Fluͤgel find fo . 
° Braun daß fie beynahe in bas glanzend Schwarje Fallen. Die Fluͤgelſcheiden gehen fo . 
weit herunter Tab: XXII, Sig. 10, 42 daß fie gut zween Drittel bes Seibes bedecken. 
Die Puppe ſelbſt iſt etwas flach, aff mehr breit, als bite: Ehe ſich bie Raupe der: 
wandelt, uͤberzieht fie den: Zapfen inwendig mit einem zarten und duͤnnen Gewebe. 


Zu Anfange des Junius erſchien der Schmetterling, und flog ſehr gſchwind an 
ben Seiten des Zuckerglaſes herum. Es iſt ein Nachtfalter Tab. XXII, Big. 22, 23) 
mit koniſch fabenférmigen gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, und einem wenig gewundenen · Sau⸗ 
geruͤßel. Die Fluͤgel haͤngen etwas an ben Seiten herunter, und der Schwanj ſteht, 
wie ci kleiner Hahnenſchwanz in die Hoͤhe. Der binterſte Rand, umd die innere Sei⸗ 
te der Oberflügel, ſammt allen Seiten der untern, ſind mit einer ziemlich langen und 
ſchoͤnen Haarfranze bordirt. Die Hauptfarbe des ganzen Vogels iſt Perl- oder Aſchgrau, 
mit verſchiedenen ſchwarzen Punkten geſprenkelt. Die Oberffugel baben vier wellenfoͤr⸗ 
mige 


r* ——— tata mttrofros den arret — side, Der Derfafs 


P goes Gemüths⸗ und Augenergôgungen, 


122. Tab. 64 und 65 eben Déralcichen Brob: 
adtungen über den Saamen von der rothen Tan, 
ne voder Fichte, und die demſelben fo ſchaͤdliche klei⸗ 
pe Raupe, mit ihrer Verwandlung zur Schabe 
angenellet. Ben der Vergleſchung aber werden 
wir ſehen, daß es eine andere Gattung ſeh. G: 

2* * dre Ledermüllerſche Beſchreibung des 
enraͤupchens kann id mich nicht wohl * 

ne Zeichnung der vergroͤßerten ſteht Tab. 65, £. 
Dier find die Fuͤße von * cinen Seite sorgefelt, 
und ba bat fe, außer m Coma 14 
ſtumpfe gcfrônte “ar Paso 6 fpise Borberfüfes 
y allen alle zwanzig Fuͤße, welches wohl vou 


v. Seer Inſeckt 3. Qu. 


fer ſelbſt/ aber ſagt, in der Beſchreihung ©. 124: 
„Vorn am Köpf bat das Raͤupchen 6 Hakenfuſ⸗ 
fe und noch 12 andere (das waͤren doch aut 18), 
delche unten ſeht breit / wie cime aus geſpitzte Kro⸗ 
wie geſtaltet fiud,,, Entweder die Zeichnung ift 
unrichtig, oder es mère dies abermal cin Beyſpich 
daß aug einer Naupe, die mehr al8 16 Fuͤße haͤte⸗ 
te, ein wirklicher Popilion kommen koͤnne. G. 
—8 Nach dem Linne S. N. ed. XIl, p. 892. 
no. 404. Phal. Tinea dodecella, ver 3iwélfe 
punk. pans Schabe Tab. LXIV, 
— war; und ET und glaͤnzte wie 
WMüller £. N «126. p.747 
— rs — Tom. il PL P 49413. &. 
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mige, und ſchwarz punktirte Streifen Tab. XXII, Fig. 23, b, b, b, u. ſ. 3 die Unter⸗ 
fligel aber ſind graulicher. Der Leib nebſt den Fuͤßen ſüberfarbig, und an den letztern 
Imge porn: die Augen ſchwarz, und die langen Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und weiß geſcheckt, 
uͤberdem ſehr voll Schuppen *). Dies war ein Maͤnnchen. Einige Tage nachher Fam 
auch ein Weibchen aus, das aber von dunkler und ſchwaͤrzlicher Farbe war. 


Es find aber an dieſer klein en Motte noch zween Umſtaͤnde merkwuͤrdig: erſtlich, 
baß fie auf jedem Oberfluͤgel ſechs kleine ſchwatze, in die Hoͤhe ſtehende, und aus vielen 
kleinen Schuppchen gebildete Buͤſchel oder Buͤrſten bat Tab. XXII, Big, 23 derglei⸗ 
den auf den Schmetterlingsfluͤgeln ziemlich ſelten find; zweytens daß die Bartſpitzen 
am Kopfe Fig. 24, abc, ſehr lang finb, und wie bogenfoͤrmig gekruͤmmte Hoͤrner Fig. 
25 ausſehen. Sie faßen den Vordertheil des Kopfs ein, und gehen uͤber denſelben her bis 
dicht an ben Halskragen, Fig. 24, abc, Sie ſind mit ſilberfarbigen und ſchwarzen 
Schuppen gleichſam uͤberſaͤet, und haben nicht weit vom Ende ein Gelenke Fig. 25, b. 
Man koͤnnte ſie hoͤrnerſoͤrmig zuruͤckgebogene Bartſpitzen nennen. 


Aus meinen Fichtenzapfen kam noch ein etwas groͤßerer Schmetterling, Fig. 26, 
der aber von einer andern Gattung war. Die Fluͤgel hingen auf den Seiten herun⸗ 
ter, und formirten auf bem Ruͤcken ein rundlichtes Dach, wie denn auch der 
Schwanz etwas in die Hoͤhe ſtand. Die Fuͤhlhoͤrner waren kegelfoͤrmige Faden 
und der Saugeruͤßel kurz Tab. XXII, Big. 27, t. Fluͤgel und Leib waren mit bem 
Dorigen von gleicher Farbe, außer daß dieſer mehr ſchwarze Flecken und Streifen hat⸗ 
te. Doch fand ſich noch ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Arten, daß 
nemlich die Fluͤgel des groͤßern keine Buͤrſten hatten, ſondern gang glatt und eben was 
ren, So waren auch bey dieſem die Bartſpitzen Tab. XXII, Fig. 27, b, nicht wie zu⸗ 
ruͤckgebogene Hoͤrner, ſondern fur, breit, au nur ſo lang, als der Kopf, und 
die Augen dunkelgruͤn. Die Ulnterfluͤgel hatten zwar auch eine ſolche Haarborte, wie 
die Fleiueres allein die Haare darinnen waren ungleich kuͤrzer. Die ganze Unterſeite der 
Fluͤgel, der Bauch und die Fuͤße waren grau. Die Laͤnge dieſer Motte betrug vier 
Unien **), 

Eo giebt alſo zweherley Arten von Raupen —), die in den Fichtenzapfen mobs 
nen. Die Puppe der groͤßern hatte am Kopfe eine Spitze. Sonſt war ſie braun, wal⸗ 
venfoͤrmig, und koniſch, aber nicht flach, wie die vorige. 


Das 


s) Herr Ledermuͤller Dar von ſelner Schahe 403. die Anflugmotte. Muller Faun. Fridr, 
Die © duppdhen, bis 4 Zoll vergroͤßert, in ihrer p. 57. no. 507. 6. 
Schoͤnheu und in ihren priématifhen Sefialten %**) Nach dem Ledermüller haben wir nun 
Tab, LXVI vorgeſtelt. G. ſchon ihret drey, und id bin gewiß, daß es derer, 
#7) Viellticht Lim p. 8g4. no ivenn fie anterſucht werden, noch tmebrere giebt. G. 


fn den Rnofben, und Wurzeln der Baume und Kraͤuter leben. #5. 


Das ſechzehnfuͤßige glatte braune Raͤupchen in den 
| Roſenknoſpen. 


Die, in ben Fruͤchten, Zweigen und Knoſpen lebenden Raupen find ganz vor un⸗ 
fern Augen verborgen, und man entdeckt fie bloß zufaͤlliger Weiſe. Einige aber verrathen 
ſich doch durch ihren Unrath, den ſie qus ihrer Wohnung herausſchaffen. Auf in 
Weiſe encdeckte id die Éleinen Raͤupchen, die id jetzt beſchreiben will. 


Am erſten Man, einer Jahrszeit, ba im den nordlichen Laͤndern die Knoſpen kaum 
zu treiben, oder etwas gruͤnlich zu werden angefangen haben, bemerkte id an bem ſpitzen 
Ende einiger Roſenknoſpen Tab. XXXIII, Fig. 14, bb, ein Haufchen, an einander⸗ 
haͤngender ſchwaͤrzlicher Körner ce ). Bey genauerer Unterſuchung fand id gleich, daß 
es Unrath eines Juſekts war. Ich oͤffnete die Knoſpen, und traf in jeber sin Éleines 
braunes Raͤupchen an. | 

Als id die ſchwaͤrzlichen Rôrner Tab, XXXIII, Rig, 15, ce, welches bic Exkremen⸗ 
te des Raͤupchens ſind, wegmachte, ſahe id, daß Gier die Knoſpe ein ziemlich grofes Loch 
t hatte, das vorher von den Exkrementen genau verdeckt war. Inwendig war die Knoſpe 
bohl, und die Wohnung der Raupe. So bald das Loch bloß mar, ſteckte fie ben Kopf 
etwas heraus, e, und ſchien uͤber die Unordnung, ble ich hler angerichtet hatte, unrus 
hig zu ſeyn. Sogleich ergriff ſie das Kluͤmpchen Unrath wieder, zog es nach ſich, brach⸗ 
te es, ſo gut ſie konnte, auf das Loch, ſpann es da wieder mit einigen Faͤden Seide an, 
und verſchloß die Oeffnung, wie vorher. Sie mag alſo nicht gern unbedeckt leben. Viel⸗ 
leicht iſt ihr die freye Luft ſchaͤdlich, oder ſie muß ſich auch wohl vor ihren Feinden ſo 
verbergen. 

Die Knoſpe hoͤhlt ſie inwendig ganz aus, und verzehrt alles darinnen, oder eigent⸗ 
lich frißt ſie die jungen zarten Blaͤtter aus. Den Roſen ſehr ſchaͤdliche Inſekten. Denn 
die, ſo zugerichteten Knoſpen koͤnnen weder Blatt, noch Stengel treiben; ſondern muͤſ⸗ 
ſen vertrocknen. Inwendig iſt die leere Knoſpe ſehr reinlich. Man erblickt darinnen 
auch nicht ein Koͤrnchen Unrath. Die Raupe bringt alles aus der Oeffnung * einen 
Haüfen heraus, wie wir vorher gezeigt haben. 

Das Raͤupchen iſt an ſich ſehr klein Tab. XXXIV, Fig. 1, und nur ſechetehalb fi 
nien lang. Der teib dif, und in ber Mitte etwas aufgetrichen, wird aber an beyden 
Œnben duͤnner. Die Barbe iſt braun, ber Ropf ſchwarz, und gegen den Koͤrper Flein, 
Auf bem erften Ringe liegt eine ſchwarze fornartige Platte Tab, XXXIII, Gig. 17, a. 
Es Gat ſech zehn Fure Fuͤßchen. Wenn es nod jung iſt, oder ju Anfange des Mays, 
ba es nur ohngefaͤht brey £inien (ang iſt Big. 16, iſt der Leib bunfeléraun, und beynaz 
fe glängend ſchwarz. 

K& 2 Sat 
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Hat es eine Knoſpe ausgefreßen; fo kriecht es aus, und begiebt ſich zu einer andern: 
oder find die Blaͤtter ſchon aufgebrochen; ſo greift es ſolche ſelbſt an, logirt ſich dazwi⸗ 
ſchen, und ſpinnt fie mit cinigen Faͤden Seide auſammen, weil es nicht unbedeckt leben 
kann. 

Nachdem ſich bi Raͤupchen ovale Gefpinnfte Tab, XX XIV, Big. 3 von ſehr wei⸗ 
fer Seide gemacht batten, fo verwandelten fieffidy ben 2often May, in braungelbliche 
Puppen Big. 2, die nichts befonbders hatten. Am Gten Junius erfhienen die Schmet⸗ 
terlinge Sig. 4 *). Sie find ebenfalls ſehr klein, und nur vier Linien lang: Nacht- 
falterchen (Motten) mit koniſch : fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem etwan zwey⸗ 
oder dreymal gewundenen Saugeruͤßel. Die Fluͤgel liegen an den Seiten, und formiren 
auf bem Ruͤcken ein rundlichtes Dach. Es find uͤberaus artige Voͤgelchen Fig. 5, und 
ſehr lebhaft. Kopf, Halskragen und der Vordertheil der Oberfluͤgel braun, beynahe 
ſchwarz: das llebrige der Fluͤgel weiß, ſo daß der Vogel ſcheint in zwey gleiche Queerſtuͤ⸗ 
cken getheilt zu ſeyn, davon das eine ſchwarz, das andere weiß iſt, welches ihm ein arti⸗ 
ges Anſchen giebt. Auf bem weißen Theile befinden ſich indeſſen, beſonders gegen ben Auf 

ſern Winkel der Fluͤgel, einige Flecken, die bald ſchwaͤrzer, bald heller find. Unten if 
er ganz aſchgrau, und ſo ſind auch die Unterfluͤgel oben. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, die 
kurzen, und ſehr haatichten Bartſpitzen aber gelbbraun, die beyden Hinterfuͤße weißlich. 


) Nach bem Linne ed. XII, p. 887. no. 368 zers Renngeiden der Inſekten Cab. XVI, Fig. 97. 
Phal. Tinea Cynosbatella, bic Aofenmotte. Ynichberbeit unfers crfafiere Tom TR Part. E, 
Dauer bat jugleich aus dem Reaumur Tom. Mém. 6. p- 486. no, $. Fabric.S. E. p.654. 

PL II, F. 6. angefuͤhrt; ſolches iſt aber eine Pyralis 54. —A Juſ. p. 42. no. 
one te, Unſer Verfaßer wür. 825. Muller 8. N. S. V D. I Th. p 740. no. 
be fonft gemif bierbep, mie er fonft allemal ge: 368. Orro Fridr, Müller Faun. Fridr. p. 56. no. 
than, diefes Schriftſteliers gedacht haben. Man - 494. G | 

à — noch Merian. inſ. PL a8. Guk 
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Von M tenant: ; ingleichen die Geſchichte einer wah · 
ren Waſſerraupe. 


ie Inſekten fo man Mottenraupen nennt, verdienen ſowohl, two nicht noch mehr, 
8 alé andere, wegen ihrer kuͤnſtlichen Werke gekannt zu werden. Reaumuͤr) 
hat nicht allein erklaͤrt, was das fuͤr Inſekten ſind; ſondern auch die Geſchichte 
vleler Arten beſchrieben. Zum Wortverſtande iſt es hier genug, daß wir Motten, oder 
Schaben (Teignes) ſolche Inſekten nennen, die ſich kleine Gehaͤuſe, oder cine Art von 
Bekleidung machen, welche fie allerwegen mitnehmen. Die Aftermotten (Fauñes-reignes) 
nennt Reaumuͤr diejenigen, welche ſich unbewegliche Gehaͤuſe machen, worinnen ſie 
kriechen, und darinnen ſie waͤhrend ihres Kriechens voͤllig verdeckt ſind. Er begreift aber 
unter dem allgemeinen Namen Motten alle Inſekten, welche ſich ſolche bewegliche Ge⸗ 
hauſe zu machen wiſſen, ob ſie gleich von ſehr verſchiedenen Arten find. Man finbet bars 
unter Raupen und Wuͤrmer: Wuͤrmer, bic ſich in Schmetterlingsartige Fliegen 
_(Phryganea) verwandeln ; andere, daraus Kaͤfer, zweyfluͤglichte Fliegen, und Erdmuͤ⸗ 
muͤcken( Tipules) entſtehen. In gegenwaͤrtiger Abhandlung aber werde ich bloß von 
Mottenraupen reden, und nur zwo Arten beſchreiben. Hernach merde id noch etwas 
von einer Raupe ſagen, die wegen der beſondern Art ihres Futters merkwuͤrdig if. Gie 
ſcheint mit uns einerley Geſchmack qu haben, weil fie Brod frißt. 


Da aber die Beſchreibung dieſer Inſekten ſehr kurz ſeyn wird; ſo wil ich ** die 
Geſchichte ciner hoͤchſtmerkwuͤrdigen Raupe beyfuͤgen, bie mcines Erachtens fonderbarer 
als irgend eine der vorigen, in dieſem Werke beſchriebenen, iſt: einer wahren Waſſer⸗ 
taupe, die mitten im Waſſer lebt, und ſonſt noch ſehr fonderbare Eigenſchaften bar: Sie 
wird bier niche am unrechten Orte ſtehen, weil fie fi ton ben Blaͤtiern, die eihr zur Nah⸗ 

rung dienen, ein Gehaͤuſe, aber ein unbewegliches Gehaͤuſe macht, darinnen ſie ſch ſehr 

. gw verbergen kann. Hiernach waͤre es alfo eine Aftermottenraupe **), 


K3 Das 


x) Mém. pour —* à l'hift. des Infeêtes Part lung, wird mebr on den Shabenmotten, hey 
l. Mém. 2-9. der sten Alafle der Gecrifhen Eintheilung der 
. +) Jmii Bande, ind deffen erſter Abthei⸗ Phalänen vorlvmmen. G. 
lung, in der Einleitung zur fünften Abhand⸗ 


TEE Sechzehnte Abhandlung. Bon Mottenraupen; 


Das auf der Zachweide (Oñer) lebende Mottenraͤupchen, fo ſich von nes 
ben einander gclegten Grashalmen ein Gehaͤuſe mat, und beffen 
Schmetterliugsweibchen voͤllig ungefluͤgelt ift. 


Diieſe Art von Raupen iſt bem Herrn bon Reaumuͤr ) nicht unbekannt gewe⸗ 
ſen. Da er aber den Schmetterling zu der Zeit, da es in ſeinem Willen ſtand, zu be⸗ 
obachten verabſaͤumte, wie er ſelbſt geſteht; ſo hat mich dieſes bewogen, meine Beob⸗ 
achtungen uͤber biefe merkwuͤrdigen Juſekten mitzutheilen. Zuglelch werden wir ſehen, 
daß das Mottenweibchen dieſer Raupe demjenigen ſehr aͤhnlich ſey, das man in alten 
Mauern findet, und deſſen Raupe ſich von dem kleinen, an den Steinen ſitzenden Mooße 
naͤhret **), die er am Ende vorgedachter Abhandlung beſchrieben hat. | | 

Man trifft unfere Raupen ju Anfange des Sommers, im Junius, auf bem Zach—⸗ 
weiden an, deren Dlâtter fie frefen. Inzwiſchen nehmen ſie ſolche nicht zu ihren Ges 
haͤuſen, oder zu ihrer Bekleidung. Daju bedienen ſie ſich ganz anderer Materien. Ih⸗ 
re Gehaͤuſe Tab. XXIX, Big. 19 find ohngefaͤhr fuͤnf Linien lang, und beſtehen aus vers 
ſchiedenen, neben einander parallel gelegten Grasftengeln ff, bie aber am Dorderende g, 
wo die Raupe den Kopf berausffeft, enger, als am Dinterende, zuſammenſtehen. 
Wenn fie Mid zur Verwandlung anfhiden wollen; fo vermachen fic die vorderfte Oeffnung 
mit einer Fleinen, aus Seide und gernagten Blattſtuͤckchen, gufammengeflobtenen Roh⸗ 
re Tab. XXIX, Kig. 19, ge 

Als id dicfe Beobachtungen anſtellte, Gatte id nur zwo dergleichen Raupen. Ich 
durfte ſie aber nicht lange futtern, weil ſie gleich, da ich ſie gefunden hatte, Anſtalt zur 
Verwandlung machten, und ihr Gehaͤuſe hinter ſich zuſchloßen. Den 27ſten Vus 
nius ſielen mic dieſe beyden Gehaͤuſe von ohngefaͤhr wieder in die Augen, und id ſahe 
vorn anf bem einen ein Inſekt ſitzen t, bas id gleich für die Motte ſelbſt hielt, die aus 
bem Gehaͤuſe gekrochen war. Hier gieng es mir, wie dem Herrn von Reaumuͤr. Da 
ichs aber mit der Lupe unterſuchte, ſahe ich deutlich, daß es keine eigentliche Motte, ſon⸗ 
dern ein ungefluͤgeltes Schmetterlingsweibchen war, worein ſich die vorige Motte 
derwandelt hatte. Es war aus dem hinterſten Ende des Gehaͤuſes heraus gekommen, und 
blieb, ohne ſeinen Platz zu veraͤndern, an dieſem Ende ſitzen. Reaumuͤr hat es in die⸗ 
fer Stellung ſehr gut abgebildet **). An ben Ruͤckenflecken kann man wahrnehmen, daß 
es mit dem unſrigen zu einer Art gehoͤre. 


Kaum 


#) Er gedenkt ihrer Tom. III, Part. Mém 5. p. g8o. PL 11. F. 5,6. G. 
P- 193 197: ##+) Tom. I. PL IL. F.g. Das Männ⸗ 
**) Das ift Die fogenannte Flechtenmotte. chen dazu Big. 5. 6. MËm. $.p. 193. Die Ober⸗ 
Nach dem Linne S. N. ed XII. p. 899 no. 452. fldgel find glämend grau, und Ginéen, wie auch 
Phal. Tinea Lichenalla, de Geer: Tom. Il. P.E an ber innern Seite artig bebrämt, Im — 
n° 
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Kaum wird man. bies Inſekt Tab, XXIX, Big. 22 für einen Papilion anfeben, 
und bjejenigen, fo ſich mit der Inſektenkenntniß nicht viel abgeben, werden es nimmer⸗ 
= mer bafiür balten. Eher fichet es einem laͤnglichten Wurme mit ſechs fpigen hornartigen 
Fuͤßen gleich. Seine raͤnge beträgt obngefäbr brittebalb Sinien, Der Leib iſt dick, 
plump, aufgetrieben, und beſteht aus einigen Abſaͤtzen. Der Kopf Big. 22, tiſt klein, 
hornartig, und dunkelbraun, mit zwey Augen und zwey kurzen koniſch⸗ fadenfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern Tab. XXIX, Fig. 22, a. Die drey erſten Abſaͤtze chd, die zuſammen eis 
nen ſchmalen Halskragen formiren, find hornartig, und glaͤnzend⸗ dunkelbraun. Unter 
dieſen Ringen ſitzen die ſechs hornartigen dinnen Fuͤßchen iii, deren jedes zwey kleine 
Haͤkchen hat. Die Ringe oder Abſaͤtze ſelbſt find braunroͤthlich, und jeder bat oben einen gros 
Gen dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen, viereckig⸗ langen Fleck qq. Dieſe Kreatur traͤgt 
den Kopf unter ſich gebogen, den Leib etwas krumm wie ein Buckel, daß der Ruͤcken 
halbrund wird. Der ganze Koͤrper iſt glatt, und es ſind daran kaum einige faſt un⸗ 
merkliche Haaͤrchen zu ſehen; am letzten Ringe aber ſitzen deſto mehr weißliche, ziemlich 
lange, gekraͤuſelte Haare, nebſt verſchiedenen Schuppen, die wie bey andern Papilions 
beſchaffen find, welche hier zuſammen gleichſam einen rauchen Schwanz, wie eine Franze, 
“FE formiren, worinnen in der Mitte ein gewißer walzenfoͤrmiger fleiſchichter Theil, Tab. 
XXIX, Big. 22, 0, wie eine Art von Roͤhre ſteckt, welchen bas Inſekt nach ſeinem Ge⸗ 
fallen verlängern und verkuͤrzen kann, und bies iſt der Eyergang/ burd welchen fie aus 
dem Leibe kommen. 

Dieſer Papilion iſt * * ungeffuͤgelt, und man wird nid die minbefte Spur 
von Fluͤgeln an iÿm gewahr *). Uebrigens iſt bas Inſekt faut uud traͤge, kriecht nicht, 
und ſcheint, als ob ſichs faſt gar nicht regen koͤnne. Die einzige Bewegung, die ichs 
habe machen ſehen, beſtand — daß es die fleiſchichte Schwanzroͤhre wechſelsweiſe 
ein: und auszog. 

Als id das andere, noch vorraͤthige Gehaͤuſe ôffnete, fand id eine Puppe Tab. 
XXIX, Big, 20, 21, darinnen, ble etwas kuͤrzer, als der Papilion, und hornartig ans 

_ gufeben war. Sie iſt braun und glaͤnzend, hinten aber gelblich, endigt ſich wie ein rund⸗ 
lichter Kegel, und hat Ringe. Das merkwuͤrdigſte daran iſt der kleine Raum, den der 
Kopf Tab, XXM, Big, 21, t, bas Bruſtſtuͤck c, und die hier ſehr ſichtbaren Fuͤße iii, 
einnehmen; das llebrige iſt der Bauch. Man ſieht hieran ſchon den kuͤnftigen Papilion. 

Auch find die beyden Augen ſehr merklich. | 
Die⸗ 


finbe ich dieſe Gaitung nidt. Das mannchen Die Hauptfarbe ter Fluͤgel und des Koͤrpers if 
—— bat unſer Verfaßer am Ende det Vorrede glaͤnend 5 Ca bat dieſes Ju⸗ 
Bandes, ausfuͤhrlicher aber Tom. ſekt auch im VI Th. Tab, 
n. Pers : Mém. 8. Er 39 eſchrieben, und PI, — *) eine Lefèr — 2* deh vorigen 
HL'F, 19 —— s bat ſchoͤne Fluͤgel, Abhandlungen von den Bürſten · und — 
die es dachſdrmig iet, und die mit einer raupen erinnern, daß einige Papilivneweib 
Franze von Haaren und Schuppen ein PAT ſiudderſelhen auch keine, andere aber gûny kleine Stum· 
es bat auch artige und langbaͤrtige Fuͤhlhoͤrner. pelflügel hatten. G. 
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Dieſe Puppe war todt, und hatte eben dergleichen todten weiblichen Papilion, als 
bec vorige, in ſich. Er hatte noch vor ſeinem Soc ein gelblichweißes, eben ſo ovales 
Eychen, als ein Huͤhneren it, gelegt. 


Ich habe aber bisher von dieſen Mottenr :upen ſelbſt noch nichts geſagt. Ich * 


konnte ſie nicht gleich nach meinem Gefallen unterſuchen, weil ſich die, die mir vorgekom⸗ 
men waren, noch an eben dem Tage, vorerwaͤhntermaßen, zur Verwandlung anſchick⸗ 
ten. In den folgenden Jahren aber fand ich wieder auf den Zachweiden eben dergleichen 
Inſckt, daß noch voͤſlig im Raupenſtaude war, auf den Blaͤttern herumkroch, und ſein 
Haͤuschen allerwegen mitnahm. Dieſes nahm id aus dem Gehaͤuſe, rt 8 M, are 
en, und abzubilden. 

Es iſt ein kleines ſechzehnfuͤßiges Raͤubchen Tab. XXX, Fig. 22, 23 bas an + 
Bauchfuͤßen den vollſtaͤndigen Hakenkranz bat, an Barbe fahlbraun, außer daß bie drey 
ecften Ringe und der Ropf laͤngs ferunterlaufende bunfelbraune Streifen haben. Dieſe 
drey Ringe Gaben eine eben fo Gornartige Saut, als der Kopf; der uͤbrige Leib aber iſt 
weich und haͤutig. Die beyden Hinterfuͤße ſind groͤßer als die mittelſten/ welche ſehr kurj 
ſind. Die neun andern haͤutigen Ringe ſind gegen den Koͤrper des Inſekts ſehr dick, und 
haben in der Queer, und Laͤnge verſchiedene Runzeln. Wenn bas Raͤupchen außer dem 
Gebänfe iſt, kann es fait gar nicht kriechen; ſondern liegt gemeinlich krumm im Bogen, 
daß die Mittelfuͤße den Boden nicht beruͤhren, weil ſie nur dazu gemacht find, ſich an 
den inwendigen Seiten des Gehaͤuſes anzuhalten. Ich hielt ihm hierauf das Vorderivde 
bes Gehaͤuſes vor. und es kroch geſchwind hinein. 

Es kam aber gleich wieder am Hinterende mit dem Kopfe hervor, und machte an 
den Raͤnden der Oeffnung verſchiedene Bewegungen, woran ich leicht merkte, daß es den 
Schaden wieder zu ergaͤnzen ſuchte, den ich beym Herausnehmen am Gehaͤuſe verurſacht 
patte. Es biß nemlich mit den Zaͤhnen einige Stuͤckchen von denen Grasſtengeln ab, 1007 
mit das Gehaͤuſe bedeckt war, ſpann ſolche um die Rande der Oeffnung mir Selde her⸗ 
um, und ſetzte ſie dadurch beynahe wieder in cben ben Stand, wie fie vorher geweſen war. 
Hernach kehrte es ſich um, und machte es am andern Ende eben ſo. Nach geſchehener 
Reparatur kroch es mit ſeinem Gehaͤuſe wieder auf dem Tiſche herum. | 

Aus dieſer Raupe kam eben ein ſolches Weibchen, als das vorige war. 


Ein ſechs zehnfuͤßiges glaties, ſchwaͤrzliches Mottenraͤupchen auf den 
| Bachiveiben, mit einem Gehaͤuſe von Grasſtengeln, wo aber die 
Stengel in der Queer liegen. 


Auf den Zacbweiden habe ich im Julius noch eine andere Art von Mottenrau⸗ 
pen, in Gehaͤuſen Tab. XXIX, Fig. 23, von Grasſtengeln⸗ unb Halmen angetroffen. 
Sie frefen fo wohl Weiden ⸗ als Faulbeerblaͤtter (Franguls): auch find fie viel groͤ⸗ 
La | J — ue : fier 
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fer Fig 247 als die vorigen. Sie haben ſechzehn Fuͤßge, worunter bie Bauchfuͤße mit 
dem vollſtandigen Halenkranze verſehen find, 3 
Das Gehaͤuſe Fig · 23, fp, fo die Raupe allerwegen mit nimmt, iſt act Liuien 
lang. … Es beſieht aus einer hohlen walzenfoͤrmigen Roͤhre F, ble aus Seide und Fleinen 
Gras oder Baumrindenſtuͤckchen gemacht ift. Faſt uͤberall iſt es mit Éleinen Grasſten⸗ 
geln und ſchmalen Halmen bedeckt, welche hier aber nicht, wie bep dem vorigen in der 
£änges_fondern in der Queere liegen, daß ſie mit der Sänge des Gehaͤuſes einen rechten 
Wit machen Da nun dieſe Stengel ganz um die Roͤhre herumliegen fo kreuzen ſie 
fi vielen Outer wodurch tas Gehaͤuſe ganz ſtachlicht wird, und darinnen kommen 
fie mie denen vollkommen uͤberein, welche ſich einige Waſſerwuͤrmer, ſo ſich in Schmet⸗ 
terlingsartige Fliegen *) verwandeln, ju machen pflegen. Es Gaben aber die Roͤhren 
an beyden Enden keine Grasſtengel; ſondern, wie es mir borfam, kleine Stuͤckchen jer⸗ 
* Hate and Baumrinde. Vorn bat bas Gehaͤuſe eine runde Oeffnung, wobié 
anpe vert Kopf, und die drey erften Ringe Ent, XXIX, Sig. 23/.C, herausſteckt/ wenn 
fie foréfiiehen , oder an ben Blattern freßen will. Das Dinterende bingegen p. ift duͤn⸗ 
fee, als das Uebrige, und bep nahe ganj verſchloßen. 
Wan ich dieſe Raupe zeichnen und beſchreiben wollte; fo muſte ich fic borher aus 
dent Gehaͤuſe herauszubringen ſuchen, welches mir auch ohne Verletzung gluͤckte, indem 
ich eine Nadel hinten in die Oeffnung des Gehaͤuſes langſam hineinſchob. Die Raupe 
fuͤhlte ſolche, und ſuchte der Gefahr ju entgehen, indem ſie ſich nach dem Vorderende des 
Gehaͤuſes begab, und ein gut Theil des Koͤrpers aus der Oeffnung ſteckte. Je weiter ſie 
nun hervorkam, deſto weiter fuhr ich mit der Nadel nach, bis ſie ſich endlich nur noch 
mit den Hinterfuͤßen am Gehaͤuſe hielt. Da war es artig an zuſehen, tie ungern fie ihre Woh⸗ 
nung verließ, und was fie daben für Spruͤnge machte. Sie zerarbeitete ſich, kruͤmmte ſich 
auf allen Seiten, und gab aus dem Maule einen gruͤnlichen Saft von ſich. Die Rau⸗ 
pen geben insgemein einen ſolchen Saft von ſich, wenn man ſie zwiſchen die Finger nimmty 
ober beruͤhrt, und unruhig macht, als wollten fie gleichſam dadurch ihren Verfolgern cie 
ne Furcht einjagen. Kuͤrz, dieſe Raupe zeigte, wie lieb ihr ihr Gehaͤuſe ſey, und daß 
fie ſich nie entſchluͤßen koͤnne, es zuverlaßen. Denn ich muſte ſie ziemlich unſachte druͤ⸗ 
cken und herausſtoßen, ehe ſie ihre Wohnung fahren ließ. Als fic ganz heraus war Tab. 
XXIX, Big. 24, ſahe id, wie noͤthig ihr das Gehaͤuſe tar, und wie wenig ſie ſolches 
entbehren konnte; denn ſie war faſt niche im Stande, ohne daſſelbe ju kriechen. Zwar 
kroch fie etwas weiter fort, aber ſehr langſam, und auf eine hoͤchſt ungeſchickte und ſchwan⸗ 
fente Art Mit dem Vordertheile des Koͤrpers, oder mit den ſechs ſpitzen Vorderfuͤßen 


9 Reaumur Mém. Tom. m. Mém. $.p.202 S. N. ed. XII. p. 908 Phryganea, Sriblinges 
fa. PLi2,F.a Dieſe Inſckten nent Linne fliegen. de Geer Tom. Il, P. 1. Mém. 7 ſq. G. 


v. Geer Inſekt. 3. Qu. 4 # 


1. Sechzehnte Abhandlung. Bon Mottenraupen; 


iſt fre zlemlich geſchwind; nut mit dem uͤbrigen Theile des Rôryers ; oder mit Dem Hinter⸗ 

leibe kann fie ſich nicht behelfen: den mu fie bloß nachſchlerpen, weil fie fi alëbenn ih⸗ 
cer ſehr kutzen Mittelfuͤße nicht bedienen kann. Den jedem Schritt kruͤmmt ſie ben Hin⸗ 
tertheil des Bauchs Gig. 24, p, und klammert ſich mit denen, daran ſitzenden Fuͤßen ſo 
gut ſte kann, an bem Boden, und rit mit ben Worderfuͤßen weitet. In dieſem ihrem 
Gange kommt fie mit ben Larven oder Wuͤrmern der Chryſomelen *) ziemlich überein. 


Wenn fi é die Raupe nur mittelmaͤßig auéftredt; ſo ift fie ohngefaͤhr fünf Unien 
lang Tab. XXIX, Big. 24, 25. Sie ſtreckt ſich aber ſelten laͤnger aus, wenn fie außer 
dem Gehaͤuſe iſt. Gegen ihre taͤnge iſt ſie, beſonders in der Mitte, ziemlich dick, 
ja am dickſten. Ungeachtet ſie eine wahre Raupe iſt; ſo ſieht ſie doch ziemlichermaßen 
wie ein Wurm der Schmetterlingsartigen Fruͤhlings-⸗Fliegen aus. Denn fie haͤlt, 
wie dieſe, hinten ben Leib etwas gektuͤmmt, die Vorderfuͤße find weit laͤnger, als ben den, 
gewoͤhnlichen Raupen, and die Mittelfuͤße find wegen ihrer Kuͤrze kaum zu ſehen. Noch 
ce Aehnlichkeit mit ben ſechsfuͤßigen Wuͤrmern obgedachter Fruͤhlingsfliegen: es haben 
nemlich die drey erſten Ringe Fig. 25, abc, eine hornartige Decke, ba die andern weich 
und biegſam find, und deswegen muß der Bauch mit einer ſolchen Art von Gehaͤuſe, oder 
—— bedeckt fon, Uebrigens iſt fie andern Raupen vollk ommen gleichgeſtaltet. 


Dé SRopfs und bié bre erſten Ringe find. hellbraun und glaͤnzend mit ſchwarzen 
—* KFlecken und Streifen gezeichnet. Die ſpitzen Vorderfuͤße dunkelbraun 
und glatt. Die neun haͤutigen odet weichen Bauchringe braunſchwaͤrzlich und matt, mit 
einigen, queer⸗ und laͤnga liegenden Runzeln. Die Luftloͤcher wie ſchwarze Punfte, 
Oben auf bem eilften Ringe bcfindet ſich ein fahler Fleck mit zween ſchwarzen Punktken 
Tab. XXIX, Fig. 25, ps der letzte Ming aber ſcheint hornartig zu ſeyn, weil er ſich haͤr⸗ 
ter als die übrigen anfüblen laͤzt. Die Hakchen der Bauchfuͤße find ſchwaͤrzlich. Am Kopfe 
und Leibe figen Gin und wieder einige feine Haaͤrchen, die nur mit def Lupe zu ſehen finbs 


Ungeachtet dle Raupe ein grebes und ziemlich ſchweres Gelaͤuſe tragen muß; ſo 
kriecht fie doch damit ziemlich leicht und weit. Wenn fic gehen will; ſteckt fie den Kopf, 
und die drey erſten Ringe lang heraus, und klammert fit mit ben Haͤklchen der Bauch⸗ 
fuͤße inwendig an ben Seiten des Gehaͤuſes feſt an. Hat fie nun mir ben Vorderfuͤßen 
den Boden gefaßt; fo zieht fie ben Leib detgeſtalt zuſammen, daß das Vordertheil noch⸗ 
mals faſt gan ins Gehaͤuſe zuruͤckgehht. So ruͤckt fie weiter fort, und, indem fie bad 
jimmer wiederholt, vollendet fie ifren Weg. Im Gehen traͤgt fie inégemein bas Gehaͤuſe 
dem Doden parallel; oft aber auch fo hoch, daß es gegen den Boden bald ſchief, bald ges 
rade qu ſtehen fémmt, Die Raupe muß alfo viel Kraft in igren Musfeln Gaben, weil 


« 
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das Gebaͤuſe gegen die Groͤße tes Inſekts ziemlich ſchwer ſeyn muß ). Wenn fie 
aust uhen will; fo haͤngt fie das Gehaͤuſe, vorn mit der Oeffnung, vermittelſt eines Fa⸗ 
bens, an ein Blatt, oder ſonſt wo an, und fo bleibt fie ſenkrecht hangen. In dieſer 
Stellung babe id verſchiedene auf den Weidenblaͤttern gefunden. 

Der Herr von Reaumuͤr ) hat ſchon als etwas beſonderes angemerkt, daß ſich 
dieſe, und dergleichen Raupen, nicht bon denen Blaͤttern, die fie frefen , ihr Gehaͤuſe mas 
chen ; ſendern dazu andere Materien, als die Grasſtengel und Halmen ausſuchen, die 
fie in kleine Srüdben ſchneiden. Sie nehmen dazu aber auch andere Kraͤuter, wenn fie 
ſolche beher, als große Blattſtuͤcken zuſammeubringen koͤnnen. | 
_. D wollte auch verſuchen, 06 bie Raupe, die id aus ihrem Gehaͤuſe getrieben hat⸗ 
te, nicht wieder hbiueinkriechen, oder ſolches, nach Art der Kleider⸗ und Pelzmotten 
gänylid verlaßen wuͤrde, welche auch nicht wieder in die alten Wohnungen, wo man ſie 
herausgejagt hat, gehen; ſondern ſich lieber ganz neue machen, wie der Herr von Re 
muͤr N sejeigt bat. Ich hielt ihr alſo vas Gehaͤuſe vor, fie naͤherte ſich demſelben, be⸗ 
fuͤhlte und unterſuchte es gleichſam, ob es bewohnt ſey, oder nicht, und hierauf begab ſie 
ſich eilfertig, und begierig hinein. Hier ließ id ſie nun in Ruhe, um ju ſehen, ob fie 
ſich umtkehren würte, fie that es und Fam gleich nachher mit bem Kopfe heraus. Vey 
bem Heraustreiben der Raupe hatte id die Raͤnde der Oeffung etwas verletzt; fo bald ſie 
aber hineingekommen war, und ſich in die rechte Lage gebracht hatte, war ſie auch gleich 
wieder auf die Erganzung dieſes leinen Schadens bedacht. Da fie mit dem Kopfe von 
beyden Seiren, und um den Mänden der Oeffnung berum, allerley Bewegungen machte; 
fo ſahe id mit der Supe, Da fic fpann, und die, oben auf den Raͤnden, und der Roͤhre, 
in Unordnung gefommenen Blaͤttſtuͤckchen, wieder in Ordnung brachte. 

Ich futterte meine Raupen, ſo lange ich Blaͤtter fuͤr ſie finden konnte, mit aller 
môglihen Sorgfalt; fie waren aber ben Aunaͤherung des Winters, ba ſchon die Blaͤtter 
flelen, noch in eben da Zuſtande und machten keine Anſtalt sur Verwandlung. Ich be⸗ 
dlelt fie auch ben ganzen Winter durch in dieſem Zuſtaude; in Fruͤhjahre aber waren 
fic alle, ohne ſich verwandelt ju haben, geſtorben. 





— — 
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*) Rann do der große ſchwarze Todtengrä · mur einen gemeinen ſchwarzen KRopréfer wiſchen 
ber/ Sipha germanica Linn. p. 569. no. 1, die Ginger, und balte ibn fo ſeſt, als man karn; 
cine junge todte are mit dem Ruͤcken aufheben, fo wird man die Kraft ſeiner Sufmuételn erfah⸗ 
und bi das vorbergemadte Grab hmabſenken. Es ren. G. ” 
tft effauntié, was bie Jaſekten für Kraft in be xx) Tom. III, Mém. 5. p, 190 +? 4 
ten Douéfeln baben. En Nmftand, der nod ges +) Mém. Tor, II, Mém, 2. 
wauer uuterſucht ju werden verdiente. - Man nepme 
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Gin kleines ſechzehnfuͤßiges weißes in einem Stuͤckchen trocknes Brods 
gefundenes Raͤupchen, init braunem Kop e. 


Es iſt bekannt genug, daß alle Arten von Getreide, und Saͤmereyen in den Ma⸗ 
gazinen bon allerfer Raupen, und verſchiedenen andern Inſckten *) pflegen gerfrefen ju 
werden; meines Mi né aber fat dies no Micmand vom Brode angemertt ). Zu 
Anfange des Winters 1743 fil mir ohngefaͤhr ein Stuͤckchen trocknes, und ziemllich Gars 
tes Rockenbrod, dergleichen man hier ju Lande Knaͤkebroͤd nennet, in die Haͤnde, woran 
ich ein Gewebe, wie einen Schleyer bemerkte. Da ich es genauer unterſuchte, ſahe ich, 
daß es inwendig hohl war, und darinnen eine kleine weiße ſechzehnfuͤßige Raupe, mit 
braunem Kopfe wohnte. Sie war glatt, und ohngefaͤhr drey oder vier Linien lang. 
que Wohnung hatte fie mit ctwas Seide uͤberzogen, und id fand zugleich viel Unrath: 
aͤn Beweis, daß fie ſich von Brode naͤhrte. Da ihre Verwandlungezeit kam, verließ 
lé bas Stuͤckchen Brod nicht, worinnen fie bisher gelebt hatte; ſondern machte ſich bars 
innen ein weißes ſehr zartes Geſpinnſte, worinnen ſie ſich verpuppte, und in April des 
folgenden Jahrs kam nachher ein kleines Nachtfalterchen aus, welches uͤberhaupt zu dem 
Mottengeſchlecht gehoͤrte, weshalb id ſeiner hier gedacht habe. 

Es rar ſehr klein, und nur drey Linien lang. Die Fuͤhlhoͤrner koniſch⸗fadenfoͤr⸗ 
mig und gefbrnelt, und der Saugeruͤßel einigemal ſpiralformig gewunden. Die Bart⸗ 
ſpihen ziemlich lang, und oben wie kleine Hoͤrner gebogen. Die Hauptfarbe des In⸗ 
ſekts aſchgrau. Die Oberfluͤgel hatten gegen die Mitte eine wellenfoͤrmige dunkelgrauere 
Queerlinie, und hinten am Ende eben ſolche Flecke und Streifen. Die Lnterflhgel bin: 
gegen waren blaß / oder weißlich⸗ braun, an ben innern und hinterſten Raͤnden mit 
ziemlich langen Franzen beſetzt ; das hinterſte Ende aber war dunkelbraun, und gegen die 
Spitze okergelb. | | 
: Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß bie Raupe fo wenig, als der Schmetterling 
etwas beſonderes in ihrer Geſtalt hatten; allcin wegen der Materie, worinnen fie lebten, 
und die ihr zur Nahrung diente, konnte id ſie nicht ganz mir Stillſchweigen uͤbergehen. 
Nach unſern Vorſtellungen hatte ſie ſich wohl eben nicht die ſchlechteſte Mahrung ausge⸗ 
ſucht. Ich kenne unter den Inſelten, außer einer kleinen Art Milben, nur dieſe Rau⸗ 
pe, die vom Brode lebt. Ein großes Gluͤck für uns, beſonders in dieſem Lande, da 
man eine gewiße Portion Brod auf einmal fuͤr das Geſinde beſtimmt, womit es einige 
Monat auskommen muß. I | | 

. Œine 
) S. bed Derfafers Tom, 11, P. I. Dife, g. 666. no. $ game Kümmelhaufen verderbe, 
p. 64 fa. Den eigentlichen ſchaͤdlichen Korn: Vol idnddicns in Naturforſchet zu zeigen G 
wurm mit ſeiner Verwandlung, Phal. Tin. gra- , **) Der Dermeſtes paniceus Linn, 8. N. ed, 
nella Linn.S. N.ed. XIL p. $89. no. 377 bat XÔs .XIL p. 564. no. 19 in der Groͤße eiues Hirſe⸗ 


ſel IB. Rate. 4te Kl. S. 25. Taf. XII, abgebil- korns, wohnt inBrode G. 
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Eine grůne Waſſerraupe die beym erſten Anblick rauch ſcheint und die 
Blaͤtter der Waſſeraloe (Strariotes) frift *). 


Das Waſſer iſt wie die Erde mit Inſekten von derſchiedener Art und Gattung be⸗ 
st allein cinige ſind dem Waſſer vorzuͤglich eigen, weil man auf der Erde keine der: 
gfciden antrifft. Dahin gefôren tit Einaugen *), die Krebſe, die Waſſerwanjzen, 
und Tropi .Die uͤbrigen Waſſerinſekten kommen mit den dandinſelten 

n +4. € Spinnen, Wanzen, Aßeln, Milben, Tauſendfuͤße 
u. J “te viele Arten von Inſekten leben nicht auf bem Lande, die vorher im 
Aals Wurmer oder Momphen gewohnt baben ? als die Libellen, vie Ephemern, 

| —— und viele andere Arten Fliegen, Schnaken, Vuͤcken, fogar 
ücungen von Schmetterlingen. 

* Der Herr von Reaumuͤr +) Gar zweyerley Arten von Waſſerraupen beſchrieben, 
die * wie die Motten eine Bekleidung von Blattſtücken ju machen wiſſen. Die erſte 
Art lebt auf dem Samkraut Potamogeton); id aber habe auch bemerkt, daß fie die 
Vlatter ter Waſſerlilie Xmphsea) freßen. Die andere Art naͤhrt ſich von den Blaͤt⸗ 
terchen der Meerlinſen. 

Auf der Waſſerpflanze, die Caſpar Bauhin Alde pahftris. Pin. 286, und Lime 
Stratiotes, Flora Lspp. 222 nent, Babe ich im Inius ei Raͤupchen Tab. XXXVII, 
Sid. 2, gefunben, die gang rauch aus ſahe, und noch bot zuglicher, als bic Raaumuͤr⸗ 
ſchen, verbienr eine Waſſerraupe genennt zu werden, tweil fie, mie wir im der Folie 
ſehen werden, faſt immer ganÿ unter dem Waſſer war. Zuerſt muß id fagen, daß id 
die ———— dieſer Moupe, wie auch einiger andern Inſeſtenarten und Wuͤrmer auf 
ter Woſſeralde, bem Linne ju'tarifin habe Denn er hat mich zuerſt belehrt, daß die⸗ 
fe Pflanze beſtandig mir vielen fleinen Thieren, als nockent en⸗ und ſchaalichten Schne⸗ 
den, Blutegeln, Polypen ), und andern Arten bevölkert (en. 

Als ich dieſe Raupe entdeckte, kroch ſie mitten im Waſſer auf einem Blatte dieſer 
Pflanze. Aufaͤnglich hielt id fie fuͤr keine Raupe, weil id mir nicht vorſtellen konnte, 
daß cine Raupe im Stande ſey, dergeſtalt unter dem Waſſer ju leben; eher glaubte ich: 
es ware eine Moͤckenlarve. Da id fie aber mit der Lupe genauer betrachtete, ſahe id 
bald, daß es cine Raupe war: cine deſto merk wuͤrdigere Mauve, weil fie mir ganz rauch vor⸗ 
Fam, da die andern Waſſerraupen auf dem Samkraut, Woſſerlilien und Meerlinſen glatt 
find, In bem folgenden ſwird ſichs zeigen, doß bas Haarichte nur ein Schein pr 
ch 


—— 
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Ich that hierauf bas. Blatt mit der Raupe in ein Glas mit Waſſer. Des folgen⸗ 
den Morgens naÿm id mit Verwunderung wahr, daß fie an der einen Blattſeite ein 
laͤnglicht Stuͤck abgefreßen hatte, fo daß vie Luͤcke im Blatte Tab. XxXVII, Fig. 1, 
ab gleich in die Augen fiel. Dies Stuͤck hatte fie an ein anderes Blartftäd cd, vermit⸗ 
telſt einiger Faͤden Seide angeſponnen, und der Zwiſchenraum diente ihr zur Wohnung. 
Die Dlätter dieſer Pflanze find oben hohl: ein Umſtand, den ſich die Raupe fo weiß zu 
nutze zu machen, daß ſie die hohle Seite des abgezogenen Blattſtuͤcks gegen die hohle S 
te des Blatts bringt, und ſich alſo dadurch eine ſehr gerdumige Wohnung verſcha 
Hier liegt ſie nun unter dieſem Blattſtuͤckchen, und frißt an dem Blatte ſelbſt das oi 
Mark Tab. XXXVIl, Gig. 1, e e weg. Da nun ſelbiges fett und did ift; fo findet ⸗ſNi 
daran immer genug ju freßen, weil die Waſſeraloeblaͤtter, wie bey der eigentlichen Aloc, 
ſehr fleiſchicht ſind. Sie frißt viel, und daher giebt fie auch viel UUnrath von fib, bd 
aus gruͤnen Koͤrnern beſtehtt, die aber keine regelmaͤßige Geſtalt haben. Ich habe zuglei 
bemerkt, daß fie das Mark des Blattſtuͤckchens, an der, nach dem darunter liegenden Blat⸗ 
te zugekehrten Seite, ausfraß, wenn ſie es hohler machen wollte. Da nun dies obere 
Stuͤckchen mit ſeinen Raͤnden nicht fo genau an bas Blatt anſchloß, daß nicht noch auf 
allen Seiten verſchiedene Luͤcken und Oeffnungen dazwiſchen waren; ſo konnte bas Waſſer 
allerwegen durchkommen, folglich lag die Raupe beſtaͤndig ganz im Waſſer. 
| Dies berbient beſonders angemerft qu werden, . Denn bie andern Waſſerraupen 
auf bem Samkraut und Waſſerlilien leben zwar auch mitten im Waſſer; fie liegen aber 
bo in ifren Gefpinniten , die aus Blattſtuͤcken fo feſt gemacht find, daß Fein Waſſer durch 
kann, beftänbig troden. Sie verſtehen bie befondere Runft, ihren Leib in einer Luftvollen 
Hoͤhlung mitten im Waſſer zu halten. Man leſe daruͤber des Deren bon Reaumuͤr Ve 
merkungen *). Unſere Raupe aber beſindet fi immer mitten im Waſſer, ganz davon, 
ſo zureden, umfloßen. Folglich gehoͤrt ſie noch mit mehrerem Rechte, als die vorigen, 
zu den Waſſerraupen. 
Eine einzige Raupe von dieſer Art ſchien mir nicht hinlaͤnglich zu ſeyn, eine voll—⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte davon zuſchreiben. Mithin unterſuchte id mehrere ſolche Pflan⸗ 
zen, und hatte das Vergnuͤgen, ſolche in Menge darauf zu finden, wie ſie denn gar nicht 
ſelten find. Der dieſer Gelegenheit fand id, daß fic ſich nicht immer die Muͤhe geben, ſich aus 
ſolchen auf den Blattern angeſponnenen Blattſtuͤckchen beſondere Wohnungen zumachen; 
ſondern ſich insgemein nur zwiſchen ſolchen Blaͤttern ſelbſt aufhielten, die bey dem Stie⸗ 
Le dicht an einander ſtießen, und ſelbige ganz verloren mit einigen Faͤden zuſammengezogen 
hatten. Oftermalen traͤgt es ſich ju, daß auf einer Pflanze zwey Blaͤtter dicht auf einander lier 
gen, Das weiß ſich die Raupe zu nutze zu machen: fie kriecht dazwiſchen, und ſpinnt fie 
mit, Seide, als mit einem kleinen Schleyer zuſammen. Aber auch hier geht das Waſſer 
durch, und die Raupe befindet ſich unter dieſen Umſtaͤnden ebenfalls ganz im Waſſer. 
Unter 
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Unter meinen Raupen waren kinige von verſchiedener Groͤße, nachdem fé aͤlter, 
oder junger waren. Die groͤſten waren damals fo, toie fie Tab. XXXVII, Big. z vor⸗ 
geſtellt ſind z fie muſten aber gleichwohl noch etwas wachſen. Wenn ſie den Winter uͤber⸗ 
febt haben, wie fie alle chun, und wir in der Folge hoͤren werden, werden fie oft drey⸗ 
iehn Linien, oder über einen Joll lang, und berbältnifmäfig dick Big. 4, fo daß fie Für 
Raupen von mittelmaͤßiger Groͤße paßiren koͤnnen. Die Farbe iſt hellgrun, weißlich und 
durchfichtig, bey einigen faͤllt fie ine Gelbliche. Queer durch die Haut ſcheint der lange 
Iféfmal ; oder der Darm durch ber insgemein mit gernagten Blattſtuͤſchen anges: 
fütlé ft": Da dicfe dunkelgrün aiéfeber; fo formirt der Kanal auf dem Rucken der Rau—⸗ 
pe gleichſam auch eine ſolche bunfelgrüne breite Streife Tab. XXX VIE, Fig. 3. Dieſe 
Raupen ſelbſt gehoͤren sur erften Klaßße, und Gaben ſechzehn deutliche Fuͤße. Die ſechs 
vorderſten ſitzen an den drey erſten Ringen, find hornartig, und ziemlich lang; die acht 
Mittelfuͤhe aber ſammt den beyhden hinterſten, wie ben allen andern Raupen dieſer Klaße, 
ſtumpf und haͤutig·Dieſe zehn leztern Fuͤße haben, wie alle Landraupen, ben vollſtaͤndi⸗ 
gen Hakenkranz Fig. 7, mm. Hleraus erhellet alſo, daß fie die weſentlichen Merkma⸗ 
fe der Raupen haben. Es iſt auch bet Kopf Big. 3, t, uͤberhaupt eben fo wie bey den 
Landtaupen beſchaffen, und ſpielt etwas ins Hellbraune. 
Seine Geſtalt iſt eyfoͤrmig hinten aber bat er einen tiefen Ausſchnitt Big. 5, E, 
dit dunkelbraunem Rande AInegemein ſteckt er Mir einem Theile in bem erſten Ringe 
des Rôrpers pp.” Er iſt auch mit Haaren von berſchiedener Laͤnge beſetzt. Uebrigens 
iſt er in allen ſeinen Theilen/ wie · bey andern Raupen béfhaffen, Er hat auch zween 
Zaͤhne, oder gejaͤhnte braune Kinnbacken / Bart⸗ und Freßſpitzen Tab. XXXVIL, Fig . 
5 aa, ein Spinnwerkzeug unter dem Maule, an beyden Seiten verſchiedene Augen y, 
Lippen, J, u. ſ. we welche Theile fier abermal zu beſchreiben unnuͤtz waͤre. Dur dies iſt 
zu merken, daß die Freßſpitzen æa laͤnger find, als bey den meiſten Raupen: fie find fes 
gelfoͤrmig, beſtehen aus einigen Gelenken, und gehen ſpitz zu. 
Die Fugen zwiſchen den zwoͤlf Mingen ſind ziemlich tief, und folglich deutlich ju 
ſehen ; außer dieſen aber liegen noch auf dem ganzen Koͤrper, ſo wohl in der Queer, als 
Lange, verſchiedene Furchen oder Runzeln. Die ſpitzen Vorderfuͤße find wie ben andern 
Maupen geſtaltet, und haben am Ende ein ſpitzes Séfben, Um aber zu zeigen, daß die 
ſtumpfen Batichfuͤße wie ben verſchiedenen andern Landraupen beſchaffen find; fo babe ich 
dm Paar Lab, XXXVII, Fig. 7, mm, durchs Mikroſkop vergroͤßert vorgeſtellt. Hier 
zeigt ſichs, daß fie einen vollſtaͤndigen Kranz von braunen Défhen haben, deren Spitzen 
auswaͤrts ſtehen. An jedem Fuße ſitzen zwo Reihen ſolcher Haͤklchen, darunter die in der 
einen weit kuͤrzer, als in der andern ſind. 
Wir haben geſagt: dieſe Waſſerraupen ſchienen tauch, und ganz haaricht zu ſeym. 
Dem bloßen Auge Fig. 2) 4, ſelbſt unter der Lupe, ſehen fic fo aus Big. 3, indem der, 
Koͤrper mit einer großen Menge feiner Haarartigen Theile, beſonders an ben Seiten bes 
a CR deckt 
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deckt iſt. Anfaͤnglich hielt ich ſte ſelbſt fuͤr gemeine Haare, und feber anderer wiürde es 
beym erſten Aublick ebenfalls gethan haben; das Vergroͤßerungsglas aber zeigte mir zu 
meiner grôften Verwunderung, daß es ganz andere merkwuͤrdige Theile Fig. s,00,rr, 
ss, als die befannten Raupenhaare waͤren z kurz daß es vermuthlich zum Luftſchoͤpfen 
dienliche Theile, oder gewiſſe Arten von Kiefen und Fiſchohren waͤren, wie die Fiſche ha⸗ 
ben. Die Beobachtungen eines Meaumuͤrs *), und vor ihm eines Swammerdamms, 
belehren uns, daß die Ephemernwuͤrmer an ben Seiten, dergle ichen Kicſen pabens 
die bey einigen Arten wie duͤnne Faͤden, bey andern aber wie kleine fade Plaͤttchen ges 
ſtaltet ſind. Gedachter Schriftſteller ) verſichert auch, daß die Wuͤrmer und Mym⸗ 
phen der Fruͤhlingsfliegen (Phryganea) an den Seiten einige weiße Fadenbuͤſche haͤtten, 
wovon er muthmaßt, daß es die Kiefen oder Fiſchohren dieſer Inſekten waͤren, die man, 
ba fie pergamentartig waͤren, nicht mit ben Haaren verwechſeln muͤſſe. Die duͤnnen Haar⸗ 
artigen Theile unſerer Waſſerraupen find eben ſo beſchaffen, als bey den Larven der Ephe⸗ 
mern und Phryganeen. Zu einer andern Zeit merde ich Gelegenheit haben, die große Latve 
einer Waſſermuͤcke bekannt zu machen, welche auch dergleichen fadenfoͤrmige Fiſchohren fat. 
Diefe Kiefen oder Fiſchohren Tab. XXXVII, Fig 5,00, rr, bat die Raupe an 
beyden Seiten des Koͤrpers ſitzen, außerdem aber noch cinige ss naͤher an der Mitte des 
Ruͤckens. Ihre Barbe iſt weiß und durchſichtig. Sie ſtehen Buͤſchel⸗ oder Buͤndelwei⸗ 
fe," ſo daß ihrer drey oder vier einen Stamm ausmachen, der in die Saut der Raupe ein⸗ 
gewurzelt iſt: beutlider, bas fid der Stamm Sig. 6, ab, eines jeben Buͤudels am 
Koͤrper / in dren oder vier Nebenaͤſte cdef zertheilet. Aus einigen diefer Staͤmme ges 
ben mir dre Big. 5, 00,85, aus andern vier ſolche Aeſte, Sig. 5, rr, und Fig. 65 
man finbet aber auch einige, obwohl in geringere Anzahl, die ganz einfach, und in 
feine Nebenaͤſte zertheilt ſind. Die Zahl dieſer Buͤndel auf jedem Ringe ift nicht gleich. 
Auf einigen ſitzen ſechs, auf andern acht, ohne die einfachen mitzurechnen. Der erie 
Ming aber Big. 5, pp, bat gar keine. Alle dieſe Kiefen gehen vorn ſpitz zu, und die Spi⸗ 
ge ſcheint unter der £upe ziemlich fein zu ſeyn; unter dem Vergroͤßerungsglaſe aber zeigt 
es ſich, daß fie nicht fo fein, als ben den Raupenhaaren; ſondern etwas zugerundet iſt. 
Sonſt ſind dieſe Theile, ſo viel ich habe wahrnehmen koͤnnen, flach, und beſtehen aus 
eben ſolcher haͤutigen und biegſamen Materie, als bey den Larven der Fruͤhlingefliegen 
Die Haupturſache, warum dieſe Theile nichts weniger, als einfache Haare find, 
beſtehet darinnen/ weil ein jeder Nebenaſt ein walzenfoͤrmiges Gefaͤß enthält ; bas, wie 
man an denen Sig, 6» cdef fehen kann, in ſeiner ganzen Laͤnge herunter geht. Wegen 
ihrer dunkeln Farbe find dieſe Gefaͤße ſehr ſichtbar. Man ſiehet auch, daß die Gefaͤße 
eines jeden Nebenaſts in dem Stamme, der am Leibe haͤngt, Sig. 6, ab wieder zuſam⸗ 
menkommen, und nur einen Zweig formiren,, der ſelbſt in dem ganzen Raupenkoͤr⸗ 
per Laͤngelang heruntergeht. Zugleich wird man auch gewahr, daß ſich dieſer * 
——— RE & moûeng niv tes PU 
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gewiſſen braunen\ Gefaͤßen Tab. XXXVIL Big. 5, bb vereiniget, bis queer burd bie 
Haut des Inſekts durchſcheinen, und vollfommen wie Luftroͤhren ausſehen. Dieſe es 
faͤße ſchlaͤngeln ſich im ganzen Koͤrper herum, und (einen ſich in der Gegend des Ropfe 
an oi Orten zu vereinigen. 


Inwendig im Leibe befinbet fi nod auf jeber Seite ein anderes — aber bi: 
ckeres Gefaͤß, welches wellenfoͤrmig fortgeht. Beyde tu,tu, faufen von Ropfe bis zum 
Schwanze, und find unſtreitig die beyden Hauptluftroͤhhten, davon die vorigen kleinern 
Gefaͤhe vermuthlich nur Mebenuͤſte waren. Ihre ganze Lage und Fortgang im Koͤrper 
ſcheint es zu beweiſen. Um darinnen gewiß ju werden, zog ich die großen Gefaͤße her⸗ 
aus, und ſahe unter bem Vergroͤßerungsglaſe ſehr deutlich, daß fie verſchiedene Queerries 
fen hatten: kurz, daß es eben ſoche Luftroͤhren, als in ben Landraupen waren. 


Nun will id auch zeigen, daß die in den haͤutigen Faͤden beſindlichen Gefaͤße mit 
den Luftroͤhren des Inſekts Gemeinſchaft hatten. Es ſcheint, man koͤnne daraus 
fiber ſchluͤßen, daß es Luftgefaͤße, uud Nebenaͤſte der Lungenroͤhren ſeyn muͤßen; dies, 
deucht mir, folge um fo vielmehr, weil fie eben fo geſtaltet ſind. Folglich ſind es Luft⸗ 
roͤhrenbuͤndel, die bas Beſondere haben, daß fie außerhalb des Raupenkoͤrpers ſitzen. 
Denn, außer dieſer Lage, haben fie mit den innern buftroͤhren der £anbraupen alle Aehn⸗ 
lichkeit. Allein id habe nie bemerkt, daß die Raupe mit dieſen Fiſchohren ſolche Bewe⸗ 
gungen, als die Ephemerlarven mit den ihrigen machen — ſondern ſie — ſich 
bloß nach den Bewegungen des Rhpere, 


Vorausgeſetzt alfo, daß die, in ben haͤutigen Faͤden befindlichen Gefaͤße Luftgefaͤße 
ſind, voie es wahrſcheinlich iſt, daß nemlich bas Inſekt dadurch die im Waſſer befindliche 
Luft holen kann; ſo muͤſſen die Mebenaͤſte derſelben nothwendig vorn offen ſeyn. Ich 
halte es dafuͤr, ungeachtet man dieſe Oeffnungen wegen ihrer Kleinheit nicht ſehen konute. 


Haben denn aber unſere Waſſerraupen keine Luftloͤcher? Allerdings, an jeber 
Seite eine gleide Angabl, und auf eben den Ringen, alé die Landraupen. Sie ſehen 
wie ſchwarze, etwas ovale Punkte aus, die eine Art von kleinem aufgeworfenen Rande 
um ſich herum haben. In der Folge, wenn ihre Verwandlungszeit naͤher koͤmmt, wer⸗ 
den die Luftloͤcher deutlicher und ſichtbarer. Sie liegen aber an den Seiten herunter laͤngs 
ben beyden großen, im Raupenkoͤrper vom Kopfe Lis gum Schwanze gehenden, Gefaͤßen 
Tab. XXXVII, Big. 5, tu, tu, die id für die beyden Haupt-Luftroͤhren halte. Die 
auf dem fuͤnften, ſechſten und ſiebenten Ringe, find beſonders deutlich, auch groͤßer, 
als bie ubtigen/ fo iſt es bey den Landraupen auch. Dieſe großen Luftloͤcher Sig. 8, 
ſiehen, wie Waͤrzchen, etwas weiter hervor, und beſtehen gleichſam aus einigen obals 
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runden, und braun geraͤndelten Ringen, die in der Mitte eine flache Hoͤhlung haben⸗ 

worinnen fich unten ein kleiner ovaler dunkelbrauner Theil Sig. 8, t, befindet, auf welchem 

bas Luftloch ſeine Oeffnung, wenn es eine bat, haben muß. Auf ben uͤbrigen Ringen 

find die Luftloͤcher ſehr klein Fig. 9, und erſcheinen nur als kleine ſchwarze Fleckchen, 

worauf man nichts weiter unterſcheiden kann. Vergleicht man alſo die achte und neunte 

Figur, beyde durch ein Glas gezeichnet; ſo wird man gleich den — der groferr 
and Éleinen Luftloͤcher gewahr werden. 


Es iſt nun noch die Frage uͤbrig, ob die Raupen durch dieſe Luftloͤcher im Waſſer 
wirklich Othem holen? Ich getraue mir, es weder zu leugnen, noch zu behaupten, weil 
ich noch kein Mittel ausfuͤndig machen koͤnnen, ſolches durch Verſuche darzuthun. Ich 
begnuͤge mich bloß mit einer, von der Natur anderer Raupen hergenommenen Muthmaf⸗; 
ſung, die ich dem Urtheil meiner Leſer unterwerfe. Der Herr von Reaumuͤr hat ge⸗ 
zeigt, daß das Othemholen ben den gemeinen Raupen auf die Art erfolge, daß das Ein⸗ 
athmen der Luft durch die Luftloͤcher, das Ausathmen aber durch unzaͤhlige kleine Loͤchte 
in der Raupenhaut geſchehe. Iſt es nicht hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Othemholen 
Bey unſern Waſſerraupen faſt auf gleiche Art erfolgen muͤße? Ich will ſagen, daß ſie 
die Luft durch die Stigmgta einziehen, und durch die Oeffnungen vorn in den Fiſchohren, 
vorausgeſetzt, daß fie offen ſind, wieder ausathmen, welche alſo in dieſem Fall die Stel⸗ 
de der Hautloͤcher bey den Landraupen vertreten wuͤrden. Vielleicht aber holen fie durch 
die Eufrlôcher wohl gar nicht Othem; vielleicht find dieſe bey unſern Raupen ganz verſchloſ⸗ 
ſen, und dienen erſt denn zum Othemholen, wenn fre Puppen geworden ſind. 


Außer den Fiſchohren hat die Raupe doch auch zienilich lange und feine Haare an 
ſich, deren jedes in einem kleinen erhabenen Waͤrzchen ſteckt. Der erſte und letzte Ring 
hat die meiſten. Wegen der durchſichtigen Sant kann man verſchiedene innere Theile fes 
hen. Wenn die Raupe recht ſatt iſt, iſt der Magenſack, oder der Speiſekanal, wie wir 
vorher gezeigt haben, ſehr ſichtbar, und man wird, beſonders hinten am Schwanje, 
das Schlagen des Herzens, oder der großen Pulsader ſehr deutlich gewahr. Ich habe 
auch bemerkt, daß die Raupe die Gewohnheit hat, mit dem halben Vordertheile des 
Koͤrpers, wie ein Perpendikel Gin und her ju ſchlagen, immitelſt ſich der Hintertheil mit 
den Bauchfuͤßen an den Boden angeklammert haͤlt. Es iſt ſchwer die Abſicht dieſer Des 
wegung ) zu errathen. Mir war fie wenigſtens bey dem Zeichnen ſehr hinderlich. 


J Belann⸗ 


Nach der Analogie mit audern Raupen qu fibené Fahen qu fiche ; die bent À cobadter 
urtheilen, ſcheint es fañt, alé habe die Raupe bep wegen lprer Feinheit berbbrgen geblicben; aber cie 
Ari von Beweguag die Abſicht gehabt, jar.» di bloge Vohuahans LE ‘ 
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Bekanntermaßen koͤnnen bie Sandraupen nicht lange in Oele leben, weil dadurch 
die Luftloͤcher verſtopft werden, und fie erſticken muͤſſen. Ein gleiches erfolgt, wenn 
man die Luftloͤcher mit Oel beſtreicht. Nun verſuchte ich auch, wie lange meine Waſſer⸗ 
raupen in Oel leben koͤnnten. Einige that id ganz in Olivenoͤl. Anfaͤnglich machten 
fe einige gewaltſame Bewegungen; allein ſie wurden bald ruhig, und krochen in dem 
Oele allerwegen, wie in dem Waſſer Genus ja fie lebten, welches gum Erſtaunen iſt, 
über cine ganze Stunde darinnen. Folglich ſcheint ihnen das Oel nichts ju ſchaden, wel⸗ 
es vorausſetzt, daß die Orffnungen der Luftloͤcher oder der Fiſchohren fo beſchaffen ſind, 
daß das Oel niche hineindringen kann. Dieſen Verſuch trieb ich noch weiter. Ich ließ 
die Raupe darinnen bis ben andern Morgen, und fand fie denn noch bey voͤlligem Leben. 
Kurz, eine andçre Raupe bon eben der Art lebte uͤber acht Tage in Oele, und id bemerk⸗ 
te, daß fie an den Seiten des Glaſes Faͤden angeſponnen hatte. Folglich toͤdtet das Oel 
dieſe Raupen nicht: cine fonderbare Begebenheit! Sollten fie alſo nicht, die in dem Oel 
beſindliche Luft, auf eben die Art, wie die im gemeinen Waſſer einziehen koͤnnen? 

Meine Waſſerraupen, denen ichs an Aloeblaͤttern nicht fehlen fief, lebten als Rau⸗ 
pen den ganzen Herbſt durch, und zu Anfange des Winters waren ſie noch in eben dieſem 
Zuſtande. Ich vermuthete alſo: ſie wuͤrden auch ben Winter über fo bleiben, und ſich 
nicht eher, als im Fruͤhjahre verwandeln, welches auch vie Erfahrung beftätigte. Lin 
ſie nun den Winter durch lebendig zu erhalten, gebrauchte ich die Vorſicht, die großen 
Zuckerglaͤſer, worinnen fic waren, in meine Schlafkammer ju ſetzen, damit das Waſ⸗ 
fer nicht frieren moͤgte. Nicht minder gab id ihnen, fo oft es noͤthig war, friſches 
Waſſer, weil fie in faulem nicht lange leben koͤnnen. Dadurch blichen fie den ganzen 
Winter leben, und ſaßen beſtaͤndig zwiſchen den Blaͤttern, die fie vergebrten, Fm Mine 
ter ſitzen fie auch unten auf dem Boden der Seen und Moraͤſte an den Pflanzen: 06 fie 
aber alsdeun frefen, kann id) nicht mit Gewißheit ſagen. Vielleicht werden fie daran 
durch die Kalte des Waſſers, morinnen fie zu erſtarren ſcheinen, gebindert: vielleicht aber 
koͤnnen fie auch dieſe Kaͤlte aushalten. 


In Eiſe koͤnnen die Waſſerinſekten nicht lange leben, zumal wenn fie ganz einge⸗ 
frohren ſind, wie ich oft bemerft habe. Nun find aber die Winter in Schweden ſo ſtrenge, 
das mittelmaͤßig tiefe Moraͤſte und Suͤmpfe gang ausfrieren. Man wird alſo and) fuͤr 
unſere Raupen, die dieſe Zeit in Waſſer zubringen muͤſſen, beſorgt ſeyn, daß fie nicht 
ebenfalls einfrieren ſollten; es waͤchſt aber die Waſſcraloe insgemein an fo tiefen Orten, 
die nicht gang aus frieren, daß fie alſo bas Eis nicht erreichen kann. Zweytene muß man 
wiſſen, um ſich von der Erhaltung unſerer Raupen einen rechten Begriff zu machen, daß 
gedachte Pflanzen zu Anfang des Winters nicht wie andere Waſſerkraͤuter verwelken; 
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ſondern, wo nicht alle, wenigſtens einen Theil ihrer Blaͤtter behalten zwiſchen welchen 
ſich dieſe Raupen aufbelen koͤnnen. 


Als bas Fruͤhjahr kam , und bas Eis gebrochen war, ſuchte id unten im Waſſer 
frifhe Pflanzen fie moine Raupen. Hier traf id nun zwiſchen den Blaͤttern viel (ofs 
che Raupen an, die ben Winter uͤberlebt hattens Ich char fie in Glaͤſer, und fie fraßen 
die Blätter, die ich ihnen gab. Sie wuchfen aud von Tage zu Tage, aber ſehr langſam. 
Go bielt id fie Gin bis sum Junius, und merkte keine Veraͤnderung an ihnen, auſſer 
ba fie viel groͤßer Tab. XXX VIT, Big. 4 geworben waren, Zu Anfange diefes Monats 
aber vourben fie uneubig, verließen die Blaͤtter, und krochen allerwegen an den Seiten 
des Glafes berum. Bald begaben fie fit aus dem Waſſer, bald micber binein, als 6 
fie etwas ſuchten. Offenbar geigten dieſe Bewegungen, daß fie cinen bequemen Werwand⸗ 
lungsort ſuchen muſten; allein fie kamen in den Glaͤſern nicht zu ihrem Zweck, und es 
ſtarben viele. So vergiengen viele Tage, ohne daß fie die geringſte Anſtalt zur Verwand⸗ 
Lung zu machen ſchlenen. Ich verzweifelte beynahe ob id) fie ſehen wuͤrde, und es that 
mie Leid, weil id ihre ganze Geſchichte ju wiſſen wuͤnſchte. Endlich fiel mir ein, ich 
wollte draußen an der Waſſeraloe nachſuchen, ob ich darun etwan Raupen finden moͤgte, 
die ſich verwandeln wollten, und ob id nicht bey der Gelegenheit den Ort ihrer Werwand⸗ 
lung ausfuͤndig machen koͤnnte. Meine Muͤhe war nicht vergeblich; id fand, was ich 
wuͤnſchteʒ denn ich entdeckte zwiſchen ben jungen Blaͤttern nicht nur ihre Puppen; ſon⸗ 
dern auch Raupen in ſeidenen Geſpinnſten, die ſich noch nicht verwandelt hatten. 


Der Junius iſt alſo der Monat, darinnen ſich dieſe Raupen zut Verwandlung an⸗ 
ſchicken. Sie kommen aber dieſerhalb nicht aus den Waſſer; ſondern vollenden das ganze 
Werk darinnen. Sie ſetzen ſich nemlich an die jungen Aloepflanzen, die alsdenn ſchon im⸗ 
mer tief genug unter ben Waſſer ſtehen. Vermittelſt einiger Faden Seide zieht die Ru—⸗ 
pe zwey Tab. XXXVII, Fig. 10, auch wohl drey Blaͤtter zuſa mmen zwiſchen welchen c 
fie ein laͤnglichtes Geſpinnſte Fig, 11, von ſehr weißer Seide macht. Gewißermaßen 
iſt es doppelt, weil bas eigentliche weiße Geſpinnſte cc, unter einer grauen oder hellbrau⸗ 
nen ſeidenen Decke ee liegt. Dieſe Huͤlle geht weit vor den beyden Enden hervor, und 
id habe bemerkt, daß bas vorderſte Eude, wo der Schmetterling herauslonimen muß, 
ganz offen ſey, und die Raupe daſelbſt cine * Oeffnung gelaßen habe, Tab. XXXV 
Sig. 12, 0 


Die eigentliche Abſicht biefer Oeffnung ſcheint mir — zu ſeyn. Man 
konnte vermuthen, tic id ſelbſt anfaͤnglich that, daß dadurch dem Schmetterlinge das. 
Auskommen ſollte erleichtert werden, ohne daß er erſt vie Huͤlle durchbohren duͤrfte z allein 
das, in derſelben liegende Geſpinnſte iſt aufrallen Seiten ſo dicht, daß der Vogel ſolches 

| (of 


ingleichen bie Geſchichte einer wahren Waſſerraupe. 93 


ſelbſt erſt durchbohren muß. Da er nun ſolches, welches viel dichter, als die aͤußere 
Huͤlle iſt, vorher durchbohren muß; ſo iſt es begreiflich, daß er durch die letztere noch 
wæeit leichter durchkommen muͤſſe. Hieraus ſchluͤße ich: es muͤſſe dieſe Oeffnung cine andere, 
und vielleicht wichtigere Abſicht haben, als mir bekannt iſt. Sollte es wohl dieſe ſeyn, 
das Waſſer bis an die aͤußerlichen Seiten des eigentlichen Geſpinnſtes zu leiten, und da⸗ 
durch demſelben Gelegenheit zu geben, ſich beſtaͤndig zu erfriſchen? 


Die Seiten des Geſpinnſtes ſind ſo duͤnne, daß man die am Hinterende liegende Raupen⸗ 
faut Tab, XXXVII, Fig. 11, p, und das Inſekt ſelbſt kann ziemlich durchſchimmern ſehen. 


Die Puppe Fig. 12 iſt uͤberhaupt wie bey den Landraupen, woraus Nachtfalter 
entſtehen, an beyden Enden kegelfoͤrmig, gelb mit braunen Augen. Die Fuͤße, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die Bartſpitzen und Fluͤgel find unter dem Leibe artig rangirt Fig. 133 die Hin⸗ 
terfüße lang p, und gehen bis ans Ende. Sie iſt ſehr glatt, und man ficht daran nur ver 
dem Kopfe gwen kleine ſchwarze Haaͤrchen. Man merke auch, daß ſich an der Puppe 
von ben Fiſchohren, welche die Raupe an ſich hatte, keine Spur mehr findet. Was hier 
aber merkwuͤrdig iſt, betrifft ſechs große Luftloͤcher an den Seiten, an jeder drey, 385. 
Sie liegen, wie bey der Raupe auf dem fuͤnften, ſechsten und ſiebenten; eigentlicher auf 
dem zweyten, dritten und vierten Ringe des Puppenkoͤrpers. Denn die drey erſten Rin⸗ 
ge an der Raupe formiren an der Puppe ben Halskragen, und der vierte Ring der Rau⸗ 
pe iſt hiet bey der Puppe der erſte. Dieſe Luftloͤcher liegen, wie kleine Waͤrzchen, deren 
Spitze etwas eingedruͤckt, oder eigentlich flachhohl iſt, weit hervor. Wenn man das 
recht ſehen will, muß man fie bon der Seite Fig. 14 betrachten. Alsdenn wird man 
auch gewahr, daß fie vurbfihrig find, und durch die Haut ein walzenfoͤrmiges Koͤrper⸗ 
en durchſcheine Big. 14,t, fo in die Spitze des Luftlochs cintritt s. Dies ſcheint eine 
£uftrôbre, und dazu beſtimmt ju fepn, die dufere Suft durch die am Ende bes Luftlochs 
befindliche Oeffnung einzulaßen, und hernach im gangen Koͤrper auszubreiten. Gas 
be deutlich geſehen, daß dieſe Oeffnung wie eine kleine, nach der Breite des Koͤrpers lie⸗ 
gende Queerſpalte, geſtaltet war. Das aͤußerſte Ende des Luftlochs iſt hellbraun mit einem 
bunfelbraunen Zirkelrande Fig. 15, b, unten aber hat es eben dergleichen Ring uni ſich 
herum a. Dies iſt beſonders ſichtbar, wenn man das Luftloch von oben betrachtet, oder 
deſſen Ende gegen bas Ange kehrt. Die Lufilbcher auf den andern Ringen find fo klein, 
und fo unmerklich, daß man fie kaum unterſcheiden kann; vielleicht dienen fie auch 
nicht einmal gum Othemholen. Die großen Luftloͤcher find uͤbrigens wie be ben Puppen 
ber Waſſerraupen auf dem Samkraut und auf den Waſſerlilien beſchaffen, deren Geſchichte 
Reaumuͤr beſchrieben hat. 


Gegwiß iſt es, daß dieſe Luftloͤcher den Puppen gum Othemholen dienen, und daß 
ſie wirklich durch die Oeffnungen derſelben, wie die Puppen der Landraupen Othem holen; 
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allein unfere Puppen find ja nicht in freper Luft; fondern liegen ticf im Waſſer: wie Fôns 
ten fie alfo Othem holen? Dierüber Gabe ic folgendes angemerft. Unſere Maupen find 
gan; Waſſerraupen. Sie wohnen beſtaͤndig im Waſſer, und find immer unmittelbar 
mit Waſſer umgeben. Vermuthlich kommen ſie alſo mit der Natur der Fiſche uͤberein, 
wie ich denn ſchon die haͤutigen Faͤden am Koͤrper der Raupen wahrſcheinlicher Weiſe fuͤr 
Werkzeuge des Othemholens, oder fuͤr gewiße Arten von Fiſchohren ausgegeben babes 
An den Puppen aber find dergleichen Faͤden nicht mehr ju ſehen; ſondern man wird bars 
an mur ordentliche, und vorn offene Luftloͤcher gevahr. In der Geſchichte, die uns bec 
Herr von Reaumuͤr von ben Waſſerraupen des Samkrauts gegeben fat *), unterrich⸗ 
tet er uns, daß dieſe Raupen die Kunſt verſtehen, ſich dergeſtalt unter dem Waſſer zu 
halten, daß dennoch der Leib groͤßtentheils trocken bleibe, ja daß ſie in ihren Geſpinnſten 
oder Gehaͤuſen von Blattſtuͤcken jederzeit trocken liegen, und folglich ben Koͤrper, ungez 
achtet ſie mitten im Waſſer leben, in einer Luftvollen Hoͤhlung zu halten wißen. Weiter 
berichtet er: daß in dem ſeidenen Geſpinnſte, welches ſich die Raupe in ihrem Gehaͤuſe 
zur Verwandlung ſpinne, kein Waſſer geweſen ſey. Juſt fo iſt es mit unſern Waſſer⸗ 
raupen. Als Puppen koͤnnen ſie es eben ſo wenig ertragen, unmittelbar mic Waſſer um⸗ 
geben zu ſeyn; ſondern muͤßen in einem gewißen Vorrath von Luft liegen, den ſie in ihren 
ſeidenen Geſpinnſten finden. Denn in allen, die id aus bem Waſſer zog und oͤffnete, 
habe ich kein Waſſer, ſondern bloß Luft angetroffen, und die Puppen waren darinnen beys 
nahe ganz trocken, wiewohl ich auch bemerkt habe, daß ihr Koͤrper einigermaßen feuchte, 
als mit Waſſer benetzt war. Sie verſtehen alſo, wie die Raupen des Samkrauts, die Kunſt, 
das Waſſer bon den Geſpinnſten, die fie ſich mitten in dieſem Elemente machen, abzuhalten. 
Holen ſie alſo ja Othem, wie ich Urſach habe zu glauben, ſo thun ſie es in ihren Geſpinn⸗ 
ſten, ungeachtet ſolche ganz mit Waſſer umgeben find. 


Um aber recht gewiß ju werden, ob die Puppen ſchlechterdings in Luft liegen muͤſ⸗ 
ſen, nahm id einige aus ihren Geſpinnſten, und warf fie unmittelbar in ein Gefaͤß mit 
Waſſer. Anfangs ſchwammen fie oben auf, gingen aber bald zu Grunde. Ich beobach⸗ 
tete ſie mit vieler Sorgfalt alle Tage, und des Tages einige Stunden. Sie blieben aber 
wenig Tage leben, und endlich ſtarben ſie alle: auch nicht aus einer einzigen kam ein 
Schmetterling. Hier bemerkte id, daß ihr Koͤrper dicker als vorher war, und die Bauch⸗ 
ringe ſi ſich febr verlaͤngert hatten. Ein Verſuch, der offenbar beweiſet, daß fie nicht uns 
wmittelbar im Waſſer leben koͤnnen, ſondern Othem holen, wenigſtens mit Luft umgeben 
ſeyn muͤßen. Folglich gehoͤren ſie nicht mehr ſo fuͤrs Waſſer, als im Raupenſtande. 
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Auf der andern Seite aber iſt es ihnen eben fo ſchaͤdlich, ganz außer bem Waſſer y 
ſeyn. Ungeachtet fie mit Luft umgeben ſeyn muͤßen; fo iſt es ihnen doch eben fo noͤthig/ 
daß die Geſpinnſte, worinnen fie ſich beſinden, im Waſſer liegen. Dies habe id an 
denen Puppen erfahren, die ich aus den Geſpinnſten herausgenommen, und ohne Waſ⸗ 
ſer ganz trocken in Glaͤſer gelegt hatte. Sie ſtarben und vertrockneten binnen kutzer Zeit 
alle. Eben den Verſuch habe id auch mit den Puppen der Waſſerraupen des Samkrauts 
gemacht, und gefunden, daß die, fo ich außerhalb bem Waſſer hatte, eben fo wenig aus— 
kamen, ſondern vertrockneten. Hieraus erhellet alſo, daß ihnen das Waſſer gewißerma⸗ 
ßen noͤthig ſey, ob ſie gleich nicht ganz un mitelbar darinnen liegen koͤnnen. Wenn es 
erlaubt iſt, hieruͤber einige Muthmaßungen anzuſtellen; fo ſcheint es faſt, als ob der Mu⸗ 
tzen des Waſſers darinnen beſtehe, die allzuſtarke Ausduͤnſtung des Juſekts zu verhindern, 
die ihm allerdings ſchaͤdlich iſt, wie die Erfahrung lehrt. Denn die trocken gelegeuen Pup⸗ 
pen find vermuthlich wegen dieſer ſtarken Ausduͤnſtung verdorben. Natuͤrlicher Weiſe aber 
muß ſolche bey denen Puppen, die in denen ganz mit Waſſer umgebenen Geſpinnſten lies 
gen, weit geringer, und nach ben Beduͤrfniſſen des Inſekts eingerichtet ſeyn, wenn es zu 
ſeiner Vollkommenheit gelangen ſoll. 


Da ich alſo ſahe, daß die Puppen aufer bèn Waſſer bertrockneten, und ſich nicht 
verwandelten; ſo ſtellte ich noch einen Verſuch an, der ebenfalls beweiſet, daß die Pup⸗ 
pen bloͤß aus angel des Waſſers ſtarben und nicht auéfamen, Einige babe ich aus 
ihren Geſpinnſten genommen, und fie dergeſtalt ins Waſſer gelegt, daß bic cine Seite mit 
den Luftloͤchern an der Luft außer dem Waſſer ſtand, die andere aber mit dem übrigen 
Koͤrper unter der Waſſer war. In bicfer Stellung hielt id fie deſtaͤndig und nach ei⸗ 
nigen Tagen hatte ich das Mérahigen 1 fic in chen ſolche Schmetterlinge verwandelt zu fee 
ben, als aus denen, in der Gefoinnften gelaſſenen Puppen, auskamen. Ein Verſuch, 
der moines Erachtens zugleich erweiſet, daß die Puppen durch die Luftloͤcher Othem holen. 
Denn fo dur einige davon in freyer Luft waren, blieb bas Inſekt am Leben. 


Gegen das Ende des Junius kamen alfo die Schmetterlinge aus. Zwar Gabe id 
ben Augenblick nicht abgepaßt, da fic aus benr Waſſer famen; fondern id ſahe nur tinis 
ge an ben Seiten des Glaſes ſitzen, die erſt muſten ausgekommen feyn, weil fids ire Fluͤ⸗ 
gel noch nicht entfaltet hatten. Es ſcheint alſo, daß die Schmetterlinge, ſobald ſie aus 
der Puppe gekommen ſiud, Queer durchs Waſſer marſtchiren, um ſich an die Oberflaͤche 
zu begeben, und uͤber derſelben einen trockenen Ort, z. E. eine Waſſerpflanze zu gewinnen, 
woran fie heraufklettern, um ben Fluͤgeln Zeit que Entfaltung au laſſen. Wegen-ihres 
leichten Koͤrpers wird es ihnen nicht ſchwer, die Oberflaͤche des Waſſers zu erreichen, in⸗ 
dem jeder Schmetterling auf dem Waſſer ſchwimmt. : Dcine auegelomuienen Schmetter⸗ 
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linge begaben ſich anfaͤnglich an die trocknen Seiten des Glaſes, und ſetzten ſich hernach an 
den Papierdeckel, womit das Glas verwahret war. 


Es find artige Voͤgelchen Tab. XXXVII, Fig. 16, 17, 18 ), ungeachtet ihre 
Farben nicht ſonderlich ins Auge fallen. Es find Phalaͤnenmotten, die nur des Nachte, 
oder nach Untergang der Sonne fliegen. Ihre Fuͤhlhörner find kegelfoͤrmige Faͤden, und 
der Saugeruͤßel klein. Wenn fie in Ruhe find; fo liegen die Fluͤgel dem Voden beynas 
be parallel, oder nur etwas gcgen denſelben gebogen. Bey dem Weibchen bedecken fie den 
Sei6 gang; Bey bem Maͤnnchen aber lafen fie inggemein cinen Theil von Ruͤcken frey, 
um fo vielmehr, ba es ben Schwanz aufwaͤrts ju biegen, und God ju tragen gewohnt iſt. 
Da uͤbrigens die Oberfluͤgel ſeht ſchmal find; fo hat das Inſekt, wenn es ſtill ſitzt, die 
Geſtalt eines Dreyecks, davon der Kopf die Spitze iſt. 


Beyde Geſchlechter find an Farbe verſchieden. Die Oberfluͤgel des Maͤnnchens 
Tab. XXXVI!, Fig. 16 find oben gelblichgrau, mit dunkelgrauern oder hellbraunen Fle—⸗ 
den ſchattirt. Außerdem haben ſie weiße wellenfoͤrmige Queerſtreifen. Auch bat jeder 
Slügel, ohngefaͤhr in der Mitte ſeiner Laͤnge bey dem aͤußern Rande, noch ein kleines 
weißes, ſchwarz geraͤndeltes Fleckchen, und naͤher am Halskragen zween kleine ſchwarze 
Flecke.  Diellnterflügel Fig. 17 find oben weiß mit zwo ſchwaͤrzlichen ungleichen Queer⸗ 
ſtreifen, davon die unterſte weit breiter, als die andere iſt; der hinterſte Rand dieſer Fluͤ⸗ 
gel aber iſt mit feinen braunen oder graulichen Streifen eingefaßt. Unten ſind alle bier 
Slügel weiß, mit leichten grauſchwaͤrzlichen Schattirungen, welche denen oben auf den 
Fluͤgeln entſprechen. Der Kopf, der ganze Koͤrper, und die Fuͤße ſind ſilberweiß, aber 
die Ringe des Leibes, der bey cinigen beynahe ſchwarz iſt, find oben graubraun, und f@ 
wohl an ben Seiten, als in ihren Fugen artig weißgeraͤudelt. 


Die Fluͤgel des Weibchens Fig. 18, find laͤnger, auch der Leib dicker, wie dies 
bey den Weibchen der Schmetterlinge und anderer Inſekten gewoͤhnlich iſt. Die Ober⸗ 
flügel haben oben beynahe einerley Farbe, nemlid hellbraun und graulich. Auf jedem 
Fluͤgel liegt nur ein ſehr kleines, ſchmutzig weißes, braun geraͤndeltes Fleckchen, das de⸗ 
nen, die das Maͤnnchen hat, entſpricht. Gegen ben hinterſten Rand dieſer Fluͤgel befin ⸗ 
det ſich eine braune Streife, die etwas dunkler, als das Lcbrige iſt. Die Unterfluͤgel 
find oben von eben folder Farbe, als bep dem Maͤnnchen, unten aber find alle vier Fluͤ⸗ 

gel 
#) Linne rechnet dieſe Raupen unter bie 4, bas Amphibium. Müuüller L. N. S V: 
Spannmeſier, da fie doch ſechzehn ordentliche B. 1 Th. p. 721. no. 276. Geoffr. Qui. Tom, 


Fauße baben, Das Inſekt iſt bep ibm S. N. cd. IL. p. 142. no. 66. de Geer Tom. u. Part. k 
Xul p. 873. no. 276. Phal. geomerra Stratiota Mém.$. p. 426. no. 5, ©. * A | 
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En faff ganz weißß, und gleichſam ſilberfarbig, nur hin und wieder mit etwas gran ver ⸗ 
trieben. Der Kopf, der Leib, und die Fuͤße ſind nicht ſo weiß, als bey dem Maͤnm 
chen, und haben cine graue Schattirung. Die Leibringe find oben graulichbraun mit 
weißem Rande. Bey beyden Geſchlechtern find die Augen dunkelbraun, und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner grau. In der Sonne olanzen die Farben biefer Scqhmetterlinge angemein, all 
wenn fie von Silber waten. 


Die Fuͤße ſind laͤnger, di fie Gey anbern Schmetterlingen qu feyn —— di 
Bartſpitzen weiß mit braunen Flecken, und oben vor dem Ropfe gekruͤmmt, auch mit vies 
Len Schuppen bedeckt. Zwiſchen ben Bartſpitzen liegt ein kleiner gelber, etlichemal pis 

ealfdormig gewundener Soaugerahel. Wenn der Vogel (hill ſi ſitzt, laͤßt er die Fu 
oben auf bent Koͤrper laͤngs auf dein Halskragen und den Fluͤgtln Big, 16 heruntecliegen. 


Bey dem Maͤnnchen Fig. 19 find fe febr artig: Außer ben Haaten, die fie an ſich 


Gaben, find fie oben nod mit vielen ſehr weißen Schuppen bedeckt, und in ber Fuge jes 
des Gelenkes haben fie noch einen Fleinen Rrans gggg von dergleichen Schuppen um ſich 
herum. Den dem Weibchen finder ſich dieſer Schmuch nid ; ſondern fie find gany einfach 
un glatt. 


Nachher habe ich dieſe Shdhmetterlinge auf denen, aus bem Waſſer wachſenden 


Pflanzen angetroffen, und fie über bem Waſſer herumfliegen ſehen. Sie And ſeht lebhaſt, 
und fliegen mit großer Geſchwindigkeit. Als ich ein Weibchen aufſchnitt, fand ich den 
Bauch voll gelblichgruͤne Eyer. 


Die Schmetterlinge, welche in dem Glaſe, worinnen ich die Blaͤtter mit den Puppen 
gethan hatte, auskamen, begatteten ſich zuſammen, und die Weibchen legten nachgehends 
obale gruͤne Eyer neben einander her, fo wohl auf die auf dem Waſſer ſchwimmenden 
Blattſtuͤcken, als auch an die Seiten des Glaſes, etwas unter das Waſſer. Binnen acht 
Tagen kamen die kleinen gruͤnen Raͤupchen mit braunem Kopfe aus, und ſpatzirten im Waſ⸗ 
fer herum. Sogleich unterſuchte id die Eyerhaͤufchen, und fand fie zum Theil leer, 


gum Theil waren die Raupen noch darinnen. Ich konnte ſehen, vie fie ſich in der zarten 


und durchſichtigen Schaale regten. Das Raͤupchen liegt darinnen im Zirkel der Kopf ſtoͤſt an 


den Schwanj, und ruhet gum Theil darauf. Ich habe es auch zu der Zeit beobachtet, ba es 


ſich bemuͤhete, aus dem Eye ju kommen. Es hilft fit mit ben Zahnen. Damit nagt es 
das Ep auf, wie man deutlich an der Bewegung der auf: und zugehenden Zaͤhne ſehen Fanh. 
Unb auf né Art — es das Eychen — und kommt gleich heraus. 


—— — à | TE 


— 
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An den jungen Raͤupchen ſieht man ziemlich lange Haare, die aber vermuthlich nichts 
anders, als die Fiſchehren ſind. Zu Ende des Junius waren meine Raͤupchen, die ich 
in einer Porcellantaße mit Waſſer und Aloepflanzen gelaſſen hatte, ziemlich gewachſen, 
und die Fiſchohren ſo deutlich, als an den großen Raupen zu ſehen. Ob ſie ſich in dieſer 
Zwiſchenzeit von ihrer Geburt an haͤuten, kann id nicht ſagen, weil id dieſen Umſtand 
uͤber ſehen habe. Es war mir genug, geſehen zu haben, daß die aus den Schmetterlings⸗ 
eyern ausgekommenen Raͤupchen, eben ſo als die — von denen ſie herſtammten, ge⸗ 


—* waren. 


* 


| Gin kleiner — mit — langen Fuͤhlhoͤrnern, einem 
Saugeruͤßel, und ſchwaͤrzlichen, goldgelb geſcheckten, und mit ben | 
ſolcher gelben — nes Fluͤgeln *) 


Yé: will dieſe Abhandlung mit der Beféitibung tines merlwůrdigen — 
ges beſchluͤſſen, deſſen Maupe mir aber unbekaunt iſt. 

Der Herr von Requmuͤr nennt gewiße Inſekten, mit vier gefaͤrbten — 
tigen Fluͤg⸗ln, Schmetterlingsartige Fliegen weil fe bem erſten Andlick nach ſowohl 
wegen der Geftalt, als Stellung der Fluͤgek, hauptfächlch aber wegen der nidurchſichti⸗ 
gen, und gefaͤrbten Fluͤgek, mit den —2—— viel aͤhnliches haben. Kinne neu⸗ 
net fie Phryganea. Wie wir in der zweyten Abhandlung gezeigt haben, iſt der weſent⸗ 
liche Karakter der Schmetterlinge der, daß ſie vier mit kleinen Schuppen bedeckte Fluͤgel, 
und insgemein einen ſpiralfoͤrmig gewundenen Saugeruͤßel haben. och ſage insgemein, 
weil man auch Parilions ohne Saugeruͤßel finbet 


Im Julius fand id in einem Walde ein gefluͤgeltes Inſekt Tab. XX, Sig. 
13, mit ausnefmend langen Fuͤhlhoͤrnern. Anfaͤnglich bide ichs für eine Phryganee, 


der es, inſonderheit megen der langen Fuͤhlhoͤtner, welche dieſe auch haben, voͤllig gleich 


ſahe. Da ichs aber genauer unterſuchte, erſtaunte id, daß es ein wahter Schmeiter⸗ 
ſing war, Denn es batte einen fpiralfé. we 3 gewundenen Saugeruͤßel Fig. 15 £, und 
auf den Fluͤgeln lagen, wie bep andern Papilions, eben dergleichen kleine Schuppen Fig. 
14 Sur, alles zeigte an, daß es ein eigentlicher En war. Da ich nun 

— nie 
x) S. Tom. Il. P.1: Mém. 6, p. 487. G. te — dés afé Pap, Piera Lins. 


7) Au n, mit durchſichtigen p.755. 152. Re n 4743* 
— * — se. | Vi da se — Dour. ab. 


* 


ingleichen die Geſchichte einer wahren Waſſerraupe. ⸗9 


nie einen dergleichen Papilion mit ſo langen Fuͤhlhoͤrnern geſehen habe; fo glaube id, er 
verdiene nés und beſchrieben zu werden. 


Es if ein kleines, aber artiges Nachtfalterchen 9 dom Kopfe bis ans Ende 
der Fluͤgel fuͤnf Linien lang Tab. XXXII, Big. 13. Die Fluͤgel traͤgt es, wie ein runs 
des Dach, es hat auch einen Saugeruͤßel, und die Fuͤhlhoͤrner find koniſch- fader foͤr⸗ 
mig. Die Oberfluͤgel haben oben auf einen beſondern Glanz, die Jarbe if gelbbraun, 
fo glaͤnzend, wie bas ſchoͤnſte polirte Gold. Dieſe Goldfarbe liegt auf einem ſchwarzen 
Grunde, der bin und wieder mit laͤngs gehenden Streifen durchſchimmert. Jeder Ober⸗ 
fluͤgel hat außerdem noch cime hellere goldgelbe breite —— auf jeder Seite mit 
einer ſchwarz ⸗ violet changirenden Streife cingefaßt. Der hinterſte Fluͤgelrand hat cine 
ſchwarjze Franze. Die klnterfluügel aber ſind oben ſchwarz, alle vier hingegen haben un⸗ 
ten eine dunkle, aber glaͤnzende Erzjfarbe. Auf der andern Seite der — kaun 

man auch die goldgelbe Queerſtreife, aber matter, ſehen, — 


Kopf und Halskragen iſt gruͤnlich and ganend⸗ ⸗erzfarbig. Oben auf dem Kopfe 
fist ein fuchsrothlicher Haarbuſch Tab XXXII, Fig. 15, c. Der Leib iſtſſchwarz, die Fuͤße 
hellgelblichbraun, mit Schwarz hermiſcht, und die Augen kohlſchwarz. Das iſt es, was ich 
von den Farben dieſes Schmetterlings habe fagen Fénnen.  - : 

Bon ben Fuͤhlhoͤrnern habe id ſchon gemeldet, daß fie außerordentlich lang ſind. 
Ihre Laͤnge betraͤgt einen Zoll und drey Linien, welches bey emem foffeinen Inſekt erſtaun⸗ 
lich iſt. Sie find uͤberaus fein; ſtecken aber bey der Wurzel in gwen, ziemlich dieken, 
walzenfoͤrmigen Koͤrperchen bb, auf bem Kopfe. Je weiter fie aber bon der Wurzel 
abgehen, deſto duͤnner werden fie, und zuletzt duͤnner, als bas feinſte Sadrden, Auſ—⸗ 
fer der Laͤnge habe id daran noch dieſen beſondern Umſtand bemerkt, daß der Schmetter⸗ 
ling die Spitze von einer Seite zur andern bewegen, und Aallerwegen hindrehen kann, 
ehne das Uebrige mit ju bewegen: fo daß alſo die Spitze der Fuͤhlhoͤrner für ſich ſelbſt be⸗ 
weglich iſt. Was ſetzt das aber nicht fuͤr erſtaunlich feine Muskeln in dem Koͤrper der 
Fuͤhlhoͤrner voraus? Von der Wurzel an bis etwan drey Linien in der Laͤnge find fie 
ſchwarz, uͤbrigens aber weißlich. 


Ma2 Der 


*) Nach dem LimrreS. N.ed.xI, p. 899. na F. ç. la Coquilſe d’or. de Geer Tom. . Part. 
426. iſt es Phal. Tinea de Greerella, bag Gilbers L Mém 6.p. 487. no. 6, Cierk Icon. Phal. 
band Muller £. DS. VB. ITh. p 751. n. 446. Tab. XIL Fig: 3. Pierre Cramer Pap. exotiques 
Oro Fridr. Miller Fan. Fridr. p. 66. no. 497. p.19, Fabrice. $. E. p.669, Fuͤßlin fémeiye 
Gioffroy Juf, Tom, LL, p. 193. no, 29. PL XIL ni, p. 43.n0. £44. G. 
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Der Saugeruͤßelt iſt Fury, bat aber bo cinige Spiralgewinde, die Barbe iſt gelb⸗ 
lichweiß. Um aber wegen der Art dieſes Inſekts alle Zweifel aufzuheben, brachte id ei⸗ 
nige Fluͤgelſchuppen unter bas Vergroͤßerungsglas. Bey der vierzehnten Figur ſieht 
man drey von verſchiedener Geſtalt. A iſt laͤnglicht mit vier Zacken, B furs, aber auch 
gezackt; C hingegen rund und ohne Zacken. Ein untruͤgliches Merkmal, daß dies né 
ſekt ein wahrer Schmetterling ſey, ob es gleich mit ben Fruͤhlingsfllegen, in Ab— 
fit der langen Fuͤhlhoͤrner, und ber Geſtalt des Kopfs, außer dem Saugeruͤßel viel 
ahnliches hat. Den folgenden Morgel fand id noch einen dergleichen œuf einer Meßel 
ſiten * 


diner hieſigen Gegend, das Stein cit voͤllig unbekannt. In his tam 
+. find gr Arten mn pr ts * —— * quae ars! ——— 
6 amutreffen, und ſchwaͤrmen an den —— jeftas! quam —— pulchritudo 6, 
Straͤuchern herum. Die ———— ſind m 


Ende des dritten Quartals. 


Des Herrn don Geer 
Abhandlungen 


Geſchichte der Inſelten. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 
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Viertes Quartal. 


| D. Geer Inſekt. IV. Qu. 3 
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Siebzehnte Abhandlung. 


2 donnees beſonders von den Schlupfwelpen 
und ihren Wuͤrmern. 





dene furchtbare Feinde haben, die ausſaugen, und verzehren. 
unterſchiedenen Arten von Voͤgeln ju geſchweigen, die fie ganz verſchlin⸗ 
gen, gibt es noch eine große Menge Inſekten, die bloß von Raupen le⸗ 


Der 


ben, und denen die Natur eine andere Naÿrung angewieſen hat. Der Herr von pue 
muͤr bat von den Raupenfeinden, befonders von denen Wuͤrmern, die fie verzehren, els 


ne eigene Abhandlung gefricben, und fie feiner Raupengeſchichte beygefuͤget *), 


Golgs 


lich denke id nicht zu fehlen, wenn idy dem, Beyſpiel diefes großen Naturkuͤndigers ts 


und mit meiner Raupengeſchichte zugleich die Beſchreibung derer 


Wuͤrmer verbinde, des 


nen ſie zur Beute dienen, und die ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. * 
Al2 


«2 1 

} Mém. Tom, II. Part. IL Mém. 11: Tom. 
p.58 Mauches-Ichneumons. de Geen 

Tom. Il. Part. 11, Mém. 15. p. 829-902 Tom, 
TL Méro. 13. p. 594. Ichn. exot. Geoffr. In 
Tom. IL. Außerdem vergleiche man noch 
bon den — ———— oder Raupentödtern 
(man nennt die Blattweſpen oder Tenthredines, 
auch wohl Schlupfweſpen) Swammerdams 


Unter 


Bibel der Matyr. Leipj. Bol. 1752. S. a8r, ſſ. 
tiſches Verzei —2422* Sch 


linge dec Wiener Begend. S. 16, 
ten Il. Theit, u. ſw. Röſels Inſetten 
Samml. der ic. S. 2a t.3. 
ners Samml. ee pr atur x. I. Th. ©, 51% 
ds ciner Thiergeſch. ©. 214. 


Beckmanns egr. der Naturhiſt. €. Le 
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Unter allen Raupenfeinden find ſowohl die Wuͤrmer, bie fie innerlich verzehren, 
als die fie aͤußerlich aus ſaugen, die furchtbarſten. Unglaublich iſt es, welche Menge Rau⸗ 
pen jaͤhrlich dadurch vertilget wird. Reaumuͤr fand unter zwanzig bis vier und zwan⸗ 
zig Kohlraupen, die er oͤffnete, nur eine oder zwo, darinnen keine Wuͤrmer waren R 
Zwar iſt ſolches nicht alle Jahre gleich 3 inzwiſchen bleibt doch die Anzahl derer auf vice 
Art getoͤdteten Raupen immer betraͤchtlich. Vorgedachter Schriftſteller bat uͤberhaupt 
von dieſen Raupentoͤdtern vil merlwuͤrdiges erzaͤhlt, das ich hier aber nicht wiederho⸗ 
len kann. Man muß dieſe Nachtichten in ſeinem Werke ſelbſt naclefen, wohin ich auch 
meine Leſer verweiſe. 


Ich will nur einige allgemeine und beſondere Bemerkungen anfuͤhren, die ich uͤber 
dieſe Raupenfeinde, hauptſaͤchlich uͤber die Schlupfweſpen babe machen Fônnen die fes 
wohl inwendig in den VRaupen, als. in andern Inſet gen wohnen. 


Moch zur Zeit hat man nur zweyerl y Wurmorten entdeckt welche die Raupen 
nnerlich verzchren: “élite, die ſich in zwe fluͤgl ichte Fliegen, vie andete, ſo ff in 
Schlupfweſpen oder Ichhneumons verwandeit. Bey dem Aufsiéhen verſchiedener Rau⸗ 
penarten wird man oft mit € ſtaunen erfahren, daß daraus allerley Fliegen Fommen, 
Statt der Schmetterlinge kommen ein, zwo und mebrere Fliegen zum Vorſchein. Die 
Naturkuͤndiger, beſonders Reaumuͤr, haben uns ſchon durch ihre Beſchreibunden an 
dies Phaͤnomen gewoͤhnt; indeſſen bleibt es immer merkwuͤrdig, und man ſieht es gewiß 
gern mehr als einmal. Man gelangt auch leicht dazu; denn man darf nur Raupen ſamm⸗ 
Le und aufziehen, fo wird man immer darunter einige finden, bic fon Wuͤrmer in ſich 
haben. Eben dieſe Naturkuͤndiger haben uns auch die Urſach entdeckt, warum derglel⸗ 
den Wuͤrmer in den Raupen wohnen. Um es mit zwey Worten ju ſagen: ſo find es 
Fliegen oder Schlupfweſpen, denen ſie ihren Urſprung zu danken haben. Dieſe legen 
ihre Eyer entweder aͤußerlich an, oder inwendig in die Raupen wie fie denn dazu ſehr 

geſchick⸗ 


Mites Zamburg. a3in. L B. 6 Et. ©. hiſt Tom. 1.p. 90. t. 42! C. 5: wo kinet amerira⸗ 
124 — — von. Daͤnnem. niſchen Art The — Flu, la Mouche Macon: 
S. 224. Commentar. Lipf. Dec. I. Vol, IL 669 ne., + #4) Ê. G-gbadt wird, die an den Waͤnden 
1. 27. Glafer von —* Raupen. ©. 74. der Haͤuſer von * ihre Zellen macht, and todte 
Berlin. Gamml. Ul. B. S 59. Muͤllers Pinn, Spinnen hincinttaͤn. SG 
Noturſ. VTh. I. B.S. 841. Fueßlins Ver⸗ *) Mém. Tom. I]. Part· II. Mém, 11, p. 208. 
ni ſchweizer Juſ. ©. 48. Gui sers Geſch de - **) Dar Soppe bar fe fogar in den Schne⸗ 
28h87 f. Schroters Aobandl, dber vi den, S at. Beluft. IL, 40. Et € 
dede Gcatnift. der N. G. L Th. Soc73. 186! 1461 , and —— nachher iu den Sp 
— cd. ae. p 930. Ickneumon p. gg. men Tom. IHI. part. II. Mém 16, p. 864 @ 3 8 
Fabric. Si E. p:327. Onomatol Une) tele letztere Leſſet Theo, der Jhi, E: 2 ſchon 
P.'IV:-p. 496: Scop Entom. carn. p.281. Ey. bemertt bat: G, tt Le 
Ana KT: nat. p, 108: Drury illuftr, of natur. 1 *4* ‘4 } 
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geſchickte Werkzeuge haben, die Eyer inwendig in ben Leib zu bringen *). Die Wuͤrmer 
kommen balb aus, und greifen ſogleich die innern Theile der Raupe an, die fie zerfreſſen, 
und aufzehren. Haben fie ihre gehoͤrige Groͤße erreicht; ſo verwandeln fie ſich in Nymphen ”*), 
welches entweder in der Raupe, oder in der Puppe geſchleht: ja zuweilen bohren fie ſich 

auch wohl durch die Raupenhaut durch, und begeben ſich anderswo hin, um ſich einzuſpin⸗ 
nen. Nachgehends verwandeln ſie ſich in eben ſolche Fliegen, oder Schlupfweſpen, als 
von denen ſie zuerſt entſtanden ſind. Zuweilen gelangen die Raupen, welche dergleichen 
Wuͤrmer in ſich haben, noch zum Puppenſtande; das geſchieht aber nur alsdann, wenn ſie 
ſchon ziemlich alt geweſen, da ihnen die Schlupfweſpen ihre Eyer beygebracht haben. Dann 
haben die Wuͤrmer bey ihnen inwendig keine ſolche Zerruͤttung anrichten koͤnnen, daß ſie 
dadurch an der Verwandlung, wenn ſonſt die Zeit dazu ba geweſen, gehindert waͤren. 
Miemals aber wird aus ſolchen Raupen ein Schmetterling ausfommen ; ſondern fie ſter⸗ 


ben insgemein ſchon in Puppenſtande. 
A3 Beſon⸗ 


— 


Von der verſchiedenen Art, dies qu bewerk⸗ 
deu ©: Swammerdamma Bibel der Ras 
tur ©. 281 ff und von den Abſichten, warum 
de Flicgen ihre Œner in den Lab einer Raupe 
Pan Sebes Drn. Paſt Schröters Abh. über 
verſchiedene Gegenſtaͤnde dir Dar. Geſch.J. Th. S. 
192. Ein Buch, fur welches wegen fo vieler ar ⸗ 
tigen, wichtigen, auch neuen Bemerkyngen alle 
Entomologen den Dern DB. banfen muͤßen. G. 
—**) Daß dies bidber als en allgemeines Nature 
gere augenonmen morden, 1ff allen NRaturforſchern 
cdannt. Iſt indeſſen die Beobachtung in alien 
Siuͤcken richtig, die ein geſchickter Juſeltenkenner 
(der perr Paſt. Schröter S. Abhandl. über ver 
iebeue Gegeuſt. der N G. L Th. S. 176, welcher 
eine Zweifel alé Zeugniſſe ſuͤr die Wahrheit auf⸗ 
nthinen wird / im aten Bande des Teutſchen Mer⸗ 
kurs, @.206 bekannt gemacht bat : jo haben wir 
hier an dem ſonderbaren, dafelbf erzaͤhlten Sale, 
cine Ausnohme von dirſer Regel. Der Fall iſt Dies 
5: 68 hat der Beobachter in der Puppe einer 
ngclmotte (Phal Neuftria,) (deun bas verſtthe 
ich burd ben Auedruck: in einer diefer Sülien) 
—83 bald ſo grof, als die 
haſane ſribſt ge mn: und auf ibre Verwand⸗ 
tea gewartet. Matürliderneife, fagt der Beob⸗ 
er, muſte ſich re enfin cine Puppe 
Cypphe onde. Auein bas geſchahe ride, 
Made bat mad tinigen Tagen einen Kopf, 


Augen, Fuͤße bekommen, und immer die weiße 
Barbe Der Made behalten. Noch merkwuͤrdtger 
ſchien ihm dieſes, daß alle Glieder in eben der La⸗ 
ge und Zuſammenpreſſung ſich befanden, wie 
man ſonſt in den Puppen ( Nymphen) qu finden 
gewohnt iſt. Noch ſahe ich keine Flügel Die 
„Fuhlhorner lagen an beyden Seiten des 
nÆebce, die Schwanzſpize war uͤber den Leib 
„hergelegt, und bep der geringſten Beruührung 
Micé mein Inſekt eme fart Berdegung des 
„Hinterle bes bliden , jo mie uwa Die pren in 
„den erſten und legten Tagen ihrer Verwandlung zu 
Nthun pflegen, end ——— bewegte es noch kei⸗ 
nen Fuß noch keine Subifbine, nicht ein⸗ 
„mal den Schwanzfſtachei. Endlich kamen quch 
„die Flügel zum Vorſchein, und der Beobachter 
„wuürde es in /wenig Tagen anégebilbet ſehen haben: 
„haͤtt es ibm nicht eine Spinue getoͤdtet, u. j w 
Ich kann bep dieſem ſonderbaren Falle nidt# 
weitet ſagen, als daß ich glanbe: das Qui fr ſey 
nach allen vorher angeaebenen Merlmalen dech im 
Nynwhenftande, und ſeine ſeſiliegeuden Slied⸗ 
maßen mue der zarteſten Nymphenhaut bedect 
eweſen, daß ef fie nicht regen fͤnnen. Manche 
liegenlatven machen f# aué ibrer Wurmbaut 
tie Nymphenhülle, end mie ſenderbar iſt die 
Vetwandlung der Spinufiiege Hippoboſta)? 
S. — Betre über die Natur, 1772, S. 
268. + 


1) 
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Beſonders merkwuͤrdig aber iſt es, daß bie Raupe, fo lange die Wuͤrmer intvens 
dig in ihr zehren, beſtaͤndig fortfaͤhrt ju freſſen und zu wachſen. Dem aͤußerlichen Ans 
ſchein nach beſindet fie ſich wohl, und man kann es ihr gar nicht anmerken, daß fie Wuͤr⸗ 
fer beherberge. Die Wuͤrmer wiſſen mit großer Vorſicht die weſentlichen Lebenstheile 
Der Raupe zu verſchonen, weil das ihr eigener Vortheil erfordert, indem fie ſonſt ſelbſt 
nicht zu ihrer gehoͤrigen Groͤße gelangen koͤnnten, und in tobten Raupen ihres Zwecks 
verfehlen wuͤrden ). Haben ſich aber die Wuͤrmer durch ben Raupenbalg durchgebohrt; 
fo kann die Raupe auch nicht lange mehr leben, weil fie zu ſtark verwundet iſt. Man 
muß hiervon alle Umſtaͤnde in den Reaumuͤrſchen Nachrichten ganz leſen K). 

Eben dieſer große Beobachter bemerft auch ***), daß manbie Maupentôdter , wie 
die Raupen ſelbſt, in geſellige und ungeſellige eintheilen koͤnne. Durch die erſten ver⸗ 
ſteht er die, welche in ziemlicher Anzahl in einer und eben derſelben Raupe beyſammen le⸗ 
ben, und hernach alle auskriechen, um ſich einer nach dem andern zu verwandeln. Die 
einſamen oder ungeſelligen find ibm die, davon man in jeder Raupe nur einen oder zween 
antrifft. Von den erſtern befindet ſich oft eine große Menge in einer und eben derſelben 
Raupe. Ja es giebt welche, die an die dreyßig bis vierzig Wuͤrmer in ſich haben. Reau⸗ 
mit +) bat eckige Puppen tt) gehabt, da aus jeder mehr als hundert kleine Schlupf⸗ 
weſpen gekommen ſind. 

Reaumuͤr +++) bat ferner angemerkt, daß man oft am Leibe einiger Rau · 
pen ein oder zwo kleine weiße Fleckchen faͤnde, die insgemein an die Seite zwiſchen bem 
Kopfe und dem erſten Ringe, oder zwiſchen dem erſten und zweeten laͤgen. Er zeigt nach⸗ 
her, daß dies Kokons, oder Geſpinnſte ſind, welche gewiſſe Fliegen den Raupen ange⸗ 
bracht und feſt angeklebt haben. Er zweifelt keinesweges, daß nicht nachgehends Wuͤr⸗ 
mer aus dieſen Kokons auskommen, und ſich in die Raupe einbohren ſollten. Denn er 
hat in einem ſolchen abgenommenen Geſpinnſte juſt an dem Orie, wo es auf der Raupen⸗ 
haut gelegen, ein Loch, und inwendig alles leer gefunden; in der Raupe aber, von wel⸗ 

cher 


#) Wer bat dieſe veraͤchtlichen Ynfelten bas ges  ) Tom. VI. Mém. Q. p. 88. Röſel gedenkt 
lehrt? ober mie ſollen wir das nennen, wornach fm 1 D. feiner Inſektenbel. si bey allen Rlaffen der 
fle uns —8 zu banben ſcheinen? Die Schlupf⸗ Schmetterlinge auch der Sblupfivefpen. In⸗ 

pen behandein die Raupen ſeindſelig, und doch —— aber handelt er von einigen Arten derſel⸗ 

onen ſie ihrer, weil ſie ihre Ernaͤhrer, Wohl- ben im ateu D. Sammlungder Weſpen u. ſ. w. 
thâter, À J —— find. Wir bewundern die S. 17. Lab. 3,4, 5, und verſichert S. a3, er ha⸗ 

ßerer Thiere. FE der Inſtinkt be in ciner Nachtvogelpuppe an die 200 cingefpone 

Bey dieſen fleinen Inſekten geringer ? JA die MOeiss nene Maden gefunden, und aus der Puppe des 

beit des Schoͤpfers * die ihnen ſoichen ein Tranermautelé, Antiopa Linn. bep 300 und meht 

grofan bat? S. Lyonet fur Leller Tom. Lp. œ jepen. S. 1 D. 1 Kl. der Lagv. S. 8. 6. 
6. ) Woraus Tagvögel foumen. G. 

#94) Mém. Tom. IL P. IL Mém. 11. p. 227. nn Part, IL Mém. 11. pe 
fq. Tom. 6. Mém. 9 

— Mém, Tom IL Part, IL. Mém, 11. p.210. 


| befonbers von ben Schlupfweſpen und ibren Wuͤrmern. 7 
cher ec bas Rofon abgenommen, fernach einen ziemlichen Wurm angetroffen. Nach der 
bavon gegebenen Abbildung Nſcheint es eine bon denen qu ſeyn, aus welchen zweyfluͤg⸗ 
lichte Fliegen (Muſcae) kommen. 
Inm September 1737 hatte id Gelegenheit, dergleichen weiße Kokons an einer kleinen 
gruͤnen Raupe Tab, XXVIII, Gig. 12, welche die Neſſel und andere Pflanzenblaͤtter zuſam⸗ 
menwickelt, und die id oben im der 13ten Abhandlung beſchrieben babe **), ju bemerken. 
An jeder Maupe waren nur zwey Tab. XXVIII, Gig. 13, b, b. Sie find weiß oval, 
und eben ſo erbaben wie Eyer; ihre Oberfléhe aber iffglängend und fo glatt, wie ein Ets, 
Sie lagen gemeiniglid am Kopfe der Raupe, auf jeder Seite eins Fig. 13, bb, und 
dann ſehen fie, wie cin Paar mcife Augen aus. Bey einigen Raupen lagen fie beyde an 
der einen Kopfſeite; andere bingegen hatten das cine am erften Ringe Big. 14, d, und 
Das andere am Kopfe c. 
Ich zog bie Raupen, bie ſolche Kokons an fl hatten, ſehr forgfältig auf, um zu 
ſchen, was herauskommen wuͤrde; fie ſtarben aber alle, ehe fie zu der rechten Groͤße ges 
diehen waren, und vertrockneten allmaͤhlig, ohne daß Wuͤrmer, oder Fliegen ausgelom⸗ 
wien waͤren. Ich oͤffnete hernach die Kokons, und fand fie gang ledig. Vielleicht was 
ren die Wuͤrmer ſchon ausgekrochen, ehe ich die Raupen auf den Neſſeln entdeckte. 

Cine andere Raupe von der Art Tab, XXVII, Fig. 4, welche die Flieder- und ans 
dere Blaͤtter zuſammenwickelt *"*), und die ich in der Blattrolle todt gefunden, hatte 
auswendig an verſchiedenen Stellen auf der Haut viele kleine weißen Eyerchen licgen, 
Sie waren laͤnglicht, an einem Ende aber fpiger, als am andern. Der Leib der Rau⸗ 
pe war ſiech und kraftloß, aber doch dick und ausgeſtopft. Da ich ſie oͤffnete, fand ich 
keinen Wurm, und die Gedaͤrme waren voll von zernagten Blaͤttern. Allem Anſehen 
nach waren die aus ben Ehern ausgeſchloffenen Wuͤrmer, bereits aus der Raupe ausge— 
krochen, um ſich anderswo zu verwandeln. Gewiß war es indeſſen, daß einige Fliegen 
ihre Eyer auswendig auf dieſe Raupen gelegt hatten. Vielleicht thun das alle zweyfluͤg⸗ 
lichten Fliegen, ba fie die Eyer nicht, wie die Schlupfweſpen vermittelſt eines ſpitzen Bohrs, 
den Raupen beybringen koͤnnen. Eine Muthmaßung, welche verdiente durch die Erfah⸗ 
rung beſtaͤtiget oder widerlegt zu werden. Ich werde nicht ermangeln, ſo bald ich Ge— 
legenheit habe, entweder das eine, oder das andere zu thun. 

Es giebt viele zweyfluͤglichte Fliegenarten, welche die Raupen zur Fortpflanzung 
ihres Geſchlechts nothig haben, id will ſagen: deren Wuͤrmer inwendig in ben Raupen 
leben und wachſen muͤſſen. Die ſchwarzen, gelbgeſtreiften Dornraupen auf ten Meſ—⸗ 
ſeln, vie Baͤrraupen Tab, XII, Gig, 1, und andere mer F), haben das Schickſal, der⸗ 


gleichen 
») L c. p. 249. PL a6..4. À h Rad Reaumrs and Rôfcls dengni fr 
sv) Prticata Linn p. 873 G. Ben die Kohiraupen, und bdonderé aleticjents 
da ) ARo/ana. p. 876. g om 
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gleichen Wuͤrmer in ihren Eingeweiden zu ernaͤhren. Sie ſind den Fleiſchmaden ziemlich 
ahnlich. Insgemein kommen fie durch die Saut der Raupe heraus, wenn fie ſich vers 
wandeln wollen, und ihre Verwandlung erfolgt auf eben die Art wie bey den Fleiſchma⸗ 
uk — Leib ſchrumpft ein, und die Haut ſormirt eine hornartige Schaale um denſelben 


—— ber gte Abhandlung babe id eine ziemlich grofe —— Fliege Tab. 
XI, Fig. 23 beſchrieben, die als Wurm in einer rauchen knoͤpfigen Raupe gelebt hatte. 
Aus denen gelben Buͤrſtenraupen, bie id in ber 7ten Abhandlung beſchrieben, habe 
it auch ſolche ʒweyfluͤglichte Fliegen Tab. XVI, Fig. 22 erhalten, derer ich auch am 

Ende des Artikels mic gwen Wotten Erwaͤhnung gechan. Die Blattwickler, welche 
die Flieder⸗ und Eichblaͤtter zuſammenrollen, derer oben Tab. XX VII, Gig.4 gedacht ift*}, 
müffen nicht allein eine gewiſſe Art Schlupfweſpen in ſich ernaͤhren, wie wir in der Fol⸗ 
ge ſehen werden; ſondern fie dienen auch gewiſſen Wuͤrmern zweyfluͤglichter Fliegen zur Beu⸗ 
te. Ich fand nemlich in dem Glaſe, worinnen ich verſchiedene ſolche Raupen aufzog, 
drey kleine braunroͤthliche glanzende Kokons Tab. XXVI, Big. 27, welche ſich die Wuͤr⸗ 
mer, die ſich in dem Leibe dieſer Blattwickler ernaͤhret hatten, aus ihrer eigenen Haut ge⸗ 
macht hatten, und folglich Wuͤrmer mit beweglichem Kopfe wie die Fleiſchmaden, gewe⸗ 
ſen waren. Es kamen aber dergleichen zweyfluͤglichte Fliegen, als unſere Hausfliegen, 
aber viel kleiner heraus Big. 28. Sie find ſchwarz, der Bauch hat noch ſchwaͤrzere Queer⸗ 
ſtreifen. Die netzfoͤrmigen Augen ſind braunroͤthlich, die Fluͤgel ſtehen ziemlich von ein⸗ 
ander. Der gange Koͤrper iſt mit ſchwarzen, langen uno ſteifen Haaren bewachſen, die 
beyden kleinen Fuͤhlhoͤrner Tab. XXVII, Big. 29, a haͤngen vorn vom Kopfe herunter, 
ſind fur, und uͤberall gleich dick. Bey der Wurjel ſitzt ein feiner Haarfoͤrmiger Theil 
b. Dieſe Fliegen find ſehr lebhaft. 

In den Suͤmpfen und Baͤchen trifft man einen ſonderbaren Wurm an, der ſehr 
lang, aber nicht dicker als ein Faden oder Pferdehaar iſt, weshalb man ihn in Schweden 
den Haarwurm (Tagelmaſk) nennt. Im lateiniſchen heißt er SeÂa aguatica oder Gor- 
dius **), Die Maupen Gaben aud oft einen sn + Wurm im £cibe, ber 

ziemli⸗ 


ee ſich am haͤufigſten vermehren, und ⸗quaticus pallidus —— — nigris, der 

Fe a+ 1.4 thun, Die meiflen Wuͤrmer in Zwirn-Faͤden / Zaarwurm, Saut e and Ner⸗ 

Welche weiſe Vorſchung, dieſen ſchaͤdlichen venwurm, Waſſerkalb. Miller hiftor. Vet- 

ten bie 8* —— zu ſetzen! S. Sla⸗ mium etc Vol I. Pars alt, Helminth, XVHI CI, 

von ſchaͤdlichen — Sulzers Ge - fp. 161.p. 30. Gordius Seta. Zanotwvo Sel⸗ 

34 der cn PA 187 À tenbeiten der Natur. I Theil. S. 546 vom Zwirn⸗ 

*) Ro/ana Linn Se. wurme. Dallas bat dergleichen haͤufig in ben 

**) Zinne ** us . den Znteffimis, und Gryllis Laxmanni gefunden. S. deffelben Reiſenl. 

unter dem Go — iſt er die er⸗ 226 Gmelins Reiſen· L. 128. Berlin, Samml. 
Œhittung. S. N. ed. XIE: p. 1075. Gor- 8B. S. 30. G. 

dius, corpus filiforme, aequale, laeve: 1. 
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demlidermagen tie ber Gordius ausſieht *). Ich till bavon jetzt ein Beyſpiel ans 

fuͤhren. 

Als ich 1740 einige Raupen aufzog, die man Zikzak nennet Tab, VI, Fig. 1, 3,4 
fand ich den erſten September eine todte, aus welcher ein ſonderbarer Wurm ausgekro⸗ 

den mar. Er hatte ſich wie ein verworrenes Knaul auf die Art, wie Tab. XXXIV, 
Sig. 7 sufammengemwidelt und war todr. Als ich ihn gerabe zog, fand id feine tänge 
… Sig. 6 AB, viertéalé Zoll. Das cine Enbde B war (pit; das andere aber À dicker und 
etwas runblidter; an ſich ſehr duͤnn, und kaum ein Drittel: £inie did; kurz, nidt dis 
der, als ein gemcines Haar. Die Barbe iſt weißgelblich und glaͤnzend, und feine Be⸗ 
ffanbtheile wie bicgfames Horn, Als id ibn gerfbnitt, war er inwendig hohl wie eine 
Roͤhre, und es gieng eine weiße Feuchtigkeit heraus °*), 

Faſt waͤre id) wegen der feltfamen Geftalt dieſes Wurms in Zweifel gerathen, ob er 
din wirkliches Thier ſey, oder nicht, wofern id nicht nachher andere gefeben haͤtte, wels : 
de lebten, und fid regten. Dergleichen fand id in einer viergebnfüfigen Erlenraupe 
Tab. XXIV, Fig. 1, 2 °°°), der die beyden Sinterfüfe feblen, und bie id in der zehn⸗ 
ten Abhandlung beftbrieben babe. Den 2ter September bemerkte id, daß fie faft oh⸗ 
ne Bewegung wie todt mars; cinen Augenblid aber nachher fabe id ibr, dicht am Kopfe, 


ben dergleichen Wurm, als ber vorigen, aus dem Leibe kriechen. 
XXXIV, Sig. 6, B, kam guerft beraus, welches id) daher für den Kopf des 


#) Einer unferer neneſten Enkomologen, Per 
Fran von Paula Schrank, bat daraus in ſeinen 
artigen, lehrreichen und gewiß viel neues enthalten · 
den Beytraͤgen sur Naturgeſchichte. Lripy 8. 
1776 mit 7 Kupfertafeln. S. 98 ein eigenes Ge⸗ 
ſchlecht gemacht. 

Gordius In/ſeftorum: pallidus totus, in aë- 
re obrigefcens. „Einige Raupen, beſonders jene, 
“ioraus der bunte Neſſelfalter (Pap. Polychloros 
#Lino.) formmt, werden von dieſen Thiere geplagt. 
Es finbet ſich in ihnen meiftentheils einzeln, iſt weiß · 
„licht mit einem Blick ins Gelbe, ſadenfoͤrmig und 
„ſehr lang. An einem Ende iſt dieſer Wurm ſpitzig, 
„am andern ſtumpf. Er kriecht dem Juſekte bey der 
Schwanzklappe aus dem Leibe, und wenn dre 
vies geſchehen ift, ſturbt die Raupe. Aber auch ibr 
Moͤrder uͤber ebt fie nicht lange. Nachdem er ſich 
„einige kleine Bewegungen gegeben hat, vertrocknet 
ner Sang ſchuell an der Luft, und bekoͤmmt eine gel⸗ 


„be, oder Den Sayten aͤhniiche Farbe. Ich babe 


oEs verſucht, ibn durch Einweichen wieder aufle⸗ 
„ben zu machen; aber umſonſt. Er wird zwar weich, 


vd. Geet Inſ. LL Qu. 


Dos (pige Ende Tab, 
Burms 
halte. 


„und macht einige Bewegungen, die aber von de⸗ 
„nen einer geweichten Sayte nicht unterſchieden 


” nd.» 
S. Tab. IV. Fiq. r. 

3 den folgenden werden mir hoͤren, daß ſie 
unſer Verfaßer in verſchiedenen Raupen angetrof⸗ 
feu, und ſie oben ar Kopfe auskriechen ſehen, 
mie er denn auch drey in einer Raupe angetrof⸗ 
fen bat. Roſel ſogar vier, und mehrere. 

Vom Drath: oder Fadenwurm der Seite 


ſchrecken S die neuen Berlin. Mannigfalt.4 


rq. 160 TB. S. ça. und in den folgenden meine 
eyträge sur Geſchichte dieſer Wurmer in 
den —— 

»*) Ich halte dieſen Wurm für ben Gordius Fi- 
lum des Herrn Gtaatérath Müllers Verm. hiſt. 
Vol. H. p. 31. no. 164 Gordius filiformis can- 
didus : long 24 lin. lat. 4 lin. Corpus filum fe. 
riceum, album, ſubtiliſſimum fimulans, altera 
extremitaie fubattenuatum, intus paflim mate. 
ria laftea replerum, cacterum hyahinum. G. 

“**) Falcataria Linn. p, 859. G. 


® : 
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to 
balte, Je weiter er herauskam, deſto mehr kruͤmmte und brefrete er ſich auf verftbiebene 
Weiſe. Als er gang beraus war, mate er allerley Bewegungen, und wand fib auf 


dem Tiſche von einer Seite sur andern, aber ohngefaͤhr nad einer Viertelſtunde blieb er 
ohne Bewegung, ba er ſich, wie der erffe, in ein verworrenes Knaul Gig. 7 gufammens 
gewickelt hatte. Dann wurde er immer gelblicher und haͤrter, ba er im Anfange weiß und 
glängend geweſen war, | 
SGleich nachher kam aus ber nemlichen Raupe nod ein ſolcher Wurm, und bald 
darauf ein dritter. Dieſe beyden letztern kamen auf gleiche Weiſe wie der erſte heraus, 
lebten aber nicht laͤnger. Der zweete drehete ſich ſehr regelmaͤßig wie eine Tobaksrolle, 
oder Stahlfeder zuſammen. Man fiehet alſo, daß dieſe arme Raupe drey furchtbare 
Wuͤrmer beherbergen muͤſſen, die ſie ausgeſogen, und ihr alſo das Leben raubten *)J. 
Allein wie ſind dieſe ſeltſamen Wuͤrmer in die Raupen gekommen? Denn ſie ver⸗ 
wandeln ſich nicht in gefluͤgelte Inſekten; ſondern gehoͤren nach dem Urtheil des großen 
Einne ju dem Wurmgeſchlechte (Vermis). Warum ſterben fie, wenn fie aus der Rau⸗ 
pe ausgekrochen ſind?“) Mie, und wo pffangen fie ihr Geſchlecht fort? ) Alle die⸗ 
ſe, und dergleichen Fragen, die man hier aufwerfen koͤnnte, verdienten eine naͤhere Auf⸗ 
klaͤrung, ſo daß uͤber dieſe Wuͤrmer noch wichtige Beobachtungen anzuſtellen waͤren. Dem 


beruͤhmten Eyonet ſind fie nicht unbekannt geweſen, weil er ihrer ſchon in ſeinen Anmer⸗ 
kungen ju Leſſers Theologie der Inſekten ++) gedacht fat, 

Die Raupen haben aber unter den Inſekten noch andere Feinde. Dahin gehoͤren die 
Dogs und Gartenwanzen, die fie gewaltig ausſaugen FH). So giebt cs auch Kaͤfer 


x) Roſel bat ihrer vier in der Wolfsmilch⸗ 
taupe angetroffen D. Nachtv. 11. €. 21, aber 
hernach noch mebrere in denen braunhaarigen Wei⸗ 
denrqupen, die fi in die Phalaenam Fauicis vers 
wandein, worunter der laͤngſte 7 Zoll gebabt, 1 
B. Nachtv. ate Kl. ©. 64. Arig iſt daſelbſt ſei⸗ 
ne Bemerkung, die vieleicht das Geheimniſ̃ naͤher 
aufſchließen moͤgte wie dergleichen Zwirnwürmer 
in Die Raupen konnnen, wenn cr ſagt: ich bas 
nbe in Acht genoumen, daß fie ſich meifiens in 
„ſolche Inſekten einquartiren, Die anf den Wei⸗ 
„den leben, als da iſt die große Dornraupe T. 
„V. FRI. N. 3, (voi der Antiope}, cine gewiſſe 
„Art gruͤner Heuſchrecken, der Schaumwurm, 
„und andere mehr, deren Aufenthalt die Weiden⸗ 
„baͤume find, U D. Ganmk ber Seufbreden 
„und Grillen, Tab. 18. S. 139r 144 , G. 

#*) Roſel fant am vorgedachten Drte ©. 64. 
Nach Der Zeit babe id dergleichen zwirnwür · 
mir auch in audern Inſekten angelroffen, und 


und 


„weiß dieſelben jetzt and Tänger am Leben 
Zu erhalten., Schade, daß er bre Methode 
day nicht naͤher entdedt bat, G. 

À) Freylich laſſen ſich dergleichen Fragen leichter 
thun, als beantworten. Ich habe dieſe Wuͤrmer 
ſogar in meinem Brunnemnwaſſer geſunden, und 
ſehr tief aus bem Grunde heraufgejogen. Nach 
des ſel. Hrn Prof. SZanovs Bericht: Seltenhei⸗ 
ten der Natur IB. S. 589, wenn es anders 
A Dur D dr 

giftig ſeyn, und cinem Menſchen, der cinen 
LAS as 2 sg die Schwindſucht verurſachen. Ich 
babe mir über Jahr und Tag viel Muͤhe gegeben, 
das Geheimniß angjufpübren, wie fic in die Rau⸗ 
pen fommen, und ob fie ſich darinnen ergeugeu; 
aber nichts gewiſſes entocden fünnen. ©. 


9 Tom. I. p 96. 

) ©. bas Syſtemat. Derscibnif der 

Shmetterlinge der Wiener Grgend. gr.# 
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amd Kaͤſerlarven, welche alle, ihnen vorfommende Raupen anfallen, und in großer 
Menge verzehren *). Goedart fat auch (bon dergleichen Raupentoͤdter gekannt **); 
aber das iſt wohl noch ſonderbarer, daß ſich gewiße Raupenarten unter einander ſelbſt 
freßen, wenn ſie dazu Gelegenheit haben, und dieſe Speiſe den Blaͤttern als ihrer ordent⸗ 
ich beſtimmten Nahrung vorzuziehen ſcheinen. Auch dieſe Beobachtung haben wir dem 
Herrn von Reaumuͤr zu danken “*), 
Auch ben einſam lebenden ſchwarzen Weſpen, mit gelbgeraͤndelten Bauchringen, 
muͤßen die Raupen nicht ſelten zur Beute werden. Ich fand die Neſter dieſer Weſpen 
gany voll von ben kleinen Kerbelraupen Tab. XXIX, Fig. 2, 3. die fie ihrer Brut zur 
Speiſe vorgetragen hatten F). Kurz, die Raupen haben unzaͤhlige Feinde, und es find 
beynahe keine Inſekten in der Welt, die fo viel andere Arten von Inſekten auf Unkoſten 


ihres Lebens ernaͤhren muͤſten, als die Raupen ff). Jetzt wenden wir uns ju denen, 
B 2 


1776. ©. 196 (y. Ein prâdiiges und an wichti⸗ 
neuen er kungen ſehr reichhaltiges, inſon⸗ 
—* ſeiner natuͤrlichen Einthei der Schmet ·⸗ 
terlinge wegen, ſich empfehlendes Werk, bas ich 
von nun an bep aller Gelegenheit nutzen merde, 
Roaumur. Mém, Tom 11. Mém. 11. p. 264, 
x) 1 c. p. 265. fq. Inſonderheit Carabus in 
nr bic Carsbi apteri ’ die Staphylins, und 
Carabus Sycophanta Linn. p. 670. no. 12; 
daher in Sulzers Kenm. der Ynf. Eiul. S. 28. 
Das Mittel vorgeſchlagen wird, ſolche Kaͤfer qu 
eu, umd ihre Eyer in faulem Dolje an die 
jeln Der Baͤume qu legen. Ullein dieſer Kaͤfer 
iſt aicht in allen Gegenden ju haͤufig, alé daß er dazu 
gebrancht werden koͤnne. Sollte er auch wohl wider 
en Willen auf einem Baume bleiben? &. bas 
niſche Magazin, I D. S. 3ff. von Ders 
tilgung der Kaupen. Keaum. Mém. 1 om, 
n —— 11. Glaſer von ſchaͤdlichen Raupen S. 
er Deftruëtor eruearum. Onomat hi}. nat. 
Pl. p.612. Goedart glaubte aber mit anderu 
vor ihm, daß dergleichen Wurmer, wirkliche Ge⸗ 
burten der Raupen, und ihre Kinder waͤren. Wie 
tocit iſt die Naturgeſchichte in unſern Tagen gekom⸗ 
men? Se allein iſt vermdgend , die noch berre 
ſchenden Vorurtheile qu beſſegen. G. 

*#*) Mém. Tom. . Mém. 11. p. 207 ſq. Une 
fer Derfafer bat (don oben, ste Ubhandlung 
G. 149, von den en dergleichen Bey ⸗ 
ſpiel angefuͤhrt, und Boͤſel bat es von den Holz⸗ 
raupen oder boe danobrern auch angemerkt. 


die 


qlaube aber immer, daß die Raupen in ſolchen 
Allen in einem unnatuͤrlichen Zuſtande find, und 8, 
wie obige Exempel jeigen, entweder aus Hung 
oder durch andere gewaltſame Urſachen gezwung 
thun. Gleichwohl haben die glüdlichen Beobach⸗ 
ter des Thereſianums in dem Syſtemat. Vers 
zeichniß der Wiener Schmetterlinge p. 87. 
den Mordraupen cine eigene Rlafe eingeraͤumt. 
Sie verwandeln ſich in gewäßerte Œulen: Phal 
Noct. vndatas, frefien andere ſchwaͤchere Raupen 
und im Mangel friſches Futters fi ſelbſt in deg 
naͤmlichen Art einander auf. Daher haben fic fete 
che Larvas Larvicidas genennt. Dahin achèren 
hu €. des Linn. Phal. N.oo. Derañ, Delphi- 
ni, Difinis, Trapezina, Reruñ,uf.tw. G. 
1) In den Amoenitar, academ Vol. IN, p.318 
fa. fübrt Linne in einer Streitſchrift die Erzeh⸗ 
lung des Ray von dem Berfabren einer Weſpe an, 
die eine drepmal gréfere Maupe, alé fie ſelbſt war, 
au ihrem Neſte gefhleppt babe, Die Ueberſetzung 
der ſelben ſteht in dem aligemeinen Magazin der Na⸗ 
tur, Ruaft und Wiſſenſchaften lXX D S. 344. Man 
vergleiche noch über dieſe Materie des Herrn D. 
Hills mifroffopifhen Verſuch von der wunderba⸗ 
ren Erſeugung einer Art einet Ichneumonfliege, 
im XII D, des alten Samb. Magazins, S. 


355. f_ G. 
++) Es iſt no eine Art von Kaupenfeinden 
übrig, der, meines Wiſſens, noch Niemand ans 
ders, als der flcifige und ſehr genane Beobachter, 
Herr Kleemann in ſeinen Beyiraͤgen ! D. €. 349 
gedacht bar. Er ſchreibt daſelbſt, bic ſchoͤne Raupe, 
woraus 


rs Siebzehnte Abhandlung. Don den Raupenſeinden, 
die ihnen ben meiſten Schaden ju thun ſcheinen: ju den Schlupfweſpen und ihren Lits 
mern. Den den beſondern Arten, werde id auch ihre Geſtalt und Bildung beſchreiben. 
Jetzt ſage ich nur uͤberhaupt, daß ſie weiß und glatt ſind, die Haut iſt weich anzufuͤhlen, 
der Leib beſteht aus ſcharfen Ringen, der Kopf iſt hornartig aber unbeweglich, und alſo 
nicht ſo beſchaffen, als bey den zweyfluͤglichten Fliegenwuͤrmern. Sie haben auch keine 
Fuͤhe. Bey der Verwandlung machen ſich die meiſten Geſpinnſte, worinnen fie Nym⸗ 
phen werden. Alle, die ich kenne, ſind fleiſchfraͤßig, und leben in, oder an den Raupen, 
und in vielen andern Inſektenarten, die fie ausſaugen, und ſich ſolchergeſtalt ernaͤhren. 

Einige Theile der Ichneumons *) find nach fo verſchiedenen Modellen gebildet, daß 
fle ſehr gute Merkmale abzugeben ſcheinen, wornach man dieſe Inſekten in verſchiedene 
Klaßen und Ordnungen bringen koͤnnte. Der verſchiedenen Stellung des Bohrs gegen 
den Koͤrper zu geſchweigen, weichen ſie in der Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner oft weit von einan⸗ 
der ab. Bey einigen, und bas iſt das gewoͤhnlichſte, find fie koniſch⸗ fadenfoͤrmig 
bey andern knopfartig, bey noch andern wie eine Keule geſtaltet. Bey andern ſindet 
man ſie aͤſtig, und dieſe laſſen uͤberaus artig Tab. XXXV, Fig. 4, 5. Endlich giebt eb 
uuch einige mit ſehr langen, und wieder andere mit kurzen Fuͤhlhoͤrnern. 

Bey einer allgemeinen Ichneumonogeſchichte waͤre es nicht unrecht, ſich blefer und 
dergleichen Kennzeichen zu bedienen, um ſie in Ordnung zu bringen; da ich jetzt aber nur 
von wenigen Arten handeln werde, ſo will ich ſie auf eine andere Art eintheilen, die mir 
fuͤr die, welche Luſt haben ſie aufzuſuchen, und ſelbſt zu beobachten, bequemer zu ſeyn 
ſcheint. Ich will ſie nemlich nach ihren Geburtsorten, oder nach denen verſchiedenen 
Inſekten, darinnen ſie ſich unter ihrer erſten Geſtalt, als Wuͤrmer aufgehalten und ge⸗ 
naͤhrt haben, eintheilen. Alſo 

1 von denen Ichneumons, die in großen Raupen; 

2 in den Minirraupen; 

3 in ben Afterraupen, in den Blattlausfreßern, und fo weiter, leben. 


Erf 


woraué die Phal. Noct. era Linn. p. 835, fq. 
or tümmt, und fagt : „er babe bemerft, daß die⸗ 
Ae Ranpen, ob fie gleich ſehr haaricht waͤren, ſich 
Doc nicht vor ciner Art gang kleiner kaͤuſe, oder 
Milben ſchuͤtzen loͤnten, die er auch ſonſt, (ob⸗ 
ꝓwohl noch viel kleiner) an gang glatten Raupen 
„geſunden babe ,, 
Sollten hier die Spinnen gans ausẽgeſchloſ⸗ 
ſeyn? Ich babe wenigſtens Rreuzſpinnen mit 
aupen geſuttert, und in verſchiedenen Geweben 
fleine uͤberſponnene Raͤupchen gefunden, die ſich 
hicher verirrt hatten, und von Den Spinnen zur 
vaͤchſten Mahlzeit gefparet twurden, 6. 


+) Bon nun an ſehe ich mich gendthiget, um der 
folgenden verſchiedenen Urten willen, den Mamen 
Ichneumon ju gebrauchen. Den Urſprung deſſelben 
leitet man gewoͤhnlich von bem Egyptiſchen vrerfüfs 
ſigen Ichneumon, (Pharav, Rage) her, der die 
Krokodileyer serbreden, oder bem ſchlafenden 
Krokodil ſelbſt in ben Rachen fpringen, und fiÿ 
pre _ — wieder durchfreßen fol, welcheẽ 

ere 

Schriſtſtellern falſch befunden worden. S. Sul⸗ 
zers Geſch. S. 188. Reaumur Mém. Tom. IL 
Part. II. Mém, 11. p. 281. Tom. VI. P. 1]. Mem. 
8. P: 4-- G. 


nach ben neueſten glaubwuͤrdigen 


beſonders von den Schlupfweſpen, und ihren Wirmern. + 
Erſt aber muß id von der Geſtalt berer Ynfeften, die man unter dem Mamen Sdmeus 
mons *) begreift, einen allgemeinen Begriff zu geben fuden, 

Die Ichneumons Tab. XXXVI, Big, 1, 6, 8, 9, u. ſ. w. find Inſekten mit haͤu⸗ 
tigen durchſichtigen Fluͤgeln, die insgemein auf dem Ruͤcken einander parallel liegen *). 
Die Haut auf dem Kopfe, Halskragen und Bauche iſt hart und hornartig. Am Kopfe 
fige zween ſtarke Zaͤhne oder Saͤgen, vier Bartſpitzen, zwey netzfoͤrmige Augen, und 
drey kleine glatte Nebenaugen. Die Fuͤhlhoͤrner find nach den Arten, und in der Laͤnge vers 
ſchieden, insgemein aber lang. Am Halskragen figen ſechs lange fornartige Fuͤße. Die 
Weibchen haben hinten ein Bohr Big. 8, 9, tb, welches aus bein Leibe zwiſchen zwey 

Hornartigen halben Futteralen tF, t£, herausſteht. Der ere von Reaumuͤr bat be 
merkt, daß das Bohr cine doppelt verſchiedene Sage babe, Bey cinigen free es, wie ein 
langer Schwanz, gang aus dem Leibe heraus; bey andern aber laͤge es in einer Fuge der 
letzten Ringe "**). Dies Inſtrument dient bloß zum Eyerlegen, darum haben es auch die 
Mannchen nicht, an denen man weder Bohr noch Stachel finber. Bey den meiſten die⸗ 
ſer Inſekten haͤngt der Hinterleib an dem Halskragen nur durch einen duͤnnen Faden, der 
Ben einigen laͤnger, ben andern kuͤrjer iſt. Es giebt aber auch einige, bey denen der 
Bauch du ſeinem Urſprunge nicht fo duͤnne, ſondern faſt eben fo dick, als anderwaͤrts, 
oder mit dem Halskragen, woran er haͤngt, gleich dick iſt. 

Die Ichneumons haben unter ſich eine gewiße Gleichheit, ein gewißes Familien⸗ 
jzeichen, welches fie beym erſten Anblick von vielen andern gefluͤgelten Inſekten unterfcheis 
det; indeſſen iſt ſchwer zu ſagen, worinnen cs eigentlich beſtehe. Ein beſonderes Kenn⸗ 
zeichen aber ſcheint dazu nicht wenig beyzutragen. Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind nemlich immer 
in Bewegung, ſie laßen ſolche beſtaͤndig zittern. Viele machen es auch mit den Fluͤgeln 
eben fo, wenn fie gleich ſtill figen, und gar nicht ans Fliegen denken, ſagt der Herr von 
Reaumuͤr +). 

Der Leib, oder der Bauch der Ichneumons iſt nicht bey allen Arten von gleicher 
Geſtalt. Vey einigen, und gemeiniglich find das kleine Arten, iſt er kurz, dick, und 
B3 eyfoͤr⸗ 


#e) Der Ritter Linne macht aus ben Ich⸗ 
neumons ein eigenes Geſchlecht und bat fie non 
den Spheren unterfhieden, welcher Unterſchied 
aber chen nicht ſehr erheblich zu fcpn ſchreinet. Die 
haben au den Fuͤhlhoͤruern nur zehn; jene aber 

ber dreyßig Gelenke. S. Sulzers Geſchichte der 
Inſ. p. 190. Sphex, Raupentoͤdter. de Geer 
Tom, I. Part, II Mém, 14. p. Sos. Guespes- 
Jchnsumons ,'Vefpaeichneumones; Sphex. Lin. 
Ernm Haupt unterſcheidungt jeichen ſcheint mad 
Sulzers Angabe S. 191 wohl dieſes ju ſeyn, taf 
die Afterraupentoͤdter, oder Sphere keine ges 
taltete Slügel haben. G. 


#*) Qu den Hymenopteris Linn. mit bäuti⸗ 
gen Flügeln, oder Stecher, weil fie alle vie 
béntige Figei, und die Weibchen cinen Stachel 
haben. S. Sulzers Geſch. ©. 179. G 

**x) Mém. Tom. VL Part. II. Mam. 8. P. 7- 


Mém. Tom. VI.P. II, Mém.q. p. 68. Dit: 
fe nenuet Roͤſel mit Jungius Vefpas vibrantes, 
die Dipperwefpen. I B. Borber. ju der gris 
mel und Weſpenſammlung, ©. 6. 7. Auch veu 
cinigen — vibratiles. S Suilzers Geſch ©. 
188. 6. | 
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eyfoͤrmig, bey andern laͤnglicht oval: bey noch andern wie eine Spindel, oder auch 
wie eine Halbſpindel. Ben den erſten iſt der Leib in der Mitte am dickſten, und nimmt 
auf beyden Seiten ab. Bey denen, two er wie eine Halbſpindel ausſieht, iſt er am En⸗ 
de am dickſten, oder welches einerley ift: er iſt ben ſeinem Anfange ſehr duͤnn, und nimmt 
bis ans Ende an Dicke beſtaͤndig zu. Ben andern hat der deib wieder eine walzenfoͤr⸗ 
mige Geſtalt. Ben einigen Arten iſt er auf eine gedoppelte Art, entweder oben, oder 
unten, etwas flach und eingedruͤckt: id mil ſagen, er iſt auf der einen oder andern 
Seite breit, aber von oben herunter ſehr dünn: eigentlicher, daß er von oben nach une 
ten lang, auf beyden Seiten aber flach iſt. Bey dieſer letztern Art iſt der beib ziemlicher⸗ 
maßen wie cine Sichel geſtaltet, und insgemein gegen bas Ende dick. Ta es giebt ſogar 
Ichneumons, deren Leib fid wie cine Kugel endiget, und zuletzt gewißermaßen halb⸗ 
rund iſt. Das ſind die vornehmſten und merklichſten Verſchiedenheiten, die ich an dem 
Leibe der Ichneumons gefunden habe. 

Um aber dies Geſchlecht noch beßer zu unterſcheiden, will ich noch drey andere 
Inſektenarten anfuͤhren, die in einigen Stuͤcken mit der Geſtalt derfelben uͤbereinkommen. 
Es ſind die Bienen, die Weſpen, und die Baſtardweſpen (Spheges): drey Geſchlechter, 
davon Reaumuͤr *) nicht nur die Kennzeichen angegeben; ſondern fie auch in allen ih⸗ 
ren Handlungen, und ganzen Lebensart beobachtet hat. Man kann ſeine Beobachtungen 
uͤber den Fleiß und die Geſchicklichkeit dieſer Thierchen nicht anders, als mit bem groͤſten 
Vergnuͤgen leſen. Die Bienen koͤnnen wegen ihrer deutlichen Kennzeichen mit andern 
Inſekten nicht leicht verwechſelt werden. Sie haben vier haͤutige durchſichtige Fluͤgel, 
zween Zaͤhne oder Kiefern am Kopfe, und einen langen Saugeruͤßel. Die Weibchen 
haben hinten einen Wehrſtachel, der ben Maͤnnchen fehlt. 

Die Weſpen find darinnen von deu Bienen unterſchieden, daß fe keinen Saugeruͤſ⸗ 
ſel; ſondern nur ein laͤnglichtes Maul mit zween Zaͤhnen haben. Die Weibchen, und 
Baſtarde, oder die geſchlechtloſen, haben hinten, wie die Bienen, einen Stachel, wo⸗ 
mit fie eben ſo empfindlich ſtechen koͤnnen. Darinnen aber haben fie noch etwas beſonde⸗ 
ge, daß fie, wenn fie nicht fliegen, jeden Oberfluͤgel der kaͤnge nach, doppelt jus 
ſammengeſchlagen haben. 

Endlich find auch die Baſtardweſpen (Spheges) nach Reaumuͤrs Bericht, 
hauptſaͤchlich darinnen von den eigentlichen Weſpen unterſchieden, daß fie ihre Oberfluͤgel 
nicht zuſammengefaltet tragen. Außerdem aber haben fi: eben einen ſolchen Wehrſtachel im 
Leibe ſtecken. Vey den Ichneumons aber liegt der Bohrſtachel aus dem Leibe heraus, 
und iſt ganz anders, als bey den vorigen eingerichtet. Nach dieſen Merkmalen, duͤnkt 
mich, ſollte man ziemlichermaßen im Stande ſeyn, die Weſpen, die Baſtardweſpen, 
und die eigentlichen Ichneumons von einander zu unterſcheiden. 


#) Tom. V. et VI. Part, IL. Guepes-Ichneumons, Spheges Lion. G. 
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Inzwiſchen ſcheint mir bey denen mir vorgekommenen eigentlichen Ichneumons, 
die verſchiedene Geſtalt ihrer Fuͤhlhoͤrner, und ihres Leibes, oder Bauchs, ein be⸗ 
quemes Kennzeichen qu ſeyn, fie in verſchiedene Klaßen einzutheilen. Ich habe nemlich 
neun derſchiedene Karaktere an ihnen gefunden, wornach man fie in eben ſo viel Klaſ⸗ 
ſen theilen, und in jede (außer der ſiebenten, bavon id mur eine einzige Art fenne) 
gang natürlid eine betraͤchtliche Anzahl biefer Inſekten bringen koͤnnte *). F 

= à die erſte Klaße*) ſehe id die Ichneumons mic koniſch · fadenfoͤrmigen, 
oder ſolchen Fuͤhlhoͤrnern, die von der Wurzel bis ans Ende immer duͤnner werden, und 
ſich zuletzt in eine feine Spitze verlieren; deren Hinterleib auch mit dem Halskragen durch 
keinen Faden zuſammenhaͤngt; ſondern bey ſeinem Anfange faſt ſo dick, als der Halskra⸗ 
gen ſelbſt iſt, hinten aber ſich mit einer hornartigen laͤnglichten Spitze, wie ein kurzes 
Schwaͤnzchen Lab. XXXVI, Fig. 1, 6, 7, q, endiget. Man maß dies Schwaͤn chen, 
ſo nur ein Fortgang des Hinterleibes iſt, nicht mit dem Bohrſtachel und ſeiner Scheide 
verwechſeln. Von dieſer Het iſt der große Ichneumon +} den der Herr von Mauper⸗ 
tuis aus Lappland mitbrachte, und bem Herrn von Reaumuͤr uͤbergab. 

2 Die Ichneumons der zwoten Klaße haben auch, wie die erſten, koniſch⸗ fa⸗ 
den oͤrmige Fuͤhihorner; der Hinterleib aber haängt mit dem Halskragen durch ein fus 
zes Faͤdenchen zuſammen, und if laͤnglicht, bepnage walzenfoͤrmig. Jusgemein iſt er 
gegen bas Ende dicker, als in Anfange, und nimmt fo immer allmaͤhlig ju, daß er nicht 
gan; walzenfoͤrmig iſt. Dergkeichen Ichneumons haben zuweilen einen außerordentlich 
langen Bohrſtachel Tab. XXXVI, Fig. 8, 9. DER 

In die dritte Klaße bringe id die, welche zwar auch ſolche koniſch - fadenfoͤr⸗ 
mige Flihltoͤrner, nebſt einem, mic dem Halskragen durch ein Faͤdenchen zuſammenhaͤn⸗ 
genden Hinterleibe haben, der aber bey dieſen enfôrmig und laͤnglicht if ab. XXlll, Big 
16, Tab. XXIV, Fig 10. | 

4. Die vierte Klaße ſoll die enthalten, welche koniſch⸗ fadenfdrmige Fuͤhlhorner ha⸗ 


ben, und deren Hinterleib zwar auch mit dem Halskragen durch ein Faͤdenchen RE 
ugt, 


x) Ya des aten Bandes ater Abtheilung, 
fm der der voter Abhandlung kommt unſer Ver⸗ 
faßer noch einmal auf die Ihneumons geſchich⸗ 
se und bat nicht allein verſchiedene neue Ärten be⸗ 
ſchrieben; ſondern auch eintge bey der gegenwaͤrtigen 
Eiutheilung begangere Fehler or ückgenommen und 
berichtiget: ja dieſes zahlreiche Geſchlecht von In · 
ſekten nach einer richtigern Otdnung, mit Beralcis 
dun dee Linneiſchen Naturſyſtems, einge⸗ 
their. Ich werde ſolches allemal gebôriges Orts 
anzeigen, und ſage meinen Lejcrn zum voraus: 


dog ſie maer mehr ſyſematiſchere Grdnung ſin⸗ 


Gen werben, je weiter fie unſerm Verfaßer in (ei 
nen Btobachtungen foigm. GS. | ! 

xx) Rad ber rihrigern Œinthrifimg Des Ver 
fafiers Toi. M. Part. IL p. 843 ſallt didfe erſte 
Klaße meg, weif er gefamben, daß fie nicht cb 
qeatheh gr benr Ichneumons geſchitagt ncbbre, 
Tir werden bep ben folgenden erſten Arrirel da⸗ 
ven die Grinde anfübren, 6 : 

+) Aeawm.. Mém. Fom. VI Mem. 9. p. 87 
t. qu. £ L. 0. ç. wovon maten bald ciu mebr 
pres, G 


* 


16 Siebzehnte Abhandlung. Don ben Raupenfeinden, 

hange, an beyden Seiten aber flach oder etwas eingedruͤckt iſt, und daher die Geſtalt el⸗ 
ner Sichel hat. Seine groͤſte Laͤnge iſt von oben herunter; von der einen Seite zur an⸗ 
dern aber ſehr duͤnn, insgemein in einen Bogen gekruͤmmt, deſſen hohle Seite unten ſteht, 
wodurch er einer Sichel aͤhnlich ficher Tab. VI, Fig. 12. à 
5. Die fünfte Klaße begreift die, welche auch koniſch / fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, 
nebſt einem, mit dem Halskragen durch ein Faͤdenchen zuſammenhaͤngenden Hinterleibe 
haben; deſſelben Ende aber iſt halbrund, und endigt ſich wie eine Kugel, die bey einigen 
langlichter, bey andern runder iſt Tab. XXXVI, Gig. 12. 

6. In vie ſechste Klaße bringe id ganz ſeltſam geſtaltete Ichneumons. Der, 
bey ſeinem Anfange voͤllig fadenduͤnne, und durch ein Stielchen mit dem Halskragen zu⸗ 
ſammenhangende Leib, iſt oben in den Halskragen ſelbſt, ein gut Theil vom Ende deſſelben 
eingewurzelt, ſo daß der Halskragen weit uͤber den Ort wegſteht, wo der Hinterleib in 
ihm eingelenkt iſt Tab. XXXVI, Fig. 10. Zwo dergleichen Atten hat Reaumuͤr Tom. 
4 Pl. 10. f. 14. 15, und Tom. 6, PI 3r. f. 13 vorgeſtellet. 

7. Bar ficbenten Klaße gebôren die Sbneumons mir aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern, deren 
Staͤmme viele Nebenzweige Gaben Tab. XXXV, Big. 4,5, Ich Fenne voriest nur ein 
einziges Stuͤck von der Art ); es erforbern aber feine befonders geſtalteten Fuͤhlhoͤrner 
eine eigene Klaße. Ich merde dieſen Ichneumon in den folgenden umſtaͤndlicher 
beſchreiben. 

8. Zu der achten Klaße rechne id die, deren Foͤhlhoͤrner in ihrer ganzen Laͤnge bey⸗ 
nahe gleich dick ſind, und ſich alſo nicht, wie die koniſch-fadenförmigen ineine feine Spi⸗ 
tze verlieren; ſondern fie find am Ende rundlicht, ohne kenlenformig, oder dicker, als an 
einem andern Orte zu ſeyn. Dieſe Arten ſind insgemein ſehr klein Tab. XXX, Fig. 21 
Tab. XXXV, Fig. 12, 13. 

9. In die neunte und letzte Klaße will ich die bringen, die gekoͤrnelte und keulen⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben, welche am Ende dicker, als im Anfange, und daher gemeis 
niglich oft ſehr kurz ſind Tab. XXX, Fig. 16, 17, 18, 19. Tab, XXXV, Sig. 17. 
Die meiſten von dieſer Klaße find auch ſehr klein. 

Dies ſind die vornehmſten und beſtaͤndigen Kennzeichen, die ich an denen, von 
mir beobachteten Ichneumons gefunden babe. Die neuen Arten, die man mit der Zeit 
noch entdecken wird, werden alsdenn auch vielleicht neue Karaktere angeben, wornach man 

neue Klaßen machen, und die bon mir angegebenen berichtigen kann **). Ich babe es 
wenigſtens nicht fuͤr gut befunden, bey dieſer Klaßenordnung, die Geſtalt 7 ver⸗ 
| iede⸗ 


*) Tom, Il. P. II. Mém. 15. p. 898 hat der XXXI, Fig. 15, 16, abacbilbet. G. 
Verfaßer nod cime ſolche ju dieſer Klaße gebôrige  **) Dies bat angeigrermafen der Verfaßer 
dneumonsart unt äftigen, aber anders ges ſelbſt Tom. IL Part. IL Mém, 15. geleiſtet. G. 
alteten Fuhlhoͤrneru — * und Tab. 
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ſchiedene Cage des Bohrſtachels als einen Karakter anzunebmen, weil nur die Weib⸗ 
chen damit verſehen ſind, und alſo aus dem Grunde fuͤr die Maͤnnchen kein Platz bleiben 
wuͤrde. Vielleicht wird man es für eben ſo unbequem halten, fie nach der Eeibesgeſtalt 
ein zutheilen, weil der Herr von Reaumuͤr geſagt bar +): es gebe Ichneumons, da 
Die Maͤnnchen ganz anders, als die Weibchen geſtaltet waͤren. Dan merke aber, 
daß er ſolches nur fuͤr eine bloße Muthmaßung ausgiebt, und daß die mit halb⸗ſpindel⸗ 
foͤrmigen Leibe, die der Herr von Reaumuͤr barre, vermuthlich die Maͤnnchen ju der 
Weibchen mit gang ſpindelfoͤrmigen Koͤrper waren, weil fie beyde in einerley Art von 
Nanpen lebten, und aus einerlen Eyern ausgekommen waren. Hieraus erhellet, daß er 
Die Sache nicht als gewiß anneÿme, ſondern unentſchieden laße. Uebrigens rechne id ju 
ber buitten Klaße ſowohl die Ichneumons mit gang: als mit halbſpindelfoͤrmigen Leibe, 
wodurch, meines Erachtens, die Schwierigkeit gehoben wird. Dem ſey aber, wie ihm 
molle; ſo iſt mir die Geſtalt des Leibes, und der Fuͤhlhoͤrner, als bas bequemfte 
Kennjeichen vorgekommen, darnach dieſe Inſekten ju Flafificiren, und ju unterſcheiden. 
Die vier Fluͤgel be den Ichneumons ſo wohl, als ben vielen andern Inſcktenar⸗ 
ten, find gan von einanber abgeſondert, und liegen keinesweges zuſammen. Wenn ſie 
ſolche aber zum Fluge ausbreiten; fo ſcheint jeder Oberfluͤgel an dem, ihm zugehoͤrigen 
Unterfluͤgel zu haͤngen, und deßen innerer Rand mit dem aͤußern Rande des Unterfluͤgels 
der geſtalt vereinigt ju ſeyn, daß fie nur eine Flaͤche, nur einen Fluͤgel aus zumachen ſchei⸗ 
nen. Will man fie trennen; fo ſindet man einigen Widerſtand, woraus erhellet, daß ſie 
irgend wodurch zuſammenhaͤngen muͤßen. Hat man fie getrennt; fo darf man die beh⸗ 
den gegenſeitigen Raͤnde der Fluͤgel nur ſacht wieder zuſammengehen laßen, daß der Ober⸗ 
fluͤgel wieder oben auf dem Unterfluͤgel zu liegen koͤmmt; fo werden ffe aufs neue zuſam⸗ 
menhaken, und mie vorher an einander haͤngen bleiben. Es iſt ohngefaͤhr mitten in der 
£änge ihrer Roͤnde, wo fie an einander haͤngen. Die Urſache davon liegt allein in einigen klei⸗ 
nen feinen Haͤkchen Tab. XXXVI, Fig. 5, cec, die ſich oberwaͤrts krümmen, und çm 
außern Rande tes Unterfluͤgels, ohngefaͤhr in der Mitte ſeiner Laͤnge Big. 4, cd, ſitzen. 
Dieſe kleinen Haͤkchen greifen in die innere Seite des Oberfluͤgels, eigentlicher, in die 
Randader dieſer Seite Big. 3, ab ein, gehen unten um die Ader herum, und halten 
ſolchergeſtalt die beyden gegenſeitigen Fluͤgelraͤnde, oder einen Theil derſelben, zuſammen. 
Der Oberflugel aber hat keine Haͤhchen, und hat auch keine nôtbig, weil hier de Haͤk⸗ 
chen des Unterfluͤgels alles chun. Die Geſtalt dieſer Hakchen zu ſehen, muß man fic une 
ter dem Vergroͤßerungsglaſe Fiq. 5, cCc betrachten. Aledenn wird man gewahr, daß 
ſie ſehr krumm, und oben dergeſtalt gebogen find, daß fie unten die Ader des Oberflügels 
J | faßeu 
Aem. Tom. VI. Mém. 9 pag. 67 d 
v. Geer IV. Qu. € 
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faßen koͤnnen. An jedem UUnterfluͤgel eines großen Ichneumons der erſten Klaße (Girex) 
Tab. XXXVI, Sig. 1, habe ich mehr als vierzig gezaͤhlt. Am Ende find fie nicht zugeſpitzt, 
ſondern rundlicht, und eben fo dick, als ſonſt wo. Sie ſtecken aber mit der Wurzel in 
der Ader Big. 5, mn, womit auf dieſer Seite der Rand des Fluͤgels eingefaßt iſt. 

Die Abſicht dieſes Zuſammenhaͤngens der Fluͤgel, iſt, meines Erachtens, klar. 
Sie find alsdann wie ein Fluͤgel anzuſehen, der fo lang als zween zuſammen iſt. Folg⸗ 
Hd kann bas Inſekt damit die Luft weit ſtaͤrker und leichter zertheilen, als wenn fie ge 
trennt waͤren. Denn fie formiren nun eine weit groͤßere und breitere Flaͤche. Bekann⸗ 
termaßen koͤnnen die Voͤgel mit großen Fluͤgeln weit beßer, als die mit kleinen, fliez 
gen, wovon die Raubvoͤgel zum Beyſpiel dienen. Kurz, es iſt ausgemacht, daß ſich 
zween große Fluͤgel, als zwo große Flaͤchen in der Luft, weit beßer, als vier kleine hal⸗ 
ten koͤnnen, weil die erſtern auf einer weit groͤßern Luftſaͤule ruhen. Die Luft kann das 
her dem Druck einer großen Flaͤche nicht ſo leicht, als zwo kleinern, aus einander ſtehen⸗ 
den, nachgeben, ungeachtet die letztern, zuſammen genommen, als in dieſem Fall, eine 
eben ſo große Flaͤche formiren. 

Go iſt es auch mit ben vier Fluͤgeln verſchiedener andern Inſektenarten, der Bie⸗ 
nen, der Weſpen, der Saͤgefliegen, ver gefluͤgelten Ameiſen, u. ſ. w. beſchaffen, 
daß die Unterfluͤgel im Fluge an den Oberfluͤgeln haͤngen. Ich wuͤſte mich nicht ju beſin⸗ 
nen, daß Reaumuͤr, oder andere Schriftſteller dieſer beſondern Eigenſchaft dc 
Fluͤgel gedacht haben ſollten *). 


1. Beſchreibung einiger merkwuͤrdigen Ihneumons, deren Ge⸗ 


burtsoͤrter mir noch unbefannt find. 


Die bier zu beſchreibenden Ichneumons verdienen ſowohl wegen ifrer Geſtalt, 
als Groͤße, die einige unter ihnen haben +), daß man fie naͤher kennen lerne; den Ort 
aber, wo fie als Wuͤrmer leben, kann id noch nicht beſtimmen. 

Ein 


der erſtere durch einen ſtarken Muffel uͤber ſich, und 


») Dari t der D. vollto —* 
) Darinnen bat der D. volllommen recht. Ich fommt fenfrect qu ffehen, Daf fie alsbann june 


bewundere es felbfi, baf der große Xeaumie, 


und viele andere Beobachter dieſen merkwuͤrdigen 
Umſtand uͤberſehen haben. Ich babe ibn bereits 
vor mehr als vier Jahren an den Zummeln (Apis 
tetreſtris) bemerft, und an jedem Unterfluͤgel 2e 
ſolche Haͤtchen gezaͤhlt. Sie ſichen acenrat jo ſchief 
acben einander, als die Haͤtchen der Spillenfluͤgel 
aines Spinnwockens, juſt, als waͤren fie nach die⸗ 
fem Modell gefetzt. Macht mas einer Hunmel 
deu Unterguͤzel don dem Dberfiügel Los, a ſchlaͤgt 


liegen untuͤchtig iſt. Ich werde bald im Natur⸗ 
vorſcher mehr davon ſagen. G. 
Vorlaͤufg merfe id hier an, daß der Verfaſ⸗ 
ſer nachmals fcine Meynung von dieſen Inſekten ge⸗ 
nbert babe, und Tom. EL P. I. Nem 15. p- 
842 dem Linne gefolat fep, der fic unter ein eigt⸗ 
nes Seſchlecht gebracht, und S. N. ed. XII. p. 
928 Sirèx, bie Sols oder Schwauzweſpe, 
genennet bat, Geoffroy beſchreibt fic * dem 
men 
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Ein großer Ichneumon, deßen Hinterleib, wie ein ſpitzer Schwanz zu⸗ 
geht und mit dem Halskragen durch keinen Faden zuſammenhaͤngt. Der 
Halskragen iſt ſchwarz, der Hinterleib halb ſchwarz, und halb gelb, 

cités bie Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße aber ganz gelb. 


Hier haben wir einen der grôffen Ichneumons und vielleicht ben groͤſten in Schwe⸗ 
ben und ganz Europa, In den nordiſchen Laͤndern ſcheint er recht ju Hauſe zu feyns 
weil man ihn bisbee weder in Frankreich, noch Holland, noch Teutſchland angetroffen 
bar. Cr gehoͤrt ju der Het, welche der Herr Maupertuis in Lappland gefangen, und 
beren Reaumuͤr *) in ſeinen Nachrichten gedacht hat. Ich kann mich aber doch niche 
euthalten, dieſes Inſekt hier au beſchreiben, weil es meinem Waterlande eigen iſt. 

Zwiſchen dem Maͤnnchen und Weibchen finder ſich gleichwohl, theils in der Groͤße, 
theils in der Geſtalt und Farbe einiger Unterſchied. Das Weibchen Tab. XXXVI, Fig.t, 
ft ſehr groß und ziemlich dick. Vom Kopfe bis zum Ende des Bauchs, den ſpitzen Schwauz 
nicht mitgerechnet, iſt es einen Zoll, und zwo Linien lang. In der Mitte, wo der Bauch am 
dickſten iſt, betraͤgt es viertehalb Linien. Indehßen finbet man einige, die in allen Stuͤ⸗ 
cken viel kleiner, übrigens aber den großen vollkommen aͤhnlich find, Dieſe großen gehoͤren 
au der erſten Klaße unſerer Abtheilung. Der Leib haͤngt mit keinem Faden am Halefras 
€ z gen; 


Namen Proceros, Inſect. Tom. II. p. 564 and 
unſer Derfafer nennt fie am angcjogenen Ort 
Ichneurnons -Bourdons, ummelidneumons. 
re bat er daſelbſt and angemerft, + Ro⸗ 
el ihren Geburtsort entdecket habe. Der Ritter 
pr: Siricis larvae rodunt et perfarant ligna, 
unrque hexapodse tanrum; /chnewmonis vero 
lerumque intra alia Infeéta, ec in prinus intra 
as idopterorum aliorumque vivunt, 
Qus’intus confumunt. S. Müllers Linn. Na- 
turf. V Th. IIB. S. 837. Selsmwefpen. Suls 
zers Gel. &. 146 Schwanzweſpen. 6. 
vi Poda Muf. griec. p. 104.t. 8. €. 6. Mém, Tom. 
Mém. 9. p. 89. re. 31. k. 1.2.5. Linn. S.N. 
ed. AII. p. 948. no. I. Sirex gigas. Fabric. S. 
E. p. 325. no. «. Schaeff. Icon. t. 10. f. 2. 3. 
Seba Muf. 4. t. 53. 15. . Mulleri (Oro Frid.) 
Faon. Fridr, p. À pt no | LÉ * XII. 
317. Mullere Naturſ. V IL B. p. 847. 
no. j. die Nieſin c. 26. f. 1. CR nt fé É 
à" p. 48. no, g30. Sräntife Samml. 
. S. 252. Xôfels Juſektenbel. B. Samml. 
der Dummeln x, S 37. r. 8. 9. bie grôfie Sol 
Vipperwefpe. 


Er ſagt unter gndern: fie fepin ben. 


Teutſchland fu allen Fichten und Tannenwaͤldern 
„ein ſehr gemeines Inſekt, und eben darum auch 
„in Lappland anzutreffen, weil daſelbſt derglei⸗ 
Ichen Sols haͤufig wachſe; in Frankreich aber ſeh fie 
„wegen angel dieſes Holzes nicht qu finden, und 
Dies habe den Ferrn von Neoumhe. bewogen, fie 
„Ffuͤr ein ausländifes Inſckt qu balten,, Ya 
der Schweiz ift dieſe Rieſin ſehr gemein, bic an⸗ 
dern Arten der Schwanzweſpen aber deſto ſeltener. 
Allen kubhabern, in deren Gegend fic ſich indea 
ſollten, ſage ich zum Troſt, daß ſie ſolche, ſo tou de 
terlid auch ihr Summen ft, fiber fanuen tônnen, 
indem die Maͤnnchen Feinen und die Werbchen nue 
um Eyerlegen cinen Stachel baben. S. Sulzers 
Ge. G:187. Urigiftes, was Scop. Entom. 
carn. no 739. bavon ecjdbit: fie Femme nemlich 
mit den Tannen und Gôbren in die Tergmerfé, 
merde bon ben Bergleuten Zucker genannt, und 


Cémaundpa (ud, nil 14 iege mit entfdi 
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gen; ſondern iſt bey ſeinem Lirfprunge fo dick, als der Halskragen ſelbſt. Der Bauch aber 
endigt ſich mit einem beſondern Theile wie ein Schwanz Tab. XXXVI, Fig. 1, q, den mas 
aber mit bem langen Bohrſtachel tb biefes Inſekts nicht verwechſeln muß. 
Der Kopf iſt ſchwarz; auf jeder Seite aber hinter den netzfoͤrmigen Augen ein gro⸗ 
Ger gelber Fleck, vie Fuͤhlhoͤrner eben fo gelb, der Halskragen ganz ſchwarz. Der Bauch 
in der Mitte ſchwarz, und an beyden Enden gelb. Es haben nemlich die beyden erſten, 
und die drey letzten Ringe dieſe gelbe Farbe. Bey einigen faͤllt ſie ins Oraniengel⸗ 
be. Der Vorderrand des letzten Ringes iſt ſchwarz. Unten iſt der Leib bey nahe 
dans ſchwarz. Der kleine Schwanz, womit ſich der Bauch hinten endiget, iſt gelb; 
der Bohrſtachel aber mit ſeinen beyden Futteralen dunkelbraun oder ſchwaͤrzlich. Die 
Huͤftbeine ſind ſchwarz, das Uebrige an den Fuͤßen ſo gelb als die Fuͤhlhoͤrner. 
Das Inſekt traͤgt ſeine Fluͤgel dem Boden parallel, ſo daß fie ſich einander zum 
bai bedecken. Alsdenn iſt ein großes Stück der Unterfluͤgel doppelt zuſammengeſchla⸗ 
den, und unterwaͤrts geklappt ab. XXXVI, Big, 4, efc. Die Fluͤgel find durch⸗ 
fbtig, Gaben aber, voie Reaumuͤr bemerft, einen gelben Anſtrich. 
Die Fuͤhlhoͤrner find envas länger als der haibe Leib, Fonifh: fabenférmig, und je⸗ 
Des bat 14 Gclente, bas Ende gebet nicht fonderlid (pig ju.  Kopf und Halskragen fints 
rauch, und mit kurzen ſchwarzen Haͤrchen bewachſen. Born iſt der Halskragen gleich⸗ 
ſam abgeſtutzt, platt, und an jeder Seite ſteht eine ſtumpfe Spitze herbor. Der Vohrſta⸗ 
del mit ſeinem Futterale Big. r, tb, iſt neun Linien, und juſt fo lang, als der Barch. 
Er fängt ohngefaͤhr in der Mitte ter dem Bauche an, und liegt dicht an demſelben in 
gwen Halbfutteralen. Mit der balben £änge licgen biefe am Bauche feſt, und find mit 
bem Bohrſtachel von gleicher £änge, Reaumuͤr *) bar des leztern Struktur genauer 
beſchrieben, wohin id meine Leſer herweiſe. 
Der kleine Schwanz Tab. XXXVI, Big. 1, q, womit ſich der Bauch endigt, iſt 
etwas über zwo Linien; er iſt ſteif, hornartig, beynahe walzenfoͤrmig, endigt fit aber 
in cine kleine Spitze. Unten befindet ſich eine laͤnglichte Hoͤhlung, woriunen man die Oeff⸗ 
nung des Afters erblickt. Das Ende des Echanges iſt hoͤkricht. 
Die Barrfpigen unter dem Kopfe find kurz und haaricht, und die Luftloͤcher auf 
den Ringen deutlich qu ſehen. | | .. 
Das Maͤnnchen Big. 2 iſt viel kleiner, als bas Weibchen; aber es hat nad Pros 
portion weit laͤngere Fuͤhlhoͤrner. An Barbe ift es bem Weibchen gleich, ſchwarz und 
gelb, nur find bie Farben anders vertheilt. Kopf und Halekragen find ſchwarz, und 
an der Seite der netzfoͤrm gen Augen liegen, wie bey bem Weibchen, zween gro: gelbe 
Flecke. Unter dem Bauche iſt es ganz ſchwarz; auf dem Ruͤcken aber find vier Mittel⸗ 
— ps à —F | mg 
») Mén Tom. VI. Part 1L'Mém. 9. p. i5. 
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ringe dunkelgelb, oder fuchsroͤthlich. Die vorderſten, und zween letzten Ringe find 
ſchwarz, ſo daß das Maͤnnchen in der Mitte gelbroth, das Weibchen aber an beyden 
Bauchenden gelb iſt. 
Die Huͤftbeine ſind ſchwarz; das Uebrige aber an den Fuͤßen gelb, mit braunen 
Gtüden. Die Fuͤhlhoͤrner fuchsroͤthlich. Der Bauch endigt ſich mit einer ſteifen, kur⸗ 
den ſchwarzen Spitze Tab. XXXVI, Fig. 2, q, bat aber, wie bekannt, keinen Bohrſta⸗ 
chel. Die Fluͤgel ſind durchſichtig, und weiß, mit braunen Adern, und haben den gel⸗ 
ben Anſtrich nicht, wie die Fluͤgel des Weibchens. Uebrigens ſieht man an der Geſtalt 
und an allen Theilen dieſes Inſekts, daß es das Maͤnnchen zu dem vorigen Weibchen 
n muß. 
Ich babe dieſe Inſekten in verſchiedenen Provinzen des Koͤnigreichs: in Oſtgoth⸗ 
land, Wesmanien, Upland, u.f. w. angetroffen. Sie fliegen mit einem ſtarken Ges 
rauſch, und ſummen mie die Hornißen und Hummeln. Yan fubt fie an hellem Tage 
flicaen. Sie vippern mit den Süblhirnern und Fluͤgeln wie andere Ichneumons. Ih⸗ 
te Larben, und den Ort, wo fie leben, kenne id nod nicht; aus dem Bohrſtachel des 
Weibchens aber erbellet fo vicl, daß fic wie Ichneumons igre Ever in gewife Koͤrper les 
gen müfen. bre ganze Geſchichte muß arrig ſeyn *). Linne bar ſich geirret, wenn 
ec fie zu bem Geſchlecht der Saͤgefliege oder Blattweſpen (Mouches · à ſcie, 7enébredines) 
gerechnet hat ). 


Ein großer ſchwarzer Ichneumon mit ſuchsrothen Fuͤßen, deſſen Bauch 
ſich mit einem ſpitzen Schwanze endiget, mit dem Halskragen aber 
durch kein Faͤdenchen zuſammenhaͤngt. 


Ungeachtet dieſes Inſekt viel kleiner, als das vorige iſt, kann es doch ju den groͤ⸗ 
ſten dieſer Att gerechnet werden. Denn es iſt beynahe einen Zoll lang, und in der Dis 
cke zwo Linien. Es iſt ſeltener; ich habe nur eins gehabt. Das hier vorgeſtellte 
Lab. XXXVI, Fig. 6, iſt ein Weibchen +). Es gehoͤret auch zur erſten Sup. De 

| € 3 Bauch 


*) S. meine vorhergehenden Anmerkungen. G. Sammlung der Hummeln ac. Tab, VII, 9. Sul- 

sw) Dies bas er in der erſten Ausgabe ſeiner zer Renng. Tab. XVI, Big. 114. Schaäffer Ele⸗ 
Fauna Suec. no. 929 gethan: nadacbendé aber ment. Tab. 1, Gig. 2, Tab. XII, Gig. 7, und : 
in der 2ten no. 1573 ſolches verbehert, und in (einer 32, G. 
meucfien, oder 12ien Ausgabe des Ylaturfyfieme +) Ubermal Fein Ichneumon; fondern nach 
p. 928 ein eigenes Geſchlecht: Sirex daraus qe dem Linne S. N. ed XII, p.929 Sirex, no. #. 
mar. Die Larven des Gigas, vder dieſes Dee. Sperum, abdomineatro, thoracevillofo, lj- 
riſchen Inſckts, habiranr, wie fid der Nitter vura ante slas lutea. Habitat in Lignis purridis 
ausotutt , in arboribus coniferis. Illuminixte ‘anriquis Piui et Abietis. Faun. Suec. ed. 2. no. 
Gremplare davon fndet man beym Roſel Al D, 1714. Fabric. S. E.p. 326. Sir. 3, Mulleri er 
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is Siebzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


Bauch haͤngt nicht mit dem Halskragen durch ein Faͤdenchen zuſammen; iſt aber, wo er 
anfaͤngt, eben ſo dick, als der Halskragen, woran er haͤngt. Der Bauch endigt ſich 
mit einem kleinen, ſteifen, hornartigen, ſpitzzugehenden, und eben dergleichen Schwan⸗ 
ze, wie die vorigen Tab. XXXVI, Big. 6,9. Das Ende iſt wie an geſchnittener Fe⸗ 
derkiel, und unten eine kleine Deffnung. Die Farbe ſchwarz. Der Bohrſtachel tb 
Tang, zwiſchen gwen Halb⸗ Futteralen tf, bic wie eine Rinne ausgehoͤhlt find, und mit 
dem Bohrſtachel gleiche Laͤnge, nemlich —* Linien, oder einen Zoll, und eine Linie 
haben. Dieſer Bohrſtachel iſt unter dem Bauche befeſtiget t, wo er ohngefaͤhr in einer 
Laͤnge von drey Linien dicht anliegt. 

Dieſer Ichneumon iſt ganz ſchwarz, außer den Süpen, welche fuchsroth, ober 
gelbroͤthlich ſind. An jeder Seite des Haléfragens liegt eine hellbraune, oder gelbliche 
Streife. Born iſt der Halskragen c vicredig und gleichſam abgeſtutzt, daß auf jeder 
Seite eine kleine Spitze hervorſteht. Kopf und Hals kragen find nicht haaricht, wie bey 
ben vorigen; indeßen ſieht man doch mit der Lupe einige Haͤarchen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
koniſch⸗ fadenfoͤrmig, beſtehen aus 23 Gelenken, find faſt noch einmal fo lang, als bas 
ganze Inſekt, und an Barbe ſchwarz. Der Leib iſt etwas in die Hoͤhe gebogen, daß er 
oben hohl iſt. Die Fluͤgel durchſichtig, weiß, mit braunen Adern. Ich habe dies 
Exemplar von einem jungen Armeybefließenen, einem geſchickten und großen Liebhaber 
der Naturgeſchichte, bem Herrn Forskaol *) erhalten. 


Ein ſchwarzer glaͤnzend blauer Ichneumon, mit duimkelgelben Fuͤßen, 
deßen Hinterleib wie ein Schwanz zugeht, und mit dem Halskragen 
durch kein Faͤdenchen zuſammenhaͤngt. 


Er iſt etwas kleiner, als der vorige. Seine Lange betraͤgt zehn, und die Dicke 
too Linien. Tab. XXXVI, Big. 7 ). Kopf, Halskragen und £eib ſind blaulichſchwar; 
und glaͤnzend, wie angelaufener Stahl. vi⸗ Fuͤße dunkelgolb, oder Orangefarbe, die 
Zuͤhlhoͤrner halb ſchwarz, und halb braungelblich, dieſer letztere Theil ſitzt zunaͤchſt am 

Kopfe 


Fridr, p. 70. no. 614. Müllers Linn. Naturſ. Havnise 1775, tuoju 1776 43 Kupferplatten vom 
L — Il re p.838. no. 3 das Geſpenſt. Fueß⸗ Niebuhr berangargeben finn 6. 
ſchweij. Anf.p 49. n0.931. Aligem.Maga  **) Linn.S. N. ed. XUI. p. 929 Sirex, fp. 

rade — *8 S. 338. Schacff. lcon t. 4, Tuuencus, abdomine atro- caerulefcente, the- 
46.9 race vmcolore villofo. Habitat in Sylvis. Fabrice, 

* Dicie — ging mit Niebuhr nach Ara- 8. E. p. 326. Sir. 4. Muͤllers Linn. — VI 
Bien, if aber dafelbft geſtorben, und mir babeu IL. B. p. Le . no. 4 der Kurzangel. sang 

aus feinen Papieren, auffer den flarfen Pflanzenver⸗ ar — 48. no. 932. der * 

peer von Mrabien und Aeghpten, bas ſchaͤtzbare dé. €. €. 187. t. + k. g das 
— Peſcri — — — + 10. Das Maͤnnchen. 
Amphibiorum, Délices, Vermiun etc, 4. 


beſonders von den Schlupfweſpen und hren Wuͤrmern. J 


Kopfe. Die Fluͤgel haben einen leichten braunen Anſtrich. Die netzfoͤrmigen Augen 
. fub ſchwarz. Ich babe von dieſer Art aber nur die Weibchen gehabt. 
Diefes Inſekt gehoͤret zu meiner erften Klaße *). Der Leib haͤngt mit bem Hals⸗ 
Fragen ofne Baden zuſammen, und enbigt fi mit einem kurzen ſieifen und zugeſpitzten 
Schwanze Tab. XX XVI, Sig. 7,9. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗fadenfoͤrmig, und 
haben 20 Gelenfe. Der Bohrſtachel mit ſeinen Anhaͤngen t liegt eben fo unter dem Bau⸗ 
de, wie bep den bepden vorigen, und iſt kur fünf £inien fang. Mehr als die Haͤlfte 
davon liegt unter dem Bauche, fo daß er nicht viel laͤnger, als das fleine Schwaͤnzchen 
iſt. Born iſt der Halskragen abgeſtutzt, etwas hohl, mir zwo Spisen, Kopf und 
Halskragen find ziemlich behaart, und die Fuͤhlhoͤrner ohngefaͤhr halb fo lang, als das 
Inſekt. Aus diefer Beſchreibung erhellet, daß dieſes Inſekt in ſeiner Geſtalt uͤberhaupt 
mit ben beyden vorigen uͤbereinkomme, und die Kennzeichen der Klaße, woju fie gehoͤ⸗ 
ven, natuͤrlich und unveraͤnderlich find, 


Ein ſchwarzer Ichneumon, mit weißlichen Flecken, — zaten 
uud koniſch⸗ fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Hinterleib mit dem Hals⸗ 
kragen durch ein Faͤdenchen zuſammenhaͤngt, und eine walzenfoͤr⸗ 

mige laͤnglichte Geſtaſt bat. 


Die Ichneumons der zten Klaße haben einen laͤnglichten, bey nahe wälzenfoͤrmẽ⸗ 
gen Leib. So iſt der Tab. XXXVI, Fig. 8 *), ben id jetzt beſchreiben will, wovon 
ich aber das Maͤnnchen noch nicht kenne +). Ein ziemlich großes Inſekt, beynahe eilf 
£inien lang, aber hoͤchſtens nur eine Linie dick. Der Bohrſtachel iſt außerordentlich lang 
Fig. 8, tb, und betraͤgt einen Zoll und drey Linien, wovon nur ein kleiner Theil unter 
dem Bauche liegt, und die beyden halben Scheiden deſſelben Tab. XXXVI, Fig. 8, cf, 
LÉ, find mit ihm von gleicher Laͤnge. 

Fuͤhlhoͤrner, Kopf, Halskragen, Bauch und Bohrſtachel find ſchwarz; der Hals⸗ 
Fragen aber und der Bauch haben unten, und an der Seite gelblichweiße Flecke. Die 
Fuͤße find fuchſicht, oder gelbroͤthlich; allein an ben beyden Hinterfuͤßen find nur die 

daſe⸗ 


mr ben — Begriſſen dee Derfaf 22. die Verſaͤhrerin. 6. 
ulzers Geſch. ©, 190 €. a6. F 13. Das 

—x dem gi S. N. ed. XIT.p. 932, Mannchen iſt mcht von dem Weibchen qu * 
no. 16. ift cé —— uajorius. Fabric. S.E. ſcheiden, als daß die Naſe, oder Der —— 
p 221. Ichu. 22. Sue con t. 8.f. 2 (Mile Kopfs zwiſchen den Ungeu unter deu F ner 
kero Piun. —— — IL D p, 847. no. weiß ii, auch bic Afterſchenlel des vordern GR 
26, der Verführer. Füeßlins fweis. Jai. p. autilern Daars. G. 
4 n0:916, Sulzers Geſch. ©, 189. t, 26, £ ‘ 
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Huͤftbelne von dieſer Farbe. Das llebrige an den Schenkeln und Fußblaͤttern iſt grau, 
die Fluͤgel durchſichtig und weiß. | 

Deer beib iſt Lang und beynahe walzenfoͤrmig, haͤngt auch mit bem SaleFragen vers 
mittelſt eines Faͤdenchens zuſanmen. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗fadenfoͤrmig und ſo 
lang als der Leib. Dieſer Ichneumon iſt ſehr ſelten. Ich will ihn nicht weiter beſchrei⸗ 
ben, da das gegenwaͤrtige genug iſt, ihn kennen zu lernen. F 


Ein ſchwarzer Ichneumon, mit fuchsrothen Fuͤßen, und koniſch⸗faden⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Leib mit dem Halskragen vermittelſt 
eines Faͤdenchens zuſammenhaͤngt, ſehr lang und beynahe 
walzenfoͤrmig iſt. 

Es gibt zwo Ichneumondarten, ble in der Geſtalt, und In ben FJarben vollkom⸗ 
men mit einander uͤberein ommen; in der Groͤße aber ſehr verſchieden ſind ). Die er⸗ 
ſtern Tab, XXXVI, Big. 9 *) find außer dem langen Bohrſtachel, dreyzehn Linien z 
die andern aber kaum acht Linien lang. Nach der Groͤße richtet ſich auch ihre Dicke. Der 
Leib iſt ſehr duͤnn und ſchmal, gleichſam walzenfoͤrmig, und haͤngt mit dem Halskragen 
durch ein kurzes Stielchen zuſammen. Oftermalen ſtellen ſie den Leib bogenfoͤrmig in die 
Hoͤhe, ſo daß die Hoͤhlung unten iſt. Bey den großen iſt der Bohrſtachel Fig. 9, tb, 
mit ſeiner Scheide tF, anderthalb Zoll lang; bey der kleinern Art aber betraͤgt ſeine Laͤn⸗ 
ge nur fuͤnf Viertel⸗Zoll. Bon dem Bohrſtachel fist nur ein kleiner Theil unter dem 
Bauche Tab. XXXVI, Fig. 9, t. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch-fadenfoͤrmig, und halb 
ſo lang, als das Inſekt. 

Dieſe Ichneumons ſind ganz ſchwarz, außer daß die Fuͤſie fuchs-oder roͤthlichgelb 
ſind. An den Hinterfuͤßen aber iſt der Schenkel und das Fußblatt braun. Ich kenne 
weder die Maͤnnchen, noch ben Ort, two ſie als Wuͤrmer leben ). 

in 


®) Tom M. Part. U. p. 864 hat der Verfaſ⸗ 
r noch eine kleinere, nur vier Linien Lange, urt 
ſchricben. G. 


#+*) Linn. S. N° ed. XIT. p. 934. no. 22 lehn. 
_manifeflator, Fabrice. 5. E p. 33%. Ichn gr. 
. Schaeff. Icon t. 110. €. 3. Müllers Linn. Naturſ. 
V Th. IL B. p. 851. no. 32. €. 26. £ 4. der 
Lanafbroans. Suefline ſchweit. Vol. p. 49. 
no. 956. Mille: i (Otto Fridr.) Faun, Fridr. p. 
70. n0, 615. G. 


**«*) Dicfe Art wohnt in fandigen Gegenden. 
D. Rolander bat von hr bemerkt, daß fie in die 
Blaͤtterbuͤndel auf den Weſdendaͤumen, de gewiſ⸗ 
fe Raupen fe sujammengiehen , inu den Zahnen ein 
Lot) beiße, dre Fühlhoͤrner hincinſtecke, und bas 
mit fondire, ob darmnnen eine Larde wohne Reau⸗ 
mür verſichert Tom. VI. Part I. Mém, 9. p. 76 
daß fie ire Eyer and nnter die Borke alter Due 
melege, Aeltere Naturkuͤndiger, als Kajus of. 
p. * no. 19 kennen ficunter benr Nahmen 7'2/- 
pa- Ichneumon das Mannchen und p. 261. no⸗ 
3. Muſco tripilis, bas LDcibden, © 


* 


beſonders von den Schlupfweſpen und ibren Wuͤrmern. ⸗5 


Ein ſchwarzer Ichneumon, mit kurzen dicken Fuͤhlhoͤrnern, deßen Leib 
gum Theil fuchsroth if, und mit bem Stiel oben im Halsktagen 
ſteckt, deßen beyde Hinterfuͤße auch did, und viel laͤnger, 
als die andern ſind. 


Dieſer Ichneumon Lab, XXXVI, Sig. 10 ), hat eine gany ſeltſame Geſtalt; er 
gehoͤrt wegen der ſonderbaren Stellung fines £eibes ju meiner ſechsten Klaße. Der Reau⸗ 
muͤrſche ) ſcheint mir von eben der Art ju ſeyn, und ba er ihn auch ſeht natuͤrlich, 
vergrôfert ***) abgebilbet fat; fo babe id ſolches nicht noͤthig. An Barbe ift er ſchwarz; 
aber in ber Mitte ein gut Theil fuchsroth. Der Ropf bat born zween Flecke, die in einer 
gewißen Richtung gegen das Licht ſilberweiß ſpielen. Was Reaumuͤr t) von ihm bemerfr, 
habe ich auch wahr befunden. 

„Dieſe Ichneumons-Fliege, ſagt er, iſt wegen der Art, wie fie ihren Leib im 
„Fluge traͤgt, beſonders merkwuͤrdig. Sie ſtellt ihn God uͤber die Flüͤgel weg, zuweilen 
„gerade von ſich in die Hoͤhe. Als id bas erſtemal eine ſolche Fliege in der Luft ſahe, 
„konnte id nicht erſinnen, was es für ein Inſekt ſeyn moͤgte: ſo ſeltſam, und von allen 
Inſekten, die id hatte fliegen ſehen, verſchieden, war ihre Geſtalt., 

Kopf und Halskragen zuſammen genommen ſind etwas laͤnger, als drey finien, 
unb ber £eib berrägt fünfe. Die Fuͤhlhoͤrner find nicht viel länger, als der Halskragen, 
auch nidt koniſch⸗ fadenfoͤrmig; fondern fie nefmen vom Anfange bis ans Ende allmaͤhlig 
du, daß fie am Ende vider, als bey der Wurjel find. 

Der Kopf ift gegen ben Koͤrper groß, und haͤngt gleichſam durch einen fangen Sals 
am Bruſtſchilde. Dieſer lemtere iſt an den Seiten flach, daß er von oben herunter dis 
der , als von einer Seite zur andern iſt. 

Das fonderbarfte ben dieſem Ichneumon {ft die Stellung des Leibes. Dieſer 
ffedt mit bem Stiel oben im Salsfragen Tab. XXX VI, Sig. 10, u, dicht bey bem 
Anfange der Fluͤgel oder zwiſchen denſelben, und dem Ende des Halskragens, fo daß die⸗ 
ſer weit uͤber den Ort © wegtritt, wo der Leib anhaͤnget. Dieſer ſteht nun gerade in die 
Dites iſt etwas bogenfôrmig gefrümmt ut, und an ben Seiten flad, daß er mie cine 

Sichel 


Nach dem Linne S. N. ed. XIL p. 935. no. no. 619. muͤllers Linn. Naturſ. VTh. ‘IL D. 
5 .Ichn. Taculator, niger, abdomine falcatoetc. p. 856. no 52 —— Suefline ſchweij. 
abitat in Apis truncorum , florifomniac, Sphe- 5 p. 49 no. 963. 
gisque larvis. Antennis perquirit, vbi  **) Tom. IV. PL * 14. 
phex in pariete habitat, obfervaro en xxx) L c. f. 15 
avolat, redirque, étovum ei imponit. Æabric. +) Tom. IV. Part. L Mém. 3. p.203. 
6. E p. 73. Zchn. 73. Mulleri Faun. Fridr. p.71 
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Sichel ausſteht. An dem Stiel iſt er ſehr duͤnn, wird aber big ans Ende immer di 
der, wo er aud am dickſten iſt. Hinten figt der Lange Bohrſtachel cb zwiſchen zwey 
Halbfutteralen tF, der bey dem todten Inſekt fo krumm war, als er hier vorgeſtellet iſt. 
Mod cine Seltenheit an dieſem Inſekt betrifft die Geſtalt der Fuͤße. Die 
Vorder⸗ und Mittelfuͤße Tab. XXXVI, Fig. 10, a, i, find gegen die Groͤße des ns 
ſekts klein und kurz; die hinterſten aber p ſehr lang, dick, und wegen eines Theils baran, 
ganz ſonderbar geſtaltet. Ich nenne ſolchen das eigentliche Bein, oder den Schenkel. 
Er iſt ungemein dick Big. 11, cdp, und weit dicker, als bas Huͤftbein, ſo daß er gang 
unfoͤrmlich ſcheint; bey der Wurzel aber iſt er febr bünn cd, Die Huͤftbeine bc hangen 
am Halskragen durch gewiße giemlid ange kegelfoͤrmige Theile ab. Das Fußblatt iſt nicht 
ſehr lang, es beſteht aus fuͤnf Gelenken pi, und hat vorn zwo Haͤkchen, oder Krallen. 
Bo das Ende der dicken Schenkelbeine iſt, ſitzen zwo braune Dornſpitzen e. Dieſe 
Fuͤße find ſchwarz, außer vorn cd am Schenkelbeine und Fußblatte ſind ſie weiß. Der 
Ichneumon traͤgt im Fluge die Hinterfuͤße fo von ſich weggeſtreckt, wie Fig. ro vorge⸗ 
ellt iſt, und dies macht ſeine Geſtalt noch ſeltſamer. Die durchſichtigen Fluͤgel find klein. 
s Maͤnnchen dieſer Are habe id noch nicht geſchen “). | 


2. Don ſolchen Ichneumons, deren Larven in groBen Raupen ben, 


In der britten Abhandlung N babe id eine Raupe beſchtieben Lab, VI, Fig. 3, 
4, die det Herr von Reaumuͤr das Zickzack nennet. Sie hatte ſich zwiſchen den Blaͤt⸗ 
tern eingeſponnen, wo ich ſie damals ſitzen ließ. Das folgende Jahr zu Aufange des 
Mays flog ein ziemlich großer Ichneumon Fig. 12 *) in bem Glaſe herum, worinnen 
ich die Raupe hatte. Ich oͤffnete das Geſpinnſte, und ſtatt der Puppe fand ich ein an⸗ 
deres eyfoͤrmiges artiges Geſpinnſte Fig. 15, neben demſelben aber die vertrocknete Rau⸗ 
penhaut. Aus dieſem Geſpinnfte war nun gedachter Ichneumon durch eine große Oeff⸗ 
nung an einem Ende Fig. 11, o, herausgekommen. Das Geſpinnſte aber hatte der Wurm 
gemacht, der in der Raupe gelebt, und ſie ſo ausgezehrt hatte, daß ſie nicht zur Ver⸗ 
wandlung kommen koͤnnen. 

Das Geſpinnſte hat cine ſehr regelmaͤßige ovale Geſtalt, und iſt ohngefaͤhr ſerben 
Unien Tang, von einerley Farbe, ſchwaͤrzlichbraun, oder erdfarbig, die Waͤnde ziemlich 
dick, feſt und dicht gewebt. Der 

w) In ben Ac. Vpſal. 1739. p. 29. no. 17 der Fechter. Fuͤeßlius (duel. Inſ. p. 49. no. 
wird das Maunchen ſo beſchrichen: Ichn. cauda 962. Geofÿfr. Inf. Tom. I p. 332. no, 24. [chn. 
mermi, abdomine falcaco, pedibus clavatis, G, noir à pattes, et milieu du ventre citron. Ge⸗ 

**) G. 9. ttife Jneuntonsarten, leben affo bloß alé Larven in 

#4) Mad bent Linne S. N. ed. XII 1.036. beſondern Raupenarten, und koͤnnen vicleidt vie 
no.$0. Ichn Pugillator: habitat in Phalaenie Saͤfte in andern, bic andere Nahrung genicfen, 
Ziczaclarva Faëric.S.E.p.330. Ichu. »ↄo. Mul nicht vertragen, Ein beſonderer Umſtaud! ©, 
lers Linn. Raturſ. V Th, IL D, p. 856, no. 30. Schröters Abhandl. J. 189, 192. G. 


beſonders von ben Schlupfweſpen und ihren Wirmern. ar 


Der Ichneumon ſelbſt Tab. VI, Big. 12 iſt ohngefaͤhr fo lang, als bas Geſpinn⸗ 
ſte. Der Leib haͤngt mit dem Halskragen durd ein Faͤdenchen zuſammen, welches zwi⸗ 
ſchen beyden einen Winkel macht. Die Fuͤhlhoͤrner find lang, und koniſch-fadenfoͤrmig. 
Kopf, Halskragen, und Fuͤhlhoͤrner ganz ſchwarz, die beyden Vorderfuͤße gelb, die ane 
Dern ſchwarz, außer dem Schenkel, der gelb iſt. Die Vorderhaͤlfte des Leibes iſt gelbroͤthh⸗ 
lich, und die Hinterhaͤlfte mit — zwiſchen dem Ldeibe und Halskragen, ſchwarz. Un⸗ 
geachtet die Fluͤgel ſehrr durchſichtig find, haben fie doch einen ganz geringen braunen 
Anſtrich. 

Er gehoͤrt zu meiner vierten Klaße. Die teibesgeftalt iſt fo beſchaffen; da, wo er 
anfaͤngt, iſt er ſchmal, wird aber bis zum Ende immer breiter, two er am breiteſten iſt. 
Auf beyden Seiten iſt er platt und eingedruͤckt, daß er oben wie unten ſcharf iſt, und alſo 
von oben herunter die ſtaͤrkſte Dicke hat; allein von einer Seite zur andern ſo duͤnn iſt, 
daß er gleichſam eine Sichel formirt. Hier iſt es ein Weibchen mit ſehr kurzem Dobrs 
ſtachel, der hinten unter dem Bauche, zwiſchen zween Halbfutteralen, gleichſam in ei⸗ 
nem Falz liegt, wie der Herr von Reaumuͤr bey einer andern Ichneumonsart gezeigt 
far *). * Futteral formirt hinten gleichſam einen kleinen Gbivan, Tab. VI, 
Sig. 12. q. 
Die glatten Daupen aber find es nicht allein, beren die Ichneumons iGre Eyer in 
den Balg legen; bic allerrauchſten find dieſem Schickſal ebenfalls unterworfen. Aus 
einer haarigen Knopfraupe Tab. XI, Fig. 1, die man den Haaſen nennt, und die id in 
der zten Abhandlung befbrichen habe **), kam ein Ichneumon Tab. XI, Fig, 12 **), 
ber fie ausgezehrt hatte. Er ift ganz ſchwarz, aufer binten unter dem Bauche iſt er 
gelblich, bie Faͤhlhoͤrner find hellgelb, und in der Mitre nicht einmal eine £inie lang. 
Die Fluͤgel durchſichtig und etwas braͤunlich. Es war ein Maͤnnchen ohne Bohrſta⸗ 
chel, und gehoͤrt zu meiner dritten Klaße, weil der Leib oval laͤnglicht iſt, und mit dem 
Saléfragen durch cin Faͤdenchen zuſammenhaͤngt. 

Beyde jetzt beſchriebene Ichneumons hatten als ungeſellige Wuͤrmer, nur einer in 
jeder Raupe, gelebt. Jetzt aber kann id ein Beyſpiel von ſolchen aufuͤhren, deren mes 
rere beyſammen in Geſellſchaft in einer und eben derſelben Raupe wohnen. In der 6ten 
Abhandlung +) habe ich Raupen Tab. XIV, Sig. 13, 14, 15, beſchrieben, die fit ir 
weitze Tagfalter mic ſchwarz geaderten Fluͤgeln 4) verwandeln. Viele derſelben, die 
id aufgezogen hatte, waren mit dieſer Wurmkrankheit behaftet. Aus jeder kamen mehr 

D 2 denn 


*) Mém. Tom, VI. Part, I Mém. @. p. _ . D s Quart. S. ar. G. | 
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denn zwoͤlf kleine Waͤrmer. Sie bohrten ſich an der Seite durch Tab, XVI, Bio. r, 
uu, und wenn fie einige Zeit am Leibe geblieben waren; ſo krochen fie ab, begaben ſich 
Truppweiſe an die Seiten des Glaſes, fingen an ju ſpinnen, und ſich alſo voͤllig zur Ver⸗ 
wandlung anjuſchicken. 
Dieſe Wuͤrmer Tab. XVI, Big. 2 find ohngefaͤhr zwo Linien lang, von gelbgruͤnli⸗ 
cher Farbe. Der Leib hat verſchiedene Ringe, und wird an beyden Enden duͤnner; der 
Kopf aber t iſt viel ſpitzer, als der Schwanz p, Da ſie ſehr gut ſpinnen koͤnnen; ſo that 
ich mein moͤglichſtes, ob ich nicht das Spinnwerkzeug erblicken moͤgte. Betrachtet man 
ben Kopf von vorn, oder recht im Geſicht Sig. 3, fo wird man eine kleine Flaͤche, mit 
braunem Rande, unb in der Mitte derfelben ein Fleiſchwaͤrzchen m gewahr, das man 
aber noch beßer ſiehet, wenn der Ropf auf der Seite Sig. 4, €, liegt. Es fat zwo fleis 
ne Spitzen und ſcheint zwiſchen zwo Lippen, einer Ober: Tab. XVI, Sig. 4, m, und Un⸗ 
terlippe 1, zu licgen, die braun geränbelt find. Un dieſem Waͤrzchen fist das Spinnwerts 
zeug, woraus id, waͤhrendem Œpinnen des Wurms, off einen Baden s babe berausfoms 
men feben, Indeßen geſtehe id, daß id alle biefe Theile nur undeutlich gefeben babe, 
weil ich ſſe wegen der Rleinbeit des Inſekts nicht gehoͤrig aus einander bringen fonnte, 
Es fpinnen bicfe Wuͤrmer ſchoͤn Zitrongelbe ovale Gefpinnfte dit neben cinanber, 
dle aber alle unter einer allgemeinen Decke von eben fo weißer Seide als fic ſelbſt find, lies 
oem Sig. 5, welche Seide auch von eben dieſen Wuͤrmern gemacht iſt. Denn che jeder 
Wurm ſein Geſpinnſte bereitet, zieht er vorher in der Laͤnge und Breite viele ſchlaffe Faͤ⸗ 
— welche cinen Ueberzug formiren, worunter die Geſpinnſte in der Mitte liegen. Der 
Der von Reaumuͤr *) fat dies bey Gelegenheit der Wuͤrmer in den ſchoͤnen Kohlrau⸗ 
pen umſtaͤndlicher beſchrieben. Ich halte dieſe Wuͤrmer mit meinen fuͤr eine Art; denn 
fie find an Geſtalt und Farbe einander vollkommen gleich. 

Wenig Tage nachher verwandelten ſie ſich in weißgelbliche Nymphen mit braunen 
Augen, dergleichen Reaumuͤr ) vergroͤßert vorgeſtellet hat. Weil die Geſpinnſte fo 
duͤnn ſind, kann man ſehen, wenn ſich die Wuͤrmer in Nymphen verwandelt haben. 
Denn die braunen Augen ſcheinen deutlich durch, und formiren bey dem einem Ende, wo 
ſie liegen, gleichſam zwo braune Flecke. 

Bu Ende des Days kamen die kleinen Ichneumons aus Tab. XVI, Fig. 6, A 
B). Sie gleichen voͤllig denen Ichneumons, die aus den Kohlraupen-Wuͤrmern 
entſtehen, woraus erhellet, daß fie ju einer Art gehoͤren. Sie find außer den dunkelgel⸗ 

ben 


*) Mém. Tom. Il. Part. U. Mem. 11. p. 219. quos exchiduntur; obfervant Papilionis Pupari, 
##) Tom. I. PI XXXIIL Fig. 10, 11. nuper exuta larva, in quam ova immirrunr, 
##r) Mad Limn.S. N.ed. XH. p. 940. no.75. Geoffr. Inf. Ton. H. p, 820. no, 2. L' Ichneu- 
Ichn. A an de habitat in Larvis Papiéio nm : mon à coton jaune. 
exeuntes proprios fullisulos flavos neétunt, intra 
Zourn. 


- 
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ben Fuͤßen gang ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr lang, und die Oberfhigel haben am aͤuſ⸗ 
ferften Rande einen ſchwarzen Fleck; bas Ynfeft trâgt fie dem Ruͤcken parallel Tab, XVI, 
Big. 16, B. Der Leib haͤngt dur ein Stielchen am Halskragen, und ift laͤnglicht oval, 
Der Herr von Reaumuͤr bac fie vergrôfert abgebildet **). Wenn fie auskommen 
wollen, beifen fie vas Gefpinnfte mit den Zaͤhnen auf, da fid denn an einem Ende gleich⸗ 
ſam éine kleine Rlappe aufthut. Im Glaſe blicben fie, vermutblih aus Mangel der Mage 
tung, kaum drey Tage leben. ; | 
Aus denen Raupen, die auf dem vierten Ringe eine Piramide haben *), und anf 

den Abrikoſen leben, dicich aber hier in Schweden auf den Linden, und Elzbeeren gefunbeñ? 
Babe ich merkwuͤrdige Ichneumons befommen Tab. XXXVH, Gig. 12 +). Sie ſind etwa 
fünf Linien Lang, und die koniſch- fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner haben mir bem Rôrper faft glei⸗ 
che baͤnge. Sie find ganz ſchwarz, aufer daß an den Hintet füfen der Schenkel hellbraun iſt. 
Die durchfichtigen Fluͤgel haben einen leichten braunen Anſtrich; die Oberfluͤgel aber find 
am Ende ein gut Theil braun. Sie gehoͤren ju meiner fuͤnften Klaße, weil der Leib durch 
ein kurzes Stielchen am Halskragen haͤngt, und der Hinterleib mie ein laͤnglichter Ball 
zugeht Fig 12, p. Das Beſonderſte aber iſt, daß der Leib nur aus drey Einſchnitten, 
oder Ringen Tab. XXXVI, Fib 13,abb,bccb, cpc, gu beſtehen ſcheint, und der’ 
letzte, wie ein Ball geformte Ring, ganz mit Haaren c pc bewachſen iſt, die flach und 
ſehr dicht neben einander ſitzen. Dieſe Haͤrchen find gruͤnlichgrau, und glaͤnzen wie At: 
las, wenn fie in verſchiedenen Stellungen gegen das Licht gehalten werden, daher dieſer 
ganze Hintertheil wie Atlas ſchimmert. Am Kopfe, Halskragen und uͤbrigen Theilen 
D 3 des 


Tourn. des Savans 1713. p. 47. Moucſie à coton 
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Aï%a Vpfal 1736. p.29. no. #1. Zchn. para ſi- 
ticus erucarum minimus. 

Raj.'Inf 264. no. 12. et p, 260. Muſca brafji- 
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Fabrice. S. E, p. 344. no. 95. 

Müller Faun. Fridr. p. 71. no. 616. 
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ſchwarze Ghlupfwefpe. 

Müllers Lun. NRaturipf. V Th. IL B. S. 61. 
no. 76. der Sotenbalg. 

Süefline Verjeichn. ſchweijer. Inſ. S. 50. no. 


970. 
Roͤſels Inſektenbel. U D, Hummeln ꝛc. €. 17. 
3. f. a, b. bre kleine geſellige Schlup⸗ oder 
Diprerwefpe. 
In dem warmen Sommer 177$ babe ich dieſe 
noch in September in ungäbliger Menge an den 
Soblraupeu angctroffen. Ganze Wande und Zaͤu⸗ 


ne, wo in der Naͤhe Kohlſtuͤcken geweſen, waren 
mit den gelben Seſpinnſten uberzogen, und id bas 
be ihrer etliche tauſend in Slaͤſtrn auskommen laſ⸗ 
ſen. Je mehr ſich alſo bic ſchaͤdlichen Kohlraupen in 
einem Jahre vermehren, deſto mehr auch dieſe ihre 
Feinde Mie genau das Verhaͤltaiß eines Geſchlechts 
gegen das andere das ihm zur Nahrung dienen, und. 
fi nicht uͤber ſeine Grenzen, andern zum Schaden, 
ausbreiten fol! 

Wan bat noch eine Art, die ſich ein weißes 
Geſpinnſte macht. Geofr. Inſ. Tom. 11. p 320. 
no. 1. L’Ichn. à coton blanc. de Geer Tom. H. 
P.IL 862.t 20. f. 13. 14. Frifch. inf. VI Th. S. 
24 t. 10. die Gcblupfirvefpe, fo ein Geſpinnſt 
als Baumwolle über fid bat. Afta Fpjal 
1736. p. 29. no. 10. Ichn, tophos Jericeos ex- 

ruens. Es iſt Linnei Ichn. globatus, no, 74 
der Wollſack. G. | 

*) Tom I. PL XXXH. £ 14. 13. 

**) Meaumur. Mém, Tom 1.PL XLIL f,6.6. 
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ge Siehbhzehnte Abhandlung. Von den Raupenſeinden, 
des Rôrpers ſitzen auch cinige Haaͤrchen von alcicher Barbe, Auf der Haut des Ynfefrs 
zeigen fid verſchiedene Fleine Hoͤhlen, wie Punkte, daß fie uneben, und chagrinartig ausſieht. 
In der roten Abhandlung *) babe id die große ſchoͤne vierzehnfuͤßige Gabel⸗ 
ſchwanz⸗ Weidenraupe Tab. Xill, Fig. 6 beſchrieben, und gezeigt, daß es ſcheine z 
alé bediene fie ſich dieſes Schwanzes, die Schlupfweſpen zu verjagen, die ihr die Ever im 
ben Balg legen wollen. Ein ſolcher Schwanz, den die Raupe nach ihrem Gefallen vers 
laͤngern, und damit an ihrem Leibe allerwegen hinkommen kann, duͤnkt mich, ſollte doch 
wohl zu der Abſicht vollkommen hinreichend ſeyn, die Ichneumons, die an fie wollen, zu 
verſcheuchen. Gleichwohl hat dieſe Raupe doch das Schickſal, von mehr als einer Art 
Schlupfweſpenwuͤrmern innerlich ausgezehrt zu werden. — 
Unter meinen aufgezogenen war eine kranke, Tab XXIII, Fig. 17, die nicht frefe 
ſen wollte. Der Leib wurde welk, und verlohr alle Bewegung. Sie war kaum halb 
ausgewachſen, und ſtarb alſo vor der Zeit. Den folgenden Morgen fand ich ſie mit ei⸗ 
ner großen Menge kleiner Wuͤrmer vvpp umringt, deren ſich einige ſchon eingeſponnen 
hatten, es waren mehr den zwanzig, Cccc, Sie waren der Raupe aus dem Leibe ges 
krochen, und hatten große Loͤcher gemacht. Einige ſteckten noch halb darinnen pp. 
Furchtbares Schickſal fuͤr die arme Raupe, ſo viel Wuͤrmer im Leibe gehabt zu haben, 
die fie allmaͤhlig aus zehrten, und ihr ben Tod verurſachten! 

Dieſe Wuͤrmer Tab. XXXIII, Fig. 18 find ohngefaͤhr zwo Linien lang. Der Koͤr⸗ 
per beſteht aus Ringen, iſt glatt, von gelblichgruͤner Farbe, und insgemein im Halb⸗ 
zirkel gektruͤmmet Der Kopft iſt klein, und ſchwer ju erkennen. So bald fie ausge⸗ 
krochen ſind, ſchicken ſie ſich an, gelblichweiße ovale Geſpinnſte zu machen. Ich habe ſie 
arbeiten geſehen. Zuerſt uͤberſpinnen fie ſich uͤberall mit großen ſeidenen Maſchen, wozu ſie 
immer neue verfertigen, bis fic ein Gewebe von gehoͤriger Dicke formiren. Alles iſt bin⸗ 

nen einer halben Stunde geſchehen, weil fie ſehr eilfertig arbeiten. Nun wollte ich auch 
gern das Spinnwerkzeug ſehen. Alles aber, was ich davon gewahr werden konnte, war 
eine kleine braune Erhohung am Kopfe, die vielleicht dieſes Werkzeug war. Den i4ten 
Julius kamen ſehr kleine ſchwarze gelbfuͤßige Ichneumons aus Tab. XXII, Fig. 19. 
Die Fuͤhlhoͤrner fonifh-fadenformig, ſehr lang, und laͤnger, als der Koͤrper ſelbſt; 
der Koͤrper aber laͤnglicht und obal. Am aͤußerſten Rande haben die Oberfluͤgel einen 
ſchwarzen Fleck. Sie lebten nur wenige Tage, | 

Aus einer, ſeit verwichenem Herbſt aufgehobenen Puppe einer Gabelſchwanzranpe 
kam qu Anfang des Junius, ſtatt des Schmetterlings, ein großer Ichneumon aus 
Tab, XXIII, Big. 16 **): Er gehoͤrt jm meiner dritten Klaße. Due Fuͤhlhoͤrner find 

koniſch⸗ 


Tr .: - 
#) 2 Quart S. 87 'inula. G. turf. V Th. I D. p 846. no. 9 her Füller. Fuoͤeß⸗ 
we) Jah dem Linnes.N.ed. XII, p.931. no. lins ſchweij nf. p. 49 no. g4n. In bes 2ten 
9: léhn. Saturatorius, Fabric  E.p. 329. Zchn. Thales :ter Abtheilung p. 846 PI. 29. f. 8. hat 
ais Sebasff. con. t. 6. £. 4 Miuüllers San, Na der Verfaßer cine aͤhnliche Urt bejbrichen, S° | 
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koniſch⸗fadenfoͤrmig, und der, durch cin Stielchen am Halskragen haͤngende Leib, oval und 
laͤnglicht. Er iſt laͤnger als neun Linien, und die Laͤnge der Hinterfuͤße betraͤgt meht 
denn acht Linien. Die vier andern Fuͤße ſind weit kuͤrzer. Der Halskragen, Leib, und 
die Hinterhaͤlfte des Kopfs ſchwarz; der Vorderkopf, oder die Stirn blaßgelb und weiß⸗ 
lich; die Theile aber, woraus cr beſteht, ſchwarz geraͤndelt. Die Augen ſehr dunkel⸗ 
braun, und auf beyden Seiten des Halékragens drey kleine gelbe Flecke, wie ſich denti 
ein dergleichen auch oben am hinterſten Ende befindet. Das Bauchende hat einen kleinen 
gelben Punkt. Die Fuͤhlhoͤrner, faſt ſo lang, als der ganze Koͤrper, ſind ſchwarz, aus⸗ 
genommen ein groß Stuͤck in der Mitte Tab, XXIII, Fig. 16, bc, two fie weißgelblich 
ſcheinen. Auf dieſem weißen Theile liegt an der aͤußern Seite eine Reihe von ſieben ſchwar⸗ 
gen Punkten c. Die Fuͤße haben ein ſchoͤnes Gelb, und fallen beynahe ins Oranga 
Der Theil, womit die Hinterfuͤße am Halskragen haͤngen, iſt ſchwarz, aber ziemlich 
plump und dick a; bey den uͤbrigen Fuͤßen mit Gelb vermiſcht. Die Fluͤgel haben einen 
braunen Anſtrich mit ſchwarzen Adern. Der Leib iſt von einer Seite zur andern dicker, 
als von oben herunter, und endigt ſich mit einer ſtumpfen Spike. Das Stielchen wos 
mit er am Halskragen haͤngt Sig. 16, k, iſt ſehr duͤnn, und fo gekruͤmmt, daß der Vos 
gen unten iſt. Dies mar ein Maͤnnchen. 

Endlich Fam mir auch aus einer vierzehnfuͤßigen Raupe, mit einer einfachen Schwanz⸗ 
fige Tab, XXIV, Fig. 1, ) ein gang ſchwarzer Ichneumon Big. ro aus *#), an dem 
nur in der Mitte dcr Fuͤhlhoͤrner ein weißes kleines Stuͤckchen ju ſehen war, Dieſe ſind 
koniſch⸗ fadenformig, und der laͤnglichte ovale Leib hangt durch ein Faͤdenchen am Hals⸗ 
kragen. 


3. Don denen Ichneumons, deren Wuͤrmer in den Blatt⸗ 
wicklern leben. 


Aber die Raupen, welche die Blaͤtter zuſammenrollen, deren Geſchichte id in der 
1zten Abhandlung beſchrieben habe, ſollten doch wohl vor ben Verfolgungen der Ich⸗ 
neumons ſicher ſeyn, da ſie zwiſchen den Blaͤttern ſtecken? gleichwohl wißen ſie dieſe 
Raubinſelten ju finden, und ihnen ihre Eyer in ben Leib ju * daraus die Wuͤrmer ent⸗ 
ſtehen, die ihre innern Saͤfte verzehren. 

Die kleinen rothen, gelbgefleckten und geſtreiften ——— Tab. XXV, Sig. 8, 9, 
welche die Virnblatter zuſammenrollen, haben das Schickſal, Wuͤrmer in ſich zu ernaͤh⸗ 

ren, 


#) Geom. — S. die rote Abhandl. Ichn. noir À anneaux blancs aux antennes. Fa- 
a Quart. G. y. G. bric. S. E. p. 333. Zn. 34. Müullerxs * Ras 

#) Jrad deu Linie S.N. ed. XIJ,p.933. no, turſ. V Th. —J p: #49. no. 24 der B gleiter. 
24 Ichu. Comitator. Reaum. Mém. Tom. VI. Eh wii litzs ſchwein. Inſ. p. 49. no. 949. Zulzers 
XXIX. F. 14. Geoffr. Iaſ. Tom. LL. p. 338. no. 39. G. 190, r. 26. (a 14 die Bent ee 
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ven, welche fid von ſchmutzig tweifier Seide Pleine eyfoͤrmige Gefpinnfte Tab, XXV, Fig: 
17 macen, worinnen fie fid nachher in fleine ſchwarze Yhneumons Big. 18, 19 *) mit 
etwas gelblien Süfen, verwandeln, Die Fuͤhlhoͤrner find lang, Fonif : fabenférmig, 
und mit viclen kurzen Haͤrchen bewachſen. Der Leib iſt laͤnglicht, und haͤngt nuit einens 
langen duͤnnen Faͤdenchen am Halskragen. Das Weibchen hat hinten einen, in die Hoͤ⸗ 
he gebogenen Bohrſtachel Fig. 19, a. 

Ich habe in dieſem Stuͤck ſchon einmal Gelegenheit gehabt, die Raupen Tab. 
XXVI!, Fig. 4 anzufuͤhren, welche die Flieder- die Eichen⸗ und andere Baumblaͤtter ſo 
kuͤnſtlich zuſammenrollen, und von den Schlufweſpen ſowohl, als gewißen zweyfluͤglichten 
Fliegen viel auszuſtehen haben. Unter meinen aufgezogenen erblickte ich den 4ten Juniut 
eine, die mit kleinen duͤnnen, zwo Linien langen Wuͤrmern Fig. 15 ganz umgeben war, 
die ihr eben aus dem Leibe gekrochen waren, und Anſtalt zur Verwandlung machten. Es 
waren uͤber zwanzig, und man kann leicht erachten, was für eine entſetzliche Verwuͤſtung 
fo viele Wuͤrmer in dem Leibe eines fo kleinen Raͤupchens muͤßen angerichtet haben. Es 
ſtarb auch bald darauf, und ſchrumpfte dergeſtalt zuſammen, daß man nichts mehr, als 
ben Kopf und bas Bischen uͤbrige Haut ſahe. Wenn fie auskommen, haben fic eine 
ſchoͤne gruͤne Farbe Tab. XXVII, Fig. 16, weil fie dann noch mit den gruͤnen ausge zehr⸗ 
ten Raupenſaͤften angefuͤllt find, die fie aber, ehe fie ſich einſpinnen, wieder von fi ges 
ben, und afsbenn gelblid werden, Der Ropf a ift etwas ſchwaͤrzlich. Der teib beftes 
het aus zwoͤlf Ringen, bar aber keine Fuͤße. Ju dec Mitte ift er am dickſten, und wird 
an beyden Enden duͤnner. 

Den folgenden Morgen hatten ſie ſich ſchon obale, okergelbe, und ſehr zart geweb⸗ 
te Geſpinnſte gemacht Fig. 17, welche alle unter einer gemeinſchaftlichen Decke Fig. 18 
von weißer Seide lagen, nach Art derer Wuͤrmer, die in den Larven der Weißlinge mit 
ſchwarzen Fluͤgeladern leben, deren wir oben gedacht haben. 

Den igten und 2oten dieſes Monats kamen die Ichneumons aus Tab. XXVII, 
Sig. 19, 20, die ſich durch ein kleines rundes Loch durchgebohrt hatten **). Der Kopf 
Sig. 20, a, und die Augen find ſchwarz. Der Halskragen de fat mehr Dicke, als 
Breite, er iſt nemlid von oben berunter dicker, als von ciner cite ur andern, Der 
Ruͤcken ift ſchwarz; die Seiten aber und der Bauch dunkel- okergelb. Der Leib Fg iſt 
ſchwarz, oder dunkelbraun, laͤnglicht, und, wo er anfaͤngt, ſehr duͤnn, wird aber her⸗ 
nach bis ans Ende immer dicker. Die ſechs Fuͤße ſind okergelb. Die Fluͤgel durchſichtig 
kim, mit braunen Adern, und, wenn bas Licht in einer gewißen Richtung darauf faͤllt, 
ſo ſpielen ſie mit den ſchoͤnſten Regenbogenfarben. Dies haben ſie faſt mit allen Ich⸗ 

neumons 


+ #) Dieſe Art vermife ich im Cinne. G. 
#*) And dieſe ſcheint Cinne nicht zu haben. © 


— 


—ſch die Raupe verpuppt bat, verwandeln, und als Ichneumons ausfriehen, 
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meumons gemein *), Die Fuͤhlhoͤrner Tab. XXVII, Big. 20, bb ſind ſehr ang und 
braun, koniſch⸗ fadenfoͤrmig, und beſtehen aus viclen, mit Haaren bewachſenen Gelen⸗ 
ken Fig 21, ab, wodurch ſie ſich allenthalben hindrehen and bewegen koͤnnen. 

Alle Ichneumons haben unter dem Kopfe vier Bartſpitzen, darunter zwo kuͤrzer, 
als die andern ſind. Bey unſern kleinen find fie unterwaͤrts gekruͤmmt Fig. 20, c, Fig. 
22, und mit Haaren bewachſen. Die beyden vorderſten Big. 22, cdd, deren jede 
aus vier Stuͤcken beſteht, find weit laͤnger, als die hinterſten e, die nur zwey Gelenke 
haben. 

Ale meine kleinen Ichneumons waren Weibchen, und hatten hincen einen ſehr lame 
gen, zwiſchen zwey haarichten Halbfutteralen liegenden Bohrſtachel Fig. 20, hi, Aus ei⸗ 
nem andern Blattwickler aber, von eben der Art, kamen auch ſolche Wuͤrmer, die ſich 
eben dergleichen Geſpinnſte machten, als wir jetzt beſchrieben haben. Es waren voͤllig 
eben ſolche Ichneumons, welche nachmals auskrochen, als aus der etſten Raupe, nur 
darinnen unterſchieden, daß der Bauch am Ende duͤnner war, und daß ſie keinen Bohr⸗ 
ſtachel hatten. Dies waren alles Maͤnnchen, und beydes ihre Geſtalt und Farbe uͤber⸗ 
jeugte mich, daß fie den vorigen Weibchen zugehoͤrten. Sonderbar iſt es doch, daß die 
erſte Raupe lauter weibliche, keinen einzigen ausgenommen, und die zwote lauter maͤnn⸗ 
liche Ichneumonswuͤrmer beherberget hatte. Sollten fie wohl die Eyer ju einem Ge⸗ 
ſchlecht nur allezeit in eine und eben dieſelbe Raupe legen? Ich glaube inzwiſchen gern, 
daß vies hier zufaͤlliger Weiſe geſchehen ſey **). 

Wir haben vorher gehoͤrt, daß dieſe Wuͤrmer zu ihrer voͤlligen Groͤße gelangen, 
che ſich noch die Raupe in die Puppe verwandelt, und daß fie aus dem Raupenbalge aus⸗ 
kriechen, um ſich anderwaͤrts einzuſpinnen. Es haben aber eben dieſe Blattwickler noch 
eine andere Art von Ichneumons zu Feinden, die nicht ſo geſchwind, als die vorigen wach⸗ 
ſen; auch ſich nicht nur ſo lange, als die Raupe Raupe iſt, in ihr aufhalten und naͤh⸗ 
ten; ſondern ſogar mit ihr in den Puppenſtand uͤbergehen ***), und ſich dann erſt, tent 


Den 


Auf dieſe angenehme Art changiten die Fluͤ⸗ 
gel faft aller Inſekten, die durdeſichtig, häutig, 
and mit keinen Schuppen oder Federſtaube uͤberzo⸗ 
en find. Sie moͤgen dem Auge noch jo glatt er⸗ 
einen; ſo zeigt uns doch das Mikroſkop umaͤhliche 
Daaͤrchen auf der Flaͤche derjelben, vie in lauter klei⸗ 
nen runden Waͤrſchen ſtecken. In dieſen Rügel⸗ 
chen, glaube id, breden ſich die Lichtſtrahlen, 
und formiren die ſchoͤnen Regenbogenfarben. Ent ⸗ 
ſtehen die nicht auch in der Natur, twenn ſich die 


v. Geet Inſ. IV. Qu. 


Sonnenſtrahlen in berabfallenden Regenkügel⸗ 
chen brehen? Der Fluͤqgel ciner aemeinen Stu⸗ 
benfliege, unter der ſchwaͤchſten Linfe Des Mikro⸗ 
ſtops, aber obue Reflettiripiegel, etwas fief ges 
ſiellt, giebt den praͤchtigſten Aublick. G. 

*+) Ein artiges Problem in der Inſektenlehte, 
welches cine nâbere Unterſuchnaq verdiente! G. 

*) ©, Schroͤters Abhandl. J. S. 186, 187 
190. 


» . 
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Den jJoten Junius bemerkte id, daß einige dieſer meiner Blattwickler⸗ Puppen 
langer und geſtreckter, als gewoͤhnlich, waren, und bey der Beruͤhrung nicht die gering⸗ 
fe Vewegung blicken ließen,. Als id: fie dffucte, fand id in jeder einen ganz weißen⸗ 
gemlid großen und dicken Wurm Tab. XXVH, Sig. 23, der nur laͤngs dou Rucken ets 
was braun war, welches vor dem Unrath in ben Gedaͤrmen herruͤhrte, der durch die 
Haut durchſchien. Vorn Fig. 23, à, war der Wurm dicker als hinten b, wo er fe 
gelfoͤrmig zugieng. Am Kopfe ſaßen zween braune bewegliche Zaͤtzne, womit er: die innern 
Theile ausfrißt. Er nahm juſt den ganzen innern Raum der Puppe ein, die er ausgcs 
zehrt battre, und es war nidts als die Saut uͤbrig. | 

Dicfe Wuͤrmer nahm id aus den Puppen, und ſetzte ffe in ein Glas; id merkte 
aber bald, daß id ifnen einen ſchlechten Dienſt gethan hatte. Denn ſo ich fie in den 
Puppen gelaßen haͤtte, wuͤrden fie ſich gewiß eingeſponnen haben. Dies erhellet daraus; 
weil ſie an allen Seiten des Glaſes viel verworrene Seide, ohne alle Ordnung, herum⸗ 
dogen, inbeur fie hier keine ſolche nahe Ruhepunkte, als in ben Puppen, um ſich herum 
fanden, wo fie die Faͤden haͤtten anfämgen koͤnnen. Eine Erfahrumg, welche beweiſet, 
daß nicht alle Ichneumonswůrmer regelmaͤßige und ordentliche Geſpinnſte machen Fônnen, 
wenn ſie nicht, wie in der ausgezehrten Puppe, zum Anhaͤngen der Faͤden, nahe Ruhe⸗ 
punkte um ſich herum haben. OR de 

In zwiſchen haͤuteten ſich meine Wuͤrmer dod ben r$ten, und verwanbelten ſich in 
weißgelbliche ſehr weiche und zatte Nymphen Tab. XXVII, Fig. 24. Der Hals⸗ 
kragen ac, war durch einen tiefen Einſchnitt © vom Leibe cb abgeſondert. Sie ſchlugen 
mit dem Schwanze ſtark um ſich. Alle Theile des kuͤnftigen Ichneumons waren ſchon 
deutlich ju ſehen, und lagen auf dem Bauche in ihrer gehoͤrigen Ordnung, wie man ſie 
denn alle mit der Lupe dentlich unterſcheiden konnte Fig. 25. Die Wurmhaut hing noch 
hinten ant Schwanze, wie ein Knaul g. Die Fuͤhlhoͤrner lagen laͤngs dem Bauche her⸗ 
unter ac, ac die Fuͤße doppelt zuſammengeſchlagen dadded. und die Fluͤgelſcheiden e 
an den Seiten des Koͤrpers zwiſchen ben Mittel⸗ und Hinterfuͤßen 

Ohngefaͤhr drey Wochen nachher kamen tie Ichneumons ans Fig 26°). Si 
find ganz ſchwarz, aber die Fuͤße fahlgelb. Am aͤußerſten Rande der Oberfluͤgel zeigt 
id ein kleines braunes Fleckchen 4. Die Fuhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenfoͤrmig. Der 
Lib haͤngt durch ein Stielchen am Halskragen, und iſt eyformig. Dies waren lauter 
VNaͤnnchen ohne Bohrſtachel. 


4. Von den Ichneumons der Minirraupen. 
Man darf ſich eben nicht wundern, daß die Ichneumons die Blattwickler heimſu⸗ 
dun, Da fic nicht inmal be, fouft fo Leviorgehen, und zwiſchen der Ober⸗ und Unter⸗ 


| faut 
v) Æinme bat fie nicht. Vermuthlich gehͤten fie in ſp. 66, Ichn. Puparum, Puppenmérder, G. 


— 


beſonders von Schlupfweſpen und ihren Wuͤrmern. | 35 


baut-der Blaͤtter wohnenden Minirraupen verſchouen. Noch mebr, fie legen fogar ih⸗ 
te Eyer in die Gallen, worinnen ſich Raupen, oder andere Inſekten beſinden, und ble 
ausgelommenen Wuͤrmer kriechen ſogleich den Minir⸗ oder Gallenraupen in ben Lis, 
um fie auszuſaugen. | 
In der 14ten Abhandlung *) babe id cine fonderbare Maupe Lab. XXXI, Big. 
13» 44 16 beſchrleben, welche die Roſenblaͤtter in bedeckten Gaͤngen minirt. Ich fagte, 
tie faſt alle dleſe aufgezogenen Raupen Ichneumonswuͤrmer An ſich gehabt, und bon funf⸗ 
zehn nur eine ſich in elnen Schmetterling verwandelt haͤtte. Man kann leicht erachten, 
ba die Raupen fo klein waren, daß auch die Ichneumons, die ſich in ihnen genaͤhrt bars 
ten, noch vlel kleiner muͤßen geweſen ſeyn. Ihre Laͤnge betrug nur eine Unle. Sie find 
gany ſchwar; Tab. XAX, Big, 21, aber die Fuͤhlhoͤrner ſehr lang und gleich dick, welche 
aus vielen mit Haaren bewachſenen Gelenken beſtehen. Auf den Fluͤgeln ſitzen auch vid 
kleine Haaͤrchen, die ihnen unter dem Vergroͤßerungsglaſe ein artiges Anſehen geben. Auf 
den Oberfluͤgeln liegt am aͤußerſten Rande ein großer ſchwarzer Fleck, wie ein halber 
Mond a. Der Leib iſt oval laͤnglicht, haͤngt mit einem Faͤdenchen am Halskragen, und 
iſt wie der Kopf ſammt den Fuͤßen, mit vielen kleinen Haaͤrchen beſetzt ). 
Die Minirraupen der Apfelblaͤtter, welche graße Plaͤtze graben Tab. XXX, Fig. 1, 
a, 3, 4, 5 u. (vw. haben mir ſogar zweyerley Arten Ichneumons gegeben. In einigen 
ihrer Minen fand id weder ausgezehrte Raupen, noch Puppen; ich entdeckte aber datinneat 
tin kleines langes duͤnnes Koͤrperchen, welches aus vielen Kͤrnern, wie Eyer, Tab, XXX, 
Sig. 14, au beſtehen ſchien. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe wurde ich gewahr, daß es 
keine Eyer, ſondern kleine eyfoͤrmige, bey einander her gereihete, und auf det langen 
Seite Fig. 15, angehaͤngte Geſpinnſte waren. Sie ſind braungelblich, und es waren 
ihrer mehr, als ein Dutzend beyſammen. Sicher waren ſie das Werk derer Wuͤrmchen, 
die ſich in der Minirraupe genaͤhrt, und hernach dieſe kleinen Geſpinnſte bey cinanber bee : 
gemacht hatten. Aus der Kleinheit derſelben erhellet, daß die Wuͤrmer muͤßen erſtaun⸗ 
lich klein, und die ausgekommenen Ichneumons kaum mit bloßen Augen, fuͤr Thiere zu 
erkennen geweſen ſeyn. Wenn ſie auskommen, machen ſie an einem Ende ein großes Loch. 
Lab, XXX, Fig. 15, BCEF. 
Dieſe kleinen Ichneumons +) Tab, XXX, Big, 16 find ganz ſchwarz, die Fuͤße 
aber weißbraunlich. Die Fluͤgel tragen fie dent Boden parallel, fie liegen dicht auf ein⸗ 
RS E 4 ander, 
le ‘ tft: . 
DNA EEE Mamie 0e op Mt rare 
76. atomus nennt { pallido Fufcoque varius. Habi- 
*) Dies iſt nach dem Cinne S.N. ed. XII, p. tat Jpfaliae; minor Acaro Sirone. (p. 1024, 
p. 940. no. 71 Zéfin. Subcutancus, habitat in Lar:- no. 14), et adeo parvus, vt vix oéulis manife. 
vis Subcutaneis. Fabric. S.E.p. 34%. Icha. 92: fus, nili motu, adeoque inter minima -]n/e% 
Muůllers Linn. Raturf. V TG. B. ©. 862. no. alata numerandus. Mullers Linn. Rarurf. V Th. 
7i dir Saurfbänber, 6. U B. p. 862. nv, 76. die Milbenweſpe. G. 


- 
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ander, und bedecken den Ruͤcken. Sie gehoͤren ju meiner neunten Klaße, bie Fuͤhl⸗ 
hoͤrner Fig. 17, ab ſind keulenfoͤrmig, weil daran das letzte Gelenke b bider als die 
uͤbrigen iſt. Sonſt ſind ſie mit vielen Haaren bewachſen. Die Fluͤgel gleichen den Fluͤ⸗ 
geln der Ichneumons mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern, die wir ſogleich beſchreiben werden. Sie 
ſind ſehr durchſichtig, und ganz mit Haaren bedeckt. 

Eine andere Art folder Wuͤrmer in dieſen Minirraupen verwandelten ſich in groͤſ⸗ 
ſere Ichneumons Big. 18, *) die gleichwohl gegen andere doch ſehr klein find. Die Far: 
be iſt ein ſchoͤnes Goldgruͤn, das in der Sonne den praͤchtigſten Glanz hat. Die Fuͤße 
weiß, und die Augen ſchwarz. Die Fluͤgel wie bey den vorigen. Sie gehoͤren auch 
zu meiner neunten Klaße; denn die Fuͤhlhoͤrner Tab. XXX, Fig. 19, ſind am Ende b 
dicker als im Anfange a, uͤbrigens aber kurz, und haben wenig Gelenke, die doch mit 
Haaren bewachſen find, Sie haͤngen insgemein vor dem Kopfe herunter, weshalb man 
fie hier ben Sig. 18 nicht ſehen kann. 

In den Eichblaͤttern wohnen Minirraupen, welche große Plaͤtze graben, und an 
der abgezogenen Haut eine Rungel wie eine Kante machen. Reaumuͤr hat fie im zten 
Bande, in der erſten Abhandlung beſchrieben. Dieſe kleinen Raͤupchen ſind auch vor den 
Ichneumonswuͤrmern nicht ſicher. In einigen Minen fand ich, ſtatt der Puppe, ein ſo 
kleines weißes Wuͤrmchen Tab. XXXV, Fig. 1, das nicht viel groͤßer als ein Sandkorn 
war, und bem man die braunen Exkremente konnte im Leibe liegen ſehen. Born war es ſehr 
duͤnn a, hinten aber dick und zugerundet, bewegte ſich auch ſehr wenig. Nachgehends 
verwandelte es ſich in ein kleines dunkelbraunes laͤnglichtes Nymphchen Fig. 2, das aber 
nichts merkwuͤrdiges an ſich hatte. Dies geſchahe im Oktober. 

Den gten kam ein ſo kleiner Ichneumon aus, der nicht groͤßer war, als der bey 
Fig . 3 gezeichnete Strich. Durch die Lupe iſt er Big. 4, vergroͤßert. Der Leib lang 
und duͤnne, die Fluͤgel liegen auf einander dem Boden parallel, Die Fuͤße auch ſehr duͤnn 
und haaricht, die Fuͤhlhoͤrner aber kurz. Die Farbe ſchwaͤrzlichbraun. Das Inſekt 
lauft ſehr geſchwind. 

Ueberaus merkwuͤrdig aber find die Fuͤhlhoͤrner dieſes kleinen Ichneumons. Sie 
find febr artig gebildet, und ſehen vollkommen vie bas ſtolze Hirſchgeweihe aus Sig: 5, 
CDE,FGH. Sie find dffig und haben viele Nebenzweige, deshalb babe ich bars 
aus die ſiebende Klaße gemacht **). Jedes Fuͤhlhorn beſteht aus adt befondern Theilen, 
c, i, k, 1, m, n, o, p, von ungleicher Laͤnge, darunter der letzte, womit ſich das Fuͤhlhorn 
endigt, p, kegelfoͤrmig iſt. Beſonders merkwuͤrdig aber iſt der dritte, vierte und fuͤnf⸗ 
te 


*) Mad bem LirnmeS. N. ed. XII p, 939.ne. t. 32 f. 19.20, und t. 35. F, 17, Den Iclin. pupa · 
66 Zchn. Puparum. Dierbep Bat war ter Ritter rum verſitehe. G. 

dicjec. 30, F. 18 maferes Derfabers citirt; wir . **) Œine dbnlide Art Bat der Derfafer Tom, 
werden aber ia den folgeuben ſthen, daß er durch IL Part. Li, p. 898. t. 3x. £. 55. beſchrieben. G. 
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te Lim, vom Ropfe angerechnet. Jeder dieſer Theile fat wieder einen langen, und Fegels 
fadenfoͤrmig duͤnnen Nebenaſt qr, st, uw, ber aus verſchiedenen Gelenfen beftege. Dieſe 
dren Aeſte machen mit dent Stamme fpige Winkel Tab. XXXV, Big. 5, CE, und reiden 
mit ihren Spigen rtw, faft bis ans Ende des Stamms. Zu einem beſondern Schmuck 
dienen ihnen die ziemlich langen Haare, womit fie bewachſen find, Man koͤnnte dieſe 
Fuͤhlhorner wegen ihrer verſchiedenen Nebenaͤſte Hirſchgeweihartige (antennes en cornes 
dé Cerf) nennen. Selten aber traͤgt fie bas Inſekt fo ausgebreitet, als ben Sig. $ 
worgeftelt ift, gemeiniglich liegen die Aeſte näfer beyſammen. 

Die Giügel find” artig. Die Oberflügel, als die groͤſten, ſehen wie eine Galbe, 
langs durchgeſchnittene Birne aus. Sie find nemlich oval Fig. 6, aber bey der Wurjel, 
wo fie eingegliedert find A, febr ſchmal, und durchſichtig. Der aͤußere Rand iſt mit ei: 
ner dicken haarichten Ader oder Nerve BC eingefañr. Oben ift die gange Flaͤche der Slide 
gel mit Éleinen ſchwarzen Därden, als Stacheln bedeckt, die in ſchwarzen Punfren oder 
Wanchen ſtecken. Der bincerfte Rand, iſt mit laͤngern, dicht neben einanber ſtehenden 
Haaren Tab. XXXV, Big. 6, CD d beſetzt. Am Halskragen bängen fie vermittelſt ei⸗ 
nés kleinen rundlichten Wirbels ABE. 

Die Unterfluͤgel Fig. 7 ſind auch laͤnglicht, aber weit ſchmaͤler, als die obern. 
Der dußere Rand FGH, fat nur die halbe dicke Ader FG, bas Uebrige iſt mit ziemlich 
langen Haaren bepflanzt G HIF, und auf der Oberflaͤche ſtecken eben dergleichen Haare, 
als auf den Oberfluͤgeln. 

Hinten am Ende des Bauchs zeigt ſich ein kleines Spitzchen, welches unſtreitig der 
Bohrſtachel iſt, den das Inſekt in das Blatt ſticht, um die Eyer hinein zulegen. In 
dem Bande der Abhandlungen der koͤniglichen Afademie der Wiſſenſchaften zu Stockholm 
von 1740 babe id dieſen ſeltenen Ichneumon fon beſchrieben *). 

Loͤwenhoek **) gedenft ebenfalls gewifer einen, aus kleinen Raͤupchen gekom⸗ 
mener Ichneumons, davon er einen Fluͤgel, den Kopf und die Fuͤhlhoͤrner abgebildet hat. 
Der Fluͤgel iſt beynahe wie bey den unſrigen geſtaltet; die Fuͤhlhoͤrner aber zeigen, daß 
es cine andere Art geweſen ſey. 

— 5. Von 


. Inf£ Parif. Tom. II. p. 
Er hat 


E 3 


*) Linne bat ibn mit Anfuͤhrung dieſer Schrift born. Es ſt deg Ge 


S. N. ed. XII. p. 941. no. 77 pedimicornis ge · 
naunt: habitat iegt er Dinan in Larvis /#b:utaneis 
Quercus. Daë Citatum aber de Geer inl 1. r, 16 
£. 6. if ſalſch, und muf beifen: r. 35, £ 3.4.5: 
denn die Gecrifer. 16. F. 6. AB iff dei Linn. no. 


gsglomeratus. S. X :banbl, der ſchwed. Akad. 


der Wiß. Ueberſ. IIB. p. 250. f. 4.5. 4. Sue: 
lins ſchweiz. nf. p. 50 no 971 Müllers Linn. 
Naturſ V 2h. 115. p. 862. no. 77, das Feder⸗ 


413 t. 15. f. g. Ewlophus, L’ Eulophe 
baraus on cigencs Geſchlecht mit dem Karafter, 
Antennoë ramofae, acmadt und fagt : daß diefe 
bier beſchriebene Geeriſche Sorte eine andere Arc 
eben dieſes Geſchlechte ſey. G. 

#*) epiſt. de 18 Majus 1695. P. 68 fa. na 
der Ausgabe in 4 Quarthändeu Tom. Il. p. 480 
kpiſt. 89. 


a iébycbnte Abhandiung. Von den Maupenfrinden, 
5. Von den Ichneumons in den Gallen- und Knoſpenrauven. 


Obgleich die beſeundern Raupen in den Fichtengallen Tab. XXXIII, Fig. r, a 
z, die id in beristen Abbandlung *) befchrichen habe, in ſehr feften Wohnungen Les . 


ben: fo finb fie doch vor ben Ichneumous nicht ſicher. Statt der Raupe fand id in 


bicfen Gallen verfiedene kleine ſchwarze Mymphen, die aber in keinem Geſpinnſte lagen, 


und als Wuͤrmer die Raupe ausgezehrt hatten. Folglich koͤnnen fie ſowohl als die Rau⸗ 


pen den Harzgeruch der Fichten ertragen. Einige Tage nachher kamen kleine ganz ſchwar⸗ 


ge Ichneumons aus, mit rundlichten und parallel auf dem Rücken licgeuden Fluͤgeln. 
Die Büblbôrner ſind Fury und did, .mit einigen Gelenken, davon das Lette am Ende 
rundlicht if, folglich gehoͤren ſie zu meiner achten Klaße **). 

© Sie wißen auch die Raupen in den Fichtenſproßen zu finden. Aus verſchiedenen, 
die ich aufgehoben hatte, kamen kleine, muntere, eine Linie lange, und ganz ſchwarze Ich⸗ 
neumons aus Tab. XXII, 28 ), die nut unter dem Bauche eine laͤngs heruntergehende 
gelbgruͤnliche Streife hatten. Die Fluͤgel tragen fie dem Boden parallel, daß fie ſich kreu⸗ 
em. Jeder Oberfluͤgel hat am auherſten Rande einen ſchwarzen Fleck n. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind lang, und koniſch⸗fadenfoͤrmig aa. Der.Leib haͤngt mit einem Slug 
em Dalafragen iſt laͤnglicht, und Gat hinten ein giemlid langes Bohr, t. 


6. Von den Ichneumons in den Eyern der Schmetterlinge. 
Als ein Beyſpiel außerordentlich kleiner Ichneumons fübrt der Herr von Reau⸗ 


muͤr ff) diejenigen an, deren Wuͤrmer in den mittelmaͤßig großen Schmetterlings⸗ 


eyern leben. Er ſagt: bas Wuͤrmchen finde gleichwohl in dem Eye alle Mahrung, die 
es bis ju ſeinem vollkommenen Wachsthum moͤthzig habe, und verwandle ſich ſelbſt unter 
der Eyerſchaale in eine Nymphe, woraus nachher ein Ichneumon entſtehe, der die Schaale 


mit ſeinen Zaͤhnen aufbeiße, und aus-der Oeffnung herausktieche. Welter erzaͤhlt er FFF), 


wie der Graf Joſeph Zinanni einen kleinen Ichneumon ſeine Eyer in die Schmetterlings⸗ 
eyer habe legen ſehen, und aus dieſen letztern nachmals eben ſolche Ichneumons gekommen 
waͤren Als welche er vorher bey den Eyerlegen beobachtet habe. 

Im Julius hatte ich Gelegenheit eben dergleichen Beobachtungen anzuſtellen. Sie 


find ju merkwuͤrdig, als daß ſie nicht ſollten wiederholt werden, und id erzaͤhle ſie um 


ſo 


*) S. ztes Quart. Ueberſ. S. 58. ff. nellae. Fabrie. S. E. p. 238. Ickn. 6o. Muͤllers 
+) * D >" ET S. N. "7 Xi p. ue Naturſ. V D, 11 Th. p. 853. no. 40, bic 
26 no. ris 238. Ichn 62. ottenweſpe. Siicflins | n 

iles na. Ratnrf V B. LL Th. p.554. no no. g60. d — ME 


die Sarzmottenweſpe. +?) Mém. Tom. VI, Part, 11, Mém, ét. 
y a . S, N. p.935. —— Turio- fj) L c. p. 62, LS 
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beſonders von den Schlußſweſpen und ihren Wurmern. 2» 
6 viel lieber, dx Reaumfir die Ichneumons, welche die Naupen in den Eyern verzeh⸗ 
ren, nicht abgebildet hat. 

Man brachte mir nemlich ein Weidenblatt mit Eyern Tab, XXXV, Gi: 5, 0, die 
ich ſogleich fr Schmetterlingsener erkannte. Es waren ihrer mehr den ſechzig, und ſie 
lagen alle auf der untern Blattſeite ). Sie waten halbrund Figs 9 und die halbe 
Ruͤndung befand ſich oben: Die ·ftache Seite aber lag auf dent Blatte und war in der 
Mitte etwas hohl. Der Mittelpunkt oben darinnen iſt durch ein ſchwarzes Puͤnktchen 
oder Fleclchen gezeichnet t, bas Uebrige iſt weiß, und ſpielt ins Vlaue. Dicfe Eyer⸗ 
chen ſind an ſich ſchon ſehr klein, und im Durchmeßer kaum cine halbe Linie. 

Es way mir lieb, daß ich dieſe Eher aufgehoben hatte, ob ichs gleich in der Eb⸗ 
wartung gear, Raupen auskommen ju ſehen. Den i7ten kam aus jedem Eh ein klei⸗ 
ner Ichneumon. Ungeachtet id aus den Neaumuͤrſchen Nachrichten wuſte, daß and 
aus den Schmetter liugseyern Ichneumous kaͤmen; fe hatte ich doch nun das nicht geringe 
Vergnuͤgen, dieſes Phaͤnomen ſelbſt zu ſehen. 

Dan urtheile von der Kleinheit dieſer Iuſelten Tab. XXXV, ig: rr **}nad der 
Groͤße der Eyer, worinnen ihre Wurmer gelebt Gaben. Wenn der Ichneumon austoms 
men willz fo nagt er in die Eyerſchaale ein rundes Loch Fig. 10, 00, und ich habe dieſe 
Oeffnung beſtaͤndig bide bey dem vorher erwaͤhnten ſchwar zen Mittelpunkt gefunden. 
Merkwuͤrdig war es, daß von-mcbr als ſechzig Eyern kein einziges ausfiel , darinnen nicht 


ein Ichneumon geſteckt hatte. 


Sie find gauz ſchwarz Tab, XXXV, Fig- 12,13) nur die Fuͤße gelblichbrauu, 
und gegen ihre Laͤuge ziemlich did. Der Kopf iſt breit, und bat gwen Fuͤhlhoͤrner, wel⸗ 


che ohngefaͤhr ſo lang ſind, als das ganze Inſekt. 


vs) Micht von ohngefãhr, daß fre an dicſen 

Orte, und mit oben liegen. Hier kaun fie weder 

der Regen verderoͤtn, no. die Sonne zu ſtarlk aug 

troduen. Auch der er Umfiand in dem ns 

rage À iſt it vergeblich, nicht oùxe Ab⸗ 
t 


*) Nach dem Linne S. N. ed. XII p: 940. no. 
73 chu. Cvilorum: Fabitat in Otulis}lepido: 
rerorum, Malleri· Faun: Fridr-p. 71. n0. 624. 
fuͤllers Lim, Naturf V Th: U B.'p. 861, no 
73 der Eyerbruͤter. In Berlin gab mir ein Freuud 
einen Strohholm tir einer gtoßen Menge Rin⸗ 
gelraipeneyer bon der Phal. Caire, ter Laz 
ermotte, kivréedes près, daé er in sine hoh⸗ 
€ Glasroͤhre gethan hatt⸗. Rach einiger Zeit fand 
dr darinnen mehr kleine Ichneumons als Raupen. 
Golylid) waren auch die ineiſten Ever ſchon anges 


Sie haben zwoͤlf Geleuke, ohne den 
Wirbel 


ſtochen geweſtr. Die Ichneumons ſcheinen von ei⸗ 
ner beſoudern Art qu fepn, und da daé ganze Dhs 


ubmen viel arriges bat ; ſo bofie id fünftig im YTae 


turfotſcher daraus einen Ficinen Peptrag qu der 
Geſchichte der Iehn: Ovulorum Hefeen zu Fonnen. 
Linne ſagt in der 2ten el. der Faun. Suec. no, 
1634 Alium nonnibhil diverfum vidi ex ovis 
Fhaacnarum, omni palice minorem, roto cor. 
poire atrum. Dies ſcheinen die meinigen qu fept. | 
Und von eben dec Art iſt unfireitig auch die Schlupf⸗ 
weſpe aus Wanzeneyern auf Birkenblaͤttern, 
die Herr Franz von Paula Schrankein ſeinen 
Beytr. jure Naturgeſch. ©. 46. 5. 2 beſchricben, 
undet. 2. F. 13 und A abgebildet bat. Det Beeb⸗ 
achter haͤlt den alium, pulice minorem Liun. ja 
der D. 8. für Diefe Art, G 
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Wirbel mit zurechnen, womit fie am Kopfe eingegliedert find, welche wie die Kugeln els 
nes Roſenkranzes an einander ſitzen, und kurze Haaͤrchen haben; das erſte aber Fig. 13, 
a, vom Kopfe an'gerechnet, iſt laͤnger als die uͤbrigen. Dieſe Fuͤhlhoͤrner find nicht Fos 
niſch⸗ fadenfoͤrmig, ſondern beynahe gleich dif, und am Eude rundlicht. Deshalb rech⸗ 
ne ich ſie zur achten Klaße. | | 

Der Halsfragen iſt did und rundlicht, ber Leib eyfoͤrmig, und in Minge eingetheilt. 
Die fornartige Haut aber, womit alle Gliedmaßen und Theile des Inſekts bedeckt finb, 
glatt und glaͤnzend. Die Huͤftbeine haben eine ovale Geftalt, und ſind etwas aufgetrichen, 

Die Fluͤgel tragen ſie dem Boden ſo parallel, daß ſie den ganzen Ruͤcken bedecken; 
in der Laͤnge aber ſtehen fie weit uͤber das Ende des Hinterleibes weg. Die Oberfluͤgel 
bedecken die untern, und der cine der erſtern bedeckt groͤſtentheils den andern. Sie find 
weiß, ſehr durchſichtig, und haben ſowohl oben, als an den Seiten viel kleine Haaͤrchen, 
darunter die an der innern Randſeite ungleich laͤnger find. 

Dieſe kleinen Ichneumons ſind ungemein lebhaft; allein ſie ſpringen nicht im Flu⸗ 
ge, wie einige andere Arten thun. Wegen ihrer erſtaunlichen Kleinheit ſieht man wohl 
daß ſie nicht bemerkt, und kaum bekannt ſeyn wuͤrden, haͤtten ſie nicht die Eigenſchaft, 
in den Schmetterlingseyern erzogen zu werden. Will man ſie alſo kennen lernen; ſo 
muß man ſie ſelbſt aus den Eyern auskommen ſehen: ſonſt wird man ſie ſchwerlich von 
vielen andern kleinen Arten unterſcheiden koͤnnen. 

Waren Weibchen unter meinen; ſo muſten fie hinten notfiwendig ben Bohrſtachel uns 
ter dem Bauche haben. Wie ſchwer aber iſt es, ſolche kleine Theile an fo kleinen Inſek— 
ten ju ſehen 


7. Don Sbneumons in Afterraupen. 


Nicht nur die Raupen werden von den Ichneumons geſtochen; fondern viele andez 
re Arten von Ynfefren find bem Schickſal unterworfen, ihre Wuͤrmer in fid ju naͤhren. 
Hieher gebôren die Afterraupen, beren es hier zu Lande cine febr große Art giebt, von 
zween Zollen in der Laͤnge, und vier £inien in der Die, deren Geſchichte id gur andern 
Zeit beſchreiben merde *). 

Im Auguſt 1746 ſpannen ſich verfhiebene von dieſen Afterraupen in den Glaͤſern 
ein, worinnen ich ſie hatte, ohne in die Erde zu gehen. Ich hob fie das ganze folgende 
Jahr auf bis 17473. fie verwandelten ſich aber in keine Nymphen; ſondern blieben 
beſtandig Raupen, außer daß ihr Leib von Tage zu Tage einſchrumpfte. Ich hielt ſie 
alſo fuͤr todt; ben gten Maͤrz aber 1748, folglich in zwey Jahren erblickte ich mit Er⸗ 
ſtaunen in dem einen Geſpinnſte, das ich durchſehen fonnte, eine große Menge Wuͤrmer, 

die 


H ESolches iſt Tom. IT. Parc. II. Mém.16, 17. à ſcie, (Sägefl'egen Blattweſpen Tenthredi- 
geſchehen, worinnen die Geſchichte der Mouches mes Linn.) beſchrieben wird. G. 


+ 
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Die ſich regten, und inwendig bas ganze Geſpinnſte erfuͤllten. Folglich hatte dieſe After⸗ 
raupe cine große Menge Wuͤrmer in ſich ernaͤhren muͤßen; bas Sonderbarſte aber mar; 
daß dieſe Wuͤrmer uͤber 18 Monat nôtbig batten, che fie ihre gehoͤrige Groͤße erlan⸗ 
gen, und zur Verwandlung geſchickt werden konnten. Denn id hatte die Afterraupe 
vom Anfanq des Septembers 1746 bis zum Anfang des Mérs 1748 ochabt, ba ble 
Wuoͤrmer Gerausfanten, und ſich zur Berwatidlung anfbidten, . 

Diefe Wuͤrmer find von der ben Big. 8, Tab, XXXIV, vorgeſtellten Grée, il 
waren fébr munter und bewegten fi ſtark.“ Sie haben keine She Big 8, 9, und der 
Kopf c iſt bornartig, oder unbeweglich. Die Barbe des Korpers ſowohl als des Rosfé 
iſt weiß mit gelbroͤthlich vermiſcht. Dergleichen drey laͤngs herunter gehende Streifen 
bemerkt man hauptſaͤchlich am Koͤrper; unter der Lupe aber zeigt ſichs, daß es bic innern 
durch die Haut durchſcheinenden Theile ſind. Der Leib bete aus Ringen, und auf dem 
Ruͤcken fteben einige Waͤrzchen oder Huͤbelchen bervor. Der Wurm pflegt gern das Vor⸗ 
dertheil des Koͤrpers niederwaͤrts gekruͤmmt zu halten, und ſich ſelten ganz gerade ang 
zuſtrecken. Durch die Haut ſcheinen auch verſchiedene weiße Gefaͤße durch, die ſich in 
einige Nebenaͤſte verbreiten, und ohne Zweifel ruftrohren ſi inde Am Leibe ſieht mart 
Feine Saare, er ift ganz glatt. 

Sobald fie aus der Afterraupe ausgekrochen waren, fiengen f ie gleich an, looſe und 
ſchlaffe Seide, wie weiße Wolle zu ſpinnen. Hernach machte ſich jeder ein beſonderes 
laͤnglichtes weißes Geſpinnſte; alle lagen fie dicht neben einander Tab. XXXIV, Fig. 10; 
unter einer Dee von vorgedachter weißer Flockſeide, wie die Ichneumonswuͤrmer in ben 
Kohlraupen auch ju ſpinnen pflegen, 

Ueberhaupt gleicht der Kopf dieſer Ybneumons dent Ropfe dieſer letztern, tie ihu 
Reaumuͤr beſchrieben hat. Er iſt eyfoͤrmig geſtaltet Fig. 11, T, und ſteckt insgemein 
halb in dem erſten Ringe, zumal wenn der Wurm ruhig iſt. Oben am Vordertheile ſitzen 
vier Huͤbelchen tf, welche gufammentwiceinetilie, oder Kleeblatt Fig. 12, abef, wie 
Reaumuͤr ſagt, geſtaltet find: Sie haben einen jarten braunen Rand, die unterſte en⸗ 
digt ſich in eine Spitze F, und ſieht wie ein Herz ans. An den Seiten ſteht man deurtid 
zween Zaͤhne, oder zwo Arten brauner, (pit zugehender Säfcen dd, ſihen. Dies find 
vermuthlich vie Werkzeuge, womit fie die innern Theile der Afterraupe —— Außer 
dieſen Zaͤhnen aber zeigen ſich hier noch zween braune, aus den beyden Seitenhuͤbelchen her⸗ 
aus und nach den Koͤrper zugehende Faͤden ac, deren Abſicht mie unbekannt iſt. Oben ant 
Kopfe babe ich auch zwo kleine glaͤnzende Halbkugeln Big, 11, Y, deutlich geſehen, die 
wohl nichts anders, als die Augen ſeyn koͤnnen, und hier eben ba am Ropfe, wie ben ſo 
vielen andern Inſekten agen, 

Allein bas Spinmverfseug wuͤnſchte id vorzuͤglich bey dieſen Inſekten ju ſehen. 
ch entdeckte es mit vieler Muͤhe, und ſahe es doch nur ſehr anvollfommen, Denn man 

v. Geer IV. Qu, F muſi 


Sdccyehnte Abhandlung. Doi den Rauwenfeliden 


muß es in dem Augenblick ſuchen su Geſicht qu bekommen, ba der Wurm ſpinnt, ſonſt if 
alles vergeblich. Anfaͤnglich hielt id die Spitze Fig. 12, F, des untern herzfoͤrmigen Theils 
dafuͤr, allein ich irrte; denn ich wurde nachher deutlich genug gewahr, daß die Faͤden aus der, 
über dem herzfoͤrmigen Theile liegenden Erhoͤhung b kamen. Allein bey aller meiner Mis 
he kann id doch nicht mit Gewißheit ſagen, ob bas Spinnwerkzeug mitten auf dieſer Erhoͤ⸗ 
hung, oder beßer herunter g an der Fuge zwiſchen deſer, und dem herzfoͤrmigen Thei⸗ 
le liegt. 

An dem Sie. 12 mit b bezeichneten Orte fonnte id mit einer ſtumpf gemachten Nas 
del, ohne Verletzung des Inſekts ziemlich tief hineinfahren. Sollte fier wohl das Maul 
ſeyn? Dann waͤre der hohe fleiſchichte Zheil LL, uͤber dieſem Orte die Oberlippe, und 
die ungleichen Kleefoͤrmigen Theile abck wuͤrden die Unterlippe foͤrmiren. Reaumuͤr 
ſagt: er babe an den Kohlraupenwuͤrmern das Maul mit beyden Lippen ſehr deutlich geſehen. 

Die Zeit, da ſich meine Wuͤrmer in Nymphen verwandelten, habe ich nicht be⸗ 
merkt; ben 18ten April aber fiengen die Yhneumons Big. 13, 14, an auszukommen. 

Sie Gaben an fit nichts merkwuͤrdiges, und find brey £inien lang mit gewoͤhnlichen Far⸗ 
Ben, Kopf, Salsfragen, teib und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, ber Unterleib aber hat Fleis 
ne gelbliche unb blaße Quecrftreifen. Die Fuͤße gelbroth, wo fie aber cingegliedert find, 

itronengelb. Die Augen Fupferfarbig unb gruͤnlich. Die Oberflüigel haben an der 

Bern Seite einen braunen laͤnglichten Fleck. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Koͤr⸗ 
per, und koniſch⸗ fadenfoͤrmig. Der Éeib iſt laͤnglicht und eyfoͤrmig, und haͤngt mit ei⸗ 
nem duͤnnen, ziemlich langen Faͤdenchen am Halskragen. 

Das Weibchen hat unter bem Bauche einen Bohrſtachel Tab. XXXIV, Big. 15, 
ts womit ſichs wehrt und ſticht, wenn mans in die Hand nimmt. Wenns nicht gereizt 
wird, ſo kann man den Stachel nicht ſehen, weil er dicht unter dem Bauche liegt, und 
mit der Spitze nicht einmal hervorſteht. Das Maͤnnchen hat zwar keinen Bohrſtachel, 
dagegen aber hinten am Leibe zween lleine hornartige zangenfoͤrmige Theile, wozwiſchen 
noch ein anderer laͤnglichter Theil liegt, der vermuthlich bas Geſchlechtsglied iſt ). Es 
ſind aber dieſe Ichnen mons zu si als sé man ſo wichtige Theile an ihnen gehoͤrig uns 
terſuchen koͤnnte. 

Ich merke nur noch an, bof fie — weun man ſie zwiſchen den Fingern hat, 
einen angenehmen Geruch, wie Roſen von ſich geben. Werſchiedene Inſekten haben ei⸗ 
nen unangenehmen und ſtinkenden Geruch, termutblid um igre Feinde abzuhalten. Dee 
Geruch dieſer Ichneumons aber iſt dem Beobachter nicht — , oder eckel, wenig⸗ 
ſteus habe ich ihn wohl leiden moͤgen. 

An 
Dieſe Qurarn ſind rfjenge Geo ter Be gp € bie Eorpiontiiege, (Panorps} damit 


gatiung, womir fs das Maͤnnchen ot ben Weib : pafchen, 
deu ſeſihaͤll. Es ſiad — Inſekleamaͤnnchen 
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An ben jungen Zweigen der Art Sahlweiden, welche Linne nennt: Solix folis 
ferratis glabris, flofculis pentandris, Hott. Cliff. 454, figen oft febr vice Gallen Tab. 
XXXIV, Gig. 16, die aus ihrer eigenen Subſtanz entſtanden, und folglich inwendig 
gang holzartig und ziemlich hart find, Sie figen recht mitten an den Zweigen, und find 
obeu ganz uneben, Héfridt, und voller Beulen cet. Ihren eigentlichen Urſprung bas 
hen ſie den Blattweſpen zu danken; denn inwendig wohnen ihre Larven, oder Afterrau⸗ 
pen darinnen, die hier beyſammen in Geſellſchaft leben, und es befinden ſich oft in einer 
Gale frere. Die Ichneumons, die ſich allenthalben hinſchleichen, wo es Inſekten 
zur Fuͤtterung ihrer Jungen giebt, wißen auch dieſe Afterraupen aufzuſpuͤhren, wenn ſie 
gleich in ziemlich feſten Gallen verſchloßen liegen. Sie bohren mit ihrem Stachel hinein, 
denn ich habe in einer dieſer Gallen einen Ichneumonswurm Fig. 17, 18, und in der an⸗ 
dern eine Nymphe Big. 19, 20 gefunden, die id gleich für cine Ichneumonsnymphe er⸗ 
tennen muſte. Vielleicht bohren fie in die Gallen, um ihre Eyer hineinzulegen, wenn 
ſie noch jung, und alſo noch nicht ſo hart, als nachher ſind. Allein die Reaumuͤr⸗ 
ſchen Beobachtungen belehren uns, daß fie noch weit haͤrtere Koͤrper, z. E. das Mofy 
ind die Borke der aͤlteſten Baͤume durchbohren koͤnnen *). Nachher habe ich ſelbſt Ichneu⸗ 
mons in der Arbeit angetroffen, und fie das Bohr tief in eine ſolche Galle einſenken ſehen. 
Der Wurm hat nichts Beſonderes Tab XX XIV, Fig. 17, 18. Er iſt gruͤnlich⸗ 
weiß, ohne Fuͤße, und haͤlt gemeiniglich ben Vordertheil des Leibes unterwaͤrts ges 
kruͤmmt te 
Die Nymphe Fig. 19, 20, iſt wie eine jede andere Ichneumonsnhmphe beſchaffen, 
im es find darau alle uͤbrigen Theile des kuͤnftigen Inſekts qu erkennen. Sie iſt gang 
weift ʒ aber die netzfoͤrmigen Augen find braun, doch wird fie immer ſchwaͤrzer, wenn der 
Ichneumon bald auskommen will. Das ſonderbarſte daran, war die Lage des Bohrſtachels, 
Cdenn dies war eine weibliche,) folalid fonnte man auch daran ſchon bas Werkzeng 
des fünfrigen Ichneumonweibchens ſehen. Dieſer Bohrſtachel Fig, 20, Cp, geht unten 
ar Koͤrper krumm herum, laͤuft langs dem Ruͤcken hiuauf, und tritt mit der Endpitze 
p bis an den Ort, wo der deib ant Halekragen haͤngt. Er iſt nach der Form des Leibes 
gebogen, indeßen liegt er nirgends als nur ben ſeinem Anfange, wo er am Bauche haͤngt, 
dicht auf. Ich hatte noch eine Ichneumons⸗ Mymphe einer andern Art, deren Wurm ich in 
einem alten Stamme zwiſchen der Borke und dem Holze gefunden hatte. Der Bohrſtachel 
lag iht ebenfalls fo krumm um den Leib herumz er war aber weit kuͤrzer als bey der vorigen, 
ſdiglich gieng er nicht fo weit hinauf, als der erſte. Die, wie ein Knaul zuſammengerollte 
Wurmhaut hing hoch am Ende des Bohrs, woraus erhellet, daß dieſes der letzte Theil ſey, 
ber heraus gezogen werde Das Bohr der in einer Holzgalle gefundenen Nymphe, cigents 
licher, die Scheide tés Bohrſtachels war flach, und nicht fo dick, als breit. 
J S 2 Weder 
*) Mem. Tom, VI. Mém. g. pag:70. ſq. J 
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Weder Reaumuͤr, noch, meines Wißens, ein anderer Schriftſteller, hat vide 
fenberbaren Lage des Bohrſtachels im Nymphenſtande gedacht. 

In der Mitte des Mays kam der Ichneumon aus, es war ein Weibchen mit ue 
gem Bohrſtachel Tab, XXXIV, Big. 22, *) tie wir (don ben der Nymphe angemerft 
haben. Er iſt klein, und etwas über drittehalb £inien, ‘und ſoviel beträgt auch die Laͤu⸗ 
ge des Bohrſtachels t. An Farbe ſchwarz, die Fuͤße aber okergelb, und die beyden hinter⸗ 
ſten braun gefleckt. Die Oberfluͤgel haben an der auewendigen Seite ein kleines trane 
nes Fleckchen. 

Aus den Holzgallen, die ich in einem Glaſe verwahrte, kamen nachher noch ous 
andere, aber etwas groͤßere Ichneumonsweibchen mit einem langen Bohrſtachel aus Tab, 
XXXIV, Fig. 21. Daß fie qu einer: andern Art gehoͤrten, erkannte ich daraus, weil 
die Fuͤße etwas gelbroͤthlicher, auch die Hinterfuͤße nicht braun gefleckt waren, ſondern 
einerley Farbe hatten. Endlich kamen noch zween andere Ichneumons ohne Bohrſtachel 
aus dieſen Gallen, Sig. 23, welches alſo Maͤnnchen waren. Uebrigens waren ſie dem 
Ichneumon Fig. 22, deßen Nymphe ich beſchrieben habe, ſowohl in der Groͤße, als Far⸗ 
be, vollkommen gleich, wie denn auch die beyden Hinterfuͤße braun gefleckt waren. 
Vermuthlich alſo die Maͤnnchen zu dieſem Weibchen. Ihr Leib iſt * ſo dick als bey 
dem Weibchen, und hinten zugerundet. 

Bey dieſen Ichneumonsweibchen beyder Arten ſitzt der Boheftachel Fig. 24, t. Fig. 
25, 0, b, binten unter dem Bauche, nicht mweit vom Ende, Big. 25, 0, und liegt, von: 
hier an bis ans Ende des beibes, bloß zwiſchen zwey Dalbfutteralen Ê F, welche Futterale 
aber, vom Anfange des. Bohrſtachels an bis zum Ende des Leibes 0 à, aufs genaueſte 
mit dem Bauche vereiniger ſind. Inwendig find fie hohl wie cine Kinne FF, auswendig 
aber mit tielen Saaren bewachſen. Der Bohrſtachel o tb iſt bornartig, braungelblich 
und ſeht glatt. Dicht am Ende iſt er am brcitften, und fat verſchiedene Zaͤhne, — 

geht er (pig ju, wie ein Federſchnabel Fig. 25, b. 

Indem id den Bauch meiner drey Ich neumons weibchen betrochtete erſtaunte * 

unter dem ſelben eine große Hoͤhlung au ſehen, davon man faft. haͤtte glauben ſollen, als 


waͤre ihnen bon einem frembden Inſelt das Eingeweide und der. Linterkeib ausgefreſten. 


Es war aber dergleichen nicht ju ihnen gekommen, fie waren geſund und munter, si 
war ihre natuͤrliche Geſtalt und der ganze Bauch (bien febig gu fepm Da ich nun alles, 
genau unterſuchte; ſo ſahe ich, daß er unten nur mit einer ſehr duͤnnen und biegſamen/ 
Haut bedeckt war, und ſelbige dicht an die hornartige Ruͤckenhaut auſtieße, weil die in⸗ 
neen Theile wenig Raum einnahmen, und bas Inſtkt auch keine merklicht Eyer im Leibe 
hatte. Außerdem hatten dieſe Ichneunons noch nichts freßen foͤnnen, daß allo der Ma⸗ 
gen gang ledig ſeyn muſte. Machher babe, id bey vielen andern grofen und kleinen Sd:i - 

— neumons 
+) Zchneum. Tentkredinum; habitat in —* Tenchtediaurs.- G. 
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rtumons den Bauch eben fo gefunden. Alle dieſe Fleinen Ichneumons hatten koniſch⸗ 
fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und ihr laͤnglichter Leib hing mit einem Faͤdenchen am Hals⸗ 
dd 


8. Don. den Ichneumons in den Gallinſekten (Gallinfeétes). 

Es wuͤtde uͤberfluͤßig ſeyn, hier eine Beſchreibung der Gallinſekten zu geben, ba 
tir fie in den vortreflichen Reaumuͤrſchen Nacbridhten.*) finden. Ich will fier mei⸗ 
ne Leſer blof baran erinnern, daf fie ire meiffe Lebenszeit an den Baumzweigen ſitzen 
bleiben, ohne jemals Gerunter su Fommen. Auch biefe baben an den Ichneumons ifre: 
Feinde, bic ihnen die Eyer in den Leib legen, bamit dit ausgefhloffenen Wuͤrmer ſogleich 
in der innern Subſtanz dieſer armen Geſchoͤpfe ihre bequeme Nahrung finden sidi 
36 till nur ein Exempel anfuͤhren. 

Im May éffnete id cinige Schilbidufe auf ben Rüftern Tab, XXXV, Gig. 14. 
bon der bien, braunen Art mit weißen Quecrfireifen, und fand ſie ganz voll Fleiner 
ſchwarzer Nymphen Big. 15, 16, die am Kopfe und Leibe etwas gruͤnglaͤnzend ausſahen, 
an denen man aber ſchon alle Theile der kuͤnftigen Ichneumons deutlich unterſcheiden 
konnte, die auch in green oder drey Tagen wirklich auskamen Big. 17, ). Es ſind uͤber⸗ 
aus artige Geſchoͤpfe von dunkelgruͤner glänjender Farbe, die Fuͤhlhoͤrner keulenfoͤrmig 
oder am Ende dicker, als im Anfange. Der Leib Heiſt kurz, beynahe ruub, und der 
Halskragen laͤnger als der Leib. Die Fluͤgel ſind ſehr durchſichtig und liegen auf dem 
Muͤcken. Die Oberfluͤgel D gehen weit Über das Hinterende des Koͤrpers vor. Die 
zwey netzfoͤrmigen Augen À B finb ſchwarz. Dieſe Ichneumons fliegen ſprungweiſe, und 
wenn man fie aufnehmen will; fo erheben fie id mit kleinen Spruͤngen in die Luft. 


9, Don den Ichneumons in den Biattiausfrefern. 


Deer Derr von Reaumuͤr ꝰ) hat die Geſchichte derer verſchiedenen Wuͤrmer Bee 
ſchrieben, welche die Blattlaͤuſe von allen Arten unbarmherzig verzehren, und von keiner 
andern Nahrung wißen. Es ſcheint, als vermehrten ſich die Blattlaͤuſe nur darum ſo 
haͤifig, um dieſen furchtbaren Feinden zum Raube ju dienen. Allein dieſe haben ſelbſt 
wieder ihre Feinde, und muͤßen ſowohl als andere, Ichneumonswuͤrmer mit Verluſt ih⸗ 
res Lebens in ſich ernaͤhren. Haͤtten die Blattlauſe Erkenntniß und Leidenſchaften: ſie 

—X F 3 wuͤr⸗ 


| Tom. IV. Mem. 1. 2. Es iſt hier nicht no. 69. der Schildlais bohrer. Tom. IL P. IL. 
Cyvips, das cigeutlihe Gallinſekt, fondern bre p. 8x3. ſagt der Berf. daß dieſe Ichneumons auch in 
Sthudlaus Coctus Linn S.N.ed XII.p. 739. G. ben Larveu der Blatilausfreher, und in deu Sage 

Nach dem Limite SN. ed XIL p.939. no: : falterpuppen leben. G. | 
69 lhnCorcorum. Fabric. SE p:g33. 1chm. : ex) Mén. Tom, LU. Mém: 14. — Tom. 
90. Müllers San. Marurf y. Th. à. D..p. 160.II.P. LL p.904: 1. RTE 
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| wurden gewiß dieſe Ichneumons lieben, weil fie durch fie an ihren furchtbarſten deinden/ 
die ſie verzehren, gerochen werden, denen dieſe wieder das Leben nehmen. 

Dieſe Wuͤrmer haben bekanntermaßen einen zugeſpitzten und beweglichen Kopf. 
Sie machen ſich von ihrer eigenen Haut eine Huͤlſe, worinnen ſie ſich in Nymphen verwan⸗ 
deln, und dieſe Haut verhaͤrtet ſich am bas Inſekt herum auf eben die Art wie bey den 
Fleiſchwuͤrmern. Als ich einige dieſer ſich ſo eingeſponnenen Wuͤrmer oͤffnete, hatten ſie 
weiße Wurmer Tab. XXXIV, Fig. 26, M N in ſich, deren Leib ſehr zuſammenge⸗ 
ſchrumpft und runzlicht war, die auch faſt gar kein Lebenszeichen von ſich gaben. Sie 
hatten bas Innere derſelben ausgezehret, und in jedem eingehuͤſſten Wurme war nur ein 
einziger feindlicher Wurm. Nachher verwandelten ſie ſich in weiße Nymphen Fig. 27, 
O P, aus denen endlich ganz ſchwarze Ichneumons Fig. 28, 29, kamen, die kleiner, als. 
die mittelmaͤßigen waren; doch waren groͤſtentheils die Fuͤße oklergelb, und auf bem Ruͤ⸗ 
cken lagen einige weiße "led. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch- fadeufoͤrmig, und des” 
laͤnglichte Leib haͤnget mit einem duͤnnen Faͤdenchen am Halskragen. 

Die ſechsfuͤßigen Larven, welche die Blattlaͤuſe verzehren, und ſich in Fleine halb⸗ 
runde Kaͤfer *) verwandeln, ſind ebenfalls dem Schickſal unterworfen, Ichneumonswuͤr⸗ 
mer in ſich zu ernaͤhren, wie id mit einem Exempel beweiſen will. 

Zu Ende des Sommers fand id auf ben Ahornblaͤttern verſchiedene ſolche Kaͤfer⸗ 
larven **) Tab. XXXIL, Sig. 16. Als id fie unterſuchte fand id ſie ohne Bewegung, 
tie todt. Indeßen war der Leib dick und voll, keinesweges aber flach oder eingedruͤckt, 
tie er gemeiniglich bey todten Inſelten, die eine biegſame Saut haben, ju ſeyn pflegt. 
Man konnte die Lrfadh ihres Todes ganz natuͤrlich von denen feindlichen Wuͤrmern herlei⸗ 
ten, die ihre Eingeweide ausgefreßen hatten. Dies beſtaͤtigte ſich auch durch die Erfahe 
rung, indem ſie kleine lebendige Wuͤrmer im Leibe hatten. 

Dieſe Coccinellen Karven Fig. 16, find an Farbe ſchwarzblaulich mit verſchiede⸗ 
nen ſchwarzen Buckeln, die von kurzen Stachelſpitzen ſtrotzen. Vekanntermaßen pflegen 
fich dieſe Wuͤrmer, wenn ſie ſich in Nymphen verwandeln wollen, mit dem Schwanze an 
ben Blaͤttern, oder Zweigen aufzuhaͤngen, und hernach den Leib fo unterwaͤrts ju kruͤm⸗ 
men, daß der Ruͤcken bucklicht wird. In ſolcher Lage fand ich meine todten Wuͤrmer. 
Unſtreitig haben fie inwendig, ben dem Nagen und Saugen der kleinen in ihnen befindlie 
en Wuͤrmer, eine außerordentliche Bewegung empfunden, und gemeynt, ihre Verwande 
lungszeit ſey gefommen *), mithin fi dazu obgleich vergeblich, angeſchickt, und ſich mit 

dem 


29 Coccinella Linn. s. N. ed XIL p. 679. deln ſich it die Zemerobien, oder Slattl auel⸗ 
Gottestélbden, Marienhühnchen, Blattka iweufliegen. S. Bonnes Inſektol S. 3. ff. 6. 


fer, Sonnentâfer, Blattlauskäfer. G. nsx) Sollten aber die Inſekten das Naturli⸗ 
che und linnaturliche, durch ihre Empfindungen 


#*) Syſtematiſch Coccinellenlarven. Andere nicht beber unterſcheiden koͤnuen? — ſolgende 
ſegeſtne⸗ Larven unter den Blattlaͤuſen verwan ⸗ koͤmnu mur wahrſcheinlicher vor. G. ——— 


befonders von den Schlupfweſpen und ihren Wuͤrmern. 


ben Schwanjze angehaͤngt. Oder es kann aud wohl ibre Verwandlungszeit wirklich da⸗ 
geweſen ſeyn. Sie haben ſich deshalb angehaͤngt, ſind aber zu ſchwach geweſen, ihre 
Haut abzuſtreifen. Doch dies ſind bloße Muthmaßungen. Genug, daß ſie kleine ohn⸗ 
fuͤßige Wuͤrmer im Leibe hatten, die ſie auszehrten, und ſich nachher in Ichneumons ver⸗ 
wandelten. Nachgehends habe ich auch viele Nymphen dieſer Larven angetroffen, die 
gang voller Ichneumonswuͤrmer waren. Denn dieſe Art lebt geſellig, und find ihrer vies 
le in einem Inſekt beyſammen. 
Im Hornung des folgenden Jahrs oͤffnete id eine ſolche todte Larve, und fanb 

daß ſich bic kleinen Wuͤrmer darinnen in Nymphen verwandelt hatten. Es waren ihrer 
drey darinnen. Sie find ſehr klein Tab. XXXII, Big. 17, und nur anderthalb Linien lung. 
An Farbe ganz weiß, nur die Mugen braunroͤthlich Fig. 18. Der Leib iſt gegen ſeine 
Groͤße kurz und ziemlich dick, und die Hinterfüße gehen bis ans Ende des Bauchs. 
Wenn aber die Zeit koͤmmt, daß die Ichneumons erſcheinen wollen, werden fie ſchwarz. 

Den 14ten Maͤrz kamen die kleinen Ichneumons aus, Sie waͤren nicht fo zeitig 
erſchienen, haͤtte ich ſie nicht an einem warmen Orte gehabt. Sie ſind ſehr klein Tab. 
XXXII, Sig. 19 *), und kaum cine Linie lang. Unter dem Mikroſkop ſehen fie ſehr 
artig aus Fig. 20. Die Farbe iſt dunkelgoldgruͤn und glaͤnzend, die Fuͤße gelb, und 
die Fuͤhlhoͤrner ſchwaͤrzlich. Der Kopf iſt gegen den ganjen Koͤrper ziemlich groß, und 
die netzfoͤrmigen Augen ſchwarz. Der Halskragen iſt auch ziemlich groß, der Leib aber 
klein und laͤnglicht, und haͤngt mit einem ſehr kurzen Faͤdenchen am Halskragen. 

Die Fuͤhlhoͤrner à a find faſt uͤberall gleich dick, und eben ſo wie bey denen geſtal⸗ 
tet, die ich zur achten Klaße gerechnet habe. Sie ſind nicht ſehr lang, und beſtehen aus 
zween Hauptſtuͤcken Fig. 21, darunter bas zweyte s t laͤnger, als bag erſte p iſt. Dies 
letztere iſt nur ein Stuͤck, bas andere aber beſteht aus acht laͤnglichten und haarichten Ge⸗ 
lenken st, darunter wieder das letzte t das laͤngſte iſt. Es traͤgt aber der Ichneumon 
gemeiniglich (eine Fuͤhlhoͤrner ſo, daß die beyden vorgedachten Hauptſtuͤcke zuſammen els 
nen bald weiteren, bald engeren Winkel machen, worinnen ſie einigermaßen mit den Bienen 
uͤbereinkommen. Die Gelenke des zweyten Stuͤcks find faſt alle gleich did, und tben ſo 
ſtark, als das erſte, mit Haaren bewachſen. Die Unterhaͤlfte dieſes letztern Stuͤcks iſt 


gelblich. 
Unſere 


4 


*) Pad tem Linne 8. N. ed. XIT. p 928. no 


62. chu. Mufcarum ; (Aphidivorirum) flicgens 


weſot. Dieſe Ichnenmons in den Goccineffen: Larven 
rébucé unſer Verfaſſer nochmals Pom. Il. P. II. 


p. 883 no. 12 ju deu Ichn. Purmum Linn. S. 


N. ed Xp. 939. no. 66. Geoffr. Inf. Tom M, 


p.206. no. 24. Le Cinips des Crifilides des Pa- 


pillons. Merinn. Inf € 44, et 62. Rraunr. nf. 
Tom ŸL t. 30 f 23. 1415. Gord. Fow, L 


t 77. Lif Gocd. p. 7. no. 3. Skop. Car. na. 
768 Lun, Anthiopae. Onomatol. bift mat. P. FV. 
p. sor, Die Hein, geſellige Schlupf · oder D'ips 
perf. Fabrice. SE. p.342. Ichn. 86. Ts 
jers dinn. FRaruri s. Th. 2. B. p. 860. no. 6. 
der Duppenmorder. Fueñlins [éme Juß 
p.50 n0.967. Acte Inſekteubel. 2. B. Samuml. 
der Hummieln x, €. > ge 5. G. 


Siebzehnte Abhandlung. Von ten Raupenſeinden, A 


Unſere kleinen Ichneumons haben aud bas Beſondere an ſich, daß fie, tie die aug 
ben Ruͤſter Schildlaͤuſen, ſprungweiſe fliegen, und nicht immer in der Luft forifliegen; 
ſondern oft auf die Erde niederkommen, und denn weiter forthuͤpfen. Die Fluͤgel liegen 
horizontal auf dem Koͤrper, ſo daß ſie einander bedecken, aber weit vor dem Ende des 
Dinterleibes vorſtehen. Sie find ſehr durchſichtig, und die Unterfluͤgel viel kleiner und 
ſchmaͤler, als die obern. Der Rand um dieſen letztern Fig. 22, iſt beynahe birnenfoͤrmig, 
und die aͤußerſte Seite mit ciner dicken braunen Ader nn eingefaßt, die in der Mitte 
ſehr breit wird, und daſelbſt glcidfam eine laͤnglichte Matte p formirt. Dieſe Platte 
hat einen beſondern duͤnnen Anhang a, der ſich aber mit einer Art von rundlichtem, 
knopf⸗ oder keulenformigem Kopfe endigt, und ein gut Theil über die Oberfläche des Fluͤ⸗ 
gels à hergeht. Uebrigens iſt der ganze Fluͤgel oben mit unzaͤhligen kleinen Haaͤrchen 
beſaͤet, deren aber die meiſten an dent aͤußerſten Rande des Fluͤgels b b, und auf der dis 
den Abernpan fisen. | 

Wollen fie aus dem Eadaber ber ſechsfuͤßigen Latrven, worinnen fie als Wuͤrmer 
und Nymphen gelcht Gaben, heraus; fo bobren fie fit mit ben Zaͤhnen ein rundes Loch. 


48 


10. Von den Ichneumons in den Blattlaͤuſen. 


Nicht genug, daß die Blattlaͤuſe, dieſe unſchuldigen und wehrloſen Geſchoͤpfe, de⸗ 
nen Wuͤrmern mit beweglichem Kopfe, die ſich in zweyfluͤglichte Fliegen verwandeln, in⸗ 
gleichen den Coccinellenlarven, und ſo vielen andern Feinden, zum Raube dienen muͤßen: 
ſie haben auch an gewißen Ichneumons ihre Feinde, die ihnen die Eyer in den Leib legen 
+), woraus nachher kleine Wuͤrmchen entſtehen, die fie auszehren. 
J Loͤwenhoek bar bereits dieſe Wuͤrmer und ihre Ichneumons gekannt“*). Es bat 

aber jede Blattlaus nur einen Wurm in ſich zu ernaͤhren, und man kann leicht gedenken, 
wie klein ſolches Wuͤrmchen ſeyn muͤße, das, um ſeine voͤllige Groͤße zu erreichen, in ei⸗ 
nem ſo kleinen Inſekte, als einer Blattlaus, ſeine genugſame Nahrung finden koͤnne. 

Man kann es allen Blattlausweibchen anſehen, ob fie einen Wurm beherber⸗ 
gen, Man erkennet fie auch unter den andern ſogleich, theils wenn fie auf, den 
Blaͤttern und Zweigen, wie todt ohne Bewegung ſitzen, theils wenn die Haut des Koͤr⸗ 
pers geſpannter und glaͤnzender, als ſonſt iſt, auch die Blattlaͤuſe dif und aufgetrieben 

ſchei⸗ 


*) S. Bonnets Inſektologie. S. 9. G. 

#+) Nach dem Linne S. N.ed. XIL. p.940 no.72, 
Jchn.Aphridum : niger, abdomine bafi pedibusque 
anticis, genubusque pofticis flavis. Srifd Juſ 
XL Thal, Tab 19, S. 19. die Schlupfivefpe 
in den Blattläuſen. Lerwenlock opp. Tom. 
LIL p. 8. 264. fy. Fabrice, S, E, p. 344. Zchn.96. 


Müllers Linn, Naturſ V Th. 11. B. p. 861. na. 
72. der Pflanzenlauezwicker. —— Inf, 
Tom. Il. p.322 no. 4. L'Ichneumon des Puce- 
rons. Ym I. B. des alten Samb. Magasin, 
S. 367. Fonnte man das Phaͤnomen der kleinen 
runden braunen durchlöcherten Kugelchen unter 
deu gruͤnen Blattlaͤuſen noch nicht erklaͤrrn. G. 


befonders von den Schlupfweſpen, und ihren Wurmern. 


ſcheinen. Oeffnet man denn eine ſolche Blattlaus; ſo wird man allemal einen 
oder Nymphe, oder auch wohl den Ichneumon in ihr finben, ber eben im Begriff iſt, 
aus zuk ommen. Wenn er heraus will, macht er fid ein groß Loch in der Haut der 


Blattlaus. 


Dieſe Wuͤrmer ſammt ihren Ichneumons babe ich noch nicht fo genau unterſuchen 
fônnen, daß id) im Stande waͤre, davon eine vollſtaͤndige Beſchreibung zu geben; fon: 


dern es jetzt nur bey einer bloßen Anjeige muͤßen bewenden laßen) 


2) Dieſe artige und vollſtaͤndige Geſchichte fin 
den meine Ceſer Tom. IL Parc IL pag. 866. PI. 
—— 9, 10,1132,13, big dahin fie ſich 
alſo gébulben merden, mweil à Bier fonff nur das 
abſchreiben müfte, was bort noch cinmal vorkoͤmmt. 

Haben vod: ſogar die Milben (Acari) ihte cis 
— Ichneumons, die in ihnen leben. S. Hift. 

e FAad. 1702. p. a6. Unzers kleine phyſikal. 
Schriſten S. 258. Dahin gehoͤrt aud die Ma- 
tilla A Linn: S, N:-ed,XIL. -p. 968, no. 
9- de Geer Tom. Il. Part, ÏL. p. 907. no. 19. t. 
31. F. 19. 20. 

Ueberhaupt muß id noch bep dieſer ganzen Ge⸗ 

ichte von den Ichneumons anmerken, daß es ſehr 
un zuverlaͤßig fes, ſolche nach denen Raupen, aus 
welchen ſie aus kriechen, zu beſtimmen, indem die Er⸗ 
fabrung lehrt, daß oft ein und eben derſelbe Rau⸗ 


J 


pe Geer Inſekt. IV, Qu: 


Grflà: 


penthdter feine Œper In derſchledene Arken von Mans 
pen leat, und cine und eben dieſelbe Art von Rau⸗ 
pen nidt ſelten verſchiedene Gattungen von Raus 
pentbdtern in fih bat, tvie Lyonet in feinen dns 
merkungen qu keßers Theologie der Ynfeffén, Tom, 
IL. p: 20. berichtet. Derfelbe fagt and :sulegt: dans 
ridtig, daß bas, mas die Deutihen Schlu 

pen nennen, mit allezeit, wie mans überfege, 
Ichneumons bedeute. ES mûre ju wuͤnſchen, daf 
man ſich daruͤber einmal vereinigte. Die Ténthre- 
dines wuͤrde id lieber Blatt · als Schlupfweſpen, 
weil ſie ibre Brut nidt in die Raupen, ſondern 
Blaͤtter legen; die cigentlihen Ichneumons 
Schlupfweſpen, und die Sphere Kaupentôdter 
nennen, wein dieſe die Maupen ohne Umſchweife loͤd⸗ 
ten und daun erſt ein Ey hineinlegen. G. 
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Erklaͤrung der Figuren. 
1 Kupfertafel. 


te ite Figur bezeichnet eine langs dem Bauche aufgeſchnittene Raupe, um die ins 
nern Theile zu ſehen. Eben derglelchen findet ſich auch Tab, XIII, Fig. 1. 
T. ber Kopf; P, der Schwanz. 
00, der große lange Theil, der den Magenſchlund, den Magen, ſammt den ie 
men enthâlt, und bier mit zerfreßenen Blaͤttern angefuͤllt iſt. 
$ss, S, zwey lange durch einander geſchlungene Gefaͤße, worinnen bie Draterie ; wor⸗ 
aus die Seide bereitet wird, enthalten iſt, und die bey dem Spinnwerk zeuge der 
Raupe ihren Ausgang nehmen. 
ttt, die Lungenroͤhren, oder Luftgefaͤße, die ſich in viclen Aeſten im gangen Iuſetie 
verbreiten. 
pr, pr, die knotigen Gedaͤrme. (variqueux,) ble elne gewiße Feuchtigkeit enthal⸗ 
ten, welche ben dieſer Art Raupen an der Luft ju gelben Staube vertrocknet. 
8888» der Fettkoͤrper, der einen großen Theil des Inſekts erfüller, 


Die ꝛte Figur zeigt ein inwendiges Stuͤck vorgedachter Raupe in Großem, von 
der Seite, um ſich die Geſtalt der Luftroͤhren und Muſteln recht vorzuſtellen. 

tt, ein Stuͤck einer der beyden großen Luftroͤhren, die laͤngs den beyden Seiten des 
Koͤrpers heruntergehen; rr, rr, Rebenaͤſte, die nach verſchiedenen innern Thei⸗ 
len zugehen. 

mm, nn, die, an der innern Flaͤche der Saut laͤngs herunter liegenden Muſkeln; 
d, die Stelle, wo fi ein Muſkel in zween Arme theilt. 

fff, die Queermuſteln oder Fibern, die in der Lange des Koͤrpers herunterlaufen. 


Die zte Figur, die, beſonders und in Großem vorgeſtellten knotigen Gedaͤrme 
der einen Seite der Raupe; es ſind drey Gefaͤße, die zuletzt in einen Stamm zuſam⸗ 
menlaufen. 

atprr, eins dieſer Gefaͤße; atqr, bas andere; apr, bag dritte; a, der Ort, wo 
fie alle drey ineinen Stamm gehen, nachdem ſich die beyden erſten (on int, vers 
tiniget haben, rrrr, bie Œnden der Gefaͤße, welche ſich ſehr kraus durch einans 
der ſchlingen; fie find gleichſam knotig (variqueux). | 
Auf der folgenden Tafel wird man bie Geſtalt und £age dieſer Theile deutlichet 
ſehen. 
Die 


' Ertlaͤrung der Figuren. st - 


Die 4te Figur ſtellt den, in der erſten Gigur mit oo, bezeichneten walzenfoͤrmi⸗ 
gen Ranal befonders und in Grofem vor, der den Magen, und die Gedaͤrme enthaͤlt. 

a, der Magenſchlund, ber feinen Ausgang in t, oder im Maule der Raupe pat; 

abc, ein grofer cylinbrifer Ranal, der die Speiſe enthaͤlt; der eigentliche Mages 
liegt zwiſchen ab; 

cdcfg, bas Uebrige des großen Darms mit drey Einſchnitten, davon zwo bey ces 
und drey Verdickungen bey d Fe bezeichnet ſind; 

Sr der Maſtdarm; i, deßen Oeffnung, oder der After. 


Die ste Figur ein Stuͤck der großen Luftroͤhren, unter dent Mikroſkop gejeich⸗ 
Man ſieht daran die Queerrinnen, die im Grunde ein fortgehender Faden ſind, 
or die Luftroͤhre beftebt. 
rr, din Theil der Ramiſikationen, oder Nebenaͤſte, die von ihr ausgehen. 

Die te Figur eine große gehoͤrnte Liguſterraupe die wegen ihrer ſonderbaren 
Stellung der Sphinx heißt. Sie figt hier auf einem kleinen Zweige. E, ein Korn 
ihres Unraths. 

Die 7te Figur das vergroͤßerte Horn am Schwanjende dieſer Raupenpuppe; cc, 
ce, vier Punkte daran. 


Die 8,9, 10, 11, und rate Figur ſtellet ſo wohl in Ganzem, als einige Theile 
toit bem Ruͤckenmark dieſer Raupe vor, welches unter dem großen Darm liegt, und von 
einem Ende des Koͤrpers bis zum andern geht. 


Die Ste Figur der ſiark vergroͤßerte Hintertheil dieſes Marks, woran ſich fünf, 
Erhoͤhungen, oder gewißermaßen Rnoten abcde, mit Mamififationen geigen, 


Die ote Sigur ein Theil des Marks von vorn, und an dem Orte, wo ſichs in 
ween Arme cheilt. 
ii, kk, zwo verſchiedene Stellen, wo es zween Arme formirt, die ſich mit ben Kne⸗ 


ten, woran ſie haͤngen, vereinigen; 
Fg zween Knoten; in h, iſt das Marf einfach; l, bas nadiber Kopfſeite zugehende Ende 


Dierote Figur das, ans der Raupe genommene, etwas vergroͤßerte Ruͤckenmart 
in Ganzem. 
a, das im Kopfe liegende doppelte Gehirn; 
bedef, u. few. bis n, die verſchiedenen Knoten deßelben. Zwiſchen ben Knocen 
cde/ iſt eo in zween Arme getheilt. 
60, vier (ange, aus Dem letzten Knoten n, ausgehende Ramiſikationen. 


Die a xte Figur das Ruͤckenmark in ſeinet natuͤrlichen Groͤße. 
G 2 Die 


52 Erklaͤrung der Figuren. 


Die 1 ate Figur ein Theil deſſelben mit einem ſtark vergroͤßerten Knoten; uuu, 
wellenfoͤrmige Gefaͤße inwendig in dem Marke. 


Alle dieſe Figuren gehoͤren zur erſten Abhandlung. 


Die 1zte Figur eine Mondvogelraupe (Bucephala) von eben der Art, als die 
Zab. XIIl, Fig. 14 abgebildet iſt; hier hat fie ihre rechte Groͤße, und iſt in der * 
ten Abhandlung beſchtieben. 


U Kupfertafel. F 
| le Figuren derſelben gehoͤren zur erſten Abhandlung. 


Die 1te Figur eine vierzehnfuͤßige Weidenraupe mit doppeltem Schivange (Vinnls), 
(eben die * “als Tab. XXII, Sig. 6, ) laͤngs bem Ruͤcken aufgefhnitten, und etwas grès 
Gèr, als natürlich. Auf —* Seiten fe die Haut etwas zuruͤckgeſchlagen um einige ina 
nere Theile beßer ·zu ſehen. 

e, der eigentliche Magen; 
a,; ein Theil des großen Speiſebehaͤltnißes, oder des grofen Darms; 
ttt, ein Buͤndel Luftroͤhren, die über die Sedarme weggehen; 
… 88, der Fettkoͤrper; 
8, bie Gefaͤße, fo bie Materie zur Gite — man febt, baf ei in de 
Raupe viel Raum einnehmen. Ben b, ſcheint bas Gefaͤß der einen Seite in bas : 
 Quf ber anbern cingefblagen ju ſeyn, man bemerft aber biefen Einſchlag nicht bey 
allen einzelnen Æbcilen 
u, ein Theil der knotigen und eylindriſchen Gefaͤße; 
q, der doppelte Schwanz der Raupe. "2 

Die 2te Figur bdie etwas vergroͤßerten —— bieſer — mit hheen An⸗ 
rs Es ift gleichſam ein fortgehender, aber aus verſchiedenen Behaͤltnißen Li 
der Kanal; 

ab, * Magenſchlund, der mit bem Maule Gemeinſchaft far ; ss LA 
bc, ber Magen, der wie eine. Blafe ausficht, und mit einer Art von Halſe in ben 
grofen Darm geht, wie man ben der folgenden Gigur ſehen wird. 
cd, der dicke Darm, oder bas große Speiſebehaͤltniß, wie ichs nenne, fo in dieſet 
—* Naupe faſt ledig iſt; aber mit zernagten Blaͤttern angefuͤllt, ſehr dick und aufge⸗ 
trieben wird. Es beſteht, wie der Augenſchein lehrt, aus einer grofen Menge 

Queerfibern. Laͤngs dieſem Darm geht von oben und unten ein doppelter Schnur, 

der aber kein Blutgefaͤß; ſoidern eine Std, oder Vuſkel if wie die Ropôte 

Sigur zeigen wird. 


& — —— 
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| et, Luftröhrenbuͤndel, die ſich aberall über den großen Darm wegſchlängeln. Ich 
habe dieſe allein gelaßen, und die uͤbrigen weggenommen, um die Figur nicht un⸗ 
deutlich zu machen. 
de, ein Theil der Gedaͤrme, die id bas Kolon zu nennen gewagt habe; die knotigen 
Gedaͤrme rr, verdecken die Geſtalt dieſes Theils, weshalb ich ihn in der 4ten Sigur 
beſonders vorgeſtellt habe. 
rr, die knotigen Gedaͤrme, die in cylindriſchen Gefaͤßen ppp, fortgehen, welche 
aber verſchiedene Knoͤpfchen formiren. Auf jeder Seite beſinden ſich dre ſolche ch⸗ 
lindriſche Gefaͤhe; A, die auf der einen; B, die auf der andern. In ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Ordnung liegen ſie laͤngs uͤber und unter dem großen Darm. Hier ſind 
ſie aus einander gemacht, um ihre Zahl und Kruͤmmen deſto beßer zu ſehen. 
el, bas Rektum, oder der Maſtdarm, der ſich in dem After endiget; 1, vie Oeffe 


Die jte Figur der Magen, und ein Theil des großen Darms, ffarf vergroͤßert. 
ab, ein Theil des Magenſchlundes; 
bee, der Magen; 

‘cdd, ein Theil des großen Darms, nach der Laͤnge geoͤffnet. 


Bey dieſer Figur ſieht man, daß ſich der untere Theil des Magens verlaͤngert, und 
gleichſam in ben großen Darm eingeſchloßen ſey. Zugleich ſieht man auch, daß 
der Magen unten am aͤußerſten Ende cine Oeffnung habe e, Sirch welche die 
Nahrungstheile in den großen Darm gehen. So habe ich auch deutlich geſehen, 
daß ſich dieſe Oeffnung durch einen Zirkular- und Faltenmuſtel, wie ein Sphink⸗ 
ter verſchließe. 


In der aten Figur iſt der Untertheil der Gedaͤrme ſtark vergroͤßert vorgeſtellt. 
defgh, ein Theil ver Gedaͤrme, den id das Kolon genennt habe, davon die knoti⸗ 
gen Gedaͤrme abgeſondert ſind, um die Figur deſto deutlicher zu ſehen. Es beſteht 
dieſer Darm aus gwen Behaͤltnißen ef, gh, die durch duͤnne ſchmale Stuͤckchen, 
wie ben de, kg, abgeſonderkſind. 
Das erſte Behaͤltniß CF, iſt rundlicht, und mit febs, erbaben liegenden Muſkeln 
oder Flechſen verſehen. | | 
Das gente Behaͤltniß gh, iſt laͤnglichter; bie ſechs erhabenen Flechſen gehen auch uͤber 
dieſen Theil her, und dieſe ſinds welche in den Exkrementen die ſechs Kerben verurſachen. 
Ob ſie auch bis in den Maſtdarm gehen, habe ich nicht deutlich wahrnehmen koͤnnen. 
In dem de, bezeichneten Theile leeren ſich die knotigen und cylinbrifhen Gefaͤße 
aus, wie man ben der folgenden Sigur deutlicher bemerlen wird. 
“ 23 


G 3 hi, ber 


ue æ . 
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hi, der Maſtdarm, durch deßen große Oeffnung 1, der Unrath fortgeht; im natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande iſt ſie durch einen Sphinkter verſchloßen. 
Die ste Figur ſtellt in Großem ein Stuͤck des Kolons lober des Gtimmdarms vor, 
um den Fortgang und die Geſtalt der knotigen Gedaͤrme von der einen Seite zu zeigen. 
888 die knotigen Gedaͤrme, an der Zahl drey; id habe fie nicht in ben Darm ein⸗ 
treten, ſondern ihre Enden allemal frey geſehen. 
Die knotigen Gedaͤrme verlaͤngern ſich, und formiren die cylindriſchen Gefaͤße, die 
dd hier nur gum Theil durch Punkte vorgeſtellt babe, In einer gewißen Weite oder in PPPs 
krummen fie ſich, um ſich aufs neue bem Kolon ju naͤhern. Ehe fie aber dahin gelangen, 
vereinigen ſich die beyden Gefaͤße f, und formiren einen einzigen Zweig a; bas dritte Ge⸗ 
faͤß b, vereinigt ſich am Hinterende mit dieſem Zweige, und formirt hernach ſamt dem⸗ 
ſelben einen einzigen, wie cine kleine Blaſe aufgetriebenen Stamm d. Auch die drey 
Zweige bcf, vereinigen ſich wieder ju einem Stamme d, der in die Haut des duͤnnen 
Gedaͤrmes Tab. ll, Big. 4, de, fo unmittelbar nach dem großen Darm folgt, einge⸗ 
wurzelt iſt. Hier findet ſich auch der Ausgang, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die, 
in den knotigen Gedaͤrmen enthaltene Materie durch dieſe Oeffnung in den Maſtdarm, 
gehe und nachmals, ju der Zeit, wenn die Raupe ihr Geſpinnſte bereitet, dur den Afs . 
ter ausgefuͤhret werde. 
Die 6te Figur ſtellt ein ſehr vergroͤßertes Stuͤck des doppelten laͤngs herunter, 
und ſowohl uͤber, als unter dem großen Darm, weglaufenden Schnurs vor. 
ab, cd, ein Theil deſſelben. Aus ſeiner Geſtalt erhellet, daß es weder eine Blut 
noch Pulsader ſeyn kann, weil er nicht chlindriſch und inwendig hehl, ſondern 
platt, auch mit laͤngs gehenden Fibern verſehen, alſo einem Nerven oder einer 
muſtuloͤſen Flechſe gleich iſt. 
Die Ite Figur iſt cine membrandfe Blaſe, welche dieſe Gabelſchwanzraupe beſon⸗ 
ders hat, und ihr unter dem Magen liegt. 
abc, die Blaſe, als das Behaͤltniß einer gewißen Feuchtigkeit, ſo die Raupe durch 
beſondere Oeffnung unter dem Leibe zwiſchen dem Kopfe, und dem erſten Paar Vor⸗ 
derfuͤßen von ſich ſpritzt. Dieſe Blaſe haͤngt an den innern Raͤnden der Deffnung 
durch eine Art von Halſe a, 
st, st, der Vordertheil der gwen Seidengefaͤße, die über den Dale der Blaſe wig, 
und nad dem Spinnwerkzeuge zugehen. : 
Die gte Figur ſtellt einen Theil derer Muſkeln ober Fibern vor, die auf der ins 
nern Oberflaͤche der Bauchhaut liegen. 


ab, die laͤngs heruntergehenden Fibern; 
ccc, drey 


Ertklaͤrung der Figuren. 55 
ecc, drey Buͤndel Queerfibern; die uͤbrigen find bey der Zeichnung vergeßen; 
dd, ſchraͤge, ſich kreuzende, und in bas Ruͤckenmark eingeflochtene Muſkeln oder. 
Fibern. 
FF, bas Ruͤckenmark mit ſeinen Knoten und Aeſten. Unter demſelben iſt noch eine 
große Menge ſchraͤger, ſich kreuzender, Muſteln. 
Die oteBigur, cine Holzraupe der Weidenbohrer, (Coflus), die Reaumuͤr 
Tom, 1, PL 17, Fig. 1, abgebildet hat. Sie iſt hier laͤngs dem Ruͤcken offen vorgeſtellt. 
t, der Kopf; 
m, die innern, im erffen Ringe befindlichen Muſkeln; 
aa, ein Theil des großen Darms; 
b, ein Theil, wie eine Blaſe, den man hier nur halb ſehen kann. 
€, das Stuͤck, der andern Blaſe. Veyde Blaſen find in der folgenden Figur beſon⸗ 
ders vorgeſtellt. 
dddd, der Fettkoͤrper, der aus dicken Lappen beſteht. 
gg» noch andere kleinere, dem Fettkoͤrper zugehoͤrige Stuͤcken. 


Die 1ote Figur, die beyden merkwuͤrdigen Blaſen, die eine oͤhlichte Feuchtig⸗ 
keit enthalten. 
abc, abc, die beyden Blaſen; 
ab, ab, gewiße cylindriſche an ben Blaſen haͤngende Gefaͤße, die ſich inwendig im 
Kopfe nach T, hinziehen; der Kopf iſt hier geſpalten und von unten betrachtet; 
cd, cd, geſchlungene Gefaͤße, die hinten an den Blaſen haͤngen; 
t, Luftroͤhren, fo dber dieſe Gefaͤße und Blaſen weglaufen; 


Die beyden letzten Figuren ſind in natuͤrlicher Groͤße vorgeſtellt. 


Ir Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer Tafel gehoͤren zur zwoten Abhandlung. 


Die ite Figur, iſt cin artiger Nachtſchmetterling (Phal. Tort. Praſinana, der Er⸗ 
lenwickler) mit koniſch ⸗ fadenférmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem Saugeruͤßel, der ſeine 
Fluͤgel wie ein ſcharfk ztiges Dach traͤgt. Er hat cine ſchoͤne Papagohgruͤne Farbe, und 
die Oberfluͤgel zwo ſchraͤge hellgelbe Streifen. 

Die ate Figur, der vergroͤßerte Kopf deſſelben von vorn betrachtet; 

aa, ein Stuͤck der abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner; 
bc, bc, die beyden Bartſpitzen; 

d, ein Theil des Saugeruͤßels; 

ce, die beyden großen Augen; 


J 
J 


ff, cin 
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FFF, ein Theil des ganz haarichten Halskragens; RC 
Die zte Figur, eine noch mehr vergroͤßerte Bartfpige, bie aus drey Theilen abe, 

bede, und def, beſteht. 
Die Zahlen 1, 2, 3,4, 5 bis 34 bezeichnen die verſchiedentlich geſtalteten Schup⸗ 


pren oder Federn von ben Fluͤgeln und andern Theilen verſchiedener Schmetterlinge, alle 


gleich ſtark vergroͤßert, und durch eine Linſe gezeichnet. 

Bey den Schuppen 1, 2, 3 habe id zeigen wollen, daß fie, in Abſicht des kleinen 
Kiels ac, womit fie im Fluͤgel ſtecken, und der oft bis gum andern Œnbe bes Schupp⸗ 
chens cb, durchgeht, etwas Aehnliches mit ben Federn haben. 

Die Zahlen 4, 5, 6, und 8 find Schuppen von dem weißen Tagfalter der Kohlrau⸗ 
pen (Braflicae). | 

Die 7te Zahl eine Schuppe von dem Bitrongelben Tagfalter (Rbamni) Tab, XV, 
Sig. 8, 9. | —— 

9, 10, 11, 12 vom Fluͤgelrande des weißen Kohlpapilions; 

13, 14,15, vom beibe deſſelben; | 

169 171 18 19, bon den Fluͤgeln eines andern Tagfalters; — 

20, 27, 28, 29, ſehr große Schuppen am Leibe eines Schmetterlings mit keulen⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, den Reaumuͤr Tom. L. PI, XI, Fig. 5, 6, vorgeſtellt hat, 
(Shbinx fellatarum, Rarpfenfhivans.) 

21, 221 231 241 25, 26, von den Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern gedachtes Schmet⸗ 
terlinge. 

30, von ben Bartfpigen deffelben ; 

31 32, 33, große Schuppen cines Surivamifhen Papilions : 

34, eine haar foͤrmige febr lange Schuppe, aus dem Gabelſchwanze des vorgedach⸗ 


—R 


ten Karpfenſchwanzes. 


⸗ 


IV &upfertafel, 


Die te Figur, bas Bauchende eines weiblichen Mondbogels, wie Tab. XIII, 
Fig. 28, 193 zwlſchen der Fingern gedruͤckt, und von unçen vergrôfert vorgeſtellt, um 
die baran befindlichen Theile zu feben. | 

obab, eine cplindrife Roͤhre, deren Ende der After iſt; a, deßen Oeffnung. 

cde, ein fornartiger Ring, worinnen die Afterroͤhre als in einem Behaͤltniß ſteckt; 

bas Stuͤck d, iſt zum Theil durch zween tiefe Einſchnitte von dem Ucbrigen des 
Ringes abgeſondert, und dies Stuͤck bedeckt das weibliche Geſchlechtszeichen. 
AA, der letzte membranoͤſe Bauchring des Papilions, woran der hornartige Ring in 
ſeiner natuͤrlichen Lage haͤngt, und gleichſam eingeſchoben iſt. pe 
| fe 


à 


Ertlaͤrung der Figuten. * 
Ole 2te Figur, bas Bauchende eines maͤnnlichen Mondvogels, zwiſchen den 
Fingern gedridr, und ebenfalls von unten vergroͤßert vorgeſtellt, —— Druͤ⸗ 
cken folgende Theile zum Vorſchein kommen. 
3 ms Der Aftet als cine fleiſchichte Röhre ; 
bd, bd:gmey fornartige loͤffelformige Stuͤcke, an beren oberſtem Rande zwo forn: 
.ttrit De Haken jugebogene Platten PP; rr, ſitzen. Schließen ſich dieſe 
benden loͤffelfoͤrmigen Stuͤcke zuſammen ; fo formiren fie an den andern Theilen eine 
— Futteral oder Buͤchſe; 
, eine hornattige und dteyeclige Kappe, die ben Zwiſchentaum der Loͤffel verſchließt; 
—s, ein kleines hornartiges Haͤlchen an der Spitze der Rappes 
| ceÿ zween hornartige, krumme und gejackte Theile. Dieſe Theile zuſammen, bas Haͤk⸗ 
chen der Kappe, und die Loͤffelſtuͤcken dienen dem Maͤnnchen dazu, # damit bey 
der Degattung binten am Weibchen feft anzuhalten. 
om bas maͤnnliche Glied, oder wenigftens deßen Scheide. 


Die 3te Sigur, ſtellt die Muttertrompeten, ben Eyerſtock, die iii” und 
einige andere Theile vor, die dem Weibchen * Swan ben Big. 1, abgebildet fé, 
dus dem Séibe genommen find. * Sie finden fid hier behnahe in naturlicher Grôfe und 
aux ein klein wenig vergroͤßert. 

+8 À BB, die acht Muttertrompeten, welche die Eyer enchalten, und in zwey Buͤn⸗ 
tein liege, ; bb bas duferfie Ende, eigentlicher der Anfang derſelben. Hier find 
vier derfelben auf der einen Seite eben fo, wie die uͤbrigen vier auf der andern, mit 
cinander vereinigt. Die vier Trompeten jedes Buͤndels vercinigen ſich bey n, um 
din einziges Gefaͤß zu formiren, und dieſe zwey einfachen Gefaͤße verlieren ſich ends 
lich in einem weitern Kanale, welches der Eyerſtock iſt. 

no, der Eyerſtock der in der Oeffnung des Afters o, ſeinen Ausgang hat; 

m, die Baͤrmutter welche mir dec weiblichen Oeffnung, und mir dem Eherſtock Ge⸗ 
meinſchaft bat, Sie ſieht wie ein weißes rundlichtes Blaͤschen aus. rs, die Bla⸗ 
fe, welche doppelt ſcheint, und in der Mitte mit dem Eyherſtock Géncifqrt bat; 
an beyden Enden verlängert fie fid in zwey geſchlungene Gefaͤße pt. Die Blaſe 
enthaͤlt die klebrichte Materie, womit die Eyer bey ihrem Durchgange überzogen 
werden, damit fie gleich an ben Koͤrpern, wo fie der Papilion hinlegt, feſt ans 
kleben. u, eine noch groͤßere Blaſe, welche die Feuchtigkeit, oder den dicken Saft 
enthaͤlt, den die Schmetterlinge gleich in den erſten Tagen nach der Geburt durch 
den After von ſich geben. 


Die 4te Figur ſtellt die etwas vergroͤßerten Saamengefaͤße cben des Mannchene 
vor, die hier augebreitet, und vorher von dem Fett und Luftroͤhren gereinigt ſint. 
v. Geer Inſ. IV. Qu H aa, die 
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aa, bie behden hornartigen Loͤffelſtuͤtke, welchẽ ben andetn, aus dem Leibe heraus⸗ 
liegenden Schwanztheilen zum Futterale dienenz be ber ten Figur ſind fie nait 
bd, bd, begcicnet, 
bc, ein fanges geſchlungenes Gefaͤß, bas: ſich * c, in — Ae ſte ede, de, 
= + © theilts aus beyden Aeſten gebt Gen d, noch cin kuͤrzeres Gefaf berauss : 
+ dfg, dfg, biefe beyden kurzen Gxfäfe, bie in f, wie ein Blaͤschen aufgetrieben find, 
und fit beyg, mit einer kleinen Kugel h, vereinigen ' welches vielacht eine Ho⸗ 
de iſt. 
Alle dieſe Thelle enthalten unſtreitig die. Saamenmaterie aweil ſie i in b, mit bem 
maͤnnlichen Theile Gemeinfhaft haben. 
n, be Blaſe, welche ben bien Saft enthaͤlt, ben die Sbnetterlinge durch va: Af⸗ 
& ter von fi geben. Eben dergleichen Blaſe findet ſich auch in dem Weibchen, und 
bey der vorigen Sigur auch mit u, bezeichnet. 
In der zten Figur iſt ein Theil von dem Inwendigen der Bauchringe dieſer 
Schmetterlinge vorgeſtellt, um die Muſkeln, womit fie gleichſam uͤberzogen find, beßer 
‘mm, nn, die Muſteln, foin ben Fugen der Ringe, als bey aa, bb, cc, haͤngen. 


Die Ote Figur der San, des maͤnnlichen Papilions, ffarf vergroͤßert, um 
ble Muſſkeln zu ſehen, wodurch die beyden hornartigen sbffilfücte, und andere Bauch⸗ 
theile bewegt werden. 

- aa, die doͤffelſtuͤcke; | 
no, no, p, p, vier Muſkeln, wodurch biefe Theile bewegt werden, 
mm, eine muffulèfe Sant, welche befagte Theile umgiebt, und zugleich an ſelbigen 

Theilen, und an der innern Oberflaͤche des letzten Bauchringes haͤngt; 


Die beyden letzten Figuren ſind durch einerley Linſe vergroͤßert. — 
Die ?te Figur ein Nachtfalter aus einer gruͤnen, glatten, weißgeſtreiften Wei⸗ 
denraupe. 
(Die Ruͤßelmotte Phal, Polpina). B, die großen Bartſpitzen am Kopfe, die 
gleichſam eine Schnauze formiren; oo, die beyden haarichten Theile des Halskragens, 
die eine Art bon Ohren votffellen : h, der flade Buſch der Oberfluͤgel; ; ef, der finters 
ſte Rand diefer Fluͤgel, der etwas auege zackt iſt. 


Die gte Figut der vergréfcrte Kopf, und ein Thell des Galsfragens dieſer Pha⸗ 
laͤne. BB, die Bartſpitzen; ab, der Stamm von einer derſelben, in zween ride 
a, b, von ungleicher fänge getheilt; €, ‘in kleiner Ausſchnitt, den die Haart vorn an. 


. 
« 
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der Bartſpitze laßen; c, das Sri eines Fuͤhlborns; d, ein weißer, braun gerändelter. 
Halb ʒirel vom Vordertheile des Halskragens. 
Die acht vorhergehenden Figuren gehoͤren zur zwoten; die folgenden aber 
zur achten Abhandlung. 
Die ote Figur iſt ein gruͤnes Schildraͤupchen des Faulbaums (Frangula), 


Die rote Figur, ſolches vergroͤßert; a, der Border : p, der Hintertheil. 


Die 1ite Figur, ſolches vergrôfGerc und von unten; €, der Kopf, der nach der er⸗ 
flen Figur unter dem erſten Ringe ſteckte 
aa a, die drey Paar Vorderfuͤße; m M, die vier Paar Bauchfuͤße; p, die beyden 
Nachſchieber. 
Die rate und rate Figur, die Puppe dieſes Raͤupchens bey Big. 12, in ihrer 
natitrlicen Groͤße; Gen 13, aber vergrôGerts ſie fat einen ſeidenen Guͤrtel um fib, 11, 
der Guͤrtel; a, das Border: p, bas Dinterende des Koͤrpers. 


Die rate und i 5te Figur, der kleine blaue Tagfalter, der son biefen Raͤupchen 
tommt; bey 14, oben, bep 15 unten. (Pap. Argus, das Silberauge.) 


V. Ruvfertafel. 


Die site Figur, ein weißlicher Nachtfalter mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und civem 
Saugeruͤßel, dergleichen haͤufig auf den Wieſen fliegen. Er iſt wegen ſeiner langen 
Bartfpigen b b vor dem Kopfe merkwuͤrdig, die faſt fo lang, als die Fuͤhlhoͤrner find, 
(Phal. pyral. tentacularis der Langfuͤhler). — 

Die ꝛte Figur, der durch die Lupe vergroͤßerte Kopf dieſer Motte; a a, die artig 
gebaͤrteten Fuͤhlhorner; b cd, bed, bie benden ſehr langen, und aus zwey Grüden, 
b, c, bie ben d zuſammenhaͤngen, beſtehenden Dartfpisen. 

Die te Figur, cine ſtark vergrôferte Bartſpitze, die ganz mit Schuppen unb 
Haaren bedeckt iſt, welche man ſonſt nicht gewahr wird. 

Die ate Figur, einige mit bem Mikroſtop vergroͤßerte Schuppen dieſer Bart⸗ 
ſpitzen. 

Die folgenden Figuren, 5, 6, 7, 8, 9, 10, haben bie Abſicht, die verſchiedenen Luft⸗ 
locher an den Tagfaltern ju zeigen. 

Die ste Figur, iſt der Hinterleib eines Tagtogels aus einer Dorn : Mefielraupe 
(Resumur Mem. Tom. I, PL 26, Sig. 1, 2, 3 u. ſ. w. (Pap. Vrticac, Der fleine Fuch8) : 
Er iſt hier etwas vergtoͤßert, und man ſieht daran ſieben Ringe, auf jedem aber ein Luft⸗ 

H à loch 


dé Erklarung der Figuren 


lechs 5s, u. ſ. w. Der erſte Ring, der in à ſeyn ſollte, iſt hier nicht vorgeſtellt; aber 
man kann ihn unten bey Sig. 8, ſehen. Bey Ps ift *F Sqhwan, der den neunten Ring 
ausmacht. | 
In der éten Figur — PP, einen Theil von dem Leibe eines Schmetterlin⸗ 
ges, der im Begriff iſt, ſich aus der Puppenhuͤlſe heraus zuziehen, davon id ebenfalls nur, 
cinen Theil c c, vorgeſtellt habe. An dieſer ſtark vergroͤßerten Figur Faun man fefien, daß 
ſich gewiße weiße Faͤden t, die an der inwendigen Seite des Luftlochs 8, der Puppenhaut 
haͤngen, allmaͤhlig aus der Oeffnung des Luftlochs s, des Vogels herausgezogen haben. 
Es find dies die inneren Haͤutchen der tuftrôgren des Vogels, welche bas Inſekt bey der 
Verwandlung fahren laͤßt. 
In der 7ten Figur, erſcheint ein ſtark vergroͤßertes, und ganz mit Schuppen 
umgebenes Luftloch s, an dem bey Sig. 5, vorgeſtellten Papifions-£eibe, 


Die Zte Sigur, if der £eib und Halskragen cines grofen Welden⸗Tagfolters sui 
tiopa, Pleuroͤſe), der Tab. XXL, Big 8, 9, vorgeſtellt iſt. Er beftept aus neun 
gen, bavon jeber der acht erfien auf jeber Seite cin Luftloch hat. 

P, der lete Ming, der Fein Luftloch hat, unb fait gang unter dem vorhergehenden 
Ringe ſteckt; 

sssssss, die ſieben Luftloͤcher bey Rig. 5; 

S, bas Luftloch des erſten Ringes, welches groͤßer als die üérigen if, und ſchraͤg liegts 
es iſt bas, von welchem Reaumuͤr muthmaßt, daß es binten am Halskragen 
ſeyn muͤße. Auf der andern Seite des Ringes liegt noch eins dergleichen. 

C, der Halskragen, davon man hier nur den bloßen Umriß vorgeſtellt bar. 


Die ote Figur, das Luftloch des erſten Bauchringes, in der vorigen Figur mit 5, 
bezeichnet. Es iſt ſtark vergroͤßert, und man wird darinnen eine große Hoͤhlung o, gewabe. 


Die 10te Figur, ein ſtark vergrôfertes Luftloch vom Vordertheile des Halskra⸗ 
gens dieſes Papilions, welches eigentlich auf dem membranoͤſen * zwiſchen dem Li 
und Halskragen liegt ; F, die Spalte deffelben. 


Die rate Figur, der Kopf und ein Theil vom Halskragen eines dergleichen Papi 
lions, der kurz vor [einer Geburt aus der Puppenhuͤlſe genommen if, von unten. Es 
iſt alles vergroͤßert. Man Fann dabey feben, was die bepben Bartfpigen an dem Papi: 
lion in der Puppe für cine £age baben, Sie liegen alsdenn noch dicht am Leibe b b, zwi⸗ 
ſchen den beyden Vorderfuͤßen. Der Caugerüfel t, ift hier abgefdnitten, und liegt über 
den Bartſpitzen, fo daß er gleichſam auf felbigen rufer, Man ſiehet alfo, daß bie Bart: 
ſpitzen nicht in ben beyden Hoͤrnern der edigen Puppen Be, ) ) Die beyden netzfoͤr⸗ 
migen, und ſtark mit Haaren bewachſenen, Ausen. 

Alle 


Ertlarung · der Figuren. 6 
ste vorhergehende Figuren gehoͤren zur zwoten, die uͤbrigen aber zur 
a dritten Abhandlung. 


Die rate Figur, eine slatte ſechzehnfuhige, auf berſchiedenen, beſender⸗ ** on 
Suppenfcäutern, lebende Raupe. 


Die rzie Figur, die Duppe derſelben. 


De iate igur, der aus der vorigen Puppe ausgekommene Papilion ;,Phal. N 
* der A atfluͤgel) ab c, der Winfel, ben der Ginrerite : Hand der — 


Die Figur, eine bure & Mifcoffop vergrégerte Bartſpitze, bie aus pme Fhris, 
{en abde, bcd, beſtehet, bie sufamimen cinen Winkel formiren, 


Bey der ôten Sigur, ſieht man cinen etwas vergroͤßerten Teil deſſelben Papi⸗ 
lions, damit der Haarbuͤſchel oben auf. dem Halskragen deſto befer zum Vorſchein fonte, 

abcde, dieſer Baͤſchel, der vorn be ©, eine kleine Hoͤhlung fat: , 

f, ein anderer kleiner, in ber Hoͤhlung des vorigen ſteckender Buſch; 

g h, zween andere kleine, koniſche, auf dem Ruͤcken ſtehende Haarbuͤſche. Das Lcbriz 
ge der Figur ſtellt weiter nichts als den Umriß des Halskragens, und einen Theil 
der Oberfluͤgel vor, 

Die 17 und r8te Figur, cine braune féyétnfäéiae, und auf dérfhicoinen Gars 
tenpflangen lebende Raupe. In der 17ten Figur iſt fie ER in bec 18ten aber 
etwas eingezogen. 

Die 1ote Figur, cine ſechzehnfuͤßige, gruͤne, in einem Garten gefundene Raupe, 
mit einigen langen ſchwarzen Haaren, und drey laͤngs herunter gehenden weißgelblichen 
Streifen. 

De zꝛote Figur, ihr Geſpinnſte; FF, ein Mohnblacc, worinnen es eingewickelt 
iſt; in ẽ c c, kann man doch einige Stellen des Geſpinnſtes ſehen. Es beſteht aus Erd⸗ 
koͤrnern, die mit Seide zuſammengeſponnen find. 

Die 21te Figur, die aus dem Geſpinnſte genommene Puppe, ton der Seite, und 
etwas von unten, 

Die 12 und 23te Figur, der aus dieſer Puppe ausgekommene Nachtfalter. (Phal. 


Nod. Aprilina; der Pfeilpunkt) In der 22ten Figur oben, in ter 23ten von der Sei⸗ 
te; h, der hohe Buſch auf bem Salsfragen ; bb, kleine, auf dem Ruͤcken ſtehende 


Din. 
9 3 Die 


a Erklaͤrung der Figuren 


Die ꝛaſte Figur, drey, ausnehmend ſtark vergrbferte. Schupyen À B C, von den 
Oberflügeln dieſer Phalaͤne, die uͤberhaupt kurz und breit fin. DE, eine Schuppe von 
dem à bes — mit einem fepr fangen Stiele E. 


vi Kupfertafel. 
Alle Figuren derſelben gehoͤren zur dritten Abhandlung· | 
Die ite Figur cine ſechzehnfuͤßige Weidenraupe mit drey Sleifhhôfern auf dem 
WMuͤcken. Sie iſt zu der Zeit, ba ſie ſich zur Vases — gezeichnet, und 
alsdann verlieren ſich die Hoͤker. 


Die ꝛte Figur, der vergroͤßerte Schwan derſelben, ſo daß æ, recht ins Geficht 
faͤllt; p p, die beyden Hinterfuͤße. 

Die zte Figur, eine dergleichen Raupe lu ihrer vdlligen — woꝛan die drey 
leiſchholer cde, ſichtbar ſind. 

Die ate Figur, noch eine ſolche Raupe, in einer belondern, ihr aber doch ſehr ge⸗ 
woͤhnlichen Stellung. Sie ſitzt nur auf zwey Paar Mittelfuͤßen, der Schwanz und 
Vordertheil des Koͤrpers, beſonders der Kopf fée 6 in die Hoͤhe, daher fie ben — 
Zickzack bekommen. 

Die ste Sigur, ihre Puppe. si 

Die te Figur, bas Schwanjende derfelben mit zween hoͤkrichten Theilen p Ps 

woran einige Spitzen find. 


Die ste Figur, die weibliche Péaläne aus bicſer Duppe, wenn fie ſtill figt. ( Phal,. 
Ziczac, das Zickzack) h, ein Schuppenbuſch am innern Rande der Dberfügel ;. à abc, 
_ bre bunfle Gurcifen auf “benfelben, 


Die Ste Figur, ber, unter der Lupe gezeichnete, und von oben vorgeffellte Hals⸗ 
Fragen dieſer Phalaͤne; a b, a b, zween rauche Theile wie Ohren, die auf dem Halokra⸗ 
gen liegen, und hier bey b b, au ſelbigem bangen, übrigens liegen fle ganz frey und han⸗ 
gen nirgends an; t, der Kopf, den man Dier nur etwas ſehen Fann. 


Die ote Figur, einige Ever, die dieſes Weibchen gelegt bat. 


Die 1ote Figur das Maͤnnchen zu dem Weibchen Fig. 73 a a, die baeen dicken 
rauchen Vorderfuͤße. 


Die rate Figur, ein ſeidenes Geſpinnſte eines — der in einer 
der vorigen Raupen Fig. 3, 4, gelebt hat. | | 
0, das Loch, wo vie Schlupfweſpe ausgekrochen if. 


* 


i 


Die 


Ertlarung der Figuren. 63 


Die ate Figur dieſe Schlupfweſpe in ihrer natutlichen Groͤße q, ciné Art von 
fleinem Schwanze, ben die Bobricheide formirt ; alſo cin Weibchen. Der Koͤrper bat ble 
Geſtalt einer Sichel. Er iſt, nebſt den uͤbrigen, auf den folgenden Kupfertafeln vor: 
kommenden, Ichneumons in der i7ten Abhandlung beſchrieben. 


Die —X Sigur Laine fdicbnfipige Neßelraupe, bie faſt wie die Spannmeſ⸗ 
ſer geht. Sie iſt dunlelgruͤn; ; abp, brey ſchwarze rautenfoͤrmige Ruͤckenflecke, mit 
— Mande, tt, ein Aeſtchen, worauf fie figr, * 


Die mate Figur, ven vergroͤßcrte Ringe des Daupentägpers. um — 
* Haarknoͤpfchen, und den dreyeckgen Sled abc, def, mit weißem Rande, auf 
den Mittelringen, zu ſehen ; df die eigentliche Fuge oder —8R der Ringe. | 

Die nste Figur, der wergrèberte Vordertheil vom eilften, Ringe diefer Raupe;ʒ 
dd, zween koniſche Hoͤber darauf; eFe, eine weiße, uͤber die ganje Rundung de⸗ Koͤr⸗ 
pers ah dieſer Grelle weggehende Queer finie. 

: Die aqte Figur, der vergroͤferte Schwanz der Raupe,. fo taf er recht ins Se 
fé fade, ben man ſich wie einen Thierkopf vorſtellen kann. kl, kl, die beyden Sins 
terfuͤße; dd, bie koniſchen Hoͤker des eilften Ringes, die — wie ein pat Ohren aus⸗ 
ſehen; gg, —* kleine den Augen gleichende Knoͤpfe; h, eine Art von Naſe; und 
die Oeffnung des Afters i, ſtellt gleichſam das Maul vor. 


Die 17te Figur, cine dergleichen, aber in ben Farben etwas verſchiedene Maupe, 
als bey Fig. 13. Dieſe hier iſt weiß mit gruͤnen Streifen und Flecken. 

Die 18te Figur, das Geſpinnſte dieſer Raupe mit Neßelblaͤttern bedeckt; ab c 
ein Then des freyliegenden Geſpinnſtes. 

Die 19te Figur, die herausgenommene Puppe; t, der zlemlich frite Rif; 3 Ps 
der Schwanz mit einer langen Spike. 


Die 2ote und 2ite Figur, iſt die Phalaͤne aus der vorisen Puppe, and war 
Sig. 20 von der Seite; hit p drey Buͤſchel oder Vuͤrſten auf dem Dalefragen und am 
feibe, (Phal, N. Triplacia, Dex Dreyhoͤker.) 


Die 2ute Figur, derſelbe Vogel mit ausgebreiteten Zlageln „daß man die Unter⸗ 
fiiget fepen fann, rotrsn, verfhichene bunfle Streifen auf ben Oberfluͤgeln. 


Die 2ate Figur, der Vordertheil des Halskragens des Vogels und recht im Ge⸗ 
ſicht — qqs zween Flecke, wie Augen 3 b, der große Halskragenbuſch von dorn. 


Die 23te Figur, eine — und bey o, am Kopfe tente Dati, vie 
aus zween Theilen ob, bs, beſteht. 


Vll Kupfertafel. + 
Alle Figuren derſelben gehoͤren zu der funfzehnten Abhandiung. 


Die ite Figur, eine weiße, unter der Erde, an den Permet lebende Rau⸗ 
pe, die hier aber keine von der groͤſten iſt. 


Die ꝛte Figur, ihre Puppe von der Seite; t, der Kopf; a eine Béton 
des p, der Schwanz; rsss, verfhiedene Meihen kurzer Stachelſpitzen. 


Die zte Figur, das, aus Erde und Seide beſtehende Geſpinnſte * Daupe, 
daran bas Ende B, nicht fo genau afs bas-anbere A, verſchloßen if. 


Die 4te Figur, daßelbe nach der Laͤnge geoͤffnete Geſpinnſte; AB, been bade 
Enden; wovon das eine B, nicht recht verſchloßen war; 

CP, die Puppe in dem Gefpinnife, die aber hier aus ber Lage gebracht iſt, weil bee 
Kopf C an der Seite des Endes À, ſeyn ſollte. Dies Geſpinnſte iſt wegen ſeiner 
ungewoͤhnlichen Laͤnge merkwurdig. J 
Die ste Figur, bas ausgefommene Weibchen.  (Phal. N. Humwk, die Ho⸗ 

pfeneule ) 

Die 6te Figur, das Maͤnnchen. In beyden Figuren bezeichnen die Buchſtaben 
aa, die Fuͤhlhoͤrner, die an dieſen Voͤgeln ſehr klein ſind. 

Die 7te Figur, ein Haͤufchen Eyer, die ausnehmend klein, und von bem Weib⸗ 
den Fig. 5, gelegt find, 
Die ste Fiqur, ein vergroͤßertes. 

Dre gte Figur, ein durchs Mikroſkop vergroͤßertes Fuͤhlhorn; bey a, fat es ans 
Kopfe geſeßen; ab b, das erſte Gelenke, groͤßer als die uͤbrigen, mit einem langen 
Haarbuſch; e, bas Ende des Fuͤhlhorns. 

Die jote Figur, ein Hinterfuß des Maͤnnchens i in ſeiner natuͤrlichen Groͤße. 

Lie ate Figur, derſelbe vergroͤßert; à, die Huͤfte mit einigen Haaren; der 
élgentlidhe Schentel iſt wegen eines Buſches ſehr langer Haare bc, merkwuͤrdig, bie hier 
eine dicke Buͤrſte formiren. 

Die s2te Figur, ein kleiner Schmetterling von fuchsrother Okerfarbe mit ſilber⸗ 
weißen Zlecken, der, wie die vorigen, wegen ſeiner kleinen Fuͤhlhoͤrner, und. ſeltſamen 


Geſtalt der Hinterfuͤße merkwuͤrdig iſt, (Phal. N. Hesse, das Punktband.) Di 
e 


+ 
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Die iz3te Figur, der bergroͤßerte Kopf und Halskragen vin; aa, de kur⸗ 
zen Süblbôrner; y, ein Auge. 

Die rate Bigur, ein Dinterfuf dieſes Bogels von der auswendigen Seite; c, 
die mit langen Haaren p, bewachſene Huͤfte; def, ein unfoͤrmlicher Klumpen —* des 
Schenkels und Fußblatts; h, ein Theil von einem Haarbuͤndel, wie Schuppen geſtal⸗ 
tet, das an der andern Seite des Klumpens ſitzt, und hier etwas vergroͤßert. 


Die 1ste Figur, der noch ſtaͤrker vergroͤßerte Fuß von der inwendigen Seite, um 
das ganze Schuppenbuͤndel gehik, deſto beßer ju ſehen. Bey a, iſt die Burjel des 
Fußes. Die uͤbrigen Buchſtaben bezeichnen eben die Theile als bey der vorigen Figur. 

Die 16te Figur, die Haare, wie lange Schuppen oder Schaufeln geſtaltet, wel⸗ 
che das, auf bem Fußklumpen, nach den vorigen Figuren, liegende Buͤndel formiren. 
ABCDE, fünf ſolche, ſtark vergroͤßerte Schaufeln. 


VIIL Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben gehoͤren zur vierten Abhandlung. 


Die te Figur, eine ſchoͤne große gruͤne Raupe mit dem Rackenhorn, und da 
grinivrer Saut, auf den Dappein und Weiden; abc, ber Ropf, der forn plat LE ), 
das Horn auf dem eilften Ringe; de, eine pue Streife. 


Die ate Figur, bas vergroͤßerte Ruͤckenhorn und ein Theil von dem Koͤrper der 
Raupe; abc, das Horn von forn, weshalb man hier ſeine Kruͤmme nicht ſehen kann; 
bgf, cde, die weiße Streife, die bey der erſten Figur mit de, bereichnet iſt, daran 
ſich hier verſchiedene koniſch ziemlich hohe Knoͤpfe zeigen; hhh, w. die Hoͤterchen, 
welche die Haut chagrinartig machen. 


Die zte Figur, die Puppe der vorigen Raupe; h, das Ruͤckenhorn, das man 
auch noch an der Puppe ſieht. 

Die qte Figur, die zuſammengeſchrumpfte Raupenhaut; h, die Saut des krum⸗ 
men Horns; pp, bie Daut von den fpiten Vorderfuͤßen. 

Die ste Figur, der ausgefommene Papilion, tent er til ſitzt; ii, * — 
der Unterfluͤgel, die über die obern wegſtehen. (Spinx Populi, der Zahnftůge. ) 

Die te Figur, eine ſchoͤne große Raupe mic cinem rothen Ruͤckenhorn auf dem 

Galium. | 

Die 7te Figur, ein Korn von bem Unrath der Raupe, in natuͤrlicher Groͤße. 


v. Seer IV. Qu a — Die 


66 | Erklaͤrung der Figuren. 
| Die Ste Figur, bie Puppe von oben; €, das Rid'enforn. 

Die gte Figur, das ausgefommene Weibchen von oben, in feiner gewoͤhnlichen 
Stellung, wenn es in Ruhe fist. (Sphinx Ga, der Galiumſphinx). 

Die 1ote Figur, cin Unterfligel befelben in ſeiner marürliben Grôfe, von oben. 


Die sate Figur, bas Maͤnnchen zu dem Weibchen der gten Sigur, von unten; 
das aber etwas fleiner ift, als bas Weibchen. 


IX Rupfertafel. 


Die rte Figur, cine große ſamtſchwarze Raupe mit einem krummen Ruͤckenhorn, 
an der der zte, 4te und ste Ming. wie man bep ct, ſieht, ſehr did iſt. In dieſer Figur 
ſteckt der Kopf zum Theil in dem erſten Ringe, und verkuͤrzt die beyden folgenden. 


Die ate Figur, dieſelbe Raupe mit ausgeſtrecktem Vordertheile des Koͤrpers; Fg, 
die beyden erſten nicht fo dicken Ringe; bde, die drey folgenden, ſehr dicken, und aufge⸗ 
triebenen Ringe; tgc, drey Flecke, darunter zween wie Augen ausſehen; r, das Ruͤ⸗ 
ckenhorn. Dieſe beyden Raupen find aber nicht vou der groͤſten Art, ich habe deren noch 
laͤngere und dickere gehabt. 


Die zte Figur, das mit der Lupe vergroͤßerte, und in dec vorigen Figur mit r, 
bezeichnete Horn. 

Die 4te Figur, ein vergroͤßerter Ming dieſer Raupe; sp, sp, 8p, verſchiede⸗ 
ne auf der ganzen Oberflaͤche liegende Queerrunzeln. 

Die ste Figur, ein Korn ihres Unraths, in natuͤrlicher Groͤße. 

Die 6te Figur, die Puppe von der Raupe Big, 1, 2. 

t, der Kopf; c, das Ruͤckenhorn; eee, drey Ringe mit einigen Reihen kurzer 

Stacheln. 

Die 7te Figur, ein Theil von einem Ringe der Puppe, der cine Reihe Stacheln 
ec fat, und hier mit der Lupe vergroͤßert iſt. 


Die ste Figur, ber ausgekommene Shmetterling bon oben (Sphinx Elpenor, der 
Elephantenruͤßel); q, der, wie cin zugeſpitzter Schwanz geſtaltete Hintertheil. 
Die ote Figur, derſelbe Vogel von unten. 


| Die 1ote Figur, ein vergroͤßertes Stuͤck vom Vorderfuße; iop, der cigentlide 
Schenkel, der hier breit und oval iſt; ocp, bas Fußblatt; c, die Fußkrallen. 
Die rate Figur, eben derſebe vergtoͤßerte Schenkel, von unten, um einen ge⸗ 
wißen laͤnglichten, glatten ab, und an deßen Oberende hangenden Theil a, zu ſehen. 
Die 


Ertlarung der Figuren. ⸗ 
Die rate Figur, zeigt dieſen glatten Theil beſonders, und noch ſtaͤrker vergroͤßert, 
der auf der einen Seite p, pp, mit vielen Haaren bewachſen, und deßen Abſicht mir 


unbekannt iſt; den man aber an den Vorderfuͤßen aller Papilions mit prismatiſchen sig 
bôrnern antrifft. | 


Die 1 3te Figur, einige von dieſem Vogel gelegte Eyer. | 


Alle dieſe Figuren — zur vierten; die folgenden aber — fuͤnften dib ⸗ 
handlung. 

Die rate Figur, cine — — knoͤpfige, roͤthlich und ef gefledte Rau⸗ 
pe auf den Erlen und Weiden. Bey D, zeigt fich auf dem vierten Ringe eine fofe 
ſchwarze Buͤrſte. 

Die rte Figur, ein vergroͤßerter Ming dieſer Raupe, bon der Seite; abcde 
fünf balbrunde, mit Daaren bewachſene Knoͤpfe. Auf der andern Seite hat ber Ring 
fünf eben dergleiden Rnôpfe; g, ein weißer Fleck; F cine von ben Luftloͤchern, welche 
weiß find. 

Die 16te Figur, ein folder noch mehr vergrôGerter Knopf des vorigen Ringes, 
damit man daran die befondern Haare, die dem biofen Auge wie Wolle ſcheinen, deſto dé 
gec ſehen kann. 

Die i7te, 1gte, 19te und 2ote Figur, verſchiedene fait vergroͤßerte Haare bie 
fer Maupe. 

17, ein ganz glattes Haar À 3, 3 

18, CD, eins mit kurzen Stacheln; 

19, EF, und 20, GH, gwen, die wie Wolle ausſehen, und — 

oder Baͤrte haben. 


Die zute Figur, die Puppe der Raupe Big, 14, von unten, 
Die 22te Figur, der ausgefommene Schmetterling, todt gezeichnet, (Phal. N. 
Bumicis, die Sauerampfereule.) 
Die 23te Figur, cine dergleichen Raupe, wie Big. 14, deren Grunbfarbe aber 
fkuchſicht iſt; D, eine, auf dem vierten Ringe ſtehende, Haarbuͤrſte. 


X. Kupfertafel. 


Die ate Figur, eine Raupe mit dem Ruͤckenhorn, deren ganzer Leib mit ſchwar⸗ 
zen Furchen bedect iſt, und die man auf einer Wieſe gefunden hatte; a, ein hornartiger 
S : Fleck 


6$ Erklaͤrung der Figuren. 


# Bed auf bem erſten Ringe; c, die Schwanzklappe, fo ben After bedeckt; p, ein Hin⸗ 
terfuß. 


Die ate Figur, die Puppe derſelben, von der Seite, die gleichſam cine, nach dem 
Bauche ju gekruͤmmte Nafe t, hat; c, bas Ruͤckenhorn. 


Die te Sigur, der ausgekommene Vogel (Sphinx Pinaſtri, der Tannenpfeil⸗ 
ſchwanz.) 

Die 4te Figur, ein, etwas vergroͤßertes Fluͤgelſtuͤck, bon der einen Seite deßel⸗ 
Ben, von unten, Dan wird daran ein Haͤkchen a, gewahr, worinnen ein ſteifes hornarti⸗ 
des Haar ps ſteckt. Dieſen merkwuͤrdigen Theil haben nur die Maͤnnchen, und ſeine Ab⸗ 
ſicht iſt mir noch unbekannt, wie denn viele andere Arten der Nachtfalter ebenfalls damit 
verſehen find, | | 

cc, ein Theil des Dalsfragens; ss, ein Stuͤck bes Oberflügels; i, ein Theil des Line 
terflügels. Ich habe hier nur den Umriß biefer Theile vorgeſtellt, damit man das 
Haͤkchen mit ſeinem Haare beſſer ſehen kann. 
Dieſe 4 Figuren gehoͤren zur vierten Abhandlung. 

Die ste Figur, bas Geſpinnſte einer vierzehnfͤßigen Birkenraupe; 111, gewiße 
Schnuͤre, womit es an den Seiten des Glaſes angehaͤngt iſt. 
O, die Oeffnung, welche die Raupe an einem Ende gelaßen bat, damit die Saut Ps 


welche fie fabren laͤßt, und die Puppe herausſtoͤßt, berausfommen fann, 


Die 6te Figur, eine herausgenommene Puppe, welche bas Befondere far, baf fie 
mit einem weißen Meblffaube gepudert if. 


Die 7te und Ste Figur, der ausgefommene Vogel, (Phal, geom. lacertinaria, 
ter Eiderſchwanz); in der 7ten in feiner natuͤrlichen Sreung , wenn er ſtill fist, und 
in der Sten mit auégebreireren Fluͤgeln, daß man bic Unterflügel 11, feben fann, Bey 
cc, jeigt fid der dufertie Winkel der Oberflügel, der fid mie cin Haͤlchen kruͤmmet. 


Die vorhergehenden Figuren, 5, 6, 7, 8, gehoͤren zur zehnten, und die 
folgenden sur eilften Abhandlung. — | 


Die 9te Figur, ein grofer brauner Birfen : Srod s Spannmeßer 3 B. das kleim 
Aeſtchen, worauf er mit den vier Bauchfuͤßen ſitzt. 


Die 1ote Figur, der vergroͤßerte Kopf dieſer Raupe, von oben. 
Die inte Figur, bas Geſpinnfte derſelben, ſo aus Erdklumpchen, kleinen Stei⸗ 
nen, und verſchiedenen Reiſerchen bbbi, beſteht. 
Die 
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Die rate Figur, deren Puppe, daran ſich das Schwanjende init einer laͤnglichten 
Spitze p endiget. 2 

Die 1 3te Gigur, der ausgefommene Bogel mit bärtigen Fuhlhornem: aid 
den. (Phal: geom. AAiaria, der Nagefluͤgel.) 


Die 14te Figur, das Weibchen, in feiner gewoͤhnlichen Stellung, ba es die Fluͤ⸗ 
gel, nad Art der Tagfalter, mit dem Doden perpenbifular traͤgt. : 


XL Rupfertafel. | F 


Alle Figuren berfelben, aufer ben vier letzten, gehoͤren zur fünften Ab⸗ 
handlung. 

Die 1te Figur, cine rauche knopfige Raupe: der Haaſe, oder die —— 
genannt; hier aber keine der groͤſten. | 

Die ate Figur, der Queerſchnitt eines Ringes derſelben mit zehn Knoͤpfen oder 
Buckeln mit Haarbuͤſcheln, auf jeder Seite fünf, abcde, fehik, Men Lm, geigt 
ſich der Schnitt von zween Mittelfuͤßen. 

Die zte Figur, ein ſehr vergroͤßertes Stuͤck von einem Haar dieſer Raupe, wel⸗ 
des Stacheln, und zwar bey pp, drey in einem Kreiſe bat. 

Die 4te Figur, ein vergroͤßerter Knopf mit feinen Haarbuͤſcheln. 

Die ste Figur, das Gefpinnfte diefer Raupe, 

Die 6te Bigur, die Puppe derfelben von oben; h, h, eine Bertiefung auf pe 
Seite. Es haͤngt au der Maupenbalg kl, noch Ginten an der Puype, 

Die 7te Figur, ein gelbes ausgefommencs Weibchen; man findct aber —— 
ſo weiße Weibchen, als das folgende Maͤnnchen if. (Phal. B. Abricipedo, der Glitſch⸗ 
fuß, der Haaſe) 

Die 8te Figur, bas Maͤnnchen zu dem vorigen Weibchen. Es iſt weiß und 
ſchwarz punktirt. Es giebt aber auch eben ſolche gelbe Maͤnnchen, als das vorige Weib⸗ 
chen. 

Die 9te Figur; cd, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner von bem Weibchen Big. 7, mit 
lurzen Baͤrten AB, befegt, 

In der ien Figur iſt c d'ein Stuͤck der Fuͤhlhoͤrner von dem Mannchen Fis. 8, 
mit langen Baͤrten AB. Beyde Figuren find durch eine Linſe gezeichnet. 

33 Die 
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Die rate Figur, der ſtark bergroͤßerte/ und aus zween Faͤden ef, gh, beſtehende 
Saugeruͤßel dicfer Schmetterlinge. 

Die rate Figur, eine ſchwarze Gclupfivefpe aus einer Puppe, mie Sig. 6. Die 
Schlupfweſpe iſt, nebft den beyden Schmetterlingen Big. 7, 8, test gezeichnet. 2* 


Die rate Figur, zween weiße Schmetterlinge mit ſchwarzbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, 
und ſchwarzgefleckten Fuͤßen, in der Begattung; m, das Maͤnnchen; f, bas Weibchen. 
Hier liegen die Fluͤgel des Weibchens unter den Fluͤgeln des Maͤnnchens. (Phal.B. oalicis, 
die Weidenmotte.) 


Die rate Figur, dieſelben Schmetterlinge in der Begattung von unten; m, das 
Maͤnnchen; F, das Weibchen; u, die Vereinigung der beyden Leiber. Hier bedecken die 
Fluͤgel des Weibchens die Fluͤgel des Maͤnnchens. 


Die rste Figur, ein Haͤufchen Eyer, die das vorige Weibchen gelegt — 
die ein gewißer weißer trockner Schaum bedeckt. 

Die 16te Figur, drey freyliegende Eyer. 

Die 17te Figur, dieſelben Eyer, mit der Lupe vergroͤßert. 


Die 1gte Figur, ein mit Erde bedecktes Geſpinnſte von einer, vom Reaumuͤr 
Tom.l, Vl.44, Fig. 5, 7, vorgeſtellten Raupe. 


Die rote Figur, eine Puppe aus dem vorigen Geſpinnſte. 


Die 2ote Figur, cine männlidhe ausgefommene Phalaͤne; bb, die braune Breite 
Gtreife der Oberfluͤgel; q, bas, hier einen breiten Gabelſchwanz formirende Bauchende. 
(Phal. B. Crarægi, die Dorneule.) 


Die arte Figur, das Weibchen; bb, bie braune Flugelſtreife; q, bas bep dem 
Weibchen zugerundete Schwanzende. 


Die 2ate Figur, ein Geſpinnſt, bas ſich ein Wurm mit beweglichem Kopfe aus ei⸗ 
ner Raupe der vorigen Phalanen Fig. 20, 21 aus ſeiner eigenen Haut gemacht bat, 


Die 25te Figur, die zweyfluͤglichte ausgekommene liege. 
Die aate Sigur, der Ropf derfelben recht im Geſicht und vergrôfert, 


bb, cine Art von einem weißhaarichten Halsbande um ben Hinterkopf herum; aa, 
die Fuͤhlhoͤrner, deren jedes ohngefaͤhr in der Mitte ein einfaches Haar pp, bat. 


Ok 
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Die folgenden vier Figuren gehoͤren zur achten Abhandlung. 


Die a5te Figur, cine ſchwarze Raupe, mit dreyzehn großen gelben Ridenfafe, 
welche iwegen ihrer Ruberférmigen Haare merkwuͤrdig iff, | 


Die 26te Sigur, ein ſolches vergroͤßertes Haar. Bey c, ſteckt es im feibe; ab, | 
der flache laͤnglichte Theil, wovon es wie ein Ruder ausſieht. 


Die a7te Figur, die Puppe dieſer Raupe von unten. 
Die 28te Figur, der ausgekommene Schmetterling. (Phal. N. Ami, bas Doppel⸗ 


+ 
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Die neun fofgenden Figuren gehoͤren zur ſuͤnften Abhandlung. 
Die 1te Sigur, eine grofe ſchwarze Baͤrraupe, die Reaumür den Marber, ober 
ben gel nennt. Matuͤrlich iff fie noch raucher, als fie hier vorgeftele iſt; ss, zwey von 


J den weißen Luftloͤchern. 


Die 2te Figur, ein vergroͤßerter Knopf derſelben, darauf die Haare wie Buͤſchel 
ſtehen. 
Die zte Figur, eine dergleichen noch nicht voͤllig ausgewachſene Raupe, die ſich 
erſt noch einigemal haͤuten muß. Die Haare find gang grau, ſtatt daß die audere große, 
ſchwarze hatte. 

Die a4te Figur, die Raupe der 1ten Figur, aus ihrem Geſpinnſte —— die 
etzt fait gang kahl iſt, und nur noch einige kurze Haaͤrchen bar, indem die uͤbrigen mit ein⸗ 
geſponnen ſind. 

Die ste Figur, ein —— Knopf der vorigen Raupe, von der Seite, mit 
verſchiedenen kleinen warzenfoͤrmigen Erhoͤhungen, worinnen die Haare ſtecken. Einige War⸗ 
zen haben die Haare noch. 


Die 6te Figur, das Geſpinnſte einer ſolchen Baͤrraupe, als * Sig. 1. 
©, die dur bas Gefpinnfte durchſcheinende Puppe; Pr die abgeftreifte Raupenhaut. ; 


… Die 7te Figur, die aus bem Geſpinnſte genommene Puppe, von der Gites P 
ein Buͤndel fleine Haͤlchen hinten am Schwanje. 
Die Zte Figur, bas ausgekommene Maͤnnchen mit etwas auégebreiteten Dbecfiés 
gen, um Die untern beßer qu ſehen. (Phal, B, Caje, der Baͤr.) 


Si 
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Die gte Figur, bas Wobchen dazu, wenn es (HI ſitzt, und die Fluͤgel wie ein jus 
gerundetes Dach traͤgt; t, cine Art von Karminrothen Toupe zwiſchen den Kopfe und 
Halskragen. — | É 

Die neun folgenden Figuren gehoͤren zur ſechsten Abhandlung. 

Die 1ote Figur, eine gelbe außerordentlich rauche Erlenraupe mit drey kleinen 
ſchwarzen Haarbuͤrſten. 

Die nite Figur, cine dergleichen noch groͤßere Raupe, hie man auf einer Sahlwei⸗ 
be gefunden Gatte, und an der man die drey ſchwarzen Buͤrſten nicht mehr erblidt, t, der 
Kopf; p, der Schwanz. ne 

Die rate Figur, nod eine dergleiben ſehr junge Raupe mit den drey ſchwarzen 
Buͤrſten abc. 

Die rate Figur, ein vergroͤßertes Buͤrſtenhaar. Bey b, ſteckt es im Leibe; bas 
andere Ende a, aber ift viel dicker, und endigt fit gemifermaÿen, wie ein Spieß. 

Die rate Figur, die Raupe Sig. Lo, aus bem Gefpinnfte genommen, die beynahe 
gang kahl geworden, weil fie die dbrigen Haare in die Give, woraus es beſteht, mit eiuz 
gefponnen Gatte. — F | 

Die rste Figur, das Geſpinnſte dieſer Raupe. 

Die rôte Figur, eine Puppe bon dieſen Raupen. | 
Die ate Figur, der ausgefommene Bogel. (Phal. No@, leporina, der Ader⸗ 
punkt.) | 

Die r8te Figur, ABCE, vier Schuppen feiner Oberflügel, die nicht cinectey Ge⸗ 
ſtalt haben, ſondern uͤberhaupt laͤnglicht und ſchmal ſind. 


XIIL Kupfertafel. 


| Alle Figuren derfelben gebôren sur ſechsten Abhandlung . 
Die ite Figur, cine lange gelbe, blau und ſchwarze Mauve von Storchſchnabel, 
Mic id vie Wieſen Livreyraupe genannt babe: (bie Rrautringelraupe, cafrenfir.) 


Die 2te Figur, ihr Geſpinnſte; ab, bas eigentlihe Gefpinnfte, das aber noch 
eine loofe Huͤlle ee, um fid bat. , 

Die 3te Figur, die herausgenommene Puppe; t, der Kopf; taa, das ſch 
Bruſtſtuck; a pa, der lange Hiuterleib. | 


Die 
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Die te Figur, bas ausgekommene Schmetterlingsweibchen von oben; bey dd, 

treten die Unterflugel vor ben obern vor; u, das Schwanzende. {Phal. B. ca/fremfis, der 
Lagervogel.) | 


Die ste Figur, derſelbe Vogel von unten; u, der bide Bauch. 


Die Gte Figur, bas Maͤnnchen, fo viel kleiner als das Weibchen, und an Farben 
auch vberſchieden iſt dd, die auswendige Seite der vortretenden Unterfluͤgel, mie bey 
bem 28 ibchen, 


Die ste und Ste Figur, dunkelgelbe, ſchwarz gefleckte, gefellige Raupen auf deu 
Zach⸗Weiden und Eichen, de hier nod jung find, 


Die ote Figur, eine ſolche Raupe in ihrer gewoͤhnlichen Stellung, daß fie den 
Schwanz bq, in die Hoͤhe frellr, 


Die rote Figur, drey vergrôBerte Ringe derfelben, von oben; ab, ab, cd, 
Reihen ſchwar zer Flecke. 


Die rate Figur, ein Weidenblatt, worauf ſich eine kleine Geſellſchaft dieſer Rau⸗ 
pen ab, befindet. 


Die rate Figur, der vergroͤßerte letzte Ring einer ſolchen Raupe, um die beyden 
Nachſchieber oo, ju ſehen. 


Die 1zte Figur, ein ſtark vergroͤßertee Haar von dieſen Raupen, das man hier 
nue zur Haͤlfte ſieht, und noch einmal fo lang iſt. 


Die 14te Sigur, cine folce voͤllig ausgewachſene Raupe, als Sig, 7, 8, 9. Bey 
Sig. 13, Tab, l, iſt fie noch natuͤrlicher vorgeſtellt. 


Die igte Figur, ein uͤberaus ſtark vergroͤßertes Haar derſelben; À, deßen Ende. 
Die 16te Figur, die Puppe von der Raupe Big. r4, hinten mit cinigen Spitzen c. 


Die 17te Figur, das vergroͤßerte Schwanzende derſelben, mit vier Spitzen cd, 
daran. 


Die 18te Figur, ein ausgekommenes Weibchen, von der Seite, wenns ſtill fit, 
(Phal: 8 Bucéphals, der Mondvogel.) 


Die 19te Figur, dafclbe von unten, Das Mannchen bat gleiche Farben. 


Die ꝛote Figur, ein our. bie £upe vergroͤßertes Fuͤhlhorn vom Maͤnnchen mit Eurs 
gen Baͤrten. 
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Die 2ute Figur, fuͤnf, ſtark vergroͤßerte Gelenfe eines ſolchen ——— ; bhh, 
Dambifhel, woraus die Baͤrte beſtehen. | 


XIV Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben gehoͤren noch sur ſechsten Abhandlung. 


Die ite Figur, eine dunkelgelbe, halbrauche Raupe, deren Seitenhaare unter⸗ 
waͤrts gebogen find; titt, drey fleiſchichte Anhaͤnge, worinnen die Haare ſtecken; e, cine 
rundlichte Erhoͤhung des eilften Ringes. 


Die 2te Figur, dieſelbe Raupe von unten, wo ſie ſchwarz iſt; 1111, die mems 
branoͤſen Mittelfuͤße; p, die hinterſten. | 


Die zte Figur ſtellt ten zweeten und dritten Ming derfelben bergrôfert, und von 
unten vor; CC, bas Schwarze derſelben; titt, bic fleiſchichten haarichten Seitenanhaͤn⸗ 
ge; bbb, weiße Haartoupees, die unter dem Bauche zwiſchen den Ringen ſitzen. 


Die ate Figur, dieſelbe Raupe in einer beſondern Stellung, da fie den Leib auf cine 
gang verſchiedene Art, wie andere Raupen, in cinen Zirkel zuſammen rollt. Sie richtet 
nämlid den Kopf in die Hoͤhe, und drehet ihn ſammt dem Koͤrper ſo nach dem Schwanze 
au, daß der Bauch auswaͤrts zu ſtehen koͤmmt, und — die Fuͤße deutlich zu ſehen 
ſind. 

aaaa, die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße; 
mmmm, die acht Mittelfuͤße; 
P, die beyden Nachſchieber. 

Die ste Figur, das Geſpinnſte dieſer Raupe, inwendig mit einer ver 

Materie gepudert, 


Die Gte Figur, die berausgenommene Puppe, deren Bruſtſtück und Ringe mit 
verſchiedenen Furgen Haaͤrchen bewachſen find. 


Die 7te, Ste und ote Figur, drey Schmetterlinge dieſer Diaupen, in verſchiede⸗ 
men Stellungen; Big. 7, ein Maͤnnchen von oben, Big. 8, von unten, (Phal, B.ilicifolia, 
bas Stechpalmenblatt.) 


Die ote Sigur, ein Weibchen von der Seite; t der Ropf; € der Halskragen; d, 
ein Winkel des Oberfluͤgels; p, ein Theil des zuſammengerunzelten Lnterflügels, Vey 
allen dreyen fteben die Unterflügel weit vor, 


Die 1ote Figur, ein Unterfluͤgel, befonbers vorgeſtellt; bi, bie auewendige Seite, 
* Aber die Oberfluͤgel hertritt; e, die inwendige Seite. 


€ 
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Die rite Bigur, vier Eyer von dem Weibchen Flg. 9. 


Die rate Figur, ein ſolches vergroͤßertes Cr; p, der ſchwarze Punkt an einen 
Ende. 

Die rate Figur, ein Raupenneſt an einem Aeſtchen, von rauchen Raupen, die 
auf dan S. Lucas Holz (Padus, Vogelkir chen), und auf den Pflaumenbaͤumen in Sc: 
ſellſchaft leben. 

Die 14te Figur, eine ſolche noch nicht ausgewachſene Raupe. 

Die a 5te Figur, dieſelbe in ihrer gehoͤrigen Groͤße. 

Die 16te Figur, zween vergroͤßerte Ringe derſelben, wobey man ſehen kann, wie 
die Haare auf dem Koͤrper ſitzen. 

Die 17te Figur, cine Puppe derſelben — von der Seite; a, eine Art von 
ſcharfer Kante am Bruſtſtuͤck; Ps die Kopfſpitze; d, der Schwanz. 


Die 18te Figur, dieſelbe Puppe von unten; te, green kegelfoͤrmige Gsitentnépfe. 
Die Raupe pfleat fit als Duppe in einem ſeidenen Guͤrtel, der hier aber nicht mit vorge⸗ 
ſtellt iſt, aufzuhangen. 

Die 19te und 20te Figur, der ausgekommene Tagfalter; Big. 19, tie er, wenn 
er ſtill ſitzt, die Slügel dem Boden ſenkrecht traͤgt; Big. 20, ausgebreitet. Er bat juft 
ſolche Farben, wie hier im Kupfer: weiß, und ſchwarze Fluͤgeladern, und geht auf ſechs 
aleichen Fuͤßen. (Pap. D. C. Craraegi, der deutſche Weißling.) 


XV Kupfertafel. 


Die folgenden eilf Figuren gehoͤren zur dritten Abhandlung. 


Die ate Figur, eine ſechzehnfuͤßige, glatte, gruͤne Raupe, mit chogrinartiger 
Haut, auf den Faulbeeren (Frangula), 


Die 2te Figur, ein vergroͤßerter Ring derſelben, der ſich gleichſam in ſechs andere 
theilt; s, bas Luftloch. 

Die te Figur, ein Queerſchnitt vom Koͤrper der Raupe, um ju ſehen, — 
Bauch adc, ſehr platt; der Ruͤcken hingegen abc, voͤllig zirkelrund iſt. 


Die ate Figur, AB, cine Vertlkal⸗Flache, wo ſich die Raupe zur Verwandlung 
angehoaͤnget bat; p, an Huͤgelchen Seide, worinnen fie ſich mit ben Hinterfuͤßen eingehaͤlelt 
hat; 1, der um fie herumgehende Guͤrtel, worinnen die Raupe haͤngt. Weyde Enden defs 
ſelben ſtoßen zuſammen, und haͤngen an einem Orte a. * 
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Die ste, 6te und 7te Figur, die Puppe der Raupe in verſchiedenen Stellungen; 
Big: 5, von der Seite, ſie im Guͤrtel haͤngt a; und mit dem Schwanze p, in das 
Kluͤmpchen Seide eingehaͤkelt iſt. Bey der 6ten Figur, liegt e noch von der Seite, 
“aber horizontal, und Fig.7, von oben. 
t, die kegelfoͤrmige Kopfſpitze; 
c, der Buckel des Bruſtſtuͤcks; 
ce, zwo eckige Seitenerhoͤhungen deſſelben. 
f, ſg, die Fluͤgelſcheiden, wo die Fluͤgel viel Raum einnehmen, und unter bem Bauche 
cine Art von Sacke formiren. 


Die gte und gte Figur, der — Papilion aus der vorigen Puppe, und 
zwar ein Maͤnnchen. Fig. 8, wenns ſtill ſitzt, und die Fluͤgel dem Boden ſenkrecht 
traͤgt, folglich kann man * die Unterſeite der Stigel ſehen. (Pap. Rbommi, der Zitro⸗ 
nenpapifion ) 

a, die Fühlhoͤrner, sk hier ſo dit neben einander liegen, daß fie gleichſam ein Faden 

— ſeyn ſcheinen; 

h, ein Haarbuſch vorn auf dem Kopfe. 

In der oten Gigur, mit ausgebreiteten Fluͤgeln; a, b, eine —— die je⸗ 
der Ghigel formirt. Er hat ſechs gleiche Fuͤße. 

Die rote Figur, ein Unterfligel dieſes — von unten; bey e, Gas er am 
Halskragen. 

e, ein Ausſchnitt, der aus zween Halbzirkeln ef, eg, beſtehe. 
egh, ein Theil des Fluͤgels, der ſich kruͤmmt, und ſich um den Untertheil des tune 
formt, 


Die rate Gigur, ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn befeléen; a, deßen ur; b, ber 
laͤnglichte Rnopf, womit ſichs endiget, 
Die vier ſolgenden Figuren gehoͤren zur ſiebenten Abhandlung. 
Die 12te Figur, cine rauche Raupe, mit halb ſchwarz, und halb weißen Buͤrſten, 

wie auch mit Haarbuͤſchen, und ſchwarzem -£eibe, 

bbb, fuͤnf Ruͤckenbuͤrſten; 

"CC, ween Haarbuͤſchel, die wie zwey Hoͤrner ausfehen; 

q, ein Buſch, oder Buͤrſte auf ban vorletzten Ringe. 


Die itzte Figur, eine Puppe von dieſer Raupe, oben fée fui; p, cine fege 
foͤrmige Séwangipite, . . | 
“Die 
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Die rate Figur, bas Geſpinnſte dieſer Raupe, ſo aus Seide und es Haaen bete 
felben beſteht; kkk, die Blaͤtter, die fie vou der andern Seite bedecken. 


Die 1ôte Figur, der Schmetterling derſelben, ein Mannchen mit baͤrtigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, wenn er ſtill ſitzt; h, der Haarbuͤſchel des Halskragens; i, ein anderer Buſch 
auf dem pe (Phal. B. fafceline, der Buſchelraupenvogel.) 


XVI Kupfertafel. 


Die folgenden ſechs Figuren von den Wuͤrmern und Schlupfweſpen age 
zu ber ſiebenzehnten; bie uͤbrigen aber von Der Raupe und den 
terlingen zur ſiebenten Abhandlung. 


Die ite Figur, AB, eine dergleichen Raupe, als Tab, 14, Fig. 14 15, ie in⸗ 
wendig viel Wurmer beherhergte uu, die hier an den Seiten heraus zukommen bemuͤhet 
ſind. 

Die ate Figur, ein ſolcher vergroͤßerter Wurm; der Ropft; und der Schwanz R- 
Die te Figur, der bergrôferte Wurmkopf, daß er recht ins Huge faͤlt; m, cine 
Art von Warjʒe, die hier bas Spinnwerkzeug zu ſeyn ſcheint. 


Die 4te Figur, der Kopf und erſte Ring von der Seite, chevfalé uod vergroͤß 
Im, zwo Arten von Lippen, wozwiſchen cine Fleiſchwarze Wet t, die Wie das Spuunwer| 
zeug ausfieht; s, der beraushängende Faden. 


Die ste Figur, die Gefpinnfte dieſer Wuͤrmer, unter einer allgemeinen Suden⸗ 
buͤlle. | F 
Die te Figur, AB, zwo ausgekrochene kleine Schlupfweſpen. Die eine À, traͤgt 
die Fluͤgel hoch, als wollte fie gleich auffliegen; die andere B, fat fe nicberliegen, und 
alsdenn ſtehen fie den Boden parallel, 


Die 7te Bigur, cine ſchoͤne gelbe Buͤrſtenraupe, mit einer Art von rothen Pins 
ff, auf dim eilften Ringe. 
Die Ste Figur, der Obertheil eines Minges mit ciner Buͤrſte abcd, bon vorn, 
die aus zwey befondern Buͤndeln ab, beſieht, welche oben bep cd, in eins zuſammen⸗ 
gehen. 
Die 9te Figur, das Geſpinuſte dieſer Raupe. 
Die 10te Figur, die herausgenommene Puppe. 
Die 11te Figur, der ausgekommene Nachtfalter, ein Weibchen, fo hier ſtillſitzend 


vorge ſullt iſt „und die Fuͤhlhoͤrner unter den Glügein verſteckt haͤlt ; À, der Kopf; BC, | 
K 3 die 
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die zween ſehr haarichten Vorderfüͤße; D, der Schwanz. (Phal. B. pudibunda, der 
Kopfhaͤn ger.) 


Die rate Figur, bas Maͤnnchen, gezeichnet, als ob es gienge; EE, — 
ner; F, ein buͤrſt noͤrmiger Buſch auf bem Halskragen. . 


Die 13te Figur, ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn von dieſem Maͤnnchen; GH, der 
Stamm; LK, die Baͤrte, welche an der Seite K hier Fürger fin:, weil man fie nur im 


Profil ſieht. 


Die 14te Figur, GH, ein ſtark vergroͤßertes Srammfid des vorigen Futlhorns 
mit vier Baͤrten IXLM, deren jeder ſich mic drey Stachelſpitzen aaaabe, endiget. 


Die 1ste Figur, ein Fuͤhlhorn des Weibchens Fig, rr; GH, der Stamm; IK, 
die Baͤrte, die hier weit kuͤrzer, als 6ey bem Maͤnnchen find. Bey H, fat vas Süblhore 
am Kopfe geſeßen. Dieſe Figur iſt nach eben der Groͤße, als die 13te gezeichnet. 


On der 16ten Figur, GH, ein Stuͤck des vorigen Fuͤhlhorns; 1K, drey Baͤrte, 
die ſich mit Stacheln aaa, bbb, cc, endigen. Dieſe Figur iſt durch cben die Linſe, als 
Sig. 14, vorgeftellt, 


Die 17te Figur, cine ſtark vergrohert Bartſpitze am Kopfe dieſes Papilions; bey 
D, hat ſie am Kopfe geſeſſen; A, das oberſte Ende, welches wie eine glatte Warze ge⸗ 
ſtaltet iſt; BC, bie Seiten —** 


Die ugte Figur, der vergroͤßerte Saugeruͤßel, der aus zwey duͤnnen Stuͤcken EF, 
GH, beſtehet, die hier aber aus einander liegen. 


Die 19te Figur, das noch ſtaͤrker vergroͤßerte Ende eines dieſer Stuͤcken mit klei⸗ 
nen Spitzen bey K. 


Die 2ote Figur, drey langſtielichte Schuppen vom Halskragenbuſche des Maͤnn⸗ 
chens, ben Sig. 12, mit F, bezeichnet: ſtark vergrôÿerts LR, NT, PS, der Rôrper 
her Schuppen; RM, TO, SQ, ifre fange Stiele. 
Die 2ute Figur, das Gefpinnfte eines ſolchen Schlupfweſpenwurms, ber in cinee 
bergleiden Raupe, als be Sig. 7 geſteckt bar, das er ſich aus ſeiner cigenen Haut gemacht 
bat, 


Die 2ate Gigur, die ausgekommene zweyfluͤglichte Glicge, 
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XVII Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben, außer den bier legten, gebôren sue 7tenr Abhand⸗ 
lung. 
Die ate Figur, cine rauche Raupe mit vier Ruͤckenbuͤrſten, und ſieben Buͤſchen, 
aa, d, ce ee.Sie iſt auf den Pflaumen⸗ Weiden⸗ und andern Baͤumen ſehr ge 
mein. 


Die 2te Figur, eben dergleichen dés die aber an den Seiten vier Buͤſche mehr, 
als die anbere bat FF, gg: 


Die te Figur, ein durch die Supe — Haarbuſch/ der auf einem Buckel 
fiche t. 

Die Ate Figur, ein unter dem Mikroſkop vergroͤßertes Haar dieſes Buſches Fig. 3, 
welches wie eine Feder geſtaltet iſt, und viele Baͤrte hat, die oben an der Spitze des Haars 
laͤnger find a p. 


Die ste Figur, ein Daar bon denen, die am ganzen Koͤrper der Raupe jeiféreuct 
herumſitzen. 


Die 6te Figur, ein Haar aus den gelben Ruͤckenbuͤrſten. 


Die 7te Figur, ein Haar aus den beyden gelben Buͤſchen, in der iten Figur mit 
ce, bezeichnet. 


Dieſe vier Haare ſind durch einerley Linſe vergroͤßert. 


Die Ste Figur, der neunte und zehnte vergroͤßerte Ring des Raupenkoͤrpers; rr, 
zwo rothe, fleiſchichte und bewegliche Warzen, welche die Raupe nach ihrem Gefallen hoch 
und niedrig machen kann; i, eine gelbe Streife; tt, zween gelbe Flecke. Auf dieſen Rin⸗ 
gen ſitzen ſieben Knoͤpfe mit langen Haaren. 


Die Ite Figur, ein Geſpinnſte der Raupe Big. r , bas ane Seide, und unterge⸗ 
mengten Haaren derſelben beſteht. Das Gewebe iff fo duͤnn, baf man die Raupe daruns 
ter ann: liegen ſchen 


Die:xote Figur, die Puppe derſelben von oben, woraus ein Maͤnnchen kommen 
ſoll. 

Die 11te Figur, die vergroͤßerte Puppe von unten; y y, die beyden Augen; nns 
die Fuͤhlhorner ſutterale, die hier viel Raum eianegmen; aa, die Fluͤgelſcheiden; p, cine 


ſteife Gdhrvanipige, 
Die 
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Die 1ote Figur, eben dergleichen Puyse, woraus aber ein weiblicher Papilion 
kommen ſoll, in igrer natuͤrlichen Groͤße; b, der Ropf; aa, bie Fluͤgelſcheiden, die ſehr 
klein ſind, der Bauch iſt deſto dicker. 

Die rite Figur, bas aus der Puppe Fig. 10, ausgekommene Manuchen; ii, 
die beyden langen rauchen Vorderfuͤße. (Phal, B. aucigua, der Sonderling) 

Die 14te und 1ste Figur, das Weibchen mit ſeht kleinen, oder Stumpelfluͤgeln, 
bey F3. 14, vergroͤßert, bep 15, aber in ſeiner natuͤrlichen Groͤße. 
aa, die kleinen Oberfluͤgel, unter welchen die noch kleinern Unterfluͤgel liegen; 
bb, die Fuͤhlhoͤrner; FF, eme Haarftanze vom letzten Bauchtinge; p, der After. 

Die 16te Figur, ein Haͤufchen Eyer, die dies Weibchen gelegt hat. 
Diie i7te Figur, ein ſolches vergroͤßertes Ey, von oben, oder deſſen oberſtes 
Ende, welches der Auge entgegen ſteht; c, eine braune Hoͤhle in der Mitte. 


| Die àSte Fidur, daſſelbe Ey von der Seite; c, die braune Hoͤhle mit einem 
braunen Zirkel aa, vas Lebrige der Eyer iſt weiß. 
Die vier folgenden Figuren gehoͤren zur eilften Abhandlung. 

à. Die i gte Figur, ein ſehr großer Stockſpannmeßer, der wie ein trocknes Holz⸗ 
ſtoͤckchen ausſieht/ und hier als auf einer Seite liegend vorgeſtellt iſt; h, ein tiefer Ein⸗ 
ſchnitt oben am Kopfe; pp, die ſpitzen Vorderfuͤße; m, die haͤutigen Mittelfuͤße; a, 
die Hinterfuͤße; q, eine kleine Schwanzſpitze, welche die Anhaͤuge der beyden Hinter⸗ 
fuͤße formiren; In o, bie drey letzten Ringe des Rôrpers, die gegen die vorigen ſehr 
Fury ſind. 

Die eote Figur, der vergroͤßerte Kopf, und die drey erſten Ringe der Raupe von 
unten; bahab, ocr Kopf; der Ausſchnitteh, formirt hier gleichſam zwey Hoͤrner aa, pp, 
aq, rr, die fes Vorderfuͤße, welche die Raupe hier krumm und an den Leib gezo⸗ 
gen haͤlt. 

Die 21te Figur, die Puppe dieſes — p, cine lange Schwanzſpitze. 
Die 2rte Sigur, der Vogel aus dieſer Maupe, nach dem Tode gezeichnet, mess 
halb ſeme Fluͤgel nicht in ihrer natuͤrlichen £age find,  (Phal, geom, Betularia, der Bir⸗ 
kenſpanner. ) 
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XVII Kupfertafel. 
Die f eben erſten Figuren derfelben gebôren zur ſiebenden Abhandlung. 


Die ite Figur, cine weißliche, ſchwarz geſtreifte, Raupe mit zwo fuchsrothen 
Ruͤckenbuͤrſten, und einer dergleichen auf dem vorletzten Ringe. Der zweete Ming bar | 
zween Buͤſchel, wie Hoͤrner. Sie lebt auf den Birken. 


Die ate Figur, zwey Birkenblattſtuͤcken, in fie — und fé | 
dazwiſchen cin Gefpinnite bercitet fat, 


Die ste Figur, die Puppe darinnen. 


Die 4te und ste Figur, das ausgekommene Goes, Bey Fig. 
4, von oben, mit etwas ausgcbreiteten Fluͤgeln, ben Fig. 5, von der Gite, in fine 
natuͤrlichen £age, wenns fil figt.  (Phal. B. Cry, die Haſelmotie.) 


3* Die Gte Figur, ein Haͤufchen Eyer, fo dies Weibchen gelegt far, 


Die ?7te Figur, ein vergroͤßertes Ey. Es fleft, wie ein getiefter Knopf elgene⸗ 
er wie ein gerdrücrer Kegel aus, auf dem viele Kanten oder Schnuͤre, und verſchiedent 
Queerrinnen liegen; bb, der Grundtheil deßelben; p, ſeine Spitze. 


Die folgenden Figuren gehoͤren zur achten Abhandlung. er 


Die ste Sigur. cine ſchoͤne ſchwarze, orangerbtblid geflefte Raupe auf der r Sets 
Benne (Sedum Telephium.) 


Die ote Sigur, dieſelbe Raupe À im  Bogen und von oben, damit man bie bendeit 
Reihen xoͤthlicher Slede ſehen fann; cc, ein doppeltes fleiſchichtes Horn, ss vorn 
aus bent erſien Ringe hetauszuſtecken pflegt. 


Die 10te Figur, derſelben Puppe von der Seite, die aber nicht eckig, fonbers 


kegelformig ift, obgleid ein Tagfalter herauskoͤmmt; p, das unten etwas gekruͤmnite 
Schwanjende. 


Die rate Figur, dieſe Puppe von unten; aa, zwo rundlichte Buͤrſten, Die dem 
Vordertheile des Körpers das Anſchen eines Vierecks geben. Bloß in Abſicht dieſer bey⸗ 
ven Erhoͤhungen ſcheint die Puppe mit den eckigen uͤbereinzukommen; pp, die —— 
Haut, die gemeiniglich am Schwanzende haͤngen bleibt. 


Die vate und rate Figur, der Tagfalter aus dieſer Raupe. Linne nennt ihn 
Alpicola, als der ſich an hohen Oertern, auf den Bergen, auf den Alpen aufzuhalten pflegt. 
Bey der 1 2ten Sigur. mit — Fluͤgeln, bey der 13ten, bem Boden parallel, 

v Geer Inſ. IV. Qu. £ daß 
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daß man ſie unten ſehen kann; p, ein fornartigrs Stuͤck, fo er binten bat, ju deßen 
Beſchreibung id) jetzt aber Écine rechte Gelegenheit gehabt Gabe, Sehr ſchoͤne Voͤgel! 
(Pap. H. Apollo, der deutſche Apollo.) 


XIX Rupfertafel. 
Die Figuren derſelben gebôren sur achten Abhandlung. 


Die 1te Figur, cine fhône grofe Raupe mit roſenrothen Knoͤpfen, auf den Zas⸗ 
und Sahlweiden; tr, die Knoͤpfe des letzten Ringes. 


Die ate Figur, eben dergleichen Raupe, aber gruͤn, mit oraniengelben Knoͤpfen, 
im Zirkel zuſammengerollt. 


ie zte Figur, der durch die Lupe vergroͤßerte vierte Ring derſelben. Man wird 
hier nur vier Knoͤpfe gewahr, weil die andern beyden auf der andern Seite ſitzen; pr, 
ein Theil der Runzel, die laͤngs dem ganzen Koͤrper heruntergeht; s, ein Luftloch; ct, 
zween Knoͤpfe; nn, ein ſchwarzer Zirkel, womit die Knoͤpfe unten eingefaßet find; m, 
die kur zen Stacheln an einigen Knoͤpfen; IIII, lange Stacheln wie Haare, auf den ans 
dern Knoͤpfen. 


Die 4te Sigur eine bergleiden groͤßere Raupe, die ſich aber noch nicht zum 
letztenmal gehaͤutet hat. Dann hat ſie noch verſchiedene Flecke an ſich, die aber nach die⸗ 
ſer Haͤutung vergehen. Die Knoͤpfe ſind auch noch ganz ſchwarz. 


Die ste Sigur, eine Puppe dieſer di c lange ſteife, krumme binten ff itzen / 
de Stacheln *). 


Die 6te Gigur, aa, das Swann derſelben, ſehr vergrôfert ; PPe h 
fornartigen Stacheln daran. 


Die 7te Figur, der männlibe Macbtfalter daraus, der kleine Pfau des his 
muͤr; (Phal, Att. paronia minor, das fleine Radtpfauenauge). aa, bie zwey (ès 
nen Fuͤhlhoͤrner mit Federbaͤrten. | 

Die gte Figur, bas Weibchen mit ausgebreiteten Fluͤgeln, deßen Farben bicl Gels 
ker, als bey dem Maͤnnchen find; aa, die Fuͤhlhoͤrner, die nur kleine Baͤrte haben. 


Die 
+) Ich babe auf dieſer Rupfertafel nach Fig. 5, Fig. 5 b, die eigentliche Fiſchreuſe des in 
no einige Zeichnungen beygefuͤgt, die ſich auf gts nern Gcjpinnfies. 
wiße Lmftände be Dem Œinfpinnen und Berpuppen Big. sc, die Flache deßelben, wie die Faͤden 
des Inſelts, im 2ten Quartal ©, 50 Anm. be⸗ in cinen Mittelpunkt yujammentaufen. 
ziehen. Fig. 5 d, der ſich durchdraͤugende Vogel, das 
Fig. ga, Das ganze Geſpinuſte der Raupe, mit der Gaft in die Fluͤgelgdern gebrüdt 


m0 das dufere über Das innere mvegfrit. made. G. 
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Die gte Sigur, ein febr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn des Maͤnnchens; à, wo es 
am Kopfe fisr; t, bas Ende; bb, die Baͤrte der einen, cc, der andern Seite. 


Die rote Figur, zwey Gelenke des vorigen Fuͤhlhorns, ganz ungemein vergrès 
ßert; AB, die beyden Baͤrte an jeder Seite eines jeden Gelenkes. 


Die rate Sigur, ein Fuͤhlhorn des Weibchens, eben fo als Bey Big. 9 vergrès 
Bert; a, der Anfang; t, bas Ende deſſelben mit ſehr karzen Baͤrten. 


Die rate Figur, zwey Gelenke deſſelben, durch eben die Linſe, als bey Fig. re 
vergroͤßert. Jedes Gelenke hat nur zween Baͤrte AB, auf jeder Seite eins. 


XX Kupfertafel. 
Die folgenden zwoͤlf Figuren gehoͤren zur neunten Abhandlung. 


Die ite Figur, cine Dornraupe auf den Meßeln und Ruͤſtern, welche Reau⸗ 
muͤr bic zweyfarbige (Bedaude) nennt. Von a bis b, iſt ſie dunkelgelb oder Oferfarbe, 
von b bis c, oben weiß; d, ein weißer Fleck auf dem letzten Ringe, dergleichen ſich auch 
auf der andern Seite findet. 


Die 2te Figur, der vergroͤßerte Kopf derſelben, der tie ein Katzenkopf ausſſehtz 
00, gmeen dornichte Knoͤpfe, die gleichſam zwey Ohren vorſtellen; €, ein Ausſchnitt 
oben auf dem Kopfe; yy, ble Mugen; bb, die beyden kleinen Freßſpitzenz a, das 
Maul; beb, bas dreyeckige Stuͤck vor bem Sopfe mit bellbraunem Rande. 


Die zte Figur, eine vergroͤßerte Dornfpige biefer Raupe; t, die Spitze derſelben; 
a, der Anfang; ce, Fleine Seitendornen, oder Nebenaͤſte am Stamme des Dorns. 


Die ate Figur, ein Queerſchnitt vom Ringe berfelben, woran bie Mittelfuͤße 

figen ii, man kann daran ſehen, in welcher Ordnung die fichen Dornen auf jedem Rin⸗ 

ge ſtehen; F, ein Dern von der Mitte des Ruͤckens, ce, u. f. w. die ſechs Seitendor⸗ 
nen. Der mittelſte F, figt nicht mit ben uͤbrigen in gleicher Queerlinie, 

Die ste Figur, 11, ein Zweigſtuͤckchen, woran fid die Raupe mit ben Hinters 
füfen und nicberbangendem Ropfe sur Verwandlung aufgebangen far; h, ein Kluͤmp⸗ 
den Seide, worinnen fie fidh mit bem Haͤlchen der Hinterfuͤße eingeflammert fat; ab, 
die fünf erſten Ringe, welche die Haupe krumm haͤlt. 

Die éte Figur, die eckige Puppe derſelben, am Schwanze haͤngend, und von der 
Seite; m, ein Kluͤmpchen Seide, worinnen fie mit dem Schwanzel, haͤngt; eine Er⸗ 
hoͤhung €, auf dem Halskragen, welches gleichſam cine Naſe vorftelits i, eine ſtarke 
Vertiefung zwiſchen dem Bauche und dem Bruſtſtuͤck. 

£ 2 Die 
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Die 7te Figur, dieſelbe Puppe von oben; m, bas Kluͤmpchen Seide, worin⸗ 
nen der Schwanzel, haͤngt; aa, zwo kegelfoͤrmige Spitzen, wie Hoͤrner am Kopfe; dd, 
die ſtarken Vertiefungen der Fluͤgelſcheiden; eFg, kegelfoͤrmige Spitzen daran; h, die 
Bauchrt inge. 


Die Ste Figur, das vergroͤßerte Vordertheil dieſer Puppe, um die beyden Hoͤrner 
aa, zu ſehen, die inwaͤrts gebogen ſind, und gleichſam zween halbe Monde formiren; 
jedes Horn bat einen kleinen kegelfoͤrmigen Anhang bb. 


Die ote Figur, ein Tagfalter aus der vorigen Puppe. Er iſt hier fo vorgeſtellt, 
als wenn er ſtill fist, und feine Fluͤgel bem Boden ſenkrecht traͤgt, fo daß ein lecrer Raum 
ab, zwiſchen ben Ober- und Unterfluͤgeln iſt. Er kann nur auf den vier Hinterfuͤßen 
gehen, davon die auf der einen Seite mit ii, bezeichnet find; die beyden Vorderfuͤße 
die dicht unter dem Halskragen ſitzen, find kurze rauche Pfoͤtchen. (Pop. N. C- album, 
das weiße C.) 


Die jote Figur, der vorige Papilion mit auegebreiteten Flͤgeln, daß man fe 
von oben ſehen kann. 


Die rate Figur, ein ffarf vergroͤßerter Vorderfuß deßelben, der mit vielen Haa⸗ 
ten bewachſen iſt, und wie ein Palatin ausſieht; cip, die drey Theile dieſes Fußes, da⸗ 
von das Stuͤck c, am Halskragen haͤngt; die beyden andern aber ip, find eigentlich tie, 
ſo den Palatinen gleichen. 


Dierate Figur, ein vergroͤßerter Fuß voin zweyten Paare dieſes Papilions; 3c, 
die Huͤfte; i, der Schenkel; p, das ſich mit vier Haͤlchen 00, endigende Fußblatt. 


Die folgenden Figuren gehoͤren zur eilften Abhandlung. 


Die 1zte Figur, ein Schmetterlingsweibchen mit kleinen Fluͤgeln von einer 
Spannraupe auf den Pflaumenbaͤumen; aa, die Ober-bb, die Unterfluͤgel. 


Die 1z4te Figur, der Obertheil von der Puppenhuͤlſe, die der Vogel verlaßen hat. 
Er muß das Bruſtſtuͤck ſprengen, wenn er heraus will, welches ihm denn eine große 
Oeffnung b, verſchafft. 


Die rste Figur, a, bas von der Puppe abgezogene Bruſtſtuͤck. 


Die 16te Figur, der vergroͤßerte Kopf des Vogels Fig 13; ab, der Saugeruͤſ⸗ 
fe; de, ein netzfoͤrmiges Auge; FF, Stuͤcke von abgeſchnittenen Süblbôrnern. 


Die 15te Figur, ABCDEFGHIK, verfiebene vergrôGerte Schuppen vom 
Leibe, und von den Fluͤgeln biefes Shmetrerlinges, 


Die 
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Die r8te Figur, drey vergroͤßerte laͤnglichte Schuppen von denen, welche am 
hinterſten Rande der Fluͤgel cine Ftanze formiren. 


Die 19te unb:20te Figur, Ever dieſes Sohmeerlingt be Sig, 19, in ire 
ide Groͤße; bey Big. 20, aber vergroͤßert. 


XXI Kupfertafel. 
Die Flguren derſelben, außer den drey letzten gehoͤren zur neunten Abhandlung. 

Die rte Figur, eine ſchwarze, oraniengelb gefleckte Dornraupe auf den Zachwei⸗ 
den, die aber noch nicht recht ausgewachſen iſt. 

Die 2te Figur, EE, zween vergroͤßerte Dornen berfelben; ce; kleine Erhoͤhun⸗ 
gen daran. Dieſe Dornen find ganz glatt, ohne Nebenaͤſtchen, und man wird daran 
nur einige Haaͤrchen gewahr. 

Die zte Figur, die vorige, aber voͤllig ausgewachſene Raupe, deren Ruͤckenfle⸗ 
de nun fuchsroth ſind; t, der Kopf. 


Die 4te Figur, ein vergroͤßerter Dorn derſelben, der nur Haaͤrchen an ſich hat, 
außer daß ſich bey c, eine kleine Nebenſpitze zeigt; b, das ſpitze Ende des Dorns. 


Die ste Figur, ein Dorn von dieſer Raupe, der am Ende gegabelt iſt bb, es 
iſt nur eine gewiße Unfoͤrmlichkeit. 


Die 6te und 7te Figur, Puppen von dieſer Raupe; Bey 6, haͤngt eine, wie ges 
woͤhnlich, an einem Äeſtchen aa, faſt ſieht man fie von oben; cc, am Kopfe gleichſam 
zwey Hoͤrner. 


Die ste Figur, die Puppe von der Seite; n, eine Erhoͤhung, wie cine Naſeʒ 
pp; ble kegelfoͤrmigen Ruͤckenſpitzen. 


Die ete und gte Figur, die Tagfalter aus dieſen Puppen; (Pap. N. Antiopu, 
der Trauermantel.) Der ben 8, mit ausgebreiteten Fluͤgeln; bep 9, aber von unten 
mit geſchloßenen Fluͤgeln; ct, zween große weiße Flecke auf den Oberfluͤgeln; aa, pp, 
bic eckigen Anhaͤnge am hinterſten Rande der Fluͤgel; 11, zween Fuͤße von denen vicren, 
mit welchen der Papilion geht; das dritte Paar find rauhe Pfoͤtchen. Dieſe Papilions 
find ſehr ſchoͤn, ihre Fluͤgel ſehr dunkelbraunroͤthlich, mit einer breiten weißen Streife 
bordirt, und oben liegt eine Reihe blauer Flecke in einem ſchwarzen Felde. 


Die drey folgenden Figuren gehoͤren zur zwoͤlften Abhandlung. 
£ 3 Die 


\ 


se Erklaͤrimg der Figuren. 


Die rote Fiqur eine gruͤne ſech zehnfuͤßige Birkenraupe, deren Mictelfuͤße pstq 
ton ungleiher Grôbe find, unb die wie die Spannmefer qu gehen pflegr, 


Die rite Figur, die nœulide Raupe, wenn fie geht, und mit dem Rôrper einen 
Buckel macht; q, das vierte Paar Mittelfuͤße. | 1 


Die rate Figur, die pier vergroͤßerten Minge derſelben, woran die acht membras 
nôfen Mittelfuͤße haͤngen; p, ein Fuß vom erften Paar; s, einer vom gmwepren; t, cis 
ner vom dritten; q, einer vom bierten, Man ſieht es deutlich, daß fie von ungleicher 
Groͤße find. | | 

aa, eine gelblichweiße Streife vom Kopfe bis zum Schwanze; 
bb, cc, noch andere dunkelgruͤne Ruͤckenſtreifen, mit weißem Rande. 


Die Phalaͤne von dieſer Raupe habe ich nicht gehabt. 


XXII Kupfertafel. 


Die ite und 2te Figur, zwo ſchwarze Dorn⸗Neßelraupen, die auf jeder Seite 
aͤne Reihe, laͤngs heruntergehende zitrongelbe Striche haben; ben Fig. 1, bat die Rau⸗ 
pe ven Leib etwas zuſammengezogen; die andere, Sig, 2, ſtreckt ihn zum Gehen aus; 
a, der erſte Ring ohne Dornen. 

Die ste Figur, der vergroͤßerte Kopf einer ſolchen Raupe, daß er recht ins Au⸗ 
ge faͤlt; pp, Spitzen, die ſich in Haare endigen, womit fie beſetzt ſind; €, ein Aus⸗ 
fénitr, oder eine Vertiefung oben am Kopfe. 

Die ate Figur, cine eckige Puppe dieſer Raupe, die mit bem Schwanjze an einem 
Aeſtchen b, haͤngt; CC, die beyden kurzen, dicken, flumpfen, oder am Ende rundlich⸗ 
ten Kopfhoͤrner. 

Die ste Figur, der ausgekommene ſchoͤne Tagfalter, den man den Admiral 
(Pap. N. Atalanta) nennt; bb, rotfe Streifen; tit ‚weiße Flecke; a, ein weißer Fieck 
mit ſchwarzem Rande. Oben auf den Fluͤgeln iſt der Grund ſchwarz, die Unterfluͤgel 
aber mit einer breiten rothen Streife bordirt 


Die fuͤnf vorhergehenden Figuren gehoͤren zur neunten Abhandlung. 


Die Gte Figur, ein großer brauner Stockſpanner, mit laͤngs heruntergehenden, 
und ins Fleiſchfarbige ſallenden, Streifen. Dieſe Raupe frißt Sahlweidenblaͤtter; t, 
zween kleine ſchwarze Knoͤpfe auf dem eilften Ringe. Sie hat zehn Fuͤße; D, ein klei⸗ 

ner Zweig, auf welchem fie mit den vier Bauchfuͤßen fige, 

Die 


Erklaͤrung der Figuren. #7 


Die 7te Figur, eine Puppe derfelben von der Sites c, ein langer Haken, wo⸗ 
mit fi fid hinten der Swan, endiget, 
Die ste Sigur, der vergrôferte Schwanz dieſer Puppe von unten, woran der 
Lu Haken fige, der fi mit gmo Spitzen endiget cc; ben pp, bat biefer Theil zwo klei⸗ 
ne ſtumpfe Spitzen, und am legen Bises ſitzen aud zwo dergleiden Fleine Ertéfuns 
gen mm. 
Die.gte Figur, ein Nachtfalter (Phal. geom. birtaria, der Rauchfluͤgel.) mit 
baͤrtigen Fuͤhlhoͤruern, der 1 9 Monat nachher aus der vorigen Puppe ausgekommen iſt. 
Die 1ote, rite und rate Sigur, eine kleine gruͤne Gpannraupe anf dent $és 
weufuß, in verſchiedenen Stellungen: ben Big. 10, 11, in iÿrer natürlien Groͤße, da 
fie den Vordertheil des Rôrpers ſpiralfoͤrmig zuſammengerollt, in die Luft ſtellt. Bey 
Big. 12, iſt fie vergroͤßert, der Leib ſteht faſt in gerader Linie, aber nach dem Boden 
ſich hinneigend; i, einer von ben beyden Mittelfuͤßen; PP» bie given Sinterfiée, * 


ſe Raupe iſt noch nicht ausgewachſen. 

Die 1 zte Figur, cine dergleichen Spannraupe, die aber zu ihrer voͤlligen Groͤße 
gediehen iſt, und den Leib wie ein S, trägt, 

Die 14te Sigur , vas Gefpinnfte diefer Raupe, in der Erde aus Erde gemacht. 


Die iste Figur rs die Puppe darinnen. 

Die 16te Sigur, der ausgefommene Schmetterling. (Phal, geom. Aicbemillts, 
der Alchemiſt). 

Alle biefe vorhergehenden Figuren —* zur eilften, die ſoldenden aber zur 

funfzehnten Abhandlung. 

Die 17te Figur, eine ſechzehnfuͤßige kleine glatte Raupe, welche ini in den 
Fichtenzapfen wohnt, und fie ausfrift; t, der Kopf. 
Die rste Figur, die Puppe derſelben. 

Die 19te und ꝛote Fi ur, bie vergroͤhßerte Duppe: Gey 19, von oben; Gen 20, 
Son unten: t, der Ropfs c, der Halskragen; aa, die, bis bit an bas Schwanzende 
tretenden Fluͤgelſcheiden. | 

Die. site Sigur, ein Fichtenzapfen, worinnen eine ſolche Raupe , als bey Fig. 


17, wohnt. 
Die aꝛte gg, die kleine Notte sus bisfer Raupe. (hal. Tinea dodrcellas 


der Zwoͤlfpunkt.) 
Die 
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Die 2zte Figur, ſolche vergroͤßert; bbbb, ſchwarze wellenfoͤrmige Queer⸗ 
ſtreifen, 

Die 24te Figur, der, noch ſtaͤrker vergroͤßerte Kopf dieſer Motte; abc, die 
Bartſpitzen am Kopfe, wie zwey zuruͤckgebogene Hoͤrner. 


Die 25te Figur, eine ſolche, unter dem Vergroͤßerunglale star; 
fo aus gwen Stuͤcken ab, bc, beltept, die in b, gufammengegliedert find, 


Die 26te Figur, ein viel groͤßeres Mottchen, und von einer andern Art, als 
das vorige, deßen Raupe auch in — Eat Gare — Tines Tarionella 
die Anflugmotte.) —— 


PA 


Die 27te Figur, der — abf dieſes fcétern Schmetterlings; b, ciné 
von den kurzen und dicken Bartſpitzen; t, der Saugeruͤßel; a, ein Theil der Gbthôrne, 


Die 28te Figur, cine Fleine ſchwarze durch die Lupe vergrôferte, Schlupfwe 
aus einer der vorigen Fichtenzapfenraupen; aa, die Fuͤhlhoͤrnerz n, ein ſchwargr Sie 
auf den —“ t bas Sbiwanybobr, : 


XXII Rupfertafel. F 


Die Figuren derſelben gehoͤren zur zehnten Abhandlung . 

Die 1te und 2te Sigur, die vierzehnfuͤßige Gabelſchwanzraupe, (Pi mule) auf 

Ben Weiden und Erlen; dieſe Raupe iſt noch nicht zu ibrer voͤlligen Groͤße gediehen, und 
muß noch viel — Die ite Figur, bon der Seite, den Schwang in die Hohe; 
ac, zwo glatte Warzen vorn am erſten Ringe; b, eine andere auf dem dritten Ringe; 


qer, der Gabelfbwan;; s, ein dd und —— bruit à den fie aus den Gas 
beln kann herausſchießen laßen. 


Die te Sigur, dieſe Raupe von oben, bie Ruͤckenflece zu — Ta ein 
Brauner dreyeckiger Fleck, deßen Winkel an vorgedachte Fleiſchwarzen ſtoßen; bd, cin 
brauner Fleck, wie ein ausgezacktes Blatt. 


Die te Sigur, der vergroͤßerte Gabelfbivany biefer Saupe : gh, gh, À bey⸗ 
den Gabeln deßelben, mit Haaͤrchen, wie Stacheln geſtaltet; d ef, ein ſchwarzes forns 
artiges Stuͤck, fo auf dem letzten Ringe liegt, mit zwey ſteifen Haaren ef 


Die ate Figur eine dergleichen Raupe, welche erſt einige Tage alt iſt, und fi 
gum erftenmale gchâutet bat; mm, bie zwo Warjen forn am erften Ringe welche gan 
Enr find, Nach mehreren Daltunnen verlieren fie die Stacheln. 


+. nil 


* ok 
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Die ste Figur, dieſe vergrôGerten Warzen; mm, bie Warzen, wenn fie noch 
ganz ſtachlicht ſind. | 
Die Ste Gigur, eine dergleichen recht voͤllig ausgewachſene, und auf einem kleinen 
Zweige bb, ſitzende Raupe, die das Beſondere hat, daß man an jeder Seite, uͤber dem 
zweyten Paar Bauchfuͤße, einen braunen Flecht, ſieht, der einen weißlichen Zirkel um fich 
hat; qr, der Gabelſchwanz; ss, bic fleiſchichten und beweglichen Theile, bic fie aus den 
beyden Gabeln kann hervorſchießen laßen. 


Die 7te Figur, der Kopf, und ein Theil vom erſten Ringe, recht int Geſicht, und 
etwas bon unten, daß man die Queerſpalte k, unter dem erſten Ringe ſchen kann, woraus 
ſie einen hellen ſcharfen Saft hervorſpritzt. 

Die Ste Figur, ein weiches fleiſchichtes Rôrperden, fo bic Raupe aus der Spaltef, 
Sig. 7, hervorſtecken Éann, wenn man fie druͤckt. Es bat bier Zweige, dabon bie beyden 
oberſten näber am Kopfe licgen gg, und grèfer, als die unterften find bb. 


Die ote Figur, ein ſolcher vergroͤßerter Zweig gg, als bey Big. 8, der bey aa, 
an dem Fleiſchkoͤrper haͤngt, und fid in eine, wie ein Gieb, durchloͤcherte Warze tmt, 
enbigr, Ich vermuthe, daß aus dieſen Loͤcherchen der Saft geſpritzt wird. Uebrigens 
find dieſe Zweige durchſichtig. 

Die 1ote Figur, BP, ein Reischen, woran ſich die Raupe Fig.6, ein hartes, und 
mit Holzſtuͤckchen bedecktes Geſpinnſte cd, gemacht hat. 


Die rite Figur, cine Puppe dieſer Raupe von unten; ti der Kopf; p, der 
Schwanß · 

Die uate Figur, das ausgekommene Schmetterlingsweibchen, eine Phalaͤne mit 
baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, deren Farben im Kupferſtiche durch Weiß und Schwarz ziemlich 
ausgedruͤckt find. (Phal.B. Vénus, der Gabelſchwanz.) 


Die z3te Figur, zwey von demſelben gelegte Ever. 

Die rate Figur, ein vergrôfertes Ey von oben; €, eine kleine Vertiefung mit ei⸗ 
em fhivargen Mitelpunkte. 

Die 15te Figur, daßelbe vergroͤßerte Ey von unten, fo auf dieſer Seite flachhohl 
iſt, wie c, bezeichnet, um welche Hoͤhlung ein merklicher hellbrauner Wulſt b, herum⸗ 
ſteht. 

Die rte Figur, cine große Schlupfweſpe aus einer Puppe wie Big. 153 a, der 
bide Theil, wo die Dinrerfüfe mit bem Daléfragen zuſammenhaͤngen; k, bec dinne Sas 

v, Geer IV. Qu. M den, 
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den, wodurch der Bauch mit dem Halekragen vereinigt iſt; bc, ein ns der Faͤhlhoͤrner, 
der weiß iſt. 


Die 17te Figur, eine todte Raupe von voriger Art, aus deren Leibe viele Wuͤr⸗ 
mer pp, VV, herauskriechen, die in derſelben gelebt haben; eccc, einige Geſpinuſte 
dieſer Wuͤrmer. 


Die igte Figur, ein ſolcher vergrôferter Wurm; t, deßen Kopf. 


Diie rote Figur, cine kleine ſchwarze — aus ſolchem Wurme, mit se 
ben Fuͤßen und langen Fuͤhlhoͤrnern. 


XXIV Kupfertafel. 


Die 1te Figur, eine vierzehnfuͤßige Erlenraupe, mit ſpitz aagehendem Schwanze, 
der keine Fuͤße hat. 


Die ate Figur, dieſelbe Raupe, etwas vergroͤßert, und in der Stellung eines 8, 
oder eines Meerpferdchens. 
abc, die drey letzten Ringe des Koͤrpers, die immer nach und nach abnehmen, * end⸗ 
fi ſpitz a, sugchen. 
hh, 11, mm, fps Glcifépôter wie kegelfoͤrmige Piramiden auf dem Ruͤcken. 


Die ate Sigur, der vergroͤßerte Kopf dieſer Raupe von vorn, 


Die ate Figur, die vergroͤßerte Schwanzſpitze; ſo aus zwey Stuͤcken abe, ds 
beſteht, cm aͤußerſten Ende aber a, abgeſtutzt iſt. 


Die ste Figr, die Puppe derſelben; a, zwey kleine Kopfſpitzen; p, die Schwanz⸗ 
ſpitze. 

Die 6te Figur, tax ſtark vergroͤßerte Vordertheil der Puppe, oder der Kopf, und 
ein Theil vom Bruſtſtͤck; bac, ced, die zwey Kopfſpitzen, die hier wie Fe gelférmige Hoͤ⸗ 
ker ausſehen. 


Die 7te Figur, bee ausgekommene Shneterling, von oben, mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln. kk, vie aͤuße ren, wie Haͤkchen gebogenen Binfel der Oberfluͤgel. (Phal. geom. 
falataria, be Sichelfluͤgel.) 

Die Ste Sigur, ter — Sopf. deßelben, von born ; ab, die beyden jarten 
NRebeen des Saugerüfels, 


Die 
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Die ote Figur, ein Stuͤck von den Fuͤhlhoͤrnern, welche Barre ab, haben; à, ift 
das naͤchſte Ende am Kopfe. 

Die rote Figur, cine ſchwarze Schlupfweſpe, aus einer ſolchen Puppe, als * 
Fis.5. 

Die vorhergehenden Figuren gehoͤren sur zehnten, bic folgenden aber sur eilf⸗ 

ten Abhandlung. 

Die rate Figur, ein Schmetterlingsweibchen mit ſehr kleinen Fluͤgeſn (Phal. geom. 
brumata, der Winterſchmetterling) von einer ſolchen grinen, weiß geſtreiften € panne 
raupe, als in den folgenden beyden Figuren 15 und 16, abgebildet if, 

Die note Figur, daßelbe unrer der Lupe vergroͤßert; aa, bic kleinen Fluͤgel, wo: 
mit es aber nidt fliegen kann; u, ber bide, mit Œnern angefüllte Bauch. 

Die 13te Figur, bas Maͤnnchen dau in ſeiner natuͤrlichen Groͤße mit eigentlichen 
großen Fluͤgeln, und obngefäpr mit ſolchen Farben, wie der Kupferſtich hat. 

Die 14te Figur, ein dergleichen Weibchen, das aber die Fluͤgel aa, God, und 
dem Boden faft ſenkrecht traͤgt; 111, die ſehr fangen Fuͤße. 

Die 15te und 16te Figur, zwo Spannraupen, welche alle Blaͤtter von wilden und 
Garten⸗ Obſtbaͤumen freßen, und ſich in ſolche Schmetterlinge, als Big, 11, 13, 14, vere 
wandeln. Die bey Fig. 15, iſt hellgruͤn, ben Sig. 16, aber dunkelgruͤn. 

Die 7te Figur, das vergroͤßerte Stuͤck vom Fuͤhlhorne des Schmetterlingsmaͤnn⸗ 
chens Fig. 13, deßen Baͤrte nicht wie die gewoͤhnlichen, ſondern einfache Haare find. 

Die ste Figur, ein Stuͤck vom Fuͤhlhorne des Weibchens mit Stumpelfluͤgeln 
Fig. 11, 14, mit kurzen Haaͤrchen. 

Die zgte Figur, der vergroͤßerte Kopf des Maͤnnchens; t, der ziemlich lange 
Saugeruͤßel; bb, die kleinen Bartſpitzen, zwiſchen denen er liegt. 

Die 2ote und z21te Figur, bic ſtark vergroͤßerten kleinen Fluͤgel des Weibchens 
FigN, von einer und eben derſelben Seite. Big. 20, ein Ober⸗ 2 1, ein Unterfluͤgel. 

Die date Fiqut, cine ledige Puppenhülſe dieſer Schmetterlinge; o, die große Oeff⸗ 
nung/ wo der Vogel ausgekommen, bas geplatzte Bruſtſtuͤck, wo das Jnſekt dieſe Oeff⸗ 
nung zuruͤcklaͤßt. 

Die gte Figur, cine ſolche Puppenhuͤlſe von der Seite, woran noch das, vom 
Vogel abge zogene Bruſtſtuͤck p, mit ſeinem ſpitzen Ende haͤngt. 

M 2 Die 
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Die 24te Figur, cine vergroͤßerte Fleiſchwarze vont Hintertheile dieſer Schmetter ⸗ 
lingsweibchen; ab, cd, ef, drey Stuͤcken, woraus fie beſteht, die ſich wie cine Fern⸗ 
rohre in einauder —* tapes, Das letzte Stuͤck CE, iſt in zwo Spigen pp, bie ſtark 
mit Haaren bewachſen ſind, geſpalten. 


XXV Kupfertafel. 


Die ſieben folgenden Figuren gehoͤren zur zwoͤlften, die uͤbrigen aber zur drey⸗ 
zehnten Abhandlung. 


Die ite Figur, ein Stock-Spannmeßer, von einer beſondern Art, mit ſechs ſtum⸗ 
pfen, am 7ten, Sten und oten Ringe, ſitzenden Mittelfuͤßen, worunter die am 7ten und 
gten gegen die andern ſehr klein ſind. Dieſe Raupe fat aber ihre gehoͤrige Groͤße noch 
nicht erreicht; i, die beyden großen Süfe des gten Ringes; ap, die zwey Paar kleinen 
am 7ten und ten Ringe; bey tr, auf dem eilften Ringe, ein flaches, etwas hochliegendes, 
und am Ende geſpaltenes, Stuͤck. 


Die 2te Figur, dieſelbe Raupe, voͤllig ausgewachſen, und jetzt wohl anderthalb Zoll 
lang. | 
Die ste Figur, bier vergrôGerte Minge oder Abſaͤtze der Raupe; s, der ſiebente; 
h, der achte; n, der neunte; und d, der zehnte; ii, die beyden großen Fuͤße am gten 
Ringe; aa, pp, die vier kleinen am 7ten und gten, welche keine Haͤkchen haben. 


Die 4te Figur, die beyden letzten vergroͤßerten Ringe der Raupe; ben t, iſt das 
flache geſpaltene Stuͤck, fe ſich auf bem eilften Ringe erhebt; pp, die beyden Hinterfuͤße, 
welche die Raupe, tic ein Paar Zangen gebraudt, fi ſich bamit an einen Zweig, oder Blatt⸗ 
rand anzuklemmen. 

Die ste Figur, die Puppe dieſer Raupe, son oben. 

Die Gte Figur, das ausgekommene Schmetterlingsweibchen, aber todt gezeichnet. 
(Phal, geom. bidentata, der Zweyzack). 


Die te Figur, ein Fuͤhlhorn von bem Maͤnnchen mit kurzen Baͤrten. An * 
Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens find ſie kaum ju ſehen; a, die Burjel deßelben. 


Die ste Figur, ein ſehr kleiner Birnblattwickler. 
Die gte Figur, dies vergroͤßerte Raͤupchen; es iſt rothbraun mit gelben Flecken. 
Die zote Figur, ein Birnblatt, woran man bey abcd, ſehen kann, wie die 


Raupe da angefangen far, ein — Gewebe zu ſpinnen, um das Blatt zuſammenzuwik⸗ 
keln. 


Ertlarung der Fizuren. 93 


keln. Bey ek, eine Éleine Raupe, bic bas erſte Gewebe ju Stande gebracht Bat, und 
ſich nun oben drauf ſetzt, um ein zweytes Fghi, zu ſpinnen, wodurch bas Blatt noch 
mehr zuſammengezogen wird. 

Die rate Figur, ein dergleichen zuſammengewickeltes Blatt, worinnen bie Taupe 
unter ihrem kleinen Gewebe abc d, ganz ſtill ſitzt. 

Die rate Figur, ein Stuͤckchen Blatt, worauf ſolche Raupen given Gfpinnfte * 
ab, gemacht haben. 

Die izte Figur, die * einer ſolchen Raupe. 

Die rate Figur, dieſelbe vergroͤßert; ab, das lange Bruſtſtück. 

Die 15te Figur, ein ausgekommenes Voͤgelchen. (Phal. Tortr. Piri, der Birnblatt⸗ 


| wickler) 
Die 161e Figur, daßelbe vergroͤßert, aber todt gezeichnet; c, einer von den Vor⸗ 
derfuͤßen, die viel kuͤrzer, als die Hinterfuͤße d, ſind. 


Die 7te Figur, ein kleines eyſoͤrmiges Geſpinnſte von einem Wurme, der in einer 
ſolchen Raupe, wie Fig. 8, gelebt bat. 

Die ste Sigur, die ausgefrochene Fleine Schlupfweſpe. 

Die 19te Sigur , biefelbe vergroͤßert; a, bas binterfle Schwanzbohr; es iſt ein 

n. 
XXVI Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben gehoͤren zur izten Abhandlung. 

Die ite, 2te und zte Figur, drey gruͤne Raupen, welche die Blaͤtter einer gewiſ⸗ 
ſen Sorte Viola matron lis zuſammenſpinnen und abnagen. 

Die ste Figur, eine ſolche Raupe, die ſich etwas eingezogen bat, 

Die 2te Figur, cine langgeſtreckte, als wenn fie fortkriechen will. 

Die jte Figur, cine vergroͤßerte. | 


Die 4te Figur, ein ſtark vergroͤßerter Mittelfuß; eaae, ein Stuͤck bon dem 
Ringe, woran bujer Fuß geſeßen aabbccd, der Schenkel, der bey bb ſchmal wird, 
hernach aber wieder breit wird, um eine zwote Einiung cc; qu formiren; eus das 


Fußblatt mir Hatchen. 
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Die ste Figur, bas ſtark vergroͤßerte Fußblatt des vorigen Fußes von unten, mit 
einem vollſtaͤndigen Hakenkranze; abc, drey kuͤrzere Haͤlchen; eee, braune Flecke. 


Die 6te Figur, ein ſeidener Faden, den die Raupe mie ein Zick zack ge zogen. Wenn 
fie an glatten Flaͤchen, als an den Seiten des Glaſes kriechen will; fo uͤberzieht ſie ſolche 
mit dergleichen Faͤden, um ſich mit den Fuͤßen daran ju haͤkeln. Dieſe Figur iſt vers 
groͤßert. 
Die 7te Figur, ein lattbnbe ton der Viola Matronalis, welches biefe Raupen 
fo zuſammengezogen haben, und barinnen wohnen; aa, bie abgeſchnittenen Stiele. 


Die ste Figur, ein Gefpinnfie, darinnen man die Raupe Fann liegen fefen, 


Die ote Figur, dafelbe vergroͤßert, mworinnen ſich die Raupe fon in cine Puppe 
verwandelt bat, 

Die 1ote Figur, bie Puppe außer bem Geſpinnſte, von oben, 

Die 1:te Figur, bon unten. | 

Die rate Figur, dieſelbe vergroͤßert; a, bas Schwanzende; b, bas Bruſtſtuͤck. 


Die rate Figur, abcd, bas, nod ffârfer vergroͤßerte Schwanzende derſelben; 
aed, die Haͤkchen daran. 

Die rate Figur, ein ſolches ſtark vergroͤßertes Haͤlchen; ab, der Grundſtiel; bc, 
der eigenrliche Haken. 

Die 15te Sigur, ein Schmetterling re Raupen, (Phal. Tin, porreGella, das 
Langborn.) 

Die 16te Figur, derfelbe vergroͤßert; d, die Bartſpitzen am Ropfe, bic cinen Ans 
Gang €, wie ein kleines krummes Hoͤrnchen haben; ; abc, der in dieder ſtehende Schwanz, 
ben die Oberfluͤgel formiren. 

Die 17te Figur, ein noch ſtaͤrker vergroͤßertes Fuͤhlhorn dieſes Vogels; fo bey a 
am Kopfe ſitzt. 

Die 1gte Figur, bbb, drey Gelenke dieſes Fuͤhlhorns, ausnehmend ſtark vergroͤſ⸗ 
ſert; dd, dd, dd, ein Kranz von Schuppen oder Federchen, womit fie umgeben find; 
a, iff das Ende feines Anfangs am Kopfe; €, das andere Ende, 

Die 19te Figur, cine ſtark vergroͤßerte Bartſpitze diefes Schmetterlings, pie aus 
zwey Stuͤcken, abcge, ckg, beſteht, davon bas zweyte Cfg, wie ein unzedegene⸗ 
Horn ausſieht; gde, ein Anhang von Haaren und Schuppen. — 


Die ꝛote Figur, ein ſtark vergroͤßerter Minterfué dieſes Vogels. AB, die Huffte 
BC, der Schenktel mis bier GSpoyen eece; ne das Fußblatt. 
Die 
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Die 2uate Figur, ein ſtark vergroͤßerter Unterfluͤgel, mit einer — Sramrbcd, 
efa. 
Die 22te Figur, ABC, brey ffarf vergroͤßerte Schuppen mit —* Stielen/ 
von dem Hahnenſchwanze, den die Oberfluͤgel formiren. 


Die 2te Fi gur, ein kleines Geſpinnſte eines gruͤnen Warmchens ſo in ſol⸗ 
chen Raupe, ‘als $ Sige1,2 gelebt fat. 


Die 24te Sigur, eine kleine ſchwarze ausgekommene Schlupfweſpe. 


XXVIL Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben gehoͤren ju der 13ten Abhandlung, außer denen Wuͤe⸗ 
mern und Fliegen, die in der 17ten Abhandlung beſchrieben ſi fiv: 


Die ite ) ate und 3te Figur, drey, von einer, Big. 4, vorgeftellten Raupe ver⸗ 
ſchiedentlich zuſammengerollte Fliederblaͤtter. Das Blatt Fig. r, iſt halb, und fait nach 
der Laͤnge ab, von unten nach oben, zuſan mengerollt; das Fig. 2, fier von unten vor⸗ 

geſtellte, iſt fenfécce bey der Hauptader, von oben nad unten zu gerollt; ab, bie Rolle; 
Ven Fig. 3, ganz nach der Laͤnge; PPP u. ſ. w. bic ſeidenen Schnuͤre, bie es zuſammen⸗ 
gerollt halten. 

Die 4te Figur, eine Raupe, die die Flieerblatter auf vorige Art zuſammengerollt 
hat; a, der erſte Abſatz des Koͤrpers, welcher ſchwarz, und oben bornartig if. Das lle⸗ 
brige des Koͤrpers iſt dbunfelarinr, 

Die te und été Figur, Puppen * Raupe, Sig. 5, von oben, Sig. 6 von 
unten. 

Die 7te Figur, das CS San derſelben; p; eine fange ſteife Gris 
(pige. 

__ Die ste Higur, ein ausgefemmente Welbchen von oben· (Phal, Tortr. Rofana, 
der Roſenwickler.) 

Die sie Figur, ein Weibchen aus einer ganz belgruͤnen Raupe, welche die Jiieder 
blaͤtter qufa: nmenroöollt, alſo von einer andern Art, als die bey Fig. 4. 

Die 1ote Sigur, der vergrôferre Ropf des Vogels; bb, bic langen, vor bem Ropfe 
pe gerader Linie liegenden Vartſoitzen; von den Fuͤhlhoͤrnern iſt hier ein Gti abges 

J .h ‘ten. 


… Ole vite Figur, ein Mãnnchen zu dem Weibchen Figeß. — #11 
Die a at Pigier, ein Manchen, bas in vois don nas eiwas von 
— vorigen verſchieden; aber gleichwohl von eben der Art iſft. 22 
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Die rite Figur, der vergroͤßerte Ropf eines ſolchen Schmetterlings, als Fig, 8, - 
nr, 123 bb, tit Bartſpitzen, welche kurz ſind, und ſich nach der Kruͤmme des Border 
kopfs richten; aa, die gum Theil abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner. 


Die rate Figur, ein Weibchen wie Fig. 8, von unten, 


Alle dieſe kleinen Schmetterlinge haben koniſch⸗fadenfoͤrmige oder borſtenfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner und einen Saugeruͤßel. Die Fluͤgel tragen fie als breite Schultern, 
auf welchen die Hauptfarbe Braun iſt. 


Die 1ste Figur, zween gruͤne Wuͤrmer, aus einem ſolchen Blattwickler, als 


19.4 
Die 16te Sigur, ein folder vergroͤßerter Wurm; a, der Kopf; b, der Schwanj. 
Die 17te Figur, ein Gefpinnfte dicfer Wuͤrmer. 
Die 1 8te Figur, ein ganger Haufen von Gefpinnffen, welche alle, aus einer Raupe 
gekommene Wuͤrmer, gefponnen, und ſich alle unter ciner Decke cingefponnen haben, 


Die 19te Figur, cine ausgefommene Schlupfweſpe. 

Die 20te Figur, dieſelbe vergrôfiert; a, der Ropf; bb, bie Güblbôrners c, bie 
Bartſpitzen; de, der Halskragen; Fg. der Bauch mit dem fangen Schwanze oder Bohre 
hi; kim, bie Fluͤgel. ** 

Die 21te Figur, drey Gelenke von ben Fuͤhlhoͤrnern dieſer Schlupfweſpe ſehr 
ſtark vergroͤßert; das Ende a, bat zunaͤchſt am Kopfe geſeßen. J 

Die 22te Figur, kge, ein ſtark vergroͤßertes Kopfſtuͤck derſelben; dd, bic bey⸗ 
den großen; €, die kleinen Bartſpitzen. | 

Die 23te Figur, ein grober Wurm aus einem ſolchen Blattwickler, als der vorige, 


bec ſich erſt nach der Berwanbdlung der Raupe zur Puppe, in eine Schlupfweſpe verwan⸗ 
delt hat. a, der Kopf; b, der Schwanz, der biel duͤnner if, als der Kopf. 


Die 24te Figur, die Nymphe dieſes Wurms; ac, der Kopf und das Bruſtſchild; 
eb, der Bauch. 

Die ste Figur, die vergrôfierte Nymphe; a, der Kopf; b, ber Schwanz; ac, 
ac, bie Süblhôrner; ddddd, bie Fuͤße; €, eme Fluͤgelſcheide; k, ein Ange; g, die ana 
Schwanze der Nymphe gcblicbene Wurmhaut. 

Die 26te Figur, cine aus der Nymphe ausgefommene Schlupfweſpe; a, ein 
brauner Fleck auf den Oberfluͤgela. Sie iſt ſchwarz, die Fuͤße aber gelblich fahlbraun. 


Die 27te Figur, bas Geſpinnſte aus der eigenen Haut eines Wurms mit bewegll⸗ 
dem Kopfe, aus einem ſolchen Blattwicklet, wie die vorigen, | 
‘ Die 
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Di 2gte Sigur, eine ausgefommene zweyfluͤglichte Gticge von “gemitetiter Ge: 
ſtalt und Sarben. 

Die 29te Figur, ber vergroͤßerte Ropf dieſer Fliege, von der Seite; a, bie beyden 
bis jedes mit einem Haaͤrchen b; de, der Saugeruͤßel mit Slefélippen, 
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XXVIIL Rupfertafel, 


Alle Giguren derfelben gebôren sur dreyjehnten Abhandlung. 


Die ite und 2te Figur, ein kleiner Neßelwickler Big. 2, in feiner natuͤrlichen Groͤße; 
Sig. 2, aber vergroͤßert. 

Die ste Figur, ein Bauchfuß bdiefer Haupe wie ein Stelzbein; cc, der Ebeil, 
der am Leibe fist, und cine Huͤfte vorſtellt; 1, bie Mitte des Fußes, viel binner, als bas 
Uebrige; p, der vollffänbige Hakenkranz am Fußblatte. Es iſt aber der Fuß fier umge⸗ 
kehrt, und ſtark vergroͤßert. 

Die 4te Figur, ein ſtark vergroͤßerter ſpitzer Vorderfuß dieſer Raupe, der bey à, 
am Leibe geſeßen; abcd, die vier Stuͤcke, woraus der Fuß beſteht; bas vierte Stuͤck d, 
welches das Fußblatt heißen kann, iſt lang, duͤnne, und in dem Verbindungs⸗Gelenke mit 
dent vorigen ſehr beweglich, es endigt ſich auch mit einem kleinen Haͤkchen o. 

Die ste Figur, ein eyfoͤrmiges Geſpinnſte biefer Maupe, aus dem Blatte genom⸗ 
men, wo fie es gemacht hatte; bey ss, iſt es mit loſer Seide umgeben. 

Die éte und 7te Figur, Puppen dieſer Raupe; bey 6, in ihrer natuͤrlichen Groͤße, 
bey 7, vergroͤßert; ab, das Bruſtſtuͤck, fo in der Laͤnge viel Raum einnimmt; p, de 
Schwan,, der hier gleichſam abgeſtutzt erſcheint. 

Die Ste Figur, ein, von der vorigen Raupe zuſammengewickeltes Neßelblatt. 

Die ste und rote Figur, der ausgekommene Schmetterling; bey 9, in ſeiner nas 
tuͤtlichen Groͤße; bey ro, vergroͤßert; (Phal Tortrix Prricae, der Neßelwickler.) 

Bey 9, traͤgt er die Fluͤgel in ſeiner natuͤrlichen Stellung, daß fie hinten einen grofs 
fen Raum, wie einen Winkel a, fafen. 

Bey 10, find bic Fluͤgel ausgebreiter, einen Theil der untern zu ſehen. 

Die rate Higur, der ffarf vergroͤßerte Kopf dieſes Voͤgelchens, von der Seite, und 
etwas von vorn; aa, bie Fuͤhlhoͤrner, davon bier ein Theil abgeſchnitten iſt; bb, bie 
Bartfpigen, wie Hoͤrner gewunden, zwiſchen welchen der ſpiralfoͤrmige Saugerüfel t, 
liegt; y, ein netzfoͤrmiges Auge. 

Die rate Figur, eine gruͤne Raupe, mit einer bunfelgrünen, weiß eingefaßten 
Streife laͤngs dem Ruͤcken welche die Neßelblaͤtter und andere mehr zuſammenrollt; à, 
der erſte Abſatz, der eben fo hornartig, als der Kopf iſt. 

v. Geer Inſekt. IV, Qu. N Die 
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Die rite Figur, der vergroͤßerte Kopf und erſte Abſatz dieſer Raupe; ‘tt; zween 
ſchwarze Flecke auf dieſem erſten Ringe; bb, ven weiße, auf dem Kopfe liegende Koͤr⸗ 


perchen, welches die Eyer find, fo cine Fliege dahin gelegt fat. 


Die rate Figur, ein Kopf von einer andern Raupe berfelben Art; die beyden 
Fliegeneyer c d, liegen fier auf der einen Seite: bag eine c, aim Ropfe; bas anbere d, 
am erſten Ringe. 

Die rte Figur, ein duͤnnes Geſpinnſte der vorigen Raupe, darinnen man ſie ab, 
kann liegen ſehn. | - 

Die 16te Figur, eine Raupe berfelben Art fünf Monat nach ifrer Cinfpinnung 
aus dem Gefpinnfte genommen ; benn fo lange war fic vor der Verwandlung, in dem Ge⸗ 
fpinnfte Raupe geblieben, und batte bamafs eine blaße Fleiſchfarbe. 

Die 17te Figur, die Puppenhuͤlſe derſelben. 

Die 1gte Figur, ein weißer Schmetterling, mit ſchwarzen Flecken, bon dleſer 
Raupe/ in feinec natürliden Stellung. (Phal. geom. urricata, der Refelfpanner. ) : 

In der igten Figur, todt, mit ſenkrecht in bie Hoͤhe ſtehenden Fluͤgeln; a, der 
gelbe, ſchwarz geſtreifte Bauch; i, die langen Fuͤße. 

Die 2ote Figur, ein ſchwarzer weißgeſtreifter Birkenwickler; t, der Kopf; Pr 
der Schwanz. 

Die z1te Figur, ein Birkenblatt, worauf bie Raupe ein weißes Gefpinnffe c, 
gemacht far. | 

Die 22te Figur, der Schmetterling aus biefer Raupe (Phal. Tortrix berulae, 
der Queerbuſch;) n, der Kopf; a, ein Borterfuÿ; h, eine Art von Kaum, der 
queer Über die Oberffuͤgel weggeht. 

Die 23te Figur, der vergroͤßerte Kopf und Ruͤcken, ſamt einem Theile der Fluͤ⸗ 
gel dieſes Vogels; bc, eine Bartſpitze; Y, ein Auge; hh, der Rem, oder Buſch 
auf ben Oberfluͤgeln; a, die Fuͤhlhoͤrner, welches kegelfoͤrmige Faͤden fo, | 

Die 24te Figur, ein, von der folgenden Raupe zuſammengerolltes Birfenblatt, 

Die 25te Figur, cin kleines Raͤupchen, fo diefe Rolle gemacht, und bic gehoͤri⸗ 
ge Groͤße noch nicht erreicht hat. | 

Die 26te Bigur, dieſelbe Raupe in ifrer gehoͤrigen Groͤße, Perlgrau, mit 
ſchwarzen Punkten geſprenkelt. 

Die 27te Figur, derſelben Puppe. | ; 

Die 28te Gigur, der vergroͤßerte Bauch der Puppe, um die Queerreihen von 
kurzen Stacheln ab, cd, ab, cd, oben auf ten Ringen ju fepen. 

Die 29te Sigur, ein ausgefon menes Schmetterlingsweibchen mit einem großen 
weißen Fleck oben auf den Fluͤgeln. 

Die 
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Où : zote Figur, bas Ménnden ju dem vorigen Weibchen.  (Phal, Tortr, Se- 
dandriana, der Birkenwikler.) 


XXIX. Kupfertafel. 
Die acht folgenden Figuren gehoͤren zur dreyzehnten Abhandlung. 


Die ite Figur, ein Stuͤck von wilden Ketbelſtengel mit Blaͤttern; ab, ein zu⸗ 
ſammengerolltes Blatt, worinnen das Kerbelraͤupchen wohnt. 


Die ate und zte Figur, die Raupe, fo das Blatt ab, ia, r, sufemmenges 
rollt bat, und ſich von dieſem Kraute * bey Fig. 2, in ihrer natuͤrlichen Groͤßez 

bey Sig. 3, vergroͤßert; a, der erſte Ring, oben hornartig; i, die ſpitzen Vorderfuͤße; 
m, die mittelſten; p, die ARE binterften, 

Die ate Figur, cin Geſpinnſte, das fi die Raupe von Erdkoͤrnern gemacbt bar, 

Die ste Figur, tie Puppenpüife, 

Die 6te Figur, cin ausgekommener Schmecterling. (Phal. Tortr. Heracliana, 
der Kronenwickler.) 

Dire ?te Figur, derſelbe vergroͤßert, der ſeine Fluͤgel dem Boden parallel traͤgt, 
ſo daß ſie ſich eines Theils kreuzen. 

Die Zte Figur, der vergroͤßerte Kopf deſſelben von der Seite; abc, die Bart⸗ 
ſpitzen, oben am Kopfe, wie zwey Hoͤrner zit, der ſchneckenfoͤrmige Saugeruͤßelz; y, 
ein netzfoͤrmiges Auge. Die Fuͤhlhoͤrner ſind abgeſchnitten, um die Figur nicht allzu 
undeutlich zu machen. 

Die zehn folgenden Figuren gehoͤren zur vierzehnten Abhandlung. 

Die gte Figur, ein wildes Kerbelblatt, fo ein kleines, ſchwarz punktirtes Raͤup⸗ 
den c, angefreßen; bey bbb, iſt bas Blatt in ſeiner ganzen Dide aufgezehrt; bey 
aa, aber nur die obere Haut abgezogen. 

Die 1ote Figur, die Raupe ſelbſt, als der vorige Blattfreßer. 

Die rite Figur, dieſelbe Raupe vergroͤßert, um an ihrem Koͤrper die ſchwarjen 
Punkte, und die darinnen ſteckenden Haare zu ſehen. 

Die 12te und 13te Figur, das Geſpinnſte derſelben, bey 12, in ſeiner natuͤr⸗ 
lichen Groͤße ben 13, vergroͤßert. Die Seiten ſehen wie Gage aus, und man kann 
durch Diefelben die Duppe c, liegen ſehen. 

Die rate Figur, eine aus dem Geſpinnſte genommene und vergrôGerte Puppe; 
bp, tas Bruſtſtuͤck, fo weit heruntergeht; das vom Bauche abftepende Ende b. 

Die 1ste und rote Figur, der ausgekommene Schmetterling, todt gezeichnet, 
(Phal. Tortr. Chaeropbyli Sytveftris, der Kerbelwickler;) ben 15 in feiner natuͤrlichen 
Groͤße; bey 16 ſeht ſtark vergroͤßert; a, die Vorderfuͤße; i, die mittelſten; die 
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langen Hinterfuͤße; b, die Bartſpitzen am Kopfe, zwiſchen welchen der — 
liegt; Hh, , am innern Rande der Oberfluͤgel; q, der Hahnenſchwanz 
der Fluͤgel. 

Die rate Figur, ein vergtoͤßertet Oberfluͤgel deſſelben; qe der Schwanz; Uh, 
die beyden Buͤſche an der innern Seite. | 

Die 18te Figur, ein vergrôGerter Unterfluͤgel. Dieſe Fluͤgel find ſchmal, und tes 
gen der vielen langen Haare FFF, an beyden Seiten, mie Federn geſtaltet; a, der An: 
fang des Fluͤgels; b, das zugeſpitzte Ende. 

Die folgenden Figuren gehoͤren zur ſechzehnten Abhandlung. 

Die 19te Figur, ein Gehaͤuſe von Grasffengeln, die nach der Laͤnge parallel ne- 
Ben einander licgen: das Werk einer Motrenraupe Big, 22, 233 Ft, die Seiten des Ge⸗ 
haͤuſes; g, da8 Œnde, wo die Raupe mit dem Kopfe berausfiefr; t, das uigefldgclte 
Schmetterlingsweibchen, fo am andern Ende berausgelommen, 

Die 2ote Figur, die Puppe einer ſolchen Mottenraupe, die in einem berglethen 
Grasgehaͤuſe, als Sig. 19, wohnte; t, der Kopf. 

Die 21te Figur, bdicfelbe Puppe nad der Lupe gezeichnet; t, der Kopf; 36 das 
Bruſtguc; iii, die Fuͤhe von der einen Seite. 

Die 2ate Figur, das Fig. 19, mitt, bezeichnete, hier aber durch die Lupe vers 
aröͤßen Weibchen; t, der Kopf; à, die kurzen Fuͤhlhoͤrner; cbd, drey Ringe, die 
Ben Halskragen ausmachen; iii die drey Fuͤße von der einen Seite; qq, viereckige brau⸗ 
ne Ruͤckenflecke; ff, eine Franze von Haaren und Schuppen um den Schwanz herum; 
O, die walzenfoͤrmige fleiſchichte Roͤhre, wo die Eyer durchgehen. Dieſer Vogel iſt ganz 
ungefluͤgelt. 

1 «Die 23te Figur, Fp, ein enter Gebäufe von quecrgelegten Grasſtengeln, twors 
innen cine — große Mottenraupe wohnt. Beyc, ſteckt die Raupe den Kopf 
heraus. 

Die aate Figur, biefe Mottenraupe in ihrer natuͤrlichen Groͤße; p, der Schwanz. 

Die 2$te Figur, dieſe Raupe vergroͤßert; abc, die drey erſten hornattigen und 
gefleckten Ringe; peint blaßer Fleck auf dem eilften Ringe mit zwey ſchwarzen Punfren, 
Die Mittelfuͤße kann man hier nicht ſehen, weil fie ſehr kurz find, 


XXX. Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben gel oͤren zur vierzehnten Abhandlurg 


Die ate Figur, ein Apftlblatt mit zuſammengezogenen Raͤnden ob, ob, weil 
die Raupen ſolches an dieſen Stellen minirt — bey hh, ſieht man einen Theil dieſer 
c minirten 
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minirten Plate; bey hh;hh, aber ſind die Wohnungen der Minirtaupen, die man 
wegen des zuſammengezogenen Blattrandes nicht ſehen kann. 

NT Où re Figur, ein Stückchen Apfelblatt, ſo drey Raupen an brey verſchiedenen 

Orten b h bh, minirt, und dadurch den Rand deſſelben ob, krumm zuſammangezogen 
haben. 
di ste Figur, noch ein folbes , von einer Raupe minirtes Blattſtachenʒ hHÿ 
der mimrte Ort, oder die Wohnung des Inſekts, die ſich hier soit oben zeigt, weshalb⸗ 
man die Kruͤmmung des Blatts faſt gar nicht ſehen kaun. Auf der obern Haut des mi⸗ 
nirten Platzes liegen einige Falten, wie Kanten geſtaltet. 

cn Die ate Sigur , cin Apfelblatt, welches zwo, von denen, von welchen die Woh⸗l 
nimgen der vorigen Figuren — verſchiedene Raupen, oben in grohen Plaͤtzen 
ph, ph, minirt haben. Die abgezogene Haut hat abet keine Falien; fonvern nur ei⸗ 
nige kleine Runzeln und Ungleichheiten. 

Die ste Figur, eine ſolche Raupe, als die, welche die Blatter ste 1; 7, 3” 

inirt haben. 

Die 6te Gigur, dieſelbe vergtoͤſtert und von oben; t, der Kopf. 

Die 7te Sigur dieſelbe vergrôGert von unten; aa, bb, cc, bie pis Dors 
derfuͤße; dd, ee, FF, bie ftumpfen Mittelfuͤße auf ben tin, 7ten und gten Ringe 
gg die beyden Hinterfuͤße. 

Die gte Figur, die ledige Puppenhůulſe der Raupe aus pd der og féon 
ausgekrochen iſt, die aber ihre vôflige Geftalt behalten fat, 

Die 9te Sigur, dieſelbe vergroͤßert; ab, bas Bruſtſtuͤck, woran bie Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner⸗Fußſcheiden, u. ſ. w. befindlich ſind; c, die Kopſſpitze, wie ein Vogelſchnabel. 

Die jJote rite und rate Figur, der Schmetterling dieſer Minirraupe (Phal, 
Tinea Roefélla, der Giberbudel,) bey 10! von bèr Seite, bep 11, von oben; bende 
Siguren unter dem MifroffopvergréBerts bey 12, aber iſt er in fine —* Groͤ⸗ 
Ge, in allen drey Figuren aber todt gezeichnet. 

Diie izte Figur, ein vergroͤßerter Unterflügel, mie eine Feder, die aus einem 
Kiel ab, me Baͤrten auf jeber Seite, beſteht. 

Die Late Figur, ein Haufchen fleinerovaler, reihenweiſe bep cinander hergelegter 
Geſpinnſie aus cincr Mine, ſo eine der vorigen Raupen in einem Apfilblatte peur 
hatte. Ein Werk derer Wuͤrmer, welche die Raupe aufgefreßen haben. 

Die 15te Figur, ABCDEF, die vorigen Wurmgeſpinnſte, ſtark vergroͤßert, 
welche nach der Laͤnge, neben einander liegen, und durch einen Faden Seide zuſammen⸗ 
geſponnen / ſind. An den Geſpinnſten BEEEF, ſieht — die tu wo bic + Gélue 
— ausgelrochen ‘finb, : Jupes 916 

N 3 Die 
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Die 16te Figur, eine ſolche vergroͤßerte Schlupfweſpe, todt gezeichnet; aa, die 
Fuͤhlhoͤrner; fie iſt fo klein, daß man fie kaum mit bloßen Augen ſehen kann. 

Die a7te Figur, ein noch ſtaͤrker vergroͤßertes Fuͤhlhorn derſelben ; bey 2 das 
Ropfende; b, bas andere fnopf: oder keulenfoͤrmige Ende. : 

Die sgte Figur, eine Sclupfweſpe anderer Art, etwas groͤßer als Fig. 16, aus 
einer Minirraupe der Apfelblaͤtter; gruͤn mit weißen Fuͤßen; todt, aber durch eben die 
Unſe, als Fig. 16, gezeichnet; mit ausgebreiteten Fluͤgeln, die in ihrer natuͤrlichen La⸗ 
ge den Ruͤcken bedecken, und dem Boden parallel ſtehen. | 

Die igte Figur, ein vergrôÿertes Fuͤhlhorn derfelben; a, two es am Sois fists. 
b, bas feulenfürmige Ende. | 

Die beyden folgenden Figuren gebôren sur ein und dreyßigſten Kupfertafel 

wo ſie keinen Platz hatten. 

Die 2ote Figur / ein kleinet Schmetterling der Minirraupen, welche in den Ro⸗ 
ſendlaͤttern bedeckte Gaͤnge (galeries) graben, und Tab. XXXI, Fig. 14, 16, 17, vor⸗ 
geſtellt find. Er iſt hier aber ſtark rer und todt — Seine Theile ſind 
ſehr aus der Ordnung gekommen; 5 h, ein Fuͤhlhorn; p, die Fuͤße. 

Die 2ute Figur, eine ſtark vergroͤßerte ſcwwarze Schlupfweſpe, deren Wurm in 
einer Minirraupe der Roſenblaͤtter gelebt hat; a, ein ſchwarzer Fleck auf ben Oberfluͤ⸗ 
gen; D, die Bartſpitzen am Kopfe. 

Die 22te und z3te Figur, gehoͤren zur neun und zwanzigſten Kupfertaſel, 

two fie keinen Platz hatten: fic ſtellen cine Mottenraupe in einem ſolchen Ges 


bâufe wie Tab, XXIX, Gig, 19 vor; bep Sig. 22, in natürlicher Groͤße; bey 
23 aber vergroͤßert. 


XXXL Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben gehoͤren zur vierzehnten Abhandlung. 


Die 1te Figur, ein Erlenblatt von unten, wo die drey Stellen m, m, m, 
von Raͤupchen minirt find; a, a, a, cine Art von Runzel, oder Kante auf der abgezo⸗ 
_genen Haut, bie wirklich eine Falte derſelben iſt; bb, ein, durch dieſe Falte a, ges 
krummter Theil des Blatts, c, die halbe Rundung der —— Haut der minirten Stelle. 
| Die ate Figur, das Stuͤck eines Erlenblatts von oben, worinnen eine minirte 
Bofnungm m, wie ben Big. r. Hieran geigen fid hellbraune Flecke, mweldes die 
Stellen find, wo bas innere Marf, von ber Oberhaut des Blatts abgenagt iſt. 

Die 3te Figur, eine dergleichen vergrôferte minirte Wohnung, von unren zwi⸗ 
ſchen der Hauptribbe des Blatts ced,. und den —— — dd; à, roue: 
bie Sante oder Runjel. 
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Die 4te Figur, ein Stuͤck ven der inwendigen Haut, wo die Kante oder Run⸗ 
zel a, vergroͤßert, und mit einem weißen Gewebe ss, dibergogen iſt. Bey 0, iſt bas 
Gewebe zerrißen, und die Kante liegt frey, und iſt zum Theil ſelbſt platt gedruͤckt; ce, 
Koͤrner von Unrath, den die Raupe von ſich gegeben hat. 

Die ste Figur, ein kleines Raͤupchen, fo das vorige Erlenblatt minirt hatte. 

Die 6te Figur, ſolches vergroͤßert, und von oben; €, der Kopf; ii, zween tort 
ben fpisen Vorderfuͤßen: €, der Schwanz, wo cin Erfrementforn nod halb im Af— 
ter ſteckt. | | 

Die 7te Figur, dieſelbe Raupe voñ unten; iii, die fpigen Vorderfuͤße m, m, im, 

die ffumpfen Bauchfuͤße, an der Zahl febs, bic aber fo fisen, daß zwiſchen bem letzten 
—* von dieſen, und den Hinterfuͤßen, drey Ringe ohne Fuͤße find; pp, die Hin⸗ 
terfuͤße. 
Die Ste Figur, ein Theil des Erlenblatts, fo dieſe Raupe minirt fat; ppp, 
der Ort, wo die untere Saut der minirten Wohnung abgenommen iſt , um das Geſpinn⸗ 
ſte da ſchen, welches die Raupe hier gemacht, und mit ben Kôrnern ihres Unraths be/ 
deckt hat. 

Die gte Figur, dies geoͤffnete Geſpinnſte, um die Puppe barinnen zu ſehen; 
cdc, die Außenwaͤnde deſſelben. 

Die 1ote Figur, ein ſehr ſtark vergroͤgertes, und von der Seite vorgeſtelltes 
Puͤppchen; abc, bas Bruſtſtuͤck, fo bier vief Maum einnimmt, und bis an ben 
Schwanz beruntergeft; de F, ber Ropf wie ein Vogelkopf; g, ein Haarbuſch unter 
demſelben; p, der Schwanz mit cinigen kleinen Haͤkchen. Der Bauch ap, beſteht aus 
Abſaͤtzen, und iſt mit Haaͤrchen bewachſen. 

Die 11te Figur, ein kleiner Schmetterling aus der vorigen Minirraupe.  (Phal. 
Tin. Rcjella, die Etlenmotte.) 

Die rate Figur, derſelbe ſtark vergroͤßert, und von der Seite, aber todt gezeich⸗ 
net; aa, die Süblhôrner; b, die Bartſpitzen ans Kopfe; t, der Saugeruͤßel z h, ein 
Schuppen⸗- und Haarbuſch oben auf bem Kopfez iĩ, bie febr langen Fuͤße; ppp; Sils 
berflecke auf den Oberfluͤgeln; n, ein ſchwarzer eyfoͤrmiger Sled ; qqgq, cine range, 
hinten an den Fluͤgeln, melbe, wenn det Vogel lebendig if, wie ein Schwanj in die 
Hoͤhe ſteht. — —— | ù 
| Die 1ate Figur, ein Roſenſtengel mit fuͤnf Blaͤttern ABCDE, die alle ton 
kleinen Raͤupchen minirt ſind; be, be, be, die minirten Gaͤnge, deren Anfang bey 
b, iſt. Ant andern Ende e, dieſer Gaͤnge ter, mit A BC, bezeichneten Blaͤtter, 
ſeht man die Räuphen w, w, w, unter der durchſichtigen Blatthaut liegen. Ans den 
Blaͤttern DE, find die Maupat ſchon aus ihren Gängen ausgektochen; 11, bie leeren 
| Stellen, 
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Stellen, two fie zuletzt geweſen ſind. Dey k, ſieht man, wie ſich ein — ſelbſt 
durchkreuze. 

Die iate Figur, zwo von benen kleinen Raͤupchen, welche in ben vorigen Blattern 
die Gaͤnge minirt haben. 

Die 15te Figur, ABCD, ein Stuͤckchen Blatt Big. 13, vergtoͤßertʒ egmik, 
ber Thil eines minirten Blatts; h1l, die Erfremente der Raupe, die wie an einen Les 
den gercibet find, und im Zick zack gcéen. 

Die 16te Figur, cine ſolche, ſtark vergrôferte Raupe von oben; hh, der Ropf; 
Imn, ber Rôrper; der aus Abſaͤtzen beftchr, 

Die 17te Sigur , dieſelbe Raupe von der Gite, cbenfolls dbergrͤßert. Sie fat, 
in Abfiht der Fuͤße cine felrfame, und von allen andern Raupen verſchiedene Geſtalt; 
benn fie Gat neun Paar, oder achtzehn Fuͤße pppp, u. ſ. w. bie allefammt bäutig finb, 
und dberdies nod bas Beſondere haben, daß ihnen die Haͤkchen fehlen. Spitze Border: 
fige bat die Raupe gar nicht. Injwiſchen verwandelt fie ſich doch in einen Schmetter⸗ 
ling; 6ept, find bie Zaͤhne, bic zuſammen cine vortretendbe Spitze formiren, 

Die aBte Figur, Pp, zwey runde flache Gefpinnfte diefer Raupen. 

Die 19te Figur, cine Puppe derfelben. 

Die 2ote Figur, dieſelbe Raupe ſtark vergroͤßert, von unten; a, der Ropf; 
be, bie Augen; defl, ghil, bie Fluͤgelſcheiden; dilg, bas Brufiftié, Woran 
man die Fuͤhlhoͤrner und Güfe ſieht; k, das Schwanzende. 

Die zate Figur, dieſelbe Puppe von oben, weniger vergrôfert; a, das Bruſt⸗ 
fi; bc, ein Theil der Fluͤgelſcheiden; eb de, —* Bauch, der aus Abſaͤtzen beſteht. 


Dex ausgekommene Schmetterling iſt Tab. XXX, Fig. 20, vorgeſtellet. 


XXXII Kupfertafel. 
Die folgenden zwoͤlf Figuren gehoͤren zur vierzehnten Abhandlung. 


Die ate Figur, ein ſechzehnfuͤßiges gelblichgruͤnes Raupchen ss den Faulbeer⸗ 
blaͤttern. 

Die ate Figur, ein Geſpinnſte deſſelben. 

Die zte Figur, daßelbe vergroͤßert; in bb, find die beyden Haͤlften deßelben jus 
ſammengeſponnen. 

Die ate Figur, C, die vergroͤßerte Raupe der rten Figur, welche hier beſchaͤf⸗ 
tigt iſt, die eine Haͤlfte A, fertig zu machen. Man ficher fie hier ganz frey, und aufs 
ſerhalb bem, angefangenen Geſpinnſte arbeiten; b, das Ende des halben Gefpinnftes ; 
ac, die Ain, wo bie Raupe neue Faͤden zur andern Haͤlfte anhaͤngt. Bey diefer Bis 

gur 
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que ſieht man die Faͤden des Geſpinnſtes zwiſchen den Ranten fo gezogen, daß ſie Maſchen, 
wie ein Fiſchnetz, formiren. 
Die zte Figur, zeigt einigermaßen, wie die Raupe verfaͤhrt, wenn fie die Mas 

ſchen, und zugleich die, laͤngs dem Geſpinnſte herunterlaufenden Kanten, verfertigen 
will. In der 14ten Abhandlung, S. 52. 3. Quart, habe id bey der Geſchichte der Rau⸗ 
pe, zugleich dieſe Figur erklaͤret, wohin ich den Leſer verweiſe, um nicht eine Sache zweh⸗ 
mal zu wiederholen. oa, bc, de, kg, hi, Kantenſtuͤcken; ab, cd, ef, gh, 
il, gm, eb, co, bie, fi freugenden, und die Mafden, zwiſchen den Kanten, 
formirenden Faͤden. 

Die 6te Figur, ein vergroͤßertes Stuͤck eines angefangenen Geſpinnſtes, um die 
Struktur der Maſchen und Ranten, woran die Maſchenfaͤden haͤngen, deſto beßer ju 
ſehen; abcde, fuͤnf ſolche Kanten, worauf die Maſchen ruhen. 

Die te Figur, ein Faulbeerblatt von unten, welches dieſe kleinen Raͤupchen 
übel zugerichtet, und an verſchiedenen Orten angefreßen haben; 00 00, gang durchge⸗ 
freßene Stellen. An denen mit pppp, bejeichneten Stellen haben die Raupen nur die 
Unterhaͤlfte des Blattmarks abgenagt, die Oberhaut iſt hier geblieben, aber braun und trocken 
geworden. Daher koͤmmt es, daß das gange Blatt mit fahlbraunen Flecken bedeckt ſcheint. 
| Die gte und çte Figur, bie Puppen diefer Raupen; ben Sig. 8, in ifrer nas 
tuͤrlichen Groͤße; ben 9, aber vergrôfert; b, cine pige vorn am Kopfe, wie ein Vos 
gelſchnabelz op, das Bruſtſtuͤck ſammt den Slügelfbciden, welche beynahe bis ans 
Schwanjende u, heruntergehen. Dieſe Puppen haben viel aͤhnliches mit den Puppen der 
Minirraupen, weshalb ich ſie mit in dieſer Abhandlung unter den Minirraupen beſchrie⸗ 
ben habe. 

-Die rote Figur, der ausgekommene Schmectterling. 

Die urte Figur, derſelbe vergroͤßert, und von oben; aa, die langen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner; b, ein Haarbuſch vor dem Kopfe; FF, eine Haarfranze am hinterſten Rande der 
innern Seite der Oberfluͤgel. 

Die 12te Figur, der Kopf des Schmetterlings, von vorn, und noch ſtaͤrker, als vor⸗ 
her vergroͤßert; YY, die beyden Nugenz t, der Saugeruͤßelz aa, abgeſchnittene Fuͤhl⸗ 
hornſiuͤckenz bb, der Haar⸗ und Schuppenbuſch des Kopfs. 

Die drey folgenden Figuren gehoͤren zur ſechszehnten Abhandlung. 
Die uste Fur, ein kleiner Schmetterling, (Phal. Tinea de Geerella, bag 
Silberband), der wegen feiner ausnehmend langen Fuͤhlhoͤrner aa, wodurch er den 
Schmetterlingsartigen Fliegen (Phryganeen aͤhnlich iſt, hoͤchſt merkwuͤrdig iſt, und 
Goldfluͤgelhat. | 

Die 14te Gigur, ABC, drey unter dem Mikroſkop vergroͤßerte Schuppen befs 
ſelben. Sie dienen zum Beweiſe, daß es ein wahrer Schmetterling iſt. 

v Geer Inſ. IV. Gus. © Die 
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Die vote Figur, der vergroͤßerte Kopf, und ein Theil vom Halskragen dieſes 
Vogels; aa, abgeſchnittene Fuͤhlhornſtuͤkken; bb, zwey walzenfoͤrmige Koͤrperchen, 

wo die Fuͤhlhoͤrner ihren Anfang nehmen; c, ein Haarbuſch oben auf dem Ropfe; t, 
der ſpiralfoͤrmige Saugeruͤßel. Außer dieſem hat der Kopf in ſeiner Geſtalt viel ahnli⸗ 
ches mit dem Kopfe der Schmetterlingsartigen Fliegen; allein dieſe haben bekannterma⸗ 
hen keinen Ruͤßel und keine Schuppen auf den Fluͤgeln. | 


Die folgenden Figuren gebôren zur ſiebzehnten Abhandlung. 


Die 16te Figur, ein ſechsfuͤßiger Wurm, ein Blattlausfreßer, von denen, die 
ſich in halhrunde Kaͤfer (Coccinellae) verwandeln. Er iſt todt gezeichnet, weil er Schlupf⸗ 
weſpenmaden im Leibe hatte. 

Die 17te Figur, eine kleine Nymphe eines Wurms aus dem vorigen ſechsfuͤßl⸗ 
gen Wurme. 

Die ißte Fiqur, dieſelbe vergroͤßerte Nymphe, von unten. 

Die 1ote Figur, cine Schlupfweſpe aus dieſer Nymphe. 

Die 2ote Figur, dieſelbe Schlupfweſpe ſtark vergroͤßert; aa, die Fuͤhlhoͤrner. 

Die 2ate Figur, ein Fuͤhlhorn dieſer Schlupfweſpe, noch ſtaͤrker vergroͤßert. Es 
beſteht aus zwey Hauptſtuͤcken, davon das erſte p, einfach iſt; das andere aber st, aus 
acht Gelenken beſtehet. 
| Die 22te Gigur, ein Oberflugel dieſer Schlupfweſpe, durch eben die Linſe, als 
Fig. 21, vergroͤßert; s, bas Ende, wo er am Kopfe ſitzt; nn, die dicke Ader der aͤuſ⸗ 

ſerlichen Seite, die ſich in der Dire bey p, ausbreitet. Sie bat an bem breiten Orte 
p, einen duͤnnen Anhang a, der ſich mit einem rundlichen Kopfe, wie ein Knopf oder 
Keule, endiget, und dem Fluͤgel ſelbſt einverleibet iſt; bb, der hinterſte Rand des lis 
gels; der ganze Fluͤgel iſt mit vielen kleinen Haaͤrchen beſetzte 


XXXIII Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben gehoͤren zu der funfzehnten Abhandlung. 


Die ate Figur, eine kleine Fichtenſproße mit einer Harzgalle, welche hier cine 
Raupe gemacht hat, die inwendig wohnet; bt, der Zweig mit Blaͤttern; gh, die Harz⸗ 
galle von vorn. 

Die 2te Figur, ein anderes Fichtenreischen mit einer Harzgalle; tb, das Reis— 
den; gh, die Galle, hier von hinten; fie geht nicht um den Zweiz herum, ſondern ſitzt 
nur an einer Seite; t, das Ende des Zweiges, welches uͤbermaͤßig gewachſen, und daher 
cine unfoͤrmliche Geſtalt fat; o, cine vertrocknete Knoſpe; ben F, gehen zwey Blaͤtter 
queer uͤber die Galle. 

Die 
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Die te Figur, nod ein ſolches Fichtenreis mit einer Harzgalle; b, bas Reis; 
gh, die Galle; tt, Blaͤtter, die queer über die Galle bergehen; o, drey noch undertrock⸗ 
nete geſunde Knoſpen. 

Die 4te Figur, eine laͤngs durchgeſchnittene Galle; tb, bas Stuͤck vom Zweige, 
woran fie geſeßen; n, grofe Hoͤhlung in der Galle, €, ein Haͤufchen Unrath, an einem 
gewifen Orte, ben die Raupe darinnen durch einen cigenen Unterfbied von Harz von der 
übrigen Hoͤhle abgefondert bat, Sie liebt die Reinlichkeit, und mag nicht gern unter igs 
rem Unrath liegen. u, die Gallenraupe, mit niederhaͤngendem Ropfe. 

Die ste Figur, noch cine, laͤngs durchgeſchnittene Gale; cb, der Zweig, words 
fie geſeßen; ss, bie aͤußerlichen Seiten derfelben; cde, ein Harzkern in ber Dlitre, deßen 
innere Hoͤhlung mit Schichten brauner Erfremente c, uͤberzogen iſt; kk, leere Raͤume 
zwiſchen den aͤußerlichen Seiten und dem Kern; hier liegt oft ein ganzer Haufen Erfres 
mente; n, die innere Hoͤhlung des Kerns, oder der Galle, worinnen die Raupe wohnt, die 
man hier nur etwas ſiehet. 

Die 6te Figur, die Raupe ſelbſt aus dieſen Gallen; t, der Kopf; Ps der 
Schwanz. 

Die te Figur, dieſelbe, unter der Lupe vergroͤßerte Raupe; €, der Kopf; 1, der 
erſte Abſatz des Rorpers, der eben fe hornartig, als der Kopf iſt; aa a, die Vorderfuͤße 
bon der einen Seite; iii, die Mittelfuͤße; p, ein Hinterfuß; 388, u. ſ. w. die Luftloͤcher, 
die an dieſer Raupe ſehr deutlich ſind. 

Die Zte Figur, ab, ein ſtark vergroͤßertes Stuͤck vom Ringe dieſer Raupe; t, ein 
Hoͤler oder Warze mit einem, dem bloßen Auge faſt unſichtbaren Haar e; pp, eine große 
Menge Haaͤrchen auf dem ganzen Koͤrper. Vergleicht man fie mit dem, an ſich ſchon ſehr 
kleinen Haare e; fo kann man ſich ihre unendliche Kleinheit vorſtellen. 

Die ote Figur, eine ſtark vergroͤßerte Fleiſchwarze, oder eine von den kleinen Freß⸗ 
ſpitzen der Raupe, die aus drey Stůcken abc, beſteht; bep c, ſitzen kleine —— und 
Haare. 

Die rote Figur, iſt ſtark vergroͤßert; S, ein Luftloch der Maupe, —* rund 
iſt, und eine runde Oeffnung 0o, bat, wodurch die Luft in die Lungenroͤhren geht; tb, ta, 
zween große Lungenroͤhrenaͤſte, die mit bem Luftloche S, vereinigt find; die Afiurohr⸗ ta, 
bac verſchiedene Nebenaͤſte rʒ rrdd, andere kleinere Luftroͤhren. 

Dieſe Luftroͤhren fielen mir mit bem Luftloche in die Augen, als id alle innere Theile 
aus der Raupe genommen hatte. Sie blieben alsdenn an der innern Oberflaͤche 
der Haut ſo haͤngen, wie ſie hier vorgeſtellt ſind. 

Die sue Figur, eine auf dem Dies liegende Puppe von dieſen Maupens €, der 
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Die rite und ste Figur, zween Schmetterlinge derſelben; ben r2, ein Maͤnn⸗ 
den; ben 13, das Weibchen. Sie find aſchgrau und ſchwarz gefleckt. (Phal. Tinea Refnella, 
die Darymotte.) 

Die 14te Figur, cine kleine Roſenſproße mit drey Knoſpen bb o; auf ben Knoſpen 
bb, liegt ein Kluͤmpchen Unrath ee, ben eine darinnen wohnende Raupe von ſich gege⸗ 
ben bat; auf der Knoſpe o, findet ſich nichts davon, weil darinnen keine Raupe gewohnt 
hat. 

Die zste Figur, eine vergroͤßerte Knoſpe bb, ‘als bey Fig. 14, von welcher der 
Haufen Unrath ee, meggenommen iff, um bie dadurch bedeckte Oeffnung t, beßer ju ſehen. 
DicMaupe c, ſteckt den Kopf aus dem Loche. | 

Die rôte Figur, bie Raupe, die in der vorigen Knoſpe wobnre, die aber noch (ange 
nicht recht ausgewachſen iff, 

Die 17te Figur, ſolche durch die Lupe vergroͤßert; bey a, ſieht man ben erſten Diag 
des Koͤrpers mit einer hornartigen ſchwarzen Platte. 
Auf der folgenden Kupfertafel befinden ſich die uͤbrigen Biguren dieſer Rau⸗ 
pen. 


XXXIV Kupfertafel. 


Die fünf erſten Figuren derfelben gehoͤren noch als eine Fortſetzung zu den letzten 
der vorigen 33ten Tafel; die uͤbrigen aber zu der 17ten Abhandlung. 


Die ate Figur, die Raupe Big. 16, Tab. 33, die in den Roſenknoſpen wohnt, und 
hier ihre voͤllige Groͤße erreicht hat. 

Die 2te Figur, derſelben Puppe. 

Die 3te Figur, ein Geſpinnſte derſelben. 
Die ate Figur, derſelben Schmetterling, wenn er ſtill ſitzt. (Bhal. Tin, Grobatele 
die Rofenmotte.) 
Die ste Figur, derſelbe vergroͤßert, mit etwas ausgebreiteten Oberfluͤgeln, um é 
en Theil ber Unterflugel ju ſehen. 
Die 6te Gigur, ein ſonderbarer Burm, nicht viel dicker, ‘als ein Faden (Zwirn⸗ 
wurm), der in einer dieſer Raupen gelebt hat; A, der etwas rund zugehende Schwanz; 3 
B, der ſehr zugeſpitzte Kopf. 

Die 7te Figur, derſelbe todte Wurm, der ſich wie ein Knaul zuſammengewun⸗ 
ben bat. Er bat die Geſtalt von der Seta aquatica, oder dem Gordius. 


Die Qte Sigur, eine: Schludfweſpenmade, die it bielen andern ihres aleihen in 
eiuer ſehr großen gelben Afterraupe sisi hat; t, der Kopf. 
5 Die 
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Die ote Figur, dieſelbe Made vergréfert; t, der unbewegliche Kopf; q, der 


Schwanj. 
— Die rote Figur, einige, von ſolchen Maden neben einander hergelegte Geſpinnſte. 

Die rate Figur, der ſtark vergroͤßerte Kopf, ſammt den drey erſten Ringen eines 
ſolchen Wurms; LE, die Hoͤhe des Kopfs; y, ein Auge, das andere liegt auf der Sei⸗ 
tes tfe etwas erhaben liegende Theile, die zuſammen, wie ein Kleeblatt aus ſehen. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Theilen liegt das Maul, und das Spinnwerkzeug; d, ein Zahnz der andere 
liegt auf jener Seite. 

Die rate Figur, die nemlichen Theile der vorigen Sigur, noch ſtaͤrker vergroͤßert; 
LL, vermuthlich die Oberlippe; die vier Erhoͤhungen abcf, die ein Kleeblatt vorſtellen, 
machen zuſammen die Unterlippe aus; dd, die beyden hornartigen Zaͤhhne oder Haken; 
zwiſchen b, und g, liegt bas Spinnwerkzeug, oder bas Loch, wo die ſeidenen Faͤden 
ausgezogen werden; tt, zween braune, von den beyden Erhoͤhungen ac, abgeheude, 
nb der Seite des Koͤrpers ſich herunterziehende Striche. Mitten in dem Theile bg, 
ſchien mir noch eine kleine Beule zu liegen. de 

Die 13te und rate Figur, die Schlupfweſpen aus biejen Wuͤrmern; bey r4, 
cine ſtark bergroͤßerte. 

Die ite Figur, das ſtark vergroͤßerte Bauchende des Weibchens; bent, bas 
Bohr, fo int Stande der Ruhe dicht unter dem Bauche liegt. 
Die 16te Figur, eine Holzgalle an einer gewißen Art von Weiden, welche die 
Saͤgenfliegen (Tenthredo) durch ihren Stich verurſachen; ttt, verſchiedene Hoͤcker, 
die fie an ſich hat. Es wohnen Afterraupen darinen, 


Die 17te und iste Sigur, ein Schlupfweſpenwurm, der ſich in ſolcher Gale, 
als Fig. 10, gefunden, und die Afrerraupe darinnen verzehrt patte; bey Fig. 17, in ſeiner 
natürliden Groͤßez ben 18, vergroͤßert; t, der Kopf, 


Die igte Figur, cine Nymphe aus folder Galle, barinnen ſich vermuthlich ei⸗ 
ner von den vorigen Wuͤrmern verwandelt hat. 

Die 2ote Figur, dieſelbe Nymphe vergroͤßert, und von der Seite; tp, das 
lange, gekruͤmmte, und oben auf den Ruͤcken herumgeſchlagene Bohr. 

Die arte Figur, ein Schlupfweſpenweibchen mit dem langen Vohr t, aus éiner 
der vorigen Woeidengalle. 

Die Ate Figur, eine Schlupfweſpe aus der Nymphe Fig. 19, 20; abermal ein 
Weibchen mit dem langen Dobr t, allein von einer andern Art, als Big. 21. 

Die zte Figur, das Männden ju Fig. 22. 

Dicaate Gigur, der vergroͤferte Schwanz der Cblipfwefpe Fig. 21, von oben, 
baran bie Egeile, ſo den langen Schwanz fornuren, von einander geſondert find; FF; 

© 3 die 
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die beyden halben Scheiden, welche zuſammen dem hornartigen Bohre t, zum Futterale 
dienen. 

Die 25te Figur, das nemliche Schwanjende von der Seite, noch ſtaͤrker vergroͤ⸗ 
ßert. Das Dobr iſt hier ganz außer bem Futterale; Of, of, die zwo halben Schei⸗ 
ben, welche am Bauche von o, bis a, vereinigt ſind; otb, das Bohr, ſo ſich wie ein 
Federſchnabel b, endigt, und daſelbſt fer kleine Zuͤhnchen fat. Bey u, ift der Bauch 

abgeſchnitten. 

Die 20te Figur, MN, einer von denen Schlupfweſpenwuͤrmern, die in be 
Larve eines Blattlausfreßers mit beweglichem Kopfe, der ſich in eine zweyfluͤglichte Fliege 
verwandelt, gelebt haben; bey aa, der Kopf. 

Die 27te Figur, OP, die Nymphen dieſer Wuͤrmer. 

Die 2ste Figur, eine daraus genommene Schlupfweſpe, von oben, mit ausge · 
breiteten Fluͤgeln. 

Die 29te Figur, dieſelbe von der Seite; Sie find ſchwarz; ein Theil der Fuͤſſe 
aber ofergelb, auf den Ruͤcken mit einigen weißen Fleckchen. 


Ë XXXV Rupfertafel, 


Die Figuren derfelben gehoͤren zur ſiebzehnten Abhandlung. 

Die 1te Figur, ein ausnehmend ſtark vergroͤßerter Wurm, natuͤrlich nicht groͤ⸗ 
hßer, als ein Sandkoͤrnchen, welcher in der Wohnung, einer Minirraupe der Eichblaͤtter 
(Reaumur Tom, LH, PI, LUI. F. 1, 2.) die er verzehrt hatte, gefunden war; a, der Kopf; 
b, ber Swan. 

De 2te Figur, cine ſtark vergroͤßerte Nymphe des vorigen Wurms, von unten; 
fie iſt hier mehr vergrôfert, als der Burm Fig. 1, bep c, der Ropf; d, der Schwanz. 
Die zte Figur, das fleine Strichelchen A bedeutet die ve kleine ausgekom⸗ 
mene Schlupfwe pe. 

Die ate Fiqur, die Schlupfweſpe bloß durch die Lupe Se 

Die ste Figur, AB, bder Ropf derfelben von oben, und anſehnlich vergroͤßert. 
CDE, FGH, die ſchoͤnen Güblbôrner diefes Inſekts, die ich Hirſchgeweihe genennt 
fabe, an benen inwenbig drey lange Aweige qr, st, uw, herausſtehen. Die Buch⸗ 
flaben Cikimnop, bezeichnen bic ace Gelenfe am Stamme des Fuͤhlhorns. 

Die dte Figur, cin ſtark vergrôferter Oberflügel dieſer Schlupfweſpe; ABE, 
ein kleines Gelente, womit er am Halskragen haͤngt; BC, diegrofe Ader an der aͤußern 
Gite; der hinterſte Rand CDd, und der übrige dlugel iſt mit vielen pe 
bewachſen. 

Die 


Erklaͤrung der Biurém, ‘© re 


Die 7te Figur, ein vergroͤßerter Unterflègel; FG, bie grôfe Ader an der ans 
tenbigen Gites das Uebrige H1F, vom Lmfange des Fluͤgels ift mit langen Haaren 
beſetzt. Sonſt fisen ebenfalls auf der Oberflaͤche defelben vicle fleine Haaͤrchen. ; 

Die ste Figur, ein Weidenblatt mit einem Haͤufchen Shmerterlingseper 0, | 

Die gte Figur, zween vergrôferte Eyer von oben; t, ein Fleines ſchwarzes Fleck⸗ 
chen im Mittelpunkt. | | 

Die rote Figur, bicfelben Eyer mit einem runben Loche 00, woraus cine 
kleine Schlupfweſpe, die barinnen gelebt batte, ausgekrochen iſt. | 

Die rate Figur, cine ſolche Schlupfweſpe in ifrer natuͤrlichen Groͤße. Te 

Die rate Figur, dieſelbe durch eben die Supe, als die Eyer Fig. 9, Lo, vergroͤßert. 

Die 13te Figur, bdicfelbe noch mehr vergroͤßert; a, das erſte Gelenke der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, welches unter allen das laͤngſte iſt. 

Die rate Figur, cine vergroͤßerte Ruͤſterſchildlaus; J, der Kopf; k, der 
Schwanz. 

Die iste Figur, cine darinnen gefundene Schlupfweſpen⸗ Nymphe. 

Die 10te Figur, dieſelbe Nymphe vergroͤßert, von unten; L, der Kopf; MN; 
die Fuͤße; OP, die Fluͤgelſcheiden; QRS, der Bauch; ab, die beyden netzfoͤrmigen 
Augen. 

Die 17te Figur, die ſtark vergroͤßerte Schlupfweſpe aus dieſer Nymphe. AB, 
der Kopf; H, das Schwanzende; D, die Fluͤgel, welche weit uͤber den Schwanz her⸗ 
ſtehen. 


XXXVI Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben gehoͤren sur ſiebzehnten Abhandlung. 
Die 1te Figur, ein großes gelb und ſchwarzes Schlupfweſpenweibchen, deßen 
Bauch durch keinen Faden, ſondern mit ſeiner ganzen Dicke am Halskragen bängt, und 
hinten ein F: nes ſteifes Schwaͤnzchen bat; q, der kleine Schwanz; tb, das Bohr mit. 
ſeinen beyden Halbſcheiden, das ſo lang als der Bauch iſt. 


Die 2te Figur, bas Maͤnnchen, bas hinten kein Bohr; ſondern nur eine kurze 
Spitze q, fat, und an welchem bic mittelſten Bauchringe gelb, oder fuchsroth find, 

Die zte Figur, ein Oberfluͤgel des Weibchens Fig. 13 ab, die Ribbe, woran 
ſich der Unterfluͤgel mit ſeinen kleinen Hatchen anhaͤngt, um die Fluͤgel zuſammenzuhalten. 


Die ate Figur, ein Untetflügel, davon ein Stuͤck eFc, unterwaͤrts doppelt zu⸗ 
ſammengeſchlagen iſt, wenn das Inſekt ſtill ſigt; cd, ein Stuͤck der aͤußerlichen Ribbe, 
woran die Haͤkchen ſizen, die ſich an den innern Rand des Oberfluͤgels anhaͤngen. 


Die 
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7 Oiesste Figur, ein ſtark vergroͤßertes, und vom dufiern Rande'c, Big. 4, ges 
nommenes Stuͤck vom Unterfluͤgel; ccc, die fid an den Oberfluͤjel anbängenden Haͤf⸗ 
en, welche in der Ribbe mn, womit der Fluͤgel eingefaſt iſt, eingewurzelt, und in die 
Hoͤhe gebogen ſind; o, eine andere Ribbe, die ſich mit der Ribbe mn, vereiniget. 


Die 6te Figur, eine gan; ſchwarze Schlupfweſpe, mit fuchsrothen Fuͤßen, deren 
Bauch auch durch keinen Faden am Halskragen haͤugt; ſondern welche ein kleines 
Schwaͤnzchen and ein uͤberaus langes Bohr hat; €, der Halskragen, der vorn abgeſtutzt, 
und mit wo Spitzen verſehen iſt; q, der Schwanz; cb, bas Bohr; tk, die zwo hal⸗ 
ben Scheiden deßelben. | | 

Die 7re Figur, cine ſchwarzblauliche Schlupfweſpe, mit bunfelgelben Fuͤßen, 
deren Bauch durch feinen Faden mit dem Halskragen zuſammenhaͤngt; fondern die ein 
fleines Schwaͤnzchen q, und kurzes Dobr t, fat, | 

Die gte Figur, eine ſchwarze Schlupfweſpe mit weißlichen Flecken, und fuchsro⸗ 
then Fuͤßen, deren deib, fo durch ein kurzes Faͤdenchen am Halskragen haͤngt, walzen⸗ 
foͤrmig und laͤnglicht if; die Fuͤhlhoͤrner aber kegelfoͤrmige Faͤden vorſtellen; tb, bas 
Bohr; tk, tk, vie beyden Halbſcheiden deßelben. 


Die ote Figur, cine ganz ſchwarze Schlupfweſpe mit fuchsrothen Fuͤßen, und 
einem wal zenformigen laͤnglichten Koͤrper, der durch einen Faden mit dem Halskragen jus 
ſammenhangt; cb, bas lange Bohr; cf, die zwo Halbſcheiden deßelben. 


Die rate Figur, cine ganz ſonderbare Schlupfweſpe, deren Bauch nicht an ei⸗ 
nem Ende des Halskragens haͤngt; ſondern oben in demſelben ſteckt; ut, der Bauch, 
den bas Inſekt im Fluge fo hoch in die Hoͤhhe ſtelltz u, der Ort, wo er am Halskragen 
haͤngt; c, der Theil des Halskragens uͤber dem Orte, wo der Bauch anhaͤnget; t b, 
das lange Bohr; tF, ſein Futteral. a, die Vorderfuͤße; i, die Mittelfuͤße, die ges 
gen den Koͤrper und die Hinterfuͤße ſehr klein find; p, die beyden, ganz ſonderbar geſtal⸗ 
teten Hinterfuͤße. 


Die vite Figur, ein vergroͤßerter Hinterfuß der vorigen Schlupfweſpe, ſo bey 
a, am Ende des Halskragens ſitzt, und aus vier Hauptſtuͤcken beſtehet. 
ab, das erſte lange Stuͤck zwiſchen dem Halskragen und Huͤftbeine. 
bc, bas Huͤftbein; 
cdp, der eigentliche Schenkel, ivegen feiner Dide merfivilrbig; viel dicker als bas 
Huͤftbein; aber von c, bis d, duͤnne. 
pi, bas Gufblatt, fo aus fünf Gelenfen beſteht, und ſich mit zwey Haͤlchen 1, en: 
diget. | | 
e, cine bon den beyden Stacheln des Schenkels; die andere liegt hier nicht im Geſicht. 
| Die 
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Die rate Figur, einc ſchwarze Schlupfweſpe, deren Schwanz, fo wie cine Ku⸗ 
“ P, aus ſieht, gang mit graulichen Haaͤrchen bedeckt iſt, die ibm gleichſam einen At⸗ 
lasglanz geben. 

Die rate Figur, der vergroͤßerte Bauch derſelben, von oben; abb, b ccb, 
pc, die drey Ringe, woraus er beſteht; der letzte oder hinterſte King cpc, if wie ei: 
ne laͤnglichte Kugel, und gang nut Haaren bedeckt, daß er wie Atlas glaͤnzt. 


XXXVII Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben gehoͤren zur 16ten Abhandlung. 


Die ate Figur, ein Blattſtuͤckchen von der Waßeraloe (Stratiotes.) wovon eine 
Waßerraupe ein Stuͤckchen ausgebißen far, davon man die füd'e bep ab, ſehen kann; 
dies Stuͤckchen cd, bat ſie an einem andern Orte des Blatts wieder aufgelegt, und in 
bem Zwiſchenraume wohnt fie; ee, einige Stellen, wo bic Rauye bas Blatrmaré weg⸗ 
gefreßen hat. 


Die 2te Figur, eine ſolche, noch nicht voͤllig ausgewachſene Raupe, die ſich der⸗ 
geichen Wohnung bereitet. 


Die te Figur, dieſelbe Raupe, durch die Lupe vergroͤßert; t, der Kopf. 
Die 4te Figur, die Raupe in ihrer rechten Groͤße, und zwar eine der groͤſten. 


Die ste Figur, der ſtark vergroͤßerte Kopf und Vordertheil derſelben, von oben; 
aa, die Fuͤhlhoͤrner; 1, die Oberlippe; y, die Augen an der einen Kopfſeite; E, ein 
Ausſchnitt hinten am Kopfe; pp, der erſte Ring; ut, ut, zwey Gefaͤße, welche 
ſcheinen zwo Hauptlungenröhren zu ſeyn; bb, noch bünnere Gefaͤße, vermuthlich auch 
Luftroͤhren. Alle dieſe Gefaͤße ſcheinen durch die durchſichtige Haut durch; 0 0, rr, 
ss, gewiße weiße Fadenbuͤndel, welche ſcheinen die Kiefen des Inſets ju ſeyn. 


Die Ste Figur, ein ſtark vergroͤßertes Buͤndel dieſer Kiefen, das ben g, am bei⸗ 
be ſitzt; ab, der Stamm des Buͤndels, der aus vier Aeſten cdef, beſteht. Inwen⸗ 
dig in dieſen Aeſten ſieht man einen Faden, oder duͤnnes Gefaͤß, das ein Luftgefaͤß zu 
ſeyn ſcheint. | 

Die 7te Figur, ein ſtark vergrôferter Ming dieſer Waßerraupe, bon unten, mif 
zween bäutigen Mitrelfügen mm, bic einen vollſtaͤndigen Hakenkranz haben. 

Die Ste Figur, eins ber febs grofen Luftloͤcher, durchs Mifroffop vergréfert z 


t, eine braune, in einer Bertiefung liegende Platte, wo das Luftloch ſeine Oeffnung Gas 
ben muf, | 
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Die gte Figur, eins der kleinen, auf einigen Ringen der Raupe befindlichen, 
ruftloͤcher, eben fo ſtark, als das Fig. 8, vergroͤßert. Man kann daraus den Unter⸗ 
ſchied ihrer Groͤße ſehen. . 

Die iote Figur, ein Theil zweyer, von einer ſolchen Raupe, zuſammengeſponnener 
Waßeraloe⸗Blaͤtter, wozwiſchen fic bey c, ein Geſpinnſie gemacht fat, 

Die site Figur, das eine, von dem andern abgeſonderte Blatt, um das dazwi⸗ 
ſchen liegende Geſpinnſte ans Licht ju hringen. cc, das Geſpinnſte; ee, eine Art von 
feibener Huͤlle, worinnen das Geſpinnſte liegt; 0, cine grofe Oeffnung am Borderende 
dehelben; p, bie Raupenhaut, welche die Puppe abgeſtreift hat, und durch die Seiten⸗ 
waͤnde des Geſpinnſtes durchſcheint, wie denn auch die Puppe ſelbſt einigermaßen durch⸗ 
ſchimmert. 

Die 12te Figur, eine herauggenommene Puppe, von der Seite. | 

Die 13te Sigur, dieſelbe Puppe, vergroͤßert, und bon unten; p, bic bis ans 
Schwan jende gehenden Hinterfuͤße; 888, drey große, warzenfoͤrmige Luftloͤcher an dec 
einen Seite: auf der andern liegen auch drey, die aber hier mit keinen Buchſtaben Lez 
zeichnet ſind. 

Die 14te Figur, eins von ben großen Luftloͤchern, ſtark vergroͤßert, und von der 
Seite; t, ein walgenférmiges Koͤrperchen in demſelben, vermuthlich eine oben in s, ein⸗ 
tretende Luftroͤhre. c, ein Grid des Ringes, auf dem bas Luftloch liegt. 

Die 15te Sigur, daßelbe Luftloch von oben over im Geſicht; a, ein brauner King 
unten herum; b, ein bunfelbrauner Zirkel oben um den Rand herum. 

Die 16teund 17te Figur, ein Schmetterlingemaͤnuchen (Phal. geom. Sratiotatæ, 
das Amphibium), aus eines ſolchen Puppe, als Sig. 123 ben Fig. 16, fist cs ſtill, 
und fat die Fuͤhlhoͤrner laͤngs dem Ruͤcken herunterliegen; Ben Fig. 17, iſt es mit ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln vorgeſtellt, ſo daß man die unterſten frey ſehen kann. 

Die 1Ste Figur, bas Weibchen ju bem vorigen Maͤnuchen, welches aber anders, 
als dieſes gezeichnet iſt. 

Die 19te Figur, ein Theil vom Fuͤhlhorn des Maänndens Big. 16, 17, ffarf 
dergroͤßert. S, bas oberſte Œnde deßelben; gggg, ein Schuppent ranz um den Ge⸗ 
lenkfugen herum. 
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derer in dieſem Bande beſchriebenen Inſekten. 


Tagvoͤgel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ſechs 
gleichen Fuͤßen. 


IV Rupfertafel, 


ig. 14, 15, ein Fleiner himmelblauer Tagbogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſechs 
Fuͤßen, und mit Augenſpiegeln unter den Fluͤgeln. 


Papilio hexapus; alis integerrimis caeruleis; fubrus ocellis numerofis.  Linx, Fau- 


na Suecica 803 *). 


XIV Rupfertafel. 


Fig. 19, 10, ein weißer Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſechs Fuͤßen, 
und ſchwarzen Fluͤgeladern. 
Papilio hexapus, alis rotundatis albis; venis nigris. Linn, Faun, 795 *). 


XV Kupfertafel. 
Sig. 8, 9, der zitrongelbe Tagbogel mit Fnopfférmigen Fuͤhlhoͤrnern und fee 
Fuͤßen. 
Papilio hexapus; alis angulatis flavis puncto ferrugineo. Liun. Faun. 795 **+) 
XIIX Kupfertafel. 


dig. 12, 13, der große Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; ſechs Fuͤßen, 
und Augenſpiegeln, die einen rothen und ſchwarzen Zirkel um ſich herum haben. 


Papilio hexapus; alis integerrimis rotandatis albis; fecundaris ocellis quatuor fu- 
perne, feprem inferne, Linm, Faun. 802 t), 


P 2 IL. Tags 
#) S. N. ed. XIT p. 789. no. 232. Pap. Ar-  **#) S. N. ed. XII. p. 766. no. 106. P 
. Fn, Suce ed. 21074. 6. Rhamni. Faun, Suec. ous * 


*+) S. N. ed. XII. p. 758. no. 72. Pap. Gra-  f) S. N. ed XIL. p. 754.n0. 50. Pap. Apollo. 
taegi. Fn. Suec, 1034 G. .  Faun. Suec. 1032. G, 


* 
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I. Tagvoͤgel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die aber nur vier 
gleiche Fuͤße haben, 


XX Kupfertafel. 


B9.9, 10, der Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und vier Fuͤßen, der 
unter den Unterfluͤgeln ein weißes C, hat. 


Papilio tetrapus ; alis angulatis fulvis nigro- maculatis: fecundariis calbo notatis. 
.Linn, Faun, 775 *) 


XXI Rupfertafet. 


Dig. 8, 9, der rothbraune Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und vier 
Fuͤßen, deßen Fluͤgel cinen weifgclblihen Rand haben. 


Papilio tetrapus; alis angulatis nigris; margine poſtico albo. Linu. Faun. 772 **). 


XXII Kupfertafel. 


Fig. 5, die ſchwarze vierfuͤßige Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
einer breiten rothen Streife auf jedem Fluͤgel. 


Papilio tetrapus; alis denticulatis nigris albo maculatis; omnibus fafcia arcuata 
coccinea. Linn. Faun. 777 ***). 


L Nachtvogel oder Phalaͤnen mit priſmatiſchen Fuͤhlhoͤrnern. 


VIII Kupfertafel. 


Fig. 5, ein grauer Nachtfalter mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, einem ſehr kurzen 
Saugeruͤhel und ausgekappten Fluͤgeln, deßen Unterfluͤgel vor den Oberfluͤgeln vorſte⸗ 
hen, und zum Theil fuchſicht ſind. 


Phalnena prismicornis fpirilinguis; alis planiusculis eroſis griſeis; antennis albis, 
Linn, Faun. 810 +). 


Sig. 9, 11, ein bunfelgrüner Nachtvogel mit prismatiſchen Gübléôrnern, und eis 
mer Dreiten weißen ausgezackten Streife auf ben Oberflügefn ff). 
, IX Ru: 


#) S. N ed. XIL p. 778.n0. 168. Pap- Caf- +) S. N. ed. XII p. 797, no. 2. Sphinx Po- 
bum Faun. Suec. 1c59. 6. puis Faun. Snec. 1084. G. 
**) S. N. ed. XIL p. 776. no. 165. Pap. An-  +t) Dies iſt der Sphinx Galii, dehen Naupe vou 
tiopa Faun. Suec, 1055. G. der gewoͤhnlichen —— verſchieden 
#v*#) S. N. ed. XII. p. 770. no. 175. Pap. Ata- iſt, und auf dem Gallum lebt 
lanta Faun. Suec 1060. G. 


- 


derer in dieſem Bande beſchriebenen In ekten. +17 
— IX Kupfertafel. 
Fig. 8, 9, ein olibengrüner Nachtvogel mic prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, der unter 
dem Bauche roſenroth ft. … | | 


© Phalsena prismicornis fpirilinguis; alis viridi, fulvo purpureoque variis. Linn, 
Faun. g411 *). ‘ 


— X Rupfertafel. | F 


Fig. 3, ein brauner aſchfarbiger Nachtvogel mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, der 
am hinterſten Rande der Fluͤgel weiß bordirt ift ). 


IL Nachtvoͤgel mit baͤrtigen Fuͤhlhornern, und langen Saugeruͤßel. 
IV Kupfertaſel. | 
Sig. 7, der graue Nachtvogel, mit bärrigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugeruͤßel, 
dachfoͤrmigen Fluͤgeln, hoͤckrichtem Halskragen, und langen breiten, wie cine Schnauze, 
vorſtehenden Bartfpigen ”**), * 


V Kupfertafel. 
Big, 1, ein Nachtvogel mit baͤrtigen oder kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und Sau⸗ 
geruͤßel deßen Bartſpitzen aber ſo lang, als die Fuͤhlhoͤrner ſind. F 


Phalaena pectinicornis ſpirilinguis; tentaculis ſetaceis longitudine antennarum; 
RPM Er PEUR ë 
alis planiusculis albidis, Lin, Faun, 841 **"*). 


| X Kupfertafel. 
Sig. 7,8, ein brauner hellgelblicher Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
einem Saugeruͤßel, deßen Oberfluͤgel zwo braune Queerlinien Gaben, und gegen den âufs 
ſerlichen Winkel, wie Haͤkchen gebogen find F) — 


XXII Kupfertafel. 


| Sig. 16, ein kleiner Nachtbogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und Sauger uͤßel deſ⸗ 


ſen breite und flache Oberfluͤgel, weißliche, und braune wellenfoͤrmige Streifen haben ). 
P 3 XXIV us 


#) S. N. ed. XII. p. Sot. no. 17. Sphinx E-  *"##*) S. N. ed, XIE p. 881. no. 330. Phal, 
penor Faun. Suec. 10f9. F Pyvai. tentacularis. Faun. Suec. 1349: Gi. 

**) S. N. ed. XIL. p. $o2. no, 22. Sphinx Pi- +) S. N. ed. XI. p. 860. no. 204. Phal. geom. 
nafhri. Faun. Suec. 1088. : G. laccrtinaria. Faun. Suec. 1229. G. 

*n*) S. N. ed. XIl.p. Sas no 64.Phal.Homb. ) 8. N ed. XIT. p.f69.no.a53- Phal. grom. 
palpina. Faun. Suec, 1146. 6. Aichemillata, Faun. Suec, 1282. G. 


— 
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XXIV Kupfertafel. 

Fig. 7, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und Saugeruͤßel, deßen Ober⸗ 
fluͤgel braun ſind, eine dunkle Queerſtreife haben, und am aͤußern Winkel gafeuférmig 
gebogen finb. *) 

xxv Kupfertafel. 

Fig. 6, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugeruͤßel, und braun⸗ 
graulichen ausgezackten Fluͤgeln, davon die Oberfluͤgel zwo dunkle wellenfoͤrmige Strei⸗ 
fen haben, zwiſchen welchen ein ſchwarzer Punkt befindlich iſt *. 


lil. Nachtvoͤgel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, der 
wenigſtens nicht laͤnger als der Kopf iſt. 


VI Kupfertafel. 


Fig 7, 10, din fahlbrauner Nachtvogel, mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern ohne Sau⸗ 
geruͤßel, deßen Oberfluͤgel am hinterſten Rande einen großen dunklen Fleck haben **), 


X Kupfertafel. 
Fig. 13, 14, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, ei⸗ 
nem zitrongelben Halskragen, und Gel; ofergelben ausgezackten Fluͤgeln. 


Phalaena pectinicornis elinguis; alis angulato- dentatis ſulvis; linea duplici fuſca; 
rhorace flavo. Linn. Faun. 834. **). 


XI Kupfertafel. 


Fig. 7, 8, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, entwe⸗ 
der mit weißen, oder hellgelben, ſchwarz punktirten Fluͤgeln. 
Phalae peétinicornis elinguis; alis deflexis albidis, punctis nigris, abdomine or- 
dinibus quinque punélorum, Linn. Faun. 823 f). 


Big. 13, 14, ein ſehr weißer Nachtvogel mit ſchwarzen bârtigen Fuhlhoͤrnern, 
ohne Saugeruͤßel; und mic ſchwarz geſprenkelten Fuͤßen. 
Phalae- 


#) S. N. ed. XII. p. 859. ne,202. Phal.geom. Phal. bomb. Ziczac. Fan. Suec. 1116 G. 
falca'aria Faun. Suec, 1224. G. ****) S. N. ed. XIL p. 860. no. 20$. Phal. 
#*) Phal. geom. bidentata. Linn. Faun, Suec. geom. Aniaria. Faun, Suec. 1230. (. 
ed il. no. 1265. 6 Ÿ S. N. ed. XIL p. 829 no. 69. Phal. bomb. 
*x*) Linn. S. N. ed. XIL p, 827, no. _ dubricipeda Faun. Suec. 1134. G. 


— 
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Phalaena pedinicornis elinguis; alis deflexis albis, pedibus antennisque nigris. 
Linn, Faun, 822. 

Fig. 20, 21, ein graulichbrauner NMechtwogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne 

Saugeruͤßel, mit einer breiten dunklen Streife auf den Oberfluͤgeln **), 


XII Rupfertafel. 

_ Fig. 8,9, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, deßen 
Oberfluͤgel braun und weiß, die Unterfluͤgel aber roth ſind, und große ſchwarze Flecke 
hab en. 
Phaisena pedinicomis elinguis; alis deflexis; fuperioribus fufcis, rivulis albis; in- 

ferioribus purpureis, punétis fex nigris, Linn, Faun, 820 ***). | 


| XII Kupfertafel. 

Fig. 4, 5 6, ein Nachtvogel mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel; deßen 
Weibchen braun iſt mit zwo hellgelben Streifen, das Maͤnnchen aber gelbweiß mit brau⸗ 
nen Streifen *). 

Fig. 18,19, ein dunkel-Perlgrauer Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, tie 
Haarbuͤſche, one bris di mit einem grohen gelbweißlichen Flecke am Hintertheile 
der Oberfluͤgel +). 


_ XIV &upfertafel. 
Sid 7,8, 9, ein braunrôthliher Nachtvogel mit grauen Schattirungen, Éürtis 
gen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, deßen Unterfluͤgel vor den obern vorfichen FF). 


XV Kupfertafel. | 

Big. 15, ein agatgrauer Nachtvogel. mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤſ⸗ 

ſel, mit zwo ſchwarzen gelb bordirten Streifen, und einem ſchwarzen Flecke mit weißem 
Rande. 

Phalaena peclinicornis elinguis villoſiſſima cinerea; alis exterioribus lineolis obſole- 

tis nigtis, maculaque duplici pallida, Liun. Faun. 829, fti) 


XVI Ku⸗ 
v) S. N. ed. XII. p. g22. no 46.Phal. bomb.  f) S. N. ed. XII. p.816. no. 31, Phal. bomb. 
Salicis Fawn. Suec, 1129. G. bucephala Faun. Suec, 1115. G. 
#4) $ N. ed. XH. p.823: no.48. Phal. bomb. 


Cra'argi Fun. £rec, 1126, G. ff) S. N. ed. XII, p. 813. no. 19. Phal bomb. 
#**; 8. N. ed. XIE p. 819. no:38. Phal, f/ici/oka Faun, Suec. 1109. G. 
bomb. Gi we. Faun Suec, 1131. 


+} SN, ed. XII. p. 818. no. 36. Phal.  +Ÿ}f) S. N. ed. XII. 'p. 825. Phal. bomb. fa- 
G. 


bob. arenfis Faun. Suec. 1, P. 8r.eca.no. Jéeina Faua. Suec. 1119. 
1102. 
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XVI Rupfertafel. 
Fig. vr, 12, ein weißlichgrauer Nachtvogel mit braungelblichen bértigen Fuͤhl⸗ 
Gôrnern ogne Saugeruͤßel, und einigen wellenfoͤrmigen braunen Queerſireifen. 


Phalaena pectinicornis elinguis; alis deflexis cinereo- undulatis; leiis trausverſis 
obſcurioribus; capice inter perles porrectos. Liuu, Faun. 828. *) 


| XVII Ruvpfertafel. | 
Fiq. 13, 14, 15, ein Nachtvogel nur baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, 
baton das Weibchen grau, und ungefluͤgelt; das Maͤnnchen aber —— iſt, mit zuß 
weißen Flecken. 


Phalaena pecti icornis elinguis; alis planiusculis; fuperioribus macals alba anguli 
ani; femina aptera. Lun, Fauu. 527. **), | 


XIX Ruvpfertafel. 

Fig, 7,8, ein Nachtvogel mit bârrigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne SaugerüBel, mit ei⸗ 

nem ſchwarzen Augenfleck auf jedem Fluͤgel. Die kleinere Art, oder kleine Pfau des 
Reaumuͤr. 


Phalaena pectinicornis elinguis; alis planiusculis cinereis; ſingulis ocello faſciaque 
fufca. Linn, Faun, 835 ***), 


XXII Rupfertafel. 


Sig. 9, ein grauer Nachtvogel mit ſchwarzen baͤrtigen Faͤhlhornern, ohne Sau⸗ 
geruͤßel, wellenfoͤrmigen ſchwaͤrzlichen Streifen auf den Fluͤgeln, und einem ſchwarzge⸗ 
fleckten Halskragen Fy. 


XXII Kupfertafel. 
Fig. r2, ein aſchfarbiger, ſchwarz ſchattirter Nachtvogel, mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, ohne Ruͤßel, mit haarichten Fluͤgeln, und ſchwarz punktirtem Halskragen. 


Phalaena pectinicornis elinguis; alis deflexis albidis diaphanis, vaſis obfcuris, Linn. 
Faun. 819 tt). 


— XXIX Ku⸗ 
* S. N. ed. XII. p. 824. no. 54. Phal. Lomb. Phal. geom. hirfaria Faun. Suec. ed, Il. 
pudibunda. Faun..Suec. 1118. G. no. 1236. G. 
x#) S. N. ed. XIL p. 825.n0. 56. Phal. bornb. 
antiqua. Faun. Suec. 1120. ft) S. N. ed. XII. p. 815. no. 29. Phal, bomb. 


w##) S. N. ed. XII. p. 810. no. 7. Phal. At- Vinula Faun, Suec. 1112. 6. 
tac, pauonia minor. Faun, Suec. 1099. G. 
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XXIX Rupfertafel. 


Sig. 19, t, und 22, cine kleine braunſchwaͤrzliche Nachtmotte mit baͤrtigen Fuͤhl⸗ 
toͤrnern, ohne Ruͤßel, deren Weibchen ungefluͤgelt iſt, aus einer Mottenraupe, die ſich 
ein Gehaͤuſe von Grasſtengeln macht *). 


Nachtvoͤgel mit kleinen fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die nicht laͤnger 
ſind, als der Kopf. 


VIL Kupfertafel. 


gig. 5,6, ein Nachtvogel mit ſehr kurzen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Mannqhen weiß; 
das Weibchen aber okergelb iſt. 


Fhalaena ſeticornis elinguis; antennis breviſſimis rufis, thorace flavo, alis deſſexis. 
Lins, Faun. 917 **). 


Fig. 12, ein gelbroͤthlicher sb mit kurzen Fuͤhlhoͤrnern, und filbertveis 
fen Flecken “*), 


IV. Madtvôgel mit koniſch⸗fadenſoͤrmigen langen Fuͤhlhoͤrnern. 


ll Rupfertäfel. 


Sig. s, ein fbôner grüner Nachtvogel mit fadenférmigen — und pee 
ſchraͤgen — Streifen, auf ben Oberfluͤgeln ****), 


V Rupfertafel, 
Fig. 14, ein grauweißlicher Nachtvogel mit fabenfôrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ei⸗ 
nem doppelten dreyeckigen dunkelgruͤnen Flecke. 


Phalaena fubulicornis ſpirilinguis; alis deflexis eroſis pallidis; triangulo fufcefcente 
incarnatum includente: chorace gibbo, Liun. Faun. 81. t) 


Sig. 22 
x) fat Linne — G. ss) Linn. S. N. ed. XII, p. 875. no. 284: 

. #4) S. N. ed. XIL p.833. no. 84. Phal, no%. Phal, Tortrix pra/inana Faun. Suec, 1306. G. 
Humuli, Faun. Suec. 1147. G. +) S. N ed. XIL p. 845. no, 132. Phal. noft. 


+) 8. N. ed. XIE. p 833. no. 85. Phal. N. mreticu/o/a. Faun, Suec, 1164. G. 
Hefta, Faun. Suec. 1148. G, 
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Fig. 22,23, ein Grauner beynahe ſchwarzer Nachtvogel mit weißlichen Schat⸗ 
tirungen, fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem eyfoͤrmigen braungruͤnen Fleck, mit 
weiß ⸗ und ſchwarzem Mande,”) 

VI Kupfertafel. 

Fig. 20, 21, ein agatbrauner Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
zwo ſchwarzen Streifen, zwiſchen welchen ein kleiner ſchwarzer dreyeckiger Fleck liegt *). 

IX. Kupfertafel. 

Fig. 22, ein aſchgrauer Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, — 

und pi gefleckt unb ſchattirt, und ſchwarz gefprenfelten Fuͤßen ***) 
XE Ruvpfertafel, 

Sig. 28, ein aſchgrauſchwaͤrzlicher Nachtvogel, mit fabenférmigen Fuͤhlhornern, 

und ven grofen weißlichen Flecken auf jedem Dberfñgel Th 
XII Rupfertafel, 

Rio. 17 , ein febr weißer él mit ſchwarzen Punkten und Flecken und 

fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern +), 
| XVIL Rupfertafel. 

Fig. 22, ein weißer Nachtvogel mit unzaͤhligen Punkten, kleinen ſchwarzen les 
cken und Streifen, ſammt fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem kurzen Sau ruͤßel tt}, 
XIX Kupfertafel. 


Fig. 4, 5, ein halbbrauner, und halb sir ohaifots Die a E mit fadenfoͤr⸗ 
migen Süblbôrnern, und einem kurzen Saugeruͤßel F1), 


| “XX Ru: 
x) 5. N. ed, XII. p. 847. no. 138. Phal. no®., +) S. N. ed. XII. p. 838. np. 109. Phal: 
aprilina. Fan. Suec, 1178 G. noËt. /eporina Faun. Suec, 1176. G. 
++) Linn.S.N. ed, XII. p. 854. n0. 175. Phal. 
noft᷑. triplarta. Kaun. Suec. 1202. G. #}) Linn. *. N. ed. XIL p.862. no. 21%. Phal. 


***) $. N.ed. XIL p. 852.n0. 164 Phal. noct. geom. Betularia. Faun. Suec. 1287. 
sumicis. Faun. Suec. 1200. 

##%) S, Ned. XII. p. 845.n0. 134. Phalno®. fft) S. N.ed, XII, p. 823. no. 50. Phal. bomb. 
Alni, G. Coryli. Faun, Suec, 1123. G. 


* 
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XX Rupfertaref, 

Sig. 13, ein Nachtvogel mit fabenférmigen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Weibchen ſehr 
kurze, gruͤn⸗ weiß⸗ſchwarz⸗ und ain geſcheckte Slügel, mic wo ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreifen far, 

XXI Rupfertafel. 


Big. 22,23, ein Fleiner grauer Nachtvogel, mit fabenférmigen Fahlhornern, 
und ſchwarzen erhaben liegenden Punkten, deßen Larve in den Fichtenzapfen wohnt *), 


Sig. 26, eben ein folder, aber braun gefleckter und ſchattirter Nachtvogel ), 


XXIV Kupfertafel. 
Fig. 11, 12, 134 14, ein hellbrauner graulicher Nachtvogel, mit fadenfoͤrmigen 
langbehaarten Fuͤhlhoͤrnern, deßen Weibchen ſehr kurze Fluͤgel hat. 
Phalaena feticornis; alis grifeo-fufcis, inferioribus albidis; femina aptera. Lin». 
Faun. 931 **), 


XXV Rupfertafel. 
Big. 15 116, ein kleiner bunfel Perlgrauer Birn-Blattwickler, mit fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhornern tie ein Hahnenſchwanz ſtehenden Fluͤgeln, und weißem Kopfe. 


XXVI Kupfertafel. | 
Fig. 15,16, ein kleiner grauweißlicher Blattwickler von der Viola matronalig, 
mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, wie ein Hahnenſchwanz ſtehenden Fluͤgeln, und einer 
langen braunen Girafe, T). 


xxvil Kupfertafel. 

Fig. 8, 11, 12, 14, eine kleine Nachtmotte mic fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, brei⸗ 
ten, braunen, dunkel gefleckten Fluͤgeln, kurzen und krummen Bartſpitzen; aus einem 
Blattwickler der Flieder und Eichblaͤtter FF). 

Fig. 9, noch cine dergleichen, von einem Fliederblattwickler, mit fadenfoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern, breiten braunen Fluͤgeln mit einer ſchraͤgen dunklen Streife, und laͤnglich⸗ 
ten geraden Battſpiteen. 


Q 2 XXVIII Ku⸗ 
x) Linn. S. N. ed, XII, p. 892. no. 404. geom. brumata. Faun. Suec, 1293. G. 
Phal. Tin. dodecella. Faun. — 1421. G +} Linn. SN. ed. XII. p. 894. no. 419. Phal, 
#5. N. ed. XIL p. — — 403. Ph. Tin, Tin. porreËfella. Faun. Suec. 1443. | 
Turions!la. Fauu. Suec. no. 14 G. 1) S. N. ed, XII. p. 876. no. 293. Phal. 


*#) 8. N. ed. XIL p. Ua — 281. Phal. Tone, Rojana. Faun. Suec. 1314. G. 
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XXVIS Rupfertafel. 

Sid. 9,10, eine Fleine bunfelbraune weißlich geſtreifte Nachtmotte, mit fadenfoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern, deren Fluͤgel hinten einen offenen Winkel laßen, von einem Neſ⸗ 
ſelwickler. 

Fig. 18, 19, ein weißer Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſchwarz 

ſchattirten Flecken, und gelben Halskragen. 

Phalaena feticornis ſpirilinguis; alis patentibus albo fufcoque nebulofis, ano flavo. 

Linn. Faun. 846 *). 

Fig 22, ein ſchwarzer Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einer Art 
von hohen Kamm, der oben queer auf den Fluͤgeln ſteht. 
Big. 29, 30, ein hellbrauner, weinfarbiger Nachtvogel mir fadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, und rautenfoͤrmigen Fleck, der bey dem Weibchen weiß, bey dem Mannchen 
aber braun iſt, von cinem Birkenwickler **). 


XXIX Kupfertafel. 
Big. 6, 7, ein kleiner Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, Braungrauer, 


eyfoͤrmigen, und flachen Fluͤgeln, Die fid eines Theils kreuzen, von cinem Blattwicklet 
des wilden Kerbels ***), 


Sig. 15, 16, ein flciner Nachtvogel mit fabenférmigen Fuhlhoͤrnern, und graus 
lichweißen Fluͤgeln mit einem Hahnenſchwanze, auch von einer wilden Kerbelraupe. 
XXX Kupfertafel. 
Fig. 10, 11, 12, ein kleiner Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und 
Hahnenſchwanzfluͤgeln, mit Silberflecken, von einer Apfelblattminirraupe *). 


Big. 20, einer dergleichen mit grauen Fluͤgeln, von einer Minirraupe der Ro⸗ 
ſenblaͤtter. 


XXXI Kupfertafel. 
Fig 10, 12, eben dergleichen, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, Hahnenſchwanjz⸗ 
fluͤzeln, mit Silber⸗ und Gold⸗ gefleckten Fluͤgeln von einer Minirraupe der Erlenblaͤt⸗ 
ter À). . 


XXXI fus 

*) Linn. S. N. ed. XIL p 873. no: 272. Phal. trix Heracliana. Faun. Suec. 1334. G. 
&tom. vrticata Paun. Suec. 1297. G. ##*) Linn. S, N. ed. XII. p. $98. no. 445. Ph, 
**) 5. N. ed, XIE. p. 87%.n0. 310.Phal. Tor- Tinea fubeuran Aor/ella. Faun. Suec. 1406. G. 
trix Solandriara, Faun. Suec, 1327. G. t) S. N. ed. XIL p. 898. no. 447. Ph. Tin, fub« 


*#*) S. N. ed. XI. p 880. no. 326.Pual. Tor- cut. Rajella. Faun. Sue:. 1407. G 
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XXXII Kupfertafel. 


Sig. vo, 11, eben dergleichen, mit weißen braungefleckten — von einer 
Saulbcerblätrerraupe, 

Sig. 13, ein Ffeiner Nachtogel mit fadenfoͤrmigen, ausnehmend langen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, und mit Goldfluͤgeln, bic cine breite glaͤnzend gelbe Queerſtreife haben ). 


XXXIII Kupfertafel. 
Fig. 12, 13, ein aſchgrauer, ſchwarz geſtreifter, und ſchattirter Nachtvogel, 
mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, in ben harzigen Fichtengallen **), 


XXXIV Kupfertafel. 
Fig. 4, 5, ein kleiner Nachtbogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und herabhan⸗ 
genden halb braunen, oder ſchwaͤrzlichen, und halb weißen Fluͤgeln; von einer Roſen⸗ 
ſtockraupe ). 


1 Die erſte Klaße der Schlupſweſpen, mit koniſch⸗ fadenférmigen 
Fuͤhlhoͤrnern, deren Leib dur feinen Baden mit dem Halskra⸗ 
gen au sufammenbängt, fondern fi mit einem ſpitzen Schwanze 
endigt. | 


XXXVI Kupfertafel. 


Big. 1,2, eine grofe Schlupfweſpe, mit Galb ſchwarzen unb halbgelben Sins 
terleibe, der cinen fpigen Schwanz fat, und mit dem Halskragen durch keinen Faden jue 
ſammenhaͤngt. 

Ichneumon flivus, abdomine medio nigro, cauda acuta, aculeo vmbilicali triplics 

exferto. A@a Vpfl. 1736. p. 28. no, 1. 

Tenthredo nigra, artubus ferrugineis, ani corniculo cylindrico, Linn. Faun. 
925- +) 

Gig. 6, eben bergleiden grofe, mit fuchsrothen Fuͤßen. 

Tenthredoatra; pedibus ferrugineis, ani apiçe depreflo acuto. Linn, Faun, 926 ff). 


© 3 | "Sig. 


*) Linn.S. N. ed, XII. p. 895. no. 426. Phal, Bd Faun. Suec. 1379. G. 
Tin. de Geerella. Faun. Suec. 1393. G. +) Linn. S. N. ed. XII p. 9:8. Sirex no. 1. 
**) S. N. ed. XII. p, 892. no, 406. Ph. Tin. gigas. Faun. Suec, 1573. 
Refinella. Faun. Suec. 1423. G. +1) S. N. ed. XIL p. 29. Sirex no. 3. Weltrum 
*+)5, N. ed. XIL p. 887. no. 368, Ph. Tin Faun. Suec. 1574. 6. 
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Sid. 7, eine große ſchwarzblauliche dfngende Schlupfweſpe, mit dunkelgelben | 
Fuͤßen, deren Hintertheil einen ſpitzen Schwanz bat, aber durch keinen — mit dem 
Halskragen zuſammenhaͤngt. 

Ichneumon nigro- cerulefcens fubbirfitus, abdomine feflili, pedibus flavefcenxi- 

bus. Linn, Faun, 954 *). 


IL Klaße der Schlupfweſen mit koniſch⸗ſfadenfoͤrmigen Fůhlhornern 
deren Leib langlicht und walzenfoͤrmig iſt aber durch einen duͤnnen 
Faden mit dem Halskragen zuſammenhaͤngt. 


XXVIL Kupfertafel. 


Fig.19, 20, eine kleine ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglichtem walzenfoͤrmigen 
Koͤrper, deren Fuͤße, ſammt den Seiten, und dem Untertheile des Halskragens, oker⸗ 
gelb ſind, und die in den Blattwicklerraupen wohnt. 


XXXIV Rupfertafel. | 
Big. 27, eine Fleine ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglichtem walzenfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, und gelbrôchliden Fuͤßen, die in den Afterraupen der Holzgallen an ven Weiden 
#obnt. 

e Sig. 22,23, eben dergleichen kleine ſchwarze Schlupfweſpe, mir gelben Fuͤßen, 
davon die hinterſten braungefleckt find, die — in den Afteraupen der Weidengal⸗ 
len wohnt. 

XXXVI Rupfertafel. 

Fig. 8, eine ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglichtwalzenfoͤrmigem Leibe, weißli⸗ 
chen Flecken, und fuchsrothen Fuͤßen. 

Ichneumon niger; fronte puncdisque abdominis albidis; pedibus rufis. Lin, 

Faun. 964. *). 

Big. 9, eine ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglichtwalzenfoͤrmigem Leibe, und fuchs⸗ 
rothen Fuͤßen, von der großen Arr 

Ichneumom ater; pedibus rufis, Linn.. Faun, 959 t). 


Il Klaße 
#) Linn. S. N. ed. XII. p.929. Sirex no. 4 +) S. N.ed. XIL p. 934. Ichneumon no. 32, 
Zuvencus, Faun. Suec. 1575 3. man:frflator. Faun. Suec. 160$. (5, 


#*} Linn.S. N. ed. XIL p.932 Zchneumonn, 
16. Perjuajorius. Faun. Suec. 1593. (6. 
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NI Klaße der Schlupfweſpen, mit koniſch⸗ſadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Leib durch einen Faden mit dem Halskragen zuſam⸗ 
menhaͤngt, aber laͤnglicht⸗ eyfoͤrmig iſt. 


XI Ruvfertafel. 
Fig. 12, cine ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht epférmigen Leibe, deren Fuͤhl⸗ 
hoͤrner in der Mitte einen gelben Fleck haben, und deren Bauchende unten gelblich iſt. 
XVI Kupfertafel. 


Fig. 6, À, eine kleine ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht / eyfoͤrmigem Leibe, und 
dunkelgelben Fuͤßen, die in den Raupen in Geſellſchaft lebt. 


Ichneumon ſerico conglomerato-flavo Linn. Faun. 952 **), 


Tab. 22, Fig. 28; Tab. 23, Fig: 193 Tab, 25, Fig, 18, 19; und Tab 
26, Big. 24, eine Élcine ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglicht eyformigem Lei⸗ 
be, zuweilen mit etwas gelben Süfen, lebt in den Raupen. 


XXII Rupfertafel. 


Gig. 16, eine ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglicht / eyfoͤrmigem Leibe, und orans 
gegelben Fuͤßen, deren Fuͤhlhoͤrner in der Mitte gelb ſind; der Halskragen aber einige 
kleine gelbe Flecke hat ). 


XXIV Kupfertafel. 
Fig. 10, cine ganz ſchwarze Schlupfweſpe, mit laͤnglicht - eyfoͤrmigem Leibe, des 
ten Fuͤhlhoͤrner in der Mitte einen kleinen weißen Fleck haben **), 
XxvIKupfertafel. 


Big. 26, cine ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht / eyfoͤrmigem Leibe, und fahl⸗ 
braungelben Fuͤßen. 


XXXIV Ku⸗ 


*xxy Linn. S.N.ed. XII. p. 940. Ichneumon. *5) S. N. ed. XII. p. 933. Ichuneumon no: 24 
no. 75. glomeratus. Faun. Suec. 1646: G. comitator. Faun, Suec, 1600. G. 

x) Lin. S. N. ed. Ml p. 931. /chneumon 
no. 9, Saturatorius. Faun. Suec, 1546. G. 
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XXXIV Rupfertafef. 


Fig. 13, 14, eine ſchwarze Schlupfweſpe mir gelbroͤthlichen Rüfen, und à Ling 
Ucht / eyfoͤrmigem Rôrper, unten gelblidh geſtreift: lebt in den großen Afterraupen. 


Sig 28, 29, eine ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht⸗ epférmigem Leibe, beren 
Fuͤße zum Theil gelé find; der Halskragen aber Fleine weiße Flede hat: lebt in den Blatt⸗ 
lausfteßetlarven. 


IV Klaße der Schlupfweſpen mit koniſch — Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Leib wie eine Sichel geſtaltet iſt. 
VI Kupfertafel. 


Fig. 12, eine ſchwarze Schlupfweſpe, mit ſichelfoͤrmigem Leibe, in der Mitte 
gelbroͤthlich, und mit gelben Vorderfuͤßen. 


Ichneumon niger; abdomine antice luteo, pedibusque luteis. Linn. Faun. 975*). 


V Klaße der Schlupfweſpen mit koniſch fadenformigen zuhhernem— 
deren Bauchende rundlicht iſt. 
Xxxxvi Kupfertafel. 
Fig. 12, eine ſchwarze Schlupfweſpe, deren Leib ſich in eine laͤnglichte graugruͤn⸗ 
liche, wie Atlas glaͤnzende Kugel endiget. 


VI Klaße der Schlupfweſpen, deren Leib oben im Halskragen ſtect. 


XXXVI Rupfertafel. 


Sig. ro, eine ſchwarze Schlupfweſpe, mit kurzen dicken Fuͤhlhoͤrnern, deren £cib 
oben im Halskragen ſteckt, und deren Hinterfuͤße ſehr lang und did find. 


Ichneumon tibiis poilicis clavatis. Liun. Faun, 985 *). 
VIT Klaſ⸗ 


| x) Linn. S. N. ed. XI. p. 936. Ichneumon  **) Linn. S. N. ed. XIL p. 937: Zchneumon, 
no, ,0. pugillitor. kuun, Suec. 1624 G. no, 52. jacualor. Faun. Suec. 1626. G. 
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vi Klaße der Schlupfweſpen mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern. 


XXXV Kupfertafel. 
Fig. 3, 47 5, cine kleine ais Schlupfweſpe mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern, voie 
Hirſchgeweihe. 


er — der Schlupfweſpen mit fadenfoͤrmigen gleich dicken Fuͤhl⸗ 
rnern. 


XXX Kupfertafel. 


Big. 21, eine Fleint ganz ſchwarze Schlupfweſpe, mit langen fadenfoͤrmigen, 
gleich dicken Fuͤhlhoͤrnern, und rauchen Fluͤgeln, barunter die Oberfluͤgel einen grofen 
ſchwarzen Fleck in Geſtalt eines halben Mondes haben: leben in den Minirraupen *), 


XXXII Kupfertafel. 

Big 19, 20, eine kleine gruͤrgoldne Schlupfweſpe, mit gelben Fuͤßen, und lan⸗ 
gen gleich dicken Fuͤhlhoͤrnern, deren Oberfluͤgel eine dicke Ribbe mit einem Anhange ha⸗ 
ben: ſie huͤpft **), 

XXXV Kupfertafel. 

Fig. 11, 12, 13, cine kleine ſchwarze Schlupfweſpe, mit braungelblichen Fußen, 
langen Fuͤhlhoͤrnern von gleicher Dicke, und ungefleckten Fluͤgeln: lebt in den Schmetter⸗ 
lingseyern Ÿ). 


IX Klaße der Schlupfweſpen mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


XXX Kupfertafel. 


Big. 16, eine kleine ſchwarze Schlupfweſpe, mit weißlichbraunen Fuͤßen und 
keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, in den Minirraupen. 


Big. 18, eine gruͤngoldne Schlupfweſpe mit weißen Fuͤßen, aber ſehr kurzen keulen⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ungefleckten Fluͤgeln in den Minirraupen +). 
XXXV Ru 


“) Linn. S. N, ed. XIL p. 940. Zchneumon +) S. N. ed, XII p 940, Zchnewmon no. 73. 
no. 71. juboutanens. Faun. Suec. 1632. G. Ovuiorum Faun. Suec. 1644 G. 

++) S, N. ed. XI. p. 938. Zchneumon no, 62. H) Linm. S. N° ed. XIL p. 939 Jchneumon 
Mufcorum. Vaun. Suec. 1636. Eigentlich Pu. no. 66. Puparum, Faun. Suec 1636. G 
parum p. 939. no. 66. Faun. Suec, no. 1636.66. 


v Geer Inſ. IV, Qu. R 
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XXXV Rupfertafel. 


Fig.17, eine Flcine gruͤngoldne Schlupfweſpe mit Feufenfrmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
tele huͤpft; lebt in den Schildlaͤuſen *). : 


Zweyfluͤglichte eigentlid fogenannte Fliegen. 


XI Rupfertafel. 
: Sig. 23, eine Fliege mit Fuͤhlhoͤrnern wie laͤnglichte Schaufeln, bie cinfache Haas 
ve haben; fie iſt ſchwarz mit aſchgrauen Flecken und Schattirungen, ter Hals kragen 
hat ſehr ſchwarze in der Laͤnge herunter liegende Streifen: lebt in den Raupen *). 
XVI Kupfertafel. 
Fig. 22, eine ſchwarze, geſtreifte rothaͤugige Fliege aus den Raupen. 


xxvil Kupfertafel. 


Big. 28, eine ſchwarze Fliege, mit noch ſchwaͤrzern Queerſtreifen am Seibe, kur⸗ 
zen Schaufelfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die einfache Haare haben, und braunroͤthlichen Au⸗ 
gen; koͤmmt ebenfalls aus den Raupen. 


+) Linn.S.N. ed. XIL.p. 939. Ichneumon no. xxv) Linn. S. N. ed. XI. p. 992. Mu/ca no. 
69. Coccorum, Faun. Suec 1640. G. 78, Larvarum. Faun. Suec. 1859. ©. 
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$ 


Facettes, die 3ellen der Ghmetterlingéangen I, 45 
Fadenwurm in den Inſekten IV, 8 


Falcataria, Phal. geom. Il, 93 
Falten, wie fie die Dinirraupen an ben Blaͤtteru 
sichen I, 34. 35: 
Familienzeichen haben cinige Scuiena⸗ 
47 

Farben auf den Fluͤgeln der Schmetterlmae vor 
ihtem Staube 1, 46 


— wodurch fie bey den Raupen veraͤndert Las 


den 
— oit bep ben Raupen cine Angeige des Ge— 

ſchlechts 1, 57° 
— die artigften an ben Radtfaltern der Blatt⸗ 

wickler HI, 3 
Fafcclina, Phal. Bomb, S. Buͤrſtenraupen ll, ,2 
Faulbaum, Frangula 1, 101, Li, 62 
Fauffes - Chenilles 1,8 


X 3 — Teig- 


134 

— Teignes Il, »7 
Fechter, S. Ichn, Pugillator 

Scdecbtfel auf cinigen —— Il, 36 


De . Ichn. Peëtini 
vdern , der Gtaub auf des Sdmettertingsfde 


geln 4 

— * groͤſten fuͤrs Mifroffop der Sph. —— 
» 57 

— bie artiaff geftalteten Phal. pronuba 1,87 
Feldringelraupen, lhal, caftrenfis 1}, 9 


enchelraupe I, 9. IL, 56. 57 
enſtermotte, Die flcinfte Ill, 32 
erbers Briefe aus Welſchland 1, 40 
eronia, Pap. mit ſechs Güben U, 23 
ectbenne, loubarbe 11, 56 
—— S. Corps graiſſeux — 
—m den Smetterlingen 77 
Fichtenmotte, Die jpugfüglidte, Sphinx Pina- 
ra I, 128 
Sicte IL, 9 
— bit pr dfatte fillafarbige 1, 126 
Filipendula, Gteinbred Il, 9 
Sifbreufe, deren Geſtalt bat das Gefpinft der 
Phal. Pavonia 1,61 
lechtenmotte HI, 78 
eiſchhoͤcker auf Le Raupen 1, go 
— fonnen fie einziehen à Le 


— berjelben Abſichten 


Fleiſchhoͤrner gewißer Raupen find wargi * 


n 
nl 


tente 
06 fie cine unangenehme Ausduͤnſtung fr an: 
dere Inſekten von ſich geben 
— ob fie damt ſtechen daſ. 
Sleiféroiemer machen fid aus ihrer 3* 
Haut ein Kokon 11, 33 


Il, 5 


Slicder, ſpaniſcher, ©. Lilas 1,17 
Raupen Daran II, 15 
Slicgen, deren kLuftloͤcher 1, 65 

— Deren Wuͤrmer in Raupen 11,33. 1V,8 
— wie fic ihnen die Eyer bepbringen bal. 
,æ— Schmetterlingsartige 111, 77 


— ciniger Maden maden fid aus ihrer eigenen 
Wurmdhaut eme Rymphenbèlle IV, 5 
— was für res aus — — kommen 9 
— deren Fluͤgel find dop 
Stigel, ee — —— ” fie 


on in der Raupe liegen 1, 8 
n. der Fliegen cine doppelte Haut 1,60 
— * Sqmetterlinge auch doppelt bai, 


— parinnen girfulirt der Gaft in den Adern dt 
— Granb auf denſelben 1,62 


bebe 
1,58 Füße, barnad bie er ès eingetheilt 


Regiſter. 


— Verſuche damit taf, 
— dem — Sphinxe haben einen dr es 
 fondern & 129 
— fehlen — Schmetterlingsweibchen n° 1c7 
— tragen die Neßelwickler beſonders il, 22 
— aller Hymenoprerorum, béngen . * — 
zuſammen 7-18 
— der Hummeln, tie fie durch ſolche Le 
bânaen IV, 18 
— ber € tubenfliegen und aller —————— 


waruin fic changiren V, 33 

Froficula, Debrling 
Froskähl, Ragridt von feinem ner 
IV, 22 


Frangula, Rhamnus, Gaulbaum 1, 107. 11,62 
Srofifometterling, Phal. geom. bramata ii ,40 
— umfiéandhdh beſchrieben HU, vris11ç 
— ob deren —— die ungeflügeiten Weibchen 

in der Luft mit fi fottſchleppen Jl,154 


— Mutel, ibre Brut qu vertilgen H, ri 

— grüfere und kleinere Art da 
rühlingsfliegen 7 * 
uchs, Der kleine, Pap Vrticae 

Fuhlhorner der Inſelten, deren Abſicht 16 — 
befannt 1,51 

— priématifde ber Schmetterliuge 1,59 

— ber Fleinen Blattwicklerfalter, ſehr artig ut, 13 

— ſehr lange an Hicinen Votten Ul, 98 


üller, S. Ichn. Saruratorius 
— warum eine gewiße taupe . 


1, * 

Gabelſchwanzraupe, Vinula 1, 20. 24 

— wer bas ſchon beobadpret bat 1, 27.18 

— umſtaͤndlich beſchrieben ll, ge 

— die Heinern find nicht cinerlep Yré Ii, à 
— Abſicht des Gabelſchwanjes uls 

— wird von Ichneumons wuͤrmern bergehrt paf 

Oo. 91 

— beift mit den Zaͤhnen um ſich ‘1 85 


— fprigt belles ABaffer von fit » 85 
— bie bDayu erforderlien Theile jdn 
1, 27, II, 86.87 


60 — 0b bep ben eingefperrten die — ver⸗ 


trockne 1 87 
— mind von Heinen Moͤcken acplagt 4 gs 
— deren Geſpinnſte auferordenrlid) fa verkittet 

Il, 88. £ 
— bleibt auf vier Wochen im Geſpinnſie II, 
— deren Puppen liegen oft à Winter 12 9 
ium 


Regiſter. 


Galium 1, 38 
— befen Sphinx = | 1, 122 
— von Sph. Euphorbise perfdieben J. 122, 125 


— darauf eine befonbere Raupe I, 38. 122 
Gallen, an den Dflangen Il, 56 
— an den Sidten Ju, 59 
_ Ill, 56 


raupen 
Verſuche mit dergleichen Raupen 


111, 6 
Gallericgräber lil, . 
Sallinſekt, das cigentlige, Cynips II, 56 
Ganggräber Ill, 32 
— der gelbe in den Roſenblaͤttern mit 18 béntigen 

» 41 


en 
— if do eine wahre Raupe, weil daraus ein 


Schwmetterling koͤmmt daſ. 
Geburtsglieder der Schmetterlinge I, 71,73 
Gedärme der Holjranpe I, 22 
Gefaͤße zur Seide in den Raupen I, 12 
— dißolvirende daſ. 
— grofe qur Seide in den Seidenwuͤrmern und 
Gabelſchwanzraupe 1, 20 
— fhotige, variqueux Il, 9 


Gehaͤuſe von Grashalmen, made ſich einige 


Raupen Ul, 78. 80 
Gehirn der Raupen 1, 16 
Gelbſchwanz If, 24 
Geranium, Storchſchnabel 11,7 

de Gcerelia, Phal Tin. 111, 99 
Geruch, ſtarker ciniger Papilions II, 26 


Geſpennſt, S. Sirex ſpectrum 
Geſpinnſt der Pavonia. eine Bifgrenfe !, 61.39 


Beſtaͤtigung davon , 49 50 
— Abſicht defelben 1, 62 
— wie din umgekehrter Rabn IT, 3 


— matwdroiges einer kleinen Raupe des Faul⸗ 

baums II, 50 
Glanz von Gold und Silber, haben die Nacht⸗ 

falterchen der Blattwickler lil,13 
Œlaë, daran koͤnnen die Raupen Frieden IL, 13 
Glitfhfuf, Phal. Bomb. lubricip. 
Godeheu de Riville, Maltbeferritter IL, 43 
Gocdart nennt die Weinraupe den Elephanten 


1, 115 
— befen Juſektenwerk in drey Oktavbaͤnden mit 
illuminirten Ruvfern Ii, 25 


— deſſen Deftruétor erucarum IV, 11 
Golbbäbnchen, Chryfomela Ii, Ra 
Golbpüpphen der Dornraupen 11, 68 
GSordiengeſchlecht 1V,8 


IV, 8 


Gordins, Fadenwurm 
daſ. 


— aquaticus 


139 
— Filum ba 
Graminis, Phal. Bomb. L, 42 
— beren Raupen ſehr ſchaͤdlich I, 145 
Graslibereyraupen » 136 


Grasraupen thun erſtaunlichen Sdaben 1,42 
— werden von ben Kraͤhen gefrefen 1, 42. 145 
Groflulariata, Phal. geom. behaͤit die ia 

49 


Raupe 
Gryllen haben den Fadenwurm IV, 8 
Guëpes- Ichneumons IV, 18 
Güctel, machen cinige Puppen um ſich 1, 103 


5 | 
Saarbiféhel find die Dartipigen ciniger Schmet ⸗ 
terhinge L 45 
Saare haben cinige Schmetterlinge ſtatt der Ge 
dern auf den Fluͤgeln 1, 46 
— ciniger Raupen von befonderer Geflalt 1, $ 
aarwurm IV, 8 
abichtskraut, Hieracium U.7 
abkchen an den Unterfluͤgeln der Dummeln, und 
aller Hymenoprerorum IV, 18 
#abnenfbwanz, baben faft alle Schmetterliu⸗ 
ge der Blattwickler Ul, 9. — * 14 
» 37 


— der Minitraupenmotten 

ahnenſporen an den duͤßen der Heinen Blatts 
widlerihmetertinge ll, 14 

Zalbkugeln ſind die Juſektenaugen 1,45 

Zarlekin, Phal, groffular. 1, 49 


Zartriegel ©. Liaufter 


Aarsbeulen des Rien. und Foͤhreubaums II, 60 
= fiümphen in den Ameiſenhaufen ba. 
— motrenmeipe, S. Ichn. Retinellse 

Safe, cine Regumuͤrſche Raupe I, 132 


Ii, 56 


= no eine ſolche ſchnelllauſende Maupe À 

Safelblätrer , deren Minirer Werder die ſchönſten 
Motten lil, 36 
Aafeleule, Phal. Bomb. Coryli 11,42 
Zaſelmotte, Phal. Bomb. Coryli II, 42 
Saus mutter, Phal. Noct. Pronuba I, 87 
aus wurzraupen IL, 5€ 
— cine der ſchoͤnſten 1, 57 


— haben im erfien Ringe‘ymey Tentacula 11,57 
— om ſchwerſten anfzuziehen II, 58 
— deren Puppen weichen von den Tagfalterpuppen 

ſehr ab daf. 
— fcheinen ju den Mittelinſekten zu gebôren 11,59 
— baraug$ Pap. Heliton. Apollo li. 60 
haut, der Raupen, wo fie aufpingt bep der Ver⸗ 

wandlung in die Puppen 


136 

— ſchaͤnder IV, 38 

— wurm IV, 8 

HeËta, Phal, Noë&. II, 72 

Helianthus 1, 81 
elikonier, Langfluͤgel des kinne 1, 58 
emerobius, Blattlausloͤwenfliege IV, y6 


era, Phal. Noë&t. beren Raupen haben £âufe 


| IV, 12 
Heracliana, Phel. Tortr. Ill, 30 
Herifjonnes, Chenilles I, 42. 147 

«melinmotte, Phal. B. lubricip.” 1,135 


melinvogel, Phal. Bomb. Vinula L, 89 
ejperis matronalis HI, 9 
seufbredenFopf bat cine Fichtenraupe 1,126 
Zeuſchrecken baben Zwirn⸗ oder Fadenwuͤrmer 


bey ſich 1V,9 
Hippobo/ca 1V,5 
Hieracium, HabidtéFrant ll, 7 
Sirſchgeweihartige Ichneumons W. 37 
Hirtaria, = geom. y 1, 105 
— blaibt 19 Monat in der Puppe daſ. 
dfroime Hi, 48 
oden der Schmetterlinge 1, 77 
olzraupe S. Coflus I, 9. 10 
S beren Gedaͤrme 1,22 
— andere innere Theile 1,2 


9 
— nocb zween befondere innere Theile, dicandern 
Raupen fehlen 1, 30 


— derſelben oͤhlichter Saft 1, 30 
— frißt eigentlich kein faules Oolg 1, 32 
— macht ſich eine Strickleiter H, 13 
— hoift die Pnonetifhe . 1,2 


— baruinen bejondere Lappen ba 
Solzvipperweſpe, die grôfie S. Sirex gigas 
— two fie ju Daufe IV, 19 
— wird von ben Deraleuten Zucker genannt tai. 


olzwůrmer baben Augen I, 30 
opfeneule | HI, 69 
opfenwurzeln, baran Raupen II. 66 


orn auf dem Ruͤcken der Cphinrraupe I, 18.109 


— deßen Abſicht noch nicht entdecft J, 18. 111 
— nicht mehr an den Puppen 1, 13. 124 
Hornhaut der Inſektenaugen 1, 46 
Hortulata, Phal. geom. 1, 26 
Hummeln, beren Fluͤgel hangen mit Haͤkchen qu 

ſammen I1V, 18 
Humuli, Phal. Noct. li, 69 
sunècfpore 1,28 
Aundscagefdmetterling 1, 1c6 
Sunerdarr1, Mouron 1,95 
Hymenoptera heißen Stecher IV, 13 
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J— 

À rt af S. Todtenkopfsraupe 
chneumons ſind die eigentlichen Schlupfweſpen 
zu nenuen 

— in Raupen und Puppen AL: 

— wodurch fic einige Rauven abhalten 11,58 

— ficlien den Puppen der Antiopa febr nad 11,75 


— Deren kriechen 300 aus folder aug IV, 6 
— eigene Abhandlung davon IV, 
— dine amertfanifhe Art IV, 4 
— bejonderer Gal ibrer Verwandlung UV, 5 

él 


— bie fleine gefellige IV, 29 
IV, tt 
IV, 13 
IV, 12 


— tiniger tounderbare Erjcugungéart 
— beifen Vipperweſpen 
— woher der Rame Ichneuwmon 


— ihre Fuhlhorner, Eintheilung, Fluͤgel iv, 
21 
— haben gefaltete Fluͤgel F iv, : 


— wie fievon den Sphexen unterſchieden 1V,15.14 
— deren Weibchen haben binten ein Bobr IV,13 
— gehoͤren zu den Hymenopteris W, 13 
— Atern beſtaͤndig mit den Fuhlhoͤrnern 1V,13 


— deren Leibesgeſtalt IV, 14 
— tie cinige die Raupen aufſuchen IV, 24 
— deren Fluͤgel umſtaͤndlich beſchrieben IV, 17 


deren Flügel bangen nuit Haͤkchen zuſammen: 
eine nene Entdeckung iv, 17. 18 
— einiger beſondere Leibesſtellung IV, 25 
— wie ſie ſich durchbohren IV. 32 
— ob fie de Eyer eines Geſchlechts alle in cine 


Raupe legen V. 33 
— in den Blattwicklern HIT, 14. 18. 32, IV, 33 
— in den Minirraupen IV, 35 
— einige mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern IV, 36 
— in den Gallen: und Knoſpenraupen IV,38 
— in den Schmetterlingseyern daſ. 
— in den Eyern der Phal. Caſtrenſis IV, 39 
— in Wanjenchern + IV, 39 
— in den Afterraunpen | IV, 4e 
— in den Spinnen und Schnecken IV,4 
— einige haben einen befondern Gerud IV, 42 
— in den Galinfctten IV, 45 
— in ben Platclanstrefern IV,4$ 
— in den Blattlaͤuſen V, 48 
— à anrennes en cornes de Cerf, IV, 37 
— Atomus IV, 35 
— Bourdon, S. Sirex IV, 19 
— (occorum IV, 45 
— Comitaror I, 93. IV, 31 
— à Cocon blanc IV, 2 


Regiſter. 


— à Caron jaune 1V, 8 
— Globatus IV, 29 
— Glomerarus IV, 28 
— lacularor IV, 26 
— Mani feſtator IV, 24 
— Mufcarum aphidiveres 1V,47 
— Ovulorum IV, 39 
— Parañticus IV, 29 
— Pedinicornis IV, 37 
— Perfusforius IV, 23 
— Pugillator 1V, 26 
— l'uparum IV, 34. 36 
— Refinellie IV, 38 
— $ turarorius I, 91. 1V,30 
— Subcutaneus I, 46. IV, 35 
— Tenthredinum] IV, 43 


Turienellie 


— 9 * Kühn, D. hat einige neue Date tot , * 
Zlici/olia, Phal. Bomb. Zukur, Phal. geom, falcatar. B, 93 
Inſekten, deren innerlide Theile ſehr “ KRurzangel S. Sirex luvencus 
dig — 10 Rurzſchwanz ©. Sirex luvencus 
— ic fie Lyonet cingetpct 47 à 
— deren kehen qu verlaͤngern und zu derkuͤtjen 1 29 # ; 
— maden das wurmſtichige Obſt 11,57 ÆabFraut 1. 99 128 
— deren ⸗ Theile behalten ein med Lacertinaria, Phal. geom. Ii, 96 
— nifdes teben s Lagermotte Phal B. caitrenfis H, 10 
— — an den Vorderfuͤßen merkwuͤrdige cher Langflügel, des Linne Heliconii 1, 58 
1, 73 Lanafübler y Phal. pyr. tentacul, 1,50 
grehenicb S. Pinus fur Canghorn, Phal, tinea porreétella In, r2 
oubarbe , 36 Langſchwanz ©. ſchn. manifelt 
dis, Pap. 1,57 Æappen, merkwuͤrdige an der Holzraupe 1,29 
rrungen in der Nature 1,52 Larvae larvici IV,1# 
naferchen S. Libellen 1,71 Aarve : I, 8 
Tuliaut III.9 — , Phal. B. antiqua 1,41 
Julus des Auguftiné 1,65 Läufer, Phal. Noct pronuha 1, 87. 
Cauſe jollen cinige Raupen haben IV,1x 
Æeben der Juſekten zu verlaͤngern, und su vers 
Raͤfer, Romenſinde W, tu kuͤrzen ll, 29 
Zaferweibchen obne Fluͤgel U,110 Lepidion 1, 46 
Rameelraupe 1,90 Lepidoptera 
Ramm haben die —————— 11,26 Zeporima, Phal. —— ll, : 
Rarpenfopf, S. Sphinx ſtellatarum 1, 55 
——— bie bit 1, 62 
denen gleichen bic i _h LS 
Rerbel, wilder Né ut, : 
—— HIT, 27 
— einer in ſeinem Berfabren befonderg 111,28 
Kiefen an gewißen Waßerraupen 11, 6 
Kienraupe 1,9 
Knabenkraut I, 56 
Rnoͤpfe an einigen Ranven Li, 48 
— oué joicdien fente Woßer I.49 


v. Geer LV. Qu, 


137 
Rohl, in Schweden ſehr nuͤtzlich 1,4 
— ranpen 1, 4 
— baben die meiſten Wuͤrmer in fé IV, 2.y 
Rokons, fleine an Len Raupen F 
Ropfhänger, Phal. pudibunda 


— große vou Unrath gibt die sara 


LI 4 


RoflenPrant 1, 132 
Kraͤhen frefen die Graéranpen I, a. 145 
Krankheit, befondere der Duppen 11, 24,25 


Rnotige Geſaͤße (variqueux) in den Raupen 1,29 
Krebſe erneuern ihren Magen bep jeder Hiutunz 


I, 70 
Rronenwickler IN, 3e 
Æreusfligel re 3 
—— Sphinx Populi 


Leßers Theol: der In 
F in deren Einl. * von den beſten — 


chriften daſ. 
Cevkojen 1, 8o 
Libellen, ©. Juͤngferchen L, 7x 
Liberey:aupen J,11 
— deren Anatomie daſß. 
Lichenella, Phal Tin, m, 78 
Lidtmisdenphalänen . . .çe 
Liguſter, defen — J,17 
— raupe L 17%, 95: 43. 109 

G Lilas 


138 
Lilas 1.17 
Limonium Hi, 57 


Linnei —— der Schmetterlinge 1, 58 
Livrée, la des Reaumuͤr, Phal. Bomb. Neuftria 


1,136 
— des — Phal. B. caſtrenſis daſ. 157 
Lobes, &. Lappen 
Lozbnge, Phal;brune à -- blanche du Bouleau 
HE, 20 
Lubr — Phal. Noët. 1, 135. 148 


pr ob es deren zwo Arten gebe l. 3 
Œuft, geht bey ben Raupen durch die —X 
hinein, und durch ben Mund, After, und Le 
pornos wieder heraus 1, 33 
Cuftlocher der Raupen 1,6 
— haben dié Raupen am zweeten und dritten Re 


ge nicht 1, 8 
— an welchen Raupen am deutlichſten daſ. 
— haben die Puppen auch I, 34 


— die Fliegen I, 5 
— die Schmetterlinge J. 65 

Luftpumpe, darunter Berfude mit Popper 1 À 
Æufrrépren in den Raupen 1,13 


— erſtaunliche Anzahl derſelben daſ. 
— in der jolfraupe 1, 29 
— in ben Schmetterlingen 1, 69.70 
— indiefen düuner, als in ben Raupen 1,70 


— Der Vibelen }, 71 
— außen an den Waßerraupen lil, 89 
CLyonet findet die Sehnerven qu den Raupenau⸗ 


gun 
— befen Traité anaromique IL 
— deßen Aumerkungen qu keßers — * In 
ſekten in den Berlin. Mannigf. — I, 9 
— deßen anatomirte Holzraupe 9. 29 
— deßen Meynung von dem oͤhlichten Safe — 


ſelben 
— Derfude über bas Othemholen der * 


1, 34 

— befen cop der Inſelten 14 
Lyfima machie ;, 114 

m 

Machaon, Pap. Schwalbenſchwan/ 1, 57 
agen in der Holzraupe 1, 29 
— jhlund, S. Oefophage | 
WMalpighi vom Dtfembolen der Raupen 1,7 


— von Eeidenwurm, und innern Raupentheilen 


F, 10 
— Auatomie per Pflanzen I, 56 


Regiſtet. 


Mamnigfaltigkeiten, neue berliniſche 

Mars, Pap. Atalanta 1,54 ,77 

Martenraupen, S. Baͤrraupen 1, 42. 147 

Martini allgemcine Geſchichte fes Ratur 1,54 

Ma/os- Fly IV,2 

Maſidarm, 06 er ” Epfrementen der Raupen 
die geriefte Form gebe I, 12 

— der Vinula J * 

Mausoͤhrgen, Piloſella 

Meineke Ronr, qu Quedlinb. haͤlt die — 
dem Galio mit der Wellemiicevye nicht fr 
cinertep I, 38.122 

rrenféngetéolaroun nennt xoͤſei die 2 | 
vogelyuppen 

Mercuriulis, Bingelkraut 

Merianin glaubt, daß gewiße Raupen mit ir 


1,.9 


Fleiſchhoͤrnern ſicchen 1,58 
Meticuioja, Phal. Bomb, l. * 80 
Microjrope, à liqueurs 111,62 

— artige Edmetterlingéfedern dafuͤr 1, 57. 87 
Milben an Raupen "AV, 1 
Hitbemwefpe IV, 35 
Minirraupen I, 9. lit, 36 
— Mittel ju finden und aufſuzie hen ne 32 
— in großen Plaͤtzen Ji, 


3 
— mit 18 haͤutigen Fuͤßen in den Sojeblétter 
, 4€ 
— in den ch arbeiten zu ſehen, ein ant 
mer Anblick Jil. 
— in Weinblaͤttern ohne Füfe 
— deren Eper ſchwer qu finden NE, 44 
— über deren Erfremente artige PRE 
Fe 


— beren Bermandlungen 45 
— einige Éricden unter das Blatt de —— 


und warum Hi, 45 
— befondere Art auf jeder Pflame hi, 55 
(MicrelinfeFren Il, 119 
Mittelſtand der Raupen 1,45 
Mittelvogel unter den Schmetterlingen F— 55 
Moignon, Stumpelfluͤgel 1, 39 
Molkendie⸗ . 110 


Monat , 22 bringt eine Afterraupe im ue 


ande ju 1}, 10$ 
— "19 cine Schmetterlingepuppe daf 
Mondvogel, Phal. Bomb. Bucephala II, 15 
— deßen Raupe J. 
a che je welche andere frefen IV, 
Mobfdiftetcaupe 
Motten aupen I.6. 10 Ii, —* 3 


Mottenſchmetterling, der inf LE, 32 


Motten⸗ 
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Mottenweſpe IV, 28 
Mouche à ts Tenthrede 1,8 IV, 3. 49 
Mouches- Ichneumons —— 
— Maconnes ‘ IV,2 
Mouron, Huͤhnerdarm L, 95 
Moyenne, la, Phal..Attac, Pavon. I, 47.51 
Wien, kleine, plagen die Vinula Il, 87 
Muͤllers Abhandl. von Smetterlingen 1,78 
Mujca Larvarum 1,'146 
— tipilis IV,24 
— erucue braflicar. IV, 29 
— vibratilis * 1v, 13 
Muſchenbroecks Verſuche uͤber das Othemholen 

der Puppen 1, 39 
Muftuli rei er circulares I, 23 
Muſkeln, wie viel in der Dolyraupe J, 11.35 
— auch viel in der Vinula , 28 
— der Inſekten haben grofe Kraft IL, ga. 83 

nf 

YTabelfteinbrec 11, 46 


Nacht, darinnen Fommen einige Raupen aus der 
Erde und frefen alleé weg 1, 82 

Vachtfalter S. Phalaͤnen 

Nachtpfauenauge, das kleine 1, 39 

— deßen Puppe in einem Fiſchreuſenfoͤrmigen Ge. 
ſpienſte daſ. 61 

VNachtvögel, S. Phalaͤnen 

Nadeln, an den Fichten, freßen re 

» 12 


pen 
Nageflügel, Phol. geom. Alniaria 


11, 102 
Naſe haben cinige Puppen 1, 127 
Naturforſcher ohne Empfindung 1, 10 
— der halliſche 1, 122 
Naturgeſchichte von Banks und Solander 1, 131 
Nenujar Hi, 85 
Nervenwurm IV,8 
Veßelmotte, Phal. No&, Triplacia 1, 99 
VNeßelraupe aicbe den ſchoͤnſten Vogel 1, 49 
Veßelſpanner Ii, 24 
Neßelwickler III, 20. 23 
Neuftria, Phal. Bomb, des Reaumur la livrée 
| 1, 136 11, 8.9 
NoËuae vndatae IV, 11 
Nymphaea INT, 85 
| Viymphe 1, 8. 44 III, 45 
; [u) 
OF; wurmſtichiges, von —— Di, 57 
Occuitella Phal. Tin. die klein WI, 32 
Gehrling, Forfcula 1, 73 


€ 
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Oefophage I, 29 
Oleanderraupe 1, 9 
Dleandervogel, Sphinx Nerit 1, 47 
Omega heißt der Admiral 1, 54 
Oreilles, Chenille à @, Gtammrauge { 
Orpin, Sdmeertury I, 56 
Ofier, Zachweide 1, 19 
thembolen der Raupen 1, 33 
— ben den Puppen daf, 
— Des Verfaßers Verſuche damit 1, 35.36 
y 
Padus , L 59 
Palacin, fo febeu die Pfoten einiger Tagfalter 
aus 11, 72 
Palpina, Phal. Bomb Rüfelmotte 1,52 
Panorpa, Skorpionfliege 1, 73 
Paphia, Pap. Gulberfrid L 45 
Dapilions, Tagvdacl, 1, 47 
Papilio, Antiopa 1, 45. 57: 63. 67 IL, »4 1V,6 
— Apolle » 59 65 
— Argus Ii, 64 
— Atalanta 1, $4 11, 77 
— Brice L 54 
— C-album 1, $9 11, 7x 
— Canicularis af LÉ 
— Cardui 1, 45 
— Clio 1, 57 
— Coquiile d’or JiL. 99 
— en queue de Coq. 111, 18 
— Craraegi [, 43. 59 U, 26 
_— Feronia LI, 23 
— ris 1,67 
— Machaon - I, 57 
— Paphia 1, 4$ 
— Piera 1, 46 
— Pruni 1,59 
— Rhamni 4, 54. 106 
— Vrricae L 64 
Pappelraupe 


I, 41 
Pappenbeim, daſelbſt die Hauewurzraupen 11, 57 
Paquet, de feuilles fiches 11, 20 
— petit ll, ex 
Pavonia, Phal. Att. maior et minor 1,61 11, 47.$£ 


— deren bejondere Gcjpinnfte 1, 61 LI, 49. 50 
— ob es dreperlen Arten gehe U, st 
Peirefcius entdeckt die Urſache des Blutregens 
1, 72 
Periclymenum L, 17 
Perlinuttervogel 157 


U, 52 


Pfau, der kleine 
2 Pfauen · 


Reg 

pre enfpiegel | 1.9 
feilſchwänze, Sphinges l.17. 109 
Pfeilträger V, 26 
Pflanzen auf 30000 Arten HI, 55 
— deren Anatomie M, 56 
— Gallen, vom Raumuͤr beſchrieben Il, 56 
— Laus wicker. S. Ichn. Aphid, 1V,48 
Phalänen, Nachtfalter, Nachtvoͤgel 1, 47 
— unbekannte Arten * 5° 


— aus dlatten ebenen Puppen 
— beren Maͤunchen und Wchen in der —* 
Tdpe dieten 
— werden des Abends munter “JE, 17 
— der Blaitwickler und Minirer die ſchiuſten fur 


7 en 1, 3 
— bic grôfien in Deutſchland ul 31 
Phalene à avirons lt, 55 
— dailes croifées EI, 28 
— à ailes huppées IT, 48 
<— à crête rransverfe H1, 26 
— à lo#ange blanche II, 20 
—æ à pattes en mafle IUT, 72 
2 parte élrenidue blanche ll, 30 


Phalaena Attac. Pavon. maier, minor 1,61 11,47 


— — media Il, 47. 51 
— — Tat Il, 6 
— Bomb. Antiqua Il, 38 
— — Bucephala 1,36.71 11, t5 
— — Cas 1, 39. 151 
— — Caftrenfis J. 36 Il, 10 
— — Chryforrhoea II, 35 108 
— — Coryli Il, 44 
— — (Coffus 1, 11. 29. 149. Il, 13 
— — Crirsegi » 144 
— — pPiſpar 1, 136 
— — paſcelina Il, 4? 
— — Graminis 1, 42 145 
— om flicifolia If, 19 
— — Lubricipeda L 195 
— — veuſtra I, 9 
— — palpina 1. 52 
— — padibunda 11, 30 
— — Qu'ercifolia If, 20 
— — QUETCUS J, 136 
— mm” Galicis » 41: 142 11,42 
me V NU à I, 89 
— — ZICZ2C J, 93 
— Nol. Alni 1H, 55 
— — Augrilina 1. 89 
— — NHecdta 11,72 
— — Hera IV, 12 
— 


— Humuli ll, 69 





— Pomonella NE, 36 


— Porrectella Ul, 12 
— Rajella ll, 40 
— Roefella li, 36 


— Kofana I, 17 


— — Leporina f1, € 
— — Meticulufà 1, 80 
— — Pronuba 1, $7 
— — Rumicis 1,139 
— — Jriplacia 1, 199 
— Gronrtra Alchemillata HI, 107 
— Alniaria Il, 102 
— — Betilaria- Il, 109 
— — Lidentata 11, 124 
— —— Brumata Il , 40 rs nf 
— — Defoliaria 1, 115 
— — Palcataria 9 93 
— — hirtaria II. 10$ 
— — Hortulata A: If, 2 

— — Lacertinaria I. 4 
— — Strariotata 111, 96 
— — Vrricata II, 24 
— Pyralis tentacul. I, 50 
—— Tinea Cynosbatella Al, 76 
— — Podecella Uh 73 
— — de Geerella Ul, 99 
— —— Lichenella Ji, 78 
— — Occulrella 111, 33 
— — Turionella Hi, 74 
— — Xyloftella Ii, 37 
— Tortrix Heracliana Hi, 30 
— — Prafinana 1, 47 


— Solandriana 1I!,10 


— Viridana DE, 3 
Phalangium, Weberknecht, deßen gifs Bi 
fie zucken lange 1, 6$ 
Phryganea Ii, 77 
Pied de Lion 11, 106 


Piera, Pap. bat fcine Federn, fondern Haare auf 


den Fluͤgeln. 1L46 
Piloſella | F | 14, 7 
Pleurofe, Pap. Antiopa 1, 63 Il, — 
Pois d auiron Hg 


Polypen, deren abaefdnittene Arme piepen fs 


noch Lange zuſammen 65 
— an der Baferlilie hanfig ul 85 
Pomonella, Tinea 111,36 
Populi, Sphinx 1l, 59. 173 
Portellus, Sphinx I 117,418. 119, 
Porreltella, hal, Tin. lil, 12 

Pra- 


Regiſter. 


re Phal. Tortr. 1, 47 
— behoaͤlt die Farben der Raupe 1, so 
Pronuba, Vhal: No, I, 57 
— beife der Laͤnfer, Hausmutter F, #7 
— bat artige Federn fuͤrs Mikroſkop b 87 


Pruni, Pap » 59 
Ptinis fur, deßen Weibchen ohne Fluͤgel IL, 110 
Pudibunda, hat, Bomb. Kopfhaͤnger 11, 30 
rte , Phal. N. Heëta li, 72 

unktphaläne, die pweygeſtreiſte IT, 124 
Dupille in den Sechsecken der Inſektenaugen }, 45 
Puppe 1, 8 
— beren Horn bep den Sphinxen iſt nicht bag vos 

tige Horn der Raupe 1, 18 
— der Sphinre, wie fie in der Erde qu halten daſ. 


— bolen anders Othem, alé die Raupen I, 33 
— haben ibre Luftloͤcher 1, 34 
— damit Berfudhe unter der Luftpumpe da. 
— bamit Verſuche vom Lyonet I, 35 
— der Liquſterraupe ⸗ I, 37 
— holen burd die vorderfien kuftlocher Othem 

34. 38 
— des kleinen Nachtpfauenauges I, 39 
— damit mat Muſchenbroeck Verſuche daf. 
— der Mittelſtand der Raupen 45 
deren Eintheilung 1, 62 
— eckige, daraus Taefalter 1, 62 
— glatte, daraus Nachtfalter daſ. 


— welche Roͤſel Menſchengeſichtslarven nennet 1, 62 
— ob deren Spitzen die Bartfutterale find 1,67 
— deren Ecken over Hoͤrner die Augenfutterafe 

des Schmetterlings daſ. 
— von Pavon. min. koͤmmt in der warmen Stu⸗ 


be nicht aus il, 29 
— der Hauswurzroupen II, 59 
— einige haben perlfarbigen Staub an ſich daſ. 
— warum einige Hoͤkchen haben 11, 52,19 
— geſtaltet wie ein Vogellkopf II, 40 
— ſehr bewegliche I, 67 


— arbeiten ſich aus der Erde an die Luſt 111,68 
— von Waſſerraupen Ill, 93 


— ber Antiopa, daraus 300 Schlupfweſpen 1V,6 


— moͤrder IV,g3 

Puspfoten gewißer Schmetterlinge Il, 67 

— ob fie ſich damit Die Augen reinigen daſ. 
a 

* Quercifolia, Phal. Bomb. 11, 20 

— Phal. Bomb. 1, 136 

Queue de Cog. 111, 13 


— jaune Il, 24 
GS 
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# 
Rajella, Phal, Tin. III, 40 
Rana paradoxa Il, 2 
Rauchflügel, Phal. geom hirtaris Il, 10 


Kaupen , deren Kenntniß nôthig  - . 

— find ben Gaͤrtuern furchtbar 
— heißen eigentlich Larven dal. 
— darinnen ſteckt ſchon der gange Schmetterl. bal. 
— thun großen Schaden dal. 


— ſtiften aud) —5 13 
— wirden beſchrieben L f. 
— werden nach den Fuͤßen eingetheilt 1,5.79 
— ohn · und achtzehnſuͤßige 65 
— haͤben zwoͤlf Augen 1,6 
— deren Vugen beſchrieben | baf. 
— deren kLuftloͤcher und Othemholen daſ⸗ 


— warum auf dem zweeten und dritten Ringe kei⸗ 
ne Luftloͤcher 1,8 
— an welchen die kLuſtloͤcher am deutlidfien, ju 


fchen 8 
— des TobtenFopfs daſ. 
— auf dem Wein 1, 8. 114 
— faft alle fpinnen Seide L 8 
— ihr Spinwerkzeng daſ. 
— ihre Verwandlung daſ. 
— ſind nicht das vollkommene Inſekt daſ. 


— Dié meiſten ſpinnen ſich in eigenen — 


ein 
— machen ſich Geſpinnſte von fremden — 
le 


— werden nach der Groͤße eingetheilt daf. 
— ſehr große in Deutſchland I, 9. 115 
— duige baben Dornen au ſich I, 9 
— mit Buͤrſten und Haarbuͤſcheln daf. 
— mit einem krummen Rüdcuborn daf. 
— derſelben Lebensart und pauépaltung  Daf, 
— ſchoͤn gefaͤrbte daſ. 
— innere merlwuͤrdige Theile 1, 10-12 
— deren Gefaͤße qur Seide JL i1 


— freßen allerley 


1,13 
— beren Luftroͤhren, Muffein und Nerven 1,15 


— deren Müdenmart I, 16 
— der Evbivre gehen in die Erde 1,18 


die qu anotowirenden, wie fic qu toͤdten, und 


qu behandelu 1,19 
— bie avofen rothen in den Dolyfiimmen J, 28 
— boten auf bciondere Art Othem 1, 33 
— beren Qaut loͤchricht, wie ein Cieb 133 
— wie fie fit deu Winter dur.b erhalten E, 40 
— verſchiedene aͤberwintern in Neſieru 1,42 

mie 
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— wie fic ſich ihre Winterquartiere Dereiten daſ. 
— die aeſellſchaftlichen im Wuter 1,43 II, 22 
— die Reaumuͤrſchen geoͤhrten P 41 
— die Reaumuͤrſchen gememen 43 
— cinige 9 Monat im Geſpinnſte, che Feb 
pen werden 1, 44 
— banor baben cinige cinen Abſcheu I, 46 
= thés geben oft ſchoͤne Voͤgel 1, ds 


— ſchoͤne 
— — —EE aͤhnlich, heißen si 


+ LL 

— pH ſech ehnfuͤßige 
— ſtecken an Tage in der Erde, kommen des pad 
bervor und frefen 1, 82 
— einige muß man bep Lit ſuchen daſ. 
— wodurch bey ihnen die Farbe veraͤndert * 


8 
— — Geſchlecht oft durch die Farben anguem 


— heißt die Fuͤrchterliche 
— die glatte mit Diego 
— cine heißt Zick; 
— biealatte, Eee weihgeſtreifte Nebelraupe re 
— die gruͤne bucklichte Moofbiftelraupe pa 
— bre auf den Faulbeeren leben 
— alatte ſechzehnfuͤßige mit dem Ruͤckenhorn fe 
— deren Haut hagrinartig 1ft LUE 
— welche der Elephant beift 
— die Gidtenraupe mit bem Datgrdraes ù 
1, 42 
— ſechjehnfuͤbige rauche gebuckelte 1, 131 
— ie Daarein die Haut ſtechen und brennen daf. 
— in ben Sidlandern bal, 
— deren Bande 1, 143. 145 IV, 3 f. 
— haben Zwirnwuͤrmer ï, 143 IV, 9. 10,11 
— wie biel zween Sperlinge jede Woch für ire 
Jungen brauchen } 145 
— barunter Bielfräfe ,147 
— frefen ſich cinander ſelbſt 1, 149 i, 11 
— fech ehnſuhige ungebuckelte Daarraupen Il, 3 
— gang: und halbhaarichte daſ. 
— jitrongelbe auf den Weiden und Erlen II. 4 
— ginige rollen fid auf eine verkehrte Art zuſam⸗ 
men nut dem Bauche auswaͤrts li, 18 
— die große haarichte Warzen⸗ und opfenraupe 
1i, 20 


1,87 — mit ungleichen Bauchfuͤßen 


‘ L 90 
Le 


— auf den Vogelkirſchen Ii, 2: 
— nach dem kalten Winter 1740 li, 21 
— ange balten cine Wanderſchaft 11. 29 
— mie Zahnbuͤrſien Il, 28 
— haben Fliegenwuͤrmer in ſich L, 33 


—— 


— #1 ihren À ris in ſich —* H, 34 
— halbhaaricht 4 
— des großen ti mitélern Nachtpfauenauges 11,47 


— haben bald rothe, bald gelbe Rubpfe  Daf. 
— tuer dieſe guerft bejchrichen pat baf, 
Rôniglihe IL, 48 


ob fic einige bep ibrem Geſpinuſte irren Il, st 
ciniger Haare tie Ruder geſtaltet I, s4 
einige laufen ſehr fhnell mie dre Haaſen I, 

— einige mit Fuͤhlern, deren Abſicht noch ce 


kannt Li, 56. SZ 
— auf der Feinen Dauswurs daf, 
— vierjehnfuͤßige ohne Hinterfuͤße II, 80 


— viererley Arten oeſchwanite und ungeſchwante 


ll, 81 
— mit ſpitzem Schwanje 
— auf —8* — F 


— haben was beſonders im Spinnen 


— Blaͤttwickelnde 

— des Admirals wickeln die Blaͤtter auch pion: 
men Hi, # 

— auf der Viola matronalis HI, 9 


— machen fid am Glaje einen Weg von Et 
I. 1 

— rollen die Blaͤtter mie Eiſerkuchen NE 

— bleiben lande im Gieiprnaite 

— mit 18 bâutigen Fuͤßen machen eine … — 


1, +2 
— in Weinblaͤttern ohne Fuͤße A 43 
— kleine auf Kerbelblaͤttern lil, 46 


— auf ben Faulbeerblaͤttern 111, 49 
— in den Galleufnojpen und Wurjeln der Bäume 
[ 


— in ben Fichtengallen 
— in den Hopfenwurzeln Ii, 66 


— in den Roſenknoſpen 111,75 
— um trodnen Prod — 84 
3. 11 


— deren — 
— leben fort, wenn fie gleich Wuͤrmer iè de 


— bie in ben Blaͤttern miniren I, 31 
— baben auch kaͤuſe IV, 1e 
Raupenjäger 1, 143 
Aaupenneftec I, 22 
Raupentoͤdter IV, 3 
— aeſellige und ungeſellige IV,6 
Raupzeit der Gaͤrtmner II, 22 
Rautenförmig die Augen der Inf: ften 1,45 


Reaumur, zwo Ausgaben fines Juſektenwerka 1 4 
— macht mit den Raupen den Aufaug 5 
| die 


Regiſter 


— deßen Veebathtungen an den eufudemn der 

Puppen L 34 
— deten Eintheilung der Schmetterlinge 1, 58 
— Difen Eintheilung der Puppen 1, 62 
— nent die Ligufterraupe Sphinx 1, 17, 109, 112 
— neunt cine Raupe den Dajen 1, 132, 136 
— deßen la Livrée I, 136 
— deßen commune IL, 35 
— bat die Blattwickler vorzuͤglich beſchrieben —— 
— von den Pflançengalien lil, 56 
BReinweide S. Ligufter 


Reizbarkeit der Muſkeln I, 65 
Refiuella, Phal. Tin. Il, 63 
Rexeaux, ; find die Inſektenaugen = 45 


Rhamni, Pap. 1,5 
— bic renodn die Maͤnnchen, die —* 
die Weibchen l. 107 
Rhamnus, Frangula III, 49 
Rieſin S. Sirex gigas 
Ainge an den Raupen 
— warum am zwecien und dritten Feine — 
1, 8 
niaeifus, Phal, B, Salicis 11,42 
Kingelraupe e auf den Baͤumen und Rrâutern, 
Neuftria, caffrenfis 1, 136 11,7.8 
Rorfella, Phal. Tin, III, 36 
Roͤſels Eintheil. der Ghmetterlinge 1, 58 
— nenut einige] Puppen Meujheugefchtélarven 


1, 62 
— hat einige Schmetterlinge qu ſchön grmable 
, 8 
Rofana, Vhal. Tortr. III, À 
Roſe von Jericho L7 
Joſenknoſpen, darinnen Raupen Ill,75 
Roſenmot e III, 76 
Roſtnwickler, Phal. tortr. Roſana HT, 17 
Rothſchwanz Phal. B. pudibunda H, 30 
Riſder, fo find einige Raupenhaare geſtaltet I, 56 
Ruderfalter daſ. 
BL nmark in den Raupen L, 16, 28 
“KRüfielmotte, Phal. Bomb. palpins I, 52 
Rumicis, Phal. No. » 139 
SG 
Saft, einen fauren fprigt die Vinula von fi 
I, 27. 28 
— heift im Ange ba. 
— öoͤhlichter in ben Holzraupen I, 30, 31 
— xd n Schmetterliugsflüͤgeln 1, 60 


— darch ſolchen berommen die Glügel die Bewe⸗ 
di bai, 
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— ben bie Schmetterlinge von fi geben, ** 
den Blutregen 1.7 
Sãgefliegen, Mouches à Scie, Tenir 
— rechnet Roͤſel qu den Weſpen daſ. 
Falicis, Phal. Bomb. l, 41, 142 IL, 42 
Samengefäfe der Schmetterlinge 1, 76 
Sattelra upe I, 90 
Saugrüßel der Schmetterlinge 1, 4 
— Wie cine Ubrfeder geftaltet baf, 
— bey cinigen brey 3olslang daſ. 
— liegt zwiſchen den Bartipigen J, 51 
— deßen Lage in der Puppe 1, 64. 130 
— ift doppelt 1,64 
— bey dem Sphinx Popali febr furg 1,114 
Saxifragum Coryled, 1], 56 
Scarabkés-tortues 11,63 
Schaaflinſenbaum 1, 62 


Schäfer vou neuentdeckten Theilen an Raupen und 
Zwiefaltern 1, 517, 412 1, 56 
— deßen Berjude mit ben Tentaculis der Haus⸗ 
wuriraupen I, 57 
— bringt vie Hauswurzraupen in sine —* 
5 

Scheckflügel heißt der Admiral, ds à — 
254 . 77 

Schildkaͤfer, deren Larven bedecken den Leib mit 


ihrem eigenen Unrath 11,63 
Schildlaus S. Coccus 
— Bohrer S. lchn. Coccorum 
Schildraupen IT, 62 
— daraus die Fleinen Blauſchiller daſ. 
— haben ſechzehn Fuͤße I, Se 
— baben kleine kurſe Haaͤrchen baf. 


— Deren Puppen bangen fid an einem ſtidenen 
Gürtel auf ba 
— deren Puppen find nicht eckig Ti, 64 
— deren Papilions kommen nach 14 Tagen auß, 
einiqe im folgenden Jahre da 
Schlingen, machen einige Raupen um ſich bers 


um; weun fie ſich verpuppen 1, 103 
Glipfiwefpen S. Ichneumons 
Schluße, analogiſche find truͤglich 163 
Schmeerwurz il, 56 
Sdsmerterlinge, cinige leben den Winter durch 
1, 44. 48 
— ganze Abhandlung davon 1.4 


— deren vornehmſte Theile daſ. 
— deren artig gebildete Augen bai. 
— haben Mehlſtaub auf den Fluͤgeln 1,36 


— indian · 
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— ind janiſcher mit Haaren anf ben Fluͤgeln bal. 
— welche Eaavdgel oder Papilions beifen I, 47 
— deren Eintheilung 1, 47 
— barunter cine Mittelklaße daſ. 
— deren Nabrung der Honiaſaft der Blumen J. a8 
— deren Weibchen ohne Begattung keine frucht ba⸗ 
re Eyer legen L 

— wie die Winterſchlaͤfer im Fruͤhjahre sr: 

da. 


— find fribfertige Thicre 
— einiger Weibchen ohne Fluͤqgel daſ. 
— einige haben Fluͤgel, und fitgen nicht daſ. 
— die ſchoͤnſten oft aus den ſchlechteſten Raupen 


daſ. 


I, 49 
— tiniae behalten die Farben der Raupen bai. 
— beren Bartipigen febr verſchieden 1, «o 


— welche die praͤchtigſten Scberfquppen baben 
— wie fie Reaumuͤr eintheilt — 58 
— deren Eintheilung von andern daſ. 
— beren verſchiedene Fuͤhl hoͤrner 1, 58.59 


— beren Glügel find eine doppelte Haut 1,60 
— tuoburd fie die Fluͤgel ausbreiten daf. 
— haben achtzehn tufilôder 1, 65-69 
— beren Geburtsalieder 1,7: 


— beren innere Theile 1 

— gcben einen aewißen Saft von ſich 1, 76 
derſelben Saamengefaͤße 
— ob ſie Hoden haben — 
— ciner der ſchoͤnſten Nachtſchmetterlinge 1, 83 
— cinige fterben gleich nach dem Cyerlegen 1,127 
— 06 ciniae Maͤnnchen die Weibch n in der Be⸗ 


gattung mit <a Il, 36 
an eine Nadel geſpießt, legen doch —— 
54 


einige ziehen ſich nach der gewißen Farbe 11,62 
— der Minrraupen der Dajelbiâtter ſollen die 
ſchoͤnſten Nachtſchmetterlinge ſeyn li, 36 
— wahre fommen aus achtzehnfußigen Minirrau 
pen IL, 41, 42 
— der Waßerraupen koͤnnen beym Auskommen 
durchs Waßer wrarfbiren "HI, 95 
— in deren Eyern wohnen Schlupfweſpen IV, 38 


Schnecken, barinnen Schlupfweſpen LV, 2 
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